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I Kurze Nachricht von meiner Reise
; zum Vdordcap.
V!e in wissenschaftliche Zwecke erregten in mir den
Wunsch, eine Reise zum Nordcap zu machen,und
nachdem das Conseil unsrer Universität meinen Vor-
schlag in Erwägung gezogen, und den hohen Obern
vorgestellt hatte, 'daß mir zu dieser Unternehmung
die Neisekosten aus den Fonds der Universität/ so
wie die Mitnahme der erforderlichen Instrumente
-aus dem physikalischen Cabinet bewilligt werden
möchte, hatte Se. Kaiserliche Majestät die Gnade,
-zu dieser, außerhalb der Ncichsgränze vorzunchmen-
den'Neise die Allerhöchste Genehmigung zu crtheilen.
Die wissenschaftlichen Zwecke bestanden 1) in astro-
nomischen Orts?- und Zeitbestimmungen, 2) Neob-
achtungen des Pendelschwunges zur nähern Unter-
suchung der Gestalt der Erde, 3) Beobachtungen an
der Magnetnadel nach ihrer Abweichung vom Me-
ridian, den Schwankungen ihrer Stellung, ihrer
Neigung gegen den Horizont, und d.er verschiedenen
Kraft, mit welcher sie an verschiedenen Orten ange-
zogen wird. Als erfahrner Gehilfe bei diesen Ar-
beiten und, als treuer Gefährte in Beschwerden und
Gefahren begleitete mich Herr Candidüt A. Nöschel.
Am 10. Ju l i a. St . begaben wir uns von St .
Petersburg aus auf den Weg über Wlburg, Kuopio
und Meäborg nach Torneä, wo wir am 23. Ju l i
eintrafen. Von diesen t 3 Tagen wurden aber zwei
zu magnetischen Beobachtungen in Kuroftio und einer
zu anderweitigen Geschäften in Meäborg verwendet.
In 'To rneä findet der Reisende Alles, was ihm
zum weitern Fortkommen vonNöthen ist und selbst
zu mäßigen Preisen; auch fehlt es dort nicht an
Personen, die wenigstens mit gntem Nath zu helfen '
bereit sind, und ein sehr wohl eingerichteter Gasthof
bietet ihm gehöriges Unterkommen selbst für einen
längern Aufenthalt. Dessen ungeachtet ist man auch
hier noch weit davon entfernt, einen festen Plan für
die noch übrigen 900 Werst bis zum Nordcap ent-
werfen und befolgen zu können, denn — auch in
Torneä kennt man das Nordcap nur von Hören-
sagen! ,. '
Ein wackrer Schwede, der Lehnsmann aus Mauno,
430 Werst oberhalb TorncZ, der in Privatgeschäften
kürzlich herabgekommen war, ward uns bekannt, und
weihte unsrer Sache.mit uneigennütziger. Dienstfer-
tigkeit seine Erfahrung, seine Einsicht, seine Kraft.
I n seiner Begleitung machten wir die interessante
Wasserfahrt den Torncä- und Muom'o-Strom hin-
auf, Z30 Werst weit, bald zwischen anmuthigen,
bewohnten Hügelländern, bald zwischen dichten, nie
betretenen Waldungen: hier über Stromschnellen
von außerordentlicher Kraft, dort über spiegelglatte
Seen hin. Ein kräftiger, edler Menschenschlag lebt
hier; Treue ist sein Stammcharacter: Lüge, Dieb-
stahl, Betrug, zu denen die Dürftigkeit des Bodens,
der Maugel an Erwerb und die Abgelegenheit von
Justizbehörden Anlaß geben könnten, sind Dinge,
von welchen der Reisende überall in Europa leichter
etwas erfährt und erzählen lernt, als an den fer-
nen Ufern des herrlichen Muom'o-Stromes.
Seinem Laufe stets entgegenfahrend hatten wir
uns mit stark westlicher Wendung allmälig bis zn'
einer Höhe von 4400 Fuß erhoben, und befanden
uns bei seinem Ursprünge zugleich an der Gränze
der dre i ' nordischen Reiche, die hier sich berühren.
Ein rauher Gebirgskamm, Ausläufer der Skandina-
vischen Kjölen, trennte uns jetzt nur noch von der
eine starke Tagereise entfernten Küste. Unser treuer
Lehnsmann begleitete uns auch bis dorthin. — Die
Bööte, selbst mit manchem Neisegeräthe, wurden an
dem Gestade eines Sees, unbesorgt über ihre Erhal-
tung, zurückgelassen, unsre Instrumente und andere
Sachen 8 rüstigen Finnen auf den Nucken geladen,
und nun schritten wir, von hohen Berggipfeln um-
geben, zwischen größern und kleiner» Seen, durch
reißende Bäche hindurch über üppige Grasabhänge,
über Schneetriften und rauhe Felsengründe stets
munter dahin, in einer Einöde, deren Stille nur
Pler und da der Flug eines Raubvogels oder das
Brausen einer hundert Klafter hohen Kaskade unter-
brach. Da trat plötzlich unserem Blicke auf der
Hohe die majestätische Felsenkttste Finmnarkens ent-
gegen; — es war Lyngenfiord, der sich mehrere
Meilen tief ins Land hineinzieht mit seiner pracht-
vollen Felsenkrone, deren Wände tausendfach zer-
klüftet nackt und glänzend aus dem Meere bis zu
3000 Fuß hohen zahlreichen Gipfeln emporsteigen.
Ein leichtes, schmales Boot , von zwei rüstigen
Normannen ober von ebenso erfahrnen und muthi-
gen Seesinnen geführt, wird nun betreten, und,
bald rudernd, bald mit schwellendem Segel, hier der
glatte Meeresspiegel, dort die kurz gebrochene Woge
durchschnitten. So geht es bis zum Nordcav, etwa
300 Werst weit auf dem Nordmeere hin. Aber
A l t e n , das durch Leop. v. Guch so lieblich ge-
schilderte Alten, mit den, von Vrittischem Kunstfleiße
aufgeschlossenen Kupfergruben darf nicht übergangen
werden, und auch Europa's nördlichste Stadt, das
mercantilische Hammerfest, mit seinen lebensfrohen,
gastfreien Bürgern, wirb freundlich begrüßt.
Durch widrigen Wind erfuhren wir aber viel-
fachen Aufenthalt, und erst am 23. August doublirten
wir das majestätische, das gewaltige Nordcap in
unferm Boote, das einer Nußschaale ähnlich am
Fuße dieser 4000 Fuß hohen Felsmauer dahinzog.
Ein einfacher, braver Normann lebt fünf Werst
vom Nordcap in einer Bucht mit seiner Familie
vom Mchfana; er nahm uns gastfreundlich auf,
als wir u,n^ Mitternacht unter Hellem Nordlichtschein
an seine P u r klopften, und räumte uns willig eines
semer Häuschen ein, das von Balken aus der
Fremde gezimmert, von einem kleinen Eiscuosen
durch Treibholz erwärmt, mit einem Lager aus rein-
lichen Nennthierfellen, einem alten Tische und ein
paar Stühlen meublirt, uns Alles von Schutz und
Bequemlichkeit darbot, was wir am Nordcap nur
zu finden hoffen durften; und vollends, als wir,
wegen beständig trüber Witterung um der so noth-
wendigen astronomischen Beobachtungen willen bis
dahin in tiefer Vesorgm'ß schwebend, gleich am ersten
Morgen von Sonnenschein geblendet uns aufrafften,
und den klarsten Himmel vor uns sahen, — welch
ein frohes Dankgefühl bewegte da nicht unsre Her-
zen, wie freudig eilten wir da nicht zur Arbeit, um
von den uns vergönnten kostbaren Stunden keine
zu verlieren!
I n zwölf Tagen, während welcher das Wetter
fast ohne Unterbrechung warm und heiter blieb,
vollendeten wir glücklich alle Arbeiten, die in unscrm
Plane lagen, und brachten den ganzen 4. Septem-
ber auf dem Nordcap selbst zu, mit seiner Ausmes-
sung und seiner naturhistorischen Charakteristik be-
schäftigt. Kaum hatten wir das Ziel unsrer Reise
verlassen, als ein gewaltiger Sturm losbrach, den
Lauf unsres kleinen Fahrzeuges hemmte, und uns
zwölf Tage lang in dem lieblichen Havösund erfah-
ren ließ, was des biedern Normanns Gastfreund-
schaft ist.
Der Winter wollte heranbrechen; von Alten aus
wurde der Landweg eingeschlagen, in angenehmer
Begleitung eines jungen Naturforschers aus Lund,
der Spitzbergen bereist hatte, über Lapftlands bc-
schneete Hochebenen nach Torneä, bald zu Fuß, bald
in Rennthierschlittcn, bald auf dem mit Treibeis
bedeckten Muonio-Strome. Aber mitten unter allen
Beschwerden labte das Herz ^  sich wieder an der
Treue des wackern Finnen und der warmen Theil-
nahme seines frommen. Seelsorgers.
Finnland wurde rasch auf dem geradesten Wege
nach Helsingfors durchzogen, einer Stadt, in welcher
der Gebildete so gern verweilt. M i t dem ersten
günstigen Winde brachte uns die schöne Kriegsbrigg
Palinnrus über den Finnischen Meerbusen, und am
23. November betraten wir fröhlichen und dankbaren
Gemüths die hcimathliche Küste.
F. P a r r o t .
II. Zur Kunde der Nitterschlösser im
alten Livland.
I n Beziehung auf meine Abhandlung über die
Nitterschlößer im alten Livland, die im 2. Hefte der
Mittheilungen unserer Alterthmnsgesellschaft abge-
druckt ist, sind mir von einem Freunde, dem Herrn
Hofrath und Ritter H. v. Hagemeister zu Alt-
Drostenhof, Mitcheilungen geworden, aus denen ich
hier dasjenige, was ein allgemeines Interesse haben
konnte, abdrucken lasse.
Ich bin überzeugt: daß die P i l l s k a l l n i weit
zahlreicher sind (wenigstens im eigentlichen Lctten-
lande), als man gewöhnlich annimmt. I n den soge-
nannten „Batterien", von denen aus im 16. Jahr-
hunderte die Schlösser Ronncburg, Serben, Pcbalgic.
von den Nüssen beschossen wurden, sehe ich nichts
als uralte Pillskallni, die in grauer Vorzeit, in
festen, durch das Terrain begünstigten Stellungen
erbaut, den Deutschen gleichsam den Ort anzeigten,
wo sie ihre Schlösser zu errichten hatten. Daß
I w a n Waßiljewitschs Heer jene Batterien errichtet,
ist ganz unmöglich, schon durch die Kürze der Zeit,
binnen welcher er voll einem Schlosse zum andern
zog, nnd wegen der ihm (in dem Maaße als hiezu
erforderlich) gewiß mangelnden Transportmittel und
Schanzgeräthc. Daß er aber die alten Pillskallni
zu seinen Batterien benutzte, ist höchst wahrscheinlich.
Fast alle Pillskallni, die ich kenne, haben oben sehr
fruchtbares Erdreich, und z. V . bei Weisscnsce im
Nigischcn Kreise ist einer, von dem mein verstor-
bener Schwiegersohn Tiesenhauscn mir sagte: daß
er seit undenklicher Zeit besäet, aber nie bedangt
werde, was bei der Steile des Berges auch nicht
wohl möglich wäre. Dieses beweiset: daß dort
Jahrhunderte hindurch Menschen gelebt haben, wo-
durch wohl allein sich auf den Zinnen jener Berge
solcher Humus erzeugen konnte. Wo jetzt auf solchen
Bergen kein Acker ist, finden sich wenigstens sehr
kräftig wachsende Bäume. Einer der mir bekannten
Pillskallni (bei Namkau an der Aa , unstreitig
einst der Sitz des Lettischen Landes-Häuptliugs Ra-
meke, dessen unsere Chronikener wähnen) muß einst
der Schauplatz denkwürdiger Begebenheiten gewesen
sein, da er im Sagenkreise des Landvolkes eine
Stelle einnimmt. Eine gute Werst unterhalb dessen,
am linken Ufer der Aa, liegt nämlich ein gewalti-
ger Steinhaufe, den die Einen Krekkal ing nennen,
während Andere es wie G r e k a l i n , aussprechen.
Heißt dieses nun livisch oder esthnisch: Gräkalin(Griechcnstadt?), oder Lettisch: grchke kallning (Sün-
denberg?). — Die dort herrschende Sage ist eine
zweifache. Die erste heißt: es wären gewaltige
Männer gekommen, die das Land verwüstet, man
habe sie erschlagen nach vielen Kämpfen. Kurze
Zeit darauf wären sie wieder da gewesen. Man
habe sie wieder todt geschlagen, und damit sie nicht
von neuem aufstünden, diese Steine über sie ge-
häuft, unter denen sie nun ruhctcn. (Ich habe diesen
Steinhaufen einst mit 60 Menschen durchwühlt, und
unter demselben gegraben, allein keine Spur von
Gebeinen gefunden). Worauf mag sich die sonderbare
Sage beziehen? Ich glaube nicht, daß Ordensritter
darunter zu verstehen sind, denn diese blieben ja im
Lande, und der Steinhaufe wäre fruchtlos gewesen.
Vielleicht sind Normannenzüge einer früheren Zeit
hier gemeint? — D i e zweite Sage ist folgende: die
Bewohner des rechten Aa-Ufers, wären bereits
Christen, die des linken (auf welchem der Stein-
Haufe liegt) noch Heiden gewesen. Da habe der
Teufel den letzteren eine Brücke bauen wollen, da-
mit sie die Christen bekämpften; zu jenem Zwecke
habe er in einer Nacht die Steine herbeigetragen.
Gott habe dieses gesehen, und ihm ein mächtiges
Ziz! zugerufen, worauf der Teufel die Steine fallen
lassen 5 die bis auf den heutigen Tag dort liegen.
Zu bemerken ist, daß die Aa dort so seicht ist, daß
ein Kind sie durchwaten kann, daher es don zu
einem feindlichen Einfalle keiner Brücke bedürfte.—
Dennoch muß hier Außergewöhnliches geschehen sein,
sonst würden an diese Stätte nicht jene Sagen ge-
knüpft sein. — Ich halte jene Stätte für einen
Oftferplatz der alten Letten, der ganz passend in der
Nähe der Burg ihres Häuptlings Rameke lag.
Mancher kräftige Kämpe der Vorzeit mag dort dem
Pikolos oder andern Göttern geopfert und seine
Asche unter den Steinen begraben worden.sein.
Waren, wie es immer möglich ist, die Bewohner
des rechten Aaufcrs, in ihrem Christenthmn beharr-
licher als die des linken, auf welchem sich jener
Steinhauft befindet, so möchte man leicht annehmen
können: daß Pikolos oder der Teufel, sie wieder
abtrünnig gemacht, und von der.Stätte aus, die
ihm geweihet war, in ihre Heimath dringen wollte.
Dieses dürfte denn wohl der Grund der Sage, daß
der Teufel dort habe eine Brücke bauen wollen,
sein. Noch in späterer Zeit ist dort wahrscheinlich
geopfert worden, und daher jener Or t als Sünden-
berg (Grehkc Kallning) bezeichnet.
Unter den Bauern bey Wenden, hat sich noch
die Tradition erhalten, in welcher Art einst das
Schloß daselbst gebaut worden. Vom Steinbruche(der vielleicht V2 Werst vom Schlosse entfernt ist)
bis zum Bauplatze hätten mehrere Reihen Men-
schen, Mann bei Wann, bis zu den Bau-Gerüsten
gestanden. So wie ein Stein gebrochen worden,
sei er von Hand zu Hand, bis zum Schlosse ge-
wandert. — Hier in Dros tenhof lagen m-meiner
Jugend 6 große Steinhaufen an den Ufern eines
großen Morastes,- in dessen Mitte sich ein Holm
befindet. Die Steine wurden später zum Bau ver-
wendet, und endlich blieben im Grunde jedes dieser
Haufen, große regelmäßig liegende Steine nach,
die ohne durch Mörtel verbunden zu sein, doch so
lagen, daß man sie für die Fundamente verschie-
dener Zimmer halten konnte. Alte Bauern erzählen
folgende Sage: es habe hier (auf dem Holme im
Morast) einst ein Schloß gebaut werden sollen. Die
Gebiete Nonneburg, Smilten, Palzmar, Pebalg
und Serben, hätten dazu'Steine führen müssen(daher 3 Haufen). Jeder Paggast eines Gebietes
hätte etwas Bestimmtes zu liefern gehabt, und die
gleich den Kammerfundamenten liegenden Steine
bezeichneten die Haufen der einzelnen Paggaste.
Diese Sage hat sehr viel Wahrscheinliches, und
deutet die Kräfte an, die zusammen wirken mußten,
um ein Schloß zu erbauen. —
Als in S e r b e n , auf dem alten Schloßplätze,
die Keller zum jetzigen Wohnhause gegraben wurden,
habeich alte Dachpfannen ausgraben sehen, die die
Form durchgeschnittener Cylinder hatten, — die
Form schien dabei etwas conisch verjüngt zusam-
menzulaufen. — Vielleicht waren dieses indessen
Dachpfannen, mit denen einst ein runder Thurm
gedeckt war, für welchen diese Form derselben sehr
passend war.
Haben Sie sich wohl je die Frage gestellt: wie
wurden die großen Räume der Schlösser im
Winter erheizt? Ich glaube hierüber Folgendes
referiren zu können. I m Schlosse M a r i e n b u r g(in Preußen) ward, nach Wegschaffung des Schuttes,
die Heizungsanstalt für denjenigen Flügel, welcher
den 97 Fuß langen Convents-Saal enthält, im
Kel le r unter demselben, gefunden. Dort befindet
sich nämlich ein Ofen, der unseren Malzriegen-
Oeftn vollkommen ähnlich ist, und doppelte Gewölbe
hat, zwischen denen Feldsteine liegen, die durch die
Hitze glühend werden. Aus diesem Ofen gehen
Röhren in die verschiedenen Zimmer, durch den
Fußboden, wo Klappen nngebracht sind> mit wel-
chen man diese Röhren nach Belieben schließt, oder
öffnet. — Jener große Saal war bey der streng-
sten Kälte im Winter 1823 einmal versuchsweise
auf 20" Reaum. Wärme gebracht worden. Die
Herren Schloß-Aufseher zeigten mir diesen Ofen,
als den merkwürdigsten Theil des Baues, und ihrer
Entdeckungen, und als ich ihnen versicherte: daß
solche Oefen uns längst bekannt, und der meiner
Malzriege eben so construirt sei, wollten sie mir
kaum Glauben beimessen.
Der gänzliche V e r f a l l unserer Schlösser
datirt unstreitig aus dem 17. Jahrhunderte, in wel-
chem die meisten mit Schlössern versehenen Güter
Eigenthum vornehmer Schweden wurden, die nichts
für die Erhaltung der Baue thaten. — Daß das
gesprengte Wendensche Schloß später ganz wohn-
bar gewesen, ist gewiß. Als das Gut etwa 1680
reducirt, und der Zustand der Gebäude aufgenom-
men ward, fand sich das Schloß meist ohne Thüren
und Fenster, der Verwalter sagte bei dieser Gele-
genheit aus: daß die Reuter-Compagnie, welche vor
. ein Paar Jahren bort in Besatzung gelegen, die
Dielen ausgebrochen, und sammt Tischen und Bän-
ken zu Feuerung verbraucht, auch das Blei von
den Fenstern geraubt, und verkauft habe; dadurch
sei dann das Schloß verfallen."
Die Freunde unserer Laudesgeschichte werden
es mir hoffentlich Dank wissen,, daß lch d'cse Nach-
richten, die sonst wohl niemals ms Pubkcum ge-
kommen wären, hier mitthcile.
D o r p a t , den 13 Decbr. 1337.
A. L ö w l s .
III. Zur Chronik von Niga.
(Aus alten Notizen.)
4nna 1733 den 26. Apri l l , als am Tage der
Naths-Wahl7 Morgens, um 7 Uhr, sing an d:e
neue aeaossene Glocke, in dem Peters Tpurm, or-
dentlich die Stunden zu chlagen; was
Brm d 1 7 Z den 10. M a i , da von emem zunden-
ken Donmr-Wetter, die vorige,
und Spielglocken, geschmolzen, K " ^ s h m ^
dm Fen Mertz, zu 2»°«°»' ' 3°b° «>,. W?«
stn « ^ ^ K w d und «indeslindä gesthe».
N e Lebenszeit 105 Jahr 1 Monat und 4 Tage,
änn» 1?S4 <n der Nacht zwischen^»! 18. und
« Mr°l war ei» so gewaltiges Donner» und
BN«°n da« davon dii Gde schlitterte und im! be.
ständige« Feuer umgeben war.
1734 den « . O°t°b°r begingen «>r,m.
der Kanonen, an der Zahl INI ,
z , s c h a l l Illumination der
T«
^ V ° ? ? e 7 b ° h ? n
7 ' 7 z ? d ^ göyma lezeug.e u»do> r° ' ° n «ud? un  a,, l .  u»d
« » ^ HVb7au7N:Ä«:
«»an därä^The. H m '»d ihre vergnügte N u » ,
den äusnchmend a» dm Tag l°g»°- Uewdem da«
Amt der Tischler »ich! weniger «erg»ngt war und
ihr frohes Be euge» im» aller nur ersinnl.chen An<
genchmheite« dachellett. (F°t ts«MÜ fo lg«
tft
GorrespondenznachVichteu, Neportorium der Tagescheomk
und Miseellen.
Riga , den 23. December 1837. "
Nachdem wir in der vorigen Woche eine anhaltende Käl te
von IN bis 15 Graden gehabt hatten, wurde es zu Anfange
dieser Woche etwas warmer, und einzelne Schneeflocken ver-
kündigten bereits die lange vergebens erwartete Winterbahn.
Seit gestern hat die Kälte aber wieder zugenommen und die
Schneewolken sind verschwunden, so daß hei einem Froste von
mehr als 10 Graden vor dem Feste wohl an keine Bahn mehr
zu denken ist. Indessen haben wir eine lebhafte Zu fuh r
tief aus dem Innern von Weiß-Rußland und Litthauen auf
der Düna.
Am 14. d. M . ist in einer auf dem Schwarzenhäupter-
hause gehaltenen Versammlung der Subscribenten zu dem
Theater fonds beschlossen worden, dem Director der Bühne,
Herrn Carl von Ho l te t , die Auswahl der zu gebenden Stücke,
die Führung der Theatercasse, die Anstellung und Entlassung
des Personals, die Gagenzaylung u. s. w. auf eigene Gefahr
und Rechnung zu überlassen, so daß er nur zwei Male jahr-
lich dem Theatcrcomitü Rechenschaft abzulegen hat.
Auf ihrer Kunstreise nach St. Petersburg ist Hieselbst
Miß Anna Robena La id law, Pianistin I . M . der Königin
von Hannover, eingetroffen und wird nach den Feiertagen
ein Concert geben.
Das hiesige Gymnasium hat am 19. d. M . 9 Zöglinge
(4 Medicitür,' 3 Juristen, 2 Theologen) mit Zeugnissen der
Reife entlassen.
Nachdem nun auch die Eduard Frantzensche Buch- und
Mus ika l ienhand lung, mit der jetzt eine französische Leih-
bibl iothek verbunden' ist, von dem oberen Stock des Hauses
in der Kaufgasse, in welchem sie bisher befindlich war, in das
Partcrrelocal desselben verlegt ist, befinden sich unsere sammt-
lichen Buchhandlungen zur ebenen Erb?.
Caviezel's Condi tore i in der Schloßgassc ist durch den
Ausbau des Locales zu einem aus mehreren einzelnen Abthei-
lungen bestehenden Magazine erweitert worden.
Die Handelshäuser R.C.Reimers ^„n. H, C. Ste-
phan y und Hie lb iqH, C. lösen sich in der Art auf, daß
der Königlich Sächsische Consul, Herr Johann Jacob Eduard
Stephany, aus dem ersteren, und Herr Aeltester Carl Michael
Lange aus dem letzteren austritt, in welches Herr Edmund
uon Trompowskn eintritt.
Lange war unsere Handelswelt von Fal l i fsements ver-
schont gewesen. Jetzt hat das seit einigen Jahren bestehende
Handelshaus F. Kn ie r icm 6 C . sich für banquerot erklärt.
„ q "
R i g a , den 30. Dcbr. 1837.
Der W i n t e r hat sich uns in voller Kraft gezeigt, denn
wir haben in der Stadt bis 20 und in den Vorstädten bis
22° Kälte gehabt, leider immer noch ohne Schnee, der nicht
einmal hinlänglich da ist, um erfrorne Glieder damit wieder
beleben zu können. Jetzt, bei etwas gelinderer Temperatur
von etwa 14°, fällt zwar etwas Schnee, doch bei weitem noch
nicht genug, um eine gute für uns und die Producten-Zufuhr
so nöthige Bahn zu bilden.
Unsere diesjährige Produc ten-Aus fuhr unterscheidet
sich in der Quantität der Hauptartikel von der vorjährigen
wie folgt:
Flachs und Hcede in 1836, S.-Pfd. 174,215;
„ „ „ in 1837, „ 124,180;
also um 50,000S.-Pfd. weniger.
Hanf und Tors in 1836, S.-Pfd. 83,212;
„ „ „ in 1837, S.-Pfd. 86,195;
also 3,000 S.-Pfd. mehr.
Saeleinsaat in 1836, 146,458 Tonnen;
„ in 1837, 119,545 „
27,000 „ weniger.
Schlagleinsaat in 1836, 208,413 Tonnen;
„ in 1837^241,323 „
33,000 „ mehr.
Dedder- und Hanfsaat in 1836, 73,670 Tonnen;
„ „ „ in 1837, 133,845 „
60,000 „ mehr.
Getreide aller Gattungen 17,810 Lasten; darunter:
11,311 Lasten Roggen,
5375 „ Hafer, und
1000 „ Gerste;
außerdem 5065 S.-Pfd. Tabak,





70,300 St . rohe und gegerbte Haute und Felle,
7345 „ Segel- und Raventuch,
90,100 „ Wagenschoß, runde und viereckige Balken,
212,500 Bretter,
nebst mehreren anderen unbedeutenderen Artikeln. Deren Gc-
sammtwerth beträgt 42,509,620 Rbl. B. Ass.; davon allein für
24,374,982 Rbl. nach England, und für beinahe 9 Millionen
Rubel nach Holland und Belgien gegangen sind. Ausclarirt
wurden 1116 Schisse nach fremden und 134 nach russischen
Häfen.
Dorpa t , dm 31. December 1837.
Der 30. December wurde hiestlbst, wie schon in den drei
letzt verflossenen Jahren, auf Veranstaltung des Herrn Lionel
Kieseritzky, durch eine interessante öffentliche Feier: die
Christbescherung armer Waisen, im Locale der acade-
mischen Müsse begangen. Gegen Entrichtung ^  einer mäßigen
Entr«e hatte jede Familie aus den gebildeten Standen, welche an
dem Feste Theil nehmen wollte, das Recht, ein Waisenkind mitzu-
bringen. I n dem Mussensaale, welcher nach 6 Uhr, nachdem
sich das Publikum versammelt hatte, beim Schalle der Musik
eröffnet wurde, waren zwei sehr geschmackvoll und reich aus-
gestattete Christbäume aufgestellt, und auf zwei großen Tischen
eine Menge Gegenstände aufgehäuft, welche von milden Händen
zu dem Feste gespendet worden waren. Die theilnehmenden Wai-
senkinder, diesmal 50 (17 Knaben und 33 Mädchen) an der Zahl,
wurden paarweise hineingeführt, und, nachdem sie sich an den
Bäumen ergötzt, wurden die auf den Tischen befindlichen Ge-
schenke unter sie verloost, und zuletzt die Bäume ihnen zur
Plünderung überlassen. — Zur Unterhaltung des erwachsenen
Publicums war noch eine andere sinnige Veranstaltung getrof-
fen worden: mitten in dem Saale war ein großes Schach-
bret t gemalt; die Schachfiguren schritten, von Knaben, in
angemessener, sehr geschmackvoller Tracht dargestellt, heran,
besetzten die ihnen angewiesenen Plätze, und führten, auf das
Commando des Herrn Kiese ritzky einer-, und eines Studirenden
andererseits, eine sehr interessante Schachpartie aus. Gin
munterer Tanz beschloß das liebliche Fest.
Reval am 24. December 1837.
Herr Dr. I . Paucker von hier wird als Deleg i r ter
f ü r Narva und die kleinen Städte Esth lanbs, die
mit Reval unter sich cin verschiedenes Recht haben, und von
der Esthländische Hr. Landesdelegirte nicht, wie in Liu-
" ° Beauftragung übernommen gehabt hatte, jetzt auf
Vorstellung einen Sitz in der in ihren Arbeiten schon
Provincialgesetz - Redactionscom-
Matte »
« i t i ah er anwesend gewesener auswärtiger Rattenfänger ver-
dächtiqt worden, zu dessen Einziehung (aus Dorpat, als dessen
a n V c h jetzigem Aufenthaltsort) bereits, dt^
«alten ae rossen worden sind. - C r i m l n a l f a l l e , allerdmgs
dauptsHich Diebstähle, kamen im laufenden Jahre m der
Vtadt um fast dreißig mehr, als im vongen, vor, deren
N l s?ch damals auf einige und 50 bette?, und Heuer b:s
^ ^Wäh«n^der stürmischen Tage in diesem Monat, ward
am Nachmittage des 9. Decembers ein bedeutender T l M des
M r n n Daches der hiesigen West-Batterie durch eme Wind-
As« abaedeckt, dazu Schornsteine und Dachstuhlgebalk gewal-
tig z K r , o daß man den Schaden auf 28,000 Rbl. B-Ass.
sckätzt wissen will. — An Kälte, welche m den letzten vur-
N Ta?en b'is 20 Grade gestiegen, darauf, bis 2 gefallen
heute jedoch schon wieder 15 Grad beträgt, hat es uns
3ckV aefth t, aber wohl noch immer an Schnee. Der Mangel
einer Schneebahn wird allgemein bejammert zu dieser Weih-
nacktsleit. wo es so viel zu fahren giebt und so Viele fahren
A n . - Die Schiffahrt zwischen Reval und St. Petersburg
ist schon seit längerer Zeit durch Eis behindert; also wird eine
am 5 December hier eingelaufene Stuckgutladung (besonders
«ick an Mule-Twist) aus Hül l , nach St. Petersburg desig-
nirt, hier gelöscht und dem Landtransport unterzogen.
Sarl Aua. Wilh. Früauf, aus dem Saratow. Gouvt., und
kumCand baten am 17. December: Theodo Andreas Harnack,
«om Auslande; von der Jur is ten - Facu l t ä t am 24.
D^ember zum Candibaten der diplomatischen WlssenschaftenÄst in S l u l s k i , aus Litthaum; und zum Candldaten der
Rechte: Ewald Siegmund Todien, aus Curlanbz von der
medicinischen Facu l t ä t , zum Provi,or 2r Ab hl . , am
8 December: Gustav Paul Großhelm, aus Petersburg;
3r Abthl. am 10. December: Aler. Carl Grünberg , aus
Esthlano; zum Apotheker-Gehülfen 1r Abthl., am 8. Decem-
ber: Ioh. Chr. Schoen selber, aus Sachsen, 2r Abthl.,
am 1. December,. Eduard Ernst Pesonius, aus Fmnland,
und Eduard Aug. W o i w a l i n , aus Petersburg, am 8- De-
cember: Aler- Ferd. Enmann, aus Livland; 3r Adthl., am
8. December: Ludwig Gustav Hammerschmidt, ausLwland.
Das Diplom als Zahnarzt erhielt am 15. December: Eduard
Wolffsohn aus Preußen; Certisicate als Hebammen erhielten
am 18. Decemder? Elisab.
Johanna B rand t und Amalie Brock, sammtkch aus Ltvland.
Gelehrte Gesellschatten.
Zwei und dreißigste (generelle) Sitzung der Aller-
höchst bestätigten Gesellschaft für Geschichte und
Altertumskunde der Ostseeprovmzen.
R i g a , den 8. Deccmber 1837.
Goldingen, den 22. Decemder 1837').
hiesige
1837
Dic harmlose Corresvondenznachricht über das .,
Liebhabertheater vom 23. November c. im Inlande
Nr . 49 ist in Nr. 50 des Provincialblattes arg bemerkelt wor-
den Wer aber unser Theater schmäht, schmäht sich selbst.
Ein Institut, das Wohlthun bezweckt, ist kein Scherz, und
das öffentliche Gedeihen eines solchen Instituts mag wohl auch
öffentlich und freudig besprochen wcrdeni jedoch —ohne An-
maßung, die so leicht zu einer schielenden Ansicht verleitet.
Der Notizist des Provincialblatts hatte im Inlande bereits
die Kunde finden können, daß das hiesige Schauspielhaus nicht
ein Werk des hiesigen Publicums ist, das, als solches, keine
Schauspielerrolle übernommen hat.
Bei gehöriger Würdigung darf unser Theater auch vor
einem morosen Kritiker diejenige Anerkennung erwarten, die es
so sehr verdient.
Universitär - nnv Schulchronik.
Der von dem Conftil der Universität Dorpat auch für
das Jahr 1838 zum Rector erwählte Professor, Hofrath Dr.
Neue, ist in dieser Funktion Allerhöchst bestätigt worden.
Promovirt sind in Dorpat: von der philosophischen
Facu l tä t zum graduirten Studenten am 8. Deccmber:
Erdmann August Pr ieß, aus Livland; von der theologischen
Facultät zum graduirten Studenten am 14. December:
^ ') Ein zweiter Artikel, in welchem die so überaus gehäs-
sige Kritik des Provincialblatts über den fraglichen Punkt
abgefertigt wird, ist von der Redaction, auf den Wunsch
des Einsenders, welcher den Abdruck desselben nur für den
Fall, daß nicht schon eine andere Begegnung eingegangen
wäre, verlangt, zurückgelegt worden.
Herrn Ritterschaftsde-
.„ .....^ n Ticsenhausen, Sr.
demH r^rn^GenVra'lsü'p'erintendenten R. von Klot,
" ' ialrath und Ritter Dr. Grave, dem Herrn
Ritter Boubrig in Dorpat und dem Herrn
m^v'Mörder sen. zu Wendau, und bestanden in mehrern,
Ar inlUN Druckschristen, emem
^nnabdruck Ver im Jahre 1710 auf die Eroberung von Oesel
Denkmünze, zweien Bildnissen und mehreren
H""N"A«sammlung zog in Berathung die obschwebenben,
^s.nderen G sellschaftsangelegenheiten, zu deren Verhandlung
! ' ° 3 n ^ ä r t ae Versammlung, schon in der letzten Monats-
in d m / i n die Zeitungen von Rig^, Mttau und Dorpat ein-
. „ i>. - , ^ » ,-,'.'-- Gliedern dcr Di-
esellschaft, nämlich der Irafldent, Herr Ritter-
s^slsdeleairre und Hofgerichtssecretär von Tresenhausen,
V A ? I ^ die Herrn Consistorialräthe GraveundThieI ,
v r . Na-
^ A ^ B ^
r des Museums, Hr. Pastor Taube, nachdem
der S«retä? der Gesellschaft, der Herr Rath und
Wracket, seinen förmlichen Austritt aus der
H a t hatte, ihre Funktionen niederlegten, so
5 " f ^ ^ « > Nersammluna, an die Stellen Mer Herren, bis
3 a l l a e m in^n »essitzung am 24. Juni des künftigen Iah-
zur a u g e m e ' n ^ ^ ^ ^ . ^ ^ . ^ ^ , ^ intenmistlsche Verwalter
^ ^
gezeigt werden.
Zweihundert fünf und fünfzigste Sitzung der Cur-
ländischen Gesellschaft für Littcratur und Kunst.
M i t a u , dm 18. Decbr. 1837. — Hr. Staatsrat!) v.
Recke eröffnete als beständiger Secretar diese Sitzung —
seit Stiftung der Gesellschaft die 21ste öffentliche — mit dem
Vortrage des Jahresberichts, in welchem er die stattgefundene
Wirksamkeit des Vereins zur Erreichung seiner bescheidenen
Zwecke darlegte, und statutenmäßig mit einem kurzen Abriß
der Lebensumstande und Verdienste von 4 im Lauft des Jahrs
verstorbenen Mitgliedern schloß. Es sind dies der Goldingensche
Instanzgerichtsassessor Graf Rober t v. Kcyser l ingk, der
Baron Ot to M a g n u s u. Stackelberg, der vormalige
Libausche Bürgermeister T. L. Neumann und der Königl.
Hannoversche geheime Iustizrath I . D. Reuß, Professor und
Oberbibliothecar an der Universität zu Göttingen. — Herr
Collegicnrath Professor v. Pa ucker gab hierauf eine über-
sichtliche Darstellung der Mondoberfläche, nach dm neuesten
Beobachtungen der Berliner Astronomen Beer und Mädler,
Hr. Candidat Eckert hielt eine Vorlesung über des Grafen
Athanasius Nazynski „Geschichte der neueren deutschen Kunst,"
und Hr. Dr. Lichtenstein las einen humoristischen Aufsatz:
„Der Stein des Weisen, oder untrügliches Mittel, sich sein
lebelang gesund und rüstig zu erhalten." Am Schluß der
Sitzung proclamirte der beständige Secretar die Namen der am
IN. Juni v. I . in der Generalversammlung der Gesellschaft
neu aufgenommen Mitgl eder (s. Inland 1837 Nr. 26, Sp.
450).
Nepertormut ver Tageschronik.
Nach den im Journal des Ministeriums des Innern (1837
Nr. 9. S . I^XXVM fgg.) bekanntgemachten Nachrichten über
die Bevölkerung Rußlands im I . 1836, gehörten zurClasse
der kopfsteuerpflichtigen Landbbewohner in den drei Ostseepro-
vinzen auf den Kronsgütern 245,059 (118,015 männl. und
127,044 weibl.), auf den Pastoraten 22,218 (10854 m., 11,364
w.) und auf den Privatgütern 994,67? (477,330 m. 517,341
w.), mithin überhaupt 1,261,954 («15,234 m. 846,720 w.)
Individuen. I n Esthland bestanden die Familien der stemr-
freien Stadtmäkler und im städtischen Dienst Stehenden aus
28 mannl. und 28 weibl. Individuen, und auf den städtischen
Hospitalgüttrn waren 843 männl. und 800 weibl. steuerfreie
Individuen.
L i v l a n d.
Nach einem Berichte der Livländischen Medicinalverwal-
tung benutzten die Mineralwasser der Kemmernschen
Quel le im Sommer des I . 1837 eben so viel Personen, als
im vorhergehenden Jahre, nämlich 113.') — Die künst l i -
chen Minera lwasser in R iga gebrauchten vom 17. Ma i
bis zum 15. August 124 Personen, und zwar Marienbaber-
«xeuzbrunnenwasser 50, Carlsbader- 22, Kissinger Ragozy-
19,' Embser- 18, Obersalzbrunnen- 7, Eger- 4 , Pyrmonter-
3, Spaaerwasser 1 Person. — Die Zahl der am Seestrande
Livlanbs Badenden belief sich auf 1727 Personen, worunter
sich' 350 Cantonisten befanden. I m I . 1336 hatten 1732 Per-
sonen Seebäder gebraucht. (Iourn. b. Minist. t>. I n n . 1837.
Nr. 9. S . 571.)
I n der zum Patrimonialbezirk der Stadt Riga gehörigen
Olai-Gemeinde, 100 Kopfe stark, ist von Mitte Juni bis
Mitte December kein Mensch gestorben.
(Prov.-Bl. Nr. 52.)
») Eine detaillirtere Angabe in einer Privatcorresoondenz-
nachricht, im Inlande 1837 Nr. 52 Sp. 870, nennt nur
103 Personen.
Esthland.
Reval. Die mittelst Allerhöchst sbestätigter Verfügung
des Ministercomitos v. 18. Juni 1835 dieser Stadt auf zwei
Jahre verliehene Berechtigung zum Empfange von zehn Pro-
ccnten der Zolleinkünfte, unter der Bedingung, daß diese Sum-
me jährlich nicht weniger als 16000 und nicht mehr als 30000
Rbl. betrage, und zur Erhebung eines geringeren Zolls von
einigen ausgeführten Russischen Producten, die aus Orten des
Innern direct nach Reval gebracht werden, — soll auf Witte
des Revalschen Bürgermeisters und Syndicus Salemann, einer
am 19. October v. I . Allerhöst bestätigten Verfügung des
Ministercomitäs gemäß, noch zwei Jahre fortdauern. (Sen.
Ztg. Nr. 52.)
Ebendaher. Am 19. December wurde zum Besten des
hiesigen H u l f s Vereins ein großes Vocal- und Instru-
mental-Concert im Saale der Schwarzenhäupter gegeben, zu
2 Rbl. das Billet. Nach Abzug der Kosten sollen von der
Einnahme 800 Rbl. übriggeblieben sein. (Prov.-Bl. Nr. 52.)
Von N a r v a wurden im Jahre 1837 ausgeführ t
81,230 Pud Flachs, 14217 Pud Heedc, 2861 Stück Matten,
33,625 Balken, 35,454 Sparren, 6678 Bretter, 158 Faden
Brennholz und einige Kleinigkeiten. — I n der Mitte des
Decembers galt bort Roggen 230, Gerste 150 — 180, Hafer
100 — 110, Branntwein 25 — 26 Rbl. Ein Pfund Rind-
fleisch kostete bei den Deutschen Schlächtern 20 — 22, bei den
Russischen 15, Brot 6, eine Bouteille Bier 25, Kornbrannt-
wein, das Rigische Stof 96 Kop. K.; die Tonne Salz, circa
8 Pub, 18, Haringe 21 Rbl. ; Heu, das Pud 25 — 30 K- K.
(Ebendas.)
C u r l a n d.
M i t a u . Der Bestand der hiesigen Sparcasse vom I .
1836 an auf Zinsen eingezahltem Capital war 2854 Rbl. S . M . ;
1837 sind eingeflossen 2373 Rbl. 30 Kop. Davon sind im
Laufe des Jahres ausgezahlt 300 Rbl . , mithin verblieben
4927 Rbl. 30 Kop., dazu an nicht abgeholten Zinsen 20 Rbl.
35 Kop. S . M . — Auf Zinstezlns eingezahltes Capitzl:
Bestand von 1836: 7032 Rbl. 46'/, Kop,, dazu eingeflossen
3658 Rbl., und die Jahreszinsen hinzugeschlagen mit 306 Rbl.
93 Kop. Davon sind 1837 ausgezahlt 1220 Rbl. 77'/, Kop.,
mithin verblieben 9826 Rbl. 62 Kop., und zusammen mit obi»
gem auf Zinsen eingezahlten Capital 14,774 Rbl. 27 Kop.S.M.
— Das van der Sparcasse auf Zinsen angelegte Capital be-
stand 1636 in 10,083 Rbl. 40 Kop. S> M . : im I . 183?
wurde angelegt 5452 Rbl . , zusammen 15,540 Rbl. 40 Kop.
Zurückgezahlt sind im 1.1837 527 Rbl. 40 Kop., mithin an
angelegtem Capital verblieben 15,013 Rbl. S . M . Die aus-
stehenden Zinsen betrugen 18 Rbl. und in der Cassa verblieben
baar 92 Rbl. 8'/u Kop. S . W. (Curländ. Amtsbl. 1837.
Nr. 101.)
Zu Libau liefen noch am 15. Decbr. v. I . ein Sch i f f
ein und 2 aus. Ueberhaupt waren bis dahin 146 Schiffe an-
gekommen und 155 abgegangen. (Lio. Woch. B l . Nr. 102.)
Mcrolog.
1. I n der Nacht vom 7. zum 8. Deco. 1837 starb auf
dem Gute Klein-Rude (in der Strandwieck, bei Verwandten
zum Besuche sich befindend, oyne vorhergehende Krankheit im
Bette vom Nervenschlage getroffen, der verabschiedete und prn-
sionirte wirkl. Staatsrath und Ritter Georg von Stack el-
berg (aus dem Haust Kassar), im 63. Lebensjahre. Früher
aus dem Militärdienst als Generalmajor dimittirt, war er
später als Zolldirector in Radziwilow in den Civildienst ge-
treten, bei dem er jedoch nur drei Jahre blieb, sich darauf
in letzter Zeit meist in St . Petersburg aufhaltend.
2. Am 15. desselben Monats starb zu Leal an einer
Brustentzündung der dinn'tt. Obrist und Ritter C a r l von
Gernet , im 72. Lebensjahre. Noch in diesem hohen Alter
als Gemeinderichter von drei Nächstliegenden Kirchspielen nütz-
licher Thatiakeit ergeben, stand er in allgemeiner Achtung, und
besaß in semer friedenstiftenden Eigenschaft auch noch ganz
besonders das Vertrauen und die Liebe der Einwohner des
van ihm bewohnten Fleckens.
3. Am 17. December 1837 starb auf dem Postorte Nietau
in Livland Heinrich Friedrich Adolph T i l i n g , geboren
zu Oberneuenlande im Bremischen Stadtgebiete am I I . Sptbr.
n. St . 1754. Er kam im I . 1764 mit seinem Bruder, dem
reformirten Prediger und Professor Johann Nicolaus T., nach
Mi tau, erlernte in Riga die Handlung, diente lange Zeit als
Buchhalter auf verschiedenen dortigen Comptoirs; eine eigene
Handlung, die er errichtete, bestand nur drei Jahre. Später
gründete er eine Privathandelsschule, welche er aber bald auf-
geben mußte, und ertheilte seitdem Privatunterricht. Die
letzten drei Lebensjahre brachte er unter seinen Kindern auf
dem Pastorate Nietau zu. Ein Verzeichniß seiner ziemlich
zahlreichen Schriften, meist aus dem Gebiete des Handlungs-
wesens, s. in Recke's und Nap i er sky's Schriftsteller-Leiicön.
Bd. IV. S. 373 fgg.
Vibliographischer Vericht kür 1837.
(Fortsetzung.)
^V. I m I n l ande gedruckte Schr i f ten.
198. „Sind wir wahrhaftig zu Christo gekommen?" Pre-
digt am Feste Epiphaniae. Gehalten in der Bethalle der St .
Olai Gemeinde am 6. Januar 183? von A. F. Huhn, Pastor
Diaconus zu St . Olai und Oberlehrer der NUigion am Re-
valschen Gymnasium. (Zum Besten der Armenfchulen in Ne-
val.) Reval 1637. Gedr. b. LindforsOrden. S. 23—38. 8.
199. Analyse einer Charte von der Kirgisensteppe zwi-
schen der Wolga und dem Ural, nebst historischen Andeutungen
über den frühern Zustand dieser Gegenben, so wie der benach-
barten Steppen zwischen dem Don und der Wolga, insonder-
heit zu den Zeiten der Griechen und Römer, nebst einer Charte
von Prof. Dr. Fr. Kruse. Besonders abgedruckt aus Prof.
Dr. Fr. Göbel's Reise in die Steppen des südlichen Rußlands.
Dorpat, 1838. 27 S. 4.
200. Einige Blicke in die Geschichte der Vorzeit Fellins.
Erster Blick auf die schöne Natur Fellins und auf der atten
Ehsten Provinzen und Gebiete, Religion und Aberglauben.
Von Th. E. Kriese, der Z. Inspector der Schulen zuFellin.
Einladungsschrift zur öffentlichen Prüfung in der Fellinschen
Kreisschule im December 1837. Pernau, 1837. 12 S. 4.
201. Vorlesungen über mathematische Analysis v. Dr. I .
M . C .Ba r t e l s , Staatsrats), ordentl. Professor der Mathema-
tik zu Dorpat «. Herausgegeben von F. G. W. S t ruve .
Bd. I I . Erste Vorlesung. Dorpat, 1837. 64 S. 4.
202. Se öige Soldat ehk Peter Lohbekki Ello-Käük. d. i.
Der rechte Soldat, oder des Peter Lohbeck Lebenslauf. Dor-
pat, 1637. 16 S. 8. ^
203. Tarto- ja Wörro- ma rahwa Kalender ehk Taht-
ramat 1838. Ajastaja päle, perran Issanda Iesusse Kristusfe
sündimist. Sei ajastajal om 363 päiwa. D. i. Dörpscher u.
Werrofcher Bauercalender oder Zeitbuch auf das Jahr 1838,
nach Chr. Geb. « . Dorpat, 1837. 60 S. 8. und 2 «tho-
graphirte Blätter.
204. Dörptscher Tafel-Kalender auf das Jahr 1838,
welches ein gewöhnliches Jahr von 365 Tagen ist. Gedruckt
bei I . C. Schünmann. 1 Bogen in Folio.
N. I m Auslande gedruckte Schr i f ten.
20. Leib und Seele nach ihrem Wegriff und Verhaltniß
zu einander. Ein Beitrag zur Begründung der philosophischen
Anthropologie von Dr. Ioh. Eduard Erdmann , außerord.
Prof. d. Philos. an der Univ. Halle. Halle b. Schwetschke
u. S. V M . u. 133 S. 8.
21. Anthropologie für das gebildete Publicum, von Carl
Friedr. Burdach, König!. Preuß. Medicinalrathe u. Prof. zu
Königsberg u. s. w. Mi t 3 Kupfertaf. Stuttgart, d. Bal l .
V ! l l . u. 788 S . 8. (4 Thlr).
22. Nlttiones hui«: orälni iniliwri I'outonlco eun»
nrüino «cc1e«w3tico sueculn XI I I . inemUo in I?ri,8«>u lntel-
explicutin. S c r i p t Dr. 15. V^. I1errml lnn(D«r-
). Ijerolini, nz». 6 . Ile»lt<;!un>. 1837. 55 pn^F. 8.
23. Alte Geographie des Caspischen Meers, des Cauca-
sus und des südlichen Rußlands. Nach Griech-, Rom. und
andern Quellen erläutert von Ed. Eichwald, Staatsr. u.
Prof. an der medicin. Acad. zu Wilna. Berlin, b. Morin,
1838. 593 S. gr. 8. mit 5 Charten u. Abbild, in fol. (6 Thlr.1
24. Interessentabelle von 1 , 2 , 3, 4 , 5, 6 und 12
pro Oent für Tage, Monat und Jahr, und zwar von einem
Capital von 1 bis 100,000 Rubel, angefertigt von Friedrich
Gerich, Gouvts.-Secr. Dorpat, ,b. Fror. Severin. 15 S-
quer 4.
25. Epheukränze. Neueste Dichtungen von Will). Smcts.
Aachen b. Raschütz. 1838. 68 S. 6. (geh. 10 ggr.)
Russische Journalistik.
! . Das J o u r n a l des Min is te r iums des I n n e r n
enthalt in Nr. 6 des Jahrganges 1837 S. 489 — 505, in
Nr. 8 S . 242 — 276 und in Nr. 9 S . 475 — 506 einen
Auszug aus dem Tagebuche des Prof. F. Schmalz, welches
derselbe auf seiner Reise durch verschiedene Gouvernements
des innern Rußlands im Jahre 1834 in agronomischer Bezie-
hung geführt hat.
^ 2. Die Russische landwirthschaftl iche Zeitung ent-
halt in Nr.58u.81des vorigen Jahrganges Aussätze über eine
neue Art Würmer im Winterroggen in der Umgegend Wen»
dens, in Nr. 82 Nachrichten über den Gebrauch der Knochen
zur Bodenverbesserung, und in Nr. 98 über Versuche mit
der Saat verschiedener Feldgewächse, sämmtlich v. I . F. Krest-
l ingz in Nr. 88 einen Artikel über Versuche mit Nowgorod-
scher Hafersaat und der Rohanschen Kartoffel, von H. v. Ha-
gemeisteri in Nr. 91 eine Nachricht über einige inter-
essante Gewachse im Garten des Herrn Z i g r a ; in Nr. 92
einen Bericht über die diesjährige Kartoffel- und Getreide"
erndten in der Umgegend Narva's, von F. Dieckhof; m
Nr. 99 noch einige Worte über die Nohansche Kartoffel, vom
Baron Uerkül l -Güldenbandt auf Aß; in Nr. 104 einen
Aufsatz über ungedörrtes Getreide, von Di-. G. Merkel.
Herausgeber und Redacteur: Professor Dr. F. G. v. B u n g e in Dorpat. Mi therausgeber : Schuldirector Dr l5
E. Nap ie rsky in Riga, Secretär I > . C. I . A. Paucker in Reval, und W. Pe te rs Steffenhaaen in Mt'tau
— Ver leger: Buchhändler C. A. K luge in Dorpat. — Gedruckt bei L l n d f o r s Erben in Dorpat.
^
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck
D o r p a t , den 4. Januar 1838. ~ C. W. H e l w i g , Censor.
Mittwoch, den 12. Januar t«38.
a s I n t a n
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l. Die Eatholische Kirche in denÖstseoprovinzen.
^ . I n L i v l and .
I n Livland haben die Catholiken nur eine ein-
zige Kirche, in Niga, welche gegenwärtig von Geist-
lichen aus dem Dommicaner-Ordeu bedient wird,
die von Zeit zu Zeit zu den in dem Gouverne-
ment zerstreut wohnenden Catholiken umherreisen.
Erbaut wurde die Kirche in Folge eines Befehls der
Kaiserin Catharina I I . vom I . 1762. Der Platz,
auf welchem sie steht (in der Schloßstraße), wurde
von der Krone für 3300 Thlr. Alb. gekauft, welche
Summe von der Gemeinde herbeigeschafft wurde.
Der Bau begann im Jahre 1783, wurde 1783
vollendet, und in demselben Jahre die Kirche von
dem Bischof von Mohilew, Johannes Venislawski,
unter dem Titel: LeatissimN Virzini« VlariN Vn-
!orn8in consecrirt. Die Kirche steht auch gegenwär-
tig unter dem Bischof von Mohilew, ist aber sehr
dürftig, und erhält sich fast bloß durch milde Beiträge.
Predigten werden in Deutscher, Lettischer und Pol-
nischer Sprache gehalten. Auf dem Kirchhofe außer-
halb der Stadt befindet sich übrigens noch eine
Capelle.
Die Zahl aller in Livland lebenden Catholiken
beiderlei Geschlechts belief sich im I . 1636 auf
8264, in Riga allein auf 4944 Individuen. Gebo-
ren wurden im I . 1836 133 Kinder (67 Knaben,
68 Mädchen), begraben 119 (60männl., 39weibl.)
Individuen; die Zahl der Communicanten betrug
in Niga 3018, in Llvland 3287.
V. I n Esthland.
I n Esthland befindet sich gleichfalls nur eine
Kirche, in Reval, von zwei Dominicanern bedienk
Sie steht unter einem Decan in St . Petersburg,
welcher dem Bischof von Mobilen) untergeordnet ist.
Wie klein die Gemeinde lst, ersieht man daraus,
daß 1823*) nur 5 Kinder getauft und 3 Paare ge,
traut wurden. Niemand aber gestorben ist. Eine
förmliche Kirche besteht in Reval seit 1799; vorher
kamen nur bisweilen Geistliche dorthin, welche in
Privathäusern Gottesdienst hielten. Um diese Zeit'
war ein Spanier von Geburt, Casto da Zerda,
Commendant von Rcval, welcher vom Kaiser Paul
eiuen Befehl auswirkte, daß die Nicolaikirche den
Catholiken eingeräumt werden sollte. Die Stadt
wollte, aus Furcht vor etwaigen Folgen eines Un-
gehorsams, die Kirche übergeben; aber ein Mitglied
des Kirchenconvents, Krause, ein Schneider von
Profession, vertheidigte mit einem diesem Stande,
wie man sagt, sonst eben nicht eigenen Muthe,
die Rechte der Stadt, versteckte die Schlüssel, und
') Nachrichten aus neuerer Zeit konnte man nicht erhalten.
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weigerte sich standhaft, dieselben herauszugeben. I n -
dessen ging der Sturm vorüber, der Commendant
ließ sich begütigen, und war endlich zufrieden, daß
man das ehemalige Sprachzimmer der Dominicaner,
welches nach der Reformation in das Local einer
Trivialschule verwandelt worden war, zu einer Catho-
lischen Kirche einrichtete. Ehre und Preis fei dem
Andenken des, wackern Schneiders!
Eine Schule besteht bei der Kirche nicht, und
die Geistlichen reisen auch nicht in »dem Gouverne-
ment umher!
6. I n Curland.
1) Römisch-Catholische Kirche. Sie besteht
aus zwei Decanaten. dem Curländischen und dem
Semgallenschen, welche dem Bischof von Wilna unter-
geordnet sind. Sämmtliche Kirchen stammen aus
dem 17. und einige auch aus dem 18. Jahrhundert,
nachdem Herzog Jacob 1639 in seinem Lehnseio
an die Krone Polen den Catholiken völlige Freiheit
ihrer Religionsübung zugesichert, und selbst die Kir-
chen in Mitau und Goldingen errichtet hatte. Da-
mals hatten die Livländischen und bisweilen auch
die Schamaitenschen Bischöfe die geistliche Jurisdi-
ktion über Curland und Semgallen. Seit dem 18.
Jahrhundert war der Livländische Bischof immer zu-
gleich auch Bischof von Curland: als aber 1798
der Livländische Bischof Johann Nepomuk Kossa-
kowski Bischof von Wilna wurde, so vereinigte man
das Livländische Bisthum mit dem von Wilna. I n
Schönberg wurde zugleich ein Curl. Suffraganbisthum
(Weihbisthum) mit der dortigen Probst« verbunden,
welches indessen seit 1823 vacant ist. Uebrigens
ist die Kirche der Probstei, welche aus drei Geist-
lichen besteht, zugleich die Pfarrkirche des Ortes.
Das Curländische Decanat hat 9 Pfarr -
kirchen: Mitau, Allschwangen, Lievenhof, Lieven-
behrsen, Lehnen, Altenburg, Goldingen, Libau, Schön-
berg. Dazu 7 Capellen, welche von den Predigern,
zu deren Parochie sie gehören, von Zeit zu Zeit
besucht werden: Tuckum tzParochie Lievenhof);
Hasenpoth (P. Menburg); Felirberg (P. Allschwan-
gen); Windau (P. Goldingen); Vauske, Kurmen,
Eckhof (P. Schönberg).
Eigentliche Klöster gab es in Curland nie,
außer dem Iesuitenkloster in Schönberg, welches
nach Aufhebung des Ordens zu einer Probstei er-
hoben wurde.
Das Semgallensche Decanat besteht aus 7
Pfarrkirchen: I l lurt, Dweeten,Bevern, Alt-Sub-
bath, Smelina,*) Lautzen, Ellern. Filiale sind 6,
die von der Geistlichkeit der Pfarrkirchen bedient
werden: Swenten und Steinensee (P. I l lmt) ; Po-
dunay (Dweeten); Rubinen (Vevern); Warno-,
wicz und Iakubow (Ellern). I n Warnowicz ist
ein eigener Caplan auf Kosten des Gutsherren.
Vethäuser sind überdies noch 2, auf den Gütern
Schloßberg und Matulischek, das erstere von den
Missionarien zu I l lurt , das andere von denen zu
Ellern versehen. I n Iacobstadt ist gleichfalls ein
Vethaus, und zur Anstellung eines eigenen Caplans
Hoffnung*). Gegenwärtig besucht bisweilen ein Mis-
sionair aus Dweeten die dortigen Lateinischen Ca-
tholiken, indem es jetzt den Geistlichen der Latei-
nischen und der Uniatischen Kirche verboten ist, der
andern Neligtonsvartei, wie früher, die Sacra-
mente zu reichen**).
Klöster gibt es auch in diesem Decanat keine;
außer in Il lurt das Haus der Missionarien***)
(früher ein Iesuitenkloster), welche zugleich den Got-
tesdienst an der dortigen Pfarrkirche versehen. Früher
waren noch 3 Profeßhäuser der Jesuiten zu Vevern,
Alt-Subbath und Dweeten, woraus mit Il lurt 1787,
durch die Stiftungen der Grafen Sieberg, Pfarr-
kirchen gebildet und den Missionarien übergeben
wurden.
2) Uniatische Kirche. Sie besteht aus einem
Decanate, welches unter dem Bischof von Polozk
steht. Kirchen sind 9, zwischen 1787—1792 errichtet:
zu Illurt, Iacobstadt, Fabianowa, Sallonav, Kop-
pelau, Ktzewa, Skrudelina, Czerwonka und Tartack.
Die beiden letzten sind Filialkirchen von Skrudelina
und Sallonalx
Mönchsklöster Vasilianerordens sind zu Il lurt
und Iacobstabt, welche zugleich den Gottesdienst
an den dortigen Pfarrkirchen versehen.
Schulen sind bei den Pfarrkirchen **** ) . F h
waren noch Iesuitenschülcn zu Illurt und Schönberg.
Letztere Schule ging mit Aufhebung des Iesuiter-
ordens ein; erstere erhielt sich anfänglich durch die
En'esm'ten und nachher durch die Missionarien, wurde
aber 1833 nach Dünaburg verlegt.
Die Catholiken in Curland sind größtentheils
niederen Standes, welche Lettisch sprechen. Von
Deutschen adeligen Familien bekennen sich fünf zur
') I n B ienenstamm's geographischem Abriß der Ostsee-
provinzen ist statt dessen unrichtig eine Cathol. Kirche
in Lautzensee angegeben.
' ) Vergl. darüber das Inland 1837 Nr . 44 Sp. 737.
" ) B ienenstamm führt auch ein Bethaus in Friedrich»
stabt auf.
' " ) Weltgeistliche, welche aber nach der Regel des H. Vm>
tentiu» 2 Paulo gemeinschaftlich leben. Sie btschäfti«
gen sich vorzüglich mit Seelsorge, und heißen im ge«
meinen Leben schlechthin Missionarien.
" " ) Nach einer andern Nachricht sind im Curländischen De-
canat nur in den Städten Mitau, Goldingen und Libau
Schulen angegeben. >^
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Römischen Kirche. I n Semgallen sind auch viele
Litthaucr und Weißreussen. Litthauischc Familien vom
Abel zählt man 3; wenige Deutsche von Adel, da-
gegen in den Städten Kaufleute und Handwerker.





Geboren sind im Jahre 1833 beiderlei Geschlechts
1713 ;
gestorben 1200.
Nach einer andern Nachricht aus dem Sem-
gallenschen Decanat allein, waren dort 16,843 Indiv i -
duen männlichen und 16,142 weiblichen Geschlechts
von der Nömisch-Catholischen Confession, und 470
männliche und 217 weibliche Untaten. I m Cur-
ländischcn Decanat allein werden für das Jahr
1836 angegeben 7036 Römische Catholiken männl.
und 6932 weiblichen Geschlechts. Untaten giebt es
im eigentlichen Curland nicht.
(Die Nachrichten über Curland sind aus der Canz-
-lei des Wilnaischen Herrn Bischofs, und aus Mi t -
theilungen der beiden Herrn Decane entnommen.)
Clossius.
N. Zur Geschichte des Livländischen
Handels im ersten Viertel des
X I V . Jahrhunderts.
(Nach Urkunden.)
Noch hat Niemand es versucht, eine Geschichte
des Livländischen Handels zu schreiben, und bis
jetzt sind nur zerstreute Materialien dafür vorhanden/
die die ordnende Hand erwarten. Daß er von je-
her die Lebensader dieser Ostseeländer gewesen sei,
und daß nichts Anderes, als der Unternehmungs-
geist Deutscher Kaufleute dieselben dem übrigen
Europa bekannt machte und damit in Verbindung
brachte, unterstützt von dem Vekehrungseifer der
Gläubigen, ist eine bekannte Sache; läßt aber grade
erwarten, daß eine Geschichte der Handelsverbin-
dungen uub Handelsverhältnisse Livlands der inte-
ressanten Punkte nicht wenige darbieten werde.
I n dieser Ansicht wird man auch bestärkt durch je-
nes classische Werk, welches Deutscher Fleiß über
die ältesten Verbindungen der Norddeutschen Städte
zur Schützung ihrer Kaufmannschaft geliefert hat —
durch G. F. S a r t o r i u s ' Geschichte des hanseati-
schen Bundes. Göttingen 1802—1808. 3 Vde. 8. .
und desselben Urkundliche Geschichte des Ursprungs
der Deutschen Hansa, herausgegeben von I . M .
Lappenberg. Hamburg 1830. 2 Vde. gr. 4 .
Da finden sich nicht allein die mannigfaltigsten Be-
ziehungen mit Livland und den Livländischen Städten,
sondern auch das Resultat der Untersuchung über
den Ursprung der Deutschen Hansa: daß grade die
von Deutschland ausgegangenen Kaufmannscolonien,
wie sie sich auch in unfern Landen festsetzten, die
Veranlassung zu der engern Verbindung der Nord-
deutschen Städte zur Schützung und Förderung ihres
auswärtigen Handels wurden, welche nachher so
weite Ausdehnung und so große Bedeutung gewann,
und unter dem Namen der Deutschen Hansa bekannt
ist. Sartorius hat nun, indem er dieses Resultat
zog und die wettere Ausbildung des Bundes ver-
folgte, das Livländische Handelswesen zwar nicht
aus denAuHen verloren: erbefriedigt aber uns für
unsere Provmcialgeschichte nicht, da er sich mehr im
Allgemeinen halten mußte, und Manches ihm abging,
was dem inländischen Historiker zu Gebote steht.
Möchte denn sein gründlicher Fleiß Muster, Vorbild,
Anregung für Liebhaber unserer Geschichte werden,
ihre Aufmerksamkeit auch auf diesen Punkt unserer
Geschichtsforschung zuwenden! Unerforscht sind noch
die zum Theil ganz verborgenen, zum Theil wenig
gekannten Quellen für dergleichen Untersuchungen;
ein sorgfältiges Suchen wirb aber nicht unbelohnt
bleiben. Es sei denn erlaubt, dazu einen kleinen
Beleg aus einem sehr kurzen Zeiträume — bloß aus
dem ersten Viertel des XIV. Jahrhunderts zu liefern,
und zwar nichts Vollständiges und Durchgeführtes,
wozu die Muße abgeht, sondern nur ein Paar Lesc-
früchte, wie sie sich grade darhoten, ohne tiefer in
den Gegenstand einzugehen.
Aus dem angeführten Zeitraum erwähnen unsere
Chronisten nichts über die Haydels- und Seever-
hältnisse unserer Lande und Städte; es ist aber nicht
bloß an sich wahrschelnlich, daß doch auch damals
Manches bei und in denselben vorgekommen sei,
was vom Geschichtsforscher bemerkt zu werden ver-
dient, sondern die Händel damaliger Zeit steigern
noch mehr diese Vermuthung, und unzweifelhafte
Urkunden lassen uns einige Blicke thun, die uns das
noch deutlicher zeigen. An sich schon ist der erwachte
Handel eines Landes Etwas, was keinen Stillstand
zuläßt, und zu sehr, auch in anderweitige Verhältnisse
eingreift, als daß nicht die mannigfaltigsten Berüh-
rungen und Verwickelungen, entstehen sollten. Vor-
züglich wird dies der Fall sein, wenn auf irgend
einer Seite Umstände obwalten, die die Verhält-
nisse verwirren, z. V . Kriege und Fehden. Und
daran fehlte es indem oben-angegebenen Zeiträume
auch mcht: die Ostsee und ihre 'Küsten wären der
Schauplatz, von mancherlei Wirren zwischen den Han-
deltreibenden Städten und den Beherrschern der
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Skandinavischen Reiche, besonders Dänemarks * ) ,
wo von 1286 —1320 König Erich Mendwed(der
Milde) regierte, und eifrig bemüht war, seine Macht
auf Kosten der sich immer mehr und mehr heben-
den Norddeutschen Städte auszudehnen. Er gerieth
mit ihnen in vielfältige Zerwürfnisse, aus welchen
sie mehrmals gedemüthigt herausgingen. Anders ge-
stalteten sich die Verhältnisse, als sein Bruder **)
und Nachfolger Christoph I I . , aus seinem Vaterreiche
vertrieben, bei den Norddeutschen Städten Zuflucht
suchte und Unterstützung fand (seit 1320), so daß
le ihm durch Gewalt der Waffen wieder zur un-
lcheren Krone, aber nicht zur verlornen Macht, hal-
en, während er ihnen zum Danke große Handels-
reiheiten zugestand. Daß nun diese Zeitumstände
auch aus Livländische Handelsverhältnisse eingewirkt
haben, zeigen uns einige Urkunden damaliger Zeit
unbezweifelt. Ich will hier nicht des Privilegiums er-
wähnen, welches sich die Stadt Riga zur. Sicherung
ihres Handels von König Erich erwarb (ü. ü.
Wordinasborg, am Tage des heil. Antonius 1298,
Ongin. »mRig. Stadtarchive; vergl. Inäsx. corp. Kist.
äipl. I.iv. Nr. 232. 1484. 3383.), da dieses nicht
ins XIV. Jahrhundert gehört, sondern ich will zu
Urkunden des genannten Jahrhunderts übergehen.
I.
DaS erste, was wir hier in Betracht ziehen, ist
eine Anzeichnung in dem alten Greifswaldischen
Stadtbuche tol. 38, welche I . G. Kosegarten in
stinen Ponunerschen und Rügischen Geschichtsdenk-
mälern, Greifswalde 1934. 8. Bd. I. S. 93 ff.,
in der Originalsvrache (der Lateinischen) hat ab-
drucken lassen. ' Es ist dies offenbar das Concevt
zu einer, offenen Urkunde über die von Nevalschen
Bürgern in Folge einiger von den Greifswaldern erlit-
tenen Unbilden geschworenen Urfehde, denn es heißt
darin: I m Jahre 1312 zur Zeit des Krieges („tem-
pore Fnerro") hätten die Greifswalder zwei große
Fracht- oder Kauffahrteischiffe („Udurnas") *^*)
von Reval mitWaaren und Mannschaft um das Fest
M l i pv i und Iacobi, d. i. d. 1. Mai, im Hafen genannt
„Niendev,"****) weggenommen, durch einige chrer
' ) Vergl. s a r t o r i u s ' Urkundliche Geschichte de« Ursprungs
der Deutschen Hansa, l . 56 fgg. ,,
ä i c h ö ii
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" ) Neide waren nämlich Söhne des Königs Erich Mipying,
des Vorfahren Erich Mendwebs in der königlichen Wurde.
" ' ) S . Sartorius' Gesch. des Urspr. der Deutschen Hansa I I .
112: ,M,uinHist-offenbar das größere Seeschiff, auf wel-
chem die Güter eingeführt werden, im Gegensatz der Prahm
(Lat. pramo), die auf dem Flusse gebraucht wurde."
" " ) Dies ist vielleicht die Rhede bei der Insel Rüden; denn-
die Durchfahrt zwischen Rügen und Rüden erhielt im
XIV. Ihd. den Namen „Niendep." Sonst könnte man
hier auch an den neuen Nykerhafen denken, der 1297
durch dle Greifswald er angelegt warb. Kosegarten a.a.O.
Freunde seien sie aber belehrt worden, daß diese Leute
chre guten Freunde und Förderer chrer »Mitbürger
seien; deshalb hätten sie sie mit allen ihren Sachen
freigelassen, unter der Bedingung, daß die Capitäne
und Eigner der Schiffe („oapitanei «t äomwi 1i-
dnrnarum") mit allen ihren Mannen und Matrosen
(„uautis"), die sich auf den Schiffen befänden, und die
große oder kleine Güter in denselben hatten, fest gelob-
ten eine vollkommene Urfehde (,,i»wliam orv^äam")
für sich und ihre Stadt Neval und alle ihre Freunde,
die in der Stadt Reval wären und anderwärts,
jene Wegnahme, die so natürlich zugegangen
(„iUam occNziationein «io rationMUtLr lacwm"),
an ihnen (den Greifswaldcrn) oder an ihren Bür-
gern, die gegenwärtig oder auswärts seien, niemals
zu rächen, sondern gute Beförderung und wahren
Frieden gegenseitig zu bewabren. Darnach werden
noch die Namcn der Schiffseigner und ihrer Gefähr-
ten angeführt, die das vorgedachte Versprechen ge-
tlian: Zifridus de Hanek, Nathsherr in genannter
Stadt, Ioh. Cicloth, Deghenhardus de Vorch, Ber-
nardus Parvus, Henicke Dridinghane, Lodowicus
Rosten, Petrus Vuntow, Fridericus de Ostinghil-.
sen, Hinricus Slutere, Goswinus Colnere, Johan-
nes de Colmar, Ditmarus de Werben, Ringhardus
de Uldaghen, Johannes de Indagine.
Das hier erzählte Ereigm'ß fällt in die Zeit der
Fehde, die vier Seestädte: Wismar, Rostock, Stralsund
u. Greifswald gegen König Erich Menbwed führten, u.
als sich Erich eben zur Belagerung Rostocks rüstete.
Die Greifswaldcr sahen die Revalschen Schiffe für
Dänische an, und konnten das um so eher, da Esthland
damals noch Dänische Provinz war; wurden aber
bald genug belehrt, daß Neual mit zu der damals
sich noch erst bildenden Hansa gehöre, und geben
daher die Schiffe mit Mannschaft und Gütern frei,
bedungen sich aber wohlbedächtig für die damalige
Zeit des Faustrechts das Versprechen einer Urfehde
aus. Übrigens spricht die Urkunde für die Ausdeh,
nung des Neualschen Handels, «und lehrt uns meh-
rere damalige Bürger, auch einen Nathsherrn von
Neval kennen, welche alle nach ihren Namen wohl
nicht Dänen, sondernDeutsche gewesen zu sein scheinen
v
II.
Die zweite Urkunde, die wir hier hervorheben,
zeigt uns veränderte Umstände. Sie ist ein Brief
des Königs Christoph von Dänemark an den Nach
von Lübeck, ü. ä. Sarekopingh, 6i« Leaw Mgriu
Malaien«, ohne Jahr, aber zwischen 1320 und
1323, der sich im pergamentnen Originale in der
Threse zn Lübeck befindet, und darnach abgedruckt ist
in Sartorius' Urk. Gesch. ic. I I . 303. Der König
zeigt darin dem Lübischen Nathe an, seine Bürger
aus Reval hätten ihm das Unrecht berichtet, welches
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thnen in der Stadt Lübeck geschehen. Nun sei Herr
Alvinus Grope zu ihm gekommen und habe ange-
bracht, die Lübecker wollten seinen Bürgern für je-
nes Unrecht Vergüttmg thun. Wenn nun der Nach
ihnen sicheres Geleit zur Ueberkunst und zum Auf-
enthalt gchen wolle, so werde er sie bewegen, die
Reise nach Lübeck zu unternehmen, um die Vergü-
tung für das ihnen angethane Unrecht von den Lü-
beckern zu empfangen.
Hier ist ein friedliches Verhältnis zwischen dem
Könige der Dänen und der Deutschen See- und
Handelsstadt, jener schreibt dieser in einem Falle,
wo er in seinen Unterthanen beleidigt war, ganz
glimpflich, theils wegen seiner Abhängigkeit von der
Stadt, die ihn bei seinen Ansprüchen auf den Dä-
nischen Thron unterstützte, theils weil die Lübecker
zur Vergütung des Schadens sich bereit zeigen. Al-
lein jene „oivos nostri <I« I lovgl ia", die sich bei
dem Könige über ein in der Hansastadt Lübeck cr-
.fahrenes Unglück beklagen, scheinen nun nicht, wie in
der vorhergehenden Urkunde, Deutsche, und zur Han-
sa Gehörige, die sich mit ihren Freunden wohl ohne
Dazwischenkamst des fremden Königs wieder geeinigt
hätten, sondern in Ncval ansäßige Dänen gewesen
zu sein. Der oben erwähnte Herr Alvinus Grope
war Nathshcrr zu Lübeck, und starb im Jahre 1323(wie Sartorius oder wohl Lappenberg a. a. O. aus
v. Melle's gründlichen Nachrichten von Lübeck S . 47.
anzeigt), daher muß die Urkunde zwischen dem An-
trittsjahre des Königs 1320 und dem Todesjahre
des, Nathsherrn 13Ü3 gestellt werden.
I I I .
Die dritte Urkunde, die wir hier anzeigen
wollen, beweist uns, daß auch nach einer andern
Seite h in , oder von einer andern Seite her
Streit, und zwar Handelsstreit, damals gewesen sei,
nämlich mit Schweden, dessen Herzoge Erich und
Woldemar auf der Insel Öwaldensoo am Tage
Varllwinmei k>i,08ta1i 1317 einen Emtrachtsbricf für
die „prnviüas vir«8 et 6i8or«t08 civit2te»l8e8 6«
1«FH" ausfertigten, dessen Original, so wie ein fast
gleichzeitiges Transsmnt (vom Jahre 1320) im Nig.
Stadtarchive liegt, und der angeführt wird in Lag er-
b r i n g t 3^L2iUll08 Iii8t. I I I . 103, be iSa r to r i us -
Lappenberg l l . 297 und imlnäex sie. wr«. 287.
und 293, Vd. I. S . 74. 73. Diese Urkunde ist nur
in ganz allgemeinen Ausdrücken abgefaßt, indem die
Herzoge erklären, alle Feindschaft und allen Groll, wel-,
chen sie gegen die Nigenser gehabt,, aufgegeben zu haben,
und indem sie die Nigeuser Allen empfehlen, die ihnen
forderlich sein könnten; durchaus findet man hier
leine Kunde von den Ursachen der beigelegten Un-
einigkeiten, über die auch sonst gar nichts zu ermit-
teln gewesen.
IV.
Endlich werde hier noch eine Urkunde angeführt,
die uns einen Blick auf inländische Verhältnisse
thun läßt, und die sich auf eine inländische Fehde
bezieht. Es ist dies ein im Nigischen Stadtarchive
in Original aufbewahrtes und im Inäex otv. Kro.
283, Vd . I. S . 73. angezeigtes Zeugniß, das die
Prediger-Mönche (Dominicaner) Friedrich und Eon-
rädus Longus und die Minoriten (Franciscaner)
Ioh . v. Hildcnsem und Heinrich v. Kokcnhusen zu
Riga am Sonntage Invooavit 1314 für den Rath
von Riga ausstellten, und worin sie sagen: Sie seien
vor Kurzem auf dem Nathhause zu Riga ( „ i n «an-
8i8tl>ria ItiFen8!8 eivitÄti8") gewesen, wo die dor-
tigen Nathsherrn den Bürgern von Wenden freund-
lich („Ulioraliter") so viel Geld dargeboten hätten,
als aus ihren Gütern herausgekommen, die ihnen
im offenen Kriege ( „ i n publio» ^vei-ra")abgenom-
men worden, wie es in den Beschlüssen bei Pernau( „ l e rnna" ) von den Herrn des Landes (also auf
einem allgemeinen Landtage) schließlich geordnet
worden. Die Wendenscr hätten das schon bereit-
liegende Geld anzunehmen geweigert, indem sie ge-
sagt, so sei es nicht beliebt worden. Hierauf hätten
die Rigischen Nathsherrn sich erklärt, sie wollten
sich der Entscheidung von zehn dafür erwählten
Männern nntcrwcrfen, so daß, wenn irgend eine
Frage oder ein Zwist zwischen ihnen entstände, diese
fünf gewählten Männer von der einen, und fünf
von der andern Seite die Sache entscheiden sollten,
wie das ausführlicher in dem aufgenommenen Pro-
tocoll ( „ i n , autentieo super Iwo eanleeto") enthal-
ten sei. Übrigens wenn jene Zehen sich darüber
nicht freundlich einigen könnten, so seien sie bereit,
sich vor den Herrn des Landes (d. i. vor einem Land-
tage) zu stellen, damit diese solche Zwietracht zu Ende
bringen möchten. Auf Alles hätten die Wendenser
kurzweg („di-«viter") geantwortet, sie wollten sich
keineswegs der Entscheidung jener Zehen oder des
Landtags unterwerfen, sondern ihre Güter „simpli-
citor" wieder haben.
Unsre Landesgeschichte kennt keinen offenen Krieg
damaliger Zeit zwischen den Städten Niga und
Wenden, und es ist bloße Vcrmuthung, obwohl
wahrscheinlich, daß beide bei Gelegenheit der zwischen
dem Erzbischof von Riga und dem Hernneister statt-
findenden Streitigkeiten in offene Fehde gerathen
wären, indem Riga dem Erzbischof, als ihrem Herrn,
Wenden aber dem Ordensmeister, als solchem, an-
gehangen. Von dem Ende des Streits und dem
Erfolge der hartnäckigen Forderung der Wcndenschen
findet man auch nichts. Die Güter aber, deren hier
erwähnt wird, waren doch wohl wahrscheinlich Han-





Diese Gesellschaft ward in dem verhängnisvollen
Jahre 1812, nachdem die Siegcsnachricht von der
Schlacht bei Krasnoy und die Kunde von der Ent-
weichung des Feindes aus der heiligen alten Haupt-
stadt des geliebten Vaterlandes eingegangen war,
damals, als auch in der getreuen Stadt Reval hohe
Freude, herrschte und innigster Dank zu Gott dem
Erretter emporstieg, durch drei hiesige Bürger, die
Aelterleute des Müller-, Kürschner- und Tischler-
Amtes, Ioh . Georg Weber , Ioh . August Teich
und Carl Conrad Spor leder , gestiftet, welche, am
7. December zusammeutretend, beschlossen, unter
Veihülfe wohlthätiger Mitbürger eine Unterstützungs-
Casse fü r Arme und Nothleidende zu errichten,
zum Gedächtmß an ftne Zeit, wo Gott Rußland
so wunderbar beschirmte und triumphiren ließ. Sie
schössen unter sich eine Summe von f ü n f und
achtzig Rubel V . Ass. zusammen, bestimmten Jeder
für die Folge noch einen jährlichen Beitrag von
fün f Rubel, munterten Ncval's Einwohner auf,
durch Veitritt ihren Verein zu erweitern, und be-
nannten diese chre milde Stiftung die „Dankbar -
keit." Aus diesem geringen Keim erwuchs, so durch
die ««ermüdete Sorgfalt der Stifter selbst, wie ihrer
Nachfolger, eine Unterstützung-Casse, die gegen-
wärtig ein (auf zehn Häuser sicher begebenes) Ca-
pital von 13,197 Rbl. 16Cov. B . Ass. besitzt, nach-
dem sie von der seit ihrer Entstehung bis zum heu-
tiaen Tage (7. Decembcr 1837.) bei ihr eingegan-
genen Total-Summe von 30,603 Rbl. 72 Cov. V . Ass.,
in der Zeit ihres fünf und zwanzigjährigen Beste-
hens, 17,406 Rbl. 36 Cop. V . Ass. größtenteils
an Hülfsbedürftige aller Art ausgetheilt, kleinsten-
theils aber auch zu den notl'wendigsten Unkosten
verwand?! hat.
Mßer den jährlichen Beiträgen der Gesellschafts-
Mitglieder, den einmaligen milden Gaben u. s. w.,
floß der Casse ein namhafter Thcil der Einnahme
(besonders in der zweiten. Hälfte ihrer Dauer) aus
den durch die Bemühung ihrer Vorsteher zu Stande
gebrachten, von Dilettanten zum Besten ihrer („der
der Casse empfohlenen") Armen gegebenen drama-
tischen Vorstel lungen (auchwohlConcerten) zu,
die manchjährlich mehr als einmal gelangen, u. wo-
von die letzte am 3. d. M . , als am Vorabende
des Allerhöchsten Namcnsfestcs Sr. Majestät unseres
Kaisers, mit einem darauf bezüglichen Prolog statt-
fand;—so wie sie ihren seit der Gründung so be-
deutenden Capital-Anwachs auch ganz besonders der
uneigennützigen und musterhaften Verwaltung ihrer
gegenwärtigen, in eine Commission zusammengestellten
Vorsteher, der Hrn. : Titulärrath Malsch, Starost
der diesigen NussischenKaufmannschaft M i l o w a n o w ,
und Aeltermann des Malcramtes Grcwendor f f ,
zu verdanken hat. ,
Am 7. December 1837, Nachmittags um 4 Uhr, ,
feierte die Gesellschaft der „Dankbarkeit" im Saale
der St . Canuti-Gilde ihren f ü n f und zwanzig-jähr igen Stiftungstag, zu welcher Feier durch meh-
rere Assistenten auch die Honoratioren der Stadt
nebst ihren Familien eingeladen, und, gleich den Mi t -
gliedern der Gesellschaft, zahlreich erschienen waren,
bei welcher der Hr. Generalsuperintendcnt v r . R e i n ,
so wie der Prediger der hiesigen Griech. Cathedral-
kirche, Hr. Protoierey P in insky, das Wort der,
dankbaren Erinnerung aussprachen, und die unter
Leitung des Herrn Titulärrath Hagen durch eine
Cantate, sowohl von einem Deutschen als Russischen
Sangerchor, erhöhet wurde. — Tages (oder wenige
Tage) darauf erhielt oes ältesten unter den obenge-
nannten Vorstehern, Hrn. Titulärraths Malsch, Ver-
dienst um diese Armencasse, welcher bereits zwanzig
Jahre sich nicht nur diesem Amte, sondern noch dazu
unentgeltlich dem Geschäfte des Vuchführens unter-
zogen hat, und mit gleich treuer Liebe und Pünkt-
lichkeit seinen freiwillig übernommenen Pflichten nach-
gekommen ist, durch den ihm durch seine Commili-
tonen ausgesprochenen Dank und das ihm dabei
von ihnen als Andenken überreichte Geschenk, eines
silbernen und vergoldeten Pocals die verdiente An-
erkennung, ß
GorrespondenznachVichtett, Repoetorium der Tageschronik
und Miscellen.
Riga , den 6. Januar 1838.
Der gänzliche Mange l an Schnee in diesem unserm
harten Wmter ist nicht allein eine große- Unbequemlichkeit für
den Transport der Produkte aus dem Innern, sondern giebt
auch zu mancherlei Befürchtungen Anlaß in Betreff des Ge-
deihens des Win te rko rns , da die zuvor durch den nassen
Herbst sehr durchfeuchtete Erbe bereits 3'/, Fuß tief gefroren
ist. Wenn nicht bald eine wieder belebende warme Decke sich
einfindet, so kann Vieles, ja das Meiste der gehofften künf.
tigen Ernote, verloren gehen.
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Die meisten unsrer frohen Gesellschaften zeichnen sich
dadurch aus, daß darin Sammlungen zur Anschaffung von
Holz fü r die Armen stattfinden. So gehen, zur Ehre
der Frohen, Freude und Erbarmen Hand in Hand, ach! und
wie nöthig ist das in einem so bösen Winter! — Am heuti-
gen heiligen Dreikönigsfeste haben wir beim schönsten Himmel
18 Grab Kälte, und aus unsrer Düna wird lmnase 3 Fuß
dickes Eis gebrochen, um unsere Eiskeller damit zu füllen.
Am 2. Januar wurde das Theater mit einem passen-
den von Hrn. u. Holtei verfaßten Prologe für dieses Jahr
eröffnet.
Am 4. Januar gab Miß Laidlaw das angekündigte
Concert im Schwarzenhäuptersaale bei ziemlich vollemHause.
I h r kunstreiches Spiel, das auf eine neue Weise dem Vortrage
mehr Kraft und Klang als gewöhnlich giebt, fand den ver-
dienten Beifall. Hr. Günther zeichnete sich dabei wieder
aus durch gediegenen Vortrag einer Naß-Arie, aus Mozart's
Entführung aus dem Serail.
An demselben Tage beging im Saale der Iohannis-Gilde-
Stube eine Anzahl hiesiger Aerzte und anderer Freunde, durch
ein glänzendes Mittagsmahl, die L0. Geburtsfcier des ehren-
werthen Lteterans der Aerzte 'Riga's, des Hrn. Dr. Carl
v. W i l pe r t . Der Gefeierte, der in einer mehr als dreißig-
jährigen Praris sich durch einen liebevollen Character die
Freundschaft und das Vertrauen seiner College», und Aller,
die ihn zu kennen das Glück haben, erworben, wurde dadurch
auf das angenehmste überrascht, und sprach bei Tafel seinen
Dank dafür in tiefempfundenen, herzlichen Worten aus. Meh-
rere für diese Feier gedichtete Lieder wurden mit Enthusias-
mus für den edlen Mann und Freund gesungen, und diesex
Abend von der Freude mit den schönsten Rosen gekrönt. Der
Himmel wolle dem Gefeierten noch viele heitere Lebenstage
schenken i
A o r p a t , den 6. Januar.
Auf eine sehr erfreuliche Weise steigert sich, von unserer
Universität ausgehend und unterhalten, zusehends das wissen-
schaftliche und l i t terarische Treiben in unserer Stadt.
Bereits seit dem Jahre 1831 besteht Hieselbst ein wissen-
schaftlicher Un te rha l t ungs -C i r ke l , welcher, von fast
sämmtlichen Professoren und Privatdocenten der Universität,
als Mitgliedern, gebildet, sich regelmäßig—nur mit Ausschluß
der Sommerferien — alle vier Wochen abwechselnd bei den
einzelnen Gliedern versammelt, und in welchem Vorträge über
die allgemeiner mteressircnden neuesten Entdeckungen und For-
schungen in allen Fächern des Wissens, — zwei bis drn an
jedem Abende, — gehalten werden. Die erste Zusammenkunft
fand am 4. April 1831 statt. An den Versammlungen neh-
men übrigens auch Gaste aus den gebildeten Ständen, nach
der jedesmaligen Einladung des Wirthes, Antheil, so daß die
Gesellschaft in der Regel aus etwa 40 Personen besteht. Be-
sonders anziehend und belehrend, und auch am zahlreichsten
sind seit jcher die Mittheilungcn aus dem reichen Gebiete, der
Naturwissenschaften, im weitesten Sinne des Worts, gewesen,
aber auch theologische, juristische, staatswissenschaftliche, c>co-
nomische, mathematische, historische, philologische und philo-
sophische Vorträge sind mit vielem Interesse gehört worden.
Der Natur der Sacke nach können die meisten dieser Vor-
träge, da sie allgemein faßlich sein sollen, nicht in die Tiefe
der Wissenschaft eindringen. Durch diesen größeren Verein
sind jedoch zunächst engere Cirkel, veranlaßt worden, welche
streng wissenschaftliche Zwecke verfolgen. Bereits seit einigen
Jahren hatten sich drei der Universität angehörige Na tu r -
historiker zu gemeinschaftlichen Zusammenkünften, welche
alle vierzehn Tage wiederkehren, Behufs des Austausches
gegenseitiger Ideen, Forschungen und Entdeckungen in ihrem
Fache veremtgt. Aus diesem Verein, welcher im Herbste des
vorigen Jahres auf fünf Glieder angewachsen war, und noch
fortdauernd besteht, ging die Idee zu einer größeren Na tu r -
forscher-Gesellschaft hervor, zu welcher sich bis jetzt,
vom akademischen und außeracademischm Publikum, etwa A»
Theilnehmer zusammengefunden haben, welche alle vier Wochen
ihre Zusammenkünfte halten sollen, die streng wissenschaftliche
Vorträge und Unterhaltung bezwecken. Schon früher, im
September v.' I . , hatten sich die Glieder der Iuristenfacultät
zu einem wissenschaftlichen juristischen Ci rke l verbunden,
welcher sich alle vierzehn Tage versammelt, und auch aus
dem außeracademischm Publicum praktische Juristen, als
Gäste, zuzieht. Seit einem halben Jahre besteht zugleich unter
den Studirenden der Rechtswissenschaft eine von dem Herrn
Professor Dr. O t to gestiftete juristische Gesellschaft,
welche unter seiner Leitung wöchentlich zu Disputirübungen
über juristische Gegenstande zusammentritt. Endlich haben sich
im November v. I . einige Freunde der Esthnischen Sprache
und Litteratur zur Gründung einer gelehrten Esthnischen
Gesellschaft, welche zugleich die Geschichte des Esthnischen
Volkes, die Landeskunde :c. sich zum Ziel ihrer Forschungen
setzen wird, verbunden. So liegen denn die Keime zu einer
Reihe von wissenschaftlichen Vereinen in unserer Universitäts-
stadt vor, welche zu den erfreulichsten Hoffnungen berechtigen.
Sobald die einzelnen Gesellschaften sich fester gestaltet, und
die zum Theil erforderliche hochobrigkeitliche Sanction erhalten
haben werben, sollen diese Blätter über dieselben nähere Kunde
mittheilen.
Noch verdient hier angeführt zu werden, daß seit dem
Jahre 1829 ein U n i v e r s i t ä t s - I o u r n a l c i r k e l besteht.
Es werden gegenwärtig etwa 120 wissenschaftliche Zeitschriften
(Deutsche, Englische und Französische), welche in monatlichen
Sendungen über Post direct aus Leipzig bezogen werden,
gehaltm; einen Theil > dieser Zeitschristen bezieht die Univer-
sitätsbibliothek, die anderen die einzelnen (zur Zeit 35) Mi t -
glieder der Iournalisticums, welches übrigens, wegen der be-
sonderen Censurverhältnisse, nur aus Universitätsangehörigen
bestehen darf. Die neu angekommenen Iournalhefte liegen
einen Monat in dem, im großen Unlversitätsgebaube besonders
dazu eingerichteten Lesezimmer aus, werden sodann nach einer
bestimmten Ordnung in Circulation gesetzt, und, nach Been-
digung des Umlaufs, den Eigcnthümrrn (Bestellern) zugestellt.
Auch eine neue wissenschaftliche Zeitschri f t ist im Ent-
stehen. Sie wird von dem Hrn. Professor Dr. Ulmann
unter dem Titel: „Mittheilungen und Nachrichten für die
Evangelische Geistlichkeit Rußlands" in Heften, die vorläufig
alle zwei Monat erscheinen sollen, herausgegeben werden, und
im Lause dieses Jahres beginnen.
Von der gesteigerten schriftstellerischen und artistischen
Thätigkeit zeugt die Vermehrung unserer Buchhandlungen bis
auf drei, unserer Druckereien auf zwei, unserer Lithographien,
von denen die erste vor wenigen Jahren von Hrn. Schlüter
angelegt worden ist, auf drei. Die Mittheilung ausführli-
cherer Nachrichten über diese Anstalten behalt sich Referent vor.
Busch Hof in Curland, vom December 1837.
I n der Selburgischen P räpos i t u r sind im Jahre
183? 1N20 Personen con f i rm i r t worden, und zwar:
in dem Kirchspiele Männlich. Weiblich. Zusammen.
1) Wuschhof und Holmhof - 116. l . 117.
2) Sonnaxt und Seiburg - 106. 117. 223.
3) Sauken und Ellern - 114. 127. 241.
4) Nerft und Ilsenberg - 130. 24. l54.
5) Salwcn, Daudsewas, Her-
bergen u. Klein-Salwen 82. 56. 138.
6) Setzen - - - - 40. 36. 76.
7) Friedrichstadt - - - 34. 50. 34.
ln dem Kirchspiele Männlich. Weiblich. Zusammen.
3) Krmzburg, Lemeenen und
Trentelberg - - - 236. 196. 432.
9) Dubena nnd Weessen - 84. 71. 155.
10) Kaltenbrunn - - - 66. 44. 110.
11) Subbath, Gahrßen und
Assern - - - - 57. 66. 143.
12) Lassen - - - - 12. 15. 27.
13) Egipten und Berkenhegen 2. 9. II.
14) Demmen - - , 2. 1. 3.
15) Sieckeln und Vorn - 2. 1. 3.
16) Dünaburg - - - 1. 2. 3.
'Summe 1034 ^836 1920.^
' I m Jahr 1835 war die Zahl der Consirmirten nur 768,
„ „ 1836 „ „ „ „ „ „ 947,
„ „ 1837 ist „ „ „ „ 1920,
also mehr als das Doppelte. Der durch das Kirchengesetz ein-
geführte wohlthätige Lesezwang wies in den beiden ersterm
Jahren viele Consirmanden zurück, die nicht lesen'konnten.
Diese sind nun, nach erfolgter Allerhöchster Erlaubniß, in
diesem Jahre consirmirt worden, daher die größere Anzahl.
Die Summe der männlichen Consirmirten übersteigt die der
weiblichen um 148, weil mehrere Prediger angefangen haben,
mit der Confirmation der mannlichen und der weiblichen Ju -
gend jährlich zu wechseln. Die Kirchspiele Egipten, Demmen
Und Sieckeln bestehen nur noch aus einer geringen Anzahl
von Lutheranern, die zerstreut unter lauter Catholiken leben.
I n der letzten Hälfte des 18. Jahrhunderts sollen die Jesuiten
zu Dünaburg in den genannten Kirchspielen den größten Theil
der Lutheraner zur Catholischen Kirche bekehrt — und ihnen
sogar eine Kirche (die Ellernsche) weggenommen haben. Wahr-
scheinlich haben die damaligen Besitzer der Güter in diesen
Kirchspielen, da sie Catholischer Confession waren, den Jesu-
iten treulich im Nekehrungsgeschäft geholfen.
Probst Lundderg.
Nniversitats- und Schulchranik.
Am 7. Januar ist der Herr Curator, Generallieutenant
und R. Cra f fs t röm, von S t . Petersburg rückkehrend, in
vollkommenem Wohlsein wieder in Dorpat eingetroffen.
P r o m o v i r t sind in Dorpat von der mebicinischenFa-
cu l tü t zum Arzt 3r Abthl. am 23. December v. I . Gottlieb
Heinr. Esber aus Preußen; und von der philosophischen
Facul tä t zum Candidaten am 28. Decbr. Alexander Schrenk
aus dem Tulaschen Gouvernement und zum graduirten Stu-
denten am 31. Decbr. Friedr. Wilh. Kupsfer aus Curland.
Nepertormm der Tageschronik.
L i v l a n d.
Die V rann twe insb rand - und Gchenkereiverech«
t igung haben unter denPastoraten Livlanbs in neuerer Zeit
nur das zu K l e i n - S t . I o h a n n i s im Pernauschm Kreist
und bloß die Schenkereiberechtigung das Pastorat Rauge
im Dörptschen Kreise in einem zu demselben gehörigen" Kirchen-
kruge ausgeübt. (Prov. N I . Nr. 1.)
Der Administrator der Ritterschaftlichen Schäfereien, Dr.
W. v. Zöckell auf Adsell-Schwarzhoff, macht bekannt, baß auf
den Ritterschaft l ichen Gü te rn in Livland ein A r z t am
gestellt werden soll, der auf einem der Güter die Wohnung
bekommt. (Livl. Amtsbl. Nr. 2.)
- I m verflossenen Jahre ist in Livland im Durchschnitt vom
Getrude das 5te Korn geerndtet worden. Ein Tschetweri!
Weizen wiegt 47—49, Roggen 43 — 45, Gerste 39 — 41,
Hafer 28 — 30 Pfd. Das im Herbst gesäete Wintergetreide
war im Allgemeinen gut aufgekommen; an einigen Stellen
zeigte sich der Wurm. (Russ. landwirthsch. Ztg. Nr. 1.)s
Pernau. W. Achendach, Eigenthümer einer Essig«
und Bleizuckerfabrik in dieser Stadt, deren Einrichtung
a,'s eine jährliche Production von 5000 Pud berechnet ist,
macht bekannt, daß er im bevorstehenden Frühjahre Pernau
verlassen werde, und bietet die Fabrik sammt dem Grundstück
und dem Gebäude zu Kauf an. (Pern. Wochenbl. Nr . 1,)
Zum Aufhaue der Lutherischen Kirche in Astrachan erhielt
der Lettische Prediger in Riga, nach einem Aufrufe an sein«
Gemeinde, unter andern von einem Kutscher zehn Rbl. S . M .
<Lettenfreund Nr. 52.)
K u r l a n d .
Gegen Ende des vorigen Sommers zeigte sich um Mitan
an allen den Orten, wo im Frühjahre Wiesen "und Weiden
überschwemmt gestanden hatten, eine Seuche unter dem Vich,
woran dasselbe rasch starb. Menschen, die von dem Fleisch«
des in der Krankheit geschlachteten Viehes aßen, befielen mit
der blauen B l a t t e r (Lettisch: „ar melnu pumpu"), und
wo nicht schnelle ärztliche Hülfe eintrat, mußten sie ihre Un«
Vorsichtigkeit mit dem Tode büßen. (Curl. Lett. Anz. Nr. 48.)
I n M i t a u sind im I . 1837 in der Gemeinde derLuthe«
rischen (Deutschen) Dreifaltigkeitskirche 64 Paare getraut ,
198 (101 m. 97. w.) Kinder geboren und 140 (72 m. 68 w.)
Personen gestorben; der Lutherischen (Lettischen) S t . Annen-
kirche 145 Paare getraut, 474 (230 m. 244. w.) Kinder ge»
boren, 360 (195 m> 165 w.) Personen gestorben; der Reform
mirten Kirche 5 Paare getraut, 9 (3 m. 6 w.) Kinder getauft,
8 (3 m. 5 w.) Personen gestorben; der Griechisch-Russischen
Kirche 20 Paare getraut, 48 (27 m. 21 w.) Kinder geboren,
62 (55 m. 7. w.) Personen gestorben; der Römisch-Catholi«
schen Kirche 8 Paare getraut, 50 (29 m. 21. w.) Kinder ge»
boren, 51 (32 m. 19 w.) Personen gestorben. I n allen christ,
lichen Gemeinden der Stadt sind demnach 242 Paare getraut,
779 (390 m. 389 w.) Kinder getauft und 621 (357 m. 264
w.) Personen gestorben, mithin 8 Paare weniger getraut, 81
Kinder weniger geboren, und' 34 Personen mehr gestorben als
im I . 1836. (Curl. Amtsbl. Nr. 1. Vgl. Inland 1837 Nr. 3,
Sp. 56.)
Oecrolog.
3. Am 2. Januar starb zu Dorpat, nach kurzem Kranken«
lag«, der Collegienrath und Ritter C a r l August Sen f f ,
Professor der Zeichen« und Kupfcrstecherkunst an der Univer«
sität, geboren im Werseburgischen am 28. Februar 1770. Nähe»
res über diesen ebenso ausgezeichneten Künstler und Gelehrten,
als trefflichen Menschen in einer späteren Nummer des Inlan«
landes. Wegen seiner Lebensumstande und seiner Schriften
möge vorläufig eine Verweisung auf Recke's und Navierstn'z
Schriftstellcrlericon Bd. IV. S . 184 fg. genügen. ^ " '
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck
D o r p a t , den 11. Januar 1838, C. W. H e l w l g , Cenfor.
Mittwoch, den 49. Januar 4838.
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I. Die Pfandhalter in Livland.
Neben dem ausschließlichen Rechte der Livländi-
schen Ritterschaft, adlige oder Ritter-Güter zu be-
sitzen, bestand bekanntlich ein Gewohnheitsrecht der
Bürgerlichen, dergleichen Güter durch Pfandcontracte
auf lange Jahre zu acqm'riren. Seit dem Jahre
4802 wurde dieses Pfandbesitzrecht der Nicht-Adligen
zweifelhaft gemacht durch eine Verordnung, daß ins-
künftme Pfandcontracte bloß bis auf 10 Jahre ge-
schlossen werden sollten.
Nachmals ward eine für die westlichen Provin-
zen erlassene Verordnung auf Livland angewendet,
vermöge welcher Pfandcontracte nur auf 3 Jahre
geschlossen werden dürfen, aber 2 mal renovirt
werden können. Der wahrscheinliche Grund dieser
Beschränkung des einzigen Rechts, wodurch Bürger-
liche zum Güterbesitz gelangen konnten, beruhte
wohl darin, daß die Krone die bei dem Kaufe zu
erhebenden Poschlin-Procente für den Pfanocontract
nicht heben zu können vermeinte. Ein anderer Grund
mag wohl die Beschwerde der Ritterschaft gegen
die allzuhäusige Requisition von Rittergütern durch
außer der Corporation Stehende gewesen sein,
rechtlichen, auf dem Grundbesitze basirten Verhält-
nissen .und Rechten gestört zu werden. Die Posch-
lin-Entrichtung wäre eine leicht bei Pfandcontra-
ctcn,, die auf längere Zeit, z. V . 99 Jahre, geschlossen
werden, einzuführende Neuerung gewesen; wichtiger
und eingreifende^ aber erscheint der zweite Grund,
nämliH. die/Schmälerung des adligen Grundbesitzes.
Vep einer jeden bestehenden Landesverfassung
ist bei nothwendig erscheinenden Reformen nicht,
wie neuere constitutionelle Staaten gemeint haben,
bloß auf die herrschenden Ansichten vom allgemeinen
Wohl u. dergl., sondern billig Rücksicht auf wof l -
bcgründete Rechte zu nehmen'; diesen Satz nmd
wohl Niemand in unsern Tagen nach Widerle-
gung so mancher pseudo-philosophisch er Staats-
rechts-Theorien mehr leugnen wollen! — Eben so
wenig aber, daß in Livland die Verfassung des fiaßen
Landes durch den vorzugsweise dem Adel gehörigen
Grundbesitz, hervorgegangen aus der seit dem 12.
Jahrhundert bestandenen Verlehnung des Grundes
und Bodens an die lehnsfähige Ritterschaft, eine diese
Ritterschaft vor allen andern begünstigende ist. I h r
gebührt das Näherrecht zu adligen Gütern gegen
Aden anderen Adel, ihr das Recht, dergleichen Güter
eigenthümlich zu acquiriren. I h r die Besetzung derÄemter im Justiz- und Landespolizeifach. Sie ist
vorzugsweise dazu wählbar. Sie ist die Hyupt-
und bedeutendste Corporation auf dem Landtage;
sie hat allein im Landrathscollegium einen bestän,
digen!Repräsentationsausschuß bei der Regierung;
sie ist berechtigt, Mitglieder m die Mitbrüderschaft
aufzunehmen, und hat, wie auch die Städte, in eigenem
Namen mit den Landesherrn verhandelt und Ver-
trage abgeschlossen. Wenn demnach außer der
Ritterschaft sich noch andere Grundbesitzer im Lande
allmälig niederlassen konnten, wie z. V . heutigen
Tages die adligen Landsassen Und manche bürger-
liche Besitzer, so hatten diese nur emige und bloß
sola)e Rechte, welche nach Landesgesetzen, einzelnen
Privilegien der Landesherren und Conceffionen von
Seiten der Ritterschaft ihnen bewilligt waren. Der
Art waren auch die ehemaligen Pfandhalterrechtc. —
Alle solche Grundbesitzer waren Anfangs als ver-
einzelte Individuen unwichtig für das Ganze. Die
Germanische Billigkeit und Achtung für Jeder-
manns Recht gestattete ihnen Zutritt auf Landtagen
und Anchcil an dem Rechte der Steuerverwllli-
gung von ihrem Eigenchmne, den vollen Genuß
und Schutz des Landrechtes und die dinglichen Be-
rechtigungen, welche mit ihrem Grundbesitz ver-
knüpft wmen, ohne ihnen jedoch fernere der ritter-
schMichett Corporation vorbehaltene Rechte und
Befugnisse einzuräumen. — Sobald aber diese
Grundbesitzer zu' zahlreich wurhen, besonders da
ihnen/die Äcqmsition beF Grundbesitzes durch ein
für die Ritterschaft gestiftetes Creditsustem so erleich-
tert wurde, doß sie kaum einiges Vermögen selbst
zu besitzen brauchten, da wurden sie allerdings be-
drohlich für die. verfassungsmäßigen Rechte der ei-
gentlichen Landesntterschaft, weil sie dieser zuletzt
das Argument entgegensetzen konnten und entgegen-
fthten,.sip, die Landsassen alle,.seien eben so gut
als soHe berech-
tigt, alle die Rechte auszuüben, welche visher der
Mterschqft gebührten, und'wenigstens müßte allgc-
melne MeGheit Aller clugeräumt werden, und wie
solcher Aussprüche gegen
bestehende Rechte zu lauten pflegen! — Daß durch
Einräumung dieser Rechte aber die Grundverfassung
'des Landes durchaus verändert werden würoe, und
aus dem Stande einer vorzugsweise berechtigten
Landesntterschaft allmälig gleichberechtigte Grund-
besiher ohne Standesuntcrschied entstehen würden,
in deren Mitte nur einzelne adlige Individuen in
abgeschlossener Gesellschaft eine durch nichts zu recht-
fertigende besondere sociale Stellung vergeblich zu
behaupten sich bestreben würden — dürfte wohl je-
dem einleuchten. — Eme Aristokratie muß wirkliche
'Standesberelhtignng besitzen, und, 1m Staate etwas
gelten; ein Adel ohne solche politische Vorzüge gc-
läth nur gar zu leicht bei ziemlich gleicher Bildung der
übrigen Volksclassen und bei allenfalls geringerem
Vermögen, als andere Individnen besitzen)' in lä-
cherliche, Anmaßung; pany ist schon das Chinesische
'Mandarinen-Institut' einer durch Staats-Eramrn
bewiesenen Bildung Wd ' damit verknüpften Vor-
ranges jn der M c ü M f t Ustb zu öffentlichen Aem-
tern, bei weitem dgs V c r n m M e r e , obgleich der
Staat dadurch an innerer Kraft einbüßt, denn diese
lebt nur in den Corporationen. —
Der Widerstand der Livländischen Ritterschaft
gegen den Eindrang Anderer in -den Grundbesitz ist
demnach sehr erklärlich, eben so die Abneigung, sich
zur Aufnahme Aller und Jeder, in die Corporation
zu vorstehen, weil solches nur eine Belohnung der
dem Lande geleisteten Dienste, und ein die Gesin-
nung ehrender Beweis der öffentlichen Hochachtung
sein soll. Es ist für die Ritterschaft wirtlich eine
Lebensfrage geworden, im Besitze aller derjenigen
äußern Verhältnisse und Standesvorzüge zu blei-
ben , welche sie als erster Stand der Provinz sich
selbst und den andern Ständen achtungswerth
macht, sie in Ansehen erhält, und mit diesem Anse-
hen ihren Mitglieder dasjenige Selbstgefühl und
die innere Gesinnung verleihet, die sie zu allen
Zeiten als patriotisch, loyal, unabhängig, auf Wort
und Ehre haltend, characten'sirte. — Eben dieselbe
Standesgesinnung läßt sich im Vürgerstandc durch
den Gemeingeist geschlossener Corporationen und
Innungen.und die Achtung für die Rechte derselben,
erhalten, und hat in den Städten Deutschlands und
Englands lc. jene schönen Beispiele bürgerlichen
Selbstgefühls und Patriotismus erzeugt, welche leider
in Zuständen allgemeiner Gleichheit, wo nur Geld,
oder Macht zu erstreben ist, in Intriguen und Volks-
parteiungen unterzugehen pflegen. Es ist fast all-
gemein anerkannt, daß in Ländern, wo solche Zu ,
stände herrschen, anstatt der anderswo zu erstreben-
den Standcsauszeichnungen und Ehren, sich Alle?
dem allmächtigen ta waku mm»«? crgicbt. Geld
und Reichthümer H« erwerben, muß dort der einzige
Endzweck menschlicher Thätigkcit werden, denn nur
Reichthum verleiht auch dort Gewalt und Macht.
Selbst die Intelligenz und höhere Bildung darf sich
vor dem auf gleiche Rechte eifersüchtigen Pöbel nicht
geltend machen, und heißt, gleich wie einst zur Zeit
der Französischen Revolution, eine unerlaubte Ari-
stocratie des Geistes.
So lange mithin die Livländische Ritterschaftjene unterscheidende Gesinnung in sich nährt uud zu
schalen weiß, so lauge ihre Ucbcrzeussung vou der
Notwendigkeit derselben,' und ihre Interessen an
dem Bestehenden noch stark und lebendig sind, d .h.
so lange sie also wirklichen Patriotismus hat, so
lange wird sie auch den ausschließlich el< Güterbesitz
und ihre S.tandesreHte zu vertheidigen suchen!
So l l aber wirklich kein Anderer als der Adlige
größer« Grundbesitze haben dürfen? — denn steuer-
pflichtige Vauerguter dürfen Alle besitzen. Sol l der
gebildete Landwirth und Capitalist oder der Fabrik,
hcrr keine Gelegenheit haben, in Livland durch grö-
ßeren Grundbesitz seine Kenntniß M d Capttalien
geltend zu machen; M a b l ß H ü f
  tt li
m n lo , Haschel ode.r zünf-
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tiges Gewerbe treiben können, und wenn man dessen
müde war , seine Kenntm'ß und Capital anders-
wohin außer Landes tragen? Sol l der bemittelte
Abvocat oder Gelehrte sich's versagen, im Landbau
eine gemüthliche Ruhe zu suchen, weil er nicht vom
Adel ist? — DaS wäre wohl sehr hart, und wenig
vorteilhaft für den allgemeinen Wohlstand der Pro-
vinz, wenn man Cavitalistcn dermaßen verbannen
wollte! Wenn es auch nicht zu wünschen ist, daß
die Landgüter im Preise sehr gesteigert werden, so
ist es auch wahrlich kein Glück, daß sie zu sehr
herunter gehalten werden. —
Hier muß also ein Ausweg im Interesse der
Humanität, des allgemeinen Wohls und der Bestän-
digkeit der Verfassung gefunden werden, und zwar
ein Ausweg offenen Rechtes,, — denn die Schein-
käüfe unter fremden Namen und all dergleichen
Scheingeschäfte, die alle rechtliche Verbote umgehen,
sind weder im Interesse der öffentlichen Moral , noch ga-
rantircn sie das Vesitzthum. So etwas muß in einem
sittlichen Staate nicht geduldet werden! — Dieser Aus-
weg aber ist der Pfandbesitz der Nichtadl igen
auf 99 Jah re . Ich schlage Hn um so lieber vor,
als nicht zu leugnen ist, ,daß der verkürzte Pfand-
besitz von 3 — 9 Jahren, der an die Stelle des
früheren Pfandrechts t ra t , bereits manche nach-
Heilige Folgen hervorgebracht hat. Der Pfandhaltcr
übernimmt Güter ohne Poschlmzahlung/ die er nach
9 Jahren ausgemergelt und abgenutzt weiter veräu-
ßert, und sucht sich ein anderes Gut aus, um es
auf dieselbe Weise zu behandeln. Welches Interesse
soll er auch an dem Gute habcn^ da er es ohnehin
nicht behalten kann, und im schlimmsten Falle, wenn
er keinen Käufer findet, es öffentlich versteigert werden
müßte. Sejbst die Abgabe eines Gutes zur Arende
scheint mebr im Interesse der Erhaltung der Güter
zu sein, da man doch Arenden auf längere Zeit
abschließen darf, obschon es ziemlich bekannt ist,
daß eine Arende nicht sonderlich die Güter schont,
am wenigsten aber die Gutsbaucrschaft. —
(Schluß folgt).
U. Aus dem Tagebuche eines
Nevatensers.
änno t716 hat der Große Gott daß Arme
Landt diesen Herbst, alß auch den folgenden Winter
barauss, mit einer Arth von Ratzen gestrasset, die
licht bräunlich über den Rücken gezcignet wahren,
auch so hänM geweßen sein, daß Sie in dehnen
Gärten unter der Erden, alle Fruchlbahre Bäume
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alß auch Roßensträuche lc. die Wurtzelnabgeftessen
daß die Bäume übern Haussen gefallen item.daß
wurtzelwerk in der Erden alß Betten, Petersillien,
porean :c. aufgefressen, so meln,es theilß auch
empfunden habe, durch dehme.mein Garten auss
Fisch-Meister gänzlich ruunirt wurde, da bey habe
waß seltzsahmes bey auffnehmung Ves würtzelwcrcks
befunden, es hetten die Ratzen unter der -Erben
eine Hole'gegraben, die enden ober Spitzen Von
wurtzelwerk dahin getragen, und jede Sorte 5 parto
wie Holzkirthm bey ein ander. Zu Ihrer Vieler
Nahrung aufgcsctzct, wie Sie dan Vom Felde gleich-
falß, daß Korn auß den Nabbcrn weg getragen und
in der Erde deysammen getragen, ben Winter über
haben Sie die Bäume über der Erde, die Rinde
abgefressen, auch iu den Wäldern nichts die Hasset
Nüsse, ja Einbehrcn strauä), daß Bora und Rinde
abgefressen, nicht Verschonet, so leider eine böße
Vorboth Von Mißdeylichen Jahren geweßen, gleich
dan daß Jahr darauss alß auch die folgende Jahre
in bester Sommer Zeit daß liebe getreyde äuff dem
Felde Verfrohren, wodurch Hünger und Kummer
entstanden, bey herannahenden Früling des F717.
Iaprcs, haben Ncysende Leute ol^ei-viret,, baß so?
thane Ratzen bey untzehlbarcr mängde übers Eyßc
nach der oselschen zlrovweo marschiret scyen, daß
man für die Mengde nicht hat durch kommen können,
so daß das Epß Hinter Sie gantz schwartz gewe<
ßcn, Gott bewahre daß Arme Landt auß Gnaden,
für dergleichen Schwere straffen und plagen hinführe,
welches'bcy dem lange anhaltenden Kriege schon
in groser Drangsahl sitzet, und tägl. schwere Last
tragen muß, Auß gnaden, mit des langerwünschten
Friedens Vesecligung.
III. über Iacobstadt tn
Eurland.
(Fortsetzung von Nr. 25 des Jahrgang« I836.j
ä , Kirchliche Angelegenheiten.
Die Stadt Iacobstadt enthält an der Gottes-
Verehrung gewidmeten Gebäuden folgende:'
4) die rechtgläubige Griechische Kirche
zum.heiligen Geist, hart am Dünaufer gelegen, iß
die älteste, .jedoch nicht zu ermitteln, wann und von
wem sie erbaut worden. Schon zu Zeiten der
Herzoglichen Regierung, nahm die Kaiserin Anna
sie in ihren Schutz, Hochwelche ihr auch im Jahre
1720 eine Glocke verehrte. Dazu gehört:
». eine alte hölzerne Sommerkirche mit alter
Malerei auf Holz. Sie soll von den Strustn-
besitzern im Nitebslischen Gouvernement erbaut,
zu Wasser hierher, gebracht und sodann hier aufge-
baut worden sein; mich soll bei Witebsk eine
Kirche von ganj gleicher Bauart und Malerei, von
demselben Meister gebaut, befindlich sein. Sie
ist in früheren, Zeiten von den Strnsenbcsitzern
stark beschenkt worden; auch ist manche Gabe,
gegenüber der Kirche, dem Flußgott geopfert worden,
um eine glückliche Fahrt über die Fälle zu erlangen.
Sie ist sehr baufällig, und hat schon öfters abge-
kniffen werden sollen, welches aber auf Bitte der
Einwohner unterblieb.
d. eine kleine gemauerte Winterkirche und
o. das ehemalige Mönchskloster, jetzt die
Wohnung der Geistlichen.
Das Ganze ist von einer guten steinernen Mauer
umgeben, und der Kirchhof mit Bäumen bepflanzt,
welcher den Stadtbewohnern einen angenehmen
Spaziergang darbietet. Vor dem Eingange auf
der Marktseite befindet sich noch eine Kapelle.
Zur Kirche gehören ohne Mil i tair 278 Einge-
pfarrte in der Stadt, und besitzt dieselbe das Höf-
chen Pelinke von 203 Loofstellen mit einer Schenke,
auf derVrodde 90 Loosstellen Ackerland, 1 Henschlag
von 33 Loofstellen, und in der Stadt 4 Häuser, 3
Gärten und die vormalige Jürgen-Kapelle.
2. Das steinerne Vasi l ianer-Uniateükloster
mit der dazu gehörigen steinernen Kirche, mitten in
der Stadt, soll nach dem Brande vom Jahr 1769
erbaut sein, und wird von 3 Mönchen besorgt.
Zu diesem Kloster gehört uoch die St . Nicolaus-
kavelle, gegenüber der Russischen Kirche. Wann
und von wem sie gebaut worden, ist nicht zu ermit-
M n . B is zum vorigen Jahre wurde sie von der
^Basilianer- und Römisch- Catholischen Gemeinde
besucht, und ist auch zeither von beiden Gemeinden
unterhalten und mit Land und Capitalien beschenkt
worden. I m vorigen Jahre (1836) aber ist den
Catholiken die gemeinschaftliche Benutzung M e r
Kirche ganz untersagt, und der Dwetcnsche Catho-
lische Priester Mischkowski angewiesen, die Cathoksche
Gemeinde Hieselbst geistlich zu versorgen. Da die
Catholische Gemeinde, wenngleich weit zahlreicher,
als die Vasilianer, doch sehr arm und außer Stande
ist, zur Erbauuug einer Kirche ic. was herzugeben;
so hat der Dwetensche Pastor Hieselbst für sich ein
Wohnhaus auf eigene Kosten erbaut, und wl l l
dann ein Zimmer zur Kirche einrichten * ) . Dagegen
hat die Catholische Gemeinde wiederum höhern OrtS
die Bitte unterlegt, daß, da die Donationen yröß-
tentheils von Catholischen Gemeindegliedern der ihnen
S. darüber das Inland 1637. Nr. 44. Sp. 737.
damals gemeinschaftlich zugehörigen Vasilianer,
Kirche gemacht worden, ein Theil des Grundver,
mögens und die Kirche um so mehr ihnen abgetheilt
werden möchte, als im Kloster selbst eine kleine
Kirche befindlich ist, die für die wenigen Uniirten
hinlänglich sei, welches aber abgeschlagen ist. Die
Zahl der Catholischen Eingepfarrrten hicselbst wird
auf 343,, und mit der Umgegend auf 2000 und dar-
über, die der uniirten Vasilianer aber auf 62 — 200
angeschlagen. — An Grundvermögen besitzen sie
ein Höfchen von 206 ^Wel len, an der Vrodde 3
Wohnungen mit 104 Lofstellen Ackerland und 3
Heuschlägen von 92 Lofstellen, so wie 2 Häuser
und mehrere Gärten in der Stadt.
3) Die Evangelisch-Lutherische S t . P e t r i -
kirche, jetzt die Holmhofsche Kronskirche, wurde den
4. August 1767 zu bauen angefangen. I m Jahr
1769 aber mußte der Bau, des großen Brandes wegen
eingestellt werden, und wenngleich der Herzog, der
nach dem Brande die Stadt besuchte, den Ausbau
der Kira)e versprach, so wurde zwar am 14. März
1780 mit dem Dünaburgschen Maurer.Georg Linde
ein Contract wegen Ausbau derselben abgeschlossen';
es unterblieb aber solche» wegen Armuth der Ein-
wohner. Als nach der Unterwerfung Curlands
die Holmhofsche Kronskirche abbrannte und von der
hohen Krone daselbst eine neue erbaut werden sollte,
so traten die Lutherischen Einwohner ihre bis
zum Dach erbaute Kirche mit dem Vorbehalt
des Gastrechts an die Krone ab, welche auch im
Jahr 1806 4300 Rthlr. hierzu assignirte, und den
Bau beendigen ließ, worauf sie am 12. December
1807, also über 40 Jahre nach Beginn des Baues,
eingeweiht wurde. I m Jahr 1827 wurde sie mit
einem steinernen Wall umgeben, uno am 22.Aug. 1830
— dem Krönungstage Sr. Majestät, unseres jetzigen
Allergnädigsten Herrn und Kaisers — wurde die durch
freiwillige Beiträge für 600 Rbl. S- erkaufte Or-
gel eingeweiht. Die Kirche hatte das traurige Loos,
daß das Gewitter sie dreimal beschädigte, jedesmaljedoch undedentend, nämlich: am 16. Ma i 1821,
am 23. Juni 1833, und in der Zwischenzeit, an einem
nicht mehr zu ermittelnden Tage.
Sie ist M a l der Buschhofschcn Kirche und
wird vom dorligen Prediger hiefclbst in der Negel
den dritten Sonntag Gottesdienst gehalten,, da die
Stadt keinen eigenen Prediger besitzt. Obgleich die
Stadt ohne alle Verpflichtungen die Kirche der ho-
hen Krone abtrat, so forderte diese dennoch thcil-
weise Nefundation der im Jahr 1823 verwandten
und ohne Bauholz und Handlanger 8830Nbl. Vco.
betragenden Neparaturkosten; jedoch wurden die
Einwohner durch den Neceß der Kirchen-Visitations-
Commission vom 28. August 1830, welcher vom
Oberhofgerichte bestätigt wurde, hievon befreit;
dagegen aber durch die Entscheidung Eines dirigi-
renden Senats vom 10. Februar 183? zur gemein-
schaftlichen Erhaltung der Kirche verpflichtet, und
demnach angewiesen, einen Kirchenvorstcher zu er-
wählen. — Lutherische Einwohner werden 391
und 10 Neformirte gezählt. Diese Kirche besitzt
gar kein Grundvermögen. I m Jahr 1836 wurde
nach der neuen Kirchenordnung auf Anregung des
Probstes ein Evangelisch-Lutherischer Kirchenrath
erwählt. Derselbe ist aber vom General-Consisto-
rio nicht bestätigt, sondern die hiesigen Kirchenvor-
stände dem Sclourgschen Ober-Ktrchenvorsteher-Amte
subordinirt worden.
4) Das Pethaus der A l tg läub igen in der
Feldstraße ist ein hölzernes Gebäude, erst vor etwaÜ0 — 3 0 Jahren erbaut, ohue Kreuz und Glocken,
und, da die Reparatur desselben untersagt ist, schon
ziemlich baufällig. Es besitzt ebenfalls kein Grund-
vermögen, und zählt 292 Gemciudeglicder.
!5) Alle vier Gemeinden besitzen außerhalb der
Stadt auf Holmhofschcm Gruud und Voden abge-
theilte Begräbnißplätze, von denen nur das der
Lutheraner mit einer steinernen Mauer im Jahre
1823 umgeben ist, die aber von der Westseite be-
reits ganz vom Sande überschwemmt ist, und es
steht zu befürchten, daß der ganze Vegrä'bnißplatz
mit Sand verschüttet wird. Unweit dieses Begrab-
nißplatzes ist im Jahr 1933 ein Haus für den
von der Stadt besoldeten Todtengräber aller vier
Confessionen gekauft, uud in demselben in diesem
Jahre eine Leichenkammer zum Ablege« der Leichen
der Verstorbenen eingerichtet.
6) Die Hebräer besitzen 2 S y n a g o g e n , von
denen die eine in der Saudstraße von der Ge-
meinde vor etwa 35 Jahren erbaut, die zweite in
der großen Straße vom verstorbenen Kaufmann
Herz Marcuschewitz erbaut und von der Gouver-
uements-Obrigkeit am 8. Dccbr. 1808 bestätigt
worden ist. Die erstcre brannte in der Nacht vom
13. zum 16. Ju l i 1817 ab , und wurde hierauf
neu erbaut. Der Begrab m'ßplal) der Hebräer ist
eine Werst von der Stadt, auf einem Berge, mit-
ten uuter Ackerlandercieu, und von einer Stein-
mauer umgeben. Die Gemeinde zählt in der
Stadt 1080 Glieder, und wird die Synagoge von
den für das Schlachten des Viehes einfließenden
Geldern, betragend durchschnittlich 500 Nbl. Si lb.jährlich, erhalten. (Fortsetzung folgt.)
GVrrespVttdenzttacheichton, Mopertormm der Tagoschronik
und Miscellen.
R i g a , den 10. Januar.
Unsere Weihnachts-Buden haben uns verlassen; aber die
Kalte ist geblieben. Bei dem gänzlichen Mangel an Schnee
auf allen nach Riga führenden Straßen wird die Zufuhr von
Producten auf Nadern betrieben und nur die Düna entlang
kommen einzelne Schlittenzuge zur Stadt.
Nachdem die städtischen Unter-Vchörden bereits in
der vorigen Woche ihre gewöhnlichen Sitzungen abgehalten
habrn, auch schon die Landcs-Vehörden in Thätigkeit getreten
sind, beginnen in dieser Woche die dießjähn'gen Plenar-Ver-
sammlungen des hiesigen Rathes, deren erster, nach alther-
gebrachter Weise, ein feierlicher Gottesdienst und die s. g.
Gesetzpredigt in der Hauptkirche zu St . Petri vorangeht.
Das Oberpastorat zu St . Petri ist von dem Herrn Su-
perintendenten, Senior des Stadt-Ministeriums u. s. w., Dr.
A lbanus, niedergelegt worden, der, nach beinahe ^jähriger
Führung des Predigtamtes, sich mit Beibehaltung seiner Su-
perintmdentur und des Vice-Präsidiums, im Stadt - Consisto-
rium in den Ruhestand bcgiebt, und, außer seinem bisherigen
Gehalte, mit einer bedeutenden Zulage als Pension, auch noch
die sonstigen Emolumente fortgenicßcn wird.
Die unterm 23. v. M . u. I . in Nr. l dieser Blätter
diesseits mitgeteilte Nachricht, daß Hr. Edmund v. T r ? m -
powsky in die Handlung des Hrn. H ie lb ig <k 0. eintritt,
beruht auf einem I r r thum, und wird hiennt als unrichtig
widerrufen.
Die Herren Voenstr» V2N Vliet und X»lin aus Amster-
dam (privilegirte Directoren der Kunstsachen und Mitglieder
der schönen Künste und Wissenschaften und des Museums
Sr. Majestät, des Königs der Niederlande) haben hier mit
ihrer großen Hollandischen Kunst-Gallerie von selbstspie-
lenden M u s i k - I n s t r u m e n t e n , die gegen ein Entröe
von 50 Kop. S. sehr zahlreich besucht worden ist, vielen Bei:
fall cingeerndtet und uns einen wahren Kunstgenuß verschafft.
Die interessanten Vorlesungen des Herrn Seezen au«
der Chemie scheinen unser Publicum dagegen nicht so anzu-
sprechen, wie sie es ihren^ Gehalte nach und der Seltenheit
wegen verdienen.
D o r p a t , im Januar.
(Eingesandt.?
I n der geschätzten, von der Cotta'schen Buchhandlung
herausgegebenen Zeitschrift: Das Ausland 1637 Nr. 260,
befindet sich ein Aufsatz von Tietz über unsern vortrefflichen
Russischen Dichter Shukowsky und sein neuestes Werk,seine
hexametrische Bearbeitung von la M o t t e Fouquü 's lieb-
licher Undine. Darin heißt es: „Das Werk, in größtem
Octavformat 243 Seiten umfassend, liegt vor uns, und ist
von dem Verleger Smirdin in St . Petersburg, dem Matador
der Russischen Buchhändler, mit sofcher opulenten Eleganz
ausgestattet, wie sie sonst -nur Franzosen und Englander auf
ihre' Werke verblendeten. Zwanzig ausgezeichnete Umrisse,
einen genialen Meister verrathend, der sich nicht genannt hat,,
aber auch kein 'Ausländer, sondern ein Russe ist, tragen zur
Vollendung der Ausstattung nicht wenig bei; man sollte glau-
ben, dag Netzsch und Neureuther, ,die Deutschen Meister in
diesem Fache, die Bilder entworfen hätten, die eme den
Worten des Gedichts sich sinnig und innig anschmiegende
Phantasie verraten." Hier scheint nun unsrerseits zu bemer->
ken nicht überflüssig, daß der erfindungsreiche Zeichner der-
Umrisse cin unter uns in Dorpat lebender Esthländer ist,
der verabschiedete Kaiser!. Russische Artillerie-Premlerlieutnant,
Ludwig v^  M a y d e l l , derselbe achtungswürdige Künstler,
welchem unsere Stadt das bedeutende Ältacblatt ihrer S t .
Iohanniötirche verdankt, so wie auch die St . Olaikirche in
Reval Kunstwerke ihres Landsmanns, eines Sohns des Esth-
ländlschen Landraths Und Consistcrial-Präsidenten, Ritters
von Maydell, enthält. Auf unsrer Universitätsbibliothek steht
stit nicht langer Zeit die, in Auftrag Sr . Durch!, des Hrn.
Generals der Infanterie»., Fürsten C a r l v. Lieven, des
ehemaligen Ministers der Volksaufklärung, von Hrn. Ludwig
v. Maydell in weißem Marmor sehr ähnlich ausgeführte
lebensgroße Büste des verewigten rieljährizen Rectors unsrer
Universität, Gustav Ewers. Auch hat derselbe, besonders
durch mehrjährigen Aufenthalt in Rom vielseitig ausgebildete
Künstler, von seinem Talente in dcr Holzschneidekunst be-
währte Proben geliefert. Kürzlich erschien auch: Annmsung
für die ersten Ansanger im Schraffiren und Vorbereitung zum
Zeichnen nach d'cr Natur, in 8l1 nach dem Modell und dcr
Natur entworfenen VorleMattern von L. v. M a y d e l l ;
auf Stein gezeichnet von A. Ge rn , gedruckt in der Litho-
graphie von Schlüter , im Verlage dcr Buchhandlung von
i l . A. Kluge."
W e r r o , den 12. Januar.
Unser einst in den Annalen dcr vaterlandischen Geschichte
ohne Schicksal bekannt gen^rdcn.s Städtchen hat seit jener
denkwürdigen Catastrophe mannigfache Varatiomn desselben
erfahren, und wir können dqn vornehm auf uns herabblicken-
dcn Spöttern, die uns für Kinder einer schichalölosen Mutter
erklären, aus guten Quellen versichern, unser Local-Schlck.al
dürfte bald eine so gesegnete Richtung bekommen,, baß sich
Wcrro aus dem Kreise der sch-vesterlichen W'ä mit-stolzen
Adlersittigcn emporschwingen wirb. — Da mit vorliegendem
Corresponoenz-Artikel eine Reihe regelmäßiger MittlMungen
beginnen soll, so dürfte eine kurze Angabe unserer Localitaten
den auswärtigen Lesern nicht nur willkommen sein, sondern
Referent halt sich zum Voraus ihres Dantes versichert.
Unser bürgerliches V?rhältniß gleicht dem des altcn Nom:
der vornehmste Patricier ist zugleich Landmann, und d:e Dl -
ctatorwürde knüpft sich an dcn Pflug. Geht ^s auch mcht
immer — wie es soll — nach der Schnur, so haben wir docn
unsere Schnurlander und Tonnen nicht leicht über du
- Schnur hauen. Unsere alten Birken erinnern uns immer an
die Berliner Linden, so wie der freundliche Tammula-See
uns zu Scestädtern macht; daher dürfte ei einer nicht zu
stiefmütterlich ausgestatteten Phantasie im Sommer zumal
leicht werden, das Bild irgend einer Stadt am Adriatischm
Mc,:re aus unserm Panorama zu schassen! — Die Mcrkwür-
digkcitcn haben in letzterer Zeit abgenommen, weil die Straßen
großtcnthells gepflastert sind, und folglich auch im Frühling
und Herbst a l le Equipagen-^ ohne stecken zu bleiben —
durchkommen. Eden st haben wir zwei Müssen und doch im
Ganzen wenig Müssiggänger.. Von mehreren aus-.und in-
landischen Blättern, die theils von Corporatianen, theils von
Privaten gehalten werden, ist am ausgebreitetsten ein unge-
drucktes einheimisches. — Der Sonntag wirb jede Woche
cm Mal gefeiert, der Deutsch-kirchliche aber alle 14 Tage
ein Mal. Seit Ansiedelung des Krummerschen Instituts
hat sich der Wohlstand — was auch unsere treugesinnten
Patrioten dawider einwenden mögen — bedeutend gehoben/
und es läßt sich ziemlich genau nachweisen, daß einige Fami«
lien (wo nicht von der Luft!) —von der Anstalt leben. Eins
ist, was unk vor der Hand Noth thut: es fehlt an einem
guten geräumigen Gayhause zur bequemern Unterbringung der
vielen Fremden, die der Anstalt wegen öfters herkommen.
Sollte der speculative Geist beim Etablissement eines solchen
Gasthofs leine Berechnung finden?
Reva l , den 7. Januar.
Wahrend des Tages und in der Nacht vor Weihnacht
(?z Dcc. v. I .) legte sich unsere Rhede zu, und das Meer
weis't seitdem, so weit das Auge reicht, nur eine Eisflache.
Das letzte Schi f f lief am 20. December ein. Hinter Nargen
jedoch ist noch offene^See. Strenge Kalte ohne Schnee
dauert ziemlich gleichmäßig sich bei 15 Graden herum erhaltend
fort, und erweckt, den notwendigen Probuctentransport auf-
haltend, des Landmanns Besorgnis). — Weihnacht-Gesel-
l igke i t unterbrach auch das hiesige Ripofo, wie es die durch
Religion und Sitte der Feier und Freude geweihete Zeit
erheischt.^  Wohl hatte sie sich diesmal mehr in engere häus-
liche Kreise zurückgezogen, obschon die Assemblöm nicht ganz
gefehlt haben. Mangel an Schnee hatte Viele, die gern
verreist wären, in der Stadt zurückgehalten, und eine über-
mäßige Kälte fesselte die Meisten an die — glücklich, wer sie
besaß! — warme Stuben Das neue Jahr ward, wie
gewöhnlich, in größern und kleinern Versammlungen lauter
oder stille begrüßt. Eine Soiree am Sylvesterabenb bei
Sr . Erc. dem Hrn. Civil-Gouverneur wurde noch außerdem
durch Maskengruppen und allegorische-Darstellung angenehm
belebt, welche Verherrlichung des Festes — wie auch schon
jede sonst —von unser« jungen Damen ausging. Am gestrigen
heil. D r e i Kdnigstage fand eine zweite (die wöchentliche
Donnerstags-) Soiree bei Sr. Excellenz statt, daneben aber
auch der gebräuchliche, sonst immer sehr, diesmal weniger
besetzte Ball im Schwarzenhäupterklubb u. s. w. Auf den
Betrieb einiger Menschenfreunde kam am 4. Januar eine
dramatische Aufführung „durch Kunstfreunde zum Besten der
Armen", die keiner Wohlthätigkeitöcasse empfohlen
waren, zu Stande, und das edle,Bemühen ward im Er«
folg durch ein bis auf den letzten Raum angefülltes Haus
belohnt. Ein früherer Stern unserer Bühne, den wir hier
hatten untergehen sehen, ging an diesem Abend von neuem
auf. Ob er an Glanz gewonnen habe oder einaebüßt auf
der fremden Laufbahn, bleibe ununttrsucht, aber den alten
Beifall fand er wieder, als er in den Horizont des Reva-
Uschen Pudlicums trat. Demolselle Wohlbrück warb ae-
rufen. Auch Hr. Chr is t ! , der morgen nach Riga abreisen
so,ll, wirkte dramatisch M i t .
. M i t nächster Woche, wenn bieIundikcn (am 12. d. M.)
beginnen, wird eine andere frische Lcbenöthätigkeir entstehen.
Lid au, den 1. Januar.
Der Umfang des vorjährigen Handels Libau's hat, mit
dem in den lehtverflossenen drei Jahren verglichen, sich wenig
geändert, ist aber, wenn man auf die letzten zehn Jahre zu-
rückblickt, bedeutend gesunken. I m Jahre 1837 kamen aus
ausländischen Häfen 133 Schiffe, (darunter 26 Norweger, 25,
Russische, ebensoviel Dänische, 24 Holländische, 5 Vrittifche«.)
und aus inländischen Häfen ,13, überhaupt 146 Schi f fe an.
I m Jahr 1832 waren aus ausländischen Häfen 200 Schiffe
mehr, im Jahr 1634 31 weniger angekommen Der Werth
der G in fuhr aus dem Auslande betrug 487,963 Rbl. 9? K.,
^—37,077 Rbl. 13 K. mehr als im 1.1827, aber 134,661 Rbl.
28 K. weniger als im I . 1633—der Einfuhr aus Finnland
10,939 Rbl. — 9,739 Rbl. mehr als im I . 1823, aber 23,
535 Rbl. weniger als im I . 1833 — der Gesammtwerth der
Einfuhr lm I . 1637 mithin 498,902 Rbl. 97 K. — Unter den
eingeführten Artikeln befanden sich 15,802 Tonnen Nordische,
und 34 Tonnen Holländische Heringe, 118 Anker Austern,
Früchte für 33,656 Rbl . , 736 Pud roher Zucker, 393 Pud
Syrup) 112 Pud Cassee, 233 Pud Reis, G.ewürze für 2180
Rbl., Farbewa aren für 5322 Rbl., Material«, aaren für 1291
Rbl . , 2143 Stek. Französische lc. Weine, 55 Bout. Cham-
pagner, 18 Stet. Porter, 1491 Last 14 Tonnen Salz (dar-
unter 63? Last Portugiesisches und 555 Livcrpooler), an Ge-
wicht 234,975 Pud 30 Pfd . , 93 Last Steinkohlen, 263 Pud
Sensen, 170,310 Stück Mauersteine und Dachpfannen « . « .
An das Handlungshaus Sörensen <k Comp. waren für den
höchsten Werth Waarcn addressirt, nämlich für 86,638 Rbl.,
an Friedr. Hagedorn für 60,747 Rb l . , an Ioh . Gübel für
Die Zahl der im I . 1837 nach ausländischen Hafen abge-
gangenen Sch i f fe betragt 130 — 27 mehr als im I . 1835
aber 206 weniger als im I . 1831 — , der nach inländischen
Häfen abgegangenen 25, überhaupt 155. — Der Werth der
A u s f u h r nach dem Auslande betrug 1,666,426 Ndl. 87 Kp.
— 184,103 Rbl. 61H. mehr als im I . 1835, aber5,383,688
Rbl. 99 K. weniger als im I . 1831, — der Ausfuhr nach
Finnland 54,963 Rbl. 80 K. — 53,969 Rbl. 43 K. mehr als
im I . 1827, aber 37,855 Rbl. 64 K. weniger als im 1.1835.
Der Gcsammtwerth der Ausfuhr im I . 1837 bclicf sich mit-
hin auf 1,721,380 Rbl. 67 K. und überstieg den Werth der
Einfuhr um 1,222,487 Rbl. 70 K. — Unter den ausgeführ-
ten Artikeln befanden sich 2997 Schofd- Flachs (wovon 1580
Schpfd. nach Dänemark gingen), 253 Schpfd. Flacheheede,
264 Schpfd. Hanf, 22 Schpfb. Hanfhecde, 27 Last Hanf-,
946 Last Schlag- und 6503Tonnen Saelein- Saat, 211 Schpfd.
Lein« und Hanföl (meist nach Lübeck), 190,000 Stück Oelku-
chen (nach England), 2015 Last Rogzen, 1453 Last Gerste
und 44 Last Hafer (meist nach Holland), I Last Erbsen, L3ti
Stekan Branntwein (nach Lübeck), Holzwaaren (größtenthetls
eichene Balken und Planken, Orhoft- und Piepenstabe :c.) für
50,516 Rbl. an Werth (für 37,621 Rbl. nach Frankreich),
461 Tonnen Theer und Pech, 12,320 Stück Matten, 29,146
Stück Felle und Haute, 1732 Pud 6 Pfd. an Gewicht (vor-
zügl. nach Lübeck und Preußen), 4 Schpfd. Borsten, 4 Schpfd.
Talglichtc, 5430 Lspfd. Thierknochen (nach Vrittanien), 40,000
Stück Blutegel, 6. Schpfd. Butter, 16 Schpfd. gerupfte B t t t -
federn.— Der Kaufmann Friedr. Hageborn versandte Waa-
ren für 339,146 Rbl . , F. G. Schmahl für 283,906 Rbl. ,
Jacob Harmsen Io r . für 246,982 Rbl. an Werth.
Nepertorium Ver Tageschronik.
T a b e l l e
über die Getreide-Saaten und Erndten in Livland im Jahre 4837.
Namen der Kreise.
Nigischcr Kreis . . .
Wendcnscher'Kreis. .
Dörptschcr Kreis . .
Pcrnauischer Kreis. .
Otselfcher Kreis . .





























































































































































713162. (Russ. landwirthschaftl. Ztg. Nr. 3.)
L i v l a n d.
I n R iga hat F. E. Varschewsky eine Oe lmüh le
erbaut, welche seit dem Beginn dieses Jahres Hanf- .und
Leinöl, so wie Hanf- und Leinölkuchen zum Viehfutter liefert.
M g . Anz. Stck. 2.)
Pernau. Das am 50. Novbr. snicht Decbr., wie im
Inlande 1837 Nr. 51. Sp. 855 steht) auf die hiesige Rhede
verschlagene Russische Schif f S t . Peter , mit 2890
Tonnen Krons-Pulver befrachtet, ward am 5. Decbr. von
Seiten der Stadt etwa eine Werst weit durchgeeist und am
8. dem Hafen so nahe gebracht, daß Schiff und Ladung außer
aller Gefahr waren. Vom 4 — 8 Decbr. waren 415 Tonnen
von der Stadt und etwa 1100 Tonnen von dem Kaufman 2r
Gilde, Hrn. Carl Rothschild, aus dem Schiffe geloscht und von
mehreren Kaufleuten unentgeltlich in die Pulverthürme geführt.
Der Rest der Ladung ward, jedoch durchnäßt, am 10. und 11.
Decbr. vom Herrn Rothschild mit Pferden vom Schiffe ge-
bracht. De3 von diesem Manne bei dieser Gelegenheit bewie-
senen lobenswerthcn Eifers wird vom Director der Pernau-
schcn Port-Tamoshna im dortigen Wochenblatt rühmlichst
gedacht. ^Pern. Woch. B l . Nr. 1 und 2. und Russ. Han-
delsztg. Nr. 3.)
E st h 1 a n d.
den St . Annenvrden 2ter Classe der erste Rath der
Oberdirection des Livländischen Creditvereins und Kreisdepu«
tirte von Rennenkampff, und den St . Annenorden 3r
Classe der geistliche Vicepräsident des Esthlandlschen Evangcl.
Lutherischen Provincialconsistoriums, Gemralsuverintmdent Ür.
Re in , der Rath der Curlandischen Gouvernements-Regierung,
Hofrath Be i t l e r und der Adjunct des Oestlschen Ordnungs-
gerichts v. Rungen; den Stan is lausorden 3r Classt
der Beamte für besondere Aufträge bei dem Livländischen Ci-
vilgouverneur, Kammerherr des Kaiserlichen Hofes Koskul l»
den St . S tan is lausorden 4r Classe die Rigischen Stadt-
theilsaufseher Volbrecht und S to lpe , der Tischvorsteher der
Livländischen Gouvernements-Regierung Korabewitsch, der
Livländische Gouvernements«Rentmeister v .Wo l f f , der Asses«
sor des Esthländischen Evangelisch-Lutherischen Konsistoriums
Pastor A. K n ü p f f e r , der Assessor des Revalschen Evangelisch,
Lutherischen Stadcconfistoriums Pastor Gebhardtz den St .
Georgenorden 4r Classe der beim Militärgouvcrneur von
Riga, Generalgouverneur von Liv-, Esth- und Curland an»
gestellte Obrist vom Pawlowschen Leibgarde-Regiment, Beer !.
Oecrolog.
4. Am IN. December v. I . starb zu Neval der dasige Kauf»
mann Joachim v. G lehn, 68 Jahre alt.
<?><.? 4undasHe Hafen ward am 23. December v. I . —
UKm«, ; - « « S ° UN»»"- VMi°gr»Mscher VerioM inv «»7.
wieder erstanden w o r d e n ^ V«l>8erv«wir« <Io U o r M avoc w l ^ ime mneu«
Neval. Der Französische Gottesdiemio^ ^ » ' 5 ^ , , ^ <w 1624 ü 1837. I m p o r t <nit ü «on «xcell
Hörsäle "des Gymnasium!, um halb 11 Uhr Vormittags statt. ?. 6. 6. N . ^ . 8t. p<"er.l.. 3 V, «. m ^ 8 . ^ ^
C u r l a n d .
I n M i t a u sind die Servisgelder für die erste Halste
d. I . auf "/2<,<» Procent bestimmt worden. ^Curl. Amtsvl.
Nr. 4.)
I n Libau sind im I . 1837 in der Evangelisch-Deutschen
Gemeinde 124 Kinder geboren, 24 Paare ge t rau t und 125
Personen begraben; in der Evangelisch-Lettischen Gemeinde
142 Kinder geboren, ^69 m. 73 w.) 109 ^55 m. 54 w).
Kinder confirmirt, 43 Paare getraut und 114 s54 m. 60 w.)
Personen begraben. Unter den Verstorbenen befanden sich
53 Kinder unter zehn Jahren. I n der Kirche communicirten
4627, auf dem Krankenbette 37 Personen. M . Woch. N l .
Nr. 4.)
I m Innern Rußlands gedruckte Schriften.
4. Ntoile« «loMe». Nle5,ire8 inicromötrinue« ol,tem„
-, 1 ll8er u ilu vornnt lu «illnä lu tlo _.
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I Die Pfandhalter in Livtand.
. (Schluß.)
Nur ein Pfandbesitz wie der vorgeschlagene
würde keine Nachtheilc der Art nach sich ziehen. Er
ist eigentlich volles Eigenthum, wenigstens auf 3
Generationen, und wird auch dann wohl selten ein-
gelöst werden, wenigstens nicht ohne Ersatz der
Verbesserungeu.
Er garantirt also das Vermögen vollkommen,
und kann den Besitzer zu Verbesserungen veran-
lassen, deren Früchte ihn: und mehreren Generatio-
nen seiner Nachkommen zu Gute kommen.
Der Pfandcontract ist zugleich keine Neuerung,
sondern ein altbcstehendes Nechtsverhältniß, w'lches
zum Theil nur wegen des Nebcngrundcs der Nicht-
erhebung der Krons-Poschlin abgeschafft worden.
Diese Pofchlinen könnten aber leicht zur Befriedigung
der Ansprüche der Krone eingeführt werden, und
es bliebe mithin bloß der politische Gesichtspunkt,
das Vcrhältniß des Pfandrechts zu den Standes-
berechtigungen der Ritterschaft zu betrachten.
Um diesen zu genügen, wäre also erforderlich:
I ) Daß die Hfandhalter sich auf die Rechte
beschranken, die W e n nach der Verfassung von je-
her zukamen, d. h. auf das Stcucrvcrwilligungs-
und darauf bezügliche Discussionsrccht auf dem
Landtage, auf Kirchspiels-, Postirungs- und andern
Conventen, und daß sie auf die, der ritterschaftlichen
Corporation als solcher zukommenden Rechte, wie
soiP, so auch fernerhin keine Ansprüche machen.
Bei dieser Landtagsfähigkeit der Pfandbesitzer ist(abgesehen davon, daß sie öoli jeher bestanden) noch
zu berücksichtigen, daß ja der Landtag in Livland
auch selbst schon aus mehreren Elementen besteht,
und außer der Ritterschaft noch adlige' Landsassen
und bürgerliche Staotdcputirte zu Mitgliedern
hat. Wenn auch diese uralte Zusammensetzung des
Landtages, welche noch nach der OonsMutio 8te-
plmni von 1882 Hrt. XIV. auf zwei Devutirte der
Stadt Riga, und für Pernau, Dorpat, Wenden :c.
zu einem Dcputirten bestimmt worden war, gegen-
wärtig von den andern Städten außer Riga wenig
mehr befolgt wird * ) , so kann solches doch bei wich-
tigen Verfässungsfragen jeder Zeit vorkommen. Es
ist im Grunde ein großer Nachtheil für die Behand-
lung aller Angelegenheiten, welche allgemein ^für
Stadt und Land wichtig sind, daß sich diese Cor-
vorationen mit Ausnahme Niga's so isolirt haben;
dadurch, kann nichts Gemeinschaftliches abgeschlossen
werden, und es erscheint daher sehr wünschend
werth, daß die Städte wieder nach alter Rechts-
' ) Pernau hat noch in her Mitte des vorigen Jahrhunderts
sich seine Landtagsfähigkeit reservirt; auch Dorpat soll
solches noch neuerdings gethan haben.
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sitte ihr Votum als Stand abgeben, mit den anderen
Corporationen conferiren, und auf dem Landtage
sich zu allgemeinen Beschlüssen vereinigen. D a n n ,
erst wird der Landtag diesen seinen Deutschen Na-
nlen verdienen, und ein allgemeiner Landestag sein,
Während er durch fernere Isolirung wohl am Ende
V in Character einer bloßen Adelsversammlung
«schalten würde, welche dann auch lein? Landtags-
schlüsse mehr fassen könnte, sondern sich init ihren
Corporations-Interessen beschäftigen mag.
Auch ohne intolerant zu sein, wäre dann
2) zu wünschen, daß der Pfandhalter auch zu
der im Lande bekannten kirchlichen Confession gehöre,
wenigstens sich jeglichen Kirchen-Conventsbeschlüssen
unweigerlich unterwerfe, und zu den kirchlichen
Zwecken mit beitrage; denn sonst würde das Fun-
dament jedes guten Staates, eine kirchliche Gesin-
nung, durch Separatistenwesen und Ausschließung
von gemeinsamen kirchlichen Zwecken gestört werden.
Aus dem Grunde dieser Befürchtung, und wegen
der zu Polnischer Zeit gemachten Erfahrungen sind
auch die Provincialgesetzc in mancher Hinsicht streng,
fast intolerant gegen Nömisch-Catholische, denen so-
gar der Besitz der Landgüter untersagt war. Das
Beispiel der Protestantischen Güterbesitzer in I r land
ist aber ein eben so passender Beleg für das Unglück,
wenn Gutsbesitzer und Herrn anderer Confession
sind, als die Pächter.
3) Der Pfandbesitzer soll durch Bildung und
Gesinnung die geziemende und Achtung Mietende
Stellung als Gutsherr, und in den AmtsMctionen
der Gutsverwaltung nicht gefährden, sondern zu
erhalten sich bestreben, muß also in Hinsicht seines
sittlichen Characters tadclsfrei sein. Eine solche
Garantie ist aber kaum anders zu erhalten, als
durch Erziehung und Bildung, wie sie dem vermög-
lichen Manne zugänglich ist.
Eigenes Vermögen ist mithin das Erfordern^,
und deshalb also keinem Anderen der Pfandbesitz
zu gestatten, als wer durch baares Capital oder
Privatcredit sich denselben zu erwerben vermag.
Keine Unterstützung aus dem Creditsystem, einem
ohnehin adligen Institute, ist zulässig; denn weder
liegt es im Interesse der Ritterschaft, den Pfandbe-
sitz durch Crcditcassen-Anleihen zu erleichtern, noch
kann dem Lande daran liegen, die Zahl der cavi-
- tallosen Grundbesitzer zu vermehren. Es handelt
sich hier bloß von einer Concession des Güterbe-
sitz'es im Interesse des Landes an vermögliche, und
gebildete Landwirthe.
Dem vermögenlosen steht immer noch'das Dis-
ponenten-, Zehntner- und andere dergleichen Verhält-
nisse offen, jedoch ist die Sittlichkeit und der Einfluß
aller dieser Beziehungen wohl zu beachten, und un-
ter strenge Controle zu nehmen, wenn man eS mit
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dem Bauernstände wohl meint, dem ohnehin alle
Repräsentation mangelt. Nur gar zu leicht geht
daraus, daß Leute ohne Bildung und Vermögen
Macht über den Bauern durch die Rechte der Guts-
verwaltung erlangen, für diese Druck und Demo-
ralisation, hervor, nnd selbst die Achtung des Bauern
für solche Machthaber sinkt zum großen Nachtheil
des allgemeinen Rechtsgcfühls. „ ,
Vauergüter mag der geringes Vermögen Be-
sitzende acquiriren, jedoch scheint es auch dann ge-
recht, daß der Livländische Bauer nächst dem Netracts-
rccht des Gutsherrn, ein Näherrecht binnen Jahr
nnd Tag an Bauergütern erhalte. Dieses Näher-
recht besteht ohnehin als allgemeines Land- und
Stadtrecht, nnd würde sogar vorteilhaft auf das
Selbstgefühl des Bauern wirken, wenn er es auch
wegen mangelnden Capitals für's erste selten aus-
üben möchte. Selbstgefühl erlangt aber Jeder nur
durch das Gefühl der Anerkennung seiner Rechte
und Persönlichkeit, und ein Bauernstand, der auf
Recht hält, und weiß, daß sein Recht gi l t , ist die
wahre nnd sicherste Stütze des Staates nnd der be-
stehenden Ordnung!
Noch ist aber zu berücksichtigen, daß man Güter,
die bereits im Creditsystem stehen, auf Pfandrecht
acquiriren könnte! Solchen Pfandhaltern müßte
aufgegeben werden, binnen bestimmter Zeit die Crc-
dilsystemsschuld abzulösen.
4) Wenn Nichtatligc durch Erbschaft in Besitz
adliger Güter gelangen, so entsteht die Frage, ob
sie solche erb- und eigenchümlich besitzen können oder
nicht? — und im letztern Fall, ob das Gut binnen
bestimmter Zeit zum öffentlichen Verkauf kommen,
oder, wie die Russischen Neichsgesetze bestimmen,
sogleich von der Krone eingezogen werden soll,
welche den Erden den tarirteu Werth auszahlen
läßt? — I n diesem letzter« Falle würde aber die
Landrolle sehr in Nachtheil gcrathen, und die steuer-
baren Hacken vermindert werden, während doch die
Krone durch den Zuwachs anDomMneu nicht gerade
gewinnen würde, da sie die Güter nach ihrem Werth
zu bezahlen hat. Es wäre daher zu wünschen, daß
den nichtadligen Erben schon das Erbelgenthum
eingeräumt werde, init denselben Standest»erechti-
gungen wie den Pfandhaltern. Bei dem öffentli-
chen Verkauf könnten sie am Ende.noch mehr beeilt
trächtigt werden, wegen der geringen Zahl von Kä i^
fern! Ucberhaupt ist nicht zu übersehen, daß die
öffentlichen Verkäufe eigentlich nur den Reichen un-
ter dem Adel zu gute kommen, weil sie das Capital
bereit haben, und dadurch den:.Weniger Vermögen-
den gerade nicht mehr Gelegenheit gegeben wird,
bcsitzlich zu werden, als sonst. .^
Dabei kann die Frage, aufgestellt werden, ob es
überhaupt im Interesse der Verfassung liegt, daß
83
so viele Güter in einzelnen Händen sich häufen? —
Doch mag diese Frage dahin gestellt bleiben, und
ta) gehe zum Schluß über, wie und auf welche Weise
diese Restauration der Pfandhalterrechte sich machen
soll?
Gewiß nur durch Landtagsschluß!— denn die
Ritterschaft hat nun einmal durch die Pfandrechts-
beschräukungen, nach Inhal t der erwähnten Ukasen,
ein gesetzliches Recht' gegen die Pfandhaltcr erlangt,
nur sie kann also anch von solchen wieder abstehen;
Es ist gewiß zu erwarten, daß wenn dem Landtage
ein hierauf bezüglicher Gesetzesvorschlag gemacht
werden würde, derselbe die Hoffnung der Humani-
tät und Landeswohlfahrt nicht aus den Augen
setzen, und die Intelligenz und Capitalien nicht ge-
radezu zum Lande hiuauswcisen wird. Die Land-
tagsfchlüsse sind von jeher, wie verschieden auch die
Bildung der Zeit war, wenigstens mit offener und
guter Absicht gefällt worden, und es ist auch in
dieser Frage auf die Großmuth und auf die für
den Wohlstand und die Vlütc des Landes immer
empfänglich gewesene Gesinnung der Ritterschaft zu
zählen. Von unserer alles Gute so gern berück-
sichtigenden Regierung ist aber mit Gewißheit zu
erwarten, daß sie einem solchen Landtagsschluß
Gesetzeskraft verleihen werde.
A. v. Ncntz.




Zu herzoglichen Zeiten und bis zum Jahre 1803
bestanden hiesclbst keine öffentliche Schulen. ,E in
Deutscher Nector gab in den Elementarwissenschaften
Unterricht gegen besondere Vergütung der Eltern.
Nach Errichtung der Kaiserlichen Universität Dorpat
wurde im August 1808 auch nach Iacobstadt ein Pro-
fessor zur Errichtung von Schulen gesandt, auf des-
sen Anregung der Stadt-Magistrat am 12. August
1803 die Bestimmung traf, daß zur Miethe eines
Locals für 3 Classen 100 Ntblr. und zur Besol-
dung eines Elementarlehrers 23 Nthlr. jährlich auf
höchstens 5 Jahr gezahlt werden sollten. Ob diese
Ausgabe Statt gefunden, ergjebt sich nicht genau,
weil die Stadt-Rechnungen aus jener Zeit höchst
mangelhaft sind. ' - I m Jahr 1808 kaufte aber die
Krone das -zur Schule bereits gemiethete Lamberg-
sche Haus, woselbst schon am 12. Decembcr 1803
die Kreisschule feierlich eröffnet wurde, und mit
ihr zugleich eine Elementarschule. Erstere be-
stand aus 3 Classen mit 3 wissenschaftlichen, einem
Zeichen-und einem Russischen Lehrer, für welchen
letzter« die Stadt im Jahr 1811 einen Gehalt von
120 Rthl. festsetzte und bis zum Jahr 1820 zahlte.
Mehrere Schüler besuchten von der KrcisschuleMs
direct die Universität. Auch war die Zahl der Schuld
damals sehr bedeutend. M i t der feindlichen Inv«»
sion vom Jahr 1812 aber gerieth die Schule in
Stocken; im Jahr 1813 war das Local derselben
zum Lazareth für die Drushinen eingenommen, der
Magistrat erhielt Befehl ein anderes Local zur Schule
anzuweisen, was aber unterblieb, und erst im Jahr
1813 wurde die Kreisschule wieder eröffnet; jedoch
konnte sie nicht mehr ihren ersten Glanz erreichen,
sondern verfiel immer mehr, bis der neue Schul,
ustaw vom Jahr 1820 sie in eine gewöhnliche Real^
schule von 2 Classen mit 2 wissenschaftlichen, und
1 Lehrer der Russischen Sprache umwandelte. Das
Schulgebäude wurde alt, und daher im Jahre 1620
das neue steinerne Haus durch den Lieutenant
Schmidt für 67,000 Rbl. Bco. erbaut, welches die
Wohnungen für 3 Lehrer und die Classenzimmer
enthält. Die Elementarschule verschwand mit dem
Tode ihres ersten Lehrers Vurchard schon vor dem
Jahre 1812, und da der Schulustaw von 1820 für
Iacobstadt keine Elementarschule festsetzte, so blieb
die Stadt bis zum Jahr 1829 ohne solche. I m
Jahr 1826 verwandte sich der Magistrat wegen
Errichtung einer Elementarschule bei der Schul,
obrigkeit,' setzte einen Gehalt von 25 Rbl. S . für
den ElenMtärlehrer und 4 Rbl. S . zu Büchern fest,
und bewog die Schulcommission zu einer Zulage
von 73 Rbl. S . , worauf denn auch die Elementar-
schule am 29. April 1830 in Wirksamkeit trat. Es
mußten aber daselbst Knaben und Mädchen zusam-
men unterrichtet werden, was allerdings einUebel-
stano war, der den Magistrat auf Zureden und
unter Mitwirkung der Schulobrigkeit vermochte, eine
besondere Stadt-Töchterschule zu gründen, welche,
nachdem die dcsfalsigen Vorschläge höhern Orts
geprüft und'bestätigt worden, am 6. December183H
eingerichtet und eröffnet wurde. Sie besteht aus
2 Classen mit 40 Schülerinnen. I n dcr untern
Classe ertheilt die Lehrerin den nöthigen Elemen-
tarunterricht, und in der obern die Herrn Lehrer der
Kreisschule, und in mehreren Stunden werden beide
Classen vereint in Handarbeiten unterrichtet. Die
Lehrerin erhält 100 Rbl. S . Gehalt, freie Wohnung,
Holz und ein Mäßiges Schulgeld; die Herrn Lehrer
der Krcisschule haben sich zum unentgeltlichen Unten
richt erböten, und auch ihr Versprechen bis hiezu
gewissenhaft erfüllt, was mit um so größerem Dank
erkannt wttden muß, als die Stadt zu arm ist, um
ihre Bemühungen auch nur einigermaßen zu ver-
gelten. Um den Zustand der Töchterschule in Zukunft
zu verbessern, wird ein eisernes Capital aus frei-
willigen Beiträgen und einigen andern Einnahmen
gebildet, daß seit dem Jahre 1836 schon bis auf
462 Rbl . S . gewachsen ist. Übrigens bedarf die
Stgdt noch einer Russischen Elementarschule für die
lEiüwohner Polnischer und Russischer Nation, die
^ wegen Unkunde der Deutschen Sprache nicht die
'Deutsche Elementarschule besuchen können, und sich
daher gegenwärtig ganz ohne Unterricht befinden. Der
Magistrat hat.bereits die nöthigeAnregung zur Beseiti-
gung dieses Übelstandes gemacht, und hofft durch die
Vermittelung des Herrn Curators Ercellenz bald zum
Ziele zu gelangen. — I m Jahr 1834 wurde rück-
sichtlich der Stadtschulen ein besonderesS chul- C o l -
l e g i u m , das aus dem Probst Lundberg, dem Schul-
inspector, einem Lehrer und zweien Deputaten des
Magistrats besteht, eröffnet. — I m vorigen Jahr
besuchten die Kreisschule 4 6 , die Elementarschule
60 Knaben und die Töchterschule 64 Mädchen, und
ohne Unterricht waren noch 83 Knaben Polnischer
und Russisch er Nation. Die Hebräer Hieselbst besitzen
gar keine öffentliche Schulen, sondern lassen ihre
Kinder in ihren Wohnungen unterrichten.
(Fortsetzung folgt.)
Ul. Grabschrift des M. Johannes
Enopins
in der St. Nicolaikirche zu Neval.
Das Todtenaericht, welches die Aegyptcr über je-
den Dahingeschiedenen anstellten, spricht sich, wie
bei fast allen andern Völkern, bei unser« Vorfah-
ren über solche Männer, die im stillen Wirken, dem
Gerichte der Weltgeschichte entzogen, ihren Beruf
fanden, größtenteils nur in dem Zeugnisse aus,
durch welches die Hinterbliebenen das Andenken der
Verstorbenen auf den Denkmälern ihrer Ruhe der
Nachwelt zu erhalten suchten. War nun aber hier
das Todtengericht einem Einzelnen, noch dazu dem
Verstorbenen meistens durch zarte Bande Verknüpf-
ten, überlassen, so mußte das Sprichwort: äe mor-
tui» ni l nisi Ii«no, wohl am Meisten auf die Grab-
schriften Anwendung leiden. So sind denn mit we-
nigen Ausnahmen *) alle Inschriften auf Orabstei-
') Solche finden sich, außer den nur satyrischen, wirklich, z. B.
in der Dobberaner Kirche die Grabschrift eines Koches:
„Hier Ugt Peter Klahr, He kaakte selben gar, ^ ,
Un bato ganz unflädlg; Gott sy siner SeeüM gnadtg."
und:
„Hier Ugt Hans Steffen Piperink,
De so scheef up sine Beene ginge;
O Herr, mak em de'Schinken lik, (gleich, grade)
Und Help em in bin Himmelrik."
nen lobend, doch gewöhnlich in früherer Zeit, und
bei bedeuteuderen Mänuern sehr einfach, kurz und
treffend, meist nur das Äußere ihres Lebens andeu-
tend. * * ) Die späteren Zeiten zeichnen sich durch
größere Wortfülle und Ruhmredigkeit aus, durch
welches Übennaaß des Lobes aber sehr leicht die
beabsichtigte Wirkung verfehlt w i rd , uud entweder
der vielleicht in seiner Art verdiente Verstorbene im
Gegensatz gegen ein so erhabenes Idea l , oder der
Verfasser der Grabschrift lächerliH erscheinen muß.***)
So muß unter Andern auch der Pastor an der N i -
colaikirche in Neval, Mag. Johannes Cuopius (oder
Knoop), nach den Angaben sciues Grabsteins zu
urtheilen, ein Muster jeder Tugeud und Vollkom-
menheit gewesen sein. Sonst ist jedoch von Knoop
nichs weiter bekannt, als daß er 1608 zum Dia«,
conns, 1614 zum Pastor an der Nicolaikirche vocirt,
und den 2. (nicht den 1 1 . , wie in der Carlblom-
schen Predigermatrikel aus Mißverstand der Zahl
auf dem Grabsteine steht) Januar 1632 gestorben sei.
Die Inschrift selbst findet sich auf einem schwar-
zen Marmorsteine, H V2 F. hoch, 3V2 Fuß breit,
der an der innern Westwand der Nicolaikirche
senkrecht eingemauert ist. Sie ist in zwei Colnm-
nen abgetheilt, deren crstere 33 , die andere 32
Zeilen zählt. Die Buchstabe« — Lateinische Uncial«
buchstaben, — sind eingchauen und vergoldet, und der
Anfangsbuchstabe eines jeden Wortes, mit Aus-
I n etwas anderer Manier ist die selbstverfertigte Grab«
schrift des Dichters Piron: Ol-^it I'iran, ,zul no l>it nen,
Pas inümo /Vc»lI6imcien. ^-f 1773.^
Satyrisch ist die Grabschrift auf den geizigen «Professor
Jacob Sylvias:
8v!v!U8 Ilic «itu» L8t,
Mortuuz et i
atl« mü nil lleält UNYU2M
loZi» i»tu, <lolel.
" ) So unter vielen andern die Grabschrlft des Hugo Gro«
tius, der !645 in Rostock starb: 6rmm8 kic Ilu^o e«t,
!t»wv,l8, cupUvu» et exsul, I^a»l,8 (in Paris) regni
8 l Fnu tm. — Keppler (5 1630.): Men5u» ermn
, l«: nune moUnr,iml,rll8, Hlens cn^st!» orut,
rlz ulnl,ru incet. — Virgil ^ l9. v. Chr. M t
me genuit, Oii lHri rupuero, tonet mmc pili-tlle
cecini N380U3^ , rura, clucez. — Theodosius -l- 392.
luwi? yui<I e«? Ymä eri»? —
Diese alte Kürze ahmt nach die schöne Inschrift auf der
Urne des Generals Marceau bei Coblenz: lUc clnerez,
ulii«zuo nomon.
So setzte sich cin Spanischer Capitam die Grabschrlft:
Hu! Fiaco von Martin ^ane» <lellil I),irl»lic>2, nel «:ul
pottl, nun ontri» mni ^,2Ul2 l^ in dessen Brust nie Furcht
kam).— I n einer Kirche in Madrid findet man das Evita»
phium: Hier liegt Juan Pinto, der Orpheus Spaniens. Als
er in den Himmel kam, vereinigte er seine Stimme mit der
Stimme der Engel; da ihn aber^Gytt singen hörte, ae»
fiel ihm sein Gesang so wohl, dast er zu den himmlischen
Geistern sprach: Schweigt Vubchen! ^uUuä nwfv»!)
Laßt Juan Pinto singen, den Sänger und Musicus un,
strs Herrn und Königs, ^nmzemeng Iltor. üo ?
fort I. p. 345. «5 Curiositäten X. 477.
nähme der Namen, ist etwas größer als die übri-
gen. Die Inschrift selbst lautet folgendermaßen:
Ilio









S. unten Sp. 59.
zu ergänzen wahrscheinlich teuere «clolint oder besser
welche Worti-vielleilht aus Versehen ausgefallen sind.






M. I.. : 1'. ?.
Was den in der Unterschrift und Grabschrift
öfter erwähnten 8iänniu8 ^,ntlin2i-i8 betriff», so
wie dessen 33crbältnisi zu der vorliegenden Inschrift,
so ist über ihn Folgendes zu bemerken:
0. 8o1in8 (oder 8a11n>8) HpulliliÄN» 8lli0ni,ll!
war aus einer angesehenen Gallischen Familie zu
Lugdunum (Lyon) geboren, ging nach Arverni (frü-
her ^uxustonLNlotum, später oiorinlint LN Xu-
vorssne) wo er die Tochter des Imperators Avitus
(regierte 433 — 86) zur Gemahlin, und bald nach-
her die bischöfliche Würde erhielt. Unter schwieri-
gen Verhältnissen verwaltete er sein Amt mit Uin-
ficht und Thätigkeit, und bewies seltene Güte und
Wohlthätigkcit. Er starb nicht alt, am 21 . August,
welcher Tag noch 1632 in Clermont gefeiert wurde.
Das Jahr ist nicht gewiß, doch muß es nach Gcnnadins
ä« viris MustrQus e. 93 und Vcllarmin um H8l)
gewesen sein.
Von seinen Schriften unterdrückte er Manches;
erhalten sind uns noch 9 Bücher Briefe, die beson-
ders geschichtlich reichhaltig sind, eine Nede, und
24 Gedichte. I n seinen Schriften, besonders den
Gedichten, offenbart sich eine kühne Einbildungskrast,
Mannigfaltigkeit der Gedanken und Worte, glückli-
che Ausführung und Fülle, eine bewundernswürdige
I
Der Verfasser führt seine Quelle an, wahrscheinlich um
anzudeuten, der geneigte Leser werde gebeten, nicht Alles
für wahr zu halten, was in dieser Gradschrift vorkomme.
Doch sei etwas sehnliches schon früher in einem schönen
Buche aufgezeichnet worden. —
«1 DU« Buchstaben scheinen den Verfasser oder den,'«Er-
r'lchler des Denkmals zu bezeichnen, smd.aber nicht Hlckt
genauer zu deuten. Am wahrscheinlichsten mochten Wohl
die beiden letzten Buchstaben den Namen ausdrücken/Lttva
fo: Hlanimentuin Igpiäeum Neil proculavit l'. I>. oder
lÜk Igpiüem lütN putri tumuluta
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Kraft im Ausdruck, und Macht über die gesun-
kene. Spräche, und besonders eine reiche-Gelehrsam-
keit, die oft Dunkelheit erzengt.
Diesem Sidonius hatte Mamertus Claudianus
seine..drei Bücher «uner «tatu anim«; dedicirt, mit
der Überschrift: kriolectorio Patricia l!aeti88iiiia
viro et n^timn (?. 8o1lio lsillouio Oiaullialiu« «. —
SivMn'us dankt ihm im 3ten Briefe seines -tten
Vllchs für dieses Geschenk, welches zugleich seinen
eigenen Namen unsterblich machen werde, und fährt
nach manchen schmeichelhaften Lobeserhebungen so
fort:
0 lidor inuititarialn pniiens! o olynuium non
ill», »eä 8udtili8 ingonii! <iunä nee nor «oatu-
^nerdoliea» iutumL8eit, nee nor tapinn-
^ c i ^ ^ « r « , niedrige gemeine Ausdrücke)
toi iuatur. V^«1 Iino unica «illFulariz^ue
, et in l l iverzalum rerum 288erti«no mnn-
i l i 8 , eui mnris .o«t 6« «in^uli» artidu» oum
" - Ärtil»c:iliu8 nn i lo^on lmr i : «^UN^ue 8i torg
tene/^e nun »Iiuuit oum Ornl leo nlootrum,
ut
nt ?^t!i2Fara8, 6ivi6it ut
ut l ia to, imniieat ut
«t //l,/ie«H»l«, wstuat ut Ootllogu», i
tat nt (^urio, moratur ut I^llliiu8, 8imul»t ut O
8U8, 6l88imu1at ut (?V8ar, 8U2l1ot ut
i/ei «t ^i/)l'«K, ^e^sttttck^ ?/t !/'«//««. ^am 81
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zUnser Autor gievt seinem Helden noch die Herrschast über
die Geister, mit den Worten: cum paracelzo «pli-itu«.
per-
Der Verfasser vorliegender Grabschn'ft hat nicht
alle ruhmwürdigen Eigenschaften des ClaudianuS
auch seinem verehrten Verstorbenen beilegen können,
doch hat er Manches hinzugefügt, was ebenfalls zu
seiner Ehre gereichen mußte/ und was vielleicht dem
Autor selbst förderlich gewesen sein mochte, sei es
nun die dililiotliooa und das cnlionuium, oder das
«nnvivium und die MNNU8 liueraii» gewesen. Die
Kunst übrigens in der sorgfältigen, oft schlagenden
und nachdrucksvollen Zusammenfügung, die sich auch
dem Geiste des Sidonischcn Vorbilds innig anschmiegt,
(z. V . in dein gewaltigen ilumon, lulmen, no„üu8)
wird dem Leser gewiß ohne Hinweisung in die A l ^
gen springen.
C. N.
' ) 2n unserer Inschrift gemildert:
Gorrefpondenznachrichtolt, Repertorimn der Tageschronlk
und Miscolle«.
R i g a , den 17. Januar.
Wahres zu.berichten sollten sich auch die Correjpon-
dmten öffentlicher Blätter vor Allem zur Pflicht machen;
dies läßt sich einem des Inlandes und einem des Provincial-
blatteö nicht nachrühmen. I n Nr. 50 des Erster« meldet
Jemand aus Riga den 9. Decbr.: in der gestrigen Versamm-
lung der Gesellschaft fü r Geschichte und A l te r thums-
kunde habe sich das bisherige Dtrettorium aufgelos't, und
nur ein Mitglied desselben geweigert, seine Funktionen meber-
zulegen. An die Stelle des alten Directoriums sei bis zum
nächsten 24. Juni ein neues provisorisches gewählt worden,
das die Directorialgeschaste interimistisch zu leiten habe.
Wenn sich diesem Correspondenten auch keine böswillige Absicht
vorwerfen läßt, sondern nur, daß er oberflächlich Gehortes
fluchtig berichtet hat; so muß doch zur Steuer der Wahrheit
bemerkt werden, daß nicht'das bisherige Directonum sich
aufgelos't hat, sondern nur sieben von dessen in Riga anwe-
senden Gliedern ausgetreten sind, und daß nicht — wie es
nach jenem Bericht den Anschein hat — ein achtes sich unter
gleichen Verhältnissen des Austritts geweigert, sondern daß
eben dieses achte, und dessen Verbleiben in seiner Functlon
die Veranlassung zu dem Austritt der Sieben war, weil sie
es lhrer Ehre zuwider hielten, mit ihm ihre Funktionen fer-
ner gemeinschaftlich zu verwalten. — Anders macht es da-
gegen ein Correspondent des Provincialblattes. Dessen Nr. 52
enthält die Anzeige: in der Alterthumkgesellschaft hätte ein
Zwist — man sage ein acht alterthümlicher, <1o lana capri.
na, — mehrere außerordentliche Versammlungen zur Folge
gehabt,^  in denen endlich der Präsident, die Directoren, bis
auf Einen, der abwesend gewesen, und der Secretair ih«
Aemter niedergelegt hätten. Auch auf diesen Bericht, und
insbesondere auf die Parallelstellung mit dem Einen, finden
die obigen Bemerkungen volle Anwendung. Wenn sich dieser
Correspondent aber auch herausnimmt, das Vorgefallene mit
seinen Glossen zu versehen, und es einen Zwist 6e I2112 ca-
nlina zu benennen; so giebt er nur nnen Beweis davon,
entweder daß auch ihm nur Oberflächlichkeit genügt, oder daß
ihm die Ehre, — welche sich zu erhalten eben jene sieben
Männer zum Austritt bewog, — nur ein bedeutungslose«
Ding sei. Ferner sagt dieser Corresvonbcnt: zum neuen P ä
sidenten sei der Herr Generalsuperintendent von Klot gewählt,
was der Gesellschaft nur vortheilhaft fein könne. Dies wol-
len wir keinesweges in Abrede nehmen, müssen dabei aber
den Correspondenten einer heillosen Inconsequenz zeihen, da
er unmittelbar zuvor über die Lettisch-litterärische Gesellschaft nur
Unrühmliches berichtet, deren Präsident, wie ihm bekannt sein
müssen, der Herr Generalsuperintendent von Klot seit Anbe-
ginn gewesen. ^
M t t M l , . den 20. Januar.
Wer unsere Sta^nach einer Reihe von etwa 20 Jahren
jetzt wieder sieht, wird H nicht leicht erkennen; sie hat in diesem
Zeiträume sich wesentlich verändert, doch nur zu ihrem Nor-
theile. Alte Baraquen sind seitdem verschwunden, und statt
ihrer nette Gebäude erstanden, die Straßenwinkel haben sich
immer mehr in gerade Linien gefügt, und wohin man blickt,
tritt der Beweis hervor, daß Ebenmaaß, Geschmack und Ord-
nung hier schassen. Unter die Zierben der Stadt gehörte schon
bisher der Paradeplatz; bald wird er an ihre Spitze treten.
An Stelle seines jetzigen Steinpflasters ^soll er eine Chaussee-
becke erhalten, mit Pappeln umpflanzt und mit einer Barriöre
eingefaßt werden, so daß die Fahrstraße um ihn gehen wird.
M i t der Schönheit verbindet sich dabei die Zweckmäßigkeit:
denn der Platz ist zu den Wachtparadcn bestimmt und wird
daher erst durch die neue Einrichtung für die Maneuvres des
Militairs ganz passend.
Der so ungewöhnlich lange anhaltende strenge Frost hat
nun auch Wassermangel erzeugt. Nur wenige Pumpen
können hier noch gemelkt werden, um welche sich arme halb
erfrorne Leute von nahe und ferne mit aller Art Gefäßen drängen.
Vom Lande hört man noch ärgere Klagen. Viele Güter müssen
ihr nöthiges Wasser meilenweit anführen. I n einer Zeit, wie
die gegenwärtige, wird die Sorge für den Hülfsbedürftnden
dringender; man hat ihr auch hier die regeste Aufmerksamkeit
gewidmet.
Von den vielen Hcracliden, die in neuerer Zeit die Welt
durchreisen, vroducirt der „italienische Hercules Fowi Kwa-
liandi auf feiner Durchreise nach St. Petersburg" hier seine
Starke. Obgleich dergleichen schon ziemlich alltaglich geworden
ist, so überraschen doch einzelne Stücke in Kwaliandi's Vor-
stellungen, nicht als neu, sondern als forcirt. Z. V. mit den
Füßen angestemmt, den Körper frei m wagerechter Stellung,
hält er ein Pferd oder ein Gewicht von 1000 Pfund.
Um 10 Uhr Abends am 16. Januar zeigte sich hier «n
Nordlicht.
Go ld ingen , den 14. Januar.
Die Vorstellung unsers Theaters am 7. d. M . hat
keiner aus dem gedrangt vollen Schauspielhause ohne Zufrie-
denheit und Genugthuung verlassen. Es war hier eine große
Concurrenz von Fremden; und unser Publicum hat hierin
eine neue Ursache, dem Theater und dessen Kunstfreunden
dankbar zu sein. Der Wohlstand unsers Orts wird sich da-
durch bedeutend heben, und jeder Wohlmeinende sich dessen
freuen, und utfferm Theater glückliche Fortdauer in seinem
schönen Bestreben wünschen, um so mehr, als es uns zu-
gleich einen wahren Kunstgenuß gewahrt. M i t Meisterschaft
productrten sich einige Rollen der gedachten Darstellung, und
das Ganze fesselte ungestört. Das ist auch nothwenbig, wenn
es seinen Zweck ganz erreichen soll, den die thätige und tunst-
liebende Direction unermüdet und mit Umsicht verfolgt.
Es wird hier die allgemeine Stimme Einheimischer und
kundiger Fremden ausgesprochen, die mit wohlwollender Theil-
nahme sich des gcbeihendrn Unternehmens erfreuen.
Mmversitäis- unv SctmIclironiN.
I n Folge einer am 7^ December v. I . Allerhöchst bestä-
tigten Verfügung des Ministercomitö's sollen von den durch
das Schulstatut vom 4. Juni 1820 bei jedem Gymnasium
des Dorpatschen Lchrbezirks, für arme Schüler, bestimmten
zehn St ipend ien , zu 300 Rubel jahrlich, vier zur Hälfte,
d. i. zu 150 Rubel jahrlich, getheilt, die übrigen sechs St i -
pendien bei jedem Gymnasium aber,' wie bisher, ungetheilt
verliehen werden. (Sen. Ztg. Nr. 3.)
Der seitherige Buchhalter der Universitats - Rentkammer,
Titulairrath und Ritter As muß ist als Oeconomie-' unit
Rentkammer-Secretair angestellt. . .^s..
Der. Lehrer der Tanzkunst am 65,1m. ,11. zu Mtkm
Gouvts.-Secr. Ivensen ist auf seine Bitte nach mehh.al«
27jahrigem Dienste mit der gesetzlichen Pension entlassen,
worden..
Der Herr Minister der Volksaufklärung hat den von eie
ner astronomischen Reise aus Sibirien zurückgekehrten Can-
dibatcn der Dorpater Universität, Fedorow, als stellvertreten-
den ordentlichen Professor der Astronomie an der S t . Wla-
dimir - Universität bestätigt.
Der Herr Minister der Volksaufklärung hat die. Geneh«
nngung ertheilt zur Errichtung einer Schule fü r Letten
auf Sassenhof bei Riga, und einer Elementar-Töch-
terschule in der Stadt Walck, an welcher bereits die De?
moifelle Char lot te 32. Adel als Lehrerin angestellt wor-
den; so wie zur Errichtung von P r i v a t - Lehr- und
Pensionsanstalten in Dorpat durch den Hauslehrer S i -
gismund Krause und in Candau durch den Hauslehrer
Wieckberg, und zur Errichtung von P r i va t -E lemen-
tar-Töchterschulen in Bauske durch Demoisclle Caro-
l ine Nür renhe im, in Riga durch Demoiselle Krause und
in Grobw durch Demoiselle Boh l and.
Nepertorimn ver Tageschromk.
Kaufleute und Mestfchanins haben das Recht erhalten
in den Flecken, der Ostseeprovinzen auf dieselbe Weise Kram»
Handel zu treiben, wie ihnen solcher in den Städten gestattet
ist. (Sen.'Uk. v. 16. Juni 1837. Patent dn Livl. Gouvts.
reg. v. 11. Novvr. 1837.)
L i v l a n d.
Zur BewerklMigung einer nachträglichen Umschreibung
der aus einer Vauergemeinde in die andere übergangencn
Gemeindeglieder ist ein neuer Termin bis zum 15. Febr. d.
I . zugestanden worden. Die Kirchspielsgerichte haben die
bis dahin ihnen vorgestellten nachtraglichen Umschreibungs-
listen bis zum 1. März d. I . dem Livl. Lanbsrathcollegium
zu übersenden, bei welchem die Revision derselben unter Di-
rection des Herrn residirenden Lanbraths bewerkstelligt wer-
den wird, nachdem die in den Städten Riga, Wenden, Dor-
pat und Fellin niedergesetzten Kreisrevistonscommissionen auf-
gehoben worden sind. Bis zum I . Jul i sollen die revidir-
ten Listen dem Cameralhof zugestellt werden. (Patent der
Livl. Gouvtsreg. v. 14. Januar.)
Riga- I n Folge einer vom Ministercomite beprüftm
und am 9. Novbr. v. I . Allerhöchst bestätigten Vorstellung
des Herrn Finanzministers ist dem Rigischen Landrichter B a-
ron ungern-Sternberg und den dortigen Kaufleuten
Wohrmann undMi ln gestattet worden, in Riga eine Aktien-
gesellschaft zur E r r i ch tung einer Dampfschiff-
fahrtsnerbindung.zwischen R iga , Lübeck.und Swi.«
nemünbe zu bilden. (Sen. Ztg. Nr. 3.)
Ebendaher. Zur Wiederherstellung der Bühne warm"
11,440 Rbl. S . subscribirt worden, und zwar von Einzelnen
6946, von der Müsse 500, von der Disconto-Casse 4000 Rbl. S . '
Außerdem hatten die Hrn. Actionäre der Bühne einen jährlk
chen Zuschuß von 2000 Rbl. S. zugesichert. Die Kosten der
Ausrüstung derselben, das Reisegeld für 52 Mitglieder (3406
Rbl. S.1 und die Gage derselben für den Monat August, in
dem noch nicht gespielt werden konnte (2558 Rbl. S.), betru-
gen aber zusammen 13,475 Rbl. S . , die Casse schaß also um
2030 Rbl. S . zu kurz. Hr. v. Holtei, welchem das Theater
bis zum 1. Septdr. 1840 in Pacht gegeben ist, hat es über-
nommen, dieses Desicit zu tilgen, und auf jenen Zuschuß Ver-
zicht gethan, insofern der gute Wille-der Hrn. Aktionäre bei
eintretendem Bedürfnisse ihn nicht leisten wollte. Alle Berei-
cherungen des Theaterapparats während der dreijährigen Pacht
M bleibendes Eigenthum der Bühne. M o v . Wl. Nr. 3.)
^Ebendaher. Das seit 2 Jahren bestehende Comic o des
Holzverkaufs, welches einen von der Kaufmannschaft zusam-
mengeschossenen Fonds von 500 Rbl. S . besitzt, hat seit dem Se-
ptember v. I . 250 Rbl. 74 V, Kop. S . zum Ankauf von Holz
vorausgabt, welches an verschiedenen Punkten der Vorstädte
an Arme in kleinen Quantitäten für einen geringern Preis,
als der Einkauf desselben mit den Transportkosten und andern
Ausgaben dabei beträgt, verkauft wird. Die Herren Baron
von Schoulz, Pastor Faust und der Barbier Lorch unterzie-
hen sich fortwährend der dankenswerthen Mühe, den Kleinver-
kauf in ihren Häusern zu besorgen. Nur der Holzverkäufer
im Cholerawaisenhause der Moskauschen Vorstadt, wo der be-
deutendste Absatz stattfindet, wird für feine Mühe alljährlich
entschädigt. (Rig. Stadtbl. Nr. 3.) ,
Zu R iga sind im I . 1837 seewärts 292 Personen an-
gekommen und 189 abgereist. (Zusch. Nr. 4638.)
C u r l a n d .
Zu Wind au kamen im Jahr 1837 55 Schiffe an und
58 liefen aus. Die E in fuh r betrug 544,249 Rbl., die Aus-
fuhr 443,987 Rbl. Unter andern waren 10,355 Tonnen Säe-
und 1624 T. Schlagleinsaat aus-, an Häringen mehr, aber
Salz bedeutend weniger eingeführt worden, als im I . 1836.
Damals waren nur 4 Tschttwert Roggen» ausgeführt, 1837
dagegen 3135'/. Tschetwert. (Prov. B l . Nr. 3.)
-Iacobstadt. Zur hiesigen christlichen Gemeinde sind an
abgabenpflichtigen Personen 65 Zunftbürger, 989 Bür-
ger, 2037 Ardeiter und 16 Bauern verzeichnet, von welchen,
nach Abzug der Verstorbenen, Rekruten, Verurtheilten, Kinder
unter 15 Jahren, Verarmten, Erwerbsunfähigen und Verschol-
lenen, nur 36 Zunftbürger, 519 Bürger, 984 Arbeiter und
3 Bauern die Kronsabgaben zu bezahlen im Stande sind.
An Kopfsteuer, Wege-und Wasserdaugeldern, Prästandensteuer,
Rekrutensteuer und Ablieferungskosten, Gagen und Canzellei-
geldern, Armenbeiträgen und zur Tilgung verfristeter Rück-
stände sind von einem Zunftbürger 18 R. 27 K>, Burger 14 R.
8 K., Arbeiter 14 R. 14 K., Bauer 7 R. 9 K., und als Zu-
laae für die ausfallenden Individuen von einem Zunftburger
14'R. 71 K., Bürger 12 R. 20 K., Arbeiter 16 R. 40 K.,
Bauer 7 R. 9 K., mithin überhaupt von einem rekrutenpfllch-
tlgen Zunftbürger 32 R. 93 K., Bürger 26 N- 28 K., Ar-
beiter 30 R. 34 K., Bauer 14 R. 18 K. zu zahlen und von
lasgekauften Rekruten 24 R. 77 K., wenn sie Burger, und
28 R. 81 K. wenn sie Arbeiter sind. (Curl. Amtsbl. Nr. 6.)
I^ecrolog.
6.Am 11. Januar starb zu Riga Johann Ludwig B l a ß ,
früher Apotheker zu Bauske, im 73. Jahre seines Lebens.
Bibliographischer Bericht kür 1837.
lSchluß.)
^> I m In lande gedrurktL'Schriften.
205. Deewa wahrdu mihlotVjeem pa brisheem jauna
grahmatina. 2tras sthHas 9ta sauja, 10ta fauja; b. i. Für Freunde
des Wortes Gottes, in zwanglosen Heften. Der 2ten Saat 9te
Ausstreuung. Riga, 1837. S. 385 — 432. 6. 10tc Aus-
streuung. Riga. S . 433—480 und IV S . 8.
206. velocws «emlnum o collectiono unni 1837, nua«
in Iioito Iinwnlco I)urp2ten«i nro muttia comlnuwuona
osseruntur. I5<Nä. ^ i i . FunF«. vurpaU V l l l . ?»Fss. 8.
207. Gesetze für das Theater in Riga. Riga. 24 S. 8.
208. Statuten der neuen Sterbecasse des großen zünfti-
gen Schuhmacher-Amte.s zu Riga, errichtet im Jahre 1837.
Riga. 14 S. 8.
209. An die respectiven Mitglieder der wohltätigen
Beisteuer. (Riga). 4. S . 4.
210. Rechnungsabschluß der städtischen Spar-Casse in
Riga von 1832. Vom 1. Dec. 1836 bis zum 30. November
1837. 2 S. Patentfol.
211. Mahju-turrcschanas sinna, teem LeelaZ EsereS
nowadda saimneekeem par wehrä nemschanu no LeelaK
Gseres muischas Waldifchanas dohta, d. i. Regeln über
Gesindeswirthschaft, den Wirthen des Großessernschen Gebiets
zur Nachachtung gegeben von der Großessernschen Gutsver-
waltung. sMitau.) 1 S. ftl.
212. Verzeichniß der vom 13. Jan. bis zum 9. Iunius
1838 zu haltenden halbjährigen Vorlesungen auf der Kaiser«
lichen Universität zu Dorpat. Dorpat. 16 S. 6.
213. Gesänge der Rigaer Liedertafel. (Fortsetzung. Riga.)
S . 107 —114. 8.
214. Mitauscher Taschenkalender für 1838. Mitau. 52
unpag. S. in 12.
215—238. Vier und zwanzig Gelegenheitsgedichte.
239 — 240. Zwei lithographiere Musikstücke.
13. I m I n n e r n Rußlands gedruckte Schr i f ten.
5. Ueber das Studium der Byzantinischen Geschicht-
schreiber. Van C a r l Morgenstern, Ehrenmitglied der
Akademie. Aus den Illemoire« cle I'^callemio 6e« sriencez
de 8t. Pete,-«!), besonders abgedruckt. St . Petersburg,
1837. 34 S. 4.
6. Numeri lll»cl>8 primi äuo lidri. Itecognovil et llv-
lecti» veterum ßl»mnmtic«runi «cliolü», «uiz^ue commen»
tarüg lN8trncto8 eüiüil ?^ /»<?o<i ^<i» ' ^ i
V . in univerzitüte petroiwl. prosessor s». «.^ üuz«.
2 ran«, »ul. pelroi'nil, 1837. 38'/» Bogen gr. 6.
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I Die Deutsche Ackerbau-Eolonie
zu Hirschenhof in Livland.
Die einzige in diesem Gouvernement bestehende
Colonie befindet sich innerhalb der Grenzen des ehe-
maligen Kronsgutes Hirschcnhof im Wendcnschen
Kreise.
Die in Gott ruhende Kaiserin Catharina I I . be-
rief nämlich im Jahre 1766 eine Colonie Deutscher
Ackerbauern nach Livland, welche in Gemäßheit eines,
auf Grundlage des unterm 10. M a i 1766 an den
damaligen Generalgouvcrneur Browne erlasseneu
Allerhöchsten Ukasts und mit Bezugnahme auf den
Allerhöchste« Ukas v. 22. Ju l i 1763 im Namen der
Krone an: 21. Nov. 1766 mit ihnen abgeschlossenen
Contracts auf den zu den Kronsgütern Hirschen -
und Helfreichshof gehörigen Ländereien angesiedelt
wurde, um den auf den umliegenden Gütern wohn-
haften Bauern Lettischer Nation als Muster in dem
bessern damals im Auslaude gebräuchlichen Betriebe
der Landwirtschaft zu dienen, und auf solche Weise
eiue allgemeinere Verbreitung dieser bessern Wirth-
schaftsmethode herbeizuführen.
Nach dem Inhal t des erwähnten Contracts
wurden den Colonisten die zur Gründuug der Co-
lonic bestimmten Ländcreien der im Wendenschen
Kreise und Lindenschcn Kirchspiel belegcnen Krons-
güter Hirschcnhof und Hclfreichshof, mit allen Hofes-
und Vauerländereien dergestalt abgegeben, daß diese
Colom'stcn gedachte Länder ganz allem, ohne daß
einige Nationalen etwas davon zu genießen oder zu
besitzen Satten, gegen Zahlung eines jährlichen Grund-
zinses von 'Zu Zithlr. Alb. für jede Tonnstelle an
die Kronscasse zum ewigen und eia.enthümlichen
Besitz behalten sollten, so lange sie die ihnen con-
tractlich obliegenden Verpflichtungen erfüllen würden.
Jede Familie sollte Zu ihrem Etablissement 39
Dessiatineu oder 60 Tonnstellen (nämlich 30 Tonn-
stellen Ackerland, 10 Tonnstellen Heuschlag, 10
Tonnstellen Waldung und das übrige zum Wohn-
platz und zu Weiden bestimmt) erhalten, und je
nachdem die ihnen angewiesenen Landstücke schon
seit längerer oder kürzerer Zeit oder noch gar nicht
cultivirt worden, 4, 6, 8, 9 bis 10 Freijahre genießen,
nach Ablauf welcher die stipulirte Zinszahlung ein-
treten mußte.
Zur Errichtung ihrer Wohn- und Wirthschafts-
gebäude und Anschaffung oder Vervollständigung
des nochwendigen Inventars an Vieh und Geräth-
schaften erhielten sie von der Krone den erforder-
lichen Vorschuß auf 10 Jahre ohne Zinsen, welcher
M i dreien Terminen zurückgezahlt werden sollte.
Die angeführten Grundzinsen sollten der völlige
Anschlag aller der hohen Krone gebührenden Abgaben
und die Colonisten von allen andern ertraordinären
Aussagen und Diensten, als: Militäreinquartierung,
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Schießstellung, Stationsabgaben, Postinmgs- und
anderen Fouragelicferungen befreit sein und bleiben;
mit Ausnahme derjenigen Prästanden, welche von den
Ländereien oder von jedem Gute unzertrennlich sind,
und auf keine Weise davon abgesondert werden
können, wie die Unterhaltung der Wege und Straßen,
die Salarirung des Predigers und des Schulmeisters,
der Bau und die Reparatur der Kirch svielskirche
und Pfarrhäuser*). -
Zur Aufrechterhaltung der innern Ordnung m
der Colonie sollten nach dem 47. Punkt des Con-
tracts v. I . 1766 aus der Mitte der Colonisten
Aelteste oder Schulzen gewählt werden, um auf die
innere Wirtschaft der Colonisten und deren Lebens-
wandel Acht zu haben, und ihre Streitigkeiten und
Händel nach Recht und Billigkeit zu schlichten. I m
Fall einer Unzufriedenheit mit der von den Colo-
meältesten getroffenen Entscheidung sollten sich die
Bctheiligten an die Kaiserliche Oeconomie, oder
nach Befinden der Umstände an den Gouverneur
wenden können.
Zur Zeit der Gründung dieser Colonie waren
von der Krone 83 Häuser für die Colonisten er-
baut worden, die Zahl der damals angesiedelten
Familien betrug jedoch nur 87, welche eben so viel
Häuser nebst dazu gehörigen Grundstücken, „ E r b e n "
genannt, besetzten. Die übrigen Wohnungen und
Erben wurden in der Folge theils von neu ange-
kommenen Colonisten, theils von den Nachkommen
der ersten Ansiedler besetzt, und außerdem noch 21
Erben von den Colonisten selbst bebaut, so d H die
Zahl sämmtlicher Erben oder Wirthstellen gegen-
wärtig 106 beträgt, deren jede (mit Ausnahme von
6 Erben, welche als Neusasscn noch Freijahre zu ge-
nießen haben), seit dem Jahre 1827, in welchem
der von der Krone zur ersten Einrichtung geleistete
Vorschuß zurückgezahlt worden war, jährlich 60 R.
V . A. Erbpacht oder Grundzins an die Kronscasse
zu zahlen hat.
Die Zahl der ersten Ansiedler betrug überhaupt
416 Individuen beiderlei Geschlechts; bei der 7.
Revision im Jahre 1816 dagegen schon 1321 (660
-) Zwar waren die Hirschenhofschm Colonisten in Gemein-
schaft mit allen übrigen ausländischen in Rußland an-
gesiedelten Colonisten, zufolge Gutachten des Retchs-
raths/ vom 1. Januar 1834 ab mit einer Steuer von 94
Kop.K. von jeder männlichen Revisionsseele delegt worden,
welche zur Deckung der für die fremden Colonieen in
Rußland orgam'sirten besondern Administrationen über-
haupt erforderlichen 62,700 Rbl. dienen sollte; da aber
cinestheils die Erhebung einer solchen Abgabe der den
Hirschenhofschen Kolonisten in dem Contract v. 1766
zugesicherten Abgabenfreiheitwidersprach, anderntheils auch
die Administration der Hirschenhofschen Colonie keine be-
sonderen Ausgaben abseilen der hohen Krone erforderte,
so wurde diese neue Steuer zufolge Allerhöchsten Befehls
von der Isten Halste des Jahres 1836 ab, wieder auf-
gehoben.
mannt, und 661 weibl.), im Jahr 1828: 1664(866 mannt., 798 weibl.) und bei der im Jahre
1833 beendigten 8. Revision 1910 (97S mannt, und
935 weibl.) Individuen, von denen, da nicht alle
Ackerbau treiben, 182 (98männl. 84 weibl-Personen)
außerhalb der Colonie auf Placatpässen leben. Ob-
gleich in dem mit den Colonisten im Jahre 1766
abgeschlossenen Contract nur von einer unmittelbaren
Beaufsichtigung der Colonie durch Colomeälteste die
Rede ist, so scheint doch schon einige Jahre nach
Ansiedelung der Colonisten ein besonderer Kronsbe-
amter als Colomeaufseher angestellt worden zu sein,
welches Amt auch bis gegen das Ende des Jahres
1830 bestand. Ferner wurden in Folge der von dem
Civilgouverneur auf den Grund des am 21 . Juni
1823 Allerhöchst bestätigten Gutachtens des Reichs?
raths, nach welchem für alle nicht zu dcu Vauer-
gemeinden im Livländischen Gouvernement gehörige
freie Leute, in gerichtlichen Sachen die für die Bauern
organisirten Kirchspielsgerichte die erste Instanz aus-
machten, getroffenen Anordnung, die Colomstcn dem
Wendenschen Kirchspielsgerichte untergeordnet, an
welches auch alle Sachen, die bei dem Colom'ege-
meindegerichte nicht abgemacht werden konnten, ge-
langten, und die Colonisten mußten nun auch zur
Unterhaltung der Behörde 18 Kop. für jede männ-
liche Nevisionsseele beisteuern. Verschiedene Un-
ordnungen jedoch, die sich im Laufe der Zeit in der
Colonie-Verwaltung eingeschlichen hatten, gaben
Veranlassung dazu, daß zufolge Allerhöchsten Befehls
vom Septbr. 1829, von dem Ministerium des Innern
der Collegienrath Baron von Rosen zur Untersuchung
des damaligen Zustandes der Colonie und deren
Verwaltung abgeordnet wurde. Auf den Grund
des von demselben abgestatteten Berichts wurde
hinauf zufolge Allerhöchsten Befehls vom 23. Septbr.
1830 nicht nur die Stelle eines Colom'eaufsehers
völlig aufgehoben, und die unmittelbare Beaufsich-
tigung der Colonie und deren Verwaltung wieder
allein dem von der Gemeinde zu wählenden und
vom Civilgouverneur zu bestätigenden Colouieschul-
zenamte, unter der allgemeinen Aufsicht der örtlichen
Landpolizei und der Oberaufsicht des Civilgouverneurs
übertragen, sondern auch die Unterordnung der Co-
lonisten unter das Kirchspiclsgericht, als der im 17.
Punkt des im Jahre 1766 abgeschlossenen Coutracts
enthaltenen Bestimmung zuwider, zugleich mit der
zur Unterhaltung des Kirchspielsgerichts repartirten
Steuer aufgehoben. Zur Einführung der dadurch
eintretenden neuen Ordnung der Dinge und zur
Auseinandersetzung mit der bis dahin stattgehabten
Administration wurde abseiten des Ministeriums des
Innern der bei demselben angestellte Beamte
Hofrath Frank delegirt, welcher auch dieses Geschäft
bis zum Schlüsse des Jahres 1830 beendigte.
Demnach steht die Colonie nunmebr zunächst
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unter einem von der Colom'egemeindc jedesmal auf
3 Jahre erwählten, aus einem Vorsitzer und zweien
Beisitzern bestehenden Schulzeuamte, welchem die
Verwaltung der Gemeinde-Casse, des Vorrathsma-
gazins, die Aufsicht über die Communalgebäude und
die Entscheidung minderwichtiger Streitigkeiten unter
den Colom'sten selbst obliegt. Der dem Schulzen-
amte zur Führnng der Bücher und Rechnungen,
so wie zur Abfassung der abzustattenden Berichte
zugegebene Amts schreib er versieht auch zugleich das
Amt eines Schullehrers. - I n polizeilicher Hinsicht
steht die Colom'e unter dem Wendenschen Ordnungs-
gerichtc und hat in Rechts- und Criminalsachen vor
dem Wendenschen Landgerichte seinen Gerichtsstand.
Ackerbau und Viehzucht sind die Haupterwerbs-
zweige der Colom'sten, jedoch betreiben viele derselben
auch verschiedene Handwerke, sowohl zum Bedarf der
Colom'e, als auch zum Vertrieb außer derselben.
Der angeführte Hauptzweck, dessentwegen diese Co-
lonie vor 70 Ial iren von der Krone mit Bewilligung
so bedeutender Vorrechte und Freiheiten gegründet
wurde, ist jedoch leider nicht erreicht worden, indem
schon die ersten Colom'sten, statt durch eine zweck-
mäßigere Methode des Ackerbaues und der Land-
wirthschaft überhaupt ein Vorbild der Letten zu sein,
nur zu bald die Art und Weife des ausländischen
Ackerbaues verließen, und, statt dem Boden durch
eine erhöhete Cultur größere Erndtcn abzugewinnen,
es bequemer fanden, zu rhöden, Küttt's zu brennen,
und alle Mängel des Vauerwirthschaftsbetriedes
anzunehmen.
Daher ist denn auch der Wohlstand der Colonisten
im Ganzen kann: mittelmäßig, bei vielen sogar ärnt-
licher als unter den umwohnenden Lettischen Bauern,
dcf die Colonisten, seitdem^sie die bisherige läs-
sige Wirthschaftsmethode der Lettischen Bauern nach-
ahmen, auch nur so viel produciren können, als
diese, gleichwohl aber mehr Bedürfnisse haben als
die Letten, indem sie an bessere Kost und manche
unter diesen noch ungebräuchliche Lurusartikcl (;. V .
Kaffee) gewöhnt sind.
M i t dem gesunkeneu Wohlstande hat sich aber
auch zugleich die Moralität der Colomsten verschlim-
mert, und sie stehen in moralischer Hinsicht in man-
cher Beziehung noch unter den nationalen Letten,
zumal der Schulunterricht sehr vernachlässigt ist.
Gegenwärtig findet, da die Erben vieler Colo-
nisten offenbar mehr Land enthalten, als die ihnen
contractlich gebührenden 60 Tonnstellen, zur Her-
beiführung eines geregelteren Verhältnisses auf Aller-
höchsten Befehl eine genaue Vermessung aller Colo-
meländercien Statt , was vielleicht auch auf eine
künftige bessere Vewirthschaftung der Erben von
Einfluß sein dürfte, indem die Thätigkeit mancher
Colonisten auf einen geringeren Raum beschränkt
werden, und sie, um nicht weniger als früher zu
produciren, dadurch nöthigen wird, dem Boden durch
erhöhete Cultur einen höhern Ertrag abzugewinnen.
(Schluß folgt.) .
II. Anstellung des Mitauifchen Hof-
apothekers Licht, im Jahre KOH4
(Nach dem Original.)
Von Gottes Gnaden, Wi r I a c o b u s , in Licf-
land, zu Kurland und Semgallen Herzogk.
Thun kund und bekennen, in und mit diesem
Unsern offenen versiegelten Br ief , gegen Allermän-
m'glich, daß Wir den Ehrbaren Unseren Lieben
Getreuen, Johannes Licht, zu unserm Hofapotheker
angenommen, daß E r , vermöge seinem geleisteten
Eide, Uns, Unsere Gemahlinn, und Fürstliche junge
Erben, treu und hold sey, die gebrannten Wasser
und Conditen, auch andere Sachen, so Wi r ihm un-
ter Händen gegeben, und noch geben lassen werden,
in fleißige Obacht nehmen, damit sie nicht verderben
mögen. Was Wir ihm noch überdieß zu verferti-
gen anbefehlen, mit Fleiß verrichten, ohne Unser,
Unser Gemahlinn, oder des Hofmedici Befehl, Wissen
und Willen, Keinen etwas daraus verabfolgen lasse,
mit den Medicamentcn, sonderlich, welche er auf
Unser Begehren, und des Hofmedici Verordnung,
vor Uns^ Unser Gemahlinn, und Fürstliche Erben,
wird zurichten müssen, redlich und aufrichtig, seinem
besten Verstande und Vermögen nach, umgehe, sie
nicht ve rg i f t e , noch ve rg i f t en lasse, und da et-
wa Jemand, ihm eine Anreizung dazu geben sollte.
Uns oder Unser Gemahlinn, solches strar offen-
bare. — Da auch ein Recept geschrieben würde,
das wo zu stark wäre, dadurch einem Menschen Scha-
den geschehen könnte, solches nicht verschweige, von
denen Sachen, welche er ausgegeben, jährliche rich-
tige Rechnung ablege, und sonsten alles das, was
einem getreuen Hofavothekcr und unterchänigen Die-
ner gebühret und geziemet, thun und verrichten solle.
Dahingegen, und vor solche seine Dienste, haben
Wir ihm jährlich, zu seiner Bestallung Zwei Hun-
dert Gulden Polnisch, an Gelde, deren Hälfte er
auf Ostern, die andere aber aus Michaelis, aus
Unser Kammer wird zu empfangen haben, nebst
den freien Tisch auf seine Person, versprochen und
zugesagt. Was das Bettgewanb, und Leingeräth
betriff, hat er selbiges aus Un/er herzgeliebten Ge-
mahlin« Kammer zu erwarten.
Urkundlich unter Unserm aufgedrückten Fürst-
lichen Siegel, und eigenhändiger Unterschrift. Da-
tum Mptow den 16. Sepbr. 4634.
Mitgetheilt von Z.
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III. Livländischo Urkunden und Acten
in Schwedischen Archiven.
Dem Herrn Pastor Dr. von I a n n a u zu Lais sind bei
seiner Anwesenheit in Stockholm im I . 1636 (deren im
Inlande Jahrgang 1836 Nr. 44 Sp. 735 gedacht wor-
den) Verzeichnisse derjenigen unsere Ostseeprovinzen be-
treffenden Urkunden, Actmstücke und sonstigen Schriften
und Drucksachen mitgetheilt worden, welche sich in dem
dortigen Neichsarchiue, so wie in der Königl. Bibliothek
befinden. I n der Voraussetzung, daß es den Freunden
der vaterländischen Geschichte interessant sein dürste,
von jenen Schätzen genauere Kunde zu erhalten, werden
diese der Rtdaction zur Benutzung geneigtest übergebemn
Verzeichnisse nachstehend mitgetheilt.
I .
IVllmu^eriptoimn inisoMailourum Volumina tria
iu lolio »eu I^ivomca et in »peow KlFonsia.
I'omu's I I . I'omu8 IN.
(Königliches Archiv Michs-Archiv) zu Stockholm, Nr. l i , 20.)
II.
derer Production zur mehreren Illustration des
tu3 oivitatis für nöthig gehalten wird.
I . I,rok ak ä. 20. 1693
on
13. Nemonstration, das es weder mit der Kö-
niglichen Hoheit, noch mit der Stadt Unterthänig-
keit streite, daß deroselben ihre bestätigte Privilegia,
insonderheit wegen ihres Kirchenwesens, ferner ge-
lassen werde.
16. Project, was bey der Production der Pr i -
vilegien in acht zu nehmen, nebst Verzeichniß einiger
Actorum, die Stadt Riga betreffend.
17. Abschrift von Diplomatibus, als:
g. Ilnnorii la^a« M I^lsc. liiß.
d. I'ransaotlo V. mgFiztri inter oivitatym et
. I^ ivonos XirvllNoimLnz««, 1439.
o. krivilozium »uper iuzulaln 8tvinNo1m, 1893.
ü. vom eapitoi» liirskriluinF p» nüßr» 8t^ ek<:n




2. Kurzes Memorial von merkwürdigen Bege-
benheiten in Lifland seit 1169.
3. Der Stadt Riga jährliche Nevenüen, meist
Alles nach ihrem, den 7. Ju l i 1636 bei dem Herrn
Gouverneuren, insinuirten Schreiben.
3. ksummal »tllä» aN6liinF8 «tat.
6. Kurze Deduction über die, der Stadt wegen
ihrer Einkünfte gemachte, Einwürfe.
7. Ein Memorial, Esthland betreffend.
8. Vxtraet ak Kon Ft. HIH. brek rnranäo r«-
äuetinnis wäroket i Hlist-, I^il- oon
ckat. ll. 6 Nov. 1683.
9. Rob. Ll'chtons Aufsatz ä« moä« reüuctinnig
oder von der Art der Neduttion, welche S . Kö-
nigl. Ma j . in den mitgeteilten Instructionen agreiret.
10. Ertract aus der Deduction Anno 1690 bey
S. Ma j . von den Deputirten der Ritterschaft ist
übergeben worden.
11. Eine andere Supplique der Deputirten.
12. Proposition im Nahmen des Königs, von
den Hrn. Generalgouverncur Hastfer gemacht, an
die Ritterschaft, auf dem allgemeinen Landtage zu
Riga den 2ten Oktober 1693, nebst der Ritterschaft
Erklärung über die Propositions-Puncta.
13. Specisication der angemerkten Defecten
bei den Privilegien, bis an die Polnische Negierung,
Iwimn, 1361.
k. Vivi»io donorum intor N^iso. IiiFon8«m et
militiae (Üiristi. F. I». II. brenne
clLli notarial unlior^Icrilt dcicraltallo
p al aeter rorastä« IUga, 1500. 1341.
1382.
18. Nucleu8 ? r F o g
19. ^»ZrL ?ol8kv IcoilMlF2r8 lirol om
20. IiL^ouni2r1i«3 tlclluctian om
tot i lUza in ßnl^ vou 1692.
21.
Llnnt »in e^ 8 pllokt t i l
mau üat. 1698.
22. Memorial, betreffend die Neduction in
Pommern, dat. 168H.
23. Begangene Fehler des Lifländischen Chro-
nikenschrcibers Balthasar Nussowens.
24. Amnärkungen, welche bei der deren Hrn.
Deputirten der Städte Riga, Dorpat und Pernau
über den commum'cirten so genandtcn Iorde-Bal-
ken*) gehaltenen Couftrenz verfaßt worden.
23. Erklärung über eines Ehrwürdigen Mini-
stem angegebenen und der Nittcr- und Landschaft
commum'cirten Dcsideria, wegen der Königl. Kir-
chen-Ordnung. .
26. Vorschlag, wie m Nlga eme Lehn- und
Wechsel-Bank aufzurichten und worumb solches de-
sideriret werde und höchst nöthig sey.
») d. i. Der Titel vom Güterrccht im schwedischen Gesetzbuch.
(Fortsetzung folgt.)
GoVrespondenznachVichtou, Meportoeimn bsr Tagescheonik
ttttd Miscollsn.
R i g a , den I<l. Januar.
Der Winter hat in seiner Strenge, die wir bis 23' un-
ter Null gehabt haben, nachgelassen, auch ist etwas mehr Schnee
gefallen, obzwar immer noch nicht genug, um eine, besonders
für die Productenzufuyr nothwmdkge, gute Wahn zu bilden.
Diese Zufuhr, hauptsachlich in Flachs, war, vorige Woche
noch auf Radern, sehr stark. Jetzt ist sie es nicht minder auf
Schlitten, was den Beweis gftbt, daß im Lande tiefer hinein
auch mehr Schnee gefallen sein muß. Möge diese, wenn auch
nicht vollkommen hinreichende Schneedecke, das Winterkorn
noch retten, welches, wie man glaubt, und die seit einiger Zeit
auf Speculation gemacht werdenden Roggcneinkäufe barzuthun
scheinen, sehr gelitten haben dürfte. Die Kälte nimmt übrigens
heute wieder zu: es sind 9°, der Himmel ist klar, und kein
Schnee fällt mehr.
Mi t dm Umständen verändern sich die Sachen. I n Folge
des Mangels einer guten Schlittenbahn hat unser Publicum
nicht Gelegenheit, wie sonst gewöhnlich geschieht, Schlittcn-
parthieen nach um unsre Stadt bclegenen Etablissements zu
machen, um daselbst den Abend froh zuzubringen, auch wohl
die Nacht zu durchtanzen. Dafür hat nun eine hiesige E i s -
bahngesellschaft, auf gemeinschaftliche Kosten, auf der
Weide, dem Sommergarten gegenüber, zwei sogenannte E i s -
rutschberge erbauen lassen, auf denen sich, besonders Sonntags
Mittags, das Publicum belustigt, was Tausende von Menschen
dahin zieht, indem nach 4 Uhr Nachmittags, wenn die
elegante Welt sich zum Mittagsessen, wieder zur Stadt be-
giebt, Jan Hagel auch von der Gelegenheit profitlrt, und auf
alle mögliche Arten, die halsbrcchenden nicht ausgenommen,
seine Nutschfahrt von oben hinunter macht. Man sagt, in
einigen Tagen werde für das Publicum diesrs Vergnügen
am Abend bei Fackelschein mit einem Balle im Saale des
Sommergartens verbunden sein.
Ein Herr' Eisner, Rufs. Kaiser!. Kammermusicus, ließ
sich vor einigen Tagen hier im Theater aus dem Waldhorn
mit vielem Beifall hören.
Die für dieftn Sommer projectirte Dampfschiffahrt zwi-
schen hier, Swinemünde und Lübeck wird nun wohl schwer-
lich zu Stande kommen, da sich viele Einzeichnet von Aktien —
warum, ist eigentlich nicht bekannt — zurückgezogen haben.
Man erwartet, daß von der Direction desfalls bald das Näher«
werde veröffentlicht werden.
Der Verbrauch des Champagnerweins ist jetzt bei
uns bedeutender geworden, als er es jemals früher war, denn
in manchen Gesellschaften wird nur Champagner getrunken.
Wenn man erwägt, daß, den Knalleffect abgerechnet, an dem
Getränk nichts Solides ist, seine halbreife Natur erst im mensch-
lichen Magen zum Austoben kommt, und durch die Saure,
die er, darin erzeugt, diesen Despoten zum erschlafften unter-
würfigen Sclaven herabwürdigt, der dem Körper wenig Ge-
gen mehr zuführen kann, so wurde es besser sein, diesem lust-
reichen Götzen weniger zu huldigen, und dafür, wie es sonst
der Fall war, dm» edleren Franzosen von den Ufern der
Garonne wieder den ihm gebührenden ersten Platz an der
Tafel einzuräumen, der, maßig genossen, mit seinem reinen
Blute dem Magen wohlthut.
Unser Theater erfreut sich eines guten Fortgangs, und
trotz der empfindlichen Kälte, wird es fleißig besucht. Die
Direction geht ihren Weg ruhig fort, und es wird jetzt von
ihr. so wenig gesprochen,—wie von einem gut organisirten—
Haushalt. —
D o r p a t , dm 26. Januar.
„Auf dem Decemberlandtage 1836 zum Landarzt der
„Provinz O esel erwählt und vom Hrn. Minister deZ Innern
„angestellt, überraschte mich die Menge der B l inden außer-
ordentlich, als ich durch dcren Zuspruch, in Folge einiger am-
bulatorisch glücklich Behandelter, sehr in Anspruch genommen
„ward. Viele Staarblinde und andere wichtige Fälle bewogen
„mich, mit unstrm Hrn. Landmarschall von Buxhöwben wegen
„Aufnahme derselben Rücksprache zu nehmen. Mi t Kraft
„wurde von ihm sogleich die Sache vot den Adclsconvent
„gebracht, der mir ein ziemlich geeignetes Gebäude in der
„hiesigen gewesenen Festung mit 12—15 Betten zugestand,
„nebst Matratzen und andern Utensilien. Bei den vorlausig
„noch geringen Mitteln soll ein Oec?nom für das zugleich mit
„der Augenhcilanstalt anzulegende Waisenhaus besoldet werden,
„und die öffentliche Stadta'potheke die Arzneien verabfolgen.
„Der gute Erfolg wird dann in Zukunft für eine Vervoll-
„stänhigung und auch Erweiterung der Krankenanstalt günstig
„sein." —
Ref., der durch diese briefliche Mittheilung eines frühern
Zöglings unserer Hochschule im hohen Grade erfreut worden
ist, erlaubt sich, diese Nachricht, damit sie, wie sie es wohl
gewiß verdient, allgemeiner bekannt werde, hier zu veröffent-
lichen. Ref., selbst praktischer Augenarzt, hatte schon wahrend
seiner Studienjahre Gelegenheit, sich von der großen Frequenz
der Augenkrankheiten unter dem hiesigen Landvolke zu über-
zeugen. Nachdem er dann in einer,- in dieser Beziehung ge-
sunder« Gegend Livland's viel? Jahre als practischer Arzt
gelebt hatte, staunte er, da er, hicselbst mehr eingebürgert,
die Masse der Unglücklichen gewahrte, die durch Augenübcl
verschiedener Art ihr Gesicht mehr ober weniger, oft vollstän-
dig, verloren hatten. Wer sich davon überzeugen will, besuche,
wie dies Nef. öfters gethan hat, die hiesigen Armenhäuser,
woselbst die Mehrzahl der daselbst Versorgten in ganz oder
zum Theil Erblindeten 'besteht. I n der ersten Zeit durch die
Pflichten seiner neuen Stellung mit Geschäften überhäuft,
konnte Ref. leider erst nachdem cr ein Jahr hier gelebt hatte
in dieser Beziehung etwas zu thun versuchen. Er richtete im
Jahr 1835 ein Paar Zimmer zur Aufnahme Solcher ein, die
an bedeutenden Augenkrankheiten leiden, -und hat .diese Anstalt
bis auf diesen Augenblick beibehalten, indem er nach den Um-
ständen 1, 2 auch 4 Zimmer mit Augenkranken besetzte. Wie
groß die Masse der in dieser Hinsicht Nothleidenden ist, ergiebt
sich darauö, daß Nef. vom Aug. 1835 bis jetzt nicht weniger
als gegen 5V Mal den grauen Staar' zu operircn Gelegenheit
fand. Dabei drängte sich ihm nur die höchst betrübende Bemer-
kung auf, daß die Mehrzahl aller derer, welche bei ihm Wie-
derherstellung des verlorenen Gesichtssinns suchten, unheilbar
erblindet war, ttzeils weil ihnen gar keine, oder doch nur
unzweckmäßige Hülfe^ «geleistet worden war, theils weil auch'
die zweckmäßigste Hülfe fruchtlos bleiben mußte, wegen der
während der Behandlung stattfindenden, in jeder Beziehung
schädlichen Einflüsse. Auch derjenige, der nicht selbst Augen-
arzt ist, wird es wohl nicht anders-als natürlich finden, baß
ein schwer erkranktes Auge in einer Esthnischen Rauchstube,
,bei der Unreinlichkeit der Esthen^ bei Nichtbeachtung der hier
so höchst wichtigen diätetischen Verordnungen,' nicht leicht ge-
heilt'werden kann, sondern daß unter solchen Umständen nur
zu hausig Erblindung erfolgen muß.
Spaterhin nahm Hr. Prof. Nr. Pirogoff Augenkranke
in die chirurgische Klinik.auf. Da sich indeß diese Anstalt
bald, bei der Häufung mehr rein chirurgischer Fälle, als zu
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beschrankt erwies, errichtete derselbe, nur unterstutzt von meh-
reren Medicinstudirenden, ein eigenes Krankenhaus, m welchem
Auaenkranke der verschiedensten Art ein Unterkommen fanden
und behandelt wurden, eine Anstalt die noch jetzt fortbesteht.
(S> im Inlande 1837 Nr. 20 den Bericht des Hrn. Dr. Kieter.)
Werden, bei dem sich hier in Dorpat gewiß so dringend
aussprechendem Bedürfnisse nach einer,größeren Heilanstalt für
Auaenkranke, die Bewohner Dorpats und seiner näheren Um-
gebung denn gar nichts in dieser Beziehung thun? Was Ein-
zelne unternahmen, konnte nur etwas Unvollständiges sem,
tonnte nur der höchsten, dringendsten Noty, und auch dieser
nur unvollkommen abhelfen! Wie Vielen konnte der edle Sinn
des Gesichts für ihr ganzes Leben erhalten werden, die jetzt,
oft in den besten Jahren, unheilbar erblinden, wie Viele könnten
noch lange thätig wirken, die jetzt, des Gesichtes beraubt, zu
fast Allem unfähig sind, und für den Rest ihres Lebens der
Gemeinde, zu der sie gehören, zur Last fallen. Ref. bittet
diejenigen, die daran noch zweifeln möchten, nur ein Mal
die hiesigen Armenhäuser zu besuchen, um sich sogleich von
der Wahrheit dieses Ausspruches zu überzeugen, wobei
er sich gern zum Fuhren und Erläutern erbietet. Wie höchst
wünschenswerth, wie erfreulich wäre es, wenn der humane
Schritt, den der Adelsconvent der Insel Oesel gethan, und
durch den sich derselbe ein so ehrendes Denkmal gesetzt hat,
auch hier zur Nachahmung anregen würbe.
. Dr. P. Wal ter .
D o r p a t , den 22. Januar.
Die Kirchenltsten der hiesigen Gemeinden geben für das verflossene Jahr 1837 folgendes Resultat:
B e n e n n u n g
der
G e m e i n d e n .
Erste Deutsche . . .
Zweite Deutsche . .
E s t h n i s c h e . . .
Griechisch-Russische .
Raskolniken . ' . .









































































































Die übermäßig große Zahl von unehelichen Geburten in der Esthnischen Gemeinde hat ihren Grund nicht in einer
»l der
Deutschen Gememde'hll^ sich Einer ertränkt, 'Einer dm Hals abgeschnitten, Einer ist im Dunst erstickt^  Einer ertrunken,
am>^ Schlüsse des I . 1837 auf 445" mannl. und 391 weibl.,'zusammen auf 836 Individuen.— Von den Raseolniken"sind"4
männl und 3 weibl. Geschlechts zur rechtgläubigen Griechischen Kirche übergetreten, und dle Zahl sammtlicher Raskolniken
der kedoßejewschen Sect« in Dorpat belief sich am Schluß des IahreS 1837 auf 57 männl. und 77 weibl. Geschlechts^zusam-
men 134 Individuen. Vergl. das Inland Jahrg. 1836 Nr. 3 Sp. 47.
Reva l , am 21. Januar.
Unser Winter ist fortdauernd streng gewesen. Nur auf
Neben- und sogenannten Wintcrwegen hat man bisher mtt
Schlitten fahren können. Wiesen und Futterfelder, waren
großem Schaden bloßgestellt. Vom Klee läßt sich's befurchten,
daß er mehrentheils ausgegangen sei. Einem gesegneten Heu-
und Futterjahr wirb leider nur zu wahrscheinlich em sehr
dürftiges folgen. Gestern endlich hat die Kalte nachgelassen,
und das Wetter ist bis auf 5 Grade Frost gelind geworden.
Zugleich brachte diese Veränderung Schnee, der letzt zoll-
hoch das Land überdeckt.
Der Anbau der Runkelrüben ist wohl schon früher
hier und da in Esthland, aber nur Behufs der Wiehfutterung,
betrieben worden; im vorigen Jahre wurde er in kleinen an-
fänglichen Versuchen aber auch für die Zuckergewinnung un-
ternommen, und hat eine besonders ergiebige Ausbeute an
Frucht gegeben. Hr. Apotheker Dr. Fick in Reval ist in
seiner Zucker fab r i ca t ion schon so weit vorgeschritten, daß
er den Gewinn aus einem mäßigen Gartenplatz auf 1000 Pfd.
Zucker berechnen kann.
I n einer der letzten vorigjährigen Nummern des Prov.-
Nlattes befand sich eine durch die hiesigen wöch. Nachrichten
geschehene Bekanntmachung der Suvyastation des dem Verein
zur Einführung einer Mermozucht in Efthland zugehörigen
Gutes Orrenhof als Correspondenznachricht, jedoch
mit Weglassung des über den Beweggrund leicht auf .
klärenden Umstandes, baß der Verein selbst um diese
Versteigerung an deN Meistbietenden des von ihm bishin pfand-
weise besessenen Gutes angesucht habe. Dieser Nachricht folgte
die Bemerkung, daß die Bauern genannten Guts sehr herun-
tergekommen seien.
I n wie weit nun Beides in der Meiyung des dortigen
Correspondenten als Ursache und Wirkung Zusammenhang —
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welchem wir auf das Bestimmteste widersprechen können —
gehabt, ober was er sich sonst als Ursache gedacht habe, ist dunkel
gelassen. Heller dagegen sieht der Vers, der Notiz in dems.
BI . (Nr^H. d. I.)/ indem er erzählt: „das zum öffentlichen
Verkauf gestellte Gut Orrenhof sei vom Schafzüchterverein
selbst wieder erstanden worden" — nur hat diesen sein pro-
phetischer Geist überholt. Wir glauben zwar auch, daß solches
geschehen werde, aber erst am 9. März d. I . , dem fest-
gesetzten Nage des Ausgebotes. Was schließlich die Bauern
jenes Guts betrifft, so ist deren — vergleichungsweise gegen
andere in andern Gegenden — hauptsächlich aus localer Ur-
sache herrührende Armuth wohl schon seit früher bekannt,
keinesweges jedoch unbedingt ihre spätere Verarmung.
Die hiesige Deutsche Leihbibliothek: A. F. Hickisch ist
mit diesem Jahre auf die Firma F. I . Koppelfon 6
Patzner übergangen, und die neuen Uebernehmer derselben
werden damit eine Buch- und Mus ika l ienhand lung ver-
binden.
Der Dänische Capitain und Mitglied des Danebrogsordens,
I . C. L ind , dieser greise (im Prov. B l . vor. Jahres wieder-
holt notirte) Seercnommist, dessen Person und abentheuerliche
Ueberfahrt von Kovenhagen nach Reval, a l le in in einem
kleinen Bo te , damals zur Zeit seines Eintreffens (am
14. Noubr. v. I .) für unser Stadtgespräch den wichtigsten
Stoff hergab, hat sich einstweilen von hier, wo er unwillkührlich
überwintern mußte, nach Kau begeben, um (dort auf dessen
Gute) O t to von Kotzebue, den Weltumsegler, zu besuchen.
Von seinem (Lind's) zu edirenben Buche, die versprochene
Beschreibung einer früheren ähnlichen Reise, die er sich auf
gegenwärtiger mit 1 '/, Rbl. S . M . hat vorausbezahlen lassen,
ist nach der Subscriptionsaufforderung bis dahin nichts wei-
teres laut geworden.
ß-
W e r r o , den 2L. Januar.
Seit dem 21. d. M . haben wir endlich Schl i t tenbahn
bekümmen! Der bisherige schncearme Winter erschwerte die
Communication sehr, so daß die dringend notwendige Einfuhr
von Holz kaum nothdürstig konnte bewerkstelligt werden, und
die ärmere Volksclasse in ihren schlechtverwahrten Wohnungen
leider frieren mußte; aber dessen ungeachtet bleibt der Gesund-
heitszustand, wie im ganzen vorigen Jahre, gut. Unsere
Acrzte scheinen mit ihrem pharmaceutischen Hofstaat bei
schlechter Erndte Ferien zu haben, worüber das Publicum aber
nicht im-geringsten unzufrieden ist.
I m vorigen Sommer wurden Entwürfe verschiedener Art
zum Amüsement in den langen Winterabenden getroffen; es
sollten zur größern Belebung des geselligen Vergnügens mu-
sica lisch« und dramatische Kunstvercine sich bilden, und
der Ertrag war bestimmt, zum Besten der hiesigen Armen
verwendet zu werden. Doch scheinen alle diese guten Vor-
sätze bei der strengen Kälte eingefroren zu sein, und es liegt
vielleicht in unserer Bestimmung, keine Veränderung zu
haben, so wie im vorigen Correspondenzartikel ein neidischer
Setzer selbst die Var ia t ionen unsers Schicksals um einen
Buchstaben verkürzt hat. Jeder Menschenfreund muß die
nicht zu Stande gekommenen Kunstvereine um so mehr bedauern,
als dadurch der Armuth eine milde Gabe entzogen wird.
Am 16. b. wurde Abends nach 10 Uhr bei uns ein schwaches
Nordl icht gesehen.
Schließlich noch ein Wort über Schlüsse nach Analogien,
die—nm llkuiÄzeigt — manchmal trüglich sind: Ein hiesiger
Kunstrichter hat sich die sarkastische Bemerkung erlaubt:, (wahr-
scheinlich, weil die Witze bei uns stiriotyp sind!) — das
Inland werde, um sein Versprechen zu halten, unsere Corre-
sponbenznachricht vom 12. d. monatlich einmal wiederHolm
müssen! —
Uexertorium Ver Tageschronik.
L i v l a n d.
Nach.dem am 9. November v. I . Allerhöchst bestätigten
Reglement derRigisch-Lü bisch en Dampfschi f f fahrts-
Gesell fchaft, (s. die vorige Nummer Sp. 63) wird das
Capital derselben, zur Anschaffung eines Dampfschiffs aus
300,000 Rbl. B. A. bestehen, und diese auf 1200 Actien,
jede zu 250 Rbl., vertheilt werden. Wird ein zweites Dampf-
schiff für nöthig erachtet, so kann eine gleiche Anzahl Actien,
und zu demselben Preise ausgegeben werden. Der für die
Actien festgesetzte Preis wird auf einmal ganz eingezahlt. Die
Stifter der Gesellschaft können 200 Actien zu ihrem Besten
abtheilcn, und mehr als 200 sollen nicht an eine Person ge-
geben werden. Nur wenn die übrigen 1000 Actien nicht alle
vertheilt werden, können die Stifter mit den übrigen Actio-
naren, entweder die nachaMebenen Actien für sich nehmen,
oder sich auch auf das wirklich eingegangene Capital beschrän-
ken, falls dieses für das Unternehmen hinreichend erscheint;
dieses oder jenes ist jedoch nicht anders zulässig, als mit neuer
Genehmigung der Regierung; im entgegengesetzten Fall
wird die Gesellschaft als nicht bestehend angesehen. Die für
die Actien eingegangenen Summen werden bis zu ihrer Ver-
wendung an eine Reichscreditanstalt zur Aufbewahrung und
Verzinsung gesandt. Wegen der bedeutenden Kosten, mit
welchen das Unternehmen dieser Gesellschaft verknüpft ist^  wer-
den die Schlffsabgaben und Accidentien nur einmal wahrend
der Schifffahrt für die Ankunft und den Abgang der Dampf-
schiffe erhoben, die zu jeder Zeit in den Rigischen Hafen ein-
laufen und denselben verlassen, nötigenfalls auch beim Libau-
schen Hafen anlegen können, mit alleiniger Entrichtung der
Lootsengclder; der Zoll für Waaren aber muß bezahlt wer-
den. Auf dem Dampfschiffe ankommende Briefe müssen an
die Postcomptoire abgeliefert, und ins Ausland abzusendende mit
dem Poststempel versehen werden. Alle diese Vorrechte wer-
ben auf 1U Jahre verliehen. —Das Unternehmen der Gesell-
sHaft muß während der Schifffahrt im Jahre 1839 in Aus-
führung gebracht werden, wenn sich nicht besondere Hinder-
nisse demselben entgegenstellen. —Die Actien können nur Mit-
telst einer in dem zu Riga befindlichen Direktorium zu ver-
zeichnenden Cesswnsaufschrift von einer Person auf ,die andere
übertragen werden. Beim Mißlingen des Unternehmens oder
bei Klagen gegen die Compagnie haftet jeder Aktionär nur
mit seinem Einsatz, der in das Eigenthum der Gesellschaft
übergegangen ist, und kann außerdem weder zu persönlicher
Verantwortung gezogen, noch zu einer Zuzahlung verpflichtet
werden. Wer auf 10 Actien unterzeichnet, kann einmal, un-
entgeltlich nach Lübeck mitfahren, und wer auf 20 unterzeich-
net, zahlt auch für die Rückfahrt nichts. Die zu solchen
Fahrten ertheilten Billete können auch einer andern Person
cedirt werben, gelten aber nur im Laufe des ersten Jahres
der Dampfschifffahrt. , ' (Schluß folgt.)
Auf der Insel Oesel gab es keinen Prediger der
B rann twe in brannte, oder Branntwein oder Vier direct
verkaufte. Der Gebrauch, den Bauern im Frühjahr, wo sie
bei der Fischerei viel consumiren, Branntwein in bebeutenden
Quantitäten vorzustrecken, «nd sie dann im Sommer auf den
Heuschläge» abarbeiten zu lassen, wurde durch einen Beschluß
des letzten Oesclschen Landtages bei 500 Rbl. Strafe unter-
sagt. Für jedes Stoof Branntwein mußte in Oesel eine Fläche
von 16 Stangen im Quadrat, die Stange zu ll Ellen, abqe-
mäht werden. Der Tagelohn um Iohannis ist daselbst 70
Kop. Mov. -B l . Nr. 3.)
E s t h l a n d .
Zu Reval wird am 15. März d. I . das am 12. Decbr-
1827 daselbst für einen Stud i renden gestiftete St ipend ium
vergeben werden. Meil. z. Dörptsch. Ztg. Nr. 12.)
Eggers wünscht seine 4 Werst von Neval be-
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leqenc Essig' und Bleizuckerfabrik unter vorteilhaften
Bedingungen abzugeben. M u a l . wöch. Nachr. Nr. 4.)
C u r l a n d .
Am 28. Septbr. v. I . ist die Errichtung einer Hebrä i -
schen Gesellschaft in M i t a l l zur Unterstützung mit-
telloser kranker Hebräer durch Geld oder unentgeltliche
Versorgung mit Arzneimitteln Allerhöchst genehmigt worden.
Nach den Statuten dieser Gesellschaft kann als deren Mitglied
jeder mannliche Hebräer von guter Führung und strenger
Sittlichkeit au genommen werden, der sich zu emem monatlichen
3 dNrag von wenigstens 12 Kop. S. .verpflichter. B n
ein m Rabbiner wird eine Büchse für freiwillige milde Gaben
un^ Westen der Gesellschaft,aufbewahrt, zu welchen bei M r
N z e i und Beschneidung aufgefordert.werden kann Du
Geschäfte der Gesellschaft werden durch, em aus 3 Dlrector n
u^d ei em Rentmeistcr bestehendes Direc onum geleitet, ,n
welchem der Vorsitz jeden Monat der Reihe nach von emem
N t ? r auf den andern übergeht. Jährlich um Ostern
wählen die Glieder der Gesellschaft aus ihrer Mitte durch
Na lotement 5 Bevollmächtigte, welche d,e Directoren und den
Rentmeister aus angesehenen Mitauschen Hebräern ernennen, die
nicM ünaer als 25 .Jahre sein dürfen, Hebrälich zu lestn und
?u fchre?ben verstehe^ und künftig auch wenigstens drei Jahre
lana ihre Geldbeiträge als Glieder der Ge,ell,chaft richtig em-
a»ah t haben müssen. Für Schulden, die das Dtrectormm
N r 1W RU. S. M . macht, haftet die Ge>ellschaft mcht.
Der vräsidirende Director muß sich unverzüglich zu dem Kranken
oder der Wöchnerin, deren HülMdürttigkeit ihm angezeigt
wird, begeben, um sich von der Lage derselben zu überzeugen,
und stellt bann entweder eine mit dem Siegel der Gesellschaft
zu versehende Anweisung auf den Rentmeister zur sah ung
aus, ober willigt durch Bestegelung
des Mcepts eines Arztes in die Vcrabfolgung von Arznei-
mitteln aus einer Apotheke für Rechnung der Gesellschaft
Die Anweisung auf eine höhere Summe als, einen Sllberrubel
muß weniastens von 2 Directoren unterschrieben sein. Nach
Ablau7ftdes Jahres hat das Directorium der Gesellschaft
über Einnahme und Ausgabe Rechenschaft abzulegen, die e
dem Chef des Gouvernements vorzustellen und durch w
Nungen bekannt zu machen. (Iourn. des Mm,st. d. I n n .
183? Nr. 10. 8. ZilX. fgg.)
Die Lieferung des ganzen für die Städte M i t a u und
Vauske erforderlichen jährlichen Vorraths an Vrennholz
ftll dem Minbcstbietenden übertragen werden. sCurl. Amtsbl.
Nr. 8.)
Hu Libau brachten drei am 1. Januar d . I . zum Besten
der H m e n veranMtete Verloosungen die zum 10ten
3« N. ovi 7l ^ . « " " " l „ u«! ,„.../'
^grnrn 390 Rbl. 23 Kop. S . M . wurden am
^ 4 R. 92 K. unter den HÜlfsbedürftigen der Stadt vertheilt,
und die übrigen H65 R. « 3 K . S . M . sollen für d«e Anstalt
zur Aufnahme verwahrloster Kinder verwendet wer-
den. Diese Anstalt besaß am 31. Decbr. 1836 emen Fonds
von 500 Rbl. .S. M . , welcher seitdem durch die erwähnten
Verlosungen, Pöngelder, Ablösung von Neujahrsvisitenkarten,
durch den Ertrag eines Orgelconcerts « . auf 700 R. S. M .
vermehrt worden ist. Die Kosten des Unterhalts für 12 im
I . 1837 in der Anstalt verpflegte Kinder betrugen 111 R.
27 K. S. M. IMV. Wochbl. Nr. 7.)
I n Windau hat sich der Holzwaarenhandel im I . 1837
bedeutend vergrößert und erweitert, indem die Mauer Han-
delshäuser Ioh. Schnobel und I . Harmsen durch die HH.
Camper am rechten Ufer des Windauflusses eine Holzwaaren-
niederlage angebaut, auf den großen Gütern Popen, Ugalen
und Dondangen nicht nur Sägemühlen gepachtet, sondern auch
durch Handsägen ihren Brettervorratl) zur Verschiffung an-
häufen, wozu sie aus den Wäldern besagter Güter eine große
Balkenanzahl von vorzüglicher Güte ankauften. Auch das
Wmdausche Handelshaus C. D. Hertzwich <K Comp. hat im
I . 183? viel und gute Holzwaaren, besonders nach Antwet-
pen, verschifft. Wegen Mangel an Schissen sind sowohl von
Holz als auch von Leinsaat Vorräthe nachgeblieben, die noch
verschifft werden sollten. Von den 5L fticht 58, wie es in
Nr. 4. Sp- 63 des Inlandes heißt) im I . 1837 abgegan-
genen Schiffen gingen die meisten < M nach Dänemark, 8
nach Bremen und eben so viel nach Großbrittanien. Die be-
deutendsten Geschäfte machte das Handelshaus Hertzwich, wel-
ches für den Werth von 41M8 R. 77 K. Waaren erhielt,
und für den Werth von 230,410 R. 14 K. verschiffte. Die
Einfuhr, deren Werth sich auf IW,2U2 R. 3 K. snicht auf
544,2^9 R., wie es Nr. 4 Sp. «3 des Inlandes nach einer
Angabe des Provincialblatts heißt) belief, bestand hauptsäch-
lich aus 3838 '/, Tonnen Nordischer Heringe, 30,000 Stück
Mauersteinen und 2079 Ton. Englischem Salz. Holzwaaren
wurden für 123,051 R. 96 K. ^für 91,921 R. mehr als
18361 ins Ausland, Gerste und Roggen nach Russischen Häfen
für 26,232 R. verschifft. Die Zollgefälle betrugen 33,039 R.
69 K-, wegen der geringern Salzeinfuhr 6832 R. 14 K.
weniger als. im I . 1836. Der hohe Wasserstand, meist 15 Fuß
tief, gestattete selbst einem Dreimaster von 290 Tons mit
voller Ladung aus dem Hafen abzugehen. Die Schifffahrt
dauerte im Jahr l83? vom 18. März bis zum 23. Novbr.
sHandelsztg. Nr. 4 und 5.)
Hr. Wi lhe lm v. Dorthesen auf Stenben bei Talsen,
bekannt als eifriger und sachkundiger Sammler genealogischer
Nachrichten, hat dem Hrn. Ritterschafts-Actuar F. v. R u -
te nberg in Mitau ein ansehnliches Verzeichniß von Fami-
lien übersendet, über welche er. mehr oder weniger vollstän-
dige Notizen besitzt, die er auf Verlangen gegen eine anqe-
messene Vergütung mitzutheilen wünscht. I M r l . Amtsbl. Nr. 8.^
Versonalnotifen.
Beförderungen. DerEsthländischeRitterschafts-Secre-
tär, Titulärrath v. Fock ist zum Collegienassessor defördert
worden; und die Kreisärzte in Harrten und der Wieck,
Collegienasslssoren v . Meier zu Reval und 0r. Hunnins
zu Hapsal zu Hofräthen.
kerausaeder und Redacteur: Professor I » r . F . G.v.Vunge in Dorpat. Mitherausgeber: Schuldirector I » r . C .
G. Napieröky in Riga, Secretär » 5 . E . I . A . Paucker ln Reval, und W . Peters Tteffenhagen in
Mitau - Verleger: Buchhändler C. A . Kluge m Dorpat. - Gebruckt dn Lmdfors Erben in Dorpat. -
Die Pränumeration für den Jahrgang betragt zwanzig Rubel Banco und wird von allen Buchhandlungen
und Postämtern des Inlandes angenommen.
Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet d.en Druck
Dorpat, den 1. Februar 1838. C. W. Helwig, Censor.
Z 6. Mittwoch, den 9. Februar 1838.
a s I n 1 a n
Gille Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik nnbUitteratur.
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : l. Die Deutsche Ackerbaucolonie zu Hirschmhof in Livland.. Schluß. Sp. 8 1 . - I I . ^ ^ ^
Reval'schen Teken. Sp. 85. - I I I . Livländische Urkunden und Acten in Schwedischen N ' v m . Sp 89. ^ - Cor
d D t S 89 A s Ri Sp 91 Aus Curland Kp 93 Aus Mltau. S ^ 3 . -evalschen eken. . . - I I I . Livländische rkunden cten chedisch Ndenzar ikel- aus orpat. p. 89. us iga. p. 91. us urland. p. 93. us ltau.
torium der Taqeschronik: Livland, Riga, Esthlandj Curland, Nbau. Sp. 93. - Personalnotlzen.
I D ie Deutsche Ackerbau-Colonie zu Hirschenhof i n Livland<
(Schluß)
Statistische Tabellen über den Zustand der HUchenhofschen Colome.
1) Tabelle über die Bevölkerung, Zahl der Häuser und Obstgärten.





































































2) Tabelle über den Viehbestand der Colomstcn und die Anzahl ihrer Hauptwirthschaftsgercithc.









































3) Tabelle über den Betrag der Aussaat und Erndte an Feld- und Gartenfrüchten,
Flachs und Heu.
A u s s a a t . E r n d t e .
Im
Jahr



















4) Tabelle über die Größe der Colonieländereien und deren Ertrag nach Idjährigcr
Durchschmttsberechnnng.
Ackerland. Weideland. Heuschlag. Wald. Ueberhauftt.
T o n n st e l l e n.




















u. Mttiges über die alten Neval-
schen Teken.
Unter dem Namen Teken (d. i. Zeichen) finden
wir in der Ordcnspcriodc, und noch bis zum Schlüsse
der Schwedische« Herrschaft über Ncval gewisse Zci-
cheu von verschiedenen Metallen, welche in dieser
Stadt gebräuchlich waren, aber heut zu Tage so
selten geworden sind, daß man au ihrem frühern
wirklichen Vorhandensein mit allem Rechte zweifeln
könnte, wenn sich nicht einige derselben in einer
Sammlung noch erhalten hätten. B is jetzt sind
drei verschiedene Arten davon aufgefunden worden,
und so möge eine kurze Beschreibung derselben sie
der ewigen Vergessenheit entziehen.
D a s Hausarmenzeichcn zu S t . O l a y .
Es ist dies ein viereckiger Vracteat von Messing-
blech, ungefähr anderthalb Zoll im Quadrat, der sehr
gut vergoldet gewescu sein muß, weil sich uoch bis jetzt
sein Glanz sehr schön erhalten hat. Aus diesen:
Quadrate ist ein Cirkel geschlagen, der das ganze
Quadrat einnimmt, und Folgendes erhaben darstellt:
Die ganze Fläche des Cirkels nimmt die Figur eines
Bettlers in aufrechter Stellung ein, der nach der
rechten Seite hin fortschreitend abgebildet ist; er geht
mit dem linken Beine auf eiuem Stelzfuß, und mit
einer Krücke unter dem linken Arme, und streckt mit
der linken Hand eine runde Schaalc zur Gabe weit
von sich; seiue rechte Hand stützt er auf ein großes
Deutsches Schild, mit welchem er sein gesundes rech-
tes Be in , vom halben Körper an, ganz bedeckt.
Zwischen dem Stelzfuß und der Krücke steht die
Jahreszahl 166«. Auf dem Schilde steht folgendes
Monogramm mit den3 Buchstaben I'. V. 0 .
Um dm ganzen Cirkel läuft in einen: Ringe die
Nandschrift, so lautcud:
. ' l 0 . 8 .
Was war oder zu welchem Zwecke diente dieses
Zeichen? Dieses, ist eine Frage, bei der ein jeder
seine eigene Hypothese aufstellen kann, wen über
den wahren Zweck oder die' Bestimmung desselben
nichts mit historischer Gewißheit ausgemittelt werden
kauu. Nef. wagt eine Ansicht über dasselbe, wird
sich indcß sehr freuen, wenn er etwas Besseres oder
Gewisseres erfahren könnte. Wahrscheinlich hatte
die Olaykirche in Reval so viele Bettler, die einer
wöchentlichen oder monatlichen Unterstützung von Sei-
ten der Kirche würdig befunden waren, daß der jedes-
malige Kirch envorstehcr, der überdies alle 3Jahre ge-
wechselt wnrde, sie nicht alle persönlich kennen konnte,
er war also genöthigt, um die Kirchengabe keinem Un-
würdigen oder Unrechten zukommen zu lassen, dem Ar-
men, zu dessen Legitimation dieses Zeichen zugeben, mit
welchem der Bettler sich dann alle Woche oder Mo-
nate beim Kirchenvorstchcr meldete, um auf dieses
nicht so leicht nachzumachende Zeichen seine ihm be-
stimmte Gabe zu erhalten, oder auch, wenn er durch
Altersschwache, Kränklichkeit oder Gebrechen verhin-
dert, welches der Stelzfuß und die Krücke anzudeu-
ten scheinen, nicht selbst persönlich beim Vorsteher
erscheinen konnte, seine nächste. Umgebung mit die-
sem Zeichen hinschickte, um seinen Antheil zu erhal-
teu. Vielleicht war auch nur bei Vorzeigung dieses
Zeichens das Vetteln auf den Straßen und in den
Häusern erlaubt?
Man könnte hier leicht einwenden, daß es aus
diesem Zeichen nicht mit Bestimmtheit pervorgehe,
daß es gerade für die Olayki rche gelte, indem es
in dieser Periode auch eine Olayg i ldezu Rcval gab;
allein da diese Gilde nur aus dem ärmern Theil
der Einwohner Nevals, als Fuhrleuten, Mindricks,
Waaghaus- und Kircheukerleu bestand, so läßt sich
wohl nicht dcnnuthcn, daß diese Gilde so viele Arme
zu versorgen gehabt haben könne, um eines beson-
der« Armenzeichens zu bedürfen; sie wird wohl die-
ses Verdienst der reichern Olaykirche laben abtreten
müssen.
Schließlich frätzt sich's noch, was bedeutet das
Familienmonogramm mit den Buchstaben I. V. 0 .
auf dem Deutschen Schilde. Vielleicht ist es das
8iFwm des Kirchcnvorstehcrs vom Jahre 1336,
vielleicht I o h . von Oiten, ein Verwandter von Lu-
dcke von Oitcn, der in dem Garten Sr . Ercellenz
des Herrn Viceadmirals von Hann'lton begraben
liegt, einer Familie, die der Zeit hier in der Stadt
sehr blühte. Daß solche Familicnmonogramme auf
öffenjlichen oder Stadtszeicheu zugleich angebracht
wurden, finden wir in dem folgenden Zeichen bestä-
tigt.
Die Worte in der Nandschrift: w 8. Ölet könnten
wohl auch zu dem Schluß berechtigen, daß es bei
den übrigen hiesigen Kirchen ähnliche Anncnzcichen
gegeben habe. B is jetzt hat sich jedoch noch nie ein
solches gefunden.
D a s Revalsche Wallzeichen.
Es ist dieses eine dicke runde Marke oder Plombe
von B l e i , von beinahe einem Zoll im Durchmesser.
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Fast die ganze Fläche derselben nimmt ein großes
Schild ein, in welchem die drei schreitenden Leoparden
oder Löwen abgebildet sind, über diesem Schilde eine
königliche Krone, also das gewöhnliche alte Rcval-
sche Stadtwappen. Zu den beiten Seiten des
Schildes steht links der Buchstabe V, und rechts die
Zahl X I I . Die Randschrift um das Schild und
die Krone heißt, von der linken zur rechten Sette
hin gelesen:
^ 0 . 1703.
Beinahe ganz unten nach der linken Seite ist außer-
halb der Randschrift, in dem dicken aufgeworfenen
Rande der Plombe, ein kleines Monogramm
in einem ovalen Felde geprägt, jedoch ohne die ge-
wöhnlich sich bei solchen Monogrammen befindenden
Buchstaben, die jeder Zeit den Familiennamen nä-
her bezeichneten.
Auch bei diesem Zeichen fragt es sich, zu welchem
Zwecke es diente? Daß es keine Bescheinigung oder
Quittung für die dieses Jahr bezahlten Watlabgaben
war, gleichsam wie die bekannten Bartmünzen unter
Kaiser Peter dem Großen, die nur Quittungen über
die entrichtete Abgabe für die Erlaubnis, seinen
Bart beibehalten zu dürfen, waren, beweisen noch
vorhandene gedruckte Quittungen über die jedes
Jahr geleisteten Wallabgaben * ) mit zweier Herren
des Rathes Unterschrift. Oder verlieh etwa gerade
der Besitz dieses Zeichens die Befreiung von Wall-
abgaben, und war also gleichsam par» «alai-ü für
öffentliche Stadtämter, so wie die nachherfolgenden
Mühlen-oder Donationszeichen? Aus derForm des Mo-
nogramms könnte man auf den Anfangsbuchstaben
8 des Namens eines der pro temporc verordneten
Wallherrn aus dem Rathe schließen, allein im Jahre
1703 beginnt der Name keines einzigen Herrn mit
einem 8 , denn von der Cysterpforte bis zur Lehm-
pforte waren damals die Wallherren: Evert Cahl
und I o h . Hahn, und von der Lehmpforte bis an
die Schmiedepforte und das hohe Rundet (wahr-
scheinlich den Dom) Michael Caesar und Ioh . Hahn.
Die jährlichen Wallabgabcn waren sehr verschie-
den, vermuthlich nach der Größe der Häuser, von
") Bekanntlich nzußten in der Schwedischen, Periode bie Ein-
wohner Revals selbst die Walle, Brücken und Thore
der Stadt repariren.
3 Thaler Kupfermünze bis 8, 8 , 10, ja gar 30
Thaler.
D i e Mulenteken (Mühlenzeiche i l ) Reva l s .
Diese sind in Hinsicht der äußern Form, der Ma -
terie, aus der sie gemacht, des Stempels, mit dem
sie geprägt, und der Formen, in denen sie gegossen
wurden, sehr verschieden. Sie sind alle rund, aber
von verschiedener Größe; die größte, die sich noch
vorfindet, ist von Kupfer, bei welcher zugleich weit
schärfer das Gepräge erscheint, als auf den in Zinn
gegossenen. Auch die Formen, in denen sie von
Zinn gegossen wurden, waren verschieden: in Mes-
sing oder in Stein ausgehauen. Eine solche Stcin-
form vom Jahre 1337 wurde in Neval im Sande
an dem obersten See, nicht weit von Moick, ge-
funden.
Die von Zinn gegossenen Zeichen sind wieder
verschieden 1) in Hinsicht dessen, daß bei einigen
nur der Avers geprägt und die Jahreszahl angege-
ben wurde, indeß der Revers ganz glatt blieb, und
2) daß bei andern beide Seiten, aber ohne Jahres-
zahl geprägt wurden. Zierlicher findet sich das Ge-
präge in der Ordensperiode, und gröber in den
Schwedischen Zeiten, wie der Abdruck aus obiger
Steinform vom Jahre 1337 und ein wirklich noch
vorhandenes Zeichen von 1603 beweisen. Auf bei-
den findet sich auf dem AverS das Schild mit dem
Revalschen Gildekreuz, über diesem die verschiedenen
Jahreszahlen, und zu beiden Seiten erhabene Punkte,
deren man von 1 bis 7 findet.
Bei der zweiten Gattung, wo der Avers und
Revers beide zugleich geprägt sind, findet sich auf dem
Avers das Schild mit dem Gildekreuz, und auf dem
Revers ein erhabenerCirkel, und in diesem verschiedene
Zahlen von 1 bis 2, 3 und 10.
Diese erhabenen verschiedenen Punkte, oder die
auf dem Revers ausgeschriebenen Zahlen bestimmten
den jedesmaligen Wcrth des Zeichens, und gaben
dem Besitzer die Freiheit, eine größere oder kleinere
Quantität Roggen oder Malz aufden hiesigen Stadts-
mühlen Frati8 mahlen zu lassen, ohne Zweifel als
pars zalarn für die Stadtbeamten. Noch heut zu
Tage findet dieser Gebrauch statt, nur daß keine
metallene Zeichen, wie früher, sondern schriftliche
Donationsscheinc vom Rathe ausgetheilt werden.
Zum Schlüsse nur noch einige Worte über das
Mühlenzeichen von Kupfer. Dieses ist das größte
von allen, beinahe zwei Zoll im Durchmesser. Auf
dem Avers liegt in einem aus lauter feinen Punk-
ten bestehenden Cirkcl das Schild und in diesem
das bekannte Gildekrcuz, und um das ganze Zeichen
außerhalb des Cirlels liest man von der rechten
zur linken Seite h in:
V M 0 I I M ' I 'VKLN ' l - v ' 8.
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Auf dem Avers das nämliche Schild und Gilde-
kreuz; statt der Nandschrift aber stehen sieben er-
habene große Punkte, und über dem Schilde die
Jahreszahl 1362.
III. Livlnndische Urkunden und Acteu
in Schwedischen Archiven.
(Fortsetzung.)
27. Wettordnung, wie sie Anno 1674 Ihrer Kö-
niglichen Ma j . zur Approbation übergeben worden,
worauf die neue Königliche Wcttordnung oder Hcm-
dcls-Ordonancc Anno 1673 d. 16. Octobcr erfolget.
28. Gravamina der Stadt Mittaw gegen Riga
1662.
29. Dolluetio ^uri» «t f»«:ti, welchergestalt die
Königliche Stadt Riga in ihrem Hur« Nmpnrii et,
lnmmnniorum fundiret nnd daß S. Fürstl. Durch-
laucht in Curland nicht befugt sei, ihr daran zu hm-
bcrn, noch etwas Nachteiliges dawider vorzunclnneu.
30. Der Stadt Riga Interesse bei dem Mosko-
witischen Wesen.
31 . Vorstellung, daß es der Iustice verträglicher
sei, wenn das Hofgericht beständig in Riga gehegt
werde.
32. Bericht von Beschaffenheit des jetzigen Ni-
gischen Münzwesens.
33. /Votn8 0ommi«8imn8 wegen Abhandlungc
der Mnntze, so zu Warschau d. 16. Ma i 1630
aufgerichtet.
64. Valor der Groschen und Schillinge, was sie
an fein halten, und was jedes Stück weh« ist, wann
die M r k fein 29 F l . gezahlt wird.
33. Bedenken über Emricht und Ncgulirung der
Nigischeu Handlungen.
'I'«MU8 III.
1 . Verzeichnis) aller Städte und Schlösser im
ganzen Liflandc, und welchen Herren sie zugehört
haben, »ntu ^ninlm 1333.
2. Alphabetisches Matricul der alten und neuen






Gorresftondenztmchrichteu, Nepe^tomum der Tageschronik
und Miscellen.
Dorpa t , den 4. Februar.
Trotz der strengen Kälte und des Mangels einer Schnee-
hahn war unser diesjähriger Ianuar-Iahrmartt nicht minder
besucht und l»bhast. Die Zahl der angereisten Handelsleute
war der vorjährigen gleich : sie belief sich auf 79, worunter
freilich auch Trödler, mit geringfügigem Kram, begriffen
sind; meist alte Bekannte aus Riga, Reval, Mttau, St . Pe-
tersburg, Moskau und dem Innern des Reichs. Wiewohl
man vielleicht einigen Grund haben mochte, an der vollkom-
menen Genauigkeit und Glaubwürdigkeit wenigstens einzelner
Aufgaben über den Betrag der angeführten Waaren und des
Absatzes, welche von den fremden Handelsleuten dem Wett-
aerichte der Stadt gemacht werden, zuweilen emige bescheidene
Zweifel zu hegen, so geben sie doch unstreitig emcn unge-
fähren Maaßstab zur Beurteilung des Handelsumsatzes ab,
besonders, wenn man die Notizen von mehreren Jahren
mit einander vergleicht, und so möge denn auch diesmal hier
mitgetheilt werden, was aus ofsiciellen Quellen hat entnom-
men werden können. Nach diesen sind zum diesiährtgenMarkt
angeführt worden:
I. Russische Waaren. Unverkauft blieben für
, , Wollene Waaren . . . f ü r 83,600 R. N. U I W R . B .
2, Baumwollene Waaren . „ 134,500 „ A ^ j " "



















Rauchwaaren . . . . „
Lcderfabricate . . . . „
Metalle und Metallfabricate „
Fayance-Geschirre. . . „
«Vorcellan-Geschirre . . „
CrystaU- und GlaZwaaren „
Zucker "
Taback "
Papier > ' ^ ' ' "
Seife und Wachs. . . „
'465,500 „ 230,000
Ausländische, Europäische u. Colonialwaaren.
Wollene Waaren . . - f ü r 25,600 R.
Hanf-und Flachsfadricate „






































Mithin hat nach diesen Aufgaben der Gcsammtabsatz <d. i.
im Detailverkauf, ohne die Verkaufe im Großen an die
diesigen Kaufieute am Schluß des Jahrmarkts) betragen:
257,000 Rbl. B- A. An Hauser- und Budenmiethe erhielten
die Einwohner der Stadt 10,965 Rbl. B. Indem wir wegen
der Vergleichung der einzelnen Data mit den Berichten der
beiden letzten Jahre die Leser auf diese Berichte selbst (Inland
1836 Nr. 6, Sp. 05, und 1837 N r . ' 6 , Sp. 99) verweisen,
stellen wir zum Schluß die Gesammtsummen der Anfuhr und
des Absatzes seit dem I . 1832 zusammen, seit welchem ofsi-
cielle Notizen über den Jahrmarkt eingezogen werden.
Angeführt.



























Der diesjährige Umsatz ist demnach, im Vergleich mit dcm
der letztverflossenen Jahre, sehr dedeutend zu nennen, indem
er besonders den der beiden letzten sehr übertrifft, und nicht
nur von keinem der frühern Jahre erreicht wirb, sondern sich
auch, im Verhältniß zur Anfuhr, für die Verkäufer am vor-
teilhaftesten gestaltet hat. Vielleicht mag dazu der Heuer be-
sonders starke Zusammenstuß des Adels, auch au^ entfernteren
Gegenden,,namentlich aus Esthland, beigetragen haben. Die
Veranlassung hierzu machte wohl wiederum der Umstand ge-
geben haben, daß, wie verlautet, die Gutsbesitzer Esthlands
und des Esthnischen Districts von Livland die V rann twe ins -
pacht in dem St . Petersburgischen Gouvernement für die
nächstkünftigen vier Jahre zu übernehmen beabsichtigen, und
in mehreren Versammlungen vorbereitende Verabredungen
darüber getroffen haben sollen. — Wie in früheren Jahren
haben auch in dem gegenwärtigen der Schafzucht er verein,
desgleichen die oconomische Soc ie tä t in der Jahrmarkts-
zeit ihre Iahressitzungen gehalten. — Auch war wiederum die
Synode der Prediger des Werrofchen Sprengels versammelt,
und unter andern besonders mit einer neuen Organisation der
Prebigerwit t ivencasse beschäftigt.
Die öffentlichen Vergnügungen fanden im Ganzen
weniger lebhafte Teilnahme als sonst; zwei Balle in der aca-
demischen Müsse waren nicht sehr zahlreich besucht, mehr die
im Commcrzclubb und in^dcr Bürgermusse; zwei Vonccrte der
talentvollen Pianistin, Miß Robena Ann Laidlaw waren nicht
sonderlich besetzt, dagegen ein Concert des Herrn von la Trobe
ein großes Publicum und die verdiente Anerkennung fand. —
Eineb zahlreichen Zuspruches erfreuten sich die Gebrüder Tietzner
aus Riga, deren Hydroorygcngas - Microscop bis zum Ende
. des vorigen Monats ausgestellt blieb.
R iga , den 3. Februar.
Der Werth der im Jahre 1837 vom Auslande nach Riga
i m p o r t i r t e n Maaren belauft sich auf 14,962,934 Rbl. B.
A. An Hauptartikeln sind eingeführt worden:
rohe Baumwolle 17,102 Pud
gesponnene weiße und gefärbte Baumwollen
Garne.
Alle Arten Hölzer zur Verarbeitung
„ „ Farbe-Hölzer
Korkholz und Korken . .
Mauersteine und Dachpfannen
Caffecbohnen .
Farbewaaren aller Art ^
Gewürze aller Art












Rum, Cognac und Franzbranntwein . 1530Stekan,
Wein aller Gattungen > . - - 41,683 „
Champagner und Burgunder . - 67,407 Flasch.
Porter . . . . 7890 Stekan und 848 Flaschen,
Heringe; Norder, Holl. u. Engt. . 74,597 Tonn.,
roher Zucker . . . . - . - 145,540 Pud,
, Salz aller Gattungen . . . . 7775 Lasten,
Tabak in Blattern und Stengeln . - 11,728 Pud,
frische Apfelsinen, Citronen und Pome-
ranzen . . . . 1,053,650 Stück,
Rirnen und Aepfel . . . . 1043 Anker,
Mandeln, Rosinen, Corinthen, Pflaumen 6535 Pud,
Seidenwaaren 45 Pub,
Wollenwaaren . . . . . 4046 „
Der Werth aller im I . 1837 verzollten Import-Waaren
beträgt 15,356,000 Rbl. B. A.
Wir genießen feit mehreren Tagen, nachdem ein scharfes
Thauwetter der grimmigen Kälte ein Ende gemacht hatte, eine,
angenehme Winterwitterung von abwechselnd 5 bis höchstens
10" unter Nul l , und erfreuen uns nun endlich auch einer
guten Schlittenbahn, welche die Zufuhren, besonders an Flachs,
reichlich fördert. I n unserm Con t rac t -Hande l ist es seit
Kurzem etwas lebhafter geworden, besonders in Schlaglein-
saat-Ankäufen; dagegen ist es mit der, im vorigen Jahre so
bedeutend erportirten Hanfsaat, noch sehr still; so wie auch
im Allgemeinen in Getreide, obschon früher, bei dem harten
schneelosen Frost, sich die Speculation anfing zu regen. Die
Vorsichtigen trauen nicht dem gefährlichen Spiel mit der
Gabe des Himmels für Arme und Reiche. —
, Am 1. d. M . gaben in Gemeinschaft im Schwarzhäupter-
Saale ein Concert , der Professor Vimercati aus Mailand,
Concertist auf der von ihm verbesserten Spanischen Lyra und
Aloys Tausig Pianist aus Wien. Wenn man — mit Mo-
zart zu reden — Alles, was jetzt für's Pianoforte componirt
wird, in einen Topf zusammenwirft — so kommt noch lange
kein Beethovensches Concert heraus, das vorgetragen sein will,
um Herz und Sinnen zu rühren und zu bezaubern. Herrn
Tausig's Fertigkeit erregt Bewunderung, aber die fast nur für
die Finger berechneten, ohne tiefen Gehalt schnell verrauschenden
Compositionen eines Herz und Consorten lassen kalt. Uebcr
die Fingerfertigkeit des Hnrn Professors muß man billiger
Weise erstaunen, um so mehr ist's zu beklagen, daß das I n -
strument im Concert-Saal — ohne allen Effect und sogar der
gewöhnlichen Guitarre hintenan zu setzen ist.
Der berühmte Violinvirtuose Ole B u l c ist hier ange-
kommen, und giedt heute sein erstes Concert im Theater.
Am Sonntage, den 30. v. M . , gerieth auf unserm so
festen Düna-Eise ein großer mit 6 Pftrden bespannter Post-
schUtten, in welchem etwa 25 bis 30 junge Leute sich befanden,
um eine Fahrt nach Kekau zu machen, gegenüber Viencnhoff,
auf eine Stelle, die in Folge eines daselbst befindlich sein sol-
lenden Quells nie ganz fest friert. Pferde und Schlitten
brachen ein und die lungen Leute mußten mit dem halben Leibe
im kalten Wasser aus dem Loche waten, und ihre Fahrt, nach-
dem Alles wieder, mit Hülfe herbeigekommener Bauern, her-
ausgebracht worden war, ganz durchnäßt fortsetzten. Dies
war um 2 Uhr Nachmittags, aber am 31 Jan. Abends um
9 Uhr geriet!) in dasselbe Loch ein Schlitten mit 3 Damen,
die nur den Kutscher bei sich hatten, der mit der größten
Mühe Pferde und Schlitten wieder heraushalf. Wenn auch
grade die Gefahr des Ertrinkens dabei nicht so groß istv so
kann doch die Durchnässung für Manchen leicht lebensgefär-
lich werden, und es ist unverantwortlich, daß solche Stellen
nicht mit Warnungszeichen umsteckt werden. — Viele andere
mögen wohl noch da hinein gerathen sein, da der Schnee diese
Charybdis bedeckt hatte.
Signor Quagliari, der sich Hercules d«s Theaters zu
Neapel nennt, mack't hier im Saale de,- St. Iohannisgilbc-.
stube seine enormen Kunststücke, wobei vielfältig, wie man
zu sagen pflegt, Mund und Nase vor Verwunderung aufge-
sperrt werden.
Aus C u r l a n d , vom Januar.
Neulich befand sich ein Rechtsfal l eigener Art schon
auf geradem Wege vor den Richter. I n einem ausgestellten
Documente waren mehrere wesentliche Clauseln Lateinisch aus-
gedrückt, wie es sonst wohl gebräuchlich ist. Die Ausstellerin
hatte die eine derselben mißverstanden, und wallte solche, als
sie deren eigentlichen Sinn erfuhr, durchaus nicht gelten lassen.
Sie behauptete, von ihrem Assistenten falsch belehrt zu sein;
wogegen letzterer versicherte, daß er in seinem Leben kein Wort
Latein gesprochen oder verstanden habe. Er schob die Schuld
des Mißverständnisses auf den Verfasser der Schrift, weil
dieser darin die fremden Brocken ohne Translat gelassen, und
nicht befugt gewesen, einen Theil des Dokuments in einer
anderen Sprache niederzuschreiben, als worin die vorgängige
Verabredung geschehen. — So viel beilausig bekannt gewor-
den, redet der Assistent in der That nur seine Muttersprache,
welche, nichts weniger als die Lateinische ist. — Indessen er-
langte die Sache nach durch gütliche Uebereinkunft ihre Erle-
digung.
Der Sinn für einen vervollkommneten Betrieb der Land-
wi r th fchaf t beginnt nun auch unter den Bauern sich zu
regen. I n zweien Gesinden der großen Würzau'schen Oeco-
nomie ist bereits — mit dem glücklichsten Erfolge gekrönt —
eine sieben- und eine neunfelbrige Wechsclwirthschaft einge-
führt, und dieses seltme Beispiel verspricht schon bei anderen
Wirthen baldige Nachahmung zu finden. Mehr als den ge-
weckten Sinn für Industrie bedarf der Bauer nicht, um auf
den Weg zur Gewinnung einer besseren Lage zu kommen.
M i t a u , den I . Februar.
Endlich — leider etwas spat — baut der W i n t e r an
einer vollständigen Bahn, abwechselnd mit Schnee, Schlacker
und Frost. Indessen sind schon aus dem Innern d.'s Reiches
bebeutende Schlittenzüge, unter andern einer in diesen Tagen
von etwa 100 Gespannen mit Tabak hier eingetroffen, welche
den gemachten Weg nicht tadeln.
Die erst jetzt ermattende strenge Kälte verschaffte unserer
Stadt ein zweites Schauspiel - Local. Der große Saal im
Hotel ^n 8t. pelerzlinui-ß wurde zu einem warmen Winter-
theater eingerichtet, in welchem es sogar an Gästen aus Riga
nicht fehlte.
Hr. C h r i s k ' l — auf der Assische als „Komiker aus
W i e n " bezeichnet, — welcher uns nach Mittheilungen aus
Reval in dieser Zeitschrift schon bekannt war, hat vorgestern
hier seine erste Gastvorstellung mit „Lustig" in „die falsche
Catalani" gegeben und dabei mehrere gut aufgenommene Ge-
sangstücke vorgetragen.
Daß die K a r t o f f e l e r n t e des letzten Herbstes im All-
gemeinen nicht gar schlecht ausgefallen sein kann, beweist sä,on
der Preis für diese Frucht, welcher sich, gleich wie in frühe-
ren Wintern, so auch in dem gegenwärtigen um 40 bis 50
Kop. S . M . per Los gehalten hat. Ein großer Thcil soll
zwar durch den stattgehabten anhaltenden Frost verdorben sein;
dennoch war der hiesige Markt nach dem Eintritt gelinder
Witterung mit wohlerhaltenen Kartoffeln, zu demselben Preist,
angefüllt.
Nepörtormm vor Tageschroulk.
L i v l a n d.
Statut der Rigischen Dampffchifffahrtsacticngcstllschaft. Schluß.
I m März legt das Directorium der Gesellschaft, welches
aus 5 auf 2 Jahre von der allgemeinen Versammlung der
Aktionäre aus ihrer Mitte gewählten Direktoren besteht, und
von welchen einer in Dorpat, ein zweiter in Reval sich auf-
halten wird — der allgemeinen Versammlung der Aktionäre
Rechenschaft über den Bestand des Capitals, über Einnahme
und Ausgabe:c. ab. Nach Ablauf des ersten Jahres seit
Eröffnung der Dampfschissfahrt werben von dem reinen Ucber-
schuß jährlich für jede Actie 4'/ , Procent ausgezahlt, und
wenn danach noch ein Nest bleibt, so kann wahrend der ersten
5 Jahre die Hälfte desselben unter die Actionärc vcrtheilt, die
andere Hälfte aber muß zur Bildung eines Reservccapitals
für bedeutende Reparaturen und den etwa nöthigen Ankauf
eines zweiten Dampfschiffs verwendet werden. Zur bessern
Sicherung des jährlichen Empfangs der erwähnten Procente
von den Aktionären hat das Rigische Borsencomitc verfügt,
aus seinen Summen der Gesellschaft im Laufe von drei Jah-
ren bis 2500 Rbl. S . W- abzulassen. Das Directorium kann
Ausgaben bis 20,000 Rbl. ohne Genehmigung der allgemeinen
Versammlung der Actionäre machen, in dringenden Fallen
auch größere, wegen deren Notwendigkeit und Folgm die
Directoren sich vor der allgemeinen Versammlung zu verant-
worten haben. I m Direktorium müssen zur Gültigkeit eines
Beschlusses wenigstens 3 Directoren gleicher Meinung sein, in
der allgemeinen Versammlung entscheiden '/, der erschienenen
Actionäre. Der Besitz von 2 ActllN berechtigt den Aktionär
zu ciner, der von 4 zu 2, der von 8 Aktien zu 4 Stimmen
und s. f. Streitigkeiten zwischen den Aktionären in Beziehung
auf Angelegenheiten der Gesellschaft werden entweder in der
allgemeinen Versammlung oder durch ein Schiedsgericht ent-
schieden; vom letzteren in jedem Fall die Streitigkeiten der
Gesellschaft oder ihrer Glieder mit fremden Personen. Löst
sich die Gesellschaft auf, so schreitet das Direktorium zuvor"
zur Liquidation ihrer Angelegenheiten nach der überhaupt in
Handelshäusern üblichen Ordnung, und erlaßt über Beginn
und Beendigung der Liquidation eine Bekanntmachung in den
Zeitungen. Bevor die zur Tilgung aller Schulden der Gesell-
schaft erforderlichen Summe in eine Reichscreditanstalt nie-
dergelegt ist, kann kein Aktionär.irgend einen Thcil seines
Capitals empfangen. Nach Berichtigung jener schreitet das
Directorium auch zur Befriedigung der Actionäre nach Maaß-
gabe der Möglichkeit und der zur Verfügung' der Gesellschaft
übriggebliebenen Mittel. Zur gehörigen Sicherung der Aktien
müssen die Dampfschiffe wenigstens bis zur Hälfte ihres Ner-
thes gegen Feuer und Seeschäden assecurirt werden.
(Sen. Ztg. Nr. 2.)
Die Livländische Rit terschaft hat übernommen, vom
November 18.37 bis zum September 1838 in das St . Peters«
burgische Gouvernement, namentlich nach Kronstadt, St . Pe-
tersburg und Oranienbaum, 118,8(10 Eimer B rann twe in zu
l i e f e r n , darunter l)Wl> Eimer Zwcidrittclbrand und das
übrige Halbbrand. Zum Transport dieses Branntweins haben
die Kirchspiclsgerichte Passierzettel zu erthcilen und die Ord-
nungsgerichte den Transporteuren' desselben auf deren Verlan-
gen alle gesetzliche Beihulse zu leisten, gleich als ob Krons-
branntwein tranöportirt würde. (Livl. Amtsbl. Nr. 10.)
Nlga. Vom I . März d. I . an soll jeder, welcher zum
Transpo r t von Waaren von und nach den Schiffen
und Strusen entweder für sich zum eigenen Gebrauch oder
zum Vermiethen Fuhrwagen, Sunnische, hohe einspannige
Lastwagen und Rospusken halten, und sich dieses ausschließlich
bürgerlichen Vorrechts bedienen will, bei dem Nigischen Käm-
mcrcigericht in jedem Jahr seine Berechtigung dazu erweisen,
einen Erlaubnißschein ausnehmen, und sodann sein Fuhrwerk
vom Fuhrwahenaufseher mit einem die laufende Jahreszahl
enthaltenden Stempel versehen lassen. Für die Stempelung
eines zum eigenen Gebrauch bestimmten Fuhrwerks sind jenem
Aufseher 60 Kop., für die eines zum Vermiethen bestimmten
120 Kop. S. M. zu entrichten. Das zum Halten der genann-
ten Fuhrwerke gestattete Recht auf seinem Namen einem An-
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dern zu übertragen, ist bei strenger Strafe verboten. (Ria.
Anz. Stck. 5.)
E s t h l a n d .
Hr. Baron Uerkull auf Kui im Ierwschen Kreise hat
dadurch, daß er 50 Dessiatimn Landes auf seinem Gute in 9,
und 80 Dess. in 8 Felder theilte, auf 62 Dess. aber die ge-
wöhnliche Dreifelder-Wirtschaft beibehielt, Klee und Kar-
toffeln baute, in 4 Jahren den Ertrag des Heues auf Wiesen
und Feldern um mehr als das Vierfache, den Reinertrag des
Winter- und Sommergetreides um mehr als ' / , , den der
Kartoffeln aber um mehr als das Zwolffache vermehrt, und
aus dem geerndteten Getreide und den Kartoffeln im letzten
dieser 4 Jahre beinahe noch einmal soviel Branntwein, als
im erstm, brennen können, auch an Düng« mehr als das
Doppelte gewonnen, da das vermehrte Futter Vergrößerung
des Viehstandes möglich machte. Nach einer von ihm ange-
stellten genauen Berechnung gewinnt Hr. Baron Uertull von
dem Getreide und den Kartoffeln, die auf 50 in 9 Felder
getheilten Deffiatinen geerndtet werden, nicht nur über '/»
mehr an Branntwein, als aus dem Getreide, welches auf einem
gleichen, nur in 3 Felder Zetheilten Flächenraum geerndtet ist,
sondern außerdem noch 1650 Pud Heu und 110 Pud Flachs,
kann statt 18 Ochsen 48 mästen, und die daare Einnahme
aus Wranntwemsbrand und O.chftnmastung beträgt mehr als
das Doppelte von derjenigen, welche ihm die nach der ge-
wöhnlichen Dreifelderwirthschllft bebauten 50 Deffiatinen ge-
währen, den fast um das Dreifache vermehrten Dünger unge-
rechnet. Hr. Baron Uerkull, früher Milttär, und erst seit 5
Jahren Landwirth, hat bei-Einführung der Vielfelder- und
Wechstl-Wirthschaft auf seinem Gute vorzüglich die in „Kop-
pe's Unterricht im Ackerbau und in der Viehzucht" enthalte-
nen Grundsatze befolgt (Ruff. landwirthsch. Ztg. Nr. 8.)
C u r l a n d . -
Die Direction des Curländischen Creditvereins hat die
bisherigen Termine für Einreichung und Begründung der Ge-
suche um Darlehnö-Bewilligungen für unzureichend erkannt,
und bekannt gemacht, daß im Iohannis-Termin jedes Jahres
von 1839 ab nur diejenigen Darlehns-Bewilligungen zur Aus-
zahlung kommen können, die bis zum 15. Mai des vorher-
gehenden Jahres mit Beibringung der erforderlichen Docu-
mente nachgesucht, und vor dem Schlüsse des Septembers in
soweit auf die gehörige Art begründet worden sind, daß die
Direction, nach erkannter Zuläsfigkeit der nachgesuchten Dar-
lehns-Bewilligung, die mit derselben abzulösenden älteren
Schuldforderungen spätestens am 1. October durch das Curl.
Intelligenzblatt aufkündigen, und die Zahlungs-Empfänger zu
der bis zum 15. November abzugebenden Erklärung auffor-
dern könne, in wie weit sie ihre Schuldforderungen im fol-
genden Iohannistermine in Pfandbriefen oder in baaren^Gelde
ausgezahlt erhalten wollen. — Die Auszahlung der fälligen
Zinscoupons Curlandischer Pfandbriefe in Riga findet nicht
mehr bei Hrn. Pander, sondern bei Hrn. Ancon Rucker «k
Comp. statt. (Curl. Amtsbl. Nr. 9.)
I n der Nacht vom 9. auf den 10. Januar ist die Ca-
tholische Kirche zu Nevern Aacobstadti erbrochen und
aus derselben verschiedenes Kirchengeräth, 193 Rbl. S . M .
an Werth geraubt worden. ^Curl. Amtsbl. Nr. 10.)
Der Transport der Tuckumschen Vr i r f pos t , der Jacob-
stadt-Glasmaneekschen Brief- und Estafettenpost und der Brief-
post von Schrunden über Goldingen nach Windau und zurück,
so wie die Unterhaltung der Libaufchen und Polangenschen
Nriefpoststation für drei Jahre sollen den Minbestfordernden
übertragen werden. (Ebendas,-Nro. 5.)
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I n derLibauschen Armenversorgungsanstalt wur-
den zu Anfange des I . 183? 44 ^ 9 m. 25 w.) Arme, Kranke
und Waisen unterstützt, im Laufe des Jahres kamen N hinzu,
8 dagegen wurden entlassen und 5 starben, so daß zum Jahr
1838 42 ^18 m. 24 w.) Personen in der Anstalt verblieben.
Außer der Anstalt wurden von der Armenverwaltung zu An-
fange des I . 183? 176 ^33 m. 143 w.) Personen unterstützt,
von welchen im Laufe des Jahres 12 starben und 8 die Un-
terstützung wieder entzogen ward, aber 21 hinzukamen, so daß
zum I . 1838 die Zahl der außer der Anstalt Unterstützten
177 Darunter 31 Personen männl., 146 weidl. Geschl.) blieb,
die nur während einer kurzen Zeit, z. B. in Krankheiten,
Unterstützten nicht mitgerechnet. Ueberhaupl genossen mithin
218 s49 in. 169 w.) Personen Unterstützung von der Armen-
anstalt, welche unter ihren 114 jährlich einen bestimmten
Beitrag leistenden Mitgliedern, 91 Kaufleute, 21 Eremten
und 2 Adlige zahlte. Die Einnahme der Armenanstalt betrug
im I . 1837 1982 R. 31 K. S . M. , darunter aus der Stabt-
rasse 720 R., an Beiträgen der Mitgieder 504 R. 80 K-, an
Interessen 363 R. 30 K., aus dem Verein zur Erziehung
verwahrloster Kinder für 4 der Anstalt zur Verpflegung uber-
gebene Knaben 43 R. «. Die Ausgabe betrug 1908 R. 75 K.,
darunter 336 N. 42 K. an Arme außer der Anstalt. Ge-
schenke an Lebensmitteln, darunter 218 Pfd. Vrod, ertheilten
mit wenigen Ausnahmen nur Letten. Armenfreunde vertheil-
ten baar 47 N. 50 K. S . — Der Handwerkerstand hat
eine eigene Armenanstalt , welche aus allen Ständen jahr-
liche Beitrage .erhält. Deren Einnahme betrug im I . 183?
879 N. 94 K. B. A. und die Ausgabe 904 R. 60 K. Von
22 Personen erhielt jede 15 Kop. S . wöchentlich. Aus der
erstgenannten Armenversorgungsanstalt ward außerdem an 5?
Wittwen aus dem Handwerkerstande Brod und Geld vertheilt.(Beil. z. Libausch. Noch. Bl. Nr. 10.)
Mrsonalnotizen.
1. Anstel lungen, Versetzungen und Entlassungen.
An Stelle des aus seine Witte des Dienstes entlassenen
Secretärs der Curlandischen Messungscommisston, Collegiense-
cretärs V i l l a re t , ist als solcher der Collegiensecretär Dreyer ,
an Stelle des verstorbenen Oberfecretärs des Curl. Oberhof-
gerichts Andrea der bisherige Canzelleisecretär Alexander M a -
czewski, und an dessen Stelle der Candidat der Rechte Carl
Louis Schmidt bestätigt, der Canzelleisecretar bei derselben
Behörde, Titulärrath Neumann aber zum Curlindischen
Oberhofgerichtsadvocaten ernannt worden. — DerVuckumsche
Kreisarzt, Staatsrath Dr. v. Zimmermann ist auf seine
Bitte am 14. Decbr. v. I . des Dienstes entlassen worden.
Als Archivar des Esthländischen Oberlandgerichts ist der
seitherige Actuar (zugleich Translateur) derselben Behörde
Alexander v. An t ropo f f , und in dessen Stelle der Auscul-
tant Ferdinand Samfon v. Himmelst iern (zweiter Sohn
des E M Landratys und Crebitcassa-Präsidenten) eingetreten.
Der, ehemalige Stadtsnndicus in Dorpat und nachheriger
Inspektor des Nishegorodschen Gymnasiums,Vr. L. Cambecq,
ist als Adjunctder Iuristcnfacultat der Kasanschen Universität
angestellt worden.
2. Beförderungen. Zum Staatsrath ist befördert der
Direktor der Darpatschen Schulen und Lector der Dorpater
Universität Benjamin Rosenbergcr; zu Collegienräthen die
ordentlichen Professoren der Dorpater Universität Friedrich
Kruse, Eberhard Fr iebländer und Friedrich Schmalz.
" ^ . ^ « C. W. H e l w i g . Censor.
D o r p a t , den 8. Februar 1638.
7. Mittwoch, dm 16. Februar 1838.
a s I n l a n
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I Ueber das Schloß und die Gom
thurei Dünaburg )^,
von vr. C. E. Napiersky.
(Mit einer lithographirten Beilage.)
Zur Geschichte des Schlosses Dünaburg.
§ 1
Erbauet ward dieses Schloß von dem L iMnd.
Meister Ernst v. Na tzeburg , nach dem einstim-
migen Zeugnisse unserer Chronisten °). Dieser war,
') Dieser Aufsatz ist veranlaßt worden durch verschiedene
Fragen, welche in Betreff des alten Ordensschlosses Düna-
burg und der daselbst befindlichen Deutsch-Ordens-Com-
thurei von einem Militärbefehlshaber in Dünaburg (dem
damaligen Herrn Ingenieur-Obristen und Directeur des
Dünaburgschen Festungsbaucs, jetzigem Generalmajor G.
von Iarmerstädt in Warschau) gestellt wurden, und deren
Beantwortung zum BeHufe einer auf höheren Wunsch zu
entwerfenden geschichtlichen Darstellung dienen sollte. Hier
ist die nähere Beziehung auf jene Fragen weggelassen
worden. —
') Alnpeke S . 110. — Ruf fow Bl . 12 l,., wo aber un-
richtig sein Regierungsantrittin'S I . 1279 gesetzt wird.—
H i a e r n , Abdr. in den Klonum. I^iv. unt. I. 136., und
Kelch S. !1», mit gleich irriger Angabe des Regierungs-
antritts. — Arnd t I I . 65. —
wie sich aus angestellten Untersuchungen ergeben'),
von 1273 bis 1279, oder 1272 bis 1276 Meister
D. O. in Livland, und fällt also die Zeit der ersten
Anlage des,Schlosses Dünaburg in diese Jahre; ob
sie aber mit Bestimmtheit in's Jahr 1277 zu setzen
ist, wie A r n d t s Hut, möchte noch zu bezweifeln
sein, so wie es auch ein Mißverstandniß ist, wenn
man Ernst von Natzeburg einen oder den ersten
Comthur von Dünaburg nennt, da als solHer von
A r n d t " ) nicht dieser O . M . , sondern der jedesma-
lige Besitzer des Schlosses bezeichnet wird: denn der
D .M . konnte nicht zugleich Comthur eines einzelnen
Schlosses sein. Auch war dieses Schloß nie eine
Besitzung der Schwertbruder, deren Ordensverbin-
dung nur bis 1237 dauerte,, da sie in den D. O.
übergingen.
§2.
Noch während des Baues oder doch gleich nach
der ersten Anlage der Burg erlitt dieselbe harte
Vedrängm'ß. Alnf teke") erzählt uns die Bege-
benheit aus folgende Art : Der König'von Litthauen
') lnüol cnrp. Il'l5t. 6ip!. I^v. I I . 350.
') Chronik I I . 340.
°) A. a. O.'
«) in s. Reimchronik, heraksgeg. von Vr. L. Bergmann,
M 1817. 4. S. 11l fg.
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Thoreiden (wahrscheinlich Troiden, Narimunds Bru-
der, der 1282 regiert haben soll) belagerte sie,
bauete Vliden zum Steinwerfen, mußte aber nach
vier Wochen unverrichteter Sache abziehen. Diesen
Anfall zu rächen, sammelte der Meister Ernst ein
Heer von Deutschen und Semgallen, bei dem sich
auch der Dänische Hauptmann von Neval, Eilart
von Hoberg, einfand. M i t diesem Heere ward Lit-
thauen verwüstet; beim Rückzüge fielen aber die
Litthauer dasselbe an, und obzwar der Hauptmann
Eilart diese auf seinem Flügel schlug und ihnen
nachjagte, so erlitt doch das übrige Heer eine Nie-
derlage; die Semgallen verließen die O. Brüder
diese wurden übermannt und der Meister mit 71
Brüdern erschlagen, unter denen Johann von Tie-
senhauscn war, welcher die'Haupt- oder Marieu-
fahne führte und solche mit seinem Leben gleich zu
Anfang des Treffens verloren hatte. Eilart kehrte
vom Nachjagen auf die.Wahlstatt zurück und wagte
einen neuen Angriff, blieb aber selbst, und die Sei-
nen mußten weichen. Diese Schlacht fiel, nach
Alnpeke 's bestimmt ausgesprochener Angabc ^),
im I . 4278 vor s).
§3-
Nun schweigen unsere Geschichtbücher von D ü -
naburg bis zu Anfange des 15. Jahrhunderts. Beim
1.1403 nämlich erzählt H iae rn ^) von einem Ein-
falle der O. Brüder aus Preußen und Livland.in
Litthauen, nach welchem der Litthauische Großfürst
Witold den Livländern nachgezogen sei, sie in 'die
Flucht getrieben, das Land verheert und Schloß und
Stadt Dünaburg geplündert und in Grund ver-
brannt habe, und dann ohne Hindermß mit schwe-
rem Raube und vielen tausend Gefangenen davon
gezogen sei: was die O. Brüder gleich mit einem
grausamen Strcifzuge in Litthauen erwiedcrt hät-
ten " ) . Dieser Bericht wird bestätigt durch die
Erzählung in den Jahrbüchern J o h a n n L inden-
b l a t t ' s " ) , wornach der Comthur und die Brüder
auf Dünaburg von den Litthauern gefangen wurden.
§ H-
Dünaburg's wird nun in unseren Chroniken,
nicht eher wieder erwähnt, als bei Gelegenheit des
Wllnaschen Vertrages vom 3. Sept. 1339 ^ , wor-
nach dieses Schloß nebst Gebiet, außer anderen,
dem Könige von Polen vom Livl. Herrmeister für
die Kriegskosten unterpfändlich abgetreten und über-
geben wurde, weil dieser des Polnischen Schutzes
gegen die Nüssen bedurfte " ) . Seitdem blieb nun
Dünaburg in Polnischem Besitze, bis Großfürst I w a n
Wassiljewitsch auf seinem Livl. Kriegszuge am 23.
Ju l i 1377 ins südliche Livland einbrach, und vor
dieses Haus rückte, welches mit Besatzung und an-
derm Kriegsbedarf nur schwach versehen war. Er
beschoß solches und zwang es am 11. August zur
Uebergabe, da er denn die darauf befindlichen Deut-
schen und Lilthaucr frei abziehen ließ, während sei-
nes Aufenthaltes daselbst mit den beiden Livl. Ucber-
läufern und Verräthern Taube und Kruse gnädig
verkehrte, und dann weiter auf Krcuzburg rückte " ) .
Sobald aber der Großfürst Livland wieder verlas-
sen hatte ^ ) , bemächtigten sich die Polen und Lit-
thauer wiederum der verlornen Häuser, und erober-
ten eines nach dem andern, namentlich und zuerst
Dünaburg durch Uebcrrumpelung, indem die Litthan-
ischen Beamten den daselbst befindlichen Moökowiti-
schen Kriegern, gleichsam zum Zeichen der Freund-
schaft, ein Faß Branntwein schickten, bei Nacht in
') A> a. O. S . 115.
') Russow B l . 12 l». giebt Ascheraden als den Ort der
Schlacht an, und als die Zeit, 1279 in der Fasten; H i -
aern hat dasselbe Jahr und den Sonntag Quet-lre (was
nach P i l g r a m ' s Calenll. meäii.aovi p. 82. der 12.
März); Kelch S . 99, wo ein paar kleine Verschieden-
heiten und Unrichtigkeiten zu finden sind; A rnd t I I .
60, hat den Sonntag nach l^et^rl» und den N. März
(?); Gadebufch, Livl. Jahrb. I. I S . 311, den Sonn-
tag I^et»re oder (?) 9. März 1279. V o i g t , in seiner
Gesch. Preuss. l l l . 369, folgt Alnpekr, mit dem auch
die Ordenschronik in Mtt!»aei ^»»Iccti» vet. nevi V.
745 übereinstimmt i zeigt aber auch an, daß des O. M .
Ernst Tob nach dem Okran. C»nnm<l Humllwnzlk auf
den 5. März 1279 M o den Sonntag vor l^otaro)
fiel. —
') zinnum. I.iv. aut. I. 163.
'°) Russow und Kelch wissen hievon nichts; Arnd t I I .
I IS setzt die Begebenheit zu früh in's 1.1400, und Ga-
debusch, Livl. Jahrb. I. 2. S . 4 , wirst ihm — uner-
klärlicher Weise — vor, er erzähle die Eroberung des
Schlosses Dünaburg zu spät; hat aber sonst nichts weiter
über die Begebenheit.
"1 Herausgegeben von V o i g t und Schubert 1823. S .
158: „UucI» n!» «li« von IMIum neäir c l !
^voinen llo Il8«en sie ir l>eer l-5„ i^lin u, i l i
Itttmviu volxeNn in nocli unüe c/,c,z>1u vor n e n r ß .
unl!« leg ten «ic!» vor äu» lm», und« Yvonnen >»
oliir Iio«l»t, un<!e vin^en llor uN <1rn Knmptlmr umlo
Ii l i l „nä« iro lute, unlle wtin ) ä
Nach N o ß i o l , Ooil.
vom 31. Aug.
l. regni 1'ul. V. 228, u. A.
) S . H iaern a. a. O. S . 222, A r n d t I I . 243, Ga-
debusch !. 2. S . 552.
) S . H iaern a. a. O. S. 313, Nussow B l . 103 !».,
Karamsin 's Gesch. des Nuss. Reichs, D. Ucbers. Bd.
VI I I . S . 205, wo Lüneburg ein Druckfehler statt Düna-
burg, und S. 212. Karamsin folgt besonders der Er-
zählung Kelch's in s. Livl. Chronik S. 310, 341. —
) Zum Michaelisfeste 1577 war er schon wieder in Vles-
kau. S . Nussow B l . 105 l>.
die Festung drangen und sie alle in der Trunken-
heit umbrachten ^ ) .
§5.
Nunmehr blieb Dünaburg im ruhigen Besitz der
Polen und unberührt von dem durch Herzog Karl
von Südcrmannland (nachherigem Könige Karl IX.
von Schweden) im Anfang des 17. Jahrhunderts
in Livland erregten Kriege, bis der neue Eroberer
Livlands, König Gustav Adolph von Schweden, den
Krieg bis in Litthauen hineintrug. Nachdem er
schon den größten Theil von Livland und auch Riga
erobert hatte, landete er im Juni 1623 mit frischen
Truppen zu Dünamüudc, zog die Düna hinauf und
nahm selbst oder durch seine Uuterbefchlshaber die
festen Plätze ein, welche uoch in Polnischer Gewalt
waren, unter diesen auch Dünaburg, etwa im An-
fange Augusts desselben Jahres. Dieses muß aber
nicht lange in Schwedischen Händen geblieben, son-
dern vielleicht zu Ausgange Augusts des folgenden
Jahres 1626, als die Polen wieder nach Livland
kamen, und die Schlösser Vcrson, Seßwegen, Lcm-
burg und Krcuzburg ohne Widerstand einnahmen,
wieder in die Gewalt der Polen gefallen sein, denen
die Schweden iedoch im Herbste 16Ü7 solches aber-
mals abnahmen " ) . H i a c r n '^) vervollständigt
und berichtigt diese Nachrichten dahin, daß nach
Ablauf des am 9. Jan. 1627 bis zum Juni dess.
I . geschlossenen Waffenstillstandes zwischen Livland
und Litthaucn der Polnische Feldherr Gonsicwsky
bei Dünaburg mit 16 Fähnlein Polen in Livland
einfiel, und am 8. Juni das Schloß Sclburg bela-
gerte und einnahm, aber am 18. August, nachdem
cr es angezündet hatte, wieder aufgab und nach
Semgallen zog, worauf der Schwedische Feldherr,
Gustav Hörn, welcher wider ihn commandirtc, Dü-
naburg zu belagern ansing und am 29. Aug. mit
stürmender Hand eroberte. Es wurden in dieser
Festung damals 300 Polen erschlagen, 9 Rittmeister
und 60 andere Polen gefangen; viele aber spran-
gen ins Wasser und ertranken: denn die Besatzung
bestand in 300 Mann.
§6.
Von nun an kommt Dünaburg immer seltener
in unserer Provincial-Geschichte vor, uud die Nach-
'«) S. Russow VI. 113, Hiaern a. a. O. S. 319,
Kelch,S. 249, Gadeb. l l . 1. S . 196, Karamsin
a. a. O. S. 227. Bei Kelch wird als der Ueberschicker
des Fasses Branntwein genannt der Oberste Wilhelm
Plater, wahrscheinlich ein Avländer. —
" ) S. Kelch S . 534, 53», 544. Gadebusch I I . 2. S.
595, 605, 627.
" ) I n dem Nachtrage zu s. Chronik S. 13, 14, in den
Alonum. t^v. unt. Bd. I I .
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richten davon werden immer lückenhafter, ungenauer,
unsicherer. So finden wir, daß, ehe noch der Sti l l-
stand zu Stumsdorf am 2. Sept. 1635 zu Stande
kam, durch den eine Waffenruhe bis zum 1. Juni
"1661 eintreten sollte, der Litthauische Großfeldherr
Nadziwil mit 6000 Mann in Livland einfiel und
von den Schweden Widerstand erfuhr, diese auch,
nach der vom Rittmeister Otto von Mengden glück-
lich ausgeführten Eroberung des Schlosses Sunzel,
Dünaburg einnahmen, über den Fluß gingen, uud
Litthauen verheerten, bis endlich die sichere Nach-
richt von dem Stillstande zu Stumsdorf einlief uud
die Polen mit Ausgang des Sept. Livland völlig
räumten " ) . Hieraus Erhellt klar, daß die Schwe-
den Dünaburg nach 1627 wieder verloren haben
mußten, weil sie es 1633 wieder einnahmen; sie
mögen es aber auch wohl damals nicht lange be-
hauptet haben. Denn während des Krieges, wel-
chen Großfürst Alerci Michailowitsch gegen Polen
führte, und als eben die Königin Christina am 11.
M a i 1634 dem Schwedischen Throne entsagt, und
ihr Nachfolger Karl Gustav denselben bestiegen und
sich sogleich für die Wiederaufnahme des Krieges
mit Polen erklärt hatte, meldet, ein Brief aus Riga
vom 4. Nov. 1634, daß der Handel daselbst leide,
weil Smolensk übergegangen sei und die Polen
Dünaburg geplündert und verlassen haben ^°). Diese
Nachricht erscheint wohl sehr unsicher: denn wir
finden die Polen gleich im folgenden Jahre wieder
im Besitze Dünaburg'6 und die Schweden als Er-
oberer dieser Stadt und ihres Schlosses. Es hatte
nämlich König Karl Gustav 1633 statt des bisheri-
gen General-Gouverneurs von Livland, des Feld-
herrn Gustav Hörn, den Rcichsschatzmeister und
Neichsrath Magnus Gabriel Grafen de la Gardie
zu seinem Statthalter oder Verweser (Lieutenant
royay.iu Livland eingesetzt und ihm Gustav Adolph
Löwenhanpt, als commandirenden General derSchwc-
dischen Truppe» gegen Polen, untergeben. Dieser
hatte, noch vor der Ankuuft des neuen General-Gou-
verneurs, deu Marsch angetreten, um Dünaburg an-
zugreifen, welches die Russen kurz vorher belagert
hatten: sie waren aber vom Woiwoden Samuel
Komorowsti gcnöthigt worden, die Belagerung auf-
zuheben, und da sie sich von neuem bewegten, suchte
Löwcnbaupt ihnen zuvorzukommen und sich eines
Schlosses zu versichern, das sehr gelegen war, das
Schwedische Livland zu beunruhigen, und dessen Bc«
dcutsamkeit den Russen wohl nicht entging. Als nun
Löwenhauvt über die Schwedischen Gränzen gegen
Dünaburg rückte, fragte Komorowski bei ihm schrift-
lich an, warum cr käme? und erhielt die kurze Ant-
" ) Gadebusch Ul. 1. S. 64 — 66.
'") Gadebusch a. a. O. S. 396.
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wort: bloß, um Dünaburg einzunehmen. Hierauf
gab sich dieser Polnische Befehlshaber mit den 4000
Mann, mit welchen er bisher bei dem Städtchen
Dünaburg gestanden hatte, auf 'die andere Seite der
Düna und schoß auf die Schweden, wollte auch das
Städtchen verbrennen; allein Löwenhaupt eilte mit
Reitern üud Dragonern dahin, vertrieb 200 Polen,
die das Feuer zu vermehren beschäftigt waren, löschte
den Brand, so daß nur wenige Häuser in Feuer
aufgingen, und sing die Belagerung des Schlosses
an, gedeckt durch dle übrigen Häuser. Er beschoß
es Tag und Nacht und war zum Sturme fertig,
als die Belagerten — die Besatzung bestand aus
sechs Fähnlein zu Fuß — am 1. Juli cavitulirten,
die Kanonen zurückließen und mit fliegenden. Fahnen
abzogen: denn sie erhielten im Anfange des Krieges
so gute Bedingungen, damit die übrigen angelockt
würden, sich freiwillig zu ergeben. Um die dem
Schlosse schädlichen Häuser dem Erdboden gleich zu
machen und neue Werke aufzuführen, hielt sich Lö-
wenhaupt hier drei Tage auf, und legte den Obrist-
lieuteliant Johann Willichmann (vielleicht Wilde-
mann) mit einer starken Besatzung hinein. Komo-
rowski, der bisher der Eroberung des Schlosses vom
andern User aus zugesehen hatte, begehrte und er-
hielt freien Abzug. Die Schweden aber schrieben
dem benachbarten Russischen Woiwoden in Nossiten,
Namens Nassokin, daß sie sich, weil der Krieg mit
Polen beschlossen worden, eines Schlosses hätten
bemächtigen müssen, das den Schwedischen Gränzcn
so nahe wäre; hätten übrigens Anweisung, die
Freundschaft mit den Nüssen zu unterhalten. Der
Adel im Dünaburgschcn Kreist unterwarf sich den
Schweden ohne Anstand, und Löwcnhauftt ging, ans
General Horns Befehl, nach Kokeuhnsen zurück und
setzte den Einfall in Mhaucn nicht fort, weil man
erst die Neife der bevorstehenden Erndte abwarten
wollte"). (Schluß folgt.)
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ll. Amtsdauer der Prediger und
Küster zu Tarwast.
Als der derzeitige Prediger die Pfarre ztt Tar-
wast im Anfange des Jahres 1816 antrat, war er,
nach dem Abgange des Pastor Körber, welcher
im Jahre 1746 zum Prediger in Odenvä berufen
wurde, in 70 Jahren der zehnte Prediger.
Auf Körber folgte nämlich Schmidt, früher
Prediger zu St. Petri in Esthland, und von Tar-
wast 1749 auch in Odcnvä. — Schmidts Nachfol-
ger war Heder von 1749 bis 1766, wo er starb.—
Nach dessen Tode folgte 1766 Lenz, der 1779 als
Oberpastor uach Dorvat ging. — Nach Lenz über-
nahm 1779 Andreae, Prediger zn Nissi in Esth-
land, die Pfarre, verließ sie aber wieder 1789 auf
den Ruf uach Heimet. — Darauf folgte« zwei Mo-
ritze, Vater und Sohn. Beide starben in Tarwast:
Erstcrcr 1793, Letzterer 1798. Darauf wurde Berg
Prediger, und vertauschte Tarwast mit Hallist 1807.
Verg's Nachfolger war Päßler , der 1213 den
Ruf als Prediger an der Domkirche in Neval an-
nahm. Am Ende des Jahres 1813 wurde erwählt
und im Anfange 1816 trat das Amt in Tarwast
an, Mickwitz, früher Prediger zu Iegelccht in Esth-
land. Die Durchschmtts-Amtsdaucr von obigen acht
Predigern, zwischen Körb er und Mickwitz, beträgt
also ungefähr 8'/4 Jahre. —
Und nun der Durchschnitt der Amtsjahre der
Küster zu Tarwast?
P ic lmann stand 30 Jahre dem Küsterdienstr
daselbst vor, und wurde emcritirt, sein Nachfolger,
der jüngstverstorbene Keffer*), 41 Jahre. Zwei
Küster verwalteten das Amt 91 Jahre, im Durch-
schnitt 43 V2 Jahr. Pielmann cr,lcbtc 3, Keffer 4
Prediger.
" ) Gadebusch a. a. O. S. 403 — 4U6. ') S. Inland 1837 Nr. 50 Sp. 833 fg.
Gorrospondenznacheichteu, Nepertormm der Tageschronik
und Miscellen.
R e v a l , den <l. Februar.
Wir haben jetzt meist eine gemäßigte Kälte gehabt, und
schon v ie l Schnee. Es ist Alles in vaterlandischer Winter-
ordnung. Aber auch des Winters Launen sind nicht ausge-
blieben: Thauwetter mit einem Wärmegrad und Staubregen.
Dagegen hat er heute wieder seine rauhe Seite mit 15 Gra-
den Frost ausgekehrt. — Die Thunlichkcit, von hier übrr's
Eis mit Finnland zu communiciren, ist seither durch den Ein-
guß von Stürmen zweifelhaft geworden, nachdem schon von
der Ueberkunft Jemandes aus H e l s i n a f o r s (am 2-l.
Januar'» gesprochen wurde. Statthafter bleibt der Uebergang
bei Hochland. —'
Das ick Inlande bereits von mehreren Orten aus er-
wähnte Nordlicht vom 10. Januar ist auch bei uns beobach-
tet worden.
Der Fabrikherr Weber in Moskau beabsichtigt, nach
einem eigenen Schreiben, auf dem von ihm pfandweise besessen
nen Gute Etz in Esthland (Mentacken, Kirchspiel Icwe) eine
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W o l l s p i n n e r e i , Kämme- und Weberei einzurichten,
wie er eine gleiche mit Erfolg in Moskau in Gang gesetzt
habe, wozu er dann die Esthländische Wolle vortheilhaft zu
benutzen glaubt. — Herr Georg Eggers Hierselbst, unter
dessen Namen — nachdem er schon seit einem Paar Jahren
seine Thätigkcit einem bedeutender« Buchhandelsgeschaft in
St . Pe te rsbu rg , unter der Firma: Eggers und Pelz,
gewidmet hat — die hiesige ältere, seit nicht lange, mit einer
voin fruhern Eigenthumer vorbehaltenen Gewinnquote, in
den Besitz des Herrn Franz Kluge übergegangene Buch»
Handlung fortbesteht, ist nunmehr, laut öffentlicher Be-
kanntmachung, auch gesonnen, seine 4 Werst von Reval ent-
legene Essig- und Bleizuckerfabr ik, auf seinem Höfchen
C h a r l o t t e n t h a l , unter vorteilhaften Bedingungen abzu-
geben. Diese Fabrikanlage war vor nicht langer Zeit noch
m großem Schwünge. Außer den beiden genannten Gegen-
standen wurden damals - auch B le iweiß und Türkisch
R o t h dort bereitet, und es war damit eine sTw is t s
R o t h f a r d e r e i verbunden, wozu der Twist aus Moskau
herkam. Die Bestellungen von dorther, Anfangs sehr bedeu-
tend, nahmen jedoch zulcht, wahrscheinlich durch Entstehung
eigener Färbereim, sehr ab, welches die Einstellung der Ar-
beit zur Folge hatte. Der bekannte Fleiß und Unterneh-
mungsgeist des Herrn Eggcrs läßt aber nicht erwarten, daß
er, obschon das alte Etablissement aufgegeben werden soll,
lange ruhen werde, ohne neue in's Leben treten zu lassen.
Am 24. Januar überstürzte in einem hiesigen Salzspei-
cher eine ^obcre^ Stcinsalzlage einen unten am Fuße mit Ab-
hauen von der gefrorenen Masse beschäftigten Arbcitömann,
dessen Leichnam, völlig zerschmettert, hervorgeholt- wurde.
Der Verunglückte hinterließ eine Wittwe mit vier unmündi-
gen Kindern. — Unsere Straßen sind von den Fuhren Liv-
lanbischer Bauern, die sich hier ihr Salz holen, bebeckt.
Am 31. v. M . geschah mittelst eines Nachschlüssels in
der hiesigen Waaren -'Iliederlage der Kertellschen Tuch-
manufac tur , um Mittagszeit, als Niemand in dem nur
durch die Vorthür abgeschlossenen Lager anwesend war, ein
Diebstahl, dessen Betrag an baarem Gelde allein die Sum-
me von 2000 Rbl. B. A. überstieg. Am 2. d. M . gelang
es jedoch schon, den Thatcr, einen, Soldaten von einem der
hiesigen Garnison-Commando's, Jüdischer Nation, der sich
mehrmal zu verschiedenen hauslichen Dienstleistungen bereit-
willig hatte finden lassen, und auf den sogleich der Verdacht
gefallen war, nUt einem gleichmals entwandten Schlüssel, den
er bei sich trug, zu überraschen und zumGestandniß zu brin-
gen. Von dem ^ stohlcnen Gelde sollen sich die Banknoten
unterm Schutt des Hausbodens verborgen vorgefunden ha-
ben: dm fehlenden Rest von etwa 600 Rbl . , in Marken
der, Kertellschen Tuchmanufactur , behauptete Incul-
pat, aus Vorsicht, um nicht durch sie vcrrathen zu werden,
verbrannt zu haben. Ob dieses Vorgeben Halt hat, ob der
Schuldige, wie zu vcrmuthen, Mitdetheiligte gehabt —ist
uns bisher nicht naher bekannt geworden. Jedenfalls, wenn
Letztere da sind, werden sie nicht lange verborgen bleiben;
so wie dem! wohl hierdurch manche Diebcsthat und manches
Diebesgut von früher her an's Tageslicht kommen mag.
I n Folge Verfügung dcs Herrn Finanzministers ist den-
jenigen hiesigen Kaufieutcn, in deren Buden im Sommer vo-
rigen Jahres Waaren-Consiscationcn geschahen, ihr damals
eingezogenes Eigenthum ohne Strafe zurückgegeben worden.
Der Obrist Kaiser!. Finnländischcr Garde, Gustav von
N a f a k i n , als Genera l mit der Uniform und voller Pen-
sion auf Gesuch verabschiebet, wird nunmehr in sein Vater-
land, Esthland, zurückkehren, wo er seit vorigem Jahre land-
besitzlich geworben war.
Se. Grcellenz unser Hr. C i v i l - G o u v e r n e u r wird
morgen, in Begleitung seiner Gemahlin, nach R i g a verreisen.
L ibau , dm 6. Februar.
Der immer mehr abnehmende Handel dieses Ortes, und
demnach auch die zunehmende Armuth der geringeren Classc,
brachten Herrn Ludol f Schley, Mitarbeiter auf dem
Comptoir des Herrn Consuls und Ritters Harmsen, auf die
Idee, am 1. Januar jeden Jahrs eine Vcr loosung zu ver-
anstalten, zu welchem Zwecke hiesige Einwohner aufgefordert
wurden, Beiträge einzusenden. Der Erfolg dieses vom hiesi-
gen Publicum, besonders auch von den Damen unseres Ortes,
thätig unterstutzten Unternehmens, war überaus günstig, und
im Jahre 1629 ergab sich einUebcrschuß von368N.55K.S.M.
— — 1830 — — — 548—20 —
— — 1831 — — — 195—36'/, —
— — 1832 — — — 454—L7 —
__ __ ,833 — — — 465 — 50 —
^ __ 1834 — — —421—45 —
— — 1835 — — — 436 —
— __ 1830 — — — 344 — 34 —
— __ 183? — __ __ 561—73 —
— — 1838 — — — 390—28 —
Demnach in 10 Jahren von 4186R.8HK.S.M.
I m Jahre 1830 waren zu einem Fonds fü r ver-
wahrloset« K inde r 200 Rubel, 1837 350 Rbl . , 1838
105 Rbl. 36 Kop. S . - M . zurückgelegt, und so ist gegen-
wartig das Capital dieser Anstalt bis auf 700 Rbl. S . M .
gestiegen; die übrigen Gelder wurden jährlich an Hülfsbe:
dürftige, besonders an verschämte Arme, vertheilt.
Nicht ohne Anerkennung konnten die vielfachen Bemü-
hungen zu Gunsten der Armen bleiben, und der hiesige Stadt-
magistrat fand sich veranlaßt, Herrn Ludolf Schley, am 4tm
d. M . , in einem sehr schmeichelhaft abgefaßten Schreiben,
das Bürgerrecht der S t a d t unentgeltlich zu ertheilcn.
Jarobstadt , den 4. Februar.
Durch die gütige Verwendung Sr. Ercellenz, des Herrn
Curators des Dorpater Lehrbezirks, ist einem langst gefühlten
Bedurfniß in unserer Stadt abgeholfen. Bekanntlich zählt I a -
cobstadt außer den Juden, die natürlich auch hier überHand neh-
men, zum größten TheU Polnische und Russische Einwohner,
deren Kinder die hiesigen Deutschen Schulen, theils wegen
Nichtkcnntniß der Sprache, theils wegen Armuth, nicht be-
suchen konnten. Eine Zählung derselben ergab über 100 schul-
fähige Kinder. Der Magistrat wandte sich mit ,eincr desfall-
sigen Vorstellung an Se. Erc. den Herrn Curator, Hoch-
welcher dann auch dieses Gesuch höhern Orts unterstutzte,
und so ist jetzt mittelst am 18. v. M . Allerhöchst bestätigten
Beschlusses des Minister-Comit« die Errichtung einer Rus-
sischen Elementarschule definitiv festgesetzt. Nach dem
Rescript des Herrn Curators sind für den Lehrer 700 Rbl.
Bco. Gage, 400 Rbl. für Quartier und Holz und 100 Rbl.
zu Lehrmitteln jahrlich, so wie 300 Rbl. Bco. zur ersten Ein-
richtung aus den Renten des Schulreservecapitals angewiesen,
und so sehen wir der baldigen Eröffnung dieser Schule mit
Dank gegen die Negierung, die so bereitwillig dm Bitten ih-
rer Unterthancn willfahrt, entgegen. —
Den 30. v. M . Abends gegen 8 Uhr wurden wir, aber-
mals durch Feue r l ä rm in Angst gesetzt; bei einem Hause
an der Feldstraße war Feuer ausgebrochen, das zwar schnell
un» sich griff, aber doch bald gelöscht wurde, so baß der Scha-
den eigentlich unbedeutend ist. Eine Scheune mit Heu, ein
Stall und das Dach des Wohnhauses brannten ab. Wenn-
gleich sich ein ziemlich starker Wind nach der Stadt zu er-
hob, und mehrere sehr nah belcgene Häuser in bedeutende? Ge-
fahr waren, eins derselben auch bereits sich entzündiet halte,
so verdanken wir doch sowohl der nassen Witterung als ins-
besondere der thätigen Hülse unseres Militärs die Verhütung
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eines großer« Unglücks. Das Haus ist von Juden und Po-
len bewohnt, und bis jetzt noch nicht genau zu ermitteln ge-
wesen, durch wessen Schuld das Feuer entstanden. —
Der vom Magistrat auf den 2. Febr. angekündigt ge-
wesene Maskenbal l zum Besten des Invalidenfonds ist lei-
der ganz erfolglos geblieben; es war Niemand erschienen, —
und so mußte derselbe bis auf tanzlustigere Zeiten verlegt
werden.
GeneralsilMg der Livländischen ökonomischen
Societät,
den 27. J a n u a r 1838.
Den Statuten der Gesellschaft gemäß, wurde die Präsi-
dentenwahl vorgenommen und der Herr Landrath Baron v.
N ru i n i ngk einstimmig wieder gewählt. Hierauf wurden, nach-
dem fammtliche Rechnungen der Societät revidirtund quittirt
warcn> auf den Vorschlag des Hrn. Präsidenten, folgende
Ehrenmitgl ieder erwählt: im Auslande I , der Herr
Ba ron v.Elr ichshausen, Großherzogl. Badenscher Kam-
merherr, Director des dortigen landwirthschaftlichen Vereins;
in den Ostseeprouinzen: 2 , der Hr. Pastor Ka t te r -
feld zu Neuhausen inCurland, 3, der Hr. Pastor B ü t t n e r
zu Schleck in Curland, und 4, Hr. Banbau zu Siggundj
alles Männer, die sich als ausgezeichnete rationelle Landwirtlie
hier im Lande rühmlichst bekannt gemacht haben, und von
deren thätiger Mitwirkung die ökonomische Societät mit Zuver-
sicht hoffen darf, in ihren gemeinnützigen Bestrebungen er-
folgreich unterstützt zu werden. — Da es dieser Gesellschaft
jetzt ganz besonders daran gelegen ist, durch ihren Einfluß
in verschiedenen Bezirken unserer Provinzen möglichst zahl-
reiche ökonomische F i l ia lvere ine — zu welchen der Plan
in dem eben erschienenen Hefte unserer ocon. Zeitschrift ent-
halten ist — ins Leben treten zu sehen, so erlaßt sie an ihre
wirklichen und Ehrenmitglieder die dringende Aufforderung,
die Stiftung solcher Filialvereine, so viel als sich thun läßt,
zu besirdern, indem durch dergleichen Vereine bei uns das
Interesse an der Oeconomie erweckt, und manche bereits glück-
lich ausgeführte, aber aus Mangel an Mittheilung unbekannt
gebliebene Verbesserung, zum Nutzen des Ganzen bekannt
werden wird. — An Stoff zu wichtigen ökonomischen Mit-
theilungen fehlt es, wie die Erfahrung der neuesten Zeit lehrt,
in unfern Provinzen keineswegesz bis hiezu wurde aber das
zu Mitthcilungen dieser Art bestimmte Organ nur sparsam
benutzt, und die ökonomische Societät sieht sich dadurch ver-
anlaßt, ihre Zeitschri f t , die bereits vor 30 Jahren zu dem
genannten Zweck unternommen ward, nochmals allen unfern
Lanbwirthen zu einem ihnen stets vereitwillig zu Diensten
siehenden Organe zur Veröffentlichung jeder beachtenswerthen
oconomischen Erfahrung anzubieten. Möge dieses schon
mehrmals wiederholte Anerbieten einer seither beobachteten
Zurückhaltung von Seiten mancher unserer thätigen Landwirthe
endlich ein Ende machen, und jede wisscnswürdige Notiz un-
serer Gesellschaft gleich mitgetheilt werden.
Aus dem gewöhnlichen Berichte über den Fortgang der
Arbeit an unserer neuen Specialcharte, ergab sich: daß
bereits 3 Sektionen der Charte, die überhaupt 6 Sektionen
enthält — ganz vollendet sind, und daß aller Wahrscheinlich-
keit nach, :m Laufe dieses Jahres, der ganze Atlas von 6
Blättern wird ausgegeben werden können. — Pränumeration
«trd nicht angenommen. Ist die Charte ganz fertig, so wirb
dieses sogleich durch die Zeitungen bekanntgemacht werden,
und die Societät wird dafür sorgen, daß ,n ihrem Locale
immer vollständige Eremplare aller 6 Blätter zu 25 Rubel
B. Ass. zu haben sein werden.
Der Hr. Ehrenbürger Z ig ra in Riga hatte dem Cabi-
nette der Societät ein Modell eines Schl i t tenwagens ein-
gesandt, von welchem die Societät, wenn die Umstände es
gestatten, Gebrauch machen wird, und einstweilen dem Hrn.
Einsender dafür dankte.
^uuiiicr 5)«l IM ^irorllu«>e ilN) leyr wtrriam gezeigt yaoe,
und für deren Erfindung jener Müller wohl eine Prämie zu
verdienen scheine. Da sich aber später auswies, daß diese Ma-
schine bereits an andern Orten hier im Lande im Gebrauch
ist, also keirw neue Erfindung genannt werden kann, so ward
auf die Prämie verzichtet. Diese Maschine besteht aus zwei
Walzen, die durch ein Kammrab und Getriebe einander in
Gang setzen, und mit einem Schwungrade, woran die Hand-
habe zum Drehen angebracht ist, versehen, sehr leicht geht.
Es war der Socictat ein neues, seinen Vestandtheilm
nach noch unbekanntes Düngungsmi t te l unter dem Namen
I^air lmln,«l!8« eingesandt, mit der Aufforderung, durch genaue
Versuche die Wirksamkeit dieses Düngemittels zu erproben. —
Zu diesem Zweck erboten sich der Hr. Präsident und der Hr.
Collegienrath und Ritter Ni-. Schmalz, jeder die Hälfte
der eingesandten Masse, die aus 50 Pud besteht, zu sich zu
nehmen, nächsten Sommer, unter Zuziehung einiger benach-
barten Gutsbesitzer, nach der mitgesandten Vorschrift möglichst
sorgfältige Versuche zu Hel lenorm und A l t -Kus tho f an-
zustellen, und zu seiner Zeit darüber zu berichten.
Der Hr. Kr.isrichter v. S ievers zu Euseküll hatte
eine sehr ausführliche Beschreibung der Methode, nach welcher
er mit gutem Erfolge den Tabacksbau seit einigen Jahren
betrieben hat, eingereicht, welche abgedruckt wird. Das Re-
sultat ist: daß eine revisorische Loofstelle nach Verschiedenheit
der Jahre Uli bis 100 Liespfund Tabak lieferte, und daß für
I Liespfund Marylanderblätter «»geweigert <l Rbl. B. Ass.
gezahlt wurden.
Hierauf ward ein Bericht von demselben, über einen zu
Euseküll angestellten vergleichenden Versuch mit der Düngung
mi t Knochenmehl vorgelesen, der ebenfalls gedruckt wird,
und woraus hervorgeht: daß die Knochendüngung sich beim
Kornbau etwas wirksamer als Stalldünger in diesem Ver-
suche zeigte. Wegen der Wichtigkeit des Gegenstandes werden
die Leser jenes Berichtes ersucht werden, der oconomischen
Societät Nachricht darüber zu geben, wenn vielleicht an an-
dern Orten unserer Provinzen bereits ähnliche Versuche ge-
macht sein sollten, oder noch in Zukunft angestellt werden
möchten, jedoch mit genauer Angabe des Erfolges und des
dabei beobachteten Verfahrens.
Ein Mitglied der Societät hatte sich nach dem Gute Keri-
mois, wo die schon oft besprochene auf Kosten derSocietät erbaute
v. Lowenhagenfche Dreschmaschine aufgestellt ist, bege-
ben, um dort einem Versuche mit derselben beizuwohnen.
Dieser Versuch fiel günstig aus; das gedörrte Korn wurde
genügend rein ausgedroschen, wie ein wiederholtes Ueberdre-
schen des Strohes mit dem Flegel bewies; 160 Bünde gaben
17> 2 Loof Roggen, und das Dreschen dauerte, obgleich die
zur Bedienung der Maschine angestellten Leute gar keine
Uebung in diesem Geschäfte hatten, 25 Minuten. — Um in-
dessen den wahren LLerth dieser Maschine für die hiesige
Oeconomie beurtheilen zu können, wirb der Hr. Zellinsky,
Besitzer von Kerimois, vermöge dessen gefälliger Vermittlung
die Maschine erbaut worden ist, gebeten werden, die Maschine
noch einen Winter in Kerimois zu behalten, und wo möglich
einen Theil der Erndte im nächsten Herbst damit ausdrefchen
zu lassen, da ihre wahre Leistung sich nur nach einem länge-
ren Gebrauch wird mit Sicherheit bestimmen lassen.
Der beständige Secretär trug einen Bericht über den
fortgesetzten Anbau derHimalayagerste zu Panten in 3iv»
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land vor, woraus sich ergab: daß nur ein geringer Theil
dieser Gerste, wegen des kalten Frühlings, am 7. Mai gesäet
werden konnte, und das 18teKorn gab. Der Rest aber konnte,
so wie die Landgerste, bei sehr ungünstigem Regenwetter,
erst zwischen dem 23. und 30. Mai gesaet werden. — Das
Korn der frühesten Aussaat, welches vollkommen reif gewor-
ben, sich auch vollständig ausgebildet hatte, wog 136'/, Pfd.
das Loofz das der spätern Aussaat hingegen, in welchem sich
viele nicht ganz reifgewordene Körner befanden, die von den
Spelzen fest umschlossen, der Landgerste ganz ahnlich sehen, und
oft damit verwechselt werden, wog gegen 130 Pfd., und die
Landgerste 105Pfd.— Von 10LoofAussaat derHimalayagerste
wurden 82 Loof, im Durchschnitt also etwas über das 8te
Korn geerndtet, während die Landgerste, bei dem ungünstigen
Wetter, nur das 5te Korn von denselben Feldern gab. — Der
Bericht wird im nächsten Hefte der Jahrbücher abgedruckt
werden. —
Zugleich stattete der beständige Secretär einen Bericht
über ein im vorigen Sommer zu Panten erbautes D o r n -
sches Lehmdach, welches sehr gut gelungen ist, ab. Bei
dem Bau desselben richtete sich der Besitzer des Gutes genau
nach der 183? von Linke, nach seinen dreijährigen Erfah-
rungen bekannt gemachten Vorschrift zum Bau der flachen
Dornschen Ledmdächcr — Braunschweig bei Vieweg — und
die Arbeiten, die mit möglichster Sorgfalt ausgeführt wurden,
hatten einen erwünschten Erfolg. Weder die Sonnenhitze, noch
heftige Regengüsse, so wenig als der so ungewöhnlich lange
anhaltende strenge Frost, der um so gefahrlicher schien, da er
plötzlich auf mildes Wetter folgte, haben dem Dache bis jetzt
irgend einen bemerklichen Schaden zugefügt. Indessen wird
der Bericht für jetzt noch nicht gleich bekannt gemacht werden,
weil der Erbauer des Daches erst abwarten wi l l , wie der
Witterungs- und Temperaturwcchsel der nächsten Frühlings-
und Sommermonate darauf wirken wird, worüber zu seiner
Zeit ein genauer Bericht veröffentlicht werden soll.
Vom Hrn. Hofraty und Ritter von Hagemeistcr zu
Alt-Drostenhof war eine Sammlung von Wetteranzeigen
und Naturbeobachtungen verschiedener Art, die er bei den
Bauern seiner Gegend angetroffen und gesammelt hat, und
welche bei allen Anwesenden ein lebhaftes Interesse erweckten,
eingesandt. Da die Societät. wünscht, sich dergleichen Beo-
bachtungen dcr Bauern auch aus andern Gegenden unserer
Provinzen zu verschaffen, so wurde der Hr. Einsender gebeten,
die Erlaubniß zum Abdruck seines Aussatzes zu erthcilm,
damit dieser den Lesern, wenn sie um Einsendung ähnlicher
Beobachtungen ersucht werden, als Probe dessen, was die So-
cietät eigentlich zu erhalten wünscht, dienen könne. Da sich
unter diesen Angaben gewiß viele tief in der Natur begrün-
dete finden, die von Alters her von den Landleuten gesammelt,
von Generation zu Generation sich fortgeerbt haben, so ist es
unstreitig von Interesse zu erfahren: in wiefern die Beobach-
tungen verschiedener Gegenden, mit einander entweder über-
einstimmen, oder, bei ganz verschiedenen Localverhältmssen,
etwa von einander abweichen? Auf jeden Fall wird eine
Zusammenstellung solcher Beobachtungen auf nützliche Finger-




L i v - E s t h - und C u r l a n d .
Eine Vorstellung wegen Befreiung der Ostseeprovinzcn
von Ansiedelung der von der Festungsarbeit für gu-
tes Betragen entlassenen Arrestanten, die als eingeborne
Russen sich zum Griechisch-Russischen Glauben bekennen« hat
das am 26. Septdr. 1636 Allerhöchst bestätigte Reichsraths-
gutachten veranlaßt, daß solche Arrestanten in den Gouver-
nements, wo es an Kronsländereien zur Ansiedelung fehlt, zu
den Stadtgemeinden mit zweijähriger Befreiung von der
Zahlung der Abgaben und den Stabtdiensten, und mit per-
sönlicher Verantwortlichkeit für die regelmäßige Bezahlung
ihrer Abgaben und Leistung ihrer Obliegenheiten im Lause
von drei Jahren, nach Ablauf der Frcijahre, angeschrieben
werden können. Der befreite Arrestant darf jedoch in dem
Gouvernement, in welchem er angesiedelt oder angeschrieben wird,
früher nicht gelebt haben, und muß von einer Confefsion mit
der Gemeinde, deren Glied er wird, sein, und wenn die Ge-
meinde aus verschiedenen Glaubensgenossen besteht, die Ge-
brauche und Satzungen seiner Kirche an seinem neuen Auf-
enthaltsorte erfüllen können. ^Patent der Livl. Gouv.-Reg.
v. 31. Decbr. 1837.)
L i v l a n d .
Die Landesabgaben, welche von den verschiedenen
Landgütern und Pastoraten zwischen dem 1. und 15. März
d. I . zur Livl. Ritterschaftscasse eingezahlt werden müssen,
bestehen 1 , in den Kosten für die Livl. Etappestationen für
183? — I356 R. 93 K.j 2 , für Beheizung und Erleuch-
tung der Gefangnisse in Riga, Wolmar, Wenden, Walk,
Dorpat, Werro, Perttau und Fellin für 1837 — 5017 R.
41 '/> K.; in den Canzleigeldern für die Versorgungscommif-
sion f. 1837 — 1000 R.i 4, dergl. für die Kreisschutzblattern-
impsungscomite's f. 1837 — 1225 R-, 5, in den Kosten
für die Zöglinge zur Civilingenicurschule in St. Petersburg
f. 1837 — 4698 R. 95 K.; 6, in den Portiongeldern für
das die Wachen in der Festung Dünamünde beziehende Mi l i -
tär f. 183? — 1352 R. 30 K. j 7, in den Reparatur- und
Unterhaltungskosten des Weges bei der Festung Dünamündc
im I . 1837—759 R. V. Ä. j 8, in den Ritterschafts- Etat-
odcr Ladengeldcrn; 9, Rentengeldern; 10, Canzlcigeldern für
die Commission in Sachen der Livl. Vauerverordnung; I I ,
Pensions' und Untcrstützungsgeldcrn f. 1838; 12, zur Melio-
ration des Ritterschaftsgutes Wiezemhof und zur Vergütung
für Saascn, und 13, in den Diätengeldern für die HH. Dc-
lcgirten der Ritterschaft in St . Petersburg. — Diese Abgaben
sind so repartier, daß sämmtliche publiken Güter, publiken
und privaten Pastorate zur Bestreitung der von ^ Z 1—7
genannten Abgaben 226 K. B. A. und sämmtliche Privat-
und Stadtgüter 26N K. S. M. und 920 K. B. A. vom
Haken zu entrichten haben. — Außerdem haben noch — in
Gemäßhcit der auf den Landtagen im I . 1836 und 1837 ge-
schehenen Bewilligungen — zu Gehaltszulagen für die Land-
richter und Ordnungsrichtcr, so wie für die Canzleien einzelner
Land- und Ordnungsgerichte :c. zu zahlen: sämmtliche Privat-
güter des Rigischen Kreises 151; des Wolmarschen 119, des
Wcndenfchm 6l), des Walkschen U7 K. S. M. , des Dörptschen
319, des Werroschcn 140, des Pernauschen und des Fellinschen
Kreises 250 K. V. A. vom Haken. (Patent der Liol. Gouv.-
Reg. v. 28. Januar.) — Die erstgenannten Landesabgaben
find im Vergleich mit dem vorigen Jahr für die publiken
Güter und die Pastorate um 30 K. B. A., für die Privat-
und Stadtgüter um 80 K. S. M. und 3 N. B. A., von
jedem Haken, vermehrt, und durch die auf dem Landtage im
I . 183? geschehenen Bewilligungen sind außerdem von jedem
Hakcn der Privatguter im Rigischen und Wolmarschen Kreise
41 , im Walkschen 7 Kop. S. M. , im Dörptschen und Wer-
rofchen Kreise 10 Kop. W. A. mehr zu zahlen, als im I .
1837. (Vgl. Inland 183? Nr. 10. Sp. 173 fg.) — Die
Bcitraa^ zu 'den Gehalten dcr Kirchspiclsgerichte, welche gleich-
falls vom l . bis 15. März zur Ritterschaftscasse entrichtet
werden müssen, sind den im vorigen Jahre gezahlten gleich,
indem die Höft sämmtlicher publiken und privaten Güter
und Pastorate, so wie der Stabtgüter 105 Kop. S . M . vom
Haken, und die Bauerschaft aller dieser Gizter und Pastorate
2'/« Kop. S. M. von jeder männlichen Nevisionsseele beizu-
steuern haben. (Patent dcr Livl. Gouv.-Reg. v. 26 Januar.)
Riaa. Die Zahl der im Rigischen Stadttonsistorialbe«
,irke im I . 1637 Geborenen beträgt 1352 s712 männl.,
640 w3bl^, der Verstorbenen 796 M 4 m. 362 ^ , unter
letztern 6 Frauen in dem Alter zwischen 81 und 106 Jahren),
der Copu l i r ten 339 Paare, der confirmirtenIunglmge u.
Mädchen 566, und sämmtlicher Communicanten 12,467.
(BeilV z. Zusch. Nr. 4647.)
Riga. Der 20sten Iahresrechenschaft des Frauenver-
eins zufolge betrug im I . 1837 dessen Einnahme 5703 R.
56 K S . M . , darunter 1000 Rbl. B . A. von Ihrer Ma-
M ä t dir Kaiserin, 2000 Rbl. V . A. auf Allergnädigste
Verfüauna Sr Majestät des Kaisers. 2000 Rbl. B. A. von
Sr Enellenz dem Herrn Kriegs- und Generalgouverneur
Baron von der Pahlen, 1333 S. Rbl. als Ertrag.emer Ver-
^owna 755U R. an Renten « . - A u s derArbeitsanstalt
wurden 175 Paar D a ^ 246 P. Kindcrstrumpfe und
W?P Socken für 341S. Rbl. verkaust, von welcher Summe nach
A b / a der Ausgaben für Materialien, des Arbnts- und Ver-
käufMohns 34^S. Rbl. übrigblieben. - Du Ausgabe bettef
sich auf 6184 R. 39 K. S . M - , darunter für M « he 1800,
ü? Pensionen und Lebensbedürfnisse 2070, Penstonen u r ^
lö0, einmalige Unterstützungen ^ , fürd.e EUsabethschule
in Verbindung mit der
^n der Cassr blieben zum I . 1838 1155 R. d>- ^ - ^- ^c-
Won den durch den Frauenverein Verpflegten starben tm I .
1837 8 , und 3 erhielten eine anderweitige Versorgung, 12
daa aen traten an deren Stelle. Aus der Dtenstvotenanstalt
konnte ein junges Mädchen schon im Frühlmg entlassen wer-
den, das sich brauchbar und von guter Fuhrung zeigt.
E s t h l a n d .
I n Esthland sind die Landprediger nie zur B renn - ,
B r a u - , und Schenkerei berechtigt gewesen. M o v . B I .
Nr. 6.)
Die Mar ine -Bau-Commiss ion in Reval ist auf-
s ^ ° ^ " ' lEbendas.^
C u r l a n d .
«^ n M i t a u ist ein Gebäude zu einem Armenhause an-
gekauft worden. Zu dessen Reparatur und Emnchtung soll
von den Armenvorstehcrn durch Umgang eme Coll«t<- veran-
staltet werben. I M r l . Amtsbl. Nr. 12.^
Gelehrte Gesellschaften.
Zweihundert sechs und fünfzigste Sitzung der
Curlandischen Gesellschaft fü r L i t t e ra tu r undKunst.
Mitau, d. 2. Februar. - Unter den feit der letzten Sttzung
einaeaangtnen Geschenken, die der Gesellschaft vorgelegt wur-
den^zeichnete sich ein Achatonyr aus den Slb.nschen Berg-
werken, von elliptischer Form, 5 '/, Zoll " der großern und
4 '/« ZoU in der kleinern Durchschnittsflache haltend, aus,
welcher' nebst andern Sachen vom Großhändler Hrn. Lowen-
stimm dargebracht worden war; ferner ein bn Ltbau aus dem
Eise getbdteter NIerßus awellu«. eingesandt vom Hrn. L.
Schien. Eine Mcdame auf die 1836 erfolgte Einweihung der
Deutschen Buchhändlerbörse zu Leipzig, in Neugold, hatte Hr. ,
Buchhändler Reyher, und verschiedene Bücher die HH. Dr.
StrümpeI,Oberhofgerichtsadv. Cramer, Dr. Adolphi und Peters-
Stessenhagen d. I . geschenkt. — H. Dr. Lichtenstein trug,
in einer umfassenden Abhandlung seine Ideen über das We-
sen der Hypochondrie und Hystene vor, und Hr. Staatsrat!)
u. Recke, aus dem Tagebuch über seine letzte Reise ins Aus«
land, eine kurze Beschreibung des Denkmals, welches vom
Könige von Vaiern bei Regensburg dem Deutschen Ruhme
unter der Benennung „Walhal la" errichtet wird. Zum
Schluß der Sitzung wurden vom Hrn. Privatlehrer Pfingsten
einige Gedichte aus einer kleinen handschriftlichen Sammlung
recitirt, die Hr. Baron Car l v. Sch i l l ing auf Thomsborf
der Gesellschaft vorgelegt hatte. .
Mrssnalnotizen.
3. Orden. Den weißen Adlerorden hat der Curator
desDorpater Lehrbezirks, Generallieutenant « . Craf fst röm,
St. Wlad imi rorden 4r Classe der «inländische Kreisde-
putirte Johann S tae l v. Holstein; den St. Georgenor-
ben 4r Classe der Obrist, Commandeur deSIsmailowschen
Leibgarderegiments und Revalsche Platzmajor Anton Tunzel-
mann; den St. Annenorden 3r Classe der Professor an
der Dorpater,Universität und Director der landwirthschaftli-
chen Lehranstalt zu Alt<Kusthoff, F. Schmalz, der Oeselsche
Landrath von T o l l und der Oeselsche Kreisdeputirte Gustav
v. V ie t inghof f , und den St. Stanis lausorben 4rClasse
der ehemalige Journalist und Actuar der Livl. Gouvtsreg.,
Titularrath I . Lisch ewitsch, erhalten.
4. Anderweite Belohnungen. Der Chef der Rigischen
Lootsen, Bürger Heinrich Sato w, hat für lobenswerthe Pflicht-
erfüllung eine goldene Medai l le mit der Aufschrist: „ f ü r
Eifer" zum Tragen am Halse mit dem Aleiandrowfchen
Bande, und der Russische Schiffer, Libausche Bürger Tho-
mas K ö n i g , für seinen 25jährigen untadelhaften Dienst als
Schiffshauptmann, eine goldene M e d a i l l e mit der Auf-
schrift: „ f ü r Auszeichnung in der Schifffahrt" am Annen,
bände erhalten. '
Mecrolog.
7. Am 6. Januar starb der Archivar des Goldingenschen
Oberhauptmannsgerichts und Notar des dortigen Oberkirchen-
vorsteheramts Johann Christ ian Pohl . Er war geboren
zu Mitau b. 14. November 1803, und hatte vom Jahre 1824
bis Is29 auf der Universität zu Dorpat die Rechte studirt.
6. I n der Nacht vom 27. auf den 28. Januar starb zu Riga
der ehemalige Forststcretär in Curland, Collegienrath und
Ritter, Johann Friedrich Lenz, in einem Alter von 64
Jahren und 7 Monaten.
Herausgeber und Redacteur: Professor I " - . F . G . V.Vunge mDorpat. Mltherausgeber.. Schuldtrector » - . E-
(s-. Nap ie rsky in Riga, Secretär , »e . C . I . A . Paucker in Neval, und M . Pe te rs Steffelchagen m
M tau ^ - V " r l e a e r : Buchhändler (3. N . K luge in Dorpat. - Gebruckt b« « tnd fo rs E rben in Dorpat. -
Die Pränumerat ion für den Jahrgang beträgt zwanz ig Rubel Wanco und wird von allen Buchhandlungen
und Postämtern des Inlandes angenommen.
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck
D o r p a t , den 15. Februar 1833. C. W. H e l w i g , Censor.
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Mittwoch, den 23. Februar 4838.
a s n a n b.
<3ine Wochenschrift für Liv-, Gfth- ,wd Enrland's
Geschichte, GeograVh«, Statistik
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : I. Uebcr das Schloß und die Comthurci Dünaburg. Schluß, Sp N3. -
Rigaz Esthland, Reval; Curland, Mitau. Sp. 127. — Nccrolog. Sp. 128. —
U
Ueber das Schloß und die Vom?
thurei Dünaburg,
von vr. C. E. Napicrskl).
(Mi t einer lithographirten Beilage.)
Zur Geschichte des Schlosses Di'maburg.
§7.
Als sich im folg. I . 1636 die Russische Heeres-
macht gegen die Schweden und Livland wandte, er-
fuhr Dünaburg den ersten Anfall durch emen abgc-
thciltcn, mäßigen Hcerbaufcn. Der daselbst com-
mandircude Schwedische Obristlicutcnant Wllkgmmm
trieb diesen, als er sich unvorsichtig näherte, zurück,
'tbat hernach einen Auöfall, schlug über tausend
Nüssen todt, und erbeutete einige Fahnen, welche ep
aus Prahlerei auf dem Walle fliegen ließ. Der Zar
wurde dadurch so aufgebracht, daß er stinen besten
Schaarcn den Befehl zum Smrme gab. Dlc Vcla-
aerten wehrten sich anfangs tapfer und todtcten nn
Sturme viele Feinde. Allein diese zündeten nnt
hineingeworfenen Feuerkugeln das in der Stadt zu-
sammengebrachte Stroh und Heu an, wodurch cmc
solche Feucrsl'nmst entstand, daß die Soldaten es
nicht länger auf dem Walle auoMcn konnten, und
auf die Ermahnungen des Commendantcn zur Stand-
haftigkcit nicht wc,tcr achteten. Dieser sprang, um
nicht in Feindeshände zu geraden, ins Feuer; die
Nusselipcvobcrtcn Dünaburg, ließen darin Alles,
was mündig war, über die Klinge springen, und
breiteten sich nun in ganz Livland a u s ^ ) ; arbei-
teten auch unablässig an dcu Festungswerken zu
Kokcnhusen und Dünaburg, zwischen welchen beiden
Qrten sie gegen das Ende des I . 1636 einen gro-
ßen Theil chrcr Hcercsmacht verlegten "^) . Livland
war auf diese Weise der Zankapfel zwischen dreien
Mächten, hörte es aber bald auf zu sein, da der
Friede zu Oliva am 23. Apr. 1660 zwischen Polen
und Schweden den Streit hob, und in seinem drit-
ten Punkte das südl. oder sogenannte Polnisch-Liv-
land, nebst Dunaburg, Nositcn, Ludzeu, Maneichau-
sen :c. Polen zuspracht); der zu Kardis aber(vom 2 l . I u n . 166l) Nußland uüt Schweden ver-
söhnte und die Nüssen verpflichtete, Alles, was sie
m Livland erobert hatten, den Schweden zurückzugeben;
endlich die im Dorfc Andrussowo am 30. Jan. 1667
g^eschlossene Waffenruhe zwischen Nußland und Po-
len den Zaren verpflichtete, was von Polen und
Litchau.cn, so wie vom mittägigen Livland in seinen
tziadekusch a. a. O. S . 4^2.
Gad^busch a. a.,O. ^ . ^73.
Gadebusch a. a. O- S. 009.
116
Händen war, unverzüglich dem König von Polen
zurückzugeben ^ ) . Von nun an gehört der Name
Dünaburg der Polnisch-Litthauischen, .später (seit
1772) der Russischen Geschichte an , nicht mehr der
Livländischen, und verschwindet aus, letzterer ganz,
8 8.
So wenig genügend das hier Zusammengestellte
dem tieferen Forscher erscheinen muß, so dttnt es
doch dazu, die Wichtigkeit zu zeigen, welche Düna-
burg, als fester Platz, von jeher gehabt hat, indem
es ein Glanzpunkt Livlands gegen unruhige und
gefährliche Nachbaren, die Litthauer und Polen, u.
in allen bedeutenden Kriegen ein Gegenstand der
Eifersucht zwischen den streitenden Parteien war,
welche sich beeilten, in den Besitz der Feste zu kom-
men. Auch war der Platz des Ordensschlosses Dü-
naburg, welches die Düna aufwärts 18 Werst von
der jetzigen Festung entfernt, im Bezirk der nun
bestehenden Pioniransiedelung, auf einem hohen
ziemlich abgesonderten Berge, hart am rechten Ufer
des Flusses, in einer äußerst malerischen, reizenden
Gegend gelegen, jetzt mit Schutt und wenigen
Mauertrümmern bedeckt, und noch unter der Be-
nennung cmax5iu Ianokn in der Gegend bekannt
ist, — dieser Play war, nach dem Urtheil von
Sach- und Ortskundigen, für die damalige Zeit
und Ar t der Kriegführung wohl gewählt zu nennen,
da die bedeutende, durch tiefe Schluchten abgeson-
derte Höhe, mit den auf derselben bestandenen
Ringmauern, jeden gewaltsamen Andrang eines
Feindes leicht abweisen, und das Schloß den Strom
auf- und abwärts in bedeutender Ferne beherrschen
konnte.
§9.
Ehe wir uns von den Begebenheiten, die diesen
Ort betroffen haben, abwenden, sind noch zwei
Nachrichten zu erörtern, welche denselben angehen.
Es soll nämlich im Jahre 1382, auf Befehl des
Königs Stephan Vathori von Polen, das alte
Schloß Dünaburg nebst Stadt auf den Platz der
jetzigen Festung verlegt worden sein. Diese Nachncht
findet durchaus gar keine Bestätigung in unfern Ge-
schichtsczuellen, als in welchen von einer solchen Verle-
gung die Rede ganz und gar nicht ist; ja es erweist sich
solche auch durch nichts als wirklich ausgeführt: denn
sie erhellt weder aus Urkunden, noch aus d n Be-
schaffenheit des Platzes, auf dem doch irgend welche
Spuren eines solchen Schlosses hätten müssen zu fin-
den gewesen sein. Allein nicht bloß jetzt sieht man
dort nichts davon, sondern auch die Zeichnungen
und Plane, welche beim Beginnen des Festungs-
" ) Ewers ' Gesch. d. Russen. W. 381. 3s«.
baues im Jahre 1910 von dem Orte aufgenom-
men wurden, und seitdem im Archive des dortigen
Ingenieur-Corps aufbewahrt werden, zeigen keine
Spur davon. Es wurhe dort nur eine Batterie in Form
einer Nedoute vorgefunden, und im Jahre 1816
und 1817 abgegraben, welche allgemein die Schwe-
denschanze genannt wurde, und nach den bekannten
geschichtlichen Umständen sowohl, als nach den dort
aufgefundenen Münzen, die meist die Umschrift Oa-
raws (3»i8t2vu3 zeigen, aus dem Jahre 1633 her-
rühren muß,.so wie auch die Bauart (aufgekatzte
Eicheustämme, in Form großer Kasten, mit Erde
gefüllt und überschüttet) für ein späteres Zeitalter,
als das Vathori's spricht. — Wenn man aber
nach den Gründen fragt, die den König bewogen,
das alte Schloß nebst der Stadt von dem frühern
Standorte auf den neuen Platz zu verlegen, und
nach den Ursachen, warum dieser Königl. Befehl
nicht vollzogen worden, da doch die Polen von
1377 oder 1378 bis 1623 im Besitze dieses Ortes
und dieser Gegend durch keinen feindlichen Einfall
beunruhigt wurden: so muß auf die Polnischen und
Lltthauifchen Gcschichtschreiber, Urkunden und Archive
verwiesen werden, aus denen allein näherer Nach-
weis zu entnehmen sein dürfte, wenn überhcuHt an
der Sache etwas ist. Hier in Livland wird man
darüber schwerlich etwas finden können.
§ 10.
- Nach einer andern Nachricht soll der Wolwode
von Smolensk, Gosiewski, zum Andenken der von
ihm über Gustav Adolph bei Dahlen gewonnenen
Schlacht, den aus Riga vertriebenen und in Düna-
burg angesiedelten Jesuiten das Gut Avle, unweit
dieses Ortes, geschenkt haben, unter der Bedingung,
daß sie aus den Nevcnüen dieser Besitzung sich ei-
ne Kirche in Dünaburg erbauen möchten, was sse
denn auch, obzwar in einem zum Bau ungewöhn-
lich langen Zeiträume, ausgeführt hätten. Dabei,
läßt sich nun fragen: ,
») wer war dieser Gosiewski? etwa derselbe,
welcher unter der Betitelung Attoman Triumvir
1610 bis 1612 als Machthaber und- Stellvertreter
des Königs Sigismund I I I . und seines Sohnes
Wladislaw in Moskau wüthete? und
!i) was war das für eine Schlacht bei Dahlen,
zu deren Andenken er jene Schenkung an die Je-
. suiten machte?
Hierauf läßt sich etwa antworten:
V^ä ». Es ist möglich, aber ohne nähere Vcr-
glcichung der Polnischen Geschichtschrciber nicht mit
Gewißheit zu bestimmen, daß der bei Ka rams in °")
vorkommende Gossiewski, welcher eine so bedeutende
'«) D. Uebcrs. Bd. XI. C. 208 ff.
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Rolle in Moskau ln den Jahren 1610—12 spielte,
derselbe Gosiewsii gewesen sei, welcher um 1626
ff. in Livland commandirte. Dieser hieß Älerander
Corvin Gasiewski, wird aber auch, da die Polen
diesen Namen mit einem durchstrichenen »schreiben,
Gonsiewstt und Conscewski genannt oder geschrieben^').
Er commandirte noa) bis ins I . 16W in Livland,
und man wirb geneigt,
nä d. anzunehmen, daß der von ihm über die
Schweden erfochtene Sieg bei Daten, welcher die
Veranlassung seines Geschenks an die Jesuiten
wurde, nicht, gerade ein Sieg über den König Gu-
stav Adolph selbst, sondern über dessen Kriegsleute,
und zwar diejenige Assaire gewesen, von welcher
unsre Jahrbücher schreiben: „ I m September (1627)
eroberten die Litthauer Dalen" ^ ) , und: „ I m S e p -
tembcrmonat eroberten die Polen das Schloß Da-
ten mit Sturm und hieben die Besatzung nieder,
wurdeu aber mit gleicher Münze bezahlet, da die
Schweden wenig Tage hernach Dünaburg mit Sturm
einnahmen, und Alles, bis auf etliche Rittmeister
und einige andere, so Quartier bekamen, nieder-
macheten " " ) . " Wie wir aber schon oben'") gesehen
haben, berichtigt und ergänzt H i a e r n ' " ) diese
Nachricht, stellt das Datum der Einnahme Düna-
burg's genauer auf den 29. Aug., und setzt hinzu:
„Gleich denselben Tag bekamen die Polen das Haus
Dalen ein, nachdem sie es zweimal gestürmet und
bei 300 Mann davor verloren." Wenn es nicht
diese unter Gasicwski's Commando ausgeführte Ac-
tion gewesen, die ihn zur Freigebigkeit gegen die
Jesuiten veranlaßt hat, so weiß ich aus dem da-
maligen Kriege keine andre zu nennen, die es hätte
können gewesen sein: denn es kommt sonst nicht
der Name Dalen, als Ort einer damals geliefer-
ten Schlacht, vor.
V o n der B a u a r t des alten Schlosses
Dünaburg.
s 11 .
Weder einen Plan, noch eine Beschreibung des
Schlosses Dünaburg vermag man nachzuweisen,
nur eine Ansicht desselben, die aus der von Arnd t ^ )
näher bezeichneten, sogenannten Chronik, des J ü r -
gen Helms genommen ist. Der Autor hatte näm-
lich aus einer alten geschriebenen Prcufsischen Chro-
nik Ansichten und Aufrisse der alten Burgen abge-
zeichuet uud seinem Werke beigefügt; dieses ist aber
in neuern Zeiten (durch einen Brand) ganz unter-
gegangen und es eristirt davon nur ein Handschrift!.
Auszug, den I . C. Broße angefertigt hat, unb der
in der Nigischcn Stadtbibliothel aufbewahrt wird ^^).
I n selbigem sind die Abzeichnungen der alten Schlös-
ser mit der Feder nachgezeichnet, und so findet sich
denn auch dasetbst S< 33 eme Abbildung des alten
Dünaburg^ die aus der „alten Chronik pag. 125"
entnommen ist, und die hier in einem Steindrucke
wiedergegeben wird. Wie viel Wahrheit in diesem
Bilde ist, muß dahin gestellt bleiben; es wäre aber
interessant, wenn man durch Nachsuchungen und al-
lenfalls Nachgrabungen und Wegräumuug des Schut-
tes die Grundmauern des alten Schlosses zu entde-
cken, und darnach einen Grundriß desselben zu ent-
werfen bemüht wäre, woraus sich denn auch die
Richtigkeit dieser Zeichnung einigermaßen würde be-
urchcilen lassen: denn die Stellen der fünf Thürme,
womit dieses Schloß nach der Zeichnung versehen
war, werden doch wohl noch kenntlich sein.
V o n den Comthuren zu Dünaburg.
s 12.
Zu diesen darf man, wie schon zu Anfange die-
ses Aufsatzes angemerkt ist, den O. M . Ernst von Ra-
tzeburg nicht rechnen. Wir finden aber die spätem
Dünaburgschen Comthure in dem Verzeichnisse aller
urkundlich nachzuweisenden Ordensgebietigcr, wel-
ches ein fleißiger Forscher unserer Geschichte (der
Nigische Bürgermeister Dr. I . C. Schwartz) gelie-
fert h a t ^ ) , und zwar folgende:
1431. Walther — vielleicht von Plettenberg,
da es 1426 zu Dobblehn einen Com-
menthur Wolter von Plettenberg gab,
der hierher versetzt sein konnte.
1473. Engelbert Lappe von Krönungen.
130t. Johann Vinke von Overberg.
1833. 34. Johann von Eckel ^ ) .
1848. Wilhelm von Fürstenberg ^°).
1834. 36. Gotthardt Kett ler" ' ) .
" ) Gadedusch livl. Jahrb. I I . 2. S . 00l. 007.
" ) Gadeb. a. a. O. S. 027.
" ) Kelch S. 5 ^ .
'«) Z 5, Sp. 101.
^') Nachtr. zu s. Chronik, in Unnum. l^iv. ant. I I . 14.
" ) Chron. I I . 09.
«) Livl. Schriftstell.-Ler. I I . 224. 225; vergl. auch Mitth.
aus der Livländ. Gesch. Band I. S . 313.
" ) in Hupel's norb. Miscell. XXIV. und XXV. St . S .
331 —361. Die Dünaburgschen Comthure stehen S . HH5
verzeichnet.
°») In^ber Ilevizio pr iv i l . von 1599 geschieht auch der
Eckeln,- deren Geschlecht nachher noch in Curland besitz-
lich war, als früherer Landbesitzer im Dünaburgschen Er-
wähnung. Der Comthur mochte also wohl Verwandte
mit Gütern in seinem Gebiete delehnt haben.
'«) Der nachherige O - M .
" ) A rnd t I I . 217: „Auf dem Landttage zu Wolmar(1554)
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1839. Kaspar Sicborg, (Sicbcrg, Sicburg, —
von Mischlingen zubcnannt ^ ) .
s 13.
Dieses Vcrzeichniß möchte sich aus den KSnigs-
berger Urkunden-Abschriften wohl noch vermehren
und vervollständigen lassen; es gebricht nur aberjetzt an Zeit , die «Mausige Nachsnchung zumachen,
und ich vermag für jetzt nur folgende, ungenaue
Notiz noch beizusteucren: Vor dir Curl. Niltcrbaut
1620 hat Heinrich von Vcrckcu zu Stelnensee(einem Gute im Dünaburgschen Kirchspiele Curlands)
seinen Gcschlechtsursprung aus dem Stlfte Köln'
angegeben, und angeführt, sein Großvater' sei bei
Ordcnszeiten auf dem Hause Dünaburg Haupt-
mann gewesen, auch vom Herrn Meister Plctten-
berg ^ luw 1333 im Dünaburgschcn mit adeligen
Gütern belehnet worden :c."°) . Der D . O. hatte
auf seinen Häusern keine Hauptleute, wäre nun
der Ausdruck verfehlt, und das Comthuramt gemeint,
so wäre das allerdings, auch nach obigem Verzeich-
nisse, nicht unmöglich: nur bleibt es dann auffallend
und von keinem andern Beispiele bestätigt, daß ein
Ordcnsgebietiger mit erblichen Gütern belehnt wor-
den sei, und directe Nachkommen hinterlassen haben
sollte. Wahrscheinlich waltet also hier wohl irgend
' ein Irrthmn ob.
Von dem Siegel des Dünaburgschcn
Comthurs.
§ 1 4 .
Dieses Siegel war den vaterländischen Altcr-
tbumöforschcrn bisher unbekannt geblieben, bis wir
es genauer aus den Urknndcnabschnften kennen
lernten, welche die Ritterschaften dieser Provinzen
aus rein Königl. Preuss. geheimen, ehemals D . O .
Archive zu Königsberg gewonnen haben. Es Patte
z w a r V r o t z e " ) dasselbe aus einer Urkunde vom
erwählten die Stande am li. Januar den iungen Gott-
' hard Kcttler für seine dem Orden oft nut Lebensgefahr
geleisteten Dienste zum Comtur zu Dunedura, wozu lhm
der ehemalige Comtur zu Vellin, Henrich von Thu-
lcn, der zu Tauvast sein Alter in Ruhe zubrmgen wollte,
seinen ganzen Staat an Meubeln, Geschmeide und Pfer-
den verehrte, damit der Empfang der Polmlchen Gesand-
' schaft dadurch prächtiger nnb die starcke Ausgabe für, d,e
freie Zehrung so ansehnlicher Durchreisenden, w«! Dunc-
burg das Grcnzschloß gegen Litthauen war, einigermaßen
«) Dieser Name ist später, durch Verschmelzung ber Fami-
lien, einem Zweige des gräfi. Platerschen Geschlechts mit-
beigelegt worden. Die Plater und Siebes waren und
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I . 18l2 abgezeichnet, aber nach einem so sehr be-
schädigten Ercmvlare, daß scme Zeichlwug ganz
undeutlich ausfallen mußte. Eine saubere Zeichnung
liefern dagegen dic.Königsbcrger Urkundenabschris-
ten, wovon eine Copse beigefügt ist. Darnach stellte
dieses Siegel, das in gelb Wachs gedrückt war,
ein gctheiltes Feld dar, m dessen ober» Theilc Ma-
ria mit dem Jesuskinde zwischen zwei Säulen, im
untern eine kniende Menschengestalt, welche eine
Burg mit den Händen emporhebt, zu sehen ist,
mit der Umschrift: 8' 6«HIMIMU^'1 '()M8 VN VV-
KLUNKttV. So befindet es sich auf zwei Briefen
von den Jahren 1397 und 1421 ?').
^ V o n dem Gebiete der Dünaburgschen
Comthurei.
§ 1 3 .
Die Gebietsausdehnung und die Gränzen der
Dünaburgschen Comthurci kann man jetzt eben so
wenig, als die derselben zugcthcilt gewesenen Gü-
ter, Acmter:c. angeben. Denn es finden sich dar-
über weder in unscrn Geschichtbüchcrn directc An-
gaben, noch auch glaube ich, daß irgend eine Ur-
kunde vorhanden sein dürfte, welche die erfordert.
Nachweisungcn enthielte. Ccumern schreibt beim
1.1333 " ) : „Des Compturs zu Düueburg Gebiethe
Düneburg, cm schön fest Schloß an dem Düna-
strohme gelegen, samt vielen bevdcrscits der Düna
gelegenen darzu gehörigen Höfen und Gütern, ein
stattlich Gebiet, woselbst der Comptur zu Düneburg
seinen Sitz gehabt." Wenn nun A r n d t " ) davon
sagt: „welches Gebiete samt dem Lutzischcn über
330 stehende Seen cinschlos," so hat er dabei of-
fenbar das im Sinne, was C e u m c r n " ) weiter
sagt: „Des Vogdtcs zn Nositcn Gcbicthe. 1 . No-
sitcn, ein Schloß an der Nnschen Bäche gelegen.
2. Lutsen, ein Schloß an der Russischen Grä'ntze
au einer See gelegen, nebenst etlicher darzu gehö-
rige« Höfen, ein schön Gebiethe, welches mit dem
Gcbiethe Düncburg, einen sehr großen Strich Lan-
des in sich begreiffct, und in denselben bcpden Gc-
biethcrn über 330 stehende Seen, groß und klein zu
finden; sonsten aber viel wüstes Landes, Heiden,
Gebrockte, und großer Wildnissen vorhanden."
Wobei anzumerken, daß der Vogt von Nositen
dem Comthur von Dünaburg nicht untergeord-
net war, sondern, wie alle übrigen Vögte, neben
" ) S . In.Iex Vd. I. S . 132. 22^. Nro. 5!9 und 992,
vergl. auch Bd. I I . S . 35^. —
" ) in s. llloalrillio I^iv. l . 18.
" ) Chron. I I . 340, wo auch der Lettische Name für Düna-
burg, I^mHours plls, angeführt wird.
" ) a. a. O.
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den Comthuren, mit ihm im Range gleich stand. -—
I m Allgemeinen kann, man wohl nur sagen, daß
znr Cointdurei Dünaburg am linken Ufer der Düna
etwa das jetzige Dünaburgsche und Uebcrlauzische
Kichspicl oder die Illurtsche Hauptmannschaft Cur-
lands, ein Landstrich von 1873 Vs Quadratwcrst ^°),
und auf dem rechten Ufer des Flusses der jetzige
Dünaburgsche Kreis des WitebSkischen Gouverne-
ments gehört habe. Ucbrigens waren die Gränzen
in damaliger (der Ordens-) Zeit nicht sogar genau
bestimmt. Um etwas Urkundliches, das mir hier-
her zu gehören scheint, zu geben, füge ich die Ab-
schrift einer Gränzbcstimmung des Landes Selen,
aus dem 14. Jahrhundert, bei, die aus den zu Kö-
nigsberg aufbewahrten Urkundenschätzen genommen
ist. Sie dient zur damaligen Topographie Senu
gallens und des angränzcnoen Litthaucns " ) .
Von Gütern, die zu dieser Comthurei gehörten,
kann ich nach Urkunden nur Arten (vielleicht das heu-
tige Llrna), von wo der Dünaburgschc Comthur
zwei Schreiben aus den Jahren 1396 und 1399
datirt hat " ) , und dasjenige anführen, was bei
der Polnischen Gütcrcomnu'ssion vom Jahre 1399
(Nevisic» priv iieFiorum Noliilitati» I<iv«nil:N) an
Gütern der Düuaburgschen Starostci ((^»itn»«»-
tüs VunNkurgenß!«), welche wohl das Gebiet der
ehemaligen Comthurei umfaßt haben mag, aufgcge-'
ben worden ist, nämlich: das Gut Kalliko. einem
Käwer gehörig; —- der Pagast Scalusten um,
,1688; —das Gut Rossen gehörte früher dem.
Comthur, dann 1362 durch Schenkung dem Johann
Maczinsky, hierauf durch Kauf dem Melchior Völ-'
kersam, Nicolaus Korff, Barthold Vuttler; — das
Gut Avcl^) , ^ i» torritnrio vun»IinrF0N8i traow
Le^oreusi", vom Comthur an Caspar Freitag ge-
gen das Gut Cursien vertauscht, und diesem vom
O . M . Hascnkamv 1349 bestätigt, mit'Ausnahme der.
Gutscheine („lueu»") Scver und Eroow; — das
Lehugut des Johann Schenk, welches 1839 an Si-
mon Gicsc überging, und von diesem 1393 an
Notger Horst verkauft wurde; — die dem Heinrich
Platcr 1837 vom O. M. Hafcnkamp vcrlchnte und
1838 von. O. M. Wilhelm Fürstenberg mit dem
Erbrechte auf Wilhelm Strombergs Gut vermehrte
VesilMMt, welche noch 1399 Eigcnthum der Pla-
ter war; — das dem Georg Niemann 1333 vom
O. M. Hcin.ich von Galen verliehene und 1399 von
"1 S . H. v. Nienenstamm's geograph. Abriß der drc»
Deutschen Ostseeprovinzen Rußlands. S . 414.
<°) Vgl. ln.lex Bd. I. S . 373. Nro. 1815.
^ ) S . InHex Bb. l . O. 132. 138. Nro. 518. 533.
" ) Durch einen Schreibfehler heißt dieses Gut an einer
andern Stelle ^toln» k l o ^ o statt ^ v w NI072«:
Theodor von Rcrgen besessene Gut; — die Vesitz-
lichkeit des verstorbenen Andreas Gravcnbruck am
Flusse Wcsre; — des Ioh. Brchorst Gut, welches
1538^ einem Heinrich Lindemann vom O. M. Für-
stcnbcrg und dem Dünaburgschcn Comthur Gott-
hard Kettlcr verlchut worden war. — Noch ist hin-
zuzufügen: das Gut Lowiden im Dünaburgschcu,
wonck Dietrich von Eickel 1339 vom O. M. Wilhelm
FüMenhcrg belehnt wurde, und die Güter Lautzcn
und Kurzun, welch? Dietrich von Galen in der
letzten Zeit des Ordens vcrlchnt erhielt").
B e i l a g e .
§ 1 7 .
Gränzbcstimmung des Landes Eelcn nn
I^i. Jahrhundert.
Von einem länglicht schmalen Pergament!'latt,
dqs die Königl. Vibliothek zu Königsberg unter
Nro. 23 aufbewahrt. Die Hand gebort augen-
scheinlich dem 14. Jahrhundert an. Eine hundert
Jahr jüngere Hand hat aus der Rückseite des Per-
gaments folgenden Titel angegeben: „Grcniyc bey
dem Hamersteine." — Die angeführten Namen
stehen auf keiner Charte, außer einige auf der Wat-





S. Hupe l ' s n. nord. Mist. S t . I X . und X. S. 29«.
302.
fit den Iahresverhandlungen der Curl. Gesellsck). f. Litt,
und Kunst Bd. I I . j vgl. ebcnd. S. 289, wo auch auf
ovige Urkunde Rücksicht genommen ist.
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Gorrespondenznachrichten, Nepertorium der Tageschronik
und Miscellen.
Aus dem Wer roschen Kreise vom 6. Februar.
Von dem starken Frost, der ungewöhnlich lange ohne
Schnee anhielt, furchtet man Verlust für Roggenfelder, be-
sonders solche, die spät bestellt wurden, und wo die Wurzel
selbst des schwachen Schutzes der Pflanze beraubt blieb. M i t
noch größerer Besorgniß sehen einige Landwirthe ihrer künf-
tigen Kleeerndte entgegen. — Was den Mangel unter dem
Landvolk, betrifft, so ist er in diesem Augenblick weniger be-
merkbar, als um dieselbe Zeit in den letzverstossenen Jahren;
aber er wird im Frühling nicht ausbleiben, und dürfte in ein-
zelnen Gegenden um so drückender werden, als viele Kartoffel-
vorrathe erfroren sind.
Die unter dem hiesigen Landvolk ausgebreitet herrschenden
catarrhalischenundrheumatifchenKrankheitsformen verschie-
denen Grades endigen bei hinzugetretener Entzündung nicht
selten tödtlich, und dieser üble Ausgang darf uns nicht ein-
mal befremden, weil es bekannte Erfahrungssache ist, daß un-
sere mit den Blutentziehungen Mißbrauch treibenden Natio-
nalen fast nie eine Aderlaß dort anwenden, wo sie wirklich
angezeigt ist, und einen schon in Lebensgefahr Schwedenben
vom Rande des Grabes zurückzurufen vermag! —Wenn wird
einst die glückliche Zeit kommen, wo durch bessere Organisirung
unserer Volksschulen so viel Denkkraft entwickelt werben wird,
daß auch der Esthe die Pflicht der Seldsterhaltung für eine
göttliche Bestimmung einsehen lernt, und nicht erst dann um
Hülfe suchen kommt: wo snach dem üblichen Ausdruck! der
Tod feinen Kranken im Stich ließ. —
Wer ro , den 17. Februar.
Einen unerfreulichen Beweis von lässiger Verwaltung einzel-
ner Landpolizeibehörden liefert uns die taglich mehr überHand
nehmende Menge von Be t t l e rn , die von benachbarten Gütern
nach der Stadt kommt, und durch Stehlen oder Betteln ihre
kümmcrlichc Existenz zu fristen-sucht. Laut Regierungsbefeh-
lm liegt jeder Gemeinde die Pflicht ob, für ihre Bettler zu
sorgen,, und wenn einzelne swas nicht geläugnet werden
kann,) ihrer großen Dürftigkeit wegen nichts zur Versorgung
ihrer Armen beitragen können, so sollten sie wenigstens auf
die Errichtung von zweckdienlichen Arbeitshausern bedacht
N ^ ^ " " bA gesunde heranwachsende Jugend Brod und
Weschasttgung fände, und vor dem traurigen Vagabundenleben
verwahrt wurde.— Unter diesem herumtreibenden Gesindel
kommen aber auch Personen vor, die sich — mit Jean Pau l
zu reden — in andern Umstanden befinden, als das Land —
namkch m gesegneten. So wurde noch vor wenigen Tagen
eine unehelich schwangere Person vom Lande, yalberstarrt
auf der Straße gefunden, und durch Vorsorge der hiesigen
Stadtpolizei der unvermeidlichen Lebensgefahr entrissen; ein
Dito-Eremplar war kurz vorher im nächsten Kruge vor der
Ttabt entbunden worden. Traurige Beispiele dieser- Art
kommen hier alljährlich mehrfach vor; weil, solche unglückliche
Weibspersonen weder Schuh noch Nahrung in ihrer Heimath
,:nden, schleppen sie sich beim Herannahen des vcrhängnißvollen
Augenblicks mühselig in die Stadt, um bei erbarmender Men-
schenliebe ein Unterkommen zu suchen, oder sichs nöthiaen-
falls zu erzwmgen. Diesem Umstände muß die enorm große
Anzahl von unehelichen Geburten zugeschrieben werden, die im
vongen Jahre m unserer Evangelisch-Lutherischen Stadtae-
memde unter 35 geborenen Kindern über ein D r i t t b e i l
betrug. "
<-. Aus der Krümmerschen Anstalt wurden lm vorigen
^ahre 8 Zöglinge entlassen; von diesen stubiren auf der Uni-
versität zu Dorpat 5, die übrigen drei haben sich dem Mi l i -
tärstande gewidmet. Das eonvMmn ulie.mdi bekamen 4.
Die gegenwärtige Schülerzahl beträgt 78.
Ein hiesiger Kaufmann, der eine Reist nach dem südli-
chen Rußland machte, um die Quellen des Tabakshandels
genauer kennen zu lernen und künftige Geschäftsverbindungen
daselbst anzuknüpfen, ist dieser Tage mit NU Fuder Taback
zurückgekehrt, von dem der größte Theil bereits nach Reval
abgegangen ist.
- ? ^ 23. d. M . beginnt unsere Messe, Und wird weaen
eingetretener Fasten geräuschlos und ohne beweaNches N !
ß ^ V " uns vorüberziehen. Auf der Müsse sollen frei-
M i t a u , den 10. Februar.
Vielen Beifall erndtet der hier anaelanate Rer^l«^« k,.»^.
. die Vorstellungen mit seiner zahlreichen Gesellschaft b e t r i e bl " ? ^ i V > Niemand mag A e l l H ^ ^
NaH A ? n 5 ^
bleibt es sehenswert!), wie die
nen auferlegten Funktionen verrich en. Auch von d e r « " ' "
geschichtlichen Anführung, daß ein Floh eine m hrer Hund«
mal schwerere Last, als sein eigener Körper, fortbewegen kann
Überzeugung. Einer g iwöhn l iN Dressur
stnddles Thiere mcht unterworfen gewesen, weil es für it>
re Winzigkeit keine Peitsche giedt; an ihrer Garderobe st »r^
mgstens d,e Mühe des seltsamen Schneiders zu loben. U d ^
Versammlung der betriebsamen Flöhe giebt es unter andern äuck
eme wahrsagende Sibylle, welche auf die an sie aest iten V
gen Antwort ertheilt. Man furchte sich aber ia nickt ^ . ^ ^
kleinen Hexe, denn.sie steht ga.nz und gar mit' keinem Satan
sondern nur mit einem Bauchredner im Bunde - N
Aeußere zu den Vorstellungen beleidiget weder A n s t ^ N
Geschmack; den blutdurstigen Vö l l iges kann M ^ V
schauer ohne Besorgniß vor ihrer
gen oder Entspringen sich nähern. — Berto otta mm n.?^
auf wenige Tage die Stä>e Riga und Dolpat h such? :md
einen längeren Auftnthalt in St . " "
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Uebrigcns kann man mit dem vielen Schauen, zu welchem wir
seit dem letzten Johann! fast ohne Unterbrechung mit Sehens-
und Nichtfthenswürdigkeiten aufgefordert werben, kaum durch-
kommen. So giebt es in diesem Augenblick z. B. außer dem
gewöhnlichen Theater hier noch ein Theater der Metamorpho-
sen, wo Schauspiele von mehreren Aufzügen mit Gesang, Feuer-
werken und Balletten aufgeführt werden.
Generalsiyung der Livländischm öconomischcn
Societät,
den 27. J a n u a r 1838.
( S ä, l u ß.)
Die öconomische Societät hatte in der Absicht: mit dem
Anbau des W i n t e r - R a p s und der W i n t e r - R ü b s e n
Versuche hier im Lande zu veranlassen, aus dem Auslands
angemessene Quantitäten dieser Oelsclaten kommen lassen, und
verteilte vorigen Frühling selbige an ihre Mitglieder. Zur
gewöhnlichen Saatzeit wurden nun jene Saaten in verschiede-
nen Localitäten, und zum Theil in weit von einander entle-
genen Bezirken des Landes ausgesäet, und wenn wir einen
günstigen Frühling haben sollten, so wird es sich jetzt auswei-
sen: wie der trockene, sog. Kahlfrost — wenn nämlich die Fel-
der ohne Schneedecke einer strengen Kälte ausgesetzt sind —
auf diese Wintersaaten wirken wird? Wir hatten diesen Win-
ter, fast ohne alle Schneedecke, einen mehr oder minder hefti-
gen Frost/ der ohne alle Unterbrechung 51 Tage anhielt -—
cin Fall der hier seit lange nicht stattgefunden hat. — Ueber«
stehen jene Saaten diese so ungemein strenge Probe, die wohl
für entscheidend gelten kann, so ist es wenigstens erwiesen:
daß ihr Auswintern nicht dem trockenen Kahlfroste, der übri-
gens in unseren Gegenden nicht sehr häusig cintntt, sondern
anderen Wittermigszuständen, als z .B . abwechselnder Nässe
und Kälte im Frühling ic. zugeschrieben werden muß. — Daß
hierüber indessen nur ein gunstiger Frühling entscheiden kann,
ist schon gesagt, denn, folgt dem so harten Winter noch ein
schlimmer Frühling, so bleibt es, falls jene Saaten verunglücken,
noch immer ungewiß, ob der Winter oder der nachfolgende
Frühling sie gelobtet hat?
Der Hr. Doctor und Ritter v. Zbckell zu Adsel-Schwarz-
'hof hatte der Societät ein von ihm verfaßtes vollständiges
Register zu den bisher erschienen 10 Bänden derLiv ländi-
fchen Jahrbücher der Landwirthschaft eingesandt, für
welches die Gesellschaft ihm ihren verbindlichsten Dank abge-
stattet hat. Zugleich ward er,gebeten, die Erlaubniß zum
Druck dieses Registers, durch welches die genannten Bande
viel an Brauchbarkeit gewinnen, zu geben, damit selbiges als
Anhang zu einem Hefte unserer Zeitschrift abgedruckt werden
könne.
Der Herr Oberlehrer der Forstwissenschaft in Wttau, A..
Vode, schon durch andere Arbeiten ruhmlichst gekannt, hatte
eine Abhandlung über die höchst wichtigen, glücklich gelunge-
nen Arbeiten zur Befestigung des Flugsandes an der
Küste Curlandö, eingesandt, die in einem der nächsten Hefte
unserer Zeitschrift abgedruckt werden wird. Won der Wich-
tigkeit dieser Arbeiten kann tnan sich einen Begriff machen,
wenn man erfährt: daß bereits 17 Baucrgesinde verschtedencr
Güter vom Sande völlig verschüttet und verschwunden waren,
und daß die so gefährlichen Sandberge, die das Material zu
jenen Verwüstungen darboten, seit zwei Jahren größtenthnlö
mit Vegetation bedeckt, jetzt unschädlich geworden sind — ge«
wiß für alle Küstengegenden ein höchst merkwürdiger Erfolg,-
der es auch für Livlands Strandgegenden ist!
Der Herr Kreisrichter v. S ievers zu Eusekull hatte
eine nach seinen vieljährigen Erfahrungen bearbeitete Anwei-
sung zum Branntweinsbrande eingereicht, welche nächstens
gebruckt werden wird, und der Hr. Candidat Christian» zu
Kabbal übergab der. Socictät eine sehr ausführliche Abhandlung
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über den Roggen, dessen Anbau, Behandlung «>, nach seinen
mehrjährigen Erfahrungen bearbeitet, die ebenfalls in unserer
Zeitschrift abgebruckt werden wird. Auf beide Arbeiten hält
die Societät es für Pflicht, die Leser der Zeitschrift vorläufig
aufmerksam zu machen.
Der'Herr O. v. Grünewa ld t zu Koik in Esthlano las
eine Abhandlung vor, die mehrere sehr interessante Erfahrun-
gen über'Sommerlammung, gesalzenes Grünfutter, Bruhfütte-
rung, Gerstensaat nach dreijähriger Ruhe :c. enthält, und im
nächsten Hefte der Jahrbücher gebruckt erscheinen wird., Auch
werden oie'Leser dort einen von der Societät angenommenen
Vorschlag finden, der ohne Zweifel, zur Belebung des Interesses
an unserer Landwirthschaft bedeutend beitragen wird.
Der'Herr Landrichter Ba ron von Wolsf übergab der
Societät das Modell einer Kartoffel-Waschmaschine, die
sich als sehr nützlich im Großen bewährt hat, und welches
allen Liebhabern im Locale der Societät zur Ansicht frei steht,
auch, auf Verlangen auf's Land mitgegeben wird, falls man
sie etwa nachmachen zu lassen wünscht.
Die schon im vorigen Jahre beabsichtigte Unterhandlung
mit dem Erfinder des schützenden Ueberzuges der Dach-
pfannen in Berlin, die bis hiezu, wegen eingetretener Um-
stände, nicht zu Stande gekommen war, wurde wieder zur
Sprache gebracht, und der Herr Collegienrath und Ritter I)i-.
Schmalz hatte die Gefälligkeit, sich zu erbieten, an Herrn
Koppe unweit Berlin, wegen dieser Angelegenheit zu schreiben,
und der Societät zu seiner Zeit dessen Antwort mitzutheilen,
worauf denn die Unterhandlung von Seiten der Societät wie-
der aufgenommen werden wird.
I n Folge eines schon im vorigen Jahre gethanen Vor-
schlages: daß es nämlich den Mitgliedern der ökonomischen
Societät frei stehen solle, Gäste zu den Sitzungen einzu-
führen, wurde nun beschlossen, — da der Gesellschaft jedes
Zeichen vonTheilnahme an ihren Verhandlungen lieb sein muß,
— fämmtliche Mitglieder zu authorisiren, zu jeder Sitzung
Gäste, die ein Interesse an den Verhandlungen haben, mitzu-
bringen, und es soll künftig so eingerichtet werden, daß die
inneren Angelegenheiten der Societät,, welche für Fremde natür-
lich kein Interesse haben können, an besonderen dazu bestimm-
ten Tagen abgemacht werden.
Der Herr Präsident zeigte die Vollendung des D ö r p t -
Esthnischen Volkskalenders, der einen schnellen Absatz
gefunden hat, an, und theilte der Societät mit: daß sich der
Herr Pastor Mori tz zu Ringen, durch die treffliche Bearbei-
tung dieses Kalenders, um unser Landvolk ein großes Verdienst
erworben, und die öconomische Societät dadurch höchlich ver-
pflichtet habe, wofür beschlossen ward, ihm im Namen der
öconomischcn Societät den aufrichtigsten Dank abzustatten.
Der Herr Obrist und Ritter G ra fS ieve rszu Warrol,
hatte dem beständigen Secretär einige bemcrkenswerthe öcono-
mische Notizen mitgetheilt, welche in einem der nächsten Hefte
gedruckt werden sollen, z. B. über einen bei ihm im Gebrauch
befindlichen, sehr vortheilhaften Verkohlungsofenz über das
Steinöl, als ein von ihm erprobtes Mittel zur Vertreibung
der schädlichen Feldmäuse, die im vorigen Jahre in übermäßi-
ger Menge sich eingefunden hatten; über eine wohlgelungenc
Aussaat bis Thimotygras-Saamens « .
Dorpüt, den 10. Februar 1838.
4 ' L ö w i s .
><—^
Nniversitäts- mW Schulchronik.
Ana «stellt sind: am Dorpater Gymnasium Hansen, als
Oberlehrer der historischen Wissenschaften; am Revalschen
Gymnasium Pezold, als Lehrer des Zeichnens und Schreibens;
in Riga an der Alexander-Freischule Renner, und an der
Iesus-Kirchenschule Norenberg; in Wenden an der Elemen-
tarknabenschule der Organist Fr iedwald.
Gestorben ist Madame P o l l , Lehrerin an der Licent-
Inspector Braunschen Töchterschule in Libau.
M i t Pension ist der wissenschaftliche Lehrer an der
Kreiöschule zu Walck, W i t t e , Krankheitshalber von seinem
Amte entlassen.
Se. Majestät der Kaiser haben die Allerhöchste Genehmi-
gung dazu erthcilt, daß der ordentliche Professor der Dorpater
Universttat, Dr. P i roao f f , im Laufe des ersten Semesters
dieses Jahres eine wissenschaftliche Reise nach P a r i s ,
mit Beibehaltung seines Gehalts, unternehmen, und außerdem
zur Bestreitung der nöthigen Ausgaben 3lX)0 Rubel aus der
im Etat für wissenschaftliche Reisen bestimmten Summe erhal-
tcn könne.
Der Frau Pastorin Schuln iuö, seit dreißig Jahren
Vorsteherin einer Privatelemcntarschule in Pernau, hat der
Herr Minister der Volksaufklärung, aus Rücksicht ihrer be-
drängten Lage, 300 Rubel verliehen.
Der Herr Minister der Volksaufklärung hat die Geneh-
migung ertheilt, zur Errichtung einer P r i v a t - Lehr- und
Pcnsionsanstalt in Neva l , durch den Pnvaterzieher
Ga hinback, und einer weiblichen Privat-Lehr-und Pensions-
anstalt in M i t a u , durch die Titularräthin Falck, in Stelle
ihrer bisherigen Anstalt in Riga.
Vom Herrn Minister der Volksaufklärung sind -bestätigt:
der Oberlehrer des Rigischen Gymnasiums Kusmin in der
9., der wissenschaftliche Lehrer desselben Gymnasiums Kurzen -
bäum in der 10., und die Kreisschullehrer in Riga an der
Domschule Kaver l i ng , in Wolmar Bandau, in Fellin Bes-
bardes und in Wesenbcrg Arg i lander in der 12. Rang-
llasse. ,
Nepertormm ver Tageschronik.
L-i v l a n d.
Zu den Bauten bei Wiederherstellung des Kaiserlichen
Winterpalastes in St . Petersburg ist eine Quantität von
60M0 Pud Nigischeu Gypses erforderlich. M l . Amtsbl.
Nr. 14.)
I n dem Rigischen Commerzbauk-Comptoir können
auch Pfandbriefe des Curländischen.Crebitveiems zum Dis-
conto angenommen werden, wie solches hinsichtlich der Liv- und
Esthländlschen Pfandbriefe bereits am 20. Sevtbr. 1833 Aller-
höchst gestattet ist. sAllcrh. best. Beschluß des Mimsterco-
mitös v. 21. Decbr. 1837 Sen. Ztg. Nr. 7.)
E st h l a n d.
I m Jahre 1833 betragen die Steuern
für Bürger freie Arbeiter
in Reval 13 R. 69 K. 12 R. 3K.
amDomdas. 10 - 62 - 9 - 33 -
in Wesenberg 11 - 66 - 1 0 - 2 4
in Hausal 14 - 22 - 12 - 48'
in Weissenst. 14 - ti - 1 2 - 3 4
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auf der Bühne eine Vorstellung gegeben, deren Ertrag sich
auf 1214 Rbl. 53 Kop. V . A. belief. Davon wurden, nach
Abzug der Kosten, welche 368 Rbl. 92 Kov. betrugen, 445 R.
61 K. an Arme vertheilt und 400 R. dem Armenvercine ab-
gegeben. M i t . z. d. Reval. wöch. Nachr. Nr. 7.)
Dem Revalschen Kaufmann Eggers ist ein INjährigcs
Pr i v i l eg ium auf eine von ihm erfundene Maschine zur Be-
arbeitung des Flachses und Hanfes ertheilt worden. IRuss.
Handelsztg. Nr. 20.)
C u r l a n b .
I n Curlanb sind im I . 1837 15,581 17882 mann!.,
7699 weibl.) Lutheraner geboren, und unter diesen warm
401 Zwillingsgeburten, 1 Drillingsgeburt, 555 uneheliche, und
387 todtgeborene Kinder. Get raut wurden 4629 Paare.
und 12 s3 m., 4 w.) ein Alter über 100, eine Frau nament-
lich von 116 Jahren, erreichten. An verschiedenen Unglücks-
fällen verloren 189 Personen das Leben, und zwar ertranken
95, durch Selbstmord 17, es verbrühten 16, von Bäumen und
Balken wurden erschlagen 13, durch Fallen kamen 11 um,
durch Unvorsichtigkeit wurden 5 erschossen, und eben so viele
todt gefunden, 4 erfroren, 4 wurden vom Fuder erdrückt, 3
in Grandgruben verschüttet, 3 erstickten in Dampf, 2 wurden
von einem tollen Wolf gebissen « . M i t . z. M i t . Ztg.
Nr. 13.)
I n M i t a u soll ein neues Zeughaus, und „au f den
Curländischen Ritterschaftsgütern ein 2eminar -Schu l -E ta -
blissement erbaut" werden. ICurl. Amtsbl. Nr. 14.)
Aus dem Wünsch'schm Legate sind die Zinsen von20,00U
Rbl. S . M., welche im Iohannistermin 1837 von dem Pr i -
vatgute Kapselnden mit 10U0 Rbl. S. M . eingezahlt wurden,
an'3 Studirende ^123 Rbl. an jeden), an 8Wittwen und an
3 Gewerksmäuner szu 32 Rbl.), an den Schulmspector
Borck für arme Schulkinder IM . Rbl.) und an verschiedene
Hülfsbedürftlge 140 Rbl.) vertheilt worden. Auf der Anmel-
deliste stehen außer den 8 genannten Wittwen, welche im le-
benslänglichen Genuß jener Unterstützung bleiben, noch 43, und
aus der Classe derGewerlsmänner noch 42 verzeichnet. sCurl.
Amtsbl. Nr. 14.)
5R. 4UK.B.A.
4 - 1? -
4 - 56 -
5 - 52 -
5 - 46 -
richtet.
U2
 . l ^
Zu Reval warb am 5. Januar zum Besten der Armen
9. Am 29. Januar ^10. Februar n. St.) starb zu Gießen der
Großherzoglich-Hessische Geheime Iustizrath, Kaiserlich-Russi-
sche Staatsrath und Ritter, Professor der Rechte, Dr. W a l -
ther Friedrich von Clossius, im 42 Lebensjahre. Eine
ausführliche biographische Skizze dieses um unsere Provinzen,
insbesondere um die Landesunwcrsität, so vlelfach vcrdlentcn
Mannes, soll baldigst im Inland geliefert werden.
10. Am 1. Februar starb zu St . Petersburg der wirkliche
Staatsrath und mehrerer hohm. Orden Ritter, Friedrich
Wi lhe lm v. Weyrauch, in emem Alter von «U Jahren.
Er war 36 Jahre beim ,Postamte zu R:ga angestellt, und
bekleidete viele Jahre hindurch das Amt des Gouvernemcnts-
' postmeisters daselbst.
11. Am 5. Fehruar starb zu Riga der Capitän und Ritter
C. E. v. Me ine rs , in einem Alter von 71 Jahren.
12. Am 12. Februar starb zu Riga der Aclteste der dortigen
kleinen Gilde Car l Gustav Wernsdor f f , in einem Alter
von mehr als 78 Jahren.
Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curlünd gestattet den Druck '
D o r p a t , den 22. Februar 1838. C. W. H e l w i g ,
9. Mittwoch, den 2. März 1838.
a s n a n
Gme Wochenschrift für Liv-, Gfih- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik nndUitteratnr<
Dritter Jahrgang.
Abau. Sp 133 - Personalnotizen. Sp. !^l2. - Necrolog. Sp. U3. -
I . Beitrag zur Mythologie der
Gschen.
Die religiösen Denkmäler eines Volkes, das
nach wahrscheinlichen Muthmaßungcn schon in den
ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung an der
Ostsee einen festen Wohnsitz baute, sind dem Ge-
schichtsforscher in sofern von Wichtigkeit, als sie ihn
beim Mangel irgend eines schriftlichen Nachlasses
aus der Vorzeit zu interessanten Untersuchungen
führen können. Vorliegender Beitrag zur Esthim
schen Mythologie kann kaum auf den Namen eines
Bruchstücks Anspruch machen, dessen ungeachtet glaubt
der Verfasser denselben in einer Zeit, d»e sich durch
rege Thätigkeit in historischen und antiquarischen
Untersuchungen auszeichnet, dem vaterländischen Pu-
blicum vorlegen zu müssen; er hofft um so mehr
auf eine gütige Nachsicht rechnen zu dürfen, als die-
ses Feld noch wenig oder gar nicht m dieser Art
betreten wurde, daß man den Weg der Untersu-
chung aus dem Volksleben einschlug und die Ver-
mutungen auf bestehende Thatsachen gründete.
4. D i e V e r e h r u n g des M o n d e s .
Aus den vorhandenen Sagen und einigen noch
bestehenden Volksgebräuchen läßt sich mit ziemlicher
Gewißheit abnchnem, daß der Mond im EsthmsaM
Alterthum die Idee einer wichtigen Gottheit reaw
sirt haben muß, weil Spuren einer solchen Monds-
Verehrung, trotz den Lehren des seit Jahrhunderten
gepredigten Christenthums, mehrfach vorkommen, und
selbst gegenwärtig noch nicht erloschen sind, sondern
hie und da vielleicht mehr Anklang finden> als man
es vermuthen sollte. — Eine bekannte Erfahrungs-
sache, die sich überall bestätigt, ist die, daß ein über-
wundenes, unterdrücktes Volk mit eiserner Festigkeit
an den Sitten und Gebrauchen seiner glücklichen
Vorzeit hängt; die Erinnerung der Freiheit und
Selbstständigkeit knüpft sich, einer Schlingpflanze
gleich, oft.au die unbedeutendsten Dinge, die gerade
dadurch einen Werth erhalten und auf spätere Ge-
nerationen, die keine Ahnung von der großen Ver-
aanaenbcit haben, forterben; durch den Druck von
außen laßt sich keine Vergessenheit erzwingen, so wie
die Seanungen der Christlichen Religion bei emem
rohen Volke, dessen Ueberwinder diese neue Lehre
Mitbrachten, nicht leicht eine solche Aufnahme finden,
daü dadura) alle Ucberbleibsel der alten Götterlehre
vernichtet werden. Man unterwirft sich zwar öffent-
lich den neuen Formen, aber im Verborgenen, wo-
hin nicht leicht des Verräthers Späherauge dringt,
werden den chimärischen Götzenbildern manche stille
Opfer gebrannt: weil das Herz der alten Lehre treu
blieb. « «
Abgesehen davon, was der Herr Kammerrath
von P a r r o t * ) über die Namensablcitung des
,1 Versuch einer Entwicklung dtzr Sprache, Abstammung,
fckichte, Mythologie und bürgerlichen Verhältnisse der Lk
, Ecken N Theil I . S . ^35.
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zweiten heidnischen Götzenbildes Pecol oder Peko-
lu als Mondgott mit vielem Scharfsinn und großer
Wahrscheinlichkeit aufgestellt hat, finden wtr auch in
vielen auf uns gekommenen mündlichen Überliefe-
rungen deutliche Spuren davon, daß die alten Esthen
im Monde: Kraft, Stärke, Gesundheit, Gedei-
hen und Wachsthum verehrt haben müssen, wie sol-
ches sich aus nachfolgenden Thatsachen erweisen
wird, ^l) Die Sage erzählt uns, daß bei Käin-
pfen, die zwischen Menschen und den Bewohnern
des Schattenreichs bei nächtlicher Weile stattfan-
den, der Einfluß des Mondes sichtbar wurde, in-
dem der Mensch oder Geist, der so glücklich war,
den Mond im Rücken zu haben, allemal siegte.
Ein geübter Kämpfer suchte darum immer seine
Stellung auf der Mondseite zu nehmen; wurde er
von seinem Gegner aus dieser Position vertrieben,
so mußte er unterliegen; bei gewandten Kämpfern
wechselte das Glück sich mehrmals. Offenbar mußte
die Kraft, welche überwinden half, vom Monde
herrühren. Ferner waren Arzneikräuter, die beim ^
Mondschein gepflückt wurden, überaus wirksam; ja
jede Arznei wurde am liebsten beim Vollmond an-
gewandt. — 2) Aus den Gebräuchen des Aber-
glaubens sehen wir, daß man schwächliche und sie-
che Kinder durch den Einfluß des Mondes zu stär-
ken sucht, ein Verfahren, das noch vor einigen Jah-
ren in Strand-Wierland gebräuchlich war; ein sol-
ches schwächliches Kind wurde in drei auseinander-
folgenden Monaten am Donnerstage im Vollmond-
schein gewogen *) . — Das noch an vielen Orten
unter den Esthen übliche Streichen (animalischer
Magnetismus) bei manchen Krankheiten, namentlich
bei hysterischen Beschwerden, wird gern beim Voll-
mondschein vorgenommen; desgleichen die mysteriö-
sen Euren einzelner hartnäckiger Hautausschläge, wie
der Flechte (llLrpos), des Kopfgrinds Clino» <:»-
pitis) u. a. m. Die Bedeutung der Träume hängt
ebenfalls vom Monde ab, daher die des Vollmon-
des immer ominös für die Zukunft werden. End-
lich wird die Geburtsstunde des Kindes, so wie das
Entwöhnen des Säuglings unter die specielle Herr-
schaft des Mondes gestellt; ein im Vollmond ge-
bornes Kind wird gedeihen, immer gesund und
kräftig sein; eben so darf der Säugling nur bei
zunehmendem Licht entwöhnt werden.
Eine höchst interessante noa) hierher gehörige
Thatsache hat uns Hiärn in semer Chronik ausbe-
n,r
ch z
iner kleinen Iugendgespielin, e.nem sehr schwächltchm
^>en adeligen Standes, mit
Tanten des Kindes von einer alten erfahrenen Esth'N m
ner Gegenwart angewandt.
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wahrt, wo er die Esthnische Vegrüßungsformel des
Mondes anführt. Die erwähnte Stelle lautet wörtlich:
„Den neuen Mond grüßen noch die Esthen mit
folgenden Worten:
Terre Terre Kuu sina wanar mina norer
Kuu Kulda velger Rauta Nohwat ter-
wer pidager.
Den eigentlichen Verstand dieser Wörter köiu»
nen sie selbst nicht wissen, sondern sagen, sie Habens
von ihren Vor-Eltern also gehört und gelernt.
Meiner Meinung nach könnte mans also vertcut-
schen:
Sei gegrüßet Mond, daß du alt werbest, und ich
jung bleibe. Dem Monde gedeihe das Gold zu
seiner Schönheit, die Menschen aber mögen so ge-
sund bleiben, wie das Eisen fest und stark ist."
Hat der gelehrte Chronist — abgesehen von der
fehlerhaften Orthographie, die ihm als Ausländer
fremd war — die Esthm'schcn Wörter richtig nach
dem Gehörten niedergeschrieben, so enthalten sie ei-
nen ganz andern Sinn, als uns in der Übersetzung
geboten wird. Nach der gegenwärtig üblichen Or-
thographie müßte das Esthnische auf folgende Weise
geschrieben werden:
Terre, Terre> ku! sinna wannaks, minna
noreks!
Ku kulda pelgeks! rauta rahwat terweks
piddajeks.
Pelaus heißt im Esthnischen die Furcht, v el-
g ama sich fürchten, folglich kann von der Schönheit
des Mondes keine Rede sein; eben so wenig von
einem Spiegel (wie Einige wollen), der im Esthni-
schen pägel heißt und offenbar Deutschen Ursprungs
ist. Auch vom Eisen, das im Esthnischen raud,
Genit. raud a hat, kann der Sprachkundige nichts
entdecken, vielmehr steht im Tert deutlich rau ta ,
was (abgekürzt von rammuta, ohne Kraft): siech,
kränklich, kraftlos heißt, folglich rauta rahwat: siehe,
kraftlose, kränkliche Leute, die durch den kräftigen
Einfluß des Mondes sollen gesunden, erstarken. —
Demnach muß der Esthuische Mondsgruß also über-
setzt werden:
Sei gegrüsiet Mond, daß du alt werdest und ich
jung bleibe. Des Mondes Gold werde gefürchtet,
die siechen Leute sollen gesund und fest werden.
Oder kurz gefaßt:
Sei gegrüßet, Mond! Du werde alt, ich
bleibe jung! Mondes Golde Furcht, siechen Leuten
feste Gesundheit.
2. Esthnische Gottheiten niedern Ranges.
I n den von Hiärn mitgetheilten Finnischen
Reimen des siglriäi Hrani» kommen einige noch
gegenwärtig dem Namen nach den Esthen bekannte
Gottheiten vor, von denen wir folgende herausheben
wollen:
Crat t i , Gott der Güter und des NeichchumS.
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Der heutige Esthe pflegt von jemanden, der sich in
kurzer Zeit in den Wohlstand erhoben hat, zusagen:
Er hat einen „K ra t t , " der ihn reich macht:
Tontu war Gott der Haushaltung, und „ T o n t "
heißt gegenwärtig noch der dienstbare Geist, der sei-
nem Eigenthümer Schätze zuführt. (Vgl. Inland
Ihrg. I I . Nr. 42.)
Der Wcttergott Uckon eristirt ebenfalls nomi-
nell bei den Esthen, und die Redensart, welche wir
in Allentacken sehr oft von „Mkö-wakka" (wak
ist ein Maaß, im Deutschen Loof) gehört haben,
deutet darauf hin, daß man noch vor Kurzem dieser
Gottheit muß Opfer dargebracht haben; so wie das
beliebte Weiberfest am Tage Maria Verkündigung
(vgl. Inland Ihrg. I I . Nr. 27) einen Nachhall der
dem Ukkon und seiner Gemahlin Nannj zu Ehren
gefeierten Fruhlingsbacckanalien bildet. Nach Arons
Beschreibung hätten d»e Weiber und Mägde am
Mkonfefte sich mit vollgesoffen und viel schändliche
Dinge geübt.
Nyrckeo wird von Aron zum Gott der Eichhörn-
chen gemacht, und „n i rk" heißt im Esthnischen das
Wiesel, welches überall mWierland geschont wird, weil
das Gedeihen der Pferde von diesem Thicrchen ab-
hängen soll.
Die von, Herrn Kammerrath von Parrot ein-
geschlagene Erklärun'gswcise vieler Namen aus der
Esthnischen und Keltischen Sprache hat bei manchen
Sprachforschem Beifall gefunden; es sei gestattet,
hier schließlich eine solche Namensanalpse kurz zu
erörtern.
Eine niedere Priesterzunft hieß Siggonotta oder
Siggonotti. Den Namen dieser Priester leitet Par-
rot auf folgende Weise aus dem Esthnischen ab:.
„S igga , Schwein, näitma, und im 2. Inf i-
nitiv näi ta, vorzeigen, weisen, vorweisen; daher
Sigganäita: das Schwein zeigen. Mit Näit^a
Vorzeiger, verbunden, entsteht Sigganäita, das
Schwem vorzeigen, Sigganäit ja, Vorzeiger des
Schweins." —
Vielleicht ließe sich aber auch der Name der Schwei-
nepriester so erklären:
Sigga, das Schwein, not, ein Knüttel, notza,
oder not t i ja , ein Knüttelcr, ein Todtschläger, not-
tima heißt knütteln; demnach: Slgganotja, em
Schweinsknüttelcr, Schwemsschläger.
Eine zweite, gesuchtere Erklärungsart wäre
folgende: , _,^
Noid oder nöid heißt ein Zauberer, nöldma
odernoidama, zaubern, demnach Sigganotv oder
Siyganöid ja, ein Schweinszauberer, Schwems-
heiltger.
Ueber die Richtigkeit dieser Ablettung mögen
gründlichere Sprachforscher entscheiden.
II. Livländische Urkunden und Acten
in Schwedischen Archiven.
(Fortsetzung.)
4. Chronika des hoch lobwürdigsten. Ritterlichen
Teutschen Ordens, zusampt der edlen Lande Preus-
sen und Lieflandt Ursprung auf das allerkürzeste
begriffen.
3. l'adricü äeserintio 1«ivomN (äee8t Knis).
6. l!8toni2 reüiviv» ex unti^ ui88i8mi8 üistoriou»
rum ruäeribus eäuct» et in yuatuor perioäo» üi-
vi«H 1uei<zue pubiieao exponi «lestinat» a vaviäe
>Voruero (!^. V. llesiüeratur zierioüus yuart» all
Nrioo XIV. 2ä Carnlum XI.)
7. l'öriclarinF ölvLr niFra ^uaestioner anZienäe
N8tlini8lla ßoä^en up8»t »k I^ L^onmllrks i Ltoolc-
Iwlm 1697; beg^nnelsen eller üo 2 lörsw
l 1
8. Vtoriuz»ediss(okörFripIiF?) ^veäerleKninßölvor
üe näminnelser som Itr. Itnträü?o1u3 v^82Ü emot
8eeret. I^ o^onmarlc» memorllli om 6te pennin-
»kßilt üär näzon »t Niääerälc. oeli H.üeln in
oek I^ iNanä lorsLljor 8it zoüg oeli v i l i meä
F eFelv» 8lF utur lanäot.
9 Akskrilter ak näFre gl.
. Ilistona mutztionis «Zlnünig in
'1'^ slc», innekäller alla kölanällnFlline Mi
F8 «wttet ilrän 1336 — 1687.
11.. Von der Gelegenheit, wie sich Liesiand er-
strecket in die Länge und in die Quäre, »nebst Historie
von eutdeckung dieses landes.
12. lrivilLgier, resolutioner uek lanütägFs re-
oezzor i I^ iNanü.
13. Il'r. Nonü historischer proäromug des Lieft
ländischen regiments und rechtes.
14. k'örteekninF u^nä. üe skrilter oc!» voeu^
menter »oni I»lek>vo tuFne uti Miit^v 1621 (1093
ti l anta!).
I ' . d. Martini ^«enane! Famliußar, XXII. !>sumern.
P. ,^. A. De monumenti» 8adreopIl»Fiel8 in
Nstonia etl^ivania, tenestris orn»menti8^ue N l
«iarum ete. . . «, . .
Hieb« Abschriften eimger Bnefe, betreffend
Esthland. Diese hat Aschaneus gesammelt, als er
1618 Feldprediger bei der Adelsfahne war.
Mnumenw kevaiiea, Kra alsvriltor
»k lilcstenar.
^ot» Visitation!« ßynereli» ln Vstkoni»,
et Infftt» per vactorein laannem L ä
^nno 1627, «usceptN I<. ^ßcllaneo.
Ein drei Finger dicker Quartant in grünem




Wir Vürgcrmeistere Gerichts Voigt und Nath
dieser Hochfürstlichen Stadt Iacobstadt in Semm-
gallm an der Düna gelegen, geben hiemit allen
und Jeden, besonders aber denen, so hieran gelegen
und es zu wißen von nöchen, zu erkennen, welcher
Gestalt der Ehrsame Johann Christopher Petersohn
Mahler unter dem Gute Dubena wohnhaft vor Uns
an und beygebracht, wie Er eines glaubwürdi-
gen Gezeugm'ßes über des George Tobias Vorck
ehr und redlichen Herkommens benöthiget wäre und
darum zu bitten sich gemüßigt sähe. Wie nun ko -
yvirent zu solchem Ende unter den 1. des Monathes
December und, des 1773sten Jahres von dem Wohl
Ehrwürdigen und Wohlgelahrten Gotthardt Wilhelm
Wagner Pastor zu Setzen gegebenen Taufschein in
original! producirte und aä acta wrjug Huäieii legte,
worinnen derselbe bezeuget, daß der seelige Wohl-
Ehrwürdige und Wohlgelahrte Johann Groht als
damaliger Pastor der Setzischen Gemeine, vorge-
dachten von ehrlichen teutschen freuen Leuten erzeug>
ten und gebohrncn George Tobias Vorck den Wsten
Aprill des ITWsten Jahres die heilige Taufe wie-
derfahren lassen. Neyvii-ont auch darneben zwey
Zeugen sistiret, als den Ehrsamen Johann Christian
Hohl Bürger und Mahler allhier und den Ehrsa-
men Daniel Siegmund Mwens Bürger und Drechsler,
allhier, bepde glaubhafte und wohl berüchtigte Män-
ner, welche über der Herkunft des George Tobias
Vorck in bester Form Rechtens gerichtlich abgehöret
worden, hiernächst aber dem hiesigen Stadt-Gericht
eingeführter Olisorvanoe nach, mit ausgestrecktem
Arm und aufgehobenen Fingern zu dem allmächtigen
Gott schwörend dargethan, wabrgemacht und erwie-
sen, daß der George Tobias Oorck von Christopher
Vorck als leiblichen Vater und Anna Elisabeth gc-
bohrne Jede als leiblicher Mutter aus einem christ-
licher Ordnung nach eingesetzten Ehebette acht und
ehrlich frcy und. Niemand leibeigen, beyderscits guter
deutscher Nation und Herkunft gezeuget und geboh-
ren. Er also bey allen ehrlichen Acmtern Zünften
und Innungen wohl auf und anzunehmen sei. So
haben Wir den »ul, ü6« pastorali schriftlich crthcil,
ten Gezeugniß und der mit einem körperlichen Eydc,
von obgedachten bewährten gcwißenhaften Männern
bestätigten Aussage völligen Veyfall gegeben und
in die Ertradirung des angcsuchtcn Geburths-Vriefes
gerne gewilliget, allermaßen denn selbiger über oft
gedachten George Tobias Vorck guten Herkommen,
uhrkündlich zum steten und immerwährenden Gedächt-
niß unter Veydrücknng Unsers größern Stadt - Sie-
gels und der gewöhnlichen Unterschrisst unsers S o
cretarii Ihme extradirt wird.
Gegeben und ausgefertigt in der Hochfürstlichcn
Stadt Iacobstadt, den 20. Januar 4774.
Oorrespottdenznachrichten, Repertorium dee Tagescheonik
und Miseellen.
R i g a , den 21. Februar.
Was der December und Januar uns versagt haben, hat
unser Wohlthäter, der Februar uns in reichlichem Maaße zu-
kommen lassen, den Schnee nämlich, der jetzt unsre Umgegend
wärmend bedeckt, und die schönste Schlittenbahn gebildet hat,
die unser Vergnügen und unsere Winterzufuhren, bei abwech,
selnd 5 bis 14° Kalte, fröhlich fördert.
Der berühmte Violin-Virtuose Ole B u l l , der von hier
nach St . Petersburg abgereiste ist, hat im hiesigen Theater
vier Concerte, bei stets vollem Hause, gegeben, und ist im letz-
ten von denen, die sein seltenes Talent besonders entzuckt
und bezaubert hatte, dankbar bekränzt worden.
Ihm folgte e;n Künstler ganz anderer A r t , nämlich der
Flohebandiger und Erzieher Bertolotto, der hier jetzt in den
Künsten seiner so allgemein bekannten und mit der menschli-
chen Natur so vertrauten Zöglinge, die Proben einer scheinbar
übermenschlichen Geduld, dem Publikum vor Augen legt.
Man muß gestehen, das Jahrhundert ist auch im Kleinen —
groß. —
Vieutemps, der im Auslanbe sehr gerühmte Violinspieler,
und, Hlustlt, wie man sagt; der jetzt lebende größte Piamst in
Europa, sind vor wenigen Tagen hier durch nach St . Peters-
burg gereist, ohne ein Concert zu geben.
Die Productenzufuhr im Januar belief sich auf
24,300 S . Pfd. Flachs aller Gattungen und Heede, l000 bis
1100 Lasten Ketreide aller Ar t , und 16 bis 1700 Tonnen
Schlagsaat. I n Roggen ist ziemliches Leven gekommen und
Curländifcher soll bis 57 N. S. M^ die Last, auf Lieferung
mit 10 Proc. Vorschuß, gekaust worden sein. -^
Reva l , am 18. Februar.
Van der auf «-i«» 2500 Nudel V . A. angegcventn
Summe, die durch den letztmals gemeldeten, hler am 31. Jan.
verübten Diebstahl verloren gingen, hat man, wie verlautet,
immer noch nur 850 Rubel V . A. zurückbekommen, welche
der Dieb, und nicht mehr behauptet herausgegriffen, und unge,
zählt an dem bezeichneten Orte verborgen zu haben. Die Anzahl
der (vorgeblich verbrannten) Geldmarken soll nur gering
gewesen sein. Wegen des etwa Fehlenden hatte jener zuerst
Eingesungene auf seinen namhaft gemachten Kameraden, der
zurückgeblieben sei, als er mit seinem Raube davongeeilt, ver»
wiesen. Dieser, ein Tambour und gleichfalls Jude , hat
jedoch bisher hart geleugnet. Dagegen soll man bei dessen
Weibe, das man in seiner Wohnung überraschte, eine unae«
wohnliche Menge Sachen aller und solcher Art angetroffen
haben, die das Paar alter Sünden stark verdächtigten j auch
sollen im Verfolg der Untersuchung noch mehrere unkauschc«
uniformirte jüdische Abkömmlinge eingesteckt worden sein.
Die Kä l te hat nicht unterlassen, uns selbst noch im Fe»
druar mittelst 20 und mehr Graden gehörig durchzuschütteln.
Ihre Ercellenzen, der Hr. Esthl. Civilgouverneur von
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Benkenborff und Gemahlin, sind gestern (am 17. b. M.)
bei erwünschtem Wohlsein aus Riga hierher zurückgekehrt.
Die schwere (Nervmsieber-) Krankheit Ihrer Erlaucht
der Gräsin Heyden ist hier ein Gegenstand allgemeiner
Theilnahme und Besorgniß.
ß-
M i t a u , den 21. Februar.
Allerdings ist in dem hiesigen Bau erHandel schon ein Ab-
bruch durch die Mitau - Rigische Chaussee bemerkbar, jedoch
noch kein so übergroßer. Schlechte Wege nöthigen die von
der Litthauischen Gegend herkommenden Bauern noch oft, sich
ihrer Productenlast so bald als möglich zu entledigen. Wie
es aber nach Eröffnung der Chaussee von Mitau nach Kalwen,
und einst des Windaucanals, hier stehen wirb, muß die Zu-
kunft lehren.
Am 18. d. M . (den 2. März neuen Stils) feierte das
hiesige Tischleramt die zweihundertjährige Bestätigung seimr
Amtsschragen vom Herzoge Friedrich.
Wer Bertolotto's tanzende Flöhe einmal sah, der brachte
schon Gefallen an dem Neuen und Originellen mit; wer aber
sich verleiten ließ, das Schauspiel zum zweitenmale zusehen,
der mochte Herrn Bertalotto für das Vergnügen des ersten
Males wenig Dank wissen.
I n Verbindung mit den Theatervorstel lungen zeigt
jetzt der Groteök-Gymnast Cro f t hier seine Künste. Gestern
gab es auf unserer Bühne unter andern „die Wiener in Ber-
l i n " , „zum ersten Male mit umgekehrter Besetzung", d. h.
alle Herrenrollen wurden von Damen und die Damenrollen
von Herren (Christ'l als „Frau v. Schlingen"), gespielt. —
An dieser. Art von Verkehrtheit fand wieder nur das Neue
Gefallen, bei vollem Hause. Eben darum wäre wohl eine
Beachtung auf das Schicksal des Neuen, wie das uorbemerkte
Veispiel, hier am rechten Orte.
Ebendaher, vom 22. Februar.
Folgende Thatsache beschäftigt jetzt unsere Themrkcl.
Ein aus Goldingcn gebürtiger, sich seit ein Paar Jahren hie-
selbst aufhaltender Musik- und Tanzlehrer, Namens Hugo
Herwig, tr i t t auf einmal als Dame, und als Braut des hie-
sigen Lithographengehülfen S —s auf. Sie ist als Knabe
getauft worden, und hat die ihr von ihrer Mutter, aus un-
aekannttn Ursachen, aufgegebene Rolle eines Kn'aben und
Jünglings mit bewundernswürdiger Geschicklichkeit bis in ihr
26stes Lebensjahr durchgeführt, ohne daß ihr wirkliches Ge-
schlecht bisher entdeckt und verrathen worden wäre.
Mniversttltts- unV Schulchronik.
Dem Amte der Direktoren der Gymnasien und Schulen
ist die 6te, dem der etatmäßigen Privatdocmten an der Uni-
versität die 8te, dem der Pedelle — für die Zeit des Dien-
stes— die I^te Rangclasse angewiesen, und hinsichtlich der
Un i fo rm gehören die Inspektoren der Kronsschulcn und Dl -
rectoren der Gymnasien und Schulen zur bten, die etatmä-
ßigen Privatdocenten und der Observator an der Sternwarte
zur?ten, derCanzleidirector des Curators zur 8ttn, die Tlschvor-
steher der curatonschen Canzlei, der Conseilsccretar der Umversttät,
der Oberlehrer der Russischen Sprache und Litteratur an der Rc-
valschen Ritter- und Domschule zur 9ten, die Tischvorsteherge-
hülfen in der curatorischrn Canzlei, die Lehrer der Musik und
des Gesanges beim Elementarlchrcrstminar in Dorpat und bei
den Gymnasien zur 10ten Ordnung. I n Beziehung auf Pen ,
sionen sind derCanzleidirector des Curators zur Ren 5?5l)Rbl.),
die Tischvorsteher in der curatorischen Canzlei und der Secre-
tär des Universitätsconfeils zur 8ten ft50 Rbl.), die Tlschvor-
stehergehülfen in der curatorischcn Canzlei zur Nen Ordnung
sI09 Rbl.1 zu rechnen. >Am 5U. D-cbr. 1837 Aller!), de«
stät. Ergänzungstabelle zu den Verzeichnissen der Aemter,-
Pensions» und Uniformclassen. Sen. Ztg. Nr. 7.)
G e l e h r t e Gese l lschaf ten.
Drei ulld dreißigste monatliche Sitzung der Aller-
höchst bestätigten Gesellschaft für Geschichte und
Alterthumskundc der Ostsee-Gouvernements.
R i g a , am n. Februar 1638.
Der stellvertretende Herr Präsident der Gesellschaft er-
öffnete die Sitzung Namens der Verwaltung mit einer An-
rede, in welcher derselbe die anwesende Versammlung mit dem
Wunsche begrüßte: cs möge das eben begonnene Jahr auch
für das Bestehen, wie für die Zwecke, der Gesellschaft in dem,
was sie gemeinschaftlich wirken und fördern wird, ein eben
so glückliches als heilbringendes werden, uud ließ darauf den
statutenmäßigen Bericht über die Ereignisse der letztverfloP-
nen zwei Monate, so wie über die während dieser Zeit für
tue Sammlungen der Gesellschaft eingegangenen Geschenke
vorlesen. Diese bestanden in mehreren Buchern, zweien Ab-
handlungen und einem Bildnisse, und waren dargebracht von
der archaographischen Commission in St . Petersburg, von
dem Herrn Secretär Lang durch den Herrn Candidat Nuch-
holz, von dem Herrn Director des Livländischen Creditsystemö
Samson von Himmelstiern zu Nauge und von dem Herrn
Dr. ,»I»iI. Ernst Adolph Herrmann durch den Herrn Oberpa-
stor Trey, von dem Herrn Ordnungsrichter und Ritter Au-
gust von Hagemeistcr auf Gotthardsberg und von zwei Un-
genannten durch Se. Magnisicenz den Herrn General-Super-
intcndcnten und Ritter von Klot und den Herrn Landrichter
Baron Ungern Sternberg.
Nachdem die Versammlung einige innere Angelegenheiten
der Gesellschaft in Berathung gezogen hatte, wurden vorge-
tragen:
1) Nachträge zu den Notizen über die Leistungen in dem
Kriegsjahre 18i2, von dem Herrn Ordnungsrichter und
Ritter August von Hagemeister auf Gotthandsberg,
und
2) Beschreibung eines im Jahre 1778 in Livland, und eines
im Jahre 1794 in Curland stattgefundenen Erdbebens,,
von weiland Sr. Ercellcnz dem Hrn. Landrath und Ritter
Fr. Wi lhe lm Ungern von Sternherg.
Wann die nächste Versammlung stattfinden wird, soll den
resp. Mitgliedern, zu seiner Zeit, durch dle öffentlichen Blätter
angezeigt werden.,
Zur Vermeidung aller Anfragen und leicht entstehen kön-
nenden Irrungen bittet das Dkrcctorium der Gesellschaft für
Geschichte und Altertumskunde der Ostseegouvernements, alle
Schreiben und Geschenke, mit denen diese Gesellschaft beehrt
werden sollte, an dieselbe unter Adresse ihres derzeitigen Prä-
sidenten, Sr. Magnisicenz des Herrn Generalsuperintendenten
und Ritters von Klot in Riga, einsenden zu wollen.
Nbpertorimn der Tageschronik.
Durch eine Allerhöchst bestätigte Verfügung des Minister-
comiteslst angeordnet,daß-denArendcbcsitzern vonKrons-
ländereien und Gütern, durch welche eine Chaussöe ge-
baut wird, der dadurch veranlaßte Verlust än besäeten oder
unbesäeten Feldern, mit Wirtschaftsgebäuden besetzten, oder
zu Wiesen und andern Zwecken benutzten Landereien, aus den
zum Chausseebau bestimmten Summen nach den Grundsätzen
ersetzt werden soll, welche für die Entschädigung der E i -
gen thümer von Privatgrünbstucken gelten, die zum Go-
l3»
und die seit , wann Ulis » « l » <»«.l»v^u!^>>».^»! z^
b!u geschritten' werden soll, Rücksicht zu nehmen, und basie-
niae Land nicht in Anschlag zu bringen, welches ohne Schw«-
riakeit mit anderem naheliegenden nutzbaren Lande vertauscht
w?rden kann. - Diese allgemeine Verordnung 'st durch die
Entschädigungsansprüche der Besitzer der Guter F'scalsho
und Würzau in Curland veranlaßt worden, von denen er.
steres der Stadt Mitau auf 12 Jahre Allergnädigst verliehen
worden ist, und letzteres sich im 50jährigen Besitz Ihrer Ko«
mal. Hoheit der Herzogin Henriette von Würtemberg befm-
det. sScn. Uk. v. W. Januar. Sen. Ztg. Nr. 7.)
Die Civi lgerichte haben bei Entscheidung Nrchüch-
Protestant i scher Sachen Deputirte von Seiten der Pro-
testantischen Geistlichkeit einzuladen, und sich deshalb an die
betreffenden Konsistorien zu wenden. sAm 9. December 1637
Allerh. bestät. Reichsrathsgutachten. Sen. Uk. v.21. Januar.
Sen. Ztg. Nro. 7.)
i v I a n d .
l aV e r s c h l a g
über die von leder bei den Städten des Livländischen Gouvernements angeschriebenen steuerpflichtigen
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Gouv. Reg. v. 5. Januar.)
Die Besitzer von Privatgütern, welche nut M S"t noch
nicht allendllch regulirten Kronsbesitzlichkeiten gränzcn, imo
bei Verlust etwaniger Einreden verpflichtet, für den sau ,y-
rer Abwesenheit Bevollmächtigte zur Wahrnehmung lyrer Ge-
rechtsame in Beziehung auf obwaltende Granzstre:t:aeel-
t e n , Vermarkung der äußern Gränzen der KronsbeWlchke-
ten und Austauschung streubelegener Länderezen de» der ^lvl.
Messungscommission zu lcgitimiren. lPatent der ^im.
Reg- v. 17. Januar.)
- 
Durch eine Bekanntmachung vom 31. December
igt die Livländische Gouvernements-Regierung v
be-
den ist, wo es Sp.l>13 Z.25 v.o. anstatt: „wozu von Sei-
ten derKirchen-Iurisbiction das Kirchenvorsteheramt bestimmt
ist" heißen muß: „zu welchem der Schiedsrichter von Seiten
der Kirchen-Jurisdiktion durch das Oderkirchenvorsteheramt
bestimmt wi rd . "
Alle zur See eingeführten Hausthiere sollen künftig
unverzüglich nach ihrer Ausladung zur Ermttteluug dessen, ob
sie nut irgend einer Krankheit, und zwar Vorzugs«,^ nut
einer contagiösen, behaftet seien, m R'ga durch den Vetermär-
arzt, in den andern Hafenstädten aber durch du Kreisärzte
ärztlich besichtigt werden. sM l . Amtsbl. Nr. 16.)
Der Verein zur Versicherung gegen Hagelschäden
in Livland umfaßt nun, am Schlüsse des 7. Verwaltungs,ahres,
1838 4z Haken, und die Jahresbeiträge betragen, seit Herab-
setzung der Beiträge für die Stifter auf '/» Procent, nur noch
1554 Rbl. 92 Kop. S. M . I m Sommer 1837 haben bei
den Interessenten 3 Hagelschaden stattgefunden, nämlich in
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ein geringer Theil zur Berichtigung oben erwähnter Entschä-
digungen abgehen wird. — Hr. Rittmeister I . v. Maybell zu
Linnamaggi ist zum zweiten Dlstrictsverwalter des Werroschen
Districts erwählt worden. — I m I . 1837 waren dem Verein
9 Güter und 3 Pastorate, zusammen 83«/,»Haken betragend,
beigetreten. sEbendas.)
R iga. Vom Comitö zur Unterstützung der durch die
Cholera Vcrwaiseten und Verw i t twe ten sind, seiner
7. Rechenschaft zufolge, im I . 1837 253« Rbl. «0 '/, Kop.
S> M . verwendet worden. Von den 154 Waisen und 12
Wittwen, die zu Anfange des Jahres noch der Unterstützung
bedursten, schieden im Lauf desselben 42 Waisen und 2 Witt-
wen aus, so daß von jenen noch 112, von diesen noch 10 zu
versorgen sind, wozu noch ein Capital von 4302 R. 4!) K. S.
übrig blieb. Das eine der zur Verpflegung von Waisen ange-
kauften Hauser soll geräumr und vermittlet werden. sNig.
Stadtbl. Nr. 6.)
I n Arenkburg kamen im I . 1637 aus dem Auslande
16 Schisse ^15 Holländische und I Mrklenburgisches^ und
aus Russischen benachbarten Hasen 29 Küstenfahrzeuge an,
und ebensoviel gingen auch wieder ab. Von den Schiffen
brachte eines 10,765 Pud Liverpoler Salz, an Werlh 8000
Rbl. , ein anderes 35,000 Dachpfannen und einige Körbe
Mineralwasser, an Werth 2000 Rbl . ; die übrigen Schiffe
hatten Ballast eingenommen. Die Küstenfahrzeuge brachten
Colonial- und Manufacturwaaren, Salz, Heringe, Eisen und
dergl. für etwa95,000 Rbl. Der Gesammtwerty der Ein-
fuhr betrug mithin etwa 105,000 Rbl. und die Zollrevenüen
23,260 Rbl. 3 Kop. N. A., von welcher Summe jedoch mehr
als die Hälfte für einen Theil der geborgenen Ladung des
bereits am 30sten September 1836 gestrandeten Englischen
Schisses Brunswick einging. — Nach Holland wurden 9162
Tschetwert Roggen, 11,354 Tschetw. Gerste, 27'/» Tschetw.
Leinsaat, 516 Pud 23 Pfd. Flachsheede, für den Gesammt-
werth von 247,267 Rbl. 57 Kop., nach Russischen Hafen Ge-
treibe, Kornbranntwein und andere Ocselsche Producte für
etwa 201,500 Rbl., überhaupt also für den Werth von
453,76? Rbl. 57 Kop. B. A. verschifft, und für die nach
dem Auslande geführten Waaren betrugen die Zollrevenuen
2762 Rbl. 3 Kop., in Allem mithin 26,022 Rbl. 6 Kop.
B. A. — Es waren 12 Schiffe 'mehr als im Jahre 1636
aus dem Auslanbe angekommen, weil die Getreideerndte von
1836 ergiebiger ausgefallen war, als die von 1835. Da
die Erndte des vorigen Jahres an Roggen und Gerste
ein Drittel weniger als 1836 ausgegeben hat, so steht deo
diesjährigen Navigation leider kein so befriedigendes Hanbels-
resultat bevor. — Am 29. Novbr. v. I . fror 17 Werst von
der Oeselschen Küste ein Finnländisches, in Riga mit Holz-
waaren für Hüll beladenes Schiff ein. lHandelsztg. Nr. 13.)
Pernau. W.Achenbach will nicht nur seine Essig-und
zuckerfabrication im Ganzen verkauft« fs Inland Nr 2
bnk bei einzelnen Sätzen von 3 und 4 Ku fe , ch
säuerten in voller Gährungskrast befindlichen Spänen gefüllt,
zu 150 bis 200 Rbl. zu verkaufen. M i t emem Satz von 3
ober 4 Kufen können täglich 75 Ktof trefflichen Essigs so
wohlfeil bereitet werden, daß ein Faß von 120 Stof, wozu
noch '/- Wasser hinzuzuthun ist, nur 5 ^ Rbl. B . A. kostet.
Er hat 14 Sätze abzustehen, und die Kufen sind 3« Wasser
und zu Lande transportabel. sPcrn. Woch.-Bl. Nr. b.)
E st h l a n d .
I m Bezirk de? Esthlandischen Evangelisch - LutherUcn
Provincialconsistoriums wurden im I . 18.3? geboren W,5.l
s4643 männl., 43l»N wcivl.'I Kinder M Zwillings- und 1
Drillingsgeburt). Es starben 7772 s.3769m.,4003 « ^ I n -
dividuen, mithin 1261 lV74 m. 387 w.) weniger, als geboren
wurden. 194 M m., 110 w.1 Personen erreichten «n Alter
von mehr als 80 Jahren, und unter diesen wurde em Mann
100, eine Weibsperson 105, eine zweite 106 und eine dritte
107 Jahr alt. Auf 40 Verstorbene ist also immer Einer zu
rechnen, der über 80 Jahr alt geworden. Durch verschiedene
Unglücksfälle kamen 117 Personen um: unter diesen sind 33
ertrunken, 10 erfroren oder im Schneegestöber umgekommen,
7 verbrannt, 13 erhängt, 12 todtgefunden « . ?— Get rau t
wurden 1999 Paare. lProv. B l . Nr. 8.^
Herr Pastor Dieckhoff in Narwa berichtet in Nr. I I der
Russischen landwirthschaftlichen Zeitung über den günstigen
Erfolg des auf seinem Gute Illuck in Wierland gemachten
Versuchs, Klee, der im Herbste wegen feuchter Witterung
nicht getrocknet werden konnte, einzusalzen. Für jedes Fu-
der frischen Klees brauchte er 8 Pfd. Salz, mit welchem im-
mer eine 6 bis 7 Werschock dicke Schicht des in eine Kufe
gelegten Klees beschüttet wurde. Die Deckel der mit Klee
angefüllten Gefäße ließ er mit Steinen beschweren, und den
Rand der Deckel, nachdem dieselben sich gesenkt, mit Lehm ver-
schmieren, um den Eindrang der Luft zu verhindern. Beim
Oeffnen der Gefäße gegen Ende des DecemberS fand man nur
die obere Schicht ein wenig verdorben, den, übrigen Klee aber
fraßen die Kühe sehr begierig.
C u r l a n d.
Libau. I m I . 1837 betrugen die Iahresrcvenüen
der S tad t 28,714 Rbl. S . , 1453 Rbl. S . weniger als
1836. Durch einige andere Einkünfte wuchs die Einnahme
auf 37,040 Rbl. S . — Die Ausgaben für die städtische
Verwaltung beliefen sich auf 30,167 Rvl. S . Durch ander-
weitige Zahlungen blieben aber am Ende des Jahres nur 515
Rbl. 'S . in Casse. An Kapitalien auf Zinsen besitzt die Stadt-
kämmerei 7907 Rbl. S- lProv- Bl- Nr- 8.1
Mrsonalnstizen.
I . Anstellungen, Versetzungen und Entlassungen.
Zum' Oberpastor an der St- Petrikirche zu Riga ist
der bisherige Oberpastor am Dom, Consistorialrath und Ritter,
Matthias T h i e l ; zum Oberpastor am Dom der bisherige
Archioiaconus an St . Peter Gustav Daniel Be rgmann ;
zum Archidiaconus der bisherige Diaconus am Dom v . Pet.Aug.
Pölchau und zum Diaconus am Dom derbisherige Adjunctdes
Stadlministeriums Daniel Martin Taube erwählt-
Der Prediger zu Lcal und Kirrefer Mickwitz hat auf
eigenes Ansuchen seine Dimission erhalten, und die Eingepfarr-
ten der vereinten Kirchspiele haben dessen Schwiegersohn, den
Kandidaten Ket t ler , zu seinem Nachfolger im Amte gewählt,
der dasselbe jedoch erst im Sommer d. I . - antreten wird.
Zu der vacanten Pfarre in Rappel (Südharrien) hat,
nach geschehener Conventswahl, der CanoidatHaller d,e Vo-
cation erhalten.
I n die erledigte Stelle eines Wierischen Assessors des
Wier- und Ierwschen Manngerichts ist durch ritterschaftlichen
Ausschuß und Oberlandgericht der dimittirte Lieutenant (und
Majoratsherr) Clapier de Colongue auf Ontika gewählt
worden, indem der auf letztem ordinären Landtage dazu ge-
wählte Baron W. v. Rosen von Unniküll seitdem sein Do-
micil, verändert hat, und gegenwärtig als stellvertretender
Hakcnrichter in Ostyarrien functionirt.
I n Stelle des ehemaligen Canzleisecretärs des Curländi-
scken'Oberhofgerichts Titulärrathö Neumann ist der graduirte
Student Peter Görtz als solcher bestätigt, und in Snlle des
suspendirten Kammerverwandten Benefeld der Tischvorsteher
des Curl. Cameralyofs Tabeau zum provisorischer Kammer-
verwandten, so wie in dessen Stelle der Collegiensecretär V i l -
laret zum provisorischen Tischvorsteher ernannt.
Der ehemalige Consistorialsecretär und Ritter Ernst
143
Wilhelm S levogt hat nach feiner Rückkehr aus dem Auslande,
wo er sich zur Wiederherstellung seiner Gesundheit mehrere
Jahre aufgehalten, das Notariat in Mitau erhalten.
Zum Dircctor des Libauschen Zolls ist der Collegienrath
und Ri t ter Iswckow ernannt. — Der Waisengerichtsassessor
und Präses der Libauschen Stadtkämmerei, Rathsherr Johann
Friedrich Eckhoff, ist vom Libauschen Rathe zumWettpräscs
und der Kleidermachermeister Schröder zum dritten'Male
auf drei Jahre z«m S.tadtältermann der kleinen Gilde zu Libau
erwählt'worden. . ' . . ^.
2. Beförderungen. Der Controleur des Lwl. Came-
ralhofs Ernst Hindeberg und der Pernausche Kreisren tcklei-
ster Friedrich Warnke sind von der 9ren zur 8ten Masse be-
fördert worden.
3. Orden. Den S t . Wlad im i ro rben 4r Clajfe hat
der Akademiker der Kaiser!. Akademie der Wissenschaften, von
V ä r j den St . Annenorden 2r Clafse der Oberarzt des
Seecadettencorps, Dr. meä. Staatsrat!) Adolph Wa l t e r ,
den St . Gtan is lausorden 3r Claffe der Oberarzt, des
Seehospitals in Nikolajew, Vr. meä. Collegienassessor T h r ä -
mer, erhalten.
Den Königlich-Preußischen rothen Adler orden2r Ciasse
hat der Riaische Gouvernements-Postmeister y ^ der 5. Masse
v. Waranoff , und denselben Orden 3rClasse der Akademiker
und Professor, wirkl. Staatsrat!) S t r u v e , erhalten.
Oecrolog.
13. Am 12. December 1837 starb zu Quellenhof im
Raugeschen Kirchspiele der KirchsMsricht«, Hofrath und
Ritter Carl , Iohannson Vriesemann von N e t t i g ,
82 Jahre alt. Er diente Anfangs im Mi l i ta i r , dann
in den Civi l - und Administrative eh orden Alt-Finnlands,
während der Statthaltcrschafts-Verfassung und vom I .
Ma i 1797 bis zur Vereinigung von Alt - und
Neu-Finnland und Aufhebung aller früheren Behörden
in AltcFinnland 1812, worauf er pensionirt wurde. Seit 1818
war er Kirchspielsrichter von Anzen, Carolen und Gagnitz,
und seit 1620 vom 7. Bezirke des Dörptschen Kreises, in
welchem Amte er durch siebenmalige wiederholte Wahl bestä-
tigt und ihm auch 1826 das Allerhöchste Wohlwollen eröffnet,
1835 der S t . Wladimirorden 4r Masse, so wie 1836 das Eh-
renzeichen für 45j. Dienst verliehen wurde.
14. Am 8. Februar starb auf dem Pastorat Wolde zu
Oesel der dortige Prediger Eduard Koch. Zu Neval am
5. April 1807 geboren, stubirte er in den Jahren 1826 —
1829 die Theologie zu Darpat, und hatte erst vor etwa ei-
nem Jahre sein geistliches Amt angetreten.
Journalistik.
Mll i lm« üo Kriiäener, 1?ar Haints Feuve, in der
kävus äs äeux inonäes. 1837. l . X!. S . 33 — 53.
2. Voyaze äs M. 6ül,el üan» !e» «temio» 6e I» Ituz.
sis meri<Il0N2le, in der Itevu« 6u IXurä. Veuxiömo »ölio
HZ 9. S . 381—389.'
3. Die neue Verordnung über die Hebräer im Russischen
Reich. Mitgetheilt van M . von Wo l fe l d t , Assessor des
Livl. Hofgerichts «. in Mittermaier's und Zacharia's Zeitschrist'
für Rechtswissenschaft und Gesetzgebung des Auslandes. Bd. X.
Hft. 1, S . 142 ^ . 158.
4. Aus welchem Grunde, und von welchem Zeitpunkte an
haftet der nw!« sxlei po55085<ir für lructus ziereiplenüi,
,^on v r . von M a d a i , in Linde's « . Ztschr. f. Civilrecht und
Proceß. Bd. X I Hft. 1 S. I - ^ 17.
5. ueber die in Perioden fallende und steigende Salz»
quelle der Saline zu Kissmgen, vom Prof. Vr. Osann in
Würzburg, in Brandes Arch'iv d. Pharmacic. Bd. ) i 1 . Hft.
3. S . 2W —ä09.
6. 'Ueber die Leder, die Milz und die Harnwerkzeuge der
Fische, von H. Rathke, in I . M ü l l e r ' s Archiv f. Änato»
mie «. Jahrg. 1837. Hft. 5. S . 468 — 478.
7. Andrea Ganelli. Eine Skizze von A. Fre iherr
v o n S t e t n v e r g , in dem Morgenblatt. 1837. Nr.274—2S4.
6. Mittheilungen aus dem Archiv der Gesellschaft corresp.
Aerzte zu St . Petersburg, Forts., in Dieffenbach's «.Ztschr.
f. d. gesammte Medicin. Bd. V. Hft. 2: n) Umgekehrt wird
ein Mumps daraus! von Dr. Weisse. S . 246. d) Zwei
Fälle vom Delirium der Nase, von demselben. S . 249.
«^  Einiges in Hinsicht des Säuferwahnsinns, von demselben.
S . 250. Bd. V I . Hft. 3: äi Speisebrei in der Schädelhohle,
von Dr. Gödechen. S. 303 fg. «H Schlagfluß, Lähmung,
Nervenfieber und Scorbut bei einem Nachtwandler von dem-
selben. S . 305 fgg. — Hft. 4. h Rheumatische Kniege-
schwulst, durch Acupunctur beseitigt, von demselben. S.
4ti7 fgg. ß) Fall einer Verletzung des Kniegelenks, von v r .
Seidl i tz. S . 479 fgg.
9. Recensionen und Anzeigen: ^
Litteratur der Sanskrit Sprache von F. Ade lung,
Kais. Ruf!, w. StR. ?c. Zweite durchaus verb. und, verm.
Ausg. St . Petersb. 1837. 8., angez. und beurth. v. Hammer«
PurgstaN, in den Mieneri Iahrbb. der Litteratur. Bd. 79.
S . 93 — 105. — l») Kritische.Antiken. Van G. Merkel .
Riga, 1837. 8., angez. in Gersdorff's Repertor. d. Litt. Nd.
XUI. Hft. 4. S . 383. und in den Blättern f. litterar. Un»
terhaltung Jahrg. 1838. Nr. 31. — c) Vorlesungen übe«
Glauben und Wissen, als Einleitung in die Dogmatik und
Religionsphilosöphie, gehalten von v r . Ioh. Ed. E rdmann ,
außerord. Prof. zu Halle. Berlin, 1837. 8., angez. in Gers«
dorff's Repertonum Bd. XlV. Hft. 2. S . 120 fgg. — «h
Leib und Seele nach ihrem Begriff und Verhaltniß zu einan»
der. Von demselben, angez. und bcurth. von Leupoldt
in den Münchner gelehrten Anzeigen. Jahrg. 183«. Nr. 257
und 258, und von Gabler, in den Berliner'Iahrbb. f. Kr i -
tik. 1837. Bd., I I . Nr. 101 — 10N. — o) Römische Briefe
:c. von O. v. M i rbach, beurth. von A. W. Zumpt , eben-
das. Nr. 113 und II..!. — h Das Verhältniß der Staats«
Verwaltungsbeamten im Staate. Von Georg von Nrevern.
Leipzig, Riga und Dorftat. 1635. 8., beurth. vonMalchus,
in C. H. Raun's Archiv der polit. Qeconomie. Bd. I I I .
Heft 2. S . 253 — 2U8. — ^ Mittheilungen aus dem Ge«
biete der Geschichte Liv-, Esth- und Curlands, herausgeg. von
der Gesellschaft für Geschichte :c. der Ostseeprovinzen. Bd. l .
Hft. 1 und 2. Riga, 1837. 8., an^ez. in den Blättern f ü ,
litterar. Unterh. 1637. Nr. 365.
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g .
lGebruckt bei Lindfors Erb^n in Dorpat.)
Mittwoch, den 9. März t838
a s n a n
Gin« Wochenschrift fiir Liv-, Gsth« und
Geschichte) Geographie, Statistik
Dritter Jahrgang.
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I. Die bürgerlichen Güterbesitzer in
Unsere Ostseeprovinzen, als sie vor mehr als
hundert Jahren dem Russischen Reiche einverleibt
wurden, hatten bekanntlich Gesetze und Rechte, welche
,von denen des Russischen Reichs verschied^ waren,
und diesen Provinzen durch die Capitulation vom
Can
zu erhalten, und nicht zu ändern, sondern festzustellen;
bei der in jenem Aufsatze ausgesprochenen Voraus-
setzung, „daß bei einer jeden Landesverfassung, bei
notwendig erscheinenden Reformen nicht, wie neuere
cönstttutwnelle Staaten gcmemt haben, bloß auf dle
WO^ AN F M U und
^ „ „ Commission in der Residenz mit
Zuziehung von Delegirten aller drei Ostseeprovinzen
zur Redaction eines Gesetzbuches für diese Provinzen
übergeben. Jetzt, wo hiernach die Einwohner der
Ostsecprovinzen ibr Gesetzbuch und somit die Ent-
scheidung uyd allendliche Bestimmung aller bisher
streitig gewordenen Rechtsfragen erwarten, ist in
der Wochenschrift: „das In land" Nr. 3 und 4 ein
Aufsatz erschienen: „die Pfandhalter in Livland," in
welchem eine jener Rechtsfragen: ob nämlich Personen
bürgerlichen Standes das Recht crbeigenthümlichcn
Besitzes der Landgüter in Livland zustehe? -^ be-
stimmt verneint wird. Bei der Absicht des Gesetz-
gebers, in dein erwarteten Gesetzbuche die wirklich
begründeten Rechte der Bewohner dieser Provinzen
Dies ZeVeranlag ?u nachgehender
Daß wahrend der Herrschaft des Ordens und
der Erzbischöse über Lwland dle Bürger Riga'S
Landgüter m dieser Provmz eigenthümlich besessen,
lehrt die Geschichte, da durch Hülfe der Bürger
Riga's das Land erobert, und ihnen dafür von dem
päbstlichcn Legaten im Jahre 1226 ein Drittheil
der eroberten Länder, zum Elgenthum zugesprochen
ward. Dies wohlerworbene Recht ,st den Bürgern
von den folgenden Herrschern Llvlands, den Komgen
von Polen und Schweden, memals genommen, son-
dem wiederholt ausdrücklich bestätigt worden: Von-
Mtutione» IiivowN vom H. December 1382 Art.
20. Oorpuz xrivüeFiorum L t ^wnoum vom 14.
147 148
Januar 1381; eorpus prlvileFiorum 6u8t2vi2num Hniptes zu ihrer Vertretung angewiesen worden,
vom 23. Septbr. 1 6 2 1 ; Königliches Decret vom I n noch späterer Zeit ist von der Livländischen
3 t . October 1662; Königliche Resolution vom 23. Gouvernementsregierung und Generalgouvernement
Oktober 1662; die im L. L. z,2F. 34 Not» e. an- die Landschaft durch gedruckte Patente angewiesen,
geführten Gesetze: Erklärung der Noßdienst-Ordnung ihr Haupt zu erwählen und gleich der Ritterschaft
1 6 8 7 § 7 ; Placate wegen Contribution 1699, 1700 auf den Landtagen zu erscheinen. Patent vom
k 170t ; Königlicher Brief an das Kammercollegium 22. März 1772, 2 t . Decbr. 1773, 13. M a i 1777,
vom 11 . Juni 1687. 23. M a i 1779 u. a. m.
Daß die Bürger in Livland dieses Recht auch Die Krepostacten der Provinz und die vom Hof-
ausgeübt, bezeugt die Geschichte der einzelnen Güter gericht in Näherrechtssachen der Livländischen Edel-
in Livland, und die über deren Besitz sprechenden leute wider die Bürger gesprochenen Urtheile er-
Urkunden, aus welchen auch die von dem Herrn weisen in häufigen Beispielen, daß die Bürger das
Hofrath und Ritter von Hagemeister gesammelten Recht des eigenthümlichen Besitzes auch wirklich
und 1836 und 37 im Druck erschienenen Materia- und unter dem Sckutz der Nichterstühle ausgeübt
lien zu einer Geschichte der Landgüter in Livland haben, und dem Livländischen Adel kein ausschließ-
geschöpft worden; dies bezeugen noch zum großen liches, sondern nur das Vorzugsrecht zum Eigen-
Theil die Namen der Landgüter in Livland, welche thum der Landgüter zustand. — Weil der Livlän-
von den Namen ihrer ersten frühern bürger- dische Adel indessen dies erst von der Russischen
lichen Eigenthümer entlehnt sind. — Dies derge- Herrschast erworbene Einlösungsrecht so unbedingt
statt wohlerworbene und während der vorhergehen- gegen die Bürger ausüben wollte, daß er sich da-
deu Dynastien wohlconservirte Recht ist auch durch mit an keine Frist gebunden hielt, ward deshalb
kein Gesetz, durch keinen namentlichen Allerhöchsten von der Landschaft gegen die Ritterschaft Beschwerde
Vefelil den Bürgern in Livland während der Zeit erhoben, und diese ward vom Livländischen Gene-
der Russischen Herrschaft genommen, sondern dem ralgouvernement gemäß Ukases des dingirenden
immatriculirten Adel nur das Vorlaufs - und Ein- Senats vom 26. Juni 1773, und nachdem die Rit-
lösungsrecht gegen die Bürger gesetzlich gestattet terschaft selbst ihr Einlösungsrccht dahin beschrankt
Worten. --- Denn wenngleich in der Cavitulation «hatte, mittelst Resolution vom 3. März 1774 dahin
der Ritter- und Landschaft Livlands vom 4. Jul i ! entschieden: daß der Adel ferner zur Ausübung des
171U Punkt 19 gesagt ist: Die adligen Güter ^ Näherrechts zu den Gütern nur während der lega-
sollen in Zukunft nur von Livländischen Edelleuten len Proclamsfrist von 1 Jahr und 6 Wochen und
gekauft werden dürfen, und diese die vorhin ver- s3 Tagen berechtigt sein solle. Diese Resolution
kauften Güter einzulösen befugt sein: so konnte hier- l,'st auch in der Folge vom Hofgen'cht bei seinen
auf doch nie ein ausschließliches Recht des Livlän- Einlösungsentscheidungen um so mehr als unabweich-
dischen Adels zum eigenthümlichen Besitz der Land- liche Norm angenommen, als selbige sich auf ein
guter begründet werden, weil emestheils diese Ca- zwischen Rltter- und Landschaft getroffenes Uberein-
pitulation nicht bloß mit der Ritterschaft, sondern kommen gründet. Dieser Ncchtszustand bestand ä«
auch mit der Landschaft geschlossen ward, und laotn bis zum Jahre 1789, wo folgender Fall der
weil gleichzeitig auch in der Capitulation der Stadt Ausübung des Rechts der Bürger hindernd entgc-
Niga deren Bürgern und Einwohnern alle ihre gentrat: der Riglsche Bürger-Aeltermann Raawe
früheren Rechte und namentlich ihre Güter bestä- hatte das Gut Pawasser mit Frankendorf vom Herrn
tigt wurden. — Daher ist denn auch durch spätere von der Brüggen gekauft, und erhielt nach Bezah-
Gesetze dem Livländischen Adel nicht das ausschließ- lung der Kaufpro centgclderdle Krevost vom 8ten
liche Besitz-, sondern nur das Einlösungsrecht der October 1787. Der Hosgenchtsasscssor von Svalcha-
Landgüter gegen die Bürger zugestanden: Re- ber machte jedoch im Laufe des Proclams das
solution, dem Livländischen Adel erthcilt am 8. Sep- Einlösungsrecht geltend, und es ward ihm vom Hof-
tember 1 7 t t ; Allerhöchste Resolution auf das Mc- gericht zuerkannt. Naawe avvellirte dawider an
morial des Livländischen Adels vom 1. März 17 t2 ; den dirigirenden Senat, welcher. 1789 des Hofge-
Atlerhöchste Resolution vom 24. September 172» richts Entscheidung bestätigte, zugleich aber in den
auf die von der Ritter- und Landschaft Livlands Eutscheidungsgründen einfließen ließ: daß dem Raawe
vorgetraqenen Punkte. — Ungehindert haben die die Kosten der Acqmsitwn zu ersetzen seien, weil das
Bürger m Livland während der Russischen Herrschast Hofgmcht ,hm das Gut als einem Nicktadeligen,
Landgütereigenthümlichbesessen. —DieLandschaf t , welcher nach den Relchogesetzen nicht Leibeigne bc-
die nicht zur Adelsmatrikel gehörenden Güterbesitzer, sitzen könne, nicht zuschreiben sollen, wornach sich
ist so wie früher, auch von der Russischen Herrschaft das Hofgericht m ähnlichen Fällen zu richten habe,
.als ein besonderer, mit Allerhöchst bestätigten Rechten / D a s Nechsgesetz, welches den eigenthümlichen Be-
verfehener Stand anerkannt, und durch das Mtmi- ' sitz leibeigner Bauern zu einem Prärogativ des Adels
fest vom 14. December 1766 zur Wahl eines macht, ist jedoch nicht durch einen Allerhöchsten Ve-
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fehl auf die mit besonderen Rechten begnadigte
Provinz Livland in Anwendung gebracht, und konnte
daher auch nie gültigerwcisc zur Aushebung der Al-
lerhöchst consirmirten besondern Rechte Livlands von
irgend einer anderen Autorität allgemein in Anwen-
dung gebracht werden. Jene Entscheidung des Se-
nats batte daher nur die Wirkung eines richterlichen
Urthelles im concreten Falle. Das Hofgericht hat
indessen, wegen der in dieser obcrrichterlichen Entschei-
dung für künftige Fälle erhaltenen Weisung, fortan
den Bürgern die Zuschreibung der Landgüter in
Livland versaht, und die einzelnen Bürger, nun
schon durch kein Haupt der Landschaft mehr in ihrem
gemeinsamen Interesse vertreten, haben ferner die
Güter durch die, ihnen die wesentlichen Vortheile
des Eigentums gewährende, damals.HM erlaubte
^eljährige Pfändung acquirirt. So war denn das
wöhlbegründete Recht der Bürger in Livland, Land-
güter mit leibeignen Bauern zum Eigenthum zu er-
werben, zwar zeitweilig durch Beeinträchtigung in
der Ausübung gehemmt, nie aber in seinem gesetz-
lichen Grunde aufgehoben worden; denn dieses konnte
nur durch den Willen des Monarchen, der alleinigen
Quelle alles Gesetzes, geschehen. Dieser Wille ist
aber bisher von keinem der glorreichen Monarchen
Rußlands ausgesprochen worden, und so muß un-
. bezweifelt den Bürgern die Ncclamation ihres nur
beeinträchtigten Rechts um so gewisser zustehen, als
der einzige Vorwand zu solcher Bccinträchtlgung vor-
läufig durch Aufhebung der Leibeigenschaft der Bauern
in Llvland beseitigt, und hierüber auch schon der
Allerhöchste Ausspruch in dem mittelst Utas vom 3.
December 1828 bekannt gemachten, vom Monarchen
bestätigten Gutachten des Neichsraths erfolgt ist.
Die in dem Aussatze des Herrn Professors von
Reutz herrschende Ignorirung dieser, der Rechtsge-
schichte Livlands angehörenden Thatsachen, muß über
die Absicht jenes Aufsatzes den Leser nm so mehr
im Dunkeln lassen, als in dem neuerdings in 2 ersten
Heften erschieuenen, aus gründlichem Quellenstudium
hervorgegangenen Lchrbuche des Livländischen Pr i -
vatrechts des Herrn Professors von Bunge § 113
über den in Rede stehenden Gegenstand eine durch-
aus jenem Aufsatz widersprechende, jedoch durchaus
motivirte Ansicht ausgesprochen ist.
Der Herr Verfasser jenes Aufsatzes gicbt zu,
daß sich Cavitalien und Kenntnisse bei dem Vür-
gerstande unserer Provinz befinden; und findet es
unbillig, daß dieselben nicht durch ein Recht zur Er-
werbung größeren Grundbesitzes auf die Landwirth-
schaft verwendet werden könnten. Er schlägt daher
vor, das früher erlaubt gewesene langjährige Pfand-,
recht mit Entrichtung der Procentgeldcr wiederum
einzurichten, — schätzt aber gleich darauf die Bildung
nach dem Vermögen ab, was doch wohl sehr zu
bezweifeln wäre, und sagt: „ D e r Pfandbcsitz ist
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keinem andern zu gestatten, als der hinlängliches
eigenes Vermögen zu dieser Requisition hat. Keine
Unterstützung aus dem Creditsystemc, einem ohnehin
adeligen Institute, ist zulässig", und ferner: „den
Pfandhaltern solcher Güter, die bereits im Credit-
systeme stehen, müßte aufgegeben werden, binnen
bestimmter Zeit die Creditsvstemsschuld abzulösen."
Diese in Vorschlag gebrachten Maaßregeln wi-
dersprechen jeden) dem Creditreglement und über-
haupt der Rechtlichkeit. Der Titel des Reglements
sagt, schon, daß das Creditspstem ein landschaftliches
und nicht allein ein adliches Institut sei. — Gleich
das erste Capitel stellt die Grundsätze des Credit-
reglements für die verbundenen Güterbesitzer auf,
und nennt im § 1 den Zweck des Systems, die
Etablirung und Erhaltung eines soliden und dauer-
haften CrcditS a l l e r verbundenen Güterbesitzer des
Rigischen Gouvernements, ohne zu bestimmen, daß
nur die adlige» Güterbesitzcr in den Creditverband
auszunehmen seien. I n vielen der folgenden § 8
geschieht nur der Livländischen Güterbcsitzer über-
haupt Erwähnung; der § 221 sagt: es soll einem
Jeden der Eintritt in das Crcditsystem unbenommen
sein, und nur der § 22 enthält die ausdrückliche
Bestimmung, daß die Stellen desOberdircctors und
der Näthc nur durch zur Societät gehörige Personen
vom Adel besetzt werden können, und deutet durch
diese Bestimmung deutlich genug, daß auch bürger-
liche Gutsbesitzer der Creditsocietät angehören. Endlich
ist, dieser Sinn des Creditreglements dadurch über
alle^r Zweifel erhoben worden, daß von Anbeginn
Mich die bürgerlichen Güterbesitzer in den Credit-
verpand aufgenommen sind, was aus dem von der
Gouvernementsregierung unter dem 6. Februar 1803
«üb Nr. 467 erlassenen Verzeichnisse sämmtlicher
zum Creditspstcm verbundenen Gutsbesitzer hervor-
geht. — Die bürgerlichen Gutsbesitzer haben dem-
zufolge, eben so wie die adligen, mit ihren Gütern
die allgemeine Garantie für die Pfandbriefe und
alle zur Erhaltung des Ercditspstcms erforderlichen
Zahlungen geleistet. Das Kaiserliche Darlehn ist
zurückgezahlt, es si,.d noch eigenchümliche Fonds der
Creditsocietät gebildet, zweimalige Zinsreductionm
sind durch Opfer erkauft, und zu diesem Allen ist
von den bürgerlichen Gutsbesitzern, gleich den adligen,
contribuirt. — Es ist bekannt, daß die Pfandbriefe
bei Verrentung mit 6 p.6. dennoch zu einer Zeit
bei der Versilberung ein äamno von mehr als 23
«. l?. erlitten. Wenn also der bürgerliche Guts-
besitzer zu solcher Zeit in den Creditverein tritt, und
cm Darlehn von Pfandbriefen empfing, erhielt er
für'.' 100 3tdl. bei der Versilberung nur 73 Rbl . ,
unß mußte lange Zeit für sein Darlehn also 9 p . V .
Zinsen zahlen.,— Diese Zeit der Vedräugniß und
der Opfer ist für die Crcditsocictät vorübergegangen;
günstige Conjuncturen haben gestattet, den Zinsfuß
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auf 4 p .6 . herabzusetzen, und jetzt, wo erst die
Wohlthat des Creditverems den Interessenten fühl-
bar wi rd, sollen die bürgerlichen Gutsbesitzer aus
dem Creditverbande, in welchen man sie in jener
Zeit der Vedrängm'ß willig aufnahm, gestoßen, ihnen
die dargeliehenen Pfandbriefe gekündigt, und sie ge-
nöchigt werden, dieselben Pfandbriefe, für welche
ke nur 73 p. 0 . Capital empfingen, mit vollem Hun-
dert abzulösen, und alle Vortheile der gebrachten
'chwerenOpfer zu verlieren?— Und warum? weil
Ie bürgerlichen Standes sind! und weil die Credit-
'ocietät, in welche sie zur schweren Zeit willig auf-
genommen wurden, jetzt, weil sie Vortheile gewährt,
ein nur adliges Institut geworden sein soll. — Ich
glaube nicht daran, daß der Adel Livlands eine
solche Maaßregel, wie die vorgeschlagene, jemals als
die seinige adoptiren kann und wird. —
W. V a n d a u i n Stggund.
ll. Selbuvgischo PolizeiordnlMg
von
Von Gottes Gnaden Wi r Friedrich zu Liefland
zu Curland und Semgallen Herzog. Uhr Kunden
und bekennen in und mit diesen unfern offenen ver-
siegelten Briefe Für uns und unsere nachkommende
Erbherrschaft auch sonsten allermänniglich. Nach dem
uns unsere Bürger und Einwohner des Städtleins
Seelburg unterthäm'gst angefallen, auch uns etzliche
Märckte, woran ihnen ihrer Bürgerlichen Nahrung
allermerklich gelegen wäre, übergeben. M i t unterthäni-
genBitten, dieselben aus Landes Fürstt. Macht zu con-
firmiren zu bestättigen und unter unsere FürstliDen
Insiegel mitzucheilen, welchen ihren untcrthänigen
Gesuch als es der Billigkeit nach gerichtet gewesen
wir gerne stattgegönnet, und solches alles in seinen
Würden und Kräften folgendermaßen gehalten wißen
wollen. Fürs erste Statuiren und wollen wir denen
Bürgern daselbst drei Felder eingeräumet werden
doch aber von der Kirche abzugchen, den Saucki-
schen und denVolbienschen Weg cntlängst die Grenze
zu machen, und sofort der Düna werts auch zu
theiten damit die bey der Steinigen nebst den Gal-
genbergischen Feldern bey unser» Vauhoffe, wie von
altershero gewesen bleiben können, auch daß der
Herzogs. Wald daselbst empsicißige Acht genommen
und nicht unnützlich verwüstet und ausgehauen
werde. Fürs
andere sollen sie den angewiesenen Koppel be-
halten da aber die Stauung zu unserer besten an-
gefertiget und von denselben an einen andern Orth
wiederum so viel zugekehret werden. Fürs dn'tte
soll der Weg, so für diesen durch' den Neuenhoff
gehalten worden, ganz verhauen abgeschassund nach
den Städtlein geleget, welches unsere Offcire da-
selbst zu Werke richten werden. Wi r Statoren
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auch vors Vierte und wollen daß öffentliche Wochen
Märckte- daselbst gehalten werden sollen, welches
öffentlich von der Cantzel abzukündigen, damit es
einem jeden und insonderheit dem Vauersmanne kund
werde, Und soll Hinfüro gantz keine Winkel Kauf-
schaft in Häußern sowohl zu Lande wie vorhin ge-
schehen betrieben sondern alles auf freyen Marckt
gebracht und der Würde nach verkauft werden, wor-
über unser Hauptmann nebst denen Bürgern festig-
lich halten sollen. —
Wir wollen auch fürs fünffte daß sich unsere
Bürger des Städtleins Scelburg allen der Mittaui-
schen Maße und Gewichte gebrauchen, welche mit
unsern Schloßwerk gezeichnet und festiglich darüber
gehalten werden sollen.
Fürs Sechste sollen auch im Jahre diese freye
Ablaße gehalten werden, als auf groß und klein
Marien Michaelis, Simon Iuda auch Lichtmeße und
Mitfasten und soll den Bauersmann die Würde des
Korns und andere Kaufmanns-Waarcn der Zeit
Beschaffenheit und Würde nach bezahlet werden
da auch Strußen oder andere Kaufs Waare daselbst
anstranden, Solches soll zuforoerst uns und unsern
Bürgern zu kauffen frey stehen und soll sich hinsüro
keiner er sey auch wer er wolle wie für dieses ge-
schehen einig privat moiwpniium gebrauchen, oder
sich sonderlicher Freiheit für andere einräumen.
Fürs Siebende weiln auch an Tage daß für diesen
wie auch noch itzo die Kockenhaussen auch Littau-
schen von Adel uud Hand Wercker zu Lande die sich
bey denselben aufhalten des heimlichen Herumher
Kauffens und scheumens unter Hauß und Bauers
Leutchen ungebührlich gebrauchen, und unsere armen
Unterthanen ihre Nahrung dadurch schwächen und
entziehen. So sollen solches hinfüro bey Vermey-
bung in Lttlwtis enthaltenen l oLn mit bryscheunig-
ter Erkauffen auch aller andern bey sich habenden
Maaren gantzlich abgeschafft und verbothen seyn.
Immaßen wir den auch hierüber unsern Bürgern
auferlegt haben wollen daß sie wie bishero gesche-
hen derer von Adel oder Unadel zu Lande Vier
Mcth und Vrandwein zum vertrügen nicht annehmen
viel weniger ihnen bürgerliche Freyheit zu gestatten
bey Verlust desselben so oft dawieder geschicht. Fürs
achte Statuiren wir wenn sich hinfüro einer oder
mehr daselbst im Städtlein niedersetzen wollten daß
derselbe oder die zuförderft ihren Geburths Brief
und Schein ihres Verhaltens halber aufweisen
und zeigen. Sollte sich aber begeben daß ein ver-
ehlichter sich bürgerlich wollte niederlassen, so soll
derselbe nicht eher bis er sich ehelichen läßt auf und
angenommen werden Immaßen wir dann keinen
andern unter unsern Hause und in unfern Eyd denn
teutscher Nation und Augspurgischen Confession
wissen wollen. Fürs Neunte wenn sichs auch bege-
ben würde oder sollte daß ctwan ein Bürgersmann
aus menschlicher Schwachheit verbreche und vor der
Obrigkeit in Straffe verfiele mit demselben soll nur
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eigcnchätig ohne Affecten sondern ordentliche Rechts
Mittel nach wieder einen solchen procediret und wenn
einer von den Bürgern außer Gericht untersiele der
soll mit Ziehung zwener Bürger zurechtgestrasst wer-
den. Sonsten andere gemeine und bürgerlichen
Cassen hat der Voigt nebst seinen Adjuutten ver-
möge unserer Revisoren diesfalls gemachten Ordnung
zu richten und zu verabscheiden und die Straffgefällc
zu unsern Besten zu verrechnen, und wollen hierbey
die Apftelation an unsere Schloß Gerichte reservirt
wißen. Fürs Zehnde da auch unsere Bürger in
fürfallenden Kriegs Lauffen welches doch der liebe
Gott gnädigst abwenden wolle auf unser Haus noch-
drücklich weichen müßen, sollen dieselben mit nochdürf-
sigen Gemach und Ions versehen seyn, und für andere
undfrembdc, dieVorburg haben. Die Kirchen Ordnung
betreffende, wie es mit den Gestühlen zu halten, be-
ruhet auf der bevorstehende Kirchen Visitation die
hierinen gute Nichtigkeit zu machen. Wornach sich
unsere Bürger ins künfftige zu richten haben.
Schließlich sollen unsere Bürger und Einwohner da-
selbst ohne einiges verhindern sich des Schlachtens
und Backens gleich unserer Stadt Vausle sicherlich
zu gebrauchen und ein jeder seinen Vermögen nach
freye Macht» zu backen und schlachten haben. I m -
maßen sie unsere Officire und Hanptleute unsert-
wegen des Beschützen und keineswegcs wie vor-
l in geschehen darinnen hinderlich sepn oder an einen
^embden der daselbst nicht besitzlich verkcissen sollen
dessen zu mehrerer Uhr Kund haben wir Friedrich
Herzog obgedacht diesen Brief mit unsern Fürstlichen
Insiegl. bckrösstiget und unsere eigene Hand unter-
schrieben. Geschehen und gegeben auf unser« Hauße
Seelburg den 26. I uny 1621.
Gorrespondenznachrichten, Repertorinm der Tageschronik
und Miscellen.
D o r p a t , den 5. März.
Nachdem bei fortwährend hohem Barometerstände der
W i n t e r drei Monate lang sich in seiner vollen Kraft gezeigt,
und nur einen Tag lang durch Thauwetter unterbrochen wor-
den war, hat sich seit vorgestern der anhaltend heitere Himmel
bezogen. Die Sonne hatte in den letzten 14 Tagen schon sehr
stark gewirkt, und an vielen Stellen, namentlich an Abhängen,
dm tief liegenden Schnee, theilweise oder ganz verzehrt. Ge-
genwärtig wechseln Sonnenschein mit Schnee, gelinder Frost
mit Thauwetter. Diese Witterung hat viele Krankhe i ts -
fä l le , catharrhalischer und entzündlicher Natur, nach sich ge-
zogen), und namentlich hat die Grippe oder Influenza einen
großen Theil der Bevölkerung unserer Stadt heimgesucht und
herrscht noch fortdauernd.
Von den vielen berühmten Tonkünstlern des Auslandes,
welche meist durch Dorpat der Residenz zueilen, haben die
meisten sich hier nicht aufgehalten; namentlich war es uns
auch nicht vergönnt, Ole B u l l zu hören, der von den An-
strengungen in Riga sich bei seiner Durchreise noch nicht er-
holt hatte, jedoch uns ein längeres Verbleiben bei seiner
Rückkehr verheißen hat. — Dagegen erfreuten wir uns gestern
eines schönfn Kunstgenusses. Unter der Leitung der Herren
von La Trobe und Brenner wurde nämlich zum Besten
des hiesigen Hülfsvereins im großen Hörsaale der Universität
ein großes Vocal- und Instrumentalconcert gegeben, in welchem
unter Anderem von Dilettanten die Ouvertüre, mehrere Chöre
und zwei Soloparthien aus dem trefflichen Oratorium „Paulus"
von Felix Mendelssohn-Bartholdy aufgeführt wurden. Der
Saal war sehr besetzt, und die Zuhörer allgemein befriedigt
durch die durchaus gelungene Ausführung.
Aus dem Werro'schen Probstbezirke, vom Februar.
Ueber die Zahl der Gebornen, Getrauten und Gestorbe-
nett in dem Werroschen Probstbezirke von 17 Kirchspielen, in
den Jahren ^ . 1836 und I t . 1837 liefern die officiellen
Nachrichten folgende Notizen:
Geborne, männl.: /V 2205, I t 2586; weibl.: V^ 2111,
! t . 2429; zusammen ^ 4316, 1t 5015. — Gestorbene,
männl. ^ 19^6, It 1517; weibl. ^ 1076, U 145«: zusam-
men ^ 3922/ 15 2973. — Also,mehr geboren männl. ^
259, l i 1069; weibl. ^ 135, It 973; zusammen ^ 394, lt
2042. — Tobtgeborne und ungetauft Gestorbene, in bei-
derlei Zahlen einbegriffen: ^ 202, l ! 205. — Z w i l l i n g s -
paare: ^ 89, l t ebenfalls 89. — D r i l l i n g e nur /V ein
Mal. — Unehelich geb.: ^ 92, l t l l 5 . — Unnatur -
lichen Todes starben: ^ 43, l t 63. Unter diesen im Was-
ser: V^ 13 N 23; überdies in Brunnen: It 2 ; durch Müh-
lenräder: ^ l , It 4 ; durch Fallen von Höhen: ^ 1/ I t 3 ;
durch gefällte Bäume oder gerollte Balken: l t 4 ; unter Fu-
dern: ^, 2, It 3 ; als Säuglinge erdrückt: ^ 2, v 3; durch
Feuer ^ 3, l t 2; durch Nlihe: /^ 4, 15 1 ; durch Verbrühen
in der Branntweinsküche: I t 1z durch Einsturz eines Ge-
bäudes: V^ 1 ; durch Erfrieren: ^ 3; durch einen stößigen
Ochsen: ^. 1 ; durch Verwundung mit einem Beile: I t 1 ;
in Völlirei l t 2 ; durch Selbstmord: ä. 4, L 7: Alle hatten
sich erhängt. I m Walde u. s. w. todt gefunden: ^ 5,
13 5. — Ueber 80 J a h r a l t starben: ^, 5 Männer und
7 Frauen, I t 8 Männer und 8 Frauen. Das höchste Alter
hatten erreicht: V^ in Odenpä 2 Frauen (90 und 85 I . ) , und
in Cannapa 1 Mann (85 I . ) . — It in Nüggen 2 Männer
»6 und 90 I.)/ in Cambi 1 Mann ^89 I . ) , Und in Theal-
ölk iMgnitz) eine Frau ^89 I . ) .
Noch dürften folgende Notizen aus den Geburts- und
Sterbelisten interessant sein. I n beiden Jahren waren über-
all mehr Geborne als Gestorbene; ausgenommen blos ^ in
Carolen 79 und in Rappin 156 mehr gestorben, was im
Verhältuisse zu der ungleichen Bevölkerung dieser aus einan-
der liegenden und in ihrer Localitat ganz verschiedenen Kirch-
spiele eine gleich große überwiegende Sterblichkeit war. —
Sonst waren mehr geboren: in Anzen V^ 14', l ! 127;
Cambi ^ 4 4 , I ! 150; Cannapä V^ 76, l t l 5 1 ; Carolen I I
33; Cawelecht ^ 26, lt 67; Harjel V^ 50, It 108; Neuhau-
^ l7, l t 146; Nüggen ^ 58, l t 87; Odenpä ^ 24, I t
«völwe ^ 17, U 159; Randen /V 57, N 63; Rappin
8 ; Rauge ^ 44, lt 241; Ringen ^ 61, l i 106; Sag-
nitz V^ 43, N 183; Wendau'^ 00, I t 227; Werro V^ 8, I t
13. ^ /<zn Werro zahlte ^ Geborne die Deutsche Ge-
meinde 8 männliche und 14 weibliche, die Esthnische 5 und
9; Gestorbene die Deutsche 12 männl. und 7 weibl., die







5 männl. und 13 weibl., die Esthnlsche 13 und 6 ; Gestor-
bene die Deutsche 7 männl. und 7 weidl., die Esthnische 3
und 7. Daselbst waren Z w i l l i n g e geboren ^ 2 uud L
I Paar. — M e h r männliche als weibliche geboren
wurden in dem ganzen Bezirke: ^ 94, N 157. Da aber
^ 30 weibl. mehr als männl. starben, und 15 61 männl.
mehr als weibl., so betrug die gewonnene männliche Ueber-
zahl über den Zuwachs der weibl. Bevölkerung: ^ 124 und
II nur 96, welche Ueberzahl übrigens durch die ausgehobenen
Recruten geschwunden ist. — I n einzelnen Kirchspielen wur-
1 , C , H j ; nliche mehr a s w
liche: in Anzen ä. 23; Camdi ^. 0 ; Cannapä ^ 2 , N 24;
Carolen ^ 8 ; Cawelecht L 18; Neuhausen ä. 6 , 13 4 1 ;
Nüagen /V 6 N 39; Obenpä V^ 26, l ! 5z Pdl«e ^ 1 1 ;
Randen 0 2 1 ; Rappin N 30 ; Rauge ^ 23, « 29; Rmgen
^ 42; Sagnitz ^ 1 2 , v 3 ; Wendau » 12. — Es star-
ben mehr als von dem entgegengesetzten Geschlechte: in An-
zen /V 15 wei' i l , , v 3 weibl.; Cambi ^ 22 weibl., I ! 19
männl.; Cannapa 8 und 7 männl.; Carolen 7 und 38weibl.;
'Rüggen 6 weivl., 23 männl.; Odenpä 4 weibl., 16männl.;
Rappin 32 und 12 weibl.; Rauge 39 männl. ( t ! gleiche
Zahlen); Ringen 25 und 17 männl. u. s. w. — Der u n -
ehelichen K inder waren i n : Anzen ^ , 1 1 , 13 4 ; Cambi
13 und 1 1 ; Cannapä 9 und 4 ; Carolen 4 und 6 ; Cawelecht
1 und 3 ; Harjel 2 und 3 ; Ncuhausen 4 und 7; Nuggen 3
und 9; Odenpä 4 und 9 ; Pölwe 7 und 2 ; Randen 1 und
2 ; Rappin 8 und 9: Rauge 9 und 7 ; Ringen 2 und 6 ;
Sagnitz 2 und 9; Wendau li und IN ; Werro 6 und 14, von
welchen mehre ringsum vom Lande herstammten, deren Müt-
ter schon schwanger nach der Stadt gekommen waren.
G e t r a u t wurden ^ I I90 und L 1002 Paare. Und
zwar in : Anzen ^. 110, I t «2; Cambi 80 und 69; Cannapä
75 und 43; Carolen 49 und 55; Cawelecht 49 und36; Har-jcl 52 und 49; Neuhausen 75 und 63; Nüggen 47 und 32;
Odenpä 57 und 42; Pülwe 72 und 117; Randen 47 und 34;
Rappin 88 und 100; Rauge 128 und 113; Ringen 57 und
29; Sagnitz 79 und 62; Wendau 117 und 9 1 ; < Werro 8
und 5. —
I n alle obige Aufgaben sind die wenigen Deutschen mit
Probst He l le r .
W i n d au , den 24. Februar.
Nach der Allerhöchsten Genehmigung des Planes zur
Vergrößerung und zum Umbau unserer Stadt durften wir
eine bedeutende Einwanderung und Niederlassung von
Fremden, — darunter viele Russische Kaufleute, zum Theil
Prikastschiks aus Riga, — welche hier vorläufige Erkundigun-
gen einziehen ließen, erwarten. Inzwischen ist es bis letzt in
dieser Beziehung wieder ziemlich stille geworden.
Für die nächste Schiffahrt verspricht unser Handel recht
lebhaft zu werden. Schon sind beträchtliche Bestellungen, be-
sonders auf Holzwaaren, vom Auklande eingegangen, denen
nach dem Aufgange der Gewässer sogleich wird genügt werden
können, da aus dem vorigen Jahre hier noch ansehnliche
Waarenvorräthe nachgeblieben sind. Zwei Handlungshauser
beabsichtige den Bau neuer Schiffe für den hiesigen Handel.
Die unter der Leitung von Officieren des Ingenieur-
Corps stehenden Vorkehrungen und Arbeiten gegen die V e r -
sandungen unseres Hafens schreiten immer weiter vor.
Auch nimmt die Fahl der Anft'eblungen auf Flugsand Hly Be-
hufs deren neulich wieder mehrere neue Plätze an Privatper-
sonen eingewiesen worden sind.
Leute aus der Dondangenschen Gegend bringen ^wieder-
holte, zum Theil sehr verschiedene Nachrichten mit über den
merkwürdigen Eissturz aus einem dortigen Landsee. Ueber-
einstimmenb bleiben diese jedoch in dem Wesentlichen, daß dte
Eisdecke bei Hellem Tage und Sonnenschein mit fürchterlichem
Krachen, welches m der ganzen Umgegend weit gehört wor-
den, zusammengebrochen ist, und sich, einen Weg bahnend,
und auf demselben Alles mit fortreißend, auf das Eis am
Ostseestrande hingewälzt hat. Der See soll viele Fuß höher
als der Wasserspiegel der Ostsee gelegen haben. Man wi l l
die Ursache dieser Erscheinung irgend einer Erdrevolution zu-
schreiben: wahrscheinlicher ist es aber, daß die Erde durch
den fortdauernden strengen Frost während des gegenwärtigen
Winters am Ufer des Sees Risse und Spalten bekommen,
in welche das Unterwasser den Abhang hinunter nach dem
Ostseestrande gedrungen ist und den schwachen natürlichen
Damm mit fortgerissen hat.
Unter Bauern einzelner, im vorigen Frühjahre von der
Ueberschwemmung heimgesucht gewesenen Orte geht die Be-
sorgniß vor einem noch höheren Wasser i n diesem F r ü h -
l ing e, weil sie bemerkt haben wollen, daß die Fischottern in
diesem Winter die Bäume um einige Fuß höher an den Ufern
angenagt hatten, und dies, nach ihrer Meinung, das Zeichen
für den nächsten Wasserstand ist.
Am Abend des 23. Februar bemerkte man ein schwaches
Nord l i ch t , welches sich an einem etwas hellen Scheine er-
kennen ließ. Die Lust war rein und klar; für das Strahlen-
und Farbenspiel fehlte die Bewegung dichterer Dünste. So
bestand auch ein am 16. Januar hier gesehenes Nordlicht so
lange nur in einem schwachen Scheine bis eine Wolkenreihe
in den nördlichen Horizont trat, deren- gekräuselte Grenzen
nach dem Scheitelpunkte zu Dunkelroth gesäumt wurden.
N n g l ü c k s c h r o n i k .
Nachtrag zur Livlandischen Unglückschronik vom
Jahre 1837.
ä. Plötzliche Todesfälle.
I m October .
I. I n R i g a : Ein Arbeiter in Folge einer Lungennsse-
ctkon. Zwei Personen, die in trunkenem Zustande in die
Düna sielen und ertranken. Zwei Personen am Schlagsiusse,
und ein zweijähriges Kind an den Folgen der durch eine auf
dasselbe fallende Oellampe erlittenen Brandverletzung.
II. I m R i g . O. G. W.: Zwei Vauerknechte an Dunst;
einer in Folge eines Lungenschlags und einer am Schlagssuß in
Folge eines Sturzes van seiner Fuhre.
III. Wolmar O- G. B.: Ein Maurer ertrunken.
IV. WendenO.G-V.: EinVaucr am Schlagstuß und ein
Knecht am Lungenschlage. Zwei Kinder am Ersticken'in Rauch und
der Linde'sche Schulmeister beim Brande seiner Wohnung.
V. I n W a l k O . G . V . ertranken einVauer und eine Vauerln.
V I . I n der Stadt D o r p a t : Ein dortiger Bürger und
Stellmacher am blutigen Schlagstusse in Folge übermäßigen
Branntweinsgenusses, und ein verabschiedeter Unterofficier am
Platzen einer Pulsadergeschwulst.
V I I . D o r p a t O . G. N . : Ein Bauer, der durch die Luke einer
Windmühle herabstürzte. Ein Bauer in Folge übermäliiaen
Genusses von Branntwein am Schlagfluß, und ein Baucr-
knabe an den Folgen der Verletzung des Unterleibes durck,
einen Schuß eines zufällig losgehenden mit Schrot geladenen
VIll.WerroO.G.V.:EinBaucrmadchenandenFoiqender
Verletzung durch em auf sie gefallenes Fuder, und ein Bauer,
der sich durch eigene Unvor,ichtigfeit mit seiner Flinte erschoß,
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m November.
I. I n der Stadt Riga stürzte ein Besucher auf einem
Schiffe durch die Luke in den inner« Raum und brach das
Genick.
II. I n R,iga O. G. B . ertranken zwei Bauern in der Aa.
behaftete Magd in einem Fluß. Ein Bauer starb am Schlag-
Nuß und ein anderer wurde durch ein auf ihn fallendes Holz-
fuder erdrückt.
IV. I n Wenden O. G. B . ertranken zwei Personen
beim Ueberfttzen über die Wessat; ein neunjähriges Mädchen
beim Wasserschopfen, und ein Bauer und ein Hofskoch, die
in der Dunkelheit in einen Teich sielen; ein Baumeister starb am
Wasserschierling, den er in einer Flüssigkeit un ewußt zu sich ge-
nommen haben muß. Ein Nauerknecht wurde durch die Unvorsich-
tigkeit eines Schuhen auf der Wolfsjagd tödtttch verwundet.
Ein Knecht starb an den Folgen des Sturzes in einen Heisien
Bragküven, und ein Bauer am Schlagstuß.
V. I n Wa lk O. G. B . erstickte ein Ißjähriger Baucr-
knabe im Dunst und ein Knecht wurde bei unvorsichtigem
Untergraben einer alten Lehmmauer durch deren Einstürzen
erdrückt.
V I . I n W e r r o O.G.B, gerieth ein Bauerknabe durch Un-
vorsichtigkeit unter ein.Mühlrad/ und wurde zerquetscht.
V I I . I n Pernau O. G. B. stürzte der Fennern'sche
Kupferhammermeister von dem Damme des Kupferhammers
in den Fluß und ertrank.
I m Deeember.
I. I n der Stadt R iga ertrank ein Knabe in der Dun-
kelheit in einem Eisloche in der Dünaz ein Russ. Arbeiter in
dem Sassenhofschen Graben (indem er wahrscheinlich in trun-
kenem Zustande vom Stege gefallen), und ein Unbekannter starb am
Geyirnschlagsiuß. Ein Bauer war im trunkenen Zustande
am Dünauftr erfroren.
II. I n Riga O. G. V. starb ein Bauer in Folge einer
Blutergießung nach den innern Theilen.
III. I n Wolmar O. G. B. ertranken zwei Bauer-
knechte.
IV. I n Wenden O. G. B. war ein Bauer in einen
Schneehaufen gerathen und erfroren; und ein anderer starb
deim Fischfange auf dem Sobelsce am Schlagfiuß.
V. I n Walck O. G. B. geriet!) ein Bauer unter das
Rad einer Wassermühle und ward zerquetscht.
V I . I n D o r p a t O. G. B . wurde durch das Umstür-
zen eines Wagens auf der Landstraße der Kutscher getodtet,
und ein Bauer starb auf dem Felde am Schlagfluß.
VI I . I n Pernau O. G. B. wurde ein altes dcm
Trunke ergebenes und an der Epilepsie leidendes Weib ohne
Spuren äußerer Verletzung auf einem Moraste tobt gefunden.
Mniversititts- unv Schulchronik.
Canto nisten Lutherischer Confession, die sich zur Er-
ziehung bei ihren Eltern und Verwandten befinden, tonnen in
den Elementarschulen im Lesen und,in der Religion, zur
Vorbereitung auf die Konfirmation, nach dcm Ritus ihres
Glaubensbekenntnisses Unterricht werden. (AUerh. Befchl v.
15. Novbr. 1837.)
Von den im I . 1823 bei der Dorpater Univers i tä t ge-
stifteten sechs Stipendien von 20U Rbl. S . zum Unterhalt von
6 Zöglingen des Litthauischen Evangelisch-Reformirtcn Synods
sollen zwei Stipendien, nämlich 4lXi Rbl. S . jährlich, zur
St . Petersburger Universität übergezahlt werden, damit zwei
Zöglinge jenes Synods, die zur Besetzung von Lehrerstellm
am Gymnasium zu Sluzk bestimmt sind, als Pensionär-Stu-
denten bastlbst unterhalten werden, und dieselben sich in der
Russischen Sprache vervollkommnen können. Die Ersparnissejener Summe sollen ihnen nach Beendigung ihres Lehrcursus
zu den Kosten der Rückreise ausgezahlt werden. (Am 19.
Januar Allerh. bestät. Beschluß des Winistercomite. Sen.
Uk. v. 27. Januar.)
Negwrtorinm ver Tageschronik.
L i v I a n d.
Um dm Badeo r t Kemmern, imSchlockschm Distrikte,
wo möglich schon bis zur bevorstehenden Curzeit, zur Be-
quemlichkeit der Curgäste einzurichten, ist sowohl die zweck-
mäßige Einfassung der Heilquellen und der Aufbau eines voll-
ständig eingerichteten Badehauses, als auch zur leichtern Com-
munication, so wie um die Benutzung der Seebäder nach been-
detem Gebrauch der Schwefelquellen zu erleichtern, die An-
legung eines Weges von Kemmern nach dem ungefähr 5 Werst
entfernten Sttstranbe angeordnet worden. Die mit der Aus-
führung dieser Einrichtung beauftragte Commission hat über
die Summe von 50,<XX) Rbl. zu verfügen, welche Se. Majestät
der Kaiser auf Vorstellung Sr. Excellenz des Herrn Gene-
ralgouverneurs :c. Baron der Pahlen zu diesem Zwecke Aller«
gnädigst zu bewilligen geruht haben. A v l . Amtsbl. 3tr. I».)
Die Strafgelder und die vom I . Januar 183» ab be«
rechneten doppelten Abgaben für alle bei der letzten Volks-
zählung Ausgelassenen, so wie die Abgaben für die in dm
Revisionisten doppelt und überflüssig Angeschriebenen sollen,
falls sie bereits eingezahlt worden, zurückgegeben werden.
sAm 27. Jul i 183? Allerh. bestät. Beschluß des Ministtrco-
mit«. Livl. Amtsbl. Nr. 1?.)
R iga . Herr Mäkler C. W. Hay bestimmte den Erlös
aus dem Verkauf'der von iym im vorigen Jahr herausgege-
benen Ucberstcht des Aus- und Einfuyryandels 3tiga's der
Waisenschule der litterärisch-pract. Bürgcrucrbindung, mit
Verzichtleijtung auf die Erstattung der Koz'lcn für das Litho-
grapyiren dieser Uebersicht, welche 77 Rbl. W Kop. S . - M .
betrugen. Es sind bereits 174 Rbl. S . und '35 Rbl. B. A.
aus dem Verkauf für jene Schule eingegangen. M g . Ltadtbl.
Nr. !).)
E st h l a n d .
Reval . Der Portratmaler Lehmann hat seit dem l .
März auf den wiederholt geäußerten Wunjch von Kunstfreun-
den eine Ausstellung sämmtlicher von ihm wahrend seines
i R l f t i t G ä l d d ^ t ä t s
stg ch  
Aufenthalts n eval verfertigten e m ä l d e u n ^
i n seiner Wohnung veranstalttt. D ie Ansicht ist gegen I R .
f ü r die Person gestattet, und der Er lös für das zum Anden-
ken H r . M a r t l n «uthcrs zu begründende W a i s e n h a u s be-
stimmt. M c v a l . woch. Nachr. N r . 9.)
C u r l a n d.
I m vergangenen Jahre wurden im Nerftschen Kirch-
spiele geboren 228 Kinder, 129 Knaben und 09 Mädchen,
von denen 7 der Deut>chcn Gemeine angehörten. 17 waren
todtgeboren, 7 unehelich Geborene. Eonf i rmanden wurden
15t gezählt, worunter 5, Commnicanten 6873, worunter
15<i aus dir Deutschen Gemeinde; copu l i r t wurden 72 Paare.
Gestorben sind, weil viele Krankheiten gras,irten, 278, dar,
unter 10 ^ur Deutschen Gemeinde gehörig. Ein junger Wirth
hatte sich nach langen Krankheitsleiden aus Schwermuth er-
hängt, ein Kind ertrank im Bach, ein anderes fand sein- Ende
durch Hineinfallen in ein Gefäß, das mit heißem Wasser ge-
füllt war. lCurl. Lett. Anz. Nr. 4.^
Von Busch Hof bei Iacobstadt in Curland aus wird über
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die strenge Ka l te dieses Winters sehr geklagt. Menschen
und Vieh leiden dadurch, Krankheiten und Tod sind die Folge.
Der Wassermängel ist groß. Winterweg giebt's sdie Nachricht
ist wohl vom Ende Ianuar's) nur auf der Duna; der soll
aber auch 'von Wltebsk bis Riga' befahren werden. — Gleiche
Klagen ertönen auch von andern Gegenden Curlands her,
z. B- von Groß-Essern, wo auch das Erfrieren der bewahrten
Kartoffeln beklagt wird.
I n der Buschhöfschen und Holmhoffchen Gemeinde
lIacovstadt's Lutheraner mit eingeschlossen) wurden 1637 ge-
boren 21U Kinder, 98 Knaben, 112 Mädchen, barunter 3
Zwillingspaare, I I Todtgeborene, 3 unehelich Geborene. Nur
3 gehörten der Stadt an. — Begraben sind 155, darunter
nur ein 80jäyriger. Ein Ljähriges Kind erschoß sich, mit des
Vaters Flinte spielend.' C o p u l i r t wurden 37, con f i rm i r t
117, darunter 13 aus der Deutschen Gemeinde. Communi-
canten waren 5079 aus der Lettischen lzu zweien Male«)
und 157 aus der Deutschen Gemeinde. Vor 30 Jahren gad's
dort nur 3000 Communicanten. lEbendas. Nr. 5.1
Mecrolog.
15. Am °/„. Februar starb zu Dresden der Kammerherr
Diedrich von Keyser l i ng , in einem Alter von 76 Jahren
und 9 Monaten, an einer Lunqenlahmung. Seit mehreren
Iahrenhatte er sich von allen Geschäftsbeziehungen zurückgezogen.
16. Am 20. Februar starb zu Libau der wortführende
Bürgermeister Christ ian Gö t t l i ch Unger, in einem Alter
von 76 Jahren. Er war von armen, aber achtungswerthen
Eltern in Memel geboren, seit bald einem halben Jahrhundert Bür-
ger Libau's und seit 40 Jahren Mitglied des Nathes dieser
Stadt. Als thätiger und unternehmender Kaufmann und als
oberster Richter hat der Verstorbene seine Pflicht zu erfüllen
redlich gestrebt. I M . Wochenbl. Nr. 16.)
17. Am 23. Februar starb zu Mitau der Kaiserliche
wirkliche Kammerherr Johann Gra f von Medem, des
St . Annen- und rothen Adlerordens, erster Massen, so wie
des Iohanniterordens Ritter, Commandeur des Konigl. Fran-
zösischen Ordens der Ehrenlegion, Erbherr auf Elley und meh-
rern Gütern, — in der Mitte seines 75sten Levensjahres, an
einer Lungenlähmung. Die unbeschreibliche Liebenswürdigkeit,
die wahre und achte Humanität, mit der der Verewigte dem
Hohen wie dem Niedrigsten zu begegnen wußte, haben ihm bei
Allen, die je m t^ ihm in Berührung kamen, ein Denkmal ge-
sichert, das unvergänglich sein muß. Sein Haus in der
Stadt — ein Tempel der Kunst — war täglich der guten
Gesellschaft mit größter Liberalitat geöffnet. Er legte mit be-
deutenden Kosten feine Villa an, öffnete den geräumigen
Garten allen Bewohnern der Stadt, und wurde hier, wie in
seinem Salon, durch die unbegrenzte Zuvorkommenheit und
Freundlichkeit, mit der er jedem Eintretenden entgegenkam,
sehr bald der Gegenstand ungeheuchelter Verehrung und dank-
barer Liebe. (Mit. Zeitung Nr. 17. S . auch Inland 1837
Nr. 35. Sp. 596.)
Vibliographifcher Verlebt.
ä . I m In lande gedruckte Schr i f ten.
l Schluß v. I . 1837-1
241. Predigten über die sonn- und festtäglichen Evange-
lien-Texte des ganzen Jahres, gehalten in der Rttter-, und
Domkirche zu Reval von Paul Eduard Hörschelmann,
Oberpastor an'der Ritter- und-Domkirche zu Reval, Assessor
des. Esthländischen Provincial-Consistoriums, Consistorialrath
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und Probst. Zweite Sammlung. Aus den vorzüglichsten
Predigten mehrerer Jahrgänge gewählt und nach des Ver-
fassers Tode herausgegeben. Reval, 1837. 96 S . 8.
242. Revalscher Kalender auf das Jahr nach Christi
Geburt 1838, welches ein gemeines Jahr von 365 Tagen ist.
Reval, dei Gressel. 1 ' / . Bogen. 16.
243. Eesti-ma rahwa Kalender, ehk Täht-ramat 1833
aasta peäle, pärrast mele Issanda Iesusse Kristusse sündimist.
Sel aastal on 365 päwa, d. i. Esthnifcher Calenber auf das
Jahr 1839. Reval bei Gressel. 1 '/2 Bog. 16.
244. Eesti-ma rahwa Kalender, ehk Täht-Ramat 1838
Aasta peäle, pärrast meie Issanda Ifsusse Kristusse sündimist.
Sel Aastal on 365 päwa, b. i. Esthnischer Calenber auf das
Jähr 1838. Reval hei Linbfors Erben. 1 '/2 Bog. 16.
1 8 3 8 .
1. Luggemissed Iummala rigist ja temma tullennssest.
Num. 1. Tallinnuas. 32 S. 8.
2. Das Liv- und Esthländische Privatrecht, wissenschaftlich
dargestellt von Dr. Friedrich Georg von Bunge. Erste
Hälfte. Dorpat, bei C. A. Kluge. 430 S. 8. M e erste
Lieferung, S . 1 — 240, erschien bereits im November 1837-1
3. D e cranil neonatorum lractuiis, pgrtu nIlurali
ellecti«. Vizs. lnauF., «zuam — — 6«senäet auctor F>i^e>
sieuH Kiesel, 8axo. Vorp. I^ivon. 36 p»Fß. 8.
4. Leichtfaßlicher Unterricht im Rechnen, für Schulen und
zur Selbstbelehrung, von Ferd inand M ü l l e r , Lehrer an
der St . Iacobischule in Riga. Riga, Verlag von I . Deubner
1838. X V l I . und 380 S . 6.
5. Antworten zu den im leichtfaßlichen Unterricht im
Rechnen enthaltenen Aufgaben, von Ferd. M ü l l e r , Lehrer
an der St . Iacobischule in Riga. Riga, Verlag von I .
Deubner 1838. 57 S . 8.
6. Almanach des Rigischen Stadttheaters. Herausge-
geben von Leopold Sa lzmann 1837. 04 S. kl. 8.
?. Zwanzigste Iahresrechenfchast des FrauenvereinZ zu
Riga. Am 13. Januar 1838. Riga. 7 S. 4.
8. Probeblätter der neuesten und geschmackvollsten Lettern,
Titelschriften, Verzierungen, Vignetten «. , aus der Buchdru-
ckrrei unter der Firma von Ltndfors Erben in Dorpat.
Dorpat. 14 B l . in 4. und 1 Bog. Patent-Fol.
9. Proben von historischen, landschaftlichen und natur-
historischen Holzschnitten. Ausgeführt von Alber t Heinrich
Schmid. Dorpat. 6 Blätter in 4.
10 — 21. Zwölf Gelegenheitsgedichte.
22 — 32. Elf lithographirte Musikstücke.
Nussische Journalistik.
Das Journal des Ministeriums der Volksaufklärung ent-
hält im Novemberheft des I . 1837 S . 304—326 eineUeber-
sicht der Resultate der im Jahre 1834 vom Prof. Göbel
in die Steppe des südlichen Rußlands gemachten naturwissen-
schaftlichen Reise.
I n Nummer 7 der Russischen landwirthschaftlichen
Zeitung ist die Ueberfetzung von von W i t t enhe im 's
Wirthschastscalender ins Russische angezeigt; in Nr. 8 finden
sich auf Erfahrung beruhende Bemerkungen über die Einfüh-
rung der Fruchtwechsel-Vielfelber-Wirtschaft, von B a r o n
Uerkul l auf K u i , und ein Aufsatz über die Einführuug ed-
lerer Getreidearten in Livland, aus dem Provincialblatt ge-
schöpft; in Nr.. 1l ein Bericht des Pastors Dieckhoff über
einen Versuch, Klee zum Winterfutter einzusalzen; Nr. 18
enthält einen Auszug aus W. Adolpht 'ö Leitfaden für
Laien, kranke Thiere zu untersuchen.
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. He lw ig .
Dorpat, den 8. März 1838. f Gedruckt bei Lindfors Erben in Dorpat.)
Mittwoch, dm 16. März 1838.
a s I n a n
<3ine Wochenschrift f«« Liv-, Gfth- und Euiland's
Geschichte, Geographie, AtatifM»«i'Uitteratur.
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : I. Uebcr den Pfandbesitz adliger Güter. Sp. 161. — I I . Eine Sportelrechnung aus dem 17. Jahrhunderte.
Sp. 167. — I I I . Schreiben des Herzogs Jacob von Curland an den Bauskeschen Hauptmann Wilhelm von Korff,
vom I . 1664. Sp. 169. — Correspondenznachrichten: aus Riga. Sp. 169. Aus Wer« Sp. 170. Aus Mitau.
Sp. 170. Aus Libau. Sp. 171. Aus Iacobstadt. Sp. 172. Aus Bauske: Sp. 172. Aus Polangen. Sp. 172. —'
Univ.- und Schulchronik. Sp. 173. — Repertorium der Tageschronik: Livland, Riga; Esthland, Revalj Curland,
Friedrichstadt, Mitau. Sp. 174. — unglücköchronik. Sp. 173. — Bibliographischer Bericht. Sp. 176.
I. Ueber den PfandbesiH adliger
Güter.
et
in« «uum «ui^ne triduouäi. Vlpian.
So erfreulich es ist, in dem Artikel „die Pfand-
halter in Livland," der 3ten und 4ten Nummer
des Inlandes, die Interessen des Bürgerstandes
durch einen Mann verfechten zu sehen, der sich fern
von jeden: engherzigen Kastengeiste zeigt, so erfor-
dern die dort ausgesprochenen Ansichten doch eine
genauere Prüfung, um nicht unrichtige Vorausse-
tzungen zu veranlassen.
Ein Haupterforderniß einer auf festen Vasen
ruhenden starken Monarchie ist ein kräftiger, gebil-
deter, begüterter Adel, der durch intellectuelle wie
pecuniäre Mittel im Stande ist, seine Loyalität und
seinen Patriotismus überall, mit Aufopferung per-
sönlicher Rücksichten, zu bethätigen, seine Dienste dem
Monarchen zu bieten, die Rechte des Thrones Hu
schütze«, die Interessen der untern Stände durch
seine Vermittelung zu wahren, und jede Unterneh-
mung zum gemeinsamen Nutzen des Vaterlandes
mit Nachdruck und Liberalität zu leiten. So lauge
der Adel diesen seinen standesmäßigen Beruf erkennt
und erfüllt, wird er fern bleiben dem demagogischen
Radikalismus, — ^ r im Umstürze aller bestehen-
den Verhältnisse nur persönliche Interessen verfolgt,—
wie dem beschränkten Kastenwesen, — das
nur ererbte Prärogative kennt, ohne angeborner
Standesvcrpflichtungen zu gedenken, — so. lange
der Adel, bei Behauptung seiner standesmäßigen
Stellung, mit strenger Censur die adlige Gesinnung
in seiner Corporation aufrecht hält, — so lange muß
und wird er in der Anerkennung und Gunst des
weisen Monarchen, in der Achtung und im Vertrauen
der übrigen Stände sich fest erhalten. Seine Stel-
lung in den Monarchien ist eine naturgemäße
Notwendigkeit, gegen welche alle Anfeindungen
und Angriffe machtlos abgleiten. '
I n dieser standcsmäßigen Stellung kann sich der
Adel nur erhalten: wenn er die pekuniären Mit te l
besitzt, sich eine höhere wissenschaftlich-politische Ä i l -
dung anzueignen; wenn er nicht erst in mühseligem,
niederbeugendem Brodterwerbe sein Leben zubringen
muß, sondern seine gewonnene Bildung durch selbst-
ständige Thätigkeit fruchtbar machen kann, während
er mit größerer Liberalttät sein Vermögen verwaltet;
weil schon sein Lebensberus ihn in nähere Berührung
mit allen Ständen des Staates hringt, und nament-
lich zum untersten, schutzbedürftigsten Stande, ihm
die Stellung eines unmtttelbareu Schutzherrn anweiset;
wenn sein Vermögen endlich so angelegt ist, haß es
vor den Wcchselfälleu gewöhnlicher Conzuncturen
und verlockender Veräußerung gesichert bleibt, damit
er seine Kinder in der Gesinnung, der Bildung und
den Pflichten seines Standes erziehen kann. Hier-
nach muß der Adel eine auf ländlichen Grund-
besitz fundirtc Corporation bilden, seine Rechte an
den Güterbesitz müssen bevorzugt sein, seine Vor-
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rechte daran müssen ausschließlich seinem Stande
gebühren. Nur durch ausschließliche Standesvor-
rechte im ländlichen Grundbesitze begünstigt, kann
der Adel die Vortheile aufwiegen, die der Vürger-
stand durch eine, mehr auf Erwerb und Industrie
abzweckende Bildung vor ihm voraus hat, durch
welches Uebergewicht dieser den Adel bald aus dem
Grundbesitze verdrängen müßte, und das nothwendige
Gleichgewicht unter den verschiedenen Ständen' im
Staate dcchinfallen würde.
Ein Adel ohne Grundbesitz hat wenigstens keine
standesmäßige Bedeutung mehr, wenn er, vom be-
triebsamen gebildeten Bürgerstandc längst überflü-
gelt, noch auf ererbte Prärogative vochen wollte,
während er den standcsmäßigen Verpflichtungen
nicht mehr nachzukommen vermöchte, würde er selbst
die Rücksicht und Achtung verscherzen, die seinem
Stande in historischem Interesse gezollt ward.
Daß der Adel soweit herabsinke, kann in der
Monarchie die Staatsgewalt in ihrem eignen I n -
teresse nicht gestatten, wird der besonnene, umsichtige
Vürgerstand zu seinem eignen Heile nicht wünschen.
M i t dem Adel stand und fiel stets die Ornndfeste
und Schutzwehr jedes einzelnen Organcs einer wohl-
gegliederM Monarchie. Durch Vernichtung des
Mittelgliedes im Staate konnten nothwendigcrweise
die übrigen ihre zeitherigc Stellung nicht mehr be-
halten, sie stürzten zusammen, und aus der Anarchie
entwickelten sich, nach oft langjährigen Bewegungen
und Umwälzungen, die den früheren ähnliche Organe
des Staates. 8oinper illem. —
Sonach ist keinesweges der Adel allein, als be-
vorzugter Stand, es ist die oberste Staatsgewalt,
wie jeder Stand im Staate dabei interessirt, daß dem
Adel, im bevorzugten Grundbesitze, die unerläßliche
Bedingung seiner standesmäßigen Eristen; erhalten
werde. Eine unzeitige Reform führte hier> wie in
allen staatsbürgerlichen Verhältnissen, succcssive zur
Revolution, und schwindet einmal die heilige Ehr-
furcht für das bestehende Recht, so kennt die Ten-
denz des Umgestaltet und Vessermachens keinen
andern Endpunkt, — als die Vernichtung.
I n allem diesem möchte ich mit dem verehrten
Verfasser des angezogenen Artikels übereinstimmen,
allein abweichend werden unsere Ansichten in Vezie-
bung auf den sogenannten PfandbefiH, wie er in
Livland bis zum Allerhöchst bestätigten Senats-Doklad
v. 3. April 1802 bestanden hat. Zur Erläuterung
muß ich weiter ausholen.
Wie aller Grundbesitz in Livland auf Lehnrecht
dasirt war , so konnten auch nur solche Personen
Landgüter besitzen, welche lehnsfähig waren. Zur
Lehnsfähigkeit im ganzen Umfange ( > s keucli) ward
nach den Grundsätzen des Deutschen Rechts, Nitter-
bürtigkeit erfordert*). Der Ausdruck „Bürger"
' ) Vew8 autor. lln lienel. Oup. I . F 4. 6. Nlenci et
wulieres, rustici et mercgtorez ot ^uro carente», ot
bildete im 12. Jahrhunderte noch keinen Gegensatz
der Rittcrbürtigkcit, und theiltui, nach der damaligen
Verfassung der Städte, die rathsfähigen Familien,
„schössenbar freie V ü r g n " , — sofern sie nur weder
Handel noch Gewerbe trieben, — die Lehnsfähig-
keil mit der Ritterschaft. Seit dem 14. Jahrhun-
derte, wo auch Handwerker in die Verwaltung der
städtischen Angelegenheiten traten, nnd gleiches Bür-
gerrecht mit den rathsfähigen Geschlechtern genossen,
blieb das Bürgerrecht kein Kennzeichen der Stan-
desgleichheit mit n'ttcrbür^igen Personen, wiewohl
diejenigen städtischen Geschlechter, die bei der ritter-
mäßigen Lebensart verblieben, ihre Standcsrechte
nicht ver loren^). Dics erklärt uns, wie in Liv-
land, neben dem ritterbnrtigcn Adel, auch bürger-
liche Familien, welche lchnsfähig, wenngleich nicht
ritterbürtig waren, Landgüter haben besitzen können.
Dies fand vorzugsweise bei bürgerlichen Familien
aus Riga und Dorvat statt, mußte aber aufhören,
sobald es keine Bürger mehr gab, welche nicht Han-
del und Gewerbe betrieben und dadurch die Lehns-
fähigkeit einbüßten.
Das Recht Landgüter zu besitzen, welches das
?ri>ilozium 8t«p1lalli v. 14. Januar 138t den
Rigischen Bürgern zuerkannt, und dessen die Oon-
8tiwti<mo8 I^ivnnlN 8t«i,Imm v. 4. December 1t»82
Art. XX. erwähnen, war nicht bloß durch die Kö-
nigliche Natibabüion und Confirmatt'on in jedem
einzelnen Falle bedingt, sondern konnte znm Prä-judiz der Ritterschaft, welche ja auch mit Polen
Verträge eingegangen war nnd Privilegien erwor-
ben hatte, nicht weiter ausgedehnt werden, als es
die althergebrachten Rechte feststellten. Eine gleiche
Königliche Natihabition ward im I'rivUogio Nu»-
wvi ^dnlpl i i v. 23 September 1621 für den Fall
festgesetzt, wenn die Stadt Riga oder deren Bürger
Landgüter kaufen würden, und somit blieb das alte
Recht eigentlich unverändert: nach welchem nur der
Adel und solche bürgerliche Familien Landgüter be-
sitzen konnten, die ihre Lehnsfähigkeit nicht durch
Betreibung bürgerlicher Gewerbe verloren hatten.
Bei der Unterwerfung Livlands unter die Rus-
sische Herrschaft ward in der Capitulation v. 29.
«mnc» l^ui non 5unt ex Iinmln« militari ox parl« pa-
Iris eorum et uvi , iur« eureat kenelici»!!. — ^ t«.
«timoni«, py5.<,!!nt nl^ici in ^»r« I»enel'» illll e t :
115, "wofür wir ihm den größten Dank schuldig sind, be-
hauptet: die eigentlichen Bürger (clve») seien in altern
Zeiten rittcrbürtig gewesen, und hätten deshalb das Nechc
genossen, Rittergüter m besitzen. Dieser Ansicht wider-
spricht aber Eichhorn F 53 und 55, auf den sich Bunge
beruft, und datz ohnbeschadet des Lchnsbesihes dcr Lehns-
mann dennoch bürgerlichen Standes sein konnte, sagt ll.1?eul1.
19 8 2 ausdrücklich: Nntcri vero, f^n al» imtlqui» tem-
nariliu» lxmelllmnn non t»;nent, licot noviter n
1 i l il
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Juni 1710 Art. 19 festgesetzt: „Adlige Güter sollen
ins Künftige Niemandem, als nnkililin» I i vnn i zukf fst s zuft  , » zuaufen reistehen, diese anch solche vorhin verkaufte
Güter zu rcluircn befugt sein." Der Stadt Riga
wurden durch die Capitulation v. 4. Ju l i 1710§ 3 ihr Patrimonialgebict und ihre Güter, so wie
ihren Bürgern § 6 «ml. die Pfandrechte an den
Gütern erhalten, welche sie früher acquirirt hatten.
Diese Grundgesetze der Verfassung Livlands sind, in
Beziehung auf den Güterbesitz, durch den Nament-
lichen Utas v. 24. September 1723, den Senats-
nkas v. 26. Juni 1773 und die Resolution des
Generalgouvernements v. 3. März 1774 erläutert
und bestätiget worden, und hat sich sonach der Grund-
satz unwandelbar erhalten: daß nur der Adel Land-
güter eigenthümlich, der Bürgerliche aber sie pfand-
weise besitzen kann.
Die Städte haben als Corporationen stets Güter
in Livland besessen, welche ihnen theils bei ihrer
Fundanon, theils später verliehen, von ihnen acqui-
r ir t , oder mit ihnen gegen frühere Besitzungen aus-
getauscht wurden.
Bei Umwandlung dcrMannlchnc in Allodialgüter,
durch das Manifest v. 3. M a i 1783, konnte in der
Vesitzfähigkcit keine Veränderung des 8 49 der
Capitulation eintreten, da alle früheren, aus ursprüng-
lichen Lehnen umgewandelten Allodien, nach diesem
Fundamcntalgesctze zu beurtheilen waren, die neuen
Allodien aber nur in das rechtliche Verhältniß der
älteren traten.
Auch durch Aufhebung der Leibeigenschaft der
Livländischen Bauern ward das zeicherige Rechts-
vcrhältmß nicht altcrirt. Nach ihrer Declaration
v. Ü1. Dccbr. 1818 verzichtete die Ritterschaft bloß
auf ihre „auf die seitherige Erbuuterthämgkeit gegrün-
deten Rechte. " Nach den allgemeinen Bestimmun-
gen der V V . v. 26. März 1819 § I. hatte diese
Entsagung der Ritterschaft von Livland und Oescl
„unter Vorbehalt des ihr, nach Grundgesetzen und
Allerhöchsten Bestätigungen zuständigen Eigenthums
und unbeschränkten Vcuutzuugsrcchtes an Grund
und Boden, wie solches schon tie wohlhergcbrachteu
Rechte und Privilegien der Ritterschaften mit sich
bringen," stattgefunden, nnd war diese Entsagung
solchergestalt Allerhöchst bestätiget worden. Nach §
84 der V V . endlich können die Bauern zwar ein-
zelne ländliche Grundstücke, aber keine adligen Güter
eigcnthümlich erwerben. — Bei so klaren Feststel-
lungen, in Grundlage eines freiwilligen Verzichts
von Seiten der Ritterschaft, und der Allerhöchsten
Genehmigung der Vedinguugen dieses Verzichts, be-
darf-cs nicht erst einer weitern Ausführung, daß
aus diesem Acte der Großmuth der Ritterschaft, zu
ihrem Präjudiz, keine unbeschränkte Vcsitzfähigkeit
adliger Güter für alle Stände hergeleitet werden
fann.
Die Pfandcontracte des Deutschen Rechts, —
nach welchen Landgüter gegen Vorschuß einer Summe
Geldes dem Gläubiger zur unumschränkten Nutzung
bis zur Wiederbezahlung des Geldes eingeräumt
wurden, und dem Eigcnthümer, auch ohne specielle
contractlichc Stipulatiou, die Wicdereinlösung vor-
behalten blieb, — kommen in Livland schon zu den
ältesten Zeiten vor. Durch Zahlung des Pfand-
schillings war der volle Werth des Gutes dem Ei-
genthümcr entrichtet worden; der Pfandbcsitzer übte
demnach bis zur Wicdcreinlösung desselben alle Rechte
eines Eigenthümers aus, nur konnte er natürlich,
bei Alicnation des Gutes, nur Pfand- und nicht
Eigenthumsrechtc an der Substanz des Gutes auf
andere übertragen, da er nur jene besaß. Durch
Eiumischuug Römischer Nechtsbcgriffc in die echt
Germanischen uuseres Provincialrcchts wurden die
Grundsätze des Römischen i>2«ti »ntioili-etici, — nach
welchem dem Gläubiger die Benutzung einer ihm
verpfändeten Sache statt der Zinsen seiner Forde-
rung überlassen wurde, — auf das Deutsche Pfand-
recht (Weddcschatt, vaüium) angewendet. Trotz der
von der Antichrcsis entlehnten Form blieb der Eon-
tract seinem Effecte nach immer der Deutsche Pfand-
contract. Scit-dcr zweiten Hälfte des siebzehnten
Jahrhunderts ward dieser Pfandcontract vorzugsweise
benutzt, nicht sowohl, wie feine Natur es erheischte,
um einen Creditor hinsichtlich seiner Forderung
durch Benutzung eines Grundstückes zufriedenzu-
stellen, als vielmehr um Personen bei Acquisitiou
von Immobilien zu begünstigen, welche nicht das
Recht hatten, dieselben als Eigenthum zu erwerben.
Somit hatte der Pfandcontrart seinen ursprünglichen
Character verloren, und war bereits ein Scheinge-
schäft zur Umgehung des bestehenden Rechts, der
Psandbesitz war ein Surrogat des Eigenthumsrechts
geworden. Seit Einführung der Krepostvosthlin
beim Verkauf von Immobilien in Livland durch den
Namentlichen Ukas v. 3. M a i 1783, wurde der
Pfandcontract noch viel häufiger. Es wurden dem
vorgeblichen pactn anticliretieo vielfältige Clauseln,
Vcrzichteund Conventionalpönen beigefügt, und der ei-
gentlich beabsichtigte Kaufcontract ward so wenig ver-
schleiert,daß, seltsam genug,nicht bloßdemPfcmdbesitzer,
sondern auch seinem Cessionar das Eigentumsrecht
in ovlmtum zugestanden ward, durch Abschließung
eines sogenannten Pfand- und eventuellen Kaufcon-
tracts, ohne zu beachten,, daß der Pfandbesitzer viel-
leicht gar nicht fähig war, ein Landgut zu kaufen
''und Henthümlich zu besitzen, mithin auch ein Recht
nicht weiter übertragen mochte, das ihm selbst nie-
mals zustehn konnte, ohne zu berücksichtigen, daß durch
dieses Schcmgeschäft dritte Personen, namentlich bei
ererbten Gütern die gesetzlichen Erben, ohne gehört
zu sein, nicht selten empfindlich beeinträchtigt wurden.
Durch diese glückliche Erfindung ward das bes
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stehende Recht nun auf zweifache Weise umgangen:
einerseits acquiritten Personen ein Surrogat von
Eigenthüm an Läiidgütern, denen das Recht eigen-
thümlichen Besitzes derselben nicht zustand, anderer-
seits ward der Staat um die Nevenüc der Posch-
Un gebracht, die er bei der Eigenihumsübertragung
'durch den Kaufcontract echob. Daß eitt'e so unver-
holene Gesetzesumgehung vom Staate nicht geduldet
werden durfte, kaün wohl keinem Zweifel unterlie-
gen, selbst wenn
den dies Schemgeschäft für die Staatscasse herbei-
führte, absieht. Eben so können die Vertheidiger
'der Psandcontracte sich nicht darauf berufen, daß
die Pfandcontracte schon nach unfern angestammten
Rechten bestanden und burch die Capitulation ihre
Aufrechterhaltung uns garantirt worden war. Die
ehrlichen Deutschen Pfandcontracte entsprachen
unsern alten Rechten, Mcht aber die modernen
Scheingeschäfte der §PfanM und eventuellen Kauf-
cöntracte, durch welche unsere Rechte an Grundbe-
sitz völlig i untermimrt würden, und mit denen der
Deutsche Pfandcontract zuletzt wetu'g mehr als den
Namen gemein hatte. Es war somit nicht bloß
in sinancieller Hinsicht angemessen, sondern auch zur
Aufrechterhaltung unserer alten Rechte und, Verfas-
sung nothwendig, daß durch die Ukasen v. 3. April
1802, v. 14. Ju l i 1827 und v. 14. Deccmber 1831
dem Scheingeschäfte.der sogenannten Pfand- und
eventuellen Kaufcontractc ein Ziel gesetzt ward.
^Schluß folgt.)
n. Giuo Sportol-Nechumrg ausdem RV. Jahrhunderte.
Den Freunden vaterländischer Geschichte ist es
bekannt, mit welcher Härte und Willkür einst die
Güter-Reductions-Commission hier dtc -ücfelile
Carls X I . vollzog, und oft ward ihr der Vorwurf
gemacht, diese noch überschritten, «nd Erkenntmsse
ertheilt zu haben, die sie später, wenn die des recht-
maßigen Eigenthums Beraubten kündende Munde
Vorzubringen vermochten, selbst beseitigen M s . Mi-
tten Beleg hiezu liefert dns Verfahren der Commls-
sion hinsichtlich des im RuMchen Kirchsplcle be-
legenen Gutes Rujenbach.
Dieses Gut wurde von dem CoMissorial-Gerichte
(welches zum Zweck hatte, die Rechte dmemgen
Gutsbesitzer, denen ihre Güter während der lange
dauernden Kriege entzogen worden waren, zu de-
vrüfen) a m ' ^ . August 1626 dem Lieutenant ^Jo-
hann v. Holstfex, als seiner Vorfahren altes Erb-
aut , zuerkannt, und ihm noch in demselben Jahre
von dem Könige Gustav Adolph bestätigt. I h n
beerbte sein Schwiegersohn Otto Wilhelm v. Toed-
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wen, der am 30. Sept. 1662 die Königliche Aner-
kennung seines Vesitzrechtes erhielt, und spater das
Gut seinem Sohne Johann Leonhard v. Tocdwen
hinterließ, dessen Erbrecht von der Reductions-Com-
mission selbst anerkannt, und, diesem zufolge, Rujen,
back), als ekn unter die Schwedische Herrschaft mit-
gebrachtes, altes Erb- und Allodial-Gut, von ihr
mittelst Nesolutiou vom 4. I u l y 1683 für von der
Neduction befreit erklärt ward.
Einige Zeit hierauf, faud indessen dieselbe Com-
mission: daß in dem von dem Könige,Gustav Adolph
dem Johann Holslfcr im Jahre 1626 über den Be-
sitz von Nujcnbach erthcilten Vcstätigungs - Briefe
die Worte: „ W i r haben ihm aus Gunst und Gnade
„gcschenckt und gegeben", vorkommen, daher sie denn
am 16. Januar 1686 ihr eigenes früheres Erkennt-
niß widerrief, und das Gut einzuziehen befahl.
Hiergegen supplicirte der Besitzer in Stockholm, und
erhielt am 7. November 1691 eine Königliche Resolu-
tion, die shn in seinem Erbrechte schützte.
Daß diese von der Ncductions-CoMmission selbst
herbeigeführt worden, dem Beteiligten indessen ei-
ne für die damalige Zeit ansehnliche Summe geko<




1691. Iuny d. 26. Eine Supplique an den
König, dazu für Chatte, Abschrift
und Vidimation — — — —
Sept. d. 9. Ein Nemiß von dem
Könige an die Commission dafür:
dem Sccrctario — — —
— Canzcllisten — — —
— Wachtmeister— — —
Octob. d. 31. Eine umständliche und
favorable Relationvon der Commis-
sion, an den König erhalten — —
Nov. d. 7. FürdieKömgl. Resolution
dem Secretario — — —
,— Canzellisten — — —
— Wachtmeister— — —
Für die Resolution der Commlsfion,
dem S^cretario — — —
— Canzcllisten — — —
— Wachtmeister— — —











Nach den: Verhältnisse, in welchem andere Güter in
derselben Gegend damals bezahlt würden, mochte Nu-
jcnbach zu jener Zeit etwa 12 bis 1400 Thl . wcrth
sein, also mußte etwa der zweijährige Ertrag des
Gutes geopfert werden, um durch Vermittelung der
Reductions-Eommission'selbst eine von ihr ergan-
gene Verfügung zu beseitigen.
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' Dieses geschah zu derselben Zeit, als die Livlän-
dischc Ritterschaft (am l t . März 1692) uon dem
damaligen Gouverneuren aufgefordert ward: dem
Könige für die hier eingeführte gute und unparteische
Rechtspflege zu danken!
H-
M. Schreiben des Herzogs Jacob
voll Eurlaud an den Banskeschen
Hauptmann Wilhelm von Korff,
vom Jahre R664.
Es hat Christofther N i t t , welcher den Soldaten
zum Bauschke entleibet, l ins in seiner überreichten
Suftplication, underschiedliche Rationes eingewandt,
daß der seclige Mensch, theils wegen Vcrsäumm'ß
des Valbiers zum Bauschke, als auch anderer Acci-
dcntien, gestorben wäre, daher Wi r denn solche, in
so wei t , wenn er selbige vor Euch zur Genüge de-
durircn kann, vor erheblich erachten, und ihm, wenn
solches geschehen, hicmit pardoniren. Jedoch der-
gestalt, daß 3 Sonntage nacheinander, er mit ge-
blößt^,n Arm,,die.,Pistol in der Hand haltend, kntc-
end "die Kirchenbuße, verrichte, und des Entleibten
Freunde, wo. sich welche,ällge'bcn würden, befriedige,
vor dergleichen Ercesse sich ferner hüte, auch dem
Vaterlande zu dienen, sich treulichst angelegen sein
lasse.
Mitgetheilt von Z.
Gorrespondenznachötchten, Neportorinm bor Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 3. März.
Die Produc ten-Zu fuhren , besonders von Flachs, sind
fortwährend bedeutend. I n Hanfsaat hat man jetzt auch an-
gefangen auf Contract zu kaufen. —
I n 1837 sind 17 Schiffe hier im Winterlager verblieben,
davon l-l Russische, ein Englisches, ein Lübecker und ein
Schwedisches.
' Die glücklichen Bewohner unserer Vorstädte erfreuen sich
bei dem anhaltend schönen Wetter schon eines Vorschmacks
des nahenden Frühlings, denn die Sonne guckt iynen gar
freundlich und mild in die Fenster, wahrend den annen Städ-
tern in ihren Gefängnissen nur einzelne günstige Blicke der
allgemeinen Mutter zu Theil werde«. Dafür entschädigen
sie sich aber durch Spatziergänge in den Vorstädten, wobei
eine Musterung der Blumen, welche besonders am Anfang und
Ende der großen Alcxanderstraße der St . Petersburger Vor-
stadt die Fenster der Häuser zicrcn, einen sehr angenehmen
Genuß gewährt. Selten hat,man so schöne Hyacinthen als
in diesem Wintcr hier.gesehen.
Die Thea te r -D i rec t i on hat zwar das bankenswerthe
Ziel erreicht, uns Mozart's Zauberflote zu geben, allem nur
dem unglücklichen Umstand, daß die Königin der Nacht ihre
beiden großen Parthien nicht singt, sondern — declamirt,
weil keine Sängerin von der dazu erforderlichen Hohe der
Stimme vorhanden ist. Was wurde Mozart dazu gesagt
haben?! - Die übrigen Rollen sind zur Zufriedenheit be-
setzt, und Günther als Sarastro ,st vortrefflich, doch konnte
seine schwarze Dienerschaft besser sein.
Die Rigische Zeitung gab uns kürzlich eine sehr sentimen-
rale Betrachtung über die musitalischen Künstler VteuNemps,
Hensel t 'und L ipwsky, 'davon die beiden Ersten mcht
>zu bewegen gewesen seien, hier ein Concert, zu Heben» und
von. dem Letztern zu'befütchten sei, daß 'er gar'Ntcht'nach
Riga kommen, sondern blrect von Warschau nach St . Peters-
burg gehen werde. Armes Riga, muß man. da ausrufen,
das fürchten muß,'einen Llpinsky, - ^ 'der wirklich bereitem
St . Petersburg angekommen ist,—nicht zu hören, das nicht
Gelcaenheit gehabt har, einen Vleuxtemps zu bewundern,
einen Henstlt zu vergöttern. Armes, beklagenswerthes Riga,
Du hast Dich nun mit dem Concert eines Do rn begnugenmüf-
sen, der freilich nicht, wie jene drei, eine musicalische Autorität
ist, aber doch in diesem Concert eine Phantasie von Thalberg
wahrhaft meisterlich gespielt hat. Daß der unbekannte
Referent ftnes Artikels 3 Stunden lang Henselt hat spielen
hören, die er zu den genußreichsten seines Lebens zählt, glau-
ben wir ihm sehr gern, kann uns aber zu nichts dienen; wir
danken ihm indessen für seine geneigte Fürsprache bei diesem
PlanohcroK, uns bald wilder besuchen zu wollen. Dies zu
DeMcy! ?5üroste> ^ armes Riga j — ,
' / ' '' NZerr o, ' den 1. März.
Kaum hatte Referent neulich Werro's meduinischer Fe-
rien gedacht, als auch schon Demoiselle I n f l u e n z a durch
unsere d. Z. unbewachte» Thore einzog, und Jung und Alt
zum Gr ippen brachte; die Mehrzahl der Erkrankten kam
mit Schnupfen und Husten ziemlich glimpflich bavon, wah-
rend bei anderen Fieber, Halsübel und mitunter selbst be-
denkliche Magenbeschwerden sich einstellten. Reine Entzün-
dungen, namentlich der Brustorgane, kamen ebenfalls vor,
und erheischten zu ihrer glücklichen Bekämpfung ungewöhnlich
starke Blutentziehungcn, — ein Herabstimmen der Lebens-
kraft bis aufs Minimum. Während dieser krankheltsreichcn
Periode hatte das Barometer bei scharfen N.-O.- und N.-
Windcn seine größte Höhe erreicht.
. M i t a u , den 8. März.
Gegen 6 Uhr Abends am 2. d. M . verkündete das Glo-
ckengelaut von den Thürmen der hiesigen Kirchen herab „den
Beginn der Feierlichkeit, mit welcher die irdische Hülle <des
am 23. Februar hier verstorbenen Russisch-Kaiserlichen wirk-
lichen Kanimerherrn und mehrerer Orden Ritters, Reichs-
a^afen Johann Fried.richzvon Mebcm,^zur Rühe,be-
stattet werden sollte. Nicht bloße Neugierde hatte die, durch
alle Straßen in der Gegend des Traucrhaufts wogende Men-
sch mmasse zusammengeführt: ein Jeder fühlte sich dem Hin-
geschiedenen verpflichtet für so manche heitere Stunden, die
er entweder in dessen Hause oder auf seiner dem öffentlichen
Vergnügen geweihetcn Villa genossen. — Erst am 12. Au -
gust v. 'I» hatte die Bürgerschaft ihre Anerkennung gegen
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die vielfaltigen wohlwollenden Bestrebungen des Grafen für
das Publicum an den Tag gelegt, indem sie ihm zu seinem
75. Geburtstage durch eine Deputation das Diplom über das
Bürgerrecht der Stadt übersandte; sie unterließ nicht, auch
nach demTode dieses ihres Mitbürgers sein Andenken ausgezeich-
net zu ehren. Schon vor 8 Uhr'hatte sie sich auf demRath-
hause versammelt, und zog nun, mit dem Repräsentanten der
Stadt an ihrer Spitze, zwischen einer langen Doppelreihe von
Fackeln nach dem Trauerhause. Hier wurde der Sarg mit
der theuern Leiche auf eine Bahre gehoben, und, — unter
Vortritt Zweier, welche die Würden - Insignien des Entschla-
fenen auf Sammetkissen hielten, umgeben von den Ceremonicn-
marschallen mit ihren Stäben, und unter Wegleitung einer
Trauermusik, — abwechselnd von 10 Bürgern nach der hell-
erleuchteten St . Trim'tatis-Kirche getragen. Nach einem Ge-
sänge und einer Stanbrede in der Kirche besorgten die Stadt-
ältesten die Ehrenwache am Sarge bis zum nächsten Morgen,
wo, nach einer abermals gehaltenen Rede und einem Gesänge,
mit der Leiche, — gefolgt von dem ganzen hier anwesenden
Adel und einem großen Thcile des Publicums, — die Fahrt
nach der Familiengruft auf dem Erbgute des Verewigten,
Elley, angetreten wurde.
Der Graf Johann Friedrich war der letzte Bruder der
hochseligen Herzogin Dorothea von Curland. Geboren am
12. August 1763, trat er in die Suite und Garde <w Onrn»
Friedrichs I I - , ward später Flügeladjutant Friedrich Wil-
helms I I - , machte dessen Kriege in Frankreich und Polen mit,
trat hierauf in Rufsische Dienste und wurde Flügeladjutant
des Kaisers Paul. Der König Friedrich Wilhelm I I I . schenkte
ihm ein Fenster im Schlosse zu Marienburg, in welchem sein
Familienwappen angebracht ist. — Eine kurze Charakteristik
des Verewigten s. in der vorigen Nummer dieses Blattes.
L ibau , den 24. Februar.
Am 2l). b. M . endete unser Herr wortführende Bürgermeister
Chr is t ian G o t t l i e b Unger in einem Alter von beinahe
76 Jahren, durch einen Lungenschlag, seine thätige Laufbahn.
Dieser Biedermann war am 10. März 1762 in Memel von,
ihrem Stande nach, wohlhabenden Eltern geboren, verließ im
17. Jahre seine Vaterstadt, um in Libau die Handlung zu
erlernen, und trat zu diesem Zweck am : l1. August 1773 eine
Stelle bei dem damaligen Herrn Bürgermeister Joachim Perl-
mann an. Eilf Jahre später verließ er dies Engagement, um,
nach Erlangung der nöthigen Kenntnisse, ein eigenes Geschäft
anzufangen, und Bürger dieser Stadt zu werden (den 29.
August I?!1I). Er vermahlte sich am I?. September 1793
mit Maria ^ .Elisabeth Vahrenhorst, mit welcher er bis zu fei-
nem Tode in einer glücklichen, doch kinderlosen Ehe lebte.
Bei regem Geiste und Liebe zum Geschäft genoß er die all-
gemeine Achtung, und wurde demnach am 5. Februar I7l)7
zum Stadtältesten, und am 22. April 1796, vom Raths-Col-
l lglo, einstimmig zum Rathsherrn erwählt. GlücklichclHan-
delsconjuncturen versetzten ihn in die Lage, bedeutende Ge-
schäfte zu unternehmen, und mit Vortheil beendete Specula-
tionen steigerten sein Vermögen, besonders um das Jahr 181U,
zu einer nicht gewöhnlichen Hohe. Bald darauf empfing er
einen neuen Beweis von der Achtung seiner Mitbürger, in-
dem er am 1. Februar 1818 zum Bürgermeister erwählt
ward. M i t Eifer, indeß auch mit Milde, verwaltete er die
schwierigen Pflichten als Richter, und gegen sich selbst streng,
war er vieler Armen und Waisen tyatigcr Beistand und
sorgender Vater.
Die Zeitverhältnisse haben später diesem würdigen Manne
viele Sorten und Widerwärtigkeiten verursacht, bei denen er
zwar die äußere Heiterkeit nie ganz verlor, jedoch einen in-
nern Gram, der durch den Verlust eines bedeutenden Vermö-
gens noch mehr Nahrung erhielt, nicht ganz zu unterdrücken
vermochten Diese Verhaltnisse konnten nicht ohne nachtheiligen
Einfluß auf seine Gesundheit bleiben, und so verschied er, ob-
gleich nur einige Tage krank, im traulichen Gespräch mit seinen
beiden Aerzten unter Erinnerungen an seine Eltern und seine
Jugendzeit. Hy.
Iacobstadt , den 4. März.
Unsere Win ter lus tbarke i ten endigren mit den, diesmal
sehr zahlreich besuchten, Fastnachtsbällen am 13. und 14. Fe-
bruar. Am 13. hatten wir außerdem ein hier noch nie ge-
sehenes Schauspiel: Masquerade zu Schiff und zu Schlitten.
Von der hier stehenden Artillerie wurde nämlich ein großes
Bot zu einem Rauvschiss ausgerüstet, mit als Räuber, I u -
den « . verkleideten Soldaten bemannt, und von 8 Pferden
durch die Straßen der Stadt gezogen. Mehrere Schlitten
mit Masken folgten.
Baußke, den 6. März.
Die zweckmäßig eingerichtete Hei lanstal t des hiesigen
Kreisarztes, Herrn Dr. T i l i n g , bewährt immer mehr ihre
große Nützlichkeit, besonders für eine Volksclasse, welcher es
bisher an gehöriger ärztlicher Behandlung und Pflege noch ge-
bricht, nämlich für Bauern. So sind auch z. B. die auf
einigen Gutern dieses Kreises unlängst bemerkten syphilitischen
Kranken dahin abgegeben worden. Bei der notwendigen
strengen Beaufsichtigung und Absonderung derartiger Kranken
unterliegt es keinem Zweifel, daß sie zu ihrer eigenen Heilung,
so wie zur Sicherung anderer wohl nirgends angemessener
untergebracht werden können, als in einer solchen Anstalt, in
der überdies die Curkosten mit gewissenhafter Billigkeit be-
rechnet werden. — Bereits ist der Vorschlag, daß auch von
den übrigen Kreisärzten ähnliche Anstalten eingerichtet werden
möchten, zur weiteren Bcprüfung gelangt, dessen Realisirung,
wenn auch nur als schwaches, so doch als ein Mittel mehr
zur Abhülfe eines langst gefühlten Bedürfnisses unserer Na-
tionalen jedenfalls wünschenswerth bleibt.
I n Erwartung eines hohen Wasserstandes während des be-
vorstehenden Eisganges haben die meisten in der Nähe
unserer Flüsse wohnenden Bauern, — noch ckngefchreckt von
der Ueberschwemmung im vorigen Frühlinge, — bei aufwärts
liegenden Nachbarn für sich und ihr Vieh auf den Nothfall
schon Quartier besorgt. Die Vorsicht ist nicht überflüssig;
allein bei der jetzt eingetretenen Witterungsnorm, wo es am
Tage thaut und des Nachts friert, wenn solche noch eine Zeit-
lang fortdauert, ist eine Wiederholung der lezten Wassersge-
fahr in diesem Jahre nicht füglich zu befürchten.
Gegen das Verdammen der Flüsse durch Anlegung von
Fi,ch wehren, desgleichen gegen das Flachsweichen in
Flüssen sind von der Obrigkeit geschärfte Verbote ergangen. —
Zum Rösten des Flachses ist freilich weiches Wasser erforder-
lich; wo aber solches außer den Flüssen nicht anderweitig er-
langt werden kann, da hilft die bloße Thauröste vollkommen
aus, welche überdieß, nach guten Erfahrungen, vor der Was-
serroste noch den, Vorzug verdient.
Po langen, den 1. Februar.
Ein Austritt seltener Dreistigkeit und Widersetzlichkeit von
Seitm einer Schmugglerbande hat jetzt Aufmerksamkeit er-
regt. Diese Bande, — aus ausländischen Bauern bestehend,
welche mit Seiten-und Schießgewehr bewaffnet waren, —hatte
eine Partie Contrebande erst auf Böten an den Östseestrand
und dann einige Werst landeinwärts transportirt, als sie
von einer kleinen Abtheilung unserer Grenz-Zollwache anae-
halten worden. Sie suchte mit Gewalt sich durchzuschlagen,
wobei es zwischen beiden Thellen zu einem Scharmützel ge-
kommen, in welchem sogar ein Grenzreiter erschossen und
drei Mann von dem auf dem Grenz-Cordon postirten Mi l l -




Durch den am 20. Januar auf drei Jahre Allerhöchst be-
stätigten E t a t des Mitauschen Gymnasiums sind be-
stimmt: dem Director 3850 Rbl. Gehalt und 1200'Rbl.
Quartiergeld, zu Schuloisitations-Reisen 600 Rbl. und zu
Canzleibedürfnissen 300 Rbl. ; dem InspectorMA» Rbl. Gehalt
und 750 Rbl. Quartier'geld, jedem der acht Oberlehrer unter
welchen sich zwei Lehrer der Russischen Sprache befinden,
2400 Rbl. Gehalt und 730 Quartiergeld, jedem der beiden
wissenschaftlichen Lehrer 1500 Rbl. Gehalt und 500 Rbl.
Quartiergeid, dem Lehrer der Französischen, dem der Engli-
schen Sprache uno dem Lehrer des Zeichnens und Schreibens,
jedem 1000 Rbl. Gehalt und 400 Rbl. Quartiergeld, dem
Griechisch-Russischen Religionslehrer, dem Musik- und Gesang-
lehrer, dem Lehrer der Gymnastik, dem des Tanzcns, jedem
600 Rbl. Gehalt, dem Schriftführer beim Director 800 Rbl.
Gehalt und 300 Rbl. Quartiergcld, dem Canzleidiencr 400
Rbl. Gehalt, dem Oberlehrer der Mathematik für Abfassung
des Calenders 500 Rbl., zu Stipendien 3000, zu Lehrbüchern
für dürftige Schüler 300, für die Bibliothek 500, einem Leh-
rer für deren Beaufsichtigung 300, für mathematische und
physikalische Instrumente 300, für die naturwissenschaftliche
Sammlung 200, zwei Dienern 6U0, für die Unterhaltung des
Hauffs und verschiedene ökonomische Ausgaben 1500 Rbl. —
Für bie beiden Forstclassen bei dem Gymnasium: jedem der
beiden Oberlehrer 2400 Rbl. Gehalt und 750 Rbl. Quartier-
geld und einem von ihnen 180 Rbl. Diätengelder bei Ercur-
sionen wahrend des Sommers; für die Unterhaltung des
Gartens, Besoldung eines Wächters, für die Bibliothek, Appa-
rate für die Forstclassen und für unvorhergesehene Ausgaben
»72 Rbl. — I n Allem 61,252 Rbl. — Dieser Etat soll all-
malig in Wirksamkeit treten, nach Maaßgabe des Austritts
der bisherigen Docenten, so daß die Lehrer, deren Stellen
entweder überhaupt eingehen, oder deren Gehalte verringert
werden, den bisherigen Unterhalt genießen sollen; in Bezie-
hung auf diejenigen Personen aber, deren Gehalt vergrößert
ist, oder für welche neue Stellen angeordnet <md, so wie auf
die übrigen Punkte soll dieser Etat in Ausführung gebracht
werden, sobald sich bequeme Gelegenheit dazu darbietet. Das
Gymnasium soll zu seinem Unterhalt fortwahrend diejenigen
Summen erhalten, welche es auch jetzt erhalt; die Erspar-
nisse von denselben sind zur ökonomischen Summe des Gym-
nasiums zu schlagen, und werden in gesetzlicher Grundlage zu
dessen Nutzen verwendet, in der Folge aber, wenn diese Erspar-
nisse bedeutend genug geworden sind, zur Gründung und zur
Vermehrung der Unterhaltsmittel einer adligen Pension bei
dem Gymnasium, nach den im Statut vom 6. Decbr. 1828
festgesetzten Regeln. I m Fall des Austritts des Lehrers der
Englischen Sprache, der Gymnastik und des Tanzcns sollen
deren Stellen bis zur Errichtung der adligen Pension unbe-
setzt bleiben. Die gegenwartigen Lehrer der Künste bleiben
bei ihren früheren Rechten und Emolumentcn; die künftig ange-
stellt werdenden sollen (mit Ausnahme des Zeichnen- und
Schreiblehrers) nur den in diesem Etat festgesetzten GehaU
aenießen, ohne im Staatsdienst gerechnet zu werden. Nach
Errichtung der adligen Pension, und im Fall die Beschäfti-
gungen des Griechisch-Russischen Religionsleyrers, des Lehrers
der Französischen Sprache und der Lehrer der Künste vermehrt
werden, bleibt es dem Minister des öffentlichen Unterrichts
überlassen, auf Vorstellung des Curators, deren etatmäßige
Gehalte auf Rechnung der zur Verfügung des Gymnasiums
übrigbleibenden Summen zu vergrößern. Dem Gymnasium
soll Holz, dem Direktor und den Lehrern Deputat an Getreide,
wie bisher, verabfolgt werden; nach Maßgabe des Austritts
der gegenwärtigen Beamten aber soll das Deputat durch
Verkauf zum Besten des Gymnasiums verwendet werden.
Sen Ztg. ^ 10).
Se. Kaiser!. Majestät haben auf den Beschluß des Co-
mitö der Herren Minister, der Wahl des Livlandischen Adels
gemäß, die Herren Landräthe von Bru in ingk und von
Rennenkampff als Ehrencuratoren der Gymnasien zu
Dorpat und zu Riga auf die folgenden drei Jahre vom 15.
Februar d. I . Allerhöchst zu bestätigen geruht.
Der Collegien - Assessor I)r. Frohbeen ist als Arzt am
Gymnasium zu Dorpat angestellt worden.
Madame Char lo t te Bräckmann hat die Concession
zur Errichtung einer Privat-Elementar-Töchterschule in Per-
nau erhalten.
Neperwrium ver Tageschronik.
L i v l a n d.
I n Riga steuern im laufenden Iahre40 Kauf leute zur
ersten, 99 zur zweiten und 337 zur dritten Gilde, überhaupt
476 KauNeute; überdies sind daselbst 9 Fabrikanten, 12 Hand-
lungsmäkler , 6 handeltreibende Russische Bauern dritter Art.
I n der ersten Gilde befinden sich 13, in der zweiten 1, in der
dritten 4 Gäste; unter den Fabrikanten 5 Ausländer. CProv.
B l . Nr. 10.)
Riga. Der Rigischc Lootsenanführer S a t o w , welcher
seinem wichtigen Posten seit dem I . 1825 zur völligen Zufrie-
denheit der Kaufmannschaft mit Sachkenntniß, unverdrossener
Thatigkeit, Gewissenhaftigkeit und Unparteilichkeit vorgestan-
den hat, und dem kürzlich eine goldene Medaille verliehen
worden ist <s. Inland Nr. 7. Sp. 112', hat seit dem Decem-
der 1824 nicht nur mehrere Schiffe durch seine Hülfe vor dem
Untergang bewahrt, sondern auch, außer der Besatzung zweier
Schwedischen Schisse,' 104 Menschen bei verschiedenen Gelegen-
heiten das Leben gerettet. Viermal erhielt er Geldbelohnun-
gen von Sr. Kaiser!. Majestät, im Gesammtdeirage von 1100
Rbl., einmal von der Rigischen Kaufmannschaft und im I .
1828 eine goldene Medaille am blauen Bande von Sr. Ma-
jestät dem Könige von Schweden und Norwegen. Was. Nr. 9.)
Der Rigische Schlössermeister Seck hat bei dem Departe-
ment b^ r Manufakturen und deö'innern Handels um Erthei»
lung eines zehnjährigen Pr iu i leg iums auf die von ihm er-
fundenen Schiffsschrauben oder Daumkraten t?» zum
Pressen der Schiffsladungen nachgesucht, und auch die Patent-
steuer bereits crlegt. (Rufs. Handelsztg. Nr. 27.)
E s t h l a n d .
Reval. I m I . 1837 betrug die regelmäßige Einnahme
des Dom-Waisenhauses 503? R. 40 K. und durch milde
Gaben 623 R. 50 K., überhaupt 5680 N. 90 K. B. A . ;
die Ausgabe dagegen 5977 R. 86 K., so daß die Direktion,
mit Hinzurechnung der Auslage von 28 N. 94 K. im I . 1836,
am Schlüsse des I . 1837 mit 345 R. 90 K. in Vorschuß
war. — Die Einnahme der Dom-Armencasse betrug an
Zinsen 99l R. 60 K., durch allgemeine Collecte im Lande
1317 R. 21 K., überhaupt 2308 R. 97 K. B. A. und das
Saldo vom I - 1836 829 R. 53 K. — Davon wurden 2269
I t . 55 K. B- A. an Arme verthcilt, und zum I . 1838 blieb
ein Saldo von 868 R. 85 K. — Der Oderpastor an der
Ritter- und Domkirche erhielt im I . 1837 von verschiedenen
Personen theils zur Vertyeilung an bestimmte Arme, theils
zu freier Verwendung 325 Rbl. V. A. und 28 Nbl. S .
(Reval. wöch. Nachr. Nr. 10.)
Ebendaher. Die Einnahme des Estyländischen
Hülfsverenls betrug im I . 1637 6559 R. 68 K. B. A.,
darunter 1000 N. von Ihrer Majestät der Kaiserin, 300 R.
von Ihrer Kaiserl. Hoheit der Großfürstin Helena Pawlowna,
660 N. durch jährliche Beiträge, 900 R. an Zinsen, 3682 R.
68 K. durch den Verkauf von Fabrikaten, 700 R. durch eine
Verloosung, 7^2 R. durch ein Concert, 400 R. durch eine
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dramatische Vorstellung, iü<i R. durch ein Legat des Fr l .C.v.
Huhn. — Ausgegeben wurden 10,577 R. 22 K. B. A>, und
»war aus der Arbeitscasse 5505 R. 57 K., darunter 2000 N.
für rohes Material, 2663 R. 70 K. an Arbeitslohn, 1H N.
an Gehalt für die Vorsteherin der arbeitenden Masse z aus
der Almosencasse 2571 R. 5 K., darunter an monatlichen Un-
terstützungen 1500 N. 20 K., an einmaligen Gabm 405 R. 60K.»
aus der Schulcasse2500 R. 60 K., darunter an monatlichen Un-
terstützungen 1139 R. 42 K., an einmaligen Gaben 313 N. 40 K-,
an Schulgeld 420 R. 55 H., für den Unterricht in weiblichen
Handarbeiten 40 R. Aus allen 3 Cassen zusammen wurden
für Vrod 1175 R. 48 K. verausgabt, dem Arzte des Vereins
500 R-, und für Medicamente 124 R. 82 K. gezahlt, obgleich
solche für den Betrag von 230 R. von den Revalschen Apo-
thekern unentgeltlich geliefert worden. — Das Saldo der
drei Cassen vom I . 1836 hatte 2211 R. 94 K. betragen,
und vom I . 1837 beträgt dasselbe 194 R. 40 K.
Event»'her. Vom 7. März an findet auf Veranstal-
tung des Esthlandischen Hülfsverems eine Ausstellung t re f f -
licher Gemälde im Saale der Erholung statt. Der Ein-
trittspreis (von 1 Rbl. für die Person) ist zum Besten der
dem Hülfsverein empfohlenen Armen bestimmt. lRev. wöch.
Nachr. Nr. 10.)
I n Reval wurden im I . 1837 in den beiden Deutschen
Gemeinden der Stadt 127 (darunter 3 uneheliche) Kinder
geboren, und es starben Ittll Personen; in der Gemeinde
der Ritter- und Domkirche wurden 54 geboren und 65 starben;
in der Schwedisch-Finnischen Gemeinde wurden 8 (darunter 1
unehelich) geboren, und es starben 23; in der Esthnischen Ge-
meinde der Stadt und einiger nahen Güter wurden 299 (dar-
unter 29 uneheliche) Kinder geboren, und es starben 426 Per-
sonen, darunter 17 an den natürlichen Blattern. I n diesen 5
Gemeinden wurden also zusammen 488 Kinder geboren, und es
starben 620 Personen, mithin 132 mehr, als geboren wurden.
Getraut wurden 121 Paare. tProu. B l . Nr. 10.)
C u a n d .
I n allen Uniatischen Gemeinben Curlands sind im
Jahre 1835 39 Paare copu l i r t , 100 Mädchen und.1U3
Knaben, zusammen 268 Kinder geboren, und 140 Personen
mann!., 149 weibl. Geschlechts, zusammen 289 Individuen
gestorben. I m Jahre 1830 dagegen find 17 Paare ge-
traut, 178 Kinder O1 Knaben, 87 Mädchen) geboren und
187 l.99 mann!., 63 weibl.) Personen gestorben.
Die Beförderung der Br iefpost und Estafetten von
Friedrtchstadt bis zu der 2 ' / , Werst entfernt gelegenen
Liuländischen Poststatian Römershof soll wiederum auf 3
Jahre dem Minbestfordernden übertragen werden. ^Curl. Amts-
blatt Nr. 17.)
I n M i t a u werden für die Mitglieder der Rigischen
Bühne Wohnungen für die Iohanniözcit schon jetzt ge-
sucht. (Das. Nr. 20.)
Nnglückschrsnik.
Nachtrag zur Livländischen Chronik vom Jahre 1837.
(Fortsetzung.)
i i . S e l b s t m o r d e .
I . Durch Erhenken: Am 28. Sepbr. c., unter Groß-
Camby— Dorpat, der elfjährige Sohn eines dasigen Wauer-
wirthen aus Furcht vor Strafe wegen schlechter Viehhu-
tung. — Am 2. October, unter Rasin—Blenden, ein dastger
Bauerwirth, weil ihm 54 Rbl. gestohlen waren. — Am 2.
Octbr., unter ...Hof —Oefel, ein dortiger Bauerwirth. — Am
7. Octobcr, ein Bolderaascher Arbeiter aus Melancholie. —
Am 25. Octbr., unter Heybenfeldt — Wenden, ein dasigeS
Knechtsweid, in einer Anwandlung von Schwermut!). —
Am 17. Nov., ein zum Gute Neu-Karkell— Walk gehöriger
Baucrknecht. — Am 12. Decbr-, unter Neu-Rewolb — Dorpat,
ein dortiger Gesindewirth, nachdem er früher schon, in einem
krankhasten Zustande sich befindend, mehrere Versuche zum
Selbstmorde gemacht hatte. — Am 14. Decbr., unter Mü l -
lershof— Oestl, ein dasiger Krüger. — Am 30. Decbr., unter
Wissust — Dorpat, ein Vauerknecht.
2. D u r c h E r t r ä n k e n : Am 29. October ward ein
zum Gute Lasdohn — Wenden gehöriger Bauer, unweit der
nach Aleranberöhöhe führenden Brücke, todt aus der Düna
gezogen, in die er sich, nach der Angabe seines Weibes, viel-
leicht aus Lebensüberdruß gestürzt. — Am 22. Nov. ward
in dem Stadtgraben, unweit des Paradeplatzes, — Riga —
der Leichnam eines Friseurs gefunden, der von Nahrungs.
sorgen gequält seinem Leben ein Ende gemacht hatte.
3. Am 10. October versuchte in Riga eine Diensimagd
durch Verschlucken von Schwefelsäure sich ums Leben zu
bringen, wurde jedoch wiederhergestellt.
0 . M o r d t h a t e n .
Am 14. Nov. ward im Graben des sogen. Kurmanow-
schen Dammes bei Riga die bereits in Fäulniß übergegangene
Leiche eines neugebornen Kindes, mit einem Fitzelband um
den Hals, gefunden. — Am 15. November wurde unter
Nurmis (Riga) ein auf der Reise begriffener Russe auf der
Landstraße von zwei Nurmis'schen Bauern mit Steinwurfen
getödtet, in der Absicht, ihn zu berauben.
v . N a t ü r l i c h e Pocken.
Am 23. December brachen unter dem Gute Tackerort (Per-
nau) die natürlichen Blattern aus; von den 19 erkrankten
Individuen waren am 10. Januar bereits 17 gewesen und
2 noch in der Cur befindlich. — Unter Zintenhof (Pernau),
wo am 18. October die natürlichen Pocken ausgebrochen wa<
ren, befanden sich, zufolge Berichts vom 28. Decbr. v. I . ,
keine Pockenkranke mehrz diese Krankheit scheint also in je-
ner Gegend aufgehört zu haben. Am 16. Decbr. hatte die
Zahl der Kranken noch 16 betragen.
(Fortsetzung fo lg t . )
Bibliographischer Vericht.
(Fortsetzung.)
33. ^nlitnml» Mrui-Ficii etc., auct. R! col . p i roeoss .
2te und 3te Lieferung der Steindrucktafeln, Blatt 21 — 30.
Dorpat, bei C A. Kluge. (S . den bibliogr. Bericht f. 1837
H? 40, im Inland 1837 5? 12). '
34. Rcise in die Steppen des südlichen Rußlands, unter-
nommen von Dr. Fr. Göbel, Prof. der Chemie «., in Be-
gleitung der Herren Dr. C. Claus und A. Bergmann.
(Mit Beitä v C Claus Fr P a r r o t A B
A. Kluge V I l l . u. 372. S. 4. 2 Bde. 40 Rbl.
35. Livländische Jahrbücher der Landwirthschaft. Neue
Reihenfolge. Dorpat. Bd. I. Heft 1, 168 und 8 unpaa. S.
8. Nebst zwel Steindrucktafeln. Auä, besonders gedruckt, mit
dem Titel: Anlegung zum Torfbetriebe in den Ostseeprovin-
zen. Von A. Bode, Oberlehrer der Forstwissenschaften
36. Dieselben. Bd I Heft 2. Das. ' ? V 4 unp
S . 9., nebst emer Tabelle.
I m Namen des General-Gouvernements von Ljv-, Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g .
Dorpat, den 15. März 1833. (Gedruckt bei Lindfors Erben in
Mittwoch, dm 23. Mutz 1838.
a s n < a n
Eine Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Kurlands
Geschichte^  GeograVh«^ Statistik und Litteratur.
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : I. Ueber den Pfandbesitz adliger Gätfr. Schluß. Sp. 177. — I I . 3ur Chronik von Riga. Sp. 184. —
Correspondenznachrichtcn: auü Gsthland. Sp. 185. Aus Iacöbstadt. Sp. 186. — Univ.- und Schulchronik. Sp.
187. — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 183. — Repertorium der Tageschronik: Livland, Dorpat, Riga. Sp. 188. —
Unglückschronik. Sp. 190. — Bibliographischer Bericht. Sp. 192.
Ä. Nober den Pfandbesitz adliger
Güter.
Von diesem rein juridischen Gesichtspunkte auö
betrachtet, kann ich sonach der Ansicht des Herrn
Verfassers des beregten Artikels keineswcges bei-
pflichten,, nach welcher es Wünschenswert^ wäre,
daß die Pfandcontracte auf 99 Jahre wieder ein-
geführt würden; ich muß vielmehr anerkennen: daß
die sogenannten Pfand- und eventuellen Kaufton-
tracte, wie sie zuletzt bei uns bestanden, durchweg
unrcchtfertige Schcingeschäfte waren, und daß auch
die Wiedereinführung der alten Deutschen Pfand-
contracte unmöglich lst, da ihre Entartung, in reine
Schcingeschäfte erwiesen hat, daß sie für unsere
Rechtsverhältnisse nicht mehr passen.
Der Herr Verfasser hat aber mehr die politisch-
öconomiche Seite der Sache aufgefaßt, und hier muß
ich seinen Argumenten begegnen. Zuförderst muß
ich aber einen offenbaren Widerspruch berühren, in
welchen derselbe gcrathcn. Er erkennt nchnlich an :
daß dem Adel das ausschließliche Eigenthumsrccht
au adligen Gütern rechtlich znstehe, und, aus politi-
schen Gründen, ihm dies zu bewahren sei, als eine
oonMio «ino «zu» non der'Elistcnz des adligen
Standes; er erkennt ferner an: daß der Pfandbesitz
auf 99 Jahre eigentlich volles Eigenthum gewährt,
mithin ein Surrogat des Eigenthums sei, und wi l l
sogar, daß den nichtadligen Erben nichtadllger Pfand-
besitzer düö vollkommene Eigentumsrecht an ererb-
ten Pfandgütern eingeräumt werbe: er wi l l das
Surrogat des Eigenthums adliger Güter Jedermann
freigeben, und das wahre Eigenthum dem Adel von
behalten: er wil l also mit einem leeren Begriffe,
ohne allen reellen Werth, die conüitin »ine yu»
non der Existenz des ersten Standes im Staate er-
füllt wissen.
Freilich vroponirt der Herr Verfasser bei Ein-
führung der Pfandcontracte auf 99 Jahre gewisse
Beschränkungen; allein diese siud,— abgesehen von
ihrem rechtlichen und politischen Werthc', — nur
von politischem und ökonomischem.Einflüsse auf die
Person des Pfandbcsiyers, begründen aber gar kei-
nen juridischen Unterschied zwischen Eigenthum und
Pfandbcsitz. Der nichtadlige Pfandbesitzer soll das
bloße Steuerbewilligungsrecht auf dem Landtage und
den Hirchspielsconventcn haben; er soll Protestanti-
scher Confession sein.; er soll von der Theilnahme
an der Ercditsocietät ausgeschlossen bleiben; der
Adel soll in Beziehung auf adlige, der Bauer in
Beziehung auf Vauergüter cm Näherrecht gegen
ihn ausüben.
Von der crsteu Beschränkung weiter unten, da der
Herr Verfasser einen andern Gegenstand von Wich,
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tigkeit damit in Verbindung gebracht hat. Die zweite
würde aber dem Nystädter Friedensschlüsse v. 30.
August 1721 Art. 10 zuwiderlaufen, nach welchem
zwar „die Evangelische Religion, auch Kirchen- und
Schulwesen und was dem anhängig ist, auf "dem
Fuß, wie es unter der letzten Schwedischen Regie-
rung gewesen," mithin als herrschende Kirche in
L iv - und Esthland „gelassen und beibehalten wer-
den soll, jedoch in selbigen die GriechiHe Religion
hinfüro ebenfalls frei und ungehindert ercrcirt wer-
den könne und möge." Die dritte Beschränkung
würde den Grundsätzen alles Credits, welcher nicht
auf Standesrechten, sondern auf Hypotheken basirt,
und namentlich der Bestimmung der Livländischen
Creditsocietät, ausgesprochen im Namentlichen Ukase
v. 13. October 1802, — zuwiderlaufen, da diese
Societät zwar von dem und für den Livländischen
Adel gestiftet worden ist, nicht aber die Personen
adligen Standes, schon lediglich als solche, zur So-
cietät gehören, sondern „dem Adel" in Liv- und
Esthland, weil er allein adlige Güter besitzen kann,
„erlaubt worden ist, adelige Privatbanken zu er-
richten, welche, gegen Verpfändung des unbewegli-
chen Vermögens, Darlehne zu mäßigen Zinsen, ver-
mittelst des allgemeinen Credits und gegen Garan-
tie aller zu dieser Einrichtung sich vereinbart ha-
benden Edelleute, ausgeben. Die vierte. Beschrän-
kung besteht bereits verfassungsmäßig, ist im Art.
19 der Capitulation in Beziehung auf den Adel
anerkannt worden, und bedarf es nicht erst einer
Feststellung Dieses Gegenstandes.
Die Zulassung nichtadliger Pfandhalter auf dem
Landtage bringt der Herr Verfasser in Verbindung
mit der Vertretung der Städte auf dem Landtage.
Diese Conneiität kann ich aber keinesweges ein-
räumen. Daß unfern Städten nicht nur als Be-
sitzern von Landgütern, sondern als einem Stande
und einem integrirenden Theile unserer Provinz
Sitz und Stimme auf dem Landtage, der verfas-
sungsmäßig keine bloße Adelsversammlung ist, ge-
bührt, kann Niemand leugnen, der nur einigermaßen
mit unserer Provincialgeschichte sich bekannt gemacht
hat. Noch jetzt übt Riga dieses Recht, nach den
Bestimmungen der Oonstiwtlau?» LivomV 8toplla,,i
p. 4. Deccmber 1382 Art . IS*) ,ganz unangestritten
Oanvenlu pro neco««lt2ts pulilicu, «zuem ^i>5, ot 8uo
«85ore3 !Vo«tri arlnlrio ^ostro, loco et llle, Am " o -
vi<1el»itur, inäicemu«, nriu« i
, , ,
veutlo p2rticul2N8, yuan, Prlr8i«le8 in »u>« ^ra^lil
Iiu3 Uli »N^uem Incum cunvenlontem Illon» «uis lle
manäatn IVo5lrc! cunvucent, ut IXuntii »ä Ilu^u8M0l!l
Oonventum eü^antur. l ju i uutom vor»tu3 nun rnin-
Ou^u» me«Iietu8 praesiäi, nitor» vero ll^co ^oonlcn
I»rovenl2t. Zlittent etium Uli ounlleZu <:nnvenluiu
aus, und es ist kein Grund vorhanden, den übrigen
Städten Livlands ein gleiches Recht zu versagen,
wenn sie gleich bei den Kriegesstürmcn, die unser
Vaterland heimgesucht, unsere Städte öfters zerstört
und das städtische Wesen ^vernichtet oder gelähmt,
dieses auf althergebrachtem Herkommen beruhende
Recht in den letzten Zeiten nicht ausgeübt haben.
Vom loyalen Adel läßt sich mit Gewißheit erwarten,
daß er die gerechten Fordenmgen alter und ehren,
werther Corporationen, bie mit ihm seit Jahrhun-
derten Glück und Mißgeschick getheilt, um so weniger
zurückweisen werde, als sie ansehnliche Landgüter
besitzen, für dieselben die gemeinschaftlichen Lasten
tragen, und sie nur ein Recht ansprechen würden,
das dem kleinsten adligen Gute gebührt.
Anders würde sich's verhalten mit den nichtadli-
gen Pfaudbesitzern. Würden die sogenannten ehe-
maligen Pfand- und eventuellen Kaufcontracte auf
zehn und mehr Jahre wieder eingeführt werden,
so gebührte ihnen nach § 18 und M der Landtags-
ordnung, als Landsassen, das Bewilligungsrecht von
privaten Haken. Hierin würde aber keine neue,
die Rechte des Adels schützende Beschränkung des
Pfandbesitzes liegen, sondern eben nur die Wieder«
Herstellung eines, als nachtheilig abgeschafften Schcin-
geschäftes mit allen damit früher verbunden gewe-
senen rechtlichen Folgen.
Angehend endlich den oconomischcn Vortheil,
der aus der Wiedereinführung der Pfandcontracte
für die Industrie der ganzen Provinz erwachsen soll,
so frage ich: wer sind denn die Personen, die jetzt
vom eigenthümlichcn Besitze adliger Güter ausge-
schlossen bleiben, und bei Wiedereinführung der
Pfandcontracte in die Concurren; des Landgüterbe-
sitzes eintreten würden? — ich frage weiter: ist die
auf die höchst-mögliche Spitze getriebene Industrie
so sehr Zweck des Staates, daß alle übrigen Rück-
sichten und Zwecke dagegen verschwinden müssen? —
Da nach der bestehenden Pran's nicht der Liv-
ländische Provincialadel allein, — wie d,e Capitula-
tion v. 1710 Art. 19 stipulirt, — sondern auch der
Russische Neichsadcl in Nvland adlige Guter kaufen
kann, so bleibt nur der Vürgcrstano ausgeschlossen.
Was in diesem die Littcraten betrifft, so ist densel-
ben bie Erwerbung der achten Nangclasse oder eines
Ritterordens und hiermit des erblichen Adels, durch
Eramen und kurzen Staatsdienst, so erleichtert, daß
es nicht leicht Jemanden besondere Anstrengungen
kosten w i rd , dieser Rechte theilhaftig zu werden,
der überhaupt auf ihre Erwerbung ausgeht. Wer
IVuntios <Iuo8 Cvltus lilgenzig, „nun, vel-p
unum ^ernavienzi», unum Venl!eil5i8, 20 item n
v u x , ciii»8 Nuntic, locu« clignog, 2c canvenieu«
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aber die vom Staate dargebotenen Mittel zur Er- Gehen wir aber nnr auf die Güter, die von
langung seiner Zwecke nicht benutzt, kann über Be- diesen Personen jetzt verwaltet werden, betrachten
schränkung sich nicht beschweren. — Der Kaufmann wir den moralischen und den Vermögenszustand der
und Fabricant wird, so lange Handel und Fabriken Vauerschaft, die ihnen untergeben ist, werfen wir
blühen, seine Cavitalim nicht in Landgüter stecken, einen prüfenden Blick auf die Details ihrer eignen
die niemals so rcntircn können, als einigermaße» Wirtschaft, besehen wir ihre eigne Wohnung, lernen
günstige Unternehmungen des Handelsmannes. Lie- wir ihr Familienleben, ihre eigne moralische und
gen Handel und Fabriken aber danieder, so wird intellectuelle Bildungsstufe kennen, — und dann ur-
die Fürsorge des Staates ihnen andere Auswege thcilc jeder Unbefangene: ob es zweckmäßig sei,
und Vclebungsmittel verschaffen müssen, nimmermehr daß diesen Personen der eigenthümliche Besitz adli-
aber wird der Staat, der selbst durch Prohibitiv- gcr Güter, daß ihnen das Recht eingeräumt werde,
gesetzt auf künstlichem Wege die Industrie zu beför- auf dem Landtage zu erscheinen? ob ihre Ansprüche
dern sucht, es begünstigen, daß Capital und Inte l - so schwer wiegen, daß sie eine Umwandlung
ligcnz dem Handel und den Fabriken entzogen wer- der bestehenden Rechtsverhältnisse erfordern? —
den, und diese dadurch an Kraft und Ausdehnung Wenn ich mich für die Negative erkläre, so wolle
verlieren, — ohne, durch einander entgegenwirkende man es den Erfahrungen beimessen, die ich während
Maaßregeln, seine Zwecke zu verfehlen. — Außer- einer zehnjährigen Amtsverwaltung eingesammelt,
dem erfordert die Landwirthschaft Kenntnisse und die mich in stete Berührung mit den ländlichen
Gewöhnung, die nicht Jedermann sich aneignet, und Verhältnissen unserer Provinz brachte,
so ist denn auch nicht zu erwarten, daß gerade sehr Somit waren nur wenige Personen, die wirklich
häusig Stadtbewohner Geschick und Geschmack haben zum Nutzen des Staates und seiner einzelnen Stände,
werden, große Güter zu verwalten. Kleinere Land- beim freien Güterbesitze, mit in die jetzt bestehende
besitzungen, nur eben keine adligen Landgüter, — Concurrcnz der Besitzfähigen eintreten würden, aber
kann Jedermann käuflich und eigcnthmnlich erwerben, nicht leugnen läßt sich's, daß, öffnete man einmal,
und langjährige Arrcnden und Dispositionen von dieser Einzelnen wegen, neuen Categorien den Zu«
Krons-, Privat-und Stadtgütcrn stehen Jedem offen, tritt zum eigenthümlichen Gütcrbesitze, die Masse
der nur Lust, Geschick, Capital und Vertrauen auf- der Concurrenten sich außerordentlich vermehren
zubieten, und der Landwirthschaft zu widmen vermag, würde., Daß bei der übergroßen Nachfrage auch
Wentt endlich bei allen diesen Mitteln eiuzelne die Preise der Güter übertrieben, und be» solcher
ehrenwerthe Männer, deren Intelligenz, Gesinnung Schwindelei nicht wenig Speculanten zu Grunde
und Bildung sie ganz qualisicirt, durch Verwaltung gerichtet werden würden, brauche ich wohl eben so
von Landgütern segensreich zu wirken, durch die wenig erst auszuführen, als daß, beim fte,en Güter-
bestehende Verfassung behindert werden, Landgüter verkauft, die Halbdeutschen Arrendatoren und Pfand-
eigenthümlich zu acquiriren, so muß doch in jedem Halter die größere Hälfte unter den neuen Vewer-
staatlichen Verhältnisse das Interesse einzelner I n - bern abgeben würden, sie aber nach ihrer Wirth-
dividucn dem' bestehenden Rechte ganzer Stände schaftsmethode die Industrie der Provinz zu fördern
weichen, welche die Träger des ganzen Staates sind, nicht im Stande wären. Wer bei so gesteigertem
um so mehr, wenn die Interessen Einzelner mit sol- Kaufpreise der Güter, der ja auch bei Erbtpeilun-
chen Rechten collidiren, mit denen ganze Stände gen die Basis abgeben müßte, nicht zu Grunde
stehen oder fallen. Außerdem haben solche Männer gehen wollte, müßte alle Kräfte und alle Thätigkeit
bei uns auch stets den ehrenvollen Platz cingenom- auf die landwirthschftliche Industrie verwenden, und
men,den sie verdient, und je größer das Vertrauen diese würde in dieser Beziehung allerdings gefördert
war, das sie sich erwarben, um so mehr erweiterte werden. Allein der Adel, der somit auch angewic-
sich der Kreis ihrer sclbstständigen Thätigkeit, da die sen wäre, sich lediglich dieser Industrie zu widmen,
Zeit der Arrende- und Dispositionscontractc für um nur die Concurrenz mit den bürgerlichen
Privatgüter in Livland nnbcschränkt ist. Kaufliebhabern adliger Güter zu bestehen, würde
Aber wenn es einmal in der Mangclhaftigkcit seine standcsmäßige Stellung und Bedeutung noth,
aller Ptaatscinrichtungcn liegt, daß jeder Staats- wendigcrwcise verlieren. Es würde der adlige
bürger, in seiner unumschränkt freien Thätigkeit, Gutsbesitzer nicht mehr der Schutzherr seiner Bauern,
durch hemmende Glänzen sich eingeengt fühlen wird, sondern ein Speculant m dem landw,rchschaftllchen
so wird dies doch nur in den seltensten Fällen, in Gewerbe sein, das Mittel zur Unterhaltung scmes
Beziehung auf eigcnthümlichen Besitz adliger Gü- standesmäßigen Lebens wurde nun sem Zweck wer.
ter, bei solchen Personen vorkommen, deren wir den, und es gäbe keinen Stand mehr, der die Ver-
zeithcr erwähnt haben. Die große Masse der Prä- Mittelung bildete zwischen der höchsten Staatsgewalt,
tendenten auf den Besitz adliger Landgüter sind bei dem industriellen Vürgerstande und dem schutzbe-
uns die Halbdcutschen Arrendatoren und Pfandhaltcr. dürftigen Bauerstande. Die Industrie, so belebend
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und fördernd sie auf die sittliche und intcllcctuelle II. I n r Chromlk Von Riaa.
EntWickelung 5es Menschengeschlechts wirkt, und ^ .
dadurch die höchsten. Zwecke des Staates erzielt, " ^ alten.ilonzen
darf 'doch selbst nie Zweck des Staates werden. Anno 1744, den 2. Apn'l, als am Ostern heil.
Hat sie einmal alle Stände durchdrungen, so löset Abend-, Nachmittags um 2 Uhr , brach wider Ver-
sie dieselben, und mit ihnen alle Organe des Staa- muthen das Eis in der Düna,, und begönne zugleich
tes auf , und reducirt die Bevölkerung auf zwei auch so schöne dahin zn gehen, daß wir uns ver-
Classen: die Geldaristocraten und die Zans-eniottt:». sprachen, von allem Übel fr^i zu seyn. Von der
Die Geschichte erweiset es uns, daß, sobald ein rothcnDüna ab bis an der Schantze war noch nicht
Volk den höchsten Grad der Industrie u M mit ihr die geringste Bewegung gewesen, daher es geschähe,
den Lurus erreicht, es zu seiner Auflösug heranreifte, daß es etwa um 8 Uhr ein Stillstand machte, und
Als in Nom ein Fisch mehr galt als eN Ochse, das Wasser bei der Stadt zuseyns aufschwoll, wor-
stand der Untergang des mächtigsten Staates vor auf sogleich alle Anstalten vorgekehret, die Thöre
den Thorett der weltbchcrrschenden Stadt. und alle andere Zugänge, wodurch einiger Schade
Wi r müssen uns aber umso mehr einer fessellosen ^ befahren, gesperrt und wohl verdammet wurden,
EntWickelung der ländlichen Industrie von Seiten 3 ^ ) e s verhütet, daß wir m der Stadt von dem
der Besitzer adliger Güter enthalten, als die große Zuspruche des Wassers verschonet blieben. , Wn
Masse des Landvolks, kaum dem hemmenden Ein- Damme und der benachbarten Gegend herum, sähe
ssi.ss^ k?? 9?»'ki','<,?nsskast entioacn auf einer zu nie- w " " den Greuel der Verwüstung, alles m den
V n Stuft 7er V b W K?äst5ste t Näglichsten Umständen, die Bewohnt flohen.auf die
um gleichen Schritt mit den Unternehmungen der Berge, a^cre nmneten auf die Dacher sicher zu
Gutsherren halten zu können, und, bei ciuer immer seyn, der Sabbath war mcht geschonct, M e konnten
« M e t werdenden Scheidung von ihnen, nothwcndig !"Ht Zurück, und diese mcht herunter, etwas aus
immer mehr und mehr zu einem Hclotenstande her- 'hren Hausern zu holen, alles war dem Wasser e„
absinken würde. Unser Bauerstand bedarf Vorzugs- ß ' ? ' " . ^ ' ^ " " ^ e m n h t t , so gut^cr konnte sein
weift der väterlichen Fürsorge und Bevormun- ,o sielen
düng des Adels, diese könnte aber nicht stattfinden, dort zwei über einander, traff dlefto daö Unglück
sobald der Adel selbst in pekuniärem Bedrängnisse "« Else vergraben zu werden, so sähe man andere
seine standesmäßige Stellung eines Schutzberrn auf- s ^ " wieder m Bewegung, mcht lange M t allem
geben müßte, um durch cmc gesteigerte Industrie " " s zum ftperkchen Begehen des Oster-Fcfles dar-
sich im Besitze seiner Güter erhalten zu können. 7 ^ " gereuet war, ganz davon ssehen. Emes
M.> wl>n,'i, aber non seinen vräsumtiuen Nackfol- ^ ^ ^ ^"" andern, nichts war zu gewinnen, alleltt-
I n Nüttrbe^ halben Betrüben, manche.stlisszten, andere aßen ihr
renda o e ^ in dieser Beziehung Vrodt mit Thranen. Die nahe gelegene Hölmrr
l u erwar' n ist, erWelsen die Erfolge ihrer jetziges waren von Hau eru und den schönsten Holzwaarm
Verwaltung adliger Güter. dermaßen abgcraumet, daß auch nachher die State
" " " " . , . . , « . , . . nicht mehr zu erkennen war, wo dieses oder jenes
Sollte daher auch unmerhm unsere ländliche gelegen. Der Damm selbst, da das Wasser alle
Industrie sich langsamer entwickeln, durch eme behm- Mgenbick drohete über zu gehen, wurde auf das
drrte Concurrenz, sollte durch dieses Prohtbttlv-Sy- sorgfältigste bewahret, alle Hülfsmittel bepaeschaft,
stem mancher ausgezeichnete Speculant zurückgedrängt und in beständiger Wache dahin gesehen, daß kein
"werden, dennoch würde nicht nur der Udel als Durchbruch geschehe, damit denn die Vorstadt vor Übsr-
Stynd im Besitze seiner anererbtcn Güttr M) er- schwemmung stcy blieb. Die Vorbnrg empfand es,
pltalten entzogen, der Vauerstand erhielte, Zelt und ein und die Häuser der Bewohner mußten auch in
-Schuß.zu einer kräftigen Entwlckclung, und . wir reicher Maaß ihr Theil nehmen. I n der Citadelle
könnten, ohne gewaltsamen und plötzlichen Umsturz stürzte, von dem gewaltigen Drengen des Eises ein
aller 'bestehenden Verhältnisse, unter dem Schütze steinerner Watt ein, und verursachte dafelbs/und
sicherer Gesetze, einer zwar langsameren aber desto anderweitig merklichen Schaden. Am andern Feier«
naMalt igtrn Mlsbildung uusercr Verhältnisse ent- tage war unten mit gewaltsahmer Mchiguna die
gegensehen. Fahrt geöffnet, worauf sich sogleich das angcschwol-
I - . . . lene Wasser verlohr, uNd zu Abräumung des Eises,
so sich bei der Stadt auf dem Bollwerk gctürmet
—-^ ->s«» hatte, Anstalt gemachet wurde. Den 7. gingen die
8 ersten Schisse aus, waren die, die den abgewiche-
nen Herbst bei Dünamünde cingefrohren.
Anno 1736 den 1 . May Abends um 6 Uhr
war ein gewaltiges Donnerwetter, welches uns in
Furcht und Schrecken setzte. Das Gewitter schlug
in den Duhms-Thurm, zündete darin einiges Ge-
räche, und lcdirte die Uhrc. Auf dem grünen Kirch-
hofe bei der Treppe nach dem Thurm, splitterte es
die Thürschlä'nge, rollte das Dach der Treppen hin-
auf, fuhr durch das darüber scpnde Fenster und
nahm ein Stück von der Mauer mit, ging aufwärts
uud machte in den gemauerten Bogen dieses Fen-
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sters eine merkliche Öffnung, die Scheiben waren
wie mit Schroot durchschossen. I n der Kirche spal-
tete es eine hölzerne mit Eisernen Bänden umgebene
Sammkmgs-Büchse vor das Waisenhaus, streifte
von dem nahe sepnden Pfeiler den Kalk ab, durch-
schlug das daran Hangende Gemälde vom jüngsten
Gericht, machte in der Orgel verschiedene Stimmen
unbrauchbar uud schlug einige Zierrathen ab. Bei
Ausbesserung dieses Schadens sähe man, wie es
annoch an verschiedenen Orten umhergefahrcn. Es
war gerade am Montage.
denznachmchten, Neportomum öee
' und' Miseollen.
Esth land, vom I I . März.
I m Jahre 1635 wurde der Livländ. öconom. Societat
schon ein Modell des vom Ratlf Noch er in'Niga erfundenen (?)
sogenannten Schl i t tenwagens zugesandt; dessen Einrich-
tung jedoch, nach geschehener Prüfung, als auf Waucrwagen
unanwcndbar befunden svcrgl. I n l . Nr. N, 1936). I m vo-
rigen Jahre hat Herr Ehrenbürger Z igra dem Cabinet je-
n«r Socictät snach dem Bericht ihrer diesjährigen Januar-
Sitzung, I n l . Nr. 7, 18381 gleichfalls ein Modell eines
Schlittenwagens eingesandt, von welchem, bei gestattenden Umstän-
den, Gebrauch gemacht werden soll. I n Esthland wi,rd
bereits seit 1834 von Schl i t tenwagen nach der ihnen dif^ ch
Varon Fersen auf Laupa gegebenen Einrichtung ein
ziemlich ausgebreiteter Gebrauch gemacht; nicht nur als
gewöhnliche Bauer -Fuhrwerke , die vor denjenigen, die
man hier aus Liv land bisweilen zu sehen bekommen hat,
den Vorzug haben, daß sie, bei erforderlicher Umwandlung,
nicht brauchen umgekehrt, und, befrachtet, abgeladen zu wer-
den — sondern auch als herrschaftliche Equipagen ^ver-
deckte Reiseseschlitten. u. a.^. Die Nädcr werden bloß ange-
schoben oder abgezogen, und die Verwandlung ist leicht und
schnell geschehen. Die Einrichtung hierzu, wie die Beseitigung
der avglnommnien Nader u. s. w. ist eben so einfach, als
zweckmäßig. Eine detaillirtcrc Beschreibung kennen wir in
: diesem Augenblick ohne ein vor Augen liegend^ Exemplar —
da es hier auf Genauigkeit ankommt — nicht geben.
Fast eine gleiche Bcwandniß hat cs mit dem Nunkel -
rübendau. Während viel darüber geschrieben wurde aus
Livlano, das dafür in Riga ein eigenes, durch seine Unermüd-
lichkeit Nutzen schassendes Organ besaß, betrieb man bie Sache
in Esthland stillweg, bis man jetzt denn doch auch zu Resultaten
gelangt ist, die, wenn freilich noch nicht ans Große reichend,
dennoch schon sehr aufmunternd sind. So wie, trotz jener be-
kla.gcn,swerthcn Krittelei des Provincialblattcs, das in Nr. 5
des Inlandes d. I . von des Hrn. Apothekers I)r. Fick zu
Reval, Leistungen im Rübenbau und der Zuckerfabrication
Angegebene sein: Richtigkeit behalt, glauben wir auch, nach
einem uns gewordenen Versprechen, vielleicht bald im Staude
sein, über andere Bestrebungen in diesem landwirthfchaftli-
chen Productillnszweig eben so nicht ganz unwichtige Nachrich-
ten mitthcilen zu können. Hrn. Dr. Fick's Gartcnplatz ist un-
gefähr eine Esthland. Loof- s'^ Tonn-).Stelle groß. Durch
zu nahes Beisammensetzen der Pflanzen waren hier nur schwach
, gewichtige Rüben svon I— i >/i Pfd.) erzielt worden. Die Aus-
beute an Saft betrug 80 p. C., die des Zuckers jedoch war,
aus Mangel fabrikmäßigen Betriebes und aller Maschinen-
hülfc, nur sehr gering, 2 '/, p> C> Dennoch wurden gegm
I0W Pfd. Zucker gewonnen.
I m vorigen Jahre ist Hier und Da in Esthland ein
brennbares M i n e r a l aufgefunden worden, wie tz. B. auch
unter F a l l ein von Bergol durchdrungener Schiefer. Die
bedeutendste Entdeckung dieser Art geschah jedoch unter dem
lyme Tolcks sLanbwierland, Kirchsp. Wcsenbcrg), wo man im
vorigen Herbst ein der Steinkohle in der Eigenschaft gleich-
kommendes, der Braunkohle in der Farbe ähnliches Mineral in
größerer Menge ausgrub. Auch unter dm: Gute Uchten sin
demselben Kirchspiel) hat man cs angetroffen. Proben davon
sollen Dörptschen Mineralogen vorgelegt worden sein. Den
Wcrth dieses Fundes kann nach weiterer Nachforschung nur
die Größe desselben bestimmen.
Während der ersten Wärztagc haben zu Neval die letzten
über die Vereinbarung mit den Gutsbesitzern des Esthland.
Distrikts Livlands zur Übernahme der Getränkcpacht in
S t . Petersburg für die nachstkünftigen vier Jahre, und
die Art und Weise des Gelchäftunternehmens entscheidenden
Versammlungen der Esthlandischm Branntwcinslieferanten
stattgefunden.
Die Esthland. adlige Crebitcassc hatte für ihr laufen,
des März-Geschäft den CourZ des Silbcrrubels auf 359 Cop.
V. A. festgesetzt.
Unser W i n t e r ist annoch im besten Zustande. Am heu-
tiacn Morgan zeigte das Thermometer wieber 10 Grad'Frost.
— Nach Reval ist ein F inne über's Eis stei Tolsburg)
mit Nennt y ie ren, vier an der Zahl, gekommen, und hat
ein Paar davon zu 100 Rbl. B . A. das Stück verkaust.
Iacobstadt , d. 4. März.
Notizen aus dem 6nmte i-omw für das Jahr 1837.
Der D.ünafluß ging am 5. April auf, der. Eisgang
verursachte eine bedeutende Überschwemmung, indem das Was«
scr fast bis zur großen Straße stieg. Es wurden 2 Häuser
zertrümmert und alle an der Sünastraße belegcnen Häuser
beschädigt. Der Schaden ist auf 20,327 R. 58 Cop. B. an-
'gegeben. Der Fluß fror in der Nacht vom 25/zum 26.
Noubr.' zu. — An Gebäuden zählt die Stadt: 4 steinerne,
3 Hölzcmc Kirchen, Klöster und Wethäuser, 2 hölzerne Syna,
gogen, 3 steinerne und 10 hölzerne der Krone, den Kirchen
und" Gemeinden,^  so wie 7 steinerne und 2lN hölzerne, Pri-
vatpersonen gehörige Häuser, von denen <l unbewohnt und
verlassen sind. Neue Häuser sind nicht zu bauen angefangen,
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und von den früher angefangenen zwei «»beendigt geblieben.
Feuerschäden fanden 5 statt, von denen 4 , ganz unbedeu-
tend, gleich beim Ausbruch gelöscht wurden. Nur eine Riege
brannte ab; Schaden 279 R. B.



































































Summe 1639 1552 3191 21
Unter den Gebornen waren 5 uneheliche Knaben, und ein
Zwillingspaar: ein Knabe und ein Mädchen. I n den Laza-
rethen und Armenhäusern starben 36 und in den Privathau-
sern 47. Das höchste Alter erreichte eine Wittwe, 90 Jahr.
Krankhe i ts fa l le kamen 274, nämlich 148 bei mannt., und
> 126 bei weiblichen Individuen vor, von denen 13 starben. Die
meisten Krankheiten waren in der ersten Hälfte des Jahres, vor-
züglich April, Mai , Juni, wogegen die Monate Jul i und Au-
gust fast gar keine Krankheiten brachten. Die in der ersten
Hälfte des Jahres herrschende catharrhalisch-rheumatische Krank-
heitsform schien im Jul i und August eine Unterbrechung er-
litten zu haben; denn im Sept. und in den folgenden Mo-
naten zeigte sich wiederum fast allgemein die früher angeführ-
te Krankheitsform, besonders bewirkten jene die häufigen feuch-
ten und mbligten Tage in Noubr. Obzwar icner Krankheits-
character das ganze Jahr hindurch vorherrschend war, so blieben
doch auch, in einzelnen Fällen, die den einzelnen Jahreszeiten
ungehörigen cigenthümlichcn acuten Krankheiten, als Entzün-
dungen, gallige und gastrische Fieber, Ruhren und Diarrhöen
nicht aus, d:e beiden letzten Krankheiten kamen mit galligen
Complicationen sporadisch im Sept., einzeln , gastrische-Fieber
im Octbr. und Novbr. vor. Neruensieber hausiger zu An-
fange des Decbr.; Kinderkrankheiten, als Scharlach, Masern
und Keuchhusten, find nicht vorgekommen. Die meisten star-
ben am Zahngeschäft und .Gehirnentzündung. Einer wurde
vom Schlage gerührt und ein Knabe im Walde beim Holz-
fällen erschlagen. Gin Versuch zum Selbstmorde fand statt,
indem ein verabschiedeter blinder Soldat, der behauptet, daß
ihm sein Geld gestohlen sei und er verhungern müsse, seinen
Hals und seinen Unterleib mit einem Messer durchschnitt, er
wurde jedoch im Krankenhause hergestellt. Ein wahnsinniger
Stadtbewohner wurde nach dem Irrenhause auf Alexanders-
höhe bei Riga abgefertigt.
(Die Fortsetzung folgt.)
Mniversitäts- unv Schulchrouik.
Der bisherige Privatdocent, Dr. Car l K e i l , ist, nach vor-
gängiger Wahl des Conseils, am 4. März von dem Herrn
Minister der Volköaufklarung in dem Amte eines außeror-
dentlichen Professors derErcgetik und der Orientalischen Spra-
chen an der Dorpater Universität bestätigt worden.
Der Adjunkt bei dem pädagogischen Hauptinstitute zu St.
Petersburg, Collegienassessor Haf fner , ist vom Herrn M i -
nister der V. A. am 9. März in der stellvertretenden Ver-
waltung des Amtes eines Dörptschen Gouvernements-Schul-
directors bestätigt, und der aus dem Flottedienst zur Anstel-
lung in einem Civilamte mit Erhöhung des Ranges verab-
schiedete Lieutenant Be lago, am 2. März, seiner Bitte ge-
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maß, für das Amt eines Inspectors des Mitauschen Gym»
nasiums bestimmt worden.
Die in L idau durch den Herrn Privat- Elementarlehrer
Ponsold im August v. I . gestiftete Sonn tags -F re i»
schule zahlt gegenwartig 54 Schüler, unter welchen 11
Tischler-, I I Schmiede-, 8 Schuhmacher-, 6 Seiler-, 5
Maurer-, 3 Fleischer-, 2 Buchbinder-, 2 Bäcker-Burschen,
1 Riemer-, 1 Töpfer-, I Gürtler-, I Maler-, I Schneider,
und 1 Böttcher-Vursch sich befinden. Diesen Schülern wird
an jedem Sonntage Nachmittags von 2 bis 6 Uhr im Locale
der Kreisschule von dem Herrn Ponsold im Deutsch-Schrei«
den und Lesen, im Rechnen, in der Religion und biblischen
Geschichte, von dem Herrn Grasbilvff in den ersten Elemen-
taren des Russischen und von dem Herrn Maler Drall im
Zeichnen unentgeltlich Unterricht ertheilt. Die Bedürfnisse
der Schule an Lehrmitteln und Materialien bestreiken dl«
Lehrer aus eigenen Mitteln. (Libausches Wochcnbl. Nr. 21.)
Gelehrte Gesellschaften.
Zweihunder t sieben und fünfzigste Sitzung der
Curländischen Gesellschaft f ü r L i t t r r a t u r und
Kunst. Mitau, am 5. März. Die Sitzung wurde vom bestän»
bigen Secretair mit der Anzeige der eingegangenen Geschenke
eröffnet, die in zwei auslandischen Silbermünzen, mehreren
am Windauschen Sccufer aufgenommenen Versteinerungen,
zwei Eremp^lren des 8trumlm8 6l«u8 und zwei in Mitau
ausgegrabenen Stücken vom Nückenschüdknochen einer Riesen-
schildkrote bestanden. Hr. I)r. S t r ü m p e l trug eine Abhand-
lung über das Verhältniß des Ethischen zum Cosmologlschen
bei Spinoza vor, und Hr. Collcgienraty Professor v. P a u -
cker las die von Hrn. Pastor B ü t t n ö r zu Schleck der Ke»
sellschaftmitgetheilten Bemerkungen über Veränderung unseres
Climas, nebst Beobachtungen über die Wärme im Sommer
nach Sonnenuntergang, über den Gang der Nachtsröste und
die Größe des Negenfalls in den Sommermonaten. Zum
Schluß der Sitzung wurde von Hrn. Canbidaten Eckers ein
Aufsatz des Pnvat'lehrers Hrn. Geveke: Ideen über Ovids
Metamorphofen, 2ten Buches Iste Abtheilung, vorgelesen.
Nepevtorium ver Cageschronik.
Mittelst Allerhöchst bestätigten Neichsrathsgutsachtens v. 2.
Febr. d . I . ist eine Auf lage zum Besten der S tad t -Ära l«
r ien angeordnet worden: und zwar von allen prottstirten
Wechseln '/- Procent vom Betrag der Summe und ebensoviel
von allen zum Attest, zur Corroboration oder zur Beitreibung
erhibirten Schuldverschreibungen aller Art. Die Mäkler und
Notarien erhalten von den von ihnen erhabenen Summen 25
Procent als Honorar. (Gen.-Ztg. Nr. I I . )
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2 l v l a n d.
. D o r p a t . Nach der Jahres - Rechenschaft des hiesigen
H u l f e v e r e i n s für das Jahr 1837 betrug das Saldo vom
I . 1836 2860 Rub. 98 Kop. V. A. — Die Einnahme belief
sich im I . 1837 auf 4874 Rub. 5 Cop. und bestand aus
Beitragen von 72 Mitgliedern (1990 Nub. 60 Kop., darunter
300 Ruh. von Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Großfürstin
Helena Pawlowna), aus Renten (521 Rub. 52 Kop.), aus
dem Ertrage zweier Conccrte s1684 Rub. 17 Kop.) und einer
Auction ^236R. 45Kop.^, vom Frauenverein verkaufter Sa^
chen s25b R. !)1 Kop.), aus einem Beitrag der St. Antonii-
Gilde s100R.^ lc. — Die Ausgabe betrug 5468 Rub. 21K.
Davon wurden vom Frauenverem an monatlicher Unterstützung
von 28 Familien 855 Rub. 40 Kop., für Arbeitsmaterial,
Arbeitslohn :c. 575 N. 60 K., für die Marien-Mädchenschule
von 40 Mädchen «37 R. 3 K., für Arzneien 550 R. 29 K.,
an Esthnische Arme durch ihren Almosenpfleger 417 R. 50 K.,
für das Armenhaus 1500 Rub., an außerordentlicher Unter-
stützung zu Holz, Kost, Beerdigung 512 N. 92 K., an die
Armen-Industrieschule 180 N. , an die Sonntagsschule, in
welcher 100 Schüler sind, 77 R. 10 K., an den Lehrer der
Esthnischen Schule 100 R., an den Diener des Vereins 60 R.
verausgabt. Das Saldo für 1838 belief sich aus 2263 Rub.
79K. — DieEinnahmederArmen-Industrieschule betrug
1340 R. B. A>, nämlich 1000 N. für das der Marien-Mäd-
chenschule abgetretene Haus, 100 R. an Miethe für das Schul-
haus und 240 R. an Zinsen; die Ausgabe 582 R. 60 K.,
nämlich 249 R. 60 K. an Gehalt für den Armenschullebrer
Palm und 333 R. für Ho:z und Mittagskost für 60 Kinder
während 7 Monaten; das Saldo für 1837 1060 R. 35 K.,
für 1838 1817 R. 75 K. — Das A r m e n h a u s erhielt zu
dem Saldo von 63 R. 84 K. vom Hülfeverein 1500 R. und
für das aus vessm Garten verkaufte Gemüse 10? Rud. 80
Kop.j dagegen wurden für die Unterhaltung von 22 Armen
und Holz 1229 R. 38 K. und für Baumaterial, Reparaturen,
Bestellung des Gartens und Lohn des Dieners 441 N. 44 K-,
überhaupt 1670 R. 82 K. verausgabt, und 5 R. 92 K. blieben
zum Jahr 1838 in der Casse. — Das M a r i e n - W a i s e n -
h a u s , welches v. I . 1836 ein Saldo von 934 R. 44 K.
hatte, erhielt aus dem Nachlaß der verewigten Kaiserin Maria
500 R., von Sr. Durchlaucht dem Fürsten Lieven 600 N.,
von 9 andern Personen zusammen 825 R., für Strickerei
39 R. 56 K., b.im Verkauf von Tresorschcinen an Zinsen
26 N. 70 K., in Allem 1991 R. 26 K. Ausgegeben wurden
für die Beköstigung und Kleidung von 22 Kindern 1321 R.
92 K., ' - - " - . . . . . . . . ^ . ^. , . _. . .
364 N.
Holz 5l , ,
6 R- 10 K., für die Aufseherin und Weihnachtsgeschenke 252
R. 60 K., in Allem 2618 N. 64 K. und 30? N. 6 K. blie-
ben zum I . 1838 übrig. — Der Ertrag einer zum Besten
des neu errichteten Alerander-A»yls f ü r verwahr lo fe te
Kinder veranstalteten Lotterie belief sich auf 2740 N. 80 K.,
welche Summe durch Zinsen und ein Geschenk auf 2829 R.
35 K. vermehrt wurde. Davon wurden für den Anbau von
Dachstuben im Waffenhause 2646 R. 18 K. und zum Unter-
halte von 27 Kindern während 6 Wochen 174 N. 60 K.,
also überhaupt 2820 N. 78 K. verausgabt, so daß nur 8 3t.
57 K. zum I . 1838 übrig blieben. — Es genossen mithin
im Jahre 183? in den genannten Schulen und Anstalten 2 «9
Kinder thcils bloß Unterricht, tyeils diesen und Beköstigung
oder völlige Erziehung, und 22 Erwachsene im Armenhausc
Verpflegung. M i l . z. Dorptsch. Ztg.)
R iga . Die Tuchfabrik des RigischenKaufmanns und
und Ältesten der großen Gilde Eduard Wilhelm Lösevitz auf
der Robinsons-Instl bei Riga, dic sich seit. 1633 in Tätigkeit
befindet, deren Maschinerie-Anfangs durch Pferde, seit 1836
aber durch eine in der Wöhrmannschen mechanischen Werkstatt
und Gießerei erbaute Dampfmaschine von 16 Doppelpferde-
kraft in Bewegung gesetzt wird, — besteht, außer den Neben«
gebäuden, aus 4 einen Platz umgebenden Gebäuden; be-
schäftigt an Meistern: 1 Wollsortirer, 1 Spinnmeistcr, I
Webermeister, 1 Farber, 1 Rauhmeister, l Walker, 1 Appre-
teur, 25 bis 30 Tuchmacher und etwa 200 Arbeiter und Ar-
beiterinnen. An Maschinen sind im Gange: 25 — 30 Webe-
stühle, 2 Assortementspinnmaschinen, 9 Vorspinn- und Feinspinn-
maschinen, 2 Wölfe, 4 Walkkumpen, 2 Waschmaschinen, 9
Transversal- und Louismaschincn, 3 Doppeltylinder zur Rau-
hern, mehrere Bürst-, Lustrir- und Decatirmaschinen, 1 Tuch-
prejse, 1 eigene Farbeschneidemühle j außerdem eine schön ein-
gerichtete Wollwäfche am Wasser, eine Blau- Küpen- und
Kesselfärberei, ein Trockenhaus nach dem neuesten Princip
mit durchströmender heißer Luft, eine eigene Tischlerei, Schmiede,
Drechslerbank u. s. w. — Dic Erleuchtung geschieht mehren-
thcils mit Argandschen Lampen. Die nöthigen Webercarden,
Farbewaaren und Öle bezieht die Fabrik aus Frankreich,
Deutschland und England, kauft auch Vieles am Platz, Seife
und Kappcnleim aus Moskau. Die Schäfereien der Provin-
zen bieten der Fabrik die erforderliche rohe Wolle dar. Der
Bedarf an Holz, gegen 1000 Faden, wird im Lande contrahirt
und auf der Düna herabgeflößt. Die Fabrik zahlt wöchent-
lich gegen 400 Rbl. S . an Arbeitslohn aus, und liefert wenig-
stens 800 Stück feine Tuche im Jahre. Die Fabrikgebäude sind
bei der Stadt, die Maschinen und Vorräthe bei den beiden
Feuerassecuranzcompagnien in St. Petersburg versichert. Die
Fabrik hat hinlänglichen Absatz am Platz, in den benachbarten
Gouvernements und nach St . Petersburg, und liefert Tuche
in den Preisen von 3 bis 7 Rbl. S . die Arschin; auch feine
Doppelcasimire und geköperte Tuche von höchster Qualität.
<Rig. Stadtbl. Nr. I I . )
Vng lücksch ron i k .
Nachtrag zur Livländischen Chronik vom Jahre l837.
^Fortsetzung.)
k. Feuerschäden.
I m M o n a t September.
«. Durch Unvorsichtigkeit: unter Saarenhof <Dorpat) 2
Gesinde mit Nebengebäuden und Vorräthen <I930 R. B.)
l i . aus unbekanntcr Ursache: unter Talkhof (Dorpat)
ein Bauerwohngcdäude nebst Sachen (250 R. B.> und unter
KorküU (Fcllin) eine Gesindeöriegemit Vorräthen s650 R. B>),
wobei 3 Kinder, durch die das, Feuer wahrscheinlich entstanden
war, erstickten.
I m Mona t October.
a. Riga O. G. V . Unter Ürküll ein Gesinde mit
allen Nebengebauden (1600 N. B.) und Stockmannshof eine
Baucrriege (380 R. A.) aus undek. Urs.
l,. Wanden O. G. V . : unter Lindenhof die Wohnung
des Kirchspielsschulmcisters mit Effectcn (330 R. S.), wo-
-bei der Schulmeister selbst unter das niederstürzende brennende
Strohdach gerathen und bcrcits erstickt war, als der Körper
aus den Flammen herausgezogen wurde (der Verunglückte
'hinterläßt eine Wittwe mit 9 Kindern); Ursache unbekannt. —
Unter Praulen eine Gcsindesricge nebst Vorräthen (188 R.);
unter Dcbinski das Hofsdrauhaus (78 N. S.), unter Ohlen-
hof eine Hofsricge (15W R.); Unvorsichtigkeit.
c. Dorpa t O. G. B. : unter Warrol, eine Hofshütcr-
wohnung nebst Fastlstall und Effccten (10l>0 R.), Kcrraftr
eine Wirthöwohnunq, nebst Effecttn (1100 N.), Kawwast eine
Buschwächterei (56U N.) ; unbek. Urs. — Marrama eine
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Gesindewohnung (900 R.) unb Tellerhof eine Gesindewohnung
mit 3 Aeeten (1752 R.), durch Unvors. beim Ofenheizen.
«I. We r ro O. G. W.: unter Alt-Anzen ein Nauerhaus
nebst Getreide (773 R.), Unvors. beim Ofenheizen; Tilsit eine
Hoföriege mit Korn (1000 R-), Unvors. mit Pergelfeuer; Koick
eine Buschwächterei (250 R>), Unvors. eines ohne Aufsicht ge-
lassenen Kindes; Koiküll ein Bauerhaus (475 R.) ; Urs. unbek.
o. Fe l l i n O. G. B. : unter Schloß Fellin eine Bauer»
kleetc mit Sachen (120 R.); undek. Urs.
s. Ösel, unter Koigust eine Badstube (150 R.);Unv<jr5
mit Pergelfeuer.
I m November.
». R iga O. G. B . : unter Stockmannshof eine Baucr-
riege mit Vorrathen (500 R.), durch Entzündung des zum
Trocknen auf den Ofen gelegten Pergels; Nodenpois eine
Bauerriege (436 R.) durch Unvorsicht beim Flachswraken. ,
Altenwoga eine' Bauerricge mit Vorräthcn (80 R. S.),
Ursache unbekannt.
l,. W o l m a r O. G. B . , unter Ranzen ein Gesinde
(1100 Rbl.), aus unbek. Ursache, und 2 Gesindesherbergen mit
Sachen («02 R.), Schadhaftigkeit des Ofens; Rosenbcck die
Hofesmalzriege (800 R.1, Unvors. Kürbis ein Gesinde (1200R.)
durch UnvorsichNgt. zweier Kinder; Wainsell eine Bauerwohn-
riege (630 R.); Unvors. mit Pergelfeuer. Metzküll eine Wohn-
ricge nebst Vorräthen, allem Vieh und baarem Gelde (1686 N.),
Unvors. mit Tabackrauchen. ^
c. Wenden O. G. B . , unter Fehteln eine Riege (100
Rbl. S.), Schadhastigk. des Ofens;Grothusenshof eine Ge-
sindesküche nebst Wirthschaftskammer (160 N. S . ) ; Ursache
unbek. ,
,1. Dorpa t O. G. B- , unter Avacar eine Krugsnege
(130 N.) unbek. Veranl. Sadjerw eine Hofcsriege mit Vor-
räthen (380 R.)j Unvorsichtgk. eines Kindes.
o. W e r r o O. G. B., unter Alt-Anzen eine Hofesrtege
zur Hälfte (1000 R.): unber. Ursach.
f. Pernau O. G. N . , unter Takerort eine Gesinde-
wohnung, wahrsch. durch Unvorsichtigkeit eines Kindes mit
Pergelfeuer.
g. Fe l l i n O. G. B . , unter Neu-SuiZlep eine Bauer-
kleete nebst Stall (500 R. S>), Unvorsichtigkeit beim Flachs-
hecheln; Euseküll eine Knechlswohnung mit Sachen (268 R-),
unbck. Urs.
I m December.
». I m P a t r i m o n . Geb. der S t a d t R iga , unter
Nebberl're, eine Badstube (20 R. S.), Ueberyeizung.
I». Wo lmar , unter Mojahn tin Gesinde nebst Riege
(548 R.), Unvorsichtigk. beim Flachsbrechen.
c. W a l k , unter Schloß-Trikaten, eine Hofesriege (200
Rbl. S.), Unvorsichtige. — Kcvsen eine Vauerriege mit Vor-
räthen (400 Rbl. S.)
<1. D o r p a t , unter Ncu-Cawelecht, eine Hofcsriege mit
Vorräthen (1500 R.), Unvorsichtgk. mit Pergelfeuer; Sadjerw
eine Holland. Windmühle (2l80R.), Waimaster, eine Hoses-
riege mit Vorräthcn (3560 R.), Veranl. unbek., und unter
demselben Gute eine große Wassermühle (3143 R-), wahrsch.
durch Unvorsichtig, nnes Diebes, der mit Licht in die unbe-
wohnte Mühle gegangen.
s. P e r n a u , unter Willofer, eine Bauerwohnung (300
Rbl.), wahrfcheinl. durch Schadhaftigkeit des Ofens.
l. Oesel, unter Persama, eine Hofesriege mit Getreide
(5W R.), Ursache und., unter Magnushoff eine Naucrbad-
stube (50 Rbl.) Unvorsichtgk. beim Ofenheizen.
(Schluß folgt.)
Vibliographischer Bericht für das
Jahr 1«38.
^ . I m In land« gedruckte Schriften^
37. Lutterusfe Katekismus. Mann« omma pantu Önst
Lutterusse küssimisse, meö neilt peap küssitama, kea armo-law»
wale tahtwa minna. Tarto- ja Wörro-ma rahwa tulluS,
d. i. Luthers Catechismus ic. Zum Nutzen des Dürptschen
und Wrrro'schen Landvolks. sHcrausgeg. vom Pastor G e-
hewe zu Dorpat.^ Dorpat 1837. 48 S. 8.
38. Iuhhutammne köstrile ja koolmeistrilc, Iummala»
orjufe körda, ristmlst nink kooljide matmest kirriko-oppetaja
lubbaja tallitada, d. i. Anleitung für Küster und Schul»
meister, die Ordnung des Gottesdienstes bei Taufen und Beer-
digungen mit Genehmigung des Predigers zu verrichten. Dor-
pat. 8 S . 8.
, 3!). Do prop' lMxi in morlils conlliziu«,» et epiäomi-
c»5. DI58. ln:mZ, «zuüm —^ — lief, »uctor I l u ^ o I^oo»
n l l r ä . » <3u t2e l t , I^Ivonus. VorpaN I^lv. 114 puz^. 8.
40. Erinnerungen aus den Jahren 1814 und 1815. Von
A. M i c h a i l o w s t y - D a n i l e w s k y ic. Aus dem Russischen
übersetzt von K a r l N. Go ld Hamm er. Darpat, bei C. A.
Kluge. 1633. V l l l . und 299 S . 8.
41. Livtändische Jahrbücher der Landwirthschaft. Neue
Reihenfolge. Bd. 1. Hft. 3. Dorpat. IV. und 108 S. 8.
42. Debbeß-rulliö. 1 S. Patentfol. Eine lithographirte -
Himmelscharte mit Lett. Namcnsverzcichniß der Sternbilder.
(Von Ulmann).
43. Dritter Bericht der Curländischen Sectlons-Comität
der Evangelischen Bibelgesellschaft in Rußland. Mitau 1637.
16 S . 8.
44. Nicolo Paganini und Ole Bul l . Zwei Gedichte von
C. v. Hol te t . (Als Manuskript gedruckt). Riga 18W.
8 S . 8.
45. Lieder aus dem Trauerspiele: „Cgmont," gedichtet
von Göthe, componirt von Beethoven; und Duetts«. F i '
nale aus der «mischen Oper: „Der Schöffe von Paris,"
gedichtet von W o h l brück, componirt von D o r n . Riga
1638. 14 S- 8.
46—48. Drei Gelegenheitsgedichte.
49. Ein lithographirtes Musikstück.
U. I m I n n e r n des Reichs gedruckte Schr i f ten .
1. Grundriß einer Geschichte der Botanik in Bezug auf
Rußland, von Dr. E. 3^ T rau tve t te r . St . Petersb. 9' / .
Bgn. 8.
c>. I m Auslande gedruckte Schr i f ten .
1. Darstellung des Feldzuges in Frankreich im I . 1614
von Micha i lowsey-Dan i lewsky , Kachrl. Ruß. General-
l ieutenant . Ins Deutsche übertragen von C a r l von Kotze-
vue, Kaiser!. Ruß. Hofrathe. M i t 23 Chatten und Plä-
nen. 2r Bd. Riga und Lpz. Verlag v. Edm. Götschel. 4
unpag. und 222 S. 6. (S. den Bericht f. 1837 Nr. 17, im
Inland 1837 Nr. 43.)
2. Fortunat. Ein Fcenmarchen von A. von S t e r n ,
berg. 2 Thlc. Lpzg. bei Brockhaus. VI I I . und 373, 336
S. 8. (Geh. 3 Thlr. 18 Ggr.)
I n V e s General-Gouvcrnements von Liv-, Esth-und ßurland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g .
Dorpat, den 22. März 1833. gedruckt w Lmdfors Erben in Dorpat.)
43. Mittwoch, den 30. März 4838.
a s I n k a n
Eine Woch««s«hriftfür Liv-, Gsth- und Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik »«
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : I. lieber die Bevölkerung Esthlanbs. Sp. 193. — l l . Das Magdeburgische Stabtrecht in ^ acobstadt. Sp.
197. — Corrcspondenznachrichten: aus Riga. Sp. 20l. Aus dem Werroschcn Kreise. Sp. 201. Aus Esthland.
Sp. 202. Aus Mitau. Sp. 203. — Univ. - und Schulchronik. Sp. 202. — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 203. —
Repcrtorium der Tageschronik: Livland, Riga, Pcrnau, Esthlanb, Reval, Curland, Libau, Windau. Sp. 204. — Un-
gluckschronik. Sp. 207. — Personalnotizcn. Sp. 208. — Necrolog. Sp. 208.
I. Uebor die Bevölkerung Gschlands.
Die Bevölkerung Estlands ist nach den Orten ihrer Anschreibung und den beim Esthländischen Ca-
meralhof befindlichen Listen der 7. und 8. Scelcnrcvision folgcndergestalt vertheilt:
.4. Steuerbaren Standes.
I. In den Städten.
1. D i e S t a d t N e v a l .
2. Dle Unterstadt.
Zum Kaufmannsstaudc gehörig
Zunftgcuoffen . . ^ ,
Simple Bürger ,
Freie Arbeiter ,
Stadt -Bauer-Gemeinde . . . . , , .
b. Der Dom zu Neval.
Zum Kaufmannsstande gehörig
Zunftgcnosscn
Simple Bürger . ,
Freie Arbeiter
zusammen . . .
2 . D i e S t a d t H a b s a l m i t d e m F l e c k e n L c a l .
Z u m K a u f m a n u s s t a u d e g e h ö r i g . . . . . .
Z u n f t g e n o s s e n . . . . . . . . . .





































































































ä.. S teuerbaren Standes.
I . I n den Städten.
2. Die Stadt Habsal mit dem Flecken Leal.











4. D i e S tad t Weißenstein.
Zum Kaufmannsstande gehörig
Zunftgenossen
Simple Bürger '. .
Freie Arbeiter
Stadt-Bauer-Gemeinde , . .
zusammen .
3. D i e S t a d t B a i t i S p o r t .
Zunftgenossen




U. Auf dem Lande.








Bauern der Privatgüter . .
Bauern, steucrb., der Kirchen- u. Hospitalgütcr
Pastorats-Bauern
D ie freien Leute der Inse l Nargö . . . .
zusammen . .



















































































i Sind bei dieser Revision nich<




























































































































I I . Auf dem Lande.






Bauern des Fräuleinstifts Finn









F r e i e S c h w e d i s c h e B a u e r n . . . . . . . .
6. I n der Wleck.
Simple Bürger
Freie Arbeiter
Bauern der Kronsgüter . . . . . . . .
Bauern der Priuatgüter .
Pastorats - Bauern
Freie Schwedische Bauern
Die Gesammtzahl der Steuerbaren beträgt also
2. in den Städten
d. auf dem Lande
zusammen . .
Der Zuwachs der Steuerbaren beträgt demnach .
































































Nach den Listen der
6. Revision.
































































II. Das Magdeburgischo Stadtrecht
in Iacobstadt.
Das Magdcburgische Stadtrccht, das im Jahre
1670 vom Herzoge Jacob der Stadt Iacobstadt
verliehen worden ist, hat, nach Ausweis Polnisch
geführter Protocolle im Stadtmagistrat, wirklich bis
gegen das Jahr 1793 daselbst Rechtskraft und Gül-
tigkeit gehabt, ja, nach einigen leichten Spuren, bis
in die neueste Zeit hin. So namentlich ist noch vor
wenig Jahren in einem Processe vor dem Stadt-
magistrate ein Jude auf Grundlage eines § aus
jenem alten Stadtrechte, als Zeuge verworfen wor,
den, und ich habe einen alten ehemaligen Rathsherrn
gefunden, der noch ganze Stellen aus demselben
auswendig wußte. Indeß habe ich nur einen gro-
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ßen Kupferstich einer Ansicht der Stadt Magdeburg
mit Lateinischen und Deutschen Erläuterungen der
Hauptgebäude und Localitäten auffinden können,
und ein Eremplar einer Polnischen Übersetzung des
Stadtrechts.
Es ist dies ein sehr alter, ganz in Leder ge-
bundner, mit messingenen Klammern versehener,
aber offenbar stark gebrauchter Band in groß 8.
Auf der ersten Seite des weißen Blattes steht: Noku
1770 und einige Berechnungen. Das Titelblatt
und die 2 ersten Seiten des Textes fehlen, die Ru-
brik über den Seiten aber heißt: I'orxääku 8»tltnv
— 6228« riornsF». Eine Erörterung jurid. Vor-
kenntnisse macht den Anfang und am Rande' der
ersten Seiten liest man: Hu« natural«, numamim,
Ilumani Huris ü'ivisi«, .«lniritualL «te.; auf der !itcn
Seite: origo Huris H/aFl/eö«^e«5lH nnd daß hier
das uralte Magdeb. Sadtrecht oder das alte Stadt-
privilegium gemeint sei, sieht man daraus, daß im
Terte: Ott«, n io lk i (?L8ar2 l i^mglc i genannt und
das Jahr 947 angeführt ist. Der Sachsenspiegel
— sogar Aristoteles 4. politicor. ist gleichfalls ci-
tirt. Die 02e8c ^Vtora handelt 0 8llliaeu (Behör-
den) Meskicl l , der I I I . Thcil « z,08tonelc 8aän>v-
n^m mit vielen Citaten aus der Bibel , der IV.
Theil 0 Karneol Lioo^noo^v schließt wie jeder der
folgenden Haupttheile mit einem frommen Amen und
einem sehr genauen Register. Auf dieses folgt eine
Sammlung von Sentenzen aus der Bibel , bei de-
nen nur die Zahl des Capitels angegeben und dem
Terte der Vulgata eine freie Polnische Übersetzung
pinzugefügt ist.
Der zweite Haupttheil des Werkes führt den
Titel: Hrt^cul^ prana IVIa^äodurskießa ktare so-
via LpLculum Laxonum 2 na
r « u : 1629. Er enthält Personen-, Sachen-, Obliga-
tionen-Necht und den Proceß, der Sachsenspiegel
und das Hug munieipal« ist sehr häusig citirt und
einige im Magdeb. Rechte angeblich übergangene
Artikel und einzelne Verordnungen und Statuten
angehängt, z. V . Ltawt olcala ttnaltmv >v 'I'nruniu
Criiorn) uc^nion? NuIlU ^IVXX - ^ Statut kroll»
2^Fmnnw ^uFU8t2; und auch bei diesen, oft nur
seitenlangen Verordnungen finden sich schriftliche
Randglossen.
Der dritte Haupttheil führt den T i te l : 1'«" pyg-
. ^V^liran H«8t 2 lraxv OeZarskicN, ktor?
V. Oe82r2, kaxal n^äao ^a >v82)5!llliok
f I»«u8twl6l:K ote. Eine flüchtige Verglei-
chung zeigt, daß dieser 91 Artikel enthaltende Aus-
zug aus der Carolina M ' d e m l06. Artikel dersel-
ben beginne. Die Polnische Übersetzung ist auch
hier außerordentlich f re i , und es ist möglich daß
bei derselben die alte Lateinische Version von
Gobler oder NamuS vorgelegen habe. Sonderbar,
vielleicht aber auch nur ein Druckfehler, wie plu-,
secuuäus in der Ausgabe des oorp. Hur. von 1664,
ist, daß von dem Artikel 79 an , als Seitenrubrik,
statt der Zahl der Artikel, wie bisher, von hier an
^ ) 1 l ^ a>v2 ülz^lledurLkiLFa gesetzt ist.
Einen 4ten Haupttheil bildet der Dsknv
8»lllnv n I'ravvie N.i)üekurMm, tnli
a I ^^ami , a^lco ^r^ ^
na>vo uc^^niana et«., gleichfalls wie alle übrigen
Thcile i629 zu Krakau gedruckt. Hierauf folgt
ein äußerst genaues Register aller vorhergehenden
Theile und eine Sammlung von Formularen aus
der Ertrajud.-Prar is, Lateinisch mit Polnischer
Übersetzung.
Der Ute Haupttheil heißt: 1')'lnl)' prawa 3Ia^-
i i o Do I^or^aälili ^ 60 ^rt^kullnv pior-
^ ; i M e w^llan^ell, und ist eine Ergänzung
zu dem ersten und zweiten Haupttheil des ganzen
Werks und daselbst sehr häusig in schriftlichen Rand-
glossen citirt. Auf das Register zu dicseu Ergän-
zungen folgt: Nuollrillion aliquot lneorum
niuin luri» HlaFlledur^onn. I?or lonnncln l i i
Oc82rinum, e^ u8«!om Huris in ^Vroo Oraoovien:
vocatum, oditor ex^licalorum, und den Schluß
macht eine andere Lateinische Abhandlung unter dem
Titel: ^uroFatia «t Hlollernlio ^lnisnum «t
tuum: Huibu8 litizantos partu», tam
nal«, «inam ^ävooatialo aMoium uimiu
valiantur, nocozzarm oanütituta, et uor
i ( i
Alle diese einzelnen Haupttheile des Werkes sind
zu einem Ganzen vereinigt 1629 zu Krakau bei
Franciscus Cezar gedruckt. I n diesem alten Werke
nun, das Spuren eines frühern Einbandet und
Ausbesserungen der Blätter durch Stückchen von
Schreibpapier trägt, findet sich auch noch ein Vcr-
zeichniß aller Grundbesitzer in Iacobstadt, vom
10. Nov. 1699, 148 an der Zahl. Es führt die
Überschrift Inntwwr» Hliastn ^nknd<nv» und nach
feierlicher Anrufung des göttlichen Namens heißt es,
daß dies das Vcrzeichniß der Grundstücke sei, welche
der Herzog den Bürgern zugewiesen habe. Die
formmäßige Eontrasignirung ist unterzeichnet von
Ioh . Philippus Ehwalina, Iu«I. civit. lacou«»,,«!.
lseoret. Zwei Stadtsecretäre dieses Namens sinden
sich in den Magistratsacten, welche, wenn es wahr
»st, daß sie Vater und Sohn gewesen und einander
gefolgt sind, gegen 100 Jahr zusammen diese Würde
bekleidet haben müsseu, .da in den 80gcr Jahren
des vorigen Jahrhunderts ein Ctadtsecretär dieses
Namens seiner Ungerechtigkeiten wegen abgesetzt
worden ist. — S. T.
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, Meportormm bse Tageschronik
und Miseellen.
R i g a , den 2! . März.
Unser W i n t e r ist von einer Dauer, wie wir sie wohl
selten erlebt haben. Obgleich heute, am 2 April n. St. , die
Sonne ihr Möglichstes thut, haben wir doch im Schatten noch
5' Kälte und in den Nachten friert es sogar bis 1l) und
12°. — ' ) Die Rhcde ist fest mit Eis belegt, und das Eis
der Düna hat ein Ansehen, als ob wir uns noch im Januar
befanden. Viele Wetten sind geschlossen worden, daß das Eis
am K». April a. St. noch stehen werde, und alle Aussicht ist
vorhanden, daß sie werden gewonnen werben, denn wenn auch
das Wetter — was zwar während des »jetzigen Mondscheins
nicht zu vermuthcn ist — plötzlich umschlagen und gelinde
werden sollte, so wird es doch wenigstens noch 14 Tage bis
2 Wochen Zeit haben, bevor diese ungeheure Eismasse in Be-
wegung kommen dürste. Dieser wahrhaft Sibirische Winter
hat die meisten HolMler vor der Zeit geleert, so daß sie
aufs neue gefüllt werden müssen. Wie unser Eisgang übri»
gens beschaffen sein wird, darüber sind die Meinungen sehr
getheilt, doch vereinigen sich die Meisten darin, daß er dieses-
mal nicht leicht — oder wie man sich mitunter ästhetisch aus-
brückt — interessant sein dürfte. Dem sei wie ihm wolle,
wir werden dieses Winters lange gedenken, und vielleicht erst
späterhin noch manche Folgen seiner Strenge verspüren, von
denen wir jetzt noch nichts ahnen, denn, im VeMltniß zu der
Kalte, war doch des Schnees zu wenig, auch siel er zu spät.
I n der 4ten 8nir«o mulicule bei Herrn M . D. D o r n
ward unter mehreren ein äußerst ansprechendes Trio für
Piano, Moline ck Cello von Onzlow mit vielem Ausdrucke
und lobcnswcrthcr Präcifion vorgetragen.
Daö am bevorstehenden Charfrcitage, wie gewöhnlich, zum
Besten der M u s t t c r - W i t t w e n - u n d Waisencasse, statt-
findende l^oncert, . ^» l r i t i , « ! in der St . Pctrikirche, wird
diesesmal einen großen Thcil von Händel's Messias und einige
andere Sachen, worunter Stücke aus Wendelsohn-Bar-
tholdy's vortrcfstilchcm Oratorium „Paulus" — genannt
werden, enthalten, so daß Kenner und Liebhaber achter Mu-
sik einen hohen Genuß zu erwarten haben. —
Unser Theater erfreut sich noch immer der Anwesenheit
dcr Madame Po l l e r t , einer Sängerin von umfangreicher,
ausdrucksvoller und gewandter Stimme, die in Norma, Ro-
meo und Julie, der Zauberflöte :c., dem Publicum volle Be-
friedigung gewährt, und sich des ausgezeichnetsten Beifalls
desselben zu erfreuen hat. Lndcr, heißt es, wird diese Künst-
lerin uns bald wieder verlassen, um nach St . Petersburg zu-
rückzugehen. I n der Rolle des Romeo hatte Dllc. P lane r ,
eine vorzügliche Altistin, sehr gefallen, und wird darin, mit
ungeteiltem Beifall, gern gesehen. —
Ueber unsere Dampfschi f f fahr t verlautet noch nicht) mit
einiger Gewißheit. Die verspäteten, verzögerten und bis hiezu
ganz ausgebliebenen Einzahlungen haben die wünschenswcrthe
Angelegenheit sehr zurückgesetzt, und sind Schuld, wenn am
Ende gar nichts daraus wird. Einen großen Theil der Acticn-
einzeichner hat eine wahre Gespensterfurcht ergriffen! —
Allem Anschein nach wird unsre Sch i f f f ah r t dirscsmal
erst spat ins Leben treten, da die Bucht wohl sobald nicht vom
») I n Dorpat zeigte das Reaumürsche Thermometer- am
Morgen des 23. März, nachdem es die Tage "vorher
stark geschneit hatte, gar über 19° Kalte, und am 21.
siel, bei stürmischem Wetter, und nur 5 ' am Morgen,
abermals Schnee. Am Morgen des 26. und 27. stand
das Thermometer auf 14° unter Null. D. R.
Eise, auch nach dem Eisgange, frei werden dürste, doch wird
sie sodann um so lebendiger werden, da viel Flache,
Getreide und Saat zu verschiffen, sind. — Seit vielen Jahren
kann man sich keiner so bedeutenden Flachs zu fuhr als in
den 3 Monaten des Jahres stattgefunden, erinnern. —
Auf unstrm Vogelmark t hüpfen die Lerchen zu Nutze»;
den in den Vogelbauern — die anncn Geschöpfe werden sich
erkalttn! —
Aus dem Wer roschen Kreise, vom 17. März.
Wenn einerseits mit Recht über Mangel zweckdienlicher
Bildungsanstalten für die Esthnische Jugend geklagt wird,
so verdienen andrerseits die von einzelnen Privaten ins Leben
gerufenen Unternehmungen um so mehr eine öffentliche An-
erkennung, als sie ein würdiges Beispiel zur edlen Nacheiferung
darbieten, uns aber zugleich auf diejenigen Momente aufmerk-
sam machen, welche der guten Sache in ihrer segensreichen
Wirksamkeit hinderlich waren. So wurde °vor einigen Jahren
von Hrn. Pastor Schwartz zu Pölwe-eineParochialschulefür
Esthnische Knaben errichtet, wo außer Lesen, Schreiben, Rech-
nen, Denk- und Gedächtnisübungen, noch die Anfangsgründe
der Deutschen Sprache gelehrt wurden; so lange der Reiz der
Neuheit die Schule mit ihrem Nimbus umhüllte, ging Alles vor-
trefflich; die Schüler drängten sich von allen Seiten herbei, und
mußten zum Theil zurückgewiesen werben; die geringe« Geldbei-
träge zur Besoldung des Schulmeisters wurden von den Eltern der
Kinder anfänglich pünktlich eingezahlt, dann immer lässiger,
bis sie zuletzt trotz allen Erinnerungen ganz ausblieben. Als
endlich der Schulmeister durch diese unangenehmen Erfahrun-
gen sich veranlaßt sah, das bestimmte Schulgeld pränumerando
auszahlen zu lassen, blieben die Schüler fast alle aus, sd daß
in 'letzterer Zeit ihrer kaum 2 bis 3 den Unterricht frcquen-
tirten. — I n die Einführung der Deutschen Sprache mußte
Herr Pastor Schwarh gegen stine eigene Überzeugung nothae-
drungen einwilligen, weil die neue Bilbungsanstalt sonst keme
Anziehungskraft fürs rohe Volk gewonnen hatte. Eine wei-
tere Auseinandersetzung der Gründe gegen und fü r die Deut-
sche Sprache wurde die Grenzen eines Correspondenzartikels
überschreiteni wir begnügen uns mit der Bemerkung, daß ein
Theil der Besorgnisse: — der Deutschsprechende Esthe trete
leicht aus seinem Stande, werde lüderlich — bei der Pölwe-
schen Parochialschulc durch die erfreul i^ Thatsache gehoben
wurde, daß ein'Paar der fleißigsten Schüler nach vollendeter
Unterrichtszeit zum Ackerbau zurückkehrten. Möchte nur die
felobautrcibende Classe eine größere Anzahl unterrichteter
Mitglieder in ihre Gesellschaft bekommen, dann bliebe die
Pforte einer bessern Zukunft nicht langer verschlossen, und der Weg
zur Wohlhabenheit, der weniger wegen Druck von Außen, als
aus einer geistigen Apathie unbttreten blieb, würde bald eine
weitere Ausdehnung gewinnen. -_ w __.
Aus Esth land, vom 18. März.
Am 14. d. M hat unser Reval wieder einen Verlust er-
litten, der allgemein betrauert wird. Es starb der Commis-
sarius Fisci und Ritter Carl R inne , einer unserer ausgezeich-
netesten Juristen, etn Mann, der sowohl durch seinen Geist,
als feinen Character sich die verdiente Anerkennung erworben
hatte. Vielseitige Bildung, Gewandtheit in einem umfassenden
Geschäftskreise, auch ein recht ansprechendes Dichtertalent zeich,
^ntten ihn aus, und durch eine unerschöpflich heitere Laune be-
lebte trieben geselligen Kreiß, an dem cr Theil nahm. Es
ist um so schmerzlicher, diesen Verlust anzuzeigen, da uns seit
Kurzem mehrere ausgezeichnete Manner im kräftigsten Lebens»
alter entrissen worden und. G. M . K.
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M i t a u , den 21. März.
Der Director der Rigischen Bühne, Hr. v. Ho l te t , hat,
nach einem abgeschlossenen Contracte, das hiesige Schau-
spielhaus auf 3 Jahre gemiethet. Gestern gab die wahrend
der letzten Zeit für Curland concessionirt gewesene Gesellschaft
unter der Direktion von E. Gessau ihre letzte Vorstellung, und
heute werden die Glieder der Nigischen Bühne ihren neu ac-
quirirten Filialtempel mit einem Act der Wohlthätigkelt be-
treten, nämlich zum Besten der hier errichteten Anstalt für
Hülflose Kinder, die beiden Stücke: „S ie ist wahnsinnig" und
„Die weiblichen Drillinge" aufführen. — Gleich darauf soll
eine Umformung der inneren Einrichlung und Ausschmückung
unseres Theaters vorgenommen werden.
Am 12. und 13. b. M . n,irden van einer Gesellschaft von
Kunstfreunden im Saale des großen Klubbs mimisch-pla-
stische B i l de r dargestellt, arrangirt vom.Hrn. Akademiker
Eggink, meistens nach Gemälden vorzüglicher Meister. Solo-
gesänge mit Chören aus „dem Weltgerichte", „Faust" ?c.
süllttn die Zwischenpausen aus. Die wohlgelungene Ausfüh-
rung erndtete verdienten Beifall. Die Einnahme war der
' " ' - " " " " ^ ' des Mitauschen Frauenvereins bestimmt.
Die zur Abfertigung nach den Colomen verzeichneten
Iuden fam i l i en machen sich schon reisefertig. Krons- und
Gemeindeabgaden werden von ihnen nicht mehr erhoben.
Von den hiesigen Hebräischen Uhrmachern werden
nicht allein die Amtsrechte der christlichen Uhrmacher angestrit-
ten, sondern jene gehen selbst auf die Errichtung eines Amtes aus.
Unter den Sterbefä l len der letzten Zeit zahlt man mehr
als gewohnlich alte Leute. Kürzlich starb einer von drei
Brüdern in einem Alter unter 80 Jahren, der zweite war
ihm einige Wochen früher in einem Alter über 60 Jahre
vorausgegangen, und der dritte, schon in die 80 vorgeschritten,
hofft noch seinen 100sten Geburtstag zu erleben.
Nniversitats- unv Schulchronik.
Se. Kaiser!. Majestät haben am 20. Jan. d. I . dem
Professor Dr. P i rogo f f für die von ihm herausgegebenen
und Sr. Majestät unterlegten anatomisch-chirurgischen Tafeln
einen B r i l l a n t r i n g Allergnädigst zu verleihen geruht.
Der Herr Minister d. V. A. hat die Genehmigung zur
Errichtung emer Glementar-Stadt-Töchterschule in
Pernau ertheilt.
Angestellt sind: Dr. meü. Carl Friedrich Dressler als
Arzt der Kreisschule zu Arensburg; der stellvertretende Haus-
lehrer Gottfried Rotf thardt als wissenschaftlicher Lehrer an
der Kreisschule zu Walck, und die verwittwete Titularräthin
Gertrude Henriette S i l w a y als Lehrerin an der Licent-In-
spector Braunschen Töchterschule zu Libau.
Ge leh r t e Gesel lschaften.
3 ' ^ : " ^ « A l l s t e monatliche Slhmiq der Aller-
höchst bestätigten Gesellschaft für Geschichte und
Alterchumskunde der Ostsce-Gouvernements.
N l g a , am 9. März 1838.
«urde der Gesellschaft ^ r statutenmäßige Bericht
F " ' 2 l " l l e ^ verflossenen Monats, so wie über die
gen der Gesellschaft einaeaanäenen Geschenke
N ? 1501 a u ? N ! ^ ^ e r M " ' ^ " t l an Ablaßgelb im
Jahre 1504 aus Livland nach Rom geaanqm, und einer 3il-
glschen, silbernen, halben Mark aus der Zeit der Freiheit, und
waren dargebracht von einem Ungenannten durch Se. Magni,
sicenz den Herrn Generalsusierintendenten und Ritter von
Klot, von der literarisch-praccischen Bürgerverdindnung in Riga
durch den Herrn Pastor Wendt^ und von einen Ungenannten
durch den Herrn Aastor 1)r. Polchau. Nachdem der stellver«
tretende Herr Präsident eine von dem Herrn Pastor Neuen-
kirchen zu Ascheradm in Livland angefertigte, saubere und
treue Abbildung der im Frühlinge des vorigen Jahres in
Ascheradm aufgefundenen Alterthümer bcr Versammlung zur
Anlicht vorgelegt hatte, wurden verlesen:
1, einige Notizen über das zur Livlandischen General-«
superintenventur gehörige Gütchen Bischofshof, von Sr. Mag'
nisiccnz dem Hrn. Generalsuperintendenten und Ritter von
K l o t .
2, eine Beschreibung des in der Lübeckschen St . Catha-
rinenkirche befindlichen Denkmals zweier Livlandischen Bischöfe
aus dem XIV. Jahrhunderte, Jacobs von Öfel und J o -
hannes von Reva l , nebst einigen Notizen über den. von
unseren inländischen Chronographen diesen Bischöfen bisher
zugemessenen Zeitraum. (Eine genaue Zeichnung des Denk
mals war der Beschreibung beigefügt).
3, eine Relation des Herrn Pastors Wendt'übcr die Al-
lerhöchst verordnete archäographische Kommission in St . Pe-
tersburg überhaupt, und insbesondere über deren, dieser Ge-
sellschaft verehrtes Werk mit dem Russischen Titel in Deutscher
Übersetzung: Aktenstücke, gesammelt in den Bibliotheken und
Archiven des Russischen Reiches durch die archäographische Ex-
pedition der Kaiserlichen Academie der Wissenschaften, ergänzt
und herausgegeben durch die Allerhöchst angeordnete Commis-
sion. 4 Bde.' 4. St . Petersburg 1836.
4, eine Fabel des Burchard Waldis, in welcher von Riga
Erwähnung gtschictzt
Wann die nächste Versammlung stattfinden soll, wird den
resp. Mitgliedern, zu seiner Zeit durch die öffentlichen Blatter
angezeigt werden.
Ne^ertoriuut ver Uageschronik.
L i v l a n d .
R iga . Nach dem in Salzmann's „Almanach des Ni»
gischen S t a d t - T h e a t e r s " enthaltenen Verzeichniß des
Vorstandes, fämmtlicher Mitglieder und Beamten dieses Thea-
ters v. 1. Septbr. bis zum 31. December 1837/ bestand das
Theatcrcomiro aus 5 Mitgliedern, und das Theater-Personal
aus einem Director, 3 Regisseuren, von denen einer zugleich
Theaterinspector ist, einem Cassirer, Buch- und Rechnungs-
führer, einem Inspicienten, einem Theaterarzt, aus ^8 dar-
stellenden Mitgliedern (26 Herren, 20 Damen, 2 Kindern),
einem Soufteur, einem Requisiteur, einem Statisteninspicien-
ten, einem Capellmeistcr, einem Musikdirektor, 23 dasOrche«
ster bildenden Musikern (N Violinen, 1 Violoncello, 2 Brat»
schen, 1 Contrebaß, 2 Hörner, 2 Trompeten, 2 Oboen, 2 Fa,
gotte, 2 Flöten, 2 Clarinetten, 1 Pauke), einem Decorations-
maler, einem Thcatermeister und Decorateur, einem Friseur,
einem Garderobier mit 4 Gehülfen, einer Garderobiere mit
4 Gehülsinncn, N Billeteuren und Zetteltragern, 3 Dienern,
einem Tischler, 6 Maschinisten, 6 Hausstatisten. Ueberhaupt
waren !21 Personen bei dem Theater thätig, von welchen sieben
mehr als eine Funktion hatten. — I n dem oben angegebenen
Zeiträume wurden an 92 Abenden Vorstellungen, und über-
haupt 57 verschiedene Stücke gegeben, darunter 19 Lustspiele,
10 Opern, 9 Schau- und 6 Trauerspiele ic. Unter den
Opern ward am häufigsten der Freischütz von Weber, die
weiße Dame von Boieldieu, und Romeo und Julia von Bellini,
ersterer 5, die beiden andern 4 M a l , unter den Schauspielen
Lenore, von C> v. Holtet, 4 Ma l , unter den Lustspielen dqs
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Tagebuch, von Vauernfeld, 4 Mal, die gefährliche Tante, von
Albini, Richards Wanderleven, von Kettel, und die Schleich-
händler, - von Raupach, 3 M a l , unter den Lieberspielen der
Schottische Mantel, von C. v. Holtet, 4 Mal, gegeben. Vier
Vorstellungen wurden mit vom Herrn Direktor C. v. Holtet
gedichteten Prologen, eine mit einem vom Hrn. H. v. Brackel
gedichteten Volksliede eröffnet. — Benefiz-Vorstellungen fan-
den zum Besten des Theater-Pensionsfondö, des Herrn Re-
gisseurs Nofard, des Hrn. Stölzel, des Hrn. und der Mad.
Köhler, so wie des Hrn. Capellmeisters Wagner, überhaupt
5 statt.
Zu den diesjährigen Erdarbeiten auf der Chaussee von
Riga bis Engelhardsyof sind Materialien, Instrumente, Arbei-
ter und Pferde für eine Summe von gegen 13,000 Rbl. zu
liesern. (Livl. Amtöbl. Nr. 21.)
I m I . 1837 wurden in der Rigischen Präpos i tu r
2608 (1344 männl., 1264 weibl.) Kinder, darunter über 5U
Zwillingspaare, 53 unehelich und 82 todt geboren, und es
starben 1983 (1012 mannl., 971 weibl.) Personen, darunter
über 80 Jahre 14 männl. und 14 weibl. Geschlechts. 48 ka-
men durch verschiedene Unglücksfalle ums Leben, darunter 3
durch Selbstmord. Get rau t wurden 553 Paare. (Prov.-
B l . Nr. I I ) .
I n Riga gab es im I . 1636 innerhalb der Festungs-
werke 12, in der Vorstadt 1« (d'arunter 2 Artesische) öffent-
liche, und in den drei Vorstädten bei den Hausern 2298
B r u n n e n ; 4? hölzerne Brücken; 217 Haupt- und Neben-
gassen, von denen 131 mit Steinen gepflastert, 86 unge-
pssastert sind, 12 Plätze, von denen nur 5 gepflastert find;
8 öffentliche und gesell>chaftliche, 1137 Privaten gehörige und
905 Gemüse-Gärten; 187 zum Bebauen bestimmte wüste'
Plätze; 22 Kirchhöfe; 10 Kirchen, darunter 1 Cathedrale,
7 Pfarr- und eine Klosterkirche, überhaupt 9 von Stein, 4
Pfarr-, 5 Bcgräbnißkirchen und 1 der Altgläubigen von Holz;
4 Kapellen, darunter I Griechisch-Russische von Holz, 1 der
Raskolniken und eine Lettische von Stein; I Hebräische.Schule;
3966 (853 steinerne und 3113 hölzerne) Häuser, von denen63
(53 stein. 10 holz.) der Regierung, 78 (25 stein. 53 hölz.)
der Stadt, 41 (31 stein, 10 hölz.) dcn Kirchen, 22 (20 stein.
2 hölz.) verschiedenen Gesellschaften, 1 hölz. dem Kahal der
Schloctschcn Hebräer, 3 (I stein. 2 hölz.) der Gemeinde der
Altgläubigen, und 3758 (723 stein. M l ' , hölz.) Privatpersonen
gehörten. 4 dieser Häuser wurden von 200 — 300, 1569 von
5 — 10 Menschen bewohnt. (Rig. St . B l . Nr. 12.)
I n R i g a sind an den offenbaren Rechtslagen vor
Weihnachten 1837 bei dem Rathe 2 Testamente pudlicirt,
41 Auf t ragungen von Immobilien bewerkstelligt, und 2
antichretische Pfandcapitalien, im Betrage von 25,693 Rbl.
S. M . , auf Immobilien öffentlich aufgeschrieben worden.
(Nig. Anz. Stck. 12.)
I n P e r n a u muß jeder Fuhrmann, der Fracht zur
Stadt fährt, dem Accisevcrwaller davon Anzeige machen, da-
mit untersucht werden könne, ob darunter der Accisesteuer
unterliegende Getränke sich befinden. Von Getränkehändlern
auf landische Markte zu verführende Flaschen und Boutcillen
mit Branntwein, Liqucur u. dgl. müssen bei der Acciscvcr-
waltung mit einem Siegel versehen werden, welches bei der
Rückkunft untersucht wird. Alle Getränke, welche in Bou-
teillen und Flaschen veraccist werden, sind künftig mit dem
Accisesirgcl zu versehen. (Pern. Woch. V l . Nr. 12).
Dm 2. März feierte die Ermessche Bibelgesellschaft
ihr Iahreöfcst und hatte die Freude, noch mehr Thcilnehmer
als früher sich ihr anschließen zu sehen. Statt der vorjährigen
413 zahlte sie 580 Mitglieder und nahm am Versammlung^
tage 42 31- 70 K. S . M. «in. — I m verflossenen Jahre
wurden 86 neue Testamente an arme Kinder und 5 Bibeln
als bleibendes Eigenthum in Gesinde von ihr verschenkt. (Let-
l Nr. N.)
Es th land .
Se. Excellenz der Herr Civilgouverneur von Esthland hat
den Eigenthümer^ n der Schafe, welche in diesem Jahre durch
Livland nach Esthland getrieben werden, vorgeschrieben, Legi-
timationen darüber beizubringen, daß diese Schafe nicht die
Straße von Riga nach Wenden und Wolmar gekommen, weil
in der dortigen Gegend die Räude unter den Schafen aus-
gebrochen fei. Es ist die Anstellung eines Weter inärarztes
für die Schäfereien in Esthland beschlossen. (Prov. B l . Nr. 12.)
Der Esthländische Hülfsvereün hat seit seinem Ent»
stehen, im März 1819, gegen 180,000 Rbl. in baarem Grlde
und außerdem cmc ansehnliche Quantität von Victualicn und
Materialien zu allerlei Arbeiten, unter Hülfsbebürftigc ver,
tyeilt. (Ebendas.)
Das Danziger Dampfboot meldet in einem Privatbriefc
aus Königsberg, daß Herr und Madame Kesteloot (frühere
Kainz-Holland) die Direction der Bühne zu Reval über-
nehmen werden. (Zusch. Nr. 4666.)
C u r l a n d .
Nach dem kürzlich durch den Druck bekanntgcmachten
dritten Bericht der Curländischen Sectionscomitat derEvan»
gelifchen Bibelgesellschaft in Rußland hat dieselbe im I .
1836 32 Lettische und 15 Polnische Bibeln, 3460 Lettische
und 4 Deutsche Neue Testamente verkauft und 4 Lettische und
I Deutsche Bibel verschenkt, mithin überhaupt 3516 Exem-
plare der heiligen Schrift verbreitet. Die baare Einnahme
sur die «verkauften Exemplare betrug 24? N. 30 K. und an
jährlichen Beiträgen und Geschenken 49 N. 50 K., in Allem
also 296 R. 60 K. S. M . Außerdem hat die Sectionö-Co-
mität von der Haupt-Comität für 200 Lettische Neue Testa-
mente, das Exemplar zu 25 K. S . gerechnet, 50 Rbl. und
anderweitig 696 R. 91 7« K., zu fordern. Ausgegeben wur-
den im I . ' 1636 645 R. 41 K. S. M. , wovon 475 N. 6 K.
an die Haupt-Comität, 75 R. für Deutsche Bibeln, 30 R.
für Miethe des Locals zum Depot :c. gezahlt wurden. Es
blieb zum I . 183? ein baarcr Cassenbestand von 126 R. 45
K. S . W. und ein Vorraty von 2776 Exemplaren der heil.
Schrift («57 Bibeln und 1819 Neue Testamente) in Lettischer,
Deutscher, Polnischer, Hebräischer, Englischer und Französischer
Sprache. — Der von der Curlandychen Sections-Comität
in Gemeinschaft mit der Rigischen Section veranstaltete Druck
des Lettischen Neuen Testaments von 5000 Exemplaren zu
dem Kostenbeträge von 1393 R. 63'/ , K. S. M . hatte nach
diesem Berichte bereits begonnen. — Rechnet man zu den
obengenannten Einnahmen und Ausgaben der Curl. Scctions.
Comität diejenigen hinzu, welche dieselbe nach'ihrem ersten und
zweiten, dem dritten im Auszuge vorgcdruckten Bericht in den
Jahren 1833 —1835 gehabt, ,o ergiebt sich, daß deren baarc
Einnahme an jährlichen Beitragen und Geschenken 162 R.
31 W. und durch Vertauf von Exemplaren^ der heiligen Schrift
1041 R 16'/, K., überhaupt also in vier Jahren 1203 R.
47'/ , K S. M . , d»e Ausgabe dagegen für den Ankauf von
Exemplaren der heiligen Schrift, für Druckkosten, Buchbin-
derlohn, Canzleibedürfnisse/ Miethe eines Locals lc., nebst den
an die Haupt-Comität gesandten Summen 1438 R. 52 «/^  K..
S . M . betragen habe. — Director der Comität war nach
dem dritten Bericht der Curl. Hr. Landhofmeister, Kaiserl.
Kammcrherr und Ritter, Baron von Medem, und die 8 Bei-
sitzer der Hr. Gcneralsuperintcudcnt l t . Dr. v. Richter, Hr.
Professor Dr. v. Pauckcr, Hr. Rcgierungs-Buchdrucker Stef-
fcntiaam. Hr. Oberlehrer Engelmann und die HH. Pastoren
Julius von Richter, Neander, Hesselberg und Conradi. -
Hr Pastor I u l . v. Richter zu Doblen hatte im I . 1636 un-
ter seinem Vorsitze eine Hülfs- Comität errichtet.
I n den Städten Vauske, Hasenpoth, W inoau und ^
Tuckum sollen Gebäude zum Aufbewahren von P r o v i a n t
errichht werden. (Curl Amtsbl. Nr. 21.)
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I n Libau betrug im I . 1836 der Oklab, ohne Prästan-
den- und Rekrulensteuer, für Bürger N R. 72 K-, für Ar-
beiter I I R-, für Bauern 4 R. !)« K. V . A., im I . 1837
für Bürger 12 R. 30 K., für Arbeiter I I N. 10 K., für
Bauern 5 R. 15 K. B. A. und für 1838 sind für Bürger
20, für Bauern 45 K. mehr repartirt worden. I m Ganzen
flössen zur Kronscasse für Seelen-, Wegebau- und Ca-
nalsteuer im I . 183« 37,110 R. 10 K-, als Rekruten»
stcuer 7510 R., überhaupt 44,620 R. IN K. V . A-, im I .
1837 37,201 R. 71 K. V. ein. (Prov. Ä l . Nr. I I . )
Der Curländische Memel f luß ist in den Furten bis
auf den Grund gefroren; kleine Bäche sind ganz ausgefro-
ren. I n der Memel, ist das Eis meistentheils, durch hervor-
gedrungenes und wieder gefrorenes Wasser, bis 5 Fuß dick.
Seit der Mitte des Januars ist das Wasser so übelriechend,
daß selbst das Vieh es nicht säuft, und darin gewaschenes
Leinen wird' orangefarben. Viele Tausende todter Fische bede-
cken den Boden des Flußbettes. I n Teichen fand man das
Eis selbst, das für Keller gebrochen wurde, voll erfrormr
Fische. (Prov. B l . Nr. 12.)
L i b a u . Für die in diesem Jahre vorzunehmenden Ar-
beiten zur Erneuerung des nordlichen Kais des Hafens in
einer Strecke von 150 Faden sind 5 0 M ) Rbl., zur Anfertigung
einer Umzäunung von Flechtwerk zwischen dem Lettischen und
Hebräischen Gottesacker an jenem Kai 2,200 Rbl., zum Aus-
reißen und Zersägen alter Pfahle im Hafen gegen 1W0 Rbl.
veranschlagt. (Li'vl. Amtöbl. Nr. 23 und 24.)
W i n d au. Für verschiedene Erfordernisse zu den Ar-
beiten der ferneren Erneuerung des südlichen Dammes am
Hafen find gegen 8000 Rbl., zur Errichtung zweier Signal-
zeichen, die den Schiffen die Richtung beim Eingang in den
Hafen und beim Ausgang aus demselben anzeigen sollen, gegen
540 Rbl. veranschlagt. (Ebendas. Nr. 2^.)
Wnglnc tzschronM.
Nachtrag zur Livländischcn Clirom'k vom Jahre 1837.
(Schluß.)
l ' . D i e b s t ä h l e .
Am 2 l . October wurden aus der Hahnhofschen Gebi^ts-
lade durch Einbruch circu N — 700 3t. S . M . und verschie-
dene Papiere in Abwesenheit des Hofesaufsehers gestohlen,
während sich der bestellte Wächter von seinem Posten entfernt
hatte. Der Lhäter, ein dortiger Bauer, ist entdeckt, hat 546
R. 20 K. S. und alle Papiere wieder eingeliefert und ist der
competcnten Gerichtsbehörde zum gesetzlichen Verfahren über-
geben worden.
I n der I . Hälfte des Octob. Monats in Dorpat verschie-
dene Kleidungsstücke an Werty 25^ N. V . , eine silberne Ta?
backsdose und 50 N. - V . daares Geld.
Am 15. Ottober in Pcrnau 45 R. B. an baarem Geldc
und Sachen an Werth 20 N. N.z die Thätcr sind entdeckt.
I n der 1. Hälfte des Dec. Monats in Dorpat Sachen
an Werth 35 R. V., und Wäsche an Werth 230 R- B
.> . ^ , " ^ « ? ; H ä l ^ des Decbr. Monats auf dem Gute
Kabbal 40 Lose Roggen und 3 Lpfd. Flachs. Die THater
sind entdeckt.
I n der Nacht von dem 17. auf den 18. November wurde
die von Riga nach St . Petersburg gehende leichte Post be-
stoyien, indem, als,sie in jener Nacht auf der Station Ud-
dern angekommen und der Postillon zur Verschreibung der
Podoroshna in das Erpeditionszimmer, der Postknecht aber
um Stroh zu holen nach dem Gehöft gegangen war, Jemand
sich auf den noch bespannt dastehenden Postwagen gesetzt hatte,
und in der Dunkelheit damit fortgefahren war. Der Post-
wagen wurde erst am folgenden Tage bei einem Alt-Nüggen-
schen Kruge wieder angetroffenj die Postfelleisen waren bei
der angestellten Besichtigung als unversehrt gefunden, nur
fehlten in dem einen' 148 R. S . Ein Lugdenscher Bauer
war bereits bald nach diesem Vorfalle wenigstens als T I M -
nehmer dieses Diebstahls ermittelt worden, und geständig 49
R. S. aus dem Felleisen genommen zu haben, von welchen
noch 4ü R. S . bei ihm gefunden wurden. Die Untersuchung
dauert noch fort.
« . S c h i f f b r ü c h e .
Am 19. Oktober lief ein Englisches mit Holz beladenes
Schiff bei Magnusholm auf den Strand. Die Mannschaft
rettete sich, und das Schiff wurde nachher wieder flott gemacht
und nach der Boloeraa gelootset.
Mrsonalnotizen,
1. A n s t e l l u n g e n und E n t l a s s u n g e n .
Der Militärgouverneur von Rcval^ Admiral Graf Hcy-
den 1., ist zum Odercommandcur des Rcvalschcn Hafens, mit
Verbleibung auf seinem frü.hern Posten, ernannt worden. —
Der Kommandeur des Nevalschen Hafens, und Dircctor der
Baltischen Lcuchtthürmc, Generallieutenant vom Corps der
FIottesteuermänner,Spafarjew, ist auf seine Bitte von diesem
Posten, mit Verbleibung beim Secministcrium, entlassen. —
Hr. Consistorialrath und Probst von Pau f f l e r , bisher zu
Windau, -und Mitglied des Lutherischen Gmeralconsistoriums,
hat die Allerhöchste Bestätigung als Generalsuperintendent zu
St. Petersburg erhalten. — Constantin Schmidt ist als
Grolbritannischer Viccconsul auf der Insel Osel anerkannt
worden. —
2. B e f ö r d e r u n g e n . Der Aufseher der Nigischcn
Commissariats-Magazine, Alexander Schröder, ist zur 8.
Rangclasse befördert worden.
18. I m Januar starb auf dem Gute Pantiser (Land»
wierland) der Besitzer desselben Hr. von Nennenkampff.
I!1. Am 4. März starb zu Livau an den Folgen eines
Halsübelß der Rittmeistcr Johann Joachim Vorkampf f ,
im 03. Lebensjahre.
20. Am 6. März starb zu Reval am Blutsturz der E i ,
genthümer der dasigen „großen" Apotheke, Di-. Burchardt ,
62 Jahre alt, ein Mann, der für die Wissenschaft leble und
Gemeinnützigem seinen Anthcil nicht versagte, (ß.) Ein eis,
riger Altertumsforscher, hat v r Wurchardt eine sehr bedeu,
tende Sammlung interessanter und kostbarer Altcrthümer zu.
Stande gebracht. — Er ist der Verfasser des in Nr. 6 dieses
Jahrg. des Inlandes mitgeteilten Aufsatzes über die Reval'-
schen Tekcn. Gin anderer Artikel von ihm wird später be-
> kanntgcmacht werden.
21. Am 13. März starb zu Riga der Kandidat der Theo,
logle und Privatlchrer Ca,rl Dan ie l Schneider, geb. eben-
daselbst am 1. Decbr. 1802. Er studirte auf der Dorpater
Universität in den Jahren 1825 — 1828.
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curlanb gestatet den Druck: C. W. H e l w i a .
Dorpat, den 23. März 18.33. (Gedruckt bei Lindfors Erben in Dorpat.)
Mittwoch, den 6. April «838.
a s n a n b.
Wne Wochenschrift fiir Liv-, Gfth- «nd Cmland'K
Geschichte, Geographie, MatisM«n>3itterawr.
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : I. Ueber die Bevölkerung Esthlands. Schluß. Sp. 209. — I I . Trachten des Landvolks in Cürland. Sp.
, 215. — Correspondenznachrichten: aus Wer«. Sp. 215. Aus Reval. Sp. 218. Aus Iacobstudr. Sp. 219. Aus
Hasenpoth. Sp. 220. — Univ.-und Schulchrom'k. Sp. 2 2 1 . — Revertorium der Tageschronik l Livland, Pernau;
Curlanb, Mitau, Polangcn. Sp. 221. — Unglückschronik. Sp. 223. — > Personalnotizen. Sp. 224.!—
I. Ueber die Bevölkerung Gsthlands.
(Schluß.) >
Die Bevölkerung Esthlands ist nach den Orten ihrer Anschreibung und den beim Esthlöndischen Ca,
meralhof befindlichen Listen der 7. und 6. Seelenrevision folgendergestalt ver te i l t :
v. Steuerfreien Standes.
I. In den Städten.
2. D i e S t a d t R e v a l m i t dem D o m .
Edelleute und verabschiedete characterisirte Personen
Geistliche und Lehrer >
Aerzte und andere Privatgelehrte . . . .
Civ l l -Beamte
Stadt-Beamte
Erbliche Ehrenbürger .
I n den Waisenhäusern ,.
Verabschiedete niedere Mil i tairbeamte . . .
Mcistcrleute des Kaiserlichen Lustschlosses Ca-
thannenchal . . » ' ' ' » ,«
Ausländer
zusammen . . .
d . D i e S t a d t H a b s a l m i t dem Flecken L e a l .
Edelleute und verabschiedete characterisirte Personen.

























































































v . S t e u e r f r e i e n S t a n d e s .
I. I n den Städten.
b. Die Stadt Habsal mit dem Flecken Leal.
'lranspart . . .
Aerzte und andere Privatgelehrte . . . .
Civil-Veamte
Stadt-Beamte
I n den Waisenhäusern. .
Ausländer
zusammen . .
o. D i e S tad t Wesenberg.
Edelleute und verabschiedete characteris. Personen.
Geistliche und Lehrer
Aerzte und andere Privatgelehrte . . . .
Civil-Veamte
Stadt-Beamte
I n den Waisenhäusern
Ausländer ,
zusammen . ,
ü. Die S tad t Weißenstein.
Ebelleute und verabschiedete characteris. Personen
Geistliche und Lehrer
Aerzte und andere Privatgelehrte . . .
Civil-Beamte
I n den Waisenhäusern
Verabschiedete niedere Militairbeamte . .
Ausländer
zusammen .
e. D i e S t a d t V a l t i s p o r t .
Geistliche und Lehrer
Civilbeamte
Aerzte und andere Privatgelehrte - - -
I n den Waisenhäusern
Ausländer
zusammen .
l l . Auf dem Lande.
2. In Harrien.
Edelleute und verabschiedete character. Personen
Geistliche und Lehrer






















































































































































































































I I . Auf dem Lande.
2. In Harnen.





d. I n Wierland.
Edelteutc und verabschiedete charact. Personen
Geistliche und Lehrer
Aerzte und andere Privatgelehrte . -
Civilbeamte , ' '
Verabschiedete niedere Militaubeamte .
Ausländer
c. In Ierwen.
Edellcutc und verabsch. character. Personen.
Geistliche und Lehrer . . . . - -
Aerzte und andere Pnvatgelchr te . .
C i v i l - V e a m t e . - ' . : . ' ' ' '
Verabschiedete niedere M l t t m r - B e a m t e
Ausländer
6. I n der Wieck.
Edelleute und verabschiedete characteris. Beamte
Geistliche und Lehrer .
Aerzte und andere Pr ivat-Gelehrte . .
C iv l l -Beamte
Verabschiedete niedere M i l i t a i r -Beamte .
Ausländer . .
Die Gesammtzahl'der Steuerfreien beträgt also:
«. in den Städten
d . auf dem Lande . . . . ^ - - - «
zusamlnen . .
Der Zuwachs der Steuerfteien ist also . . . .
NU. D ie männliche Seelenzahl der Steuerfreien hat
sich vermindert um ' '




D ie Bevölkerung Esthlands hat sich hicnach seit der























































































































































































































u. T rach ten des Landvo lks i n dalen oder Pasteln, von rothem Lcder geschnitten
S u r l a u d und geschnürt, gehören dazu. Das Haar ist auf
, , dem Scheitel, ä la M2äon,is. getheilt, und das Hin-
Beschreibung der Nationaltracht einer sogenann- terhaar fällt in zwei Flechten herab, mit bunten
ten Curisch en Kö nigt'n, unter dem Namen Krewin- Bändern und Perlen eingestochten. Nund um den Kopf
gen bekannt. (?) Diese sind Freibauern und wohl- geht eine mejsingcne, vergoldete, zackige, schmale
habend. D e r Rock ist von schwarzem Zeuge, kurz K r o n e , die auf einen klemm Ring von Ponccau-
bis unter die Wade, und rund herum in klemeFal- Tuch gepaßt ist, damit die Krone Haltung hat und
ten gelegt. Selbst vorn und an den Seiten ist er durch die Farbe gehoben wird. Noch gehört dazu
gefaltet. An diesem Rocke ist ein kleines Korsett ein großer R i n g von Bronce, mit bunten Steinen
genaht, das glatt an den Leib schließt. D a s Hemd in recht grotesker Form an dem Zeigefinger der l iu,
lst ein gewöhnliches Mannshemd, nur, ist der Kra- ken Hand. Vor der B rus t ist nur der, Halskra-
gen ganz schmal und brodirt, weiß, auch bunt, so wie gen und das Vrezchen. Ohrringe tragen sie nicht,
auch die Schulterblätter und ein Querl am Ärmel unten Als ich im Jahre 1809 über den O b e r b a r -
an der Hand. Der Halskragen wird durch ein t a u s c h e n Fluß mich setzen ließ, sagt ein Ungc-
Brezchen , Lettisch Sakt insch, von bunten Steinen nannter — es war gerade an einem Sonntage —
zusammengehalten. Dieses Vrezchen hat ungefähr sähe ich die Bauern dieser Gegend in ihrem
die Größe eines Rubels. Ueber die Schultern wird Sonntagsschmuckc. Die Frauen hatten ein großes,
ein dunkelblauer M a n t e l geworfen, der mehr lang, weißes femes Tuch von Linnen auf dem Kopfe,
als breit ist. Die beiden obern Enden werden über von welchem die Enden auf den Rücken hinabsielcn.
der rechten Schulter zusammengenommen und wie- Ihre Kleidungen bestanden aus vielfachen Farben,
derum mit einem Vrezchen, das aber die Größe ei- der Ausschnitt vor der Brust und die Ärmel waren
ner Untertasse hat,, zusammengehalten. Dieses ist mit silbernen Tressen besetzt. Die Brust selbst schmück-
auch mit großen, bunten Glassteinen reich ausge- ten eine Menge großer und kleiner silberner Schnal-
schmückt. Der Mantel ist rund herum, die Seite len von erhabener Arbeit. Ueber den Schultern
ausgenommen, die über die Schultern geht, mit trugen sie Shawls, die auf den rechten Oberarm aufgc-
Franzen von Vronce besetzt, und in die zwei un- zogen und durch eine große silberne Schnalle —
lern Ecken ist auch eine leichte Vroderie von ge- Gaktinsch — befestigt waren. Auf der innern Seite
schlagener Vronce, so auch um den ganzen Saum dieser Schnallen las ich die Jahreszahl und die
des Mantels angebracht. Die F r a n z en bestehen Namen ihrer Männer. Die Modefarbe der Kleider
aus aneinander hängenden kleinen Blättern, sehr war grün. Diese von Wolle und die Shawls bc-
fein gearbeitet, und die bei der geringsten Vewe- standen aus wcißwollencm Zeuge mit einer bunten
gung des Gewandes einen leichten Klang geben. Borde besetzt. Sandalen — Pasteln — von gcl«
Der l i n k e Arm, is t ganz versteckt. Man faßt da- bem Leder zum Schnüren machten die Fußbeklei,
'mit den Mantel, und bringt chn in malerischen Wurf düng aus. Sie trugen doppelte Strümpfe. — Die
nach Willkühr der Phantasie. Der rechte A r m Männer trugen kurze leinene, sehr weißePantalons,
ist ganz frei und an diesem die Hand ganz zu ft- weiße Strümpfe und weiße leinene Westen, die ein
hen. Nur auf den Schultern ruhen die Enden des Gurt umgab, welcher durch eine messingene Schnalle
geknüpften Mantels und die große Agraffe. Um befestigt war. Diese Schnalle führte einen Hirsch
die Tail le, die ziemlich kurz ist, wird eine im Schilde, vielleicht als Theil bes Curländischen
Art von K u p p e l (?) von fein gearbeiteter Bronce Wappens. Auch ihnen dienten Pasteln als Schuhe,
geschlagen, die mit einem Schlosse vorn zugemacht Ein runder, ziemlich feiner Hut, halb auf den Kopf
wird, und an der zwei Finger breiten » Hour gear- gesetzt, und ein gewisser, fester Blick unterschieden
betteten K e t t e , die um die Taille geht, fallen noch sie mächtig von den Livländischen Bauern. So wa-
ein Paar verschlungene Ketten derselben Gattung, rcn die Elegants, unter ihnen gekleidet. Die altern
lang auf die rechte Seite nieder. Kleine Sock- Männer trugen Kleider von grauem groben Tuche
chen von feiner Wolle, an dem Saum mit bunter — Wadmal — das sie selbst verfertigten.
Seide brodlrt, bedecken die Fuße bis an die Kno- Mitgetheilt von — «n—p.
chel; weiter hinauf geht cm anderer Strumpf. San- ^ ^
Gorrespondenznachrichten, Repertorium der Tageschrouik
mtdMiscellen.
W e r r o , dm 23. M ä r , l ^ n , .un^ entweder
Elnem .big jetzt freilich noch Unverbürgten Gerücht zufolge es bleibt mit ausgedehnteren Prärogativen als fernerer Wohl-
wird basKrümlnersche I n s t i t u t nächstens zumRitter ge- fayrtsquell unsers Städtchens stehen, wenn es ihm gelingen wird, '
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uns der schönsten Aussichten zu berauben. Man spricht nam-
Uch von einer bevorstehenden Vergrößerung des Hauptgebäudes,
dem ein neuer, nach der Bi rkenal lee auslaufender Flügel ange-
baut werben, und die nach dem See führende untere Halste
der Allee nebst einer daranstoßenden neuen, von den Einwoh-
nern vor einigen Jahren gepfianzten Part-Anlage nicht nur
für uns unzugänglich gemacht, sondern als bleibendes Eigen-
thum für die Anstalt eingezogen-werden soll. Wenn von Sei-
ten der Stadt bisher jeder billigen Forderung der Anstalt mit
großer Bereitwilligkeit genügt wurde, so muß es den Unpar-
teiischen um so mehr befremden, eine neue Forderung der Art auf-
stellen zu sehen, die den Gefühlsnerv aller Einwohner auf das
Empfindlichste verletzen muß. Abstrahirt davon, daß wohl
keine kleine Stadt gleichen Ranges sich einer ähnlichen Zierde zu
erfreuen hat, und unsere Birkenallee in dm Sommermonaten
den einzigen gemeinschaftlichen Vergnügungsort uns — von
einer monotonen Umgebung degrenzten — Einwohnern darbie-
tet, so knüpfen sich noch außerdem eine Menge abwechselnder
Erinnerungen an die alten Bäume, die ehrwürdige Zeugen un-
serer frohen Kinderspiele waren, des nach Thatkraft dursten-
den Jünglings Träumen Hossende Beruhigung aus ihren Wi-
pfeln zusäuselten, die heiße' Mittagsgluth des rastlos strebenden
Mannes kühlten, und noch den abendlichen Gang des müden
Greises mit verlängertem Schatten umweheten! — Eines solchen
kostbaren Schatzes wollte man uns berauben? — Es giebt
Verluste, die durch, keine Geldsumme können «setzt werden,
und die, wenn sie ein vublikes Gemeingut betrafen, noch bei
späteren Generationen wehmüthige Stimmungen erwecken.
Erst ein in Gefahr schwebendes oder verlorenes Gut lernt man
seinem wahren Werthe nach schätzen, und Referent kann bei
dieser Gelegenheit nicht die Bemerkung unterdrücken, daß
wir selbst durch unsere stiefmütterliche Gesinnung gegen die
ehrwürdige Zierde unserer Heimath den Grund zu einer solchen
unbilligen Anmaßung abgegeben haben. Warum haben wir
bisher so wenig zur Erhaltung und Verschönerung unserer
Allee beigetragen? Weshalb sind die durch Stürme und muth-
willige oder unbedachte Menschenhände verursachten Lücken nicht
langst wieder mit neuen Bäumen ausgefüllt worden? Wie dür-
fen wir unter solchen Umständen von Fremdlingen dort eine
rücksichtsvollere Schonung erwarten, wo wir selbst die nächste
Pflicht versäumten, und nicht durch treue Pflege ein össent.
liches Beispiel unserer Vorliebe an den Tag legten? O möge
ein gütiges Geschick das drohende Uebel von unfern Hauptern
abwenden, aber möge auch zugleich diese Catastrophe zur Er-
weckung eines größern Gemeinsinnes beitragen, und wir das
längst Verabsäumte noch in diesem Frühling mit regem Eifer
nachzuholen trachten.
Die Zeit der Frühlingskrankheiten ist nicht ohne schmerz-
liche Opfer vorüber gegangen; es wurden in kurzer Zeit drei
Todesfälle gezählt, darunter auch ein plötzlicher. Eine Frau
von 2li Jahren, die am 19. Februar von einem lebenden sehr
schwachen Kindlrtn entbunden ward, aber während der zweiten
Hälfte ihrer Schwangerschaft, so wie kurz vor und nach der
Entbindung an Symptomen, dieanfänalich für Herzbeutel-Was-
sersucht gehalten wurden, vielfach gelitten hatte, endete, nach-
dem sie ein Paar Tage schon aus dem Bette war und sich sub-
jectiv wohlfühlte, am 5ten März, Vormittags nach 10
Uhr, plötzlich beim Genuß eines weichgesottenen Eies. Aerzt-
Ucher Aussage zufolge erfolgte der Tod durch Zerreißung eines
großen Blutgefäßes in der Nachbarschaft des Herzens, und war,
wie die vorangegangene Wasseransammlung, Folge eines orga-
nischen Leidens.
Da ein im Correspondenzartikel vom '17. Februar un-
rlchtia gewählter Ausdruck Veranlassung zu verschiedenen Miß- .
verstindnissm gegeben hat, so beeilt.sich Referent fein Verse-
hen gut zu machen, und bittet den geneigten Leser, statt: Land - ,
— GutspoUzelbehörden zu lesen.
R e v a l , den 25. März.
Der M ä r z mit seinem Gefolge lauter, in die Augen
springender, in den Mund-fallender Freuden, und stiller,
theils verheimlichter, thcils als Klage den Lippen entweichen-
der Leiden, ist vorübergezogen wie die Mull-Wolke
der Tänzerin oder die Rauchwolke des Küchmheerdes, oder
eigentlich m i t beiden, und es hat sich Alles gelegt, selbst
die Klage, und es ist Alles zur alten Ordnung zurückgekehrt,
außer was eben etwa in Unordnung gerieth, Herzen, Mägen,
Beutel. I n die Guirlande mannigfacher Genüsse geselligen
Jubels waren die Künste mit hineingeflochten, und flunker-
ten, sparsam angebracht, wie — Böhmische Steine.
Der Musik ward in zwei Concerten gehuldigt. P ie t ro
V imerca t i aus M a i l a n d , „Conccrtist auf der Spanischen
L y r a " und Kammermusikus Sr. Maj^ des Kaisers v. Oe-
sterreich und Vicekönigs der Lombardei, veranlaßte dazu am
1. März durch ein im Saale des Schwarzenhäupterhausts und
zwar unter gefälliger Mitwirkung der Dem. Wohlbrück ge-
gebenes effectloses Voca l - unbInstrumental-Concert, wo-
bei zu bedauern blieb, daß eine wcitgebrachte Geschicklichkeit
nicht zu etwas Belohnendcrem verwandt wurde. Lauter, aber
immer nicht wohlklingender fanden wir sein Instrument ein
zweites Mal im Salon Sr. Erc. des Hrn. Civilgouverneurs.Bc»
reits am 4. März reiste dieser Künstler nach St . Petersburg
ab. — Das zweite^ durch eine hiesige, sonst geschickte P i a n i -
stin am 6. d. M . im Saale des Actienhauses veranstaltete
Conccrt verfehlte die Wirkung durch falsche Stimmung des
Instruments. — Nach der Ankunft Friedrich Kaufmanns,
des in^ Zeitungen viel besprochenen und zuletzt in der Residenz
Rußlands von Sr. Maj. dem Kaiser mit einem Vrillantring
großen Werthes beschenkten Dresdner Akustikers, mit seinen
selbst erfundenen undgefcrtigten mechanisch-musicalisHen
fünf Kunstwerken (dem Harmonichord, Symphon ien ,
Chordaulodion, Sa lp ing ion und T r o m p o t - A u t o -
mat), steht uns heute eine in doppeltem Betracht interessante
„musicalische Abenduntcrhaltung" bevor.
Der Ma le re i huldigte man in zwei Ausstellungen. Der
Scandinavische Portrait-Maler Lehmann gab in eigner Woh,
nung die von ihm während seines hiesigen Aufenthaltes ver-
fertigten Bilder dem Publicum und dem Dr. Martin Luther-
schen Walsmhause. zum Besten, diesem pecuniair, jenem durch
die übertriebene Ähnlichkeit seiner Portraire von lauter täg«
lich zu erschauenden, hier bloß im Sonntagskleids dargestellten
Personen,plaisant. —DieandereGemälde-Ausstellung im
Saale der Erholung, von dem Comit« des Esthl. Hülföver-
eins zum Vortheil der ihm empfohlenen Armen veranlaßt und
durch die Bereitwilligkeit mehrerer Besitzer zu Stande ge-
bracht, hat durch die Menge und Vortrefflichkcit der zusam-
mengebrachten Kunstwerke überrascht, und zieht noch fort-
dauernd den kunstliebenden Theil unseres Publicums an. Die-
se, abgesehen vom wohlthätigen Zweck, durch den gewährenden
Kunstgenuß höchst dankenswert!)? Unternehmung hat eine Ein-
nahme von 5 bis 600 Rubl. B. N. dem Verein gebracht,
welcher kürzlich durch den Tod des v r . Johann Vurchardt
ein «ieljähriges thätiges Mitglied verlor. Ein detaillirt«
Bericht über diese ausgestellte Sammlung von Gemälden
(welche ihren größten Theil ausmachten), Kupferstichen und
Steindrücken läge außer dem Zweck dieses Blattes, und hat
überdies sein.' Schwierigkeit durch den Mangel eines darin
unterstützenden Catalogus. Wir begnügen uns damit, von den
Künstlern, von denen Werke da waren, nur die dem Vater-
lande, sei es burchGeburt oder Einbürgerung, angehören^
den namhaft zu machen. C a r l von Kügelchen (in Reval
gest.) —-Landschaften; Eigentum, seines sich gegenwärtig in
München befindenden Sohne?, Cotzstantin v. Kügelchen,
ebenfalls Landschaftsmaler. — Ne f f ( i nEs th land familisirt)
— Portrait. — A. Pezold (in Rc'val) — Portraite, Fa-
miliengruppen u. s. w. — Rasumichin (Reualenscr, Mi l i -
tair und gegenwärtig Adjutant bei Sr. Exc. d. Gen. Klein-
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michel. — Lithographien: die des Brülowschen Gemäldes
„der letzte Tag Pompeji's" und zweier K rüge r schen B i l -
der. — Graf Magnus v. Stenbock (gest. iw Anfang des
Jahres 1837 in Dü f f e l do r f , 31 Jahre alt) — nur e in ,
jedoch vorzügliches Original-Gemälde in Oel, voll Leben und
Geist: Gruppe Wegelagerer, aus der Zeit unmittelbar nach dem
dreißigjährigen Krieg., Seit seinem 14.- Jahre im Auslande
(Dresden, Italien u. s. w.) für die Kunst, der er sich ganz
gewidmet hatte, gebildet, hat dieser früh verstorbene Künstler,
außer Studien und Skizzen, wovon ein großer Theil im Be-
sitz seines Vaters, Sr . Erc. des Esthl. Landrathcs Grafen
Stenbock, sind, mehrere vollendete Gemälde hinterlassen, die
zum Theil vom Kronp r inzen von Preußen und vom
Ganquier Bethmann in F r a n k f u r t besessen werden. In ' s
Vaterland gelangte nur dieses eine, sein letztes Gemälde (von
1636). Er besaß noch außerdem ein entschiedenes und ausge-
zeichnetes Talent für die Caricatur - Zeichnung. — Car l
Wa l the r (in Reval) — Christus- und Madonnen-Köpfe,
u. s. w.
D ie mimischen Künste erwarten annoch die ihnen
auch wieder bei uns werden sollenden Huldigungen. Graf
C a r l von M a n n t e u f f e l hat sich der Sache unseres Thea-
ters neuerdings angenommen, und verlangte vom Publikum
nur die sehr bescheidene Succurssumme von 4M) Rubel B. N.
jährlich in drei Jahren, um sodann für diese Zeit ein nach
hiesigem Verhältniß gutes Schauspiel zu souteniren. Sud-
scriptions - Bogen zu den resp. freiwilligen Beiträgen sind
im Umlauf gewesen und die Unterschreibungen haben ihren
Fortgang gehabt. Hrn. W i l h . v. Kesteloott, Schauspieler
aus Königsberg, ist die Dircction der neuen Bühne u. Hrn.
L. Schäf f r r die der Orchestcr-Musik übertragen worden.
Ersterer ist bereits im Anfang dieses Monats von hier nach
M i t a u abgereist, dem übrigen angeworbenen Theaterperso-
nal (im Ganzen 23 Individuen) entgegen, und soll gegen-
wärtig auf der Retour sein — während letzterer unterdeß
sich hier abgemüht hat, das Orchester zu orgam'siren. Die
Sängerin H o l l a n d - K a i n z , die sich mit unserm neuen Dire-
ktor ehelich verbunden hat, wird ebenfalls wieder hier, aber
jetzt als Frau von westeloott erschienen. Bald nach Ostern
geht das Spiel los. — Die erwartete Ankunft einer andern
Gesellschaft von kleinen, dunkeln, stummen Mimen giebt bis-
weilen einen Discurs ao, der unsere Damm in Verlegenheit
setzt. Das Schuldbewußtsein, hundert der ausgezeichnetsten,
aber noch unentwickelten Talente in unbewachten Ledensmo-
»nenten gedankenlos geknickt zu haben, muß allerdings penible
sein.
Die in der letzten Esthlandischen Correspondenz erwähn-
ten Rennth iere sind jetzt sammtlich hier verkauft, und ha-
ben sich zur Vermannigfaltigung unserer Vierfüßler einer im
vorigen Herbst aus dem südlichen Nußland herübergebrachten
Anzahl von Eseln und Maulthieren angeschlossen. AAes dem
Vaterlande Gehörige möge gedeihen! Die Witterung ist ganz
für Rennthiere geschaffen. Noch kommen Fuhrleute uber's







Zur zweiten Gilde wurden von Kaufleuten 20,000 und
zur dritten 200,000 R. Capital angemeldet. Schm'ttwaaren-
Nuden waren 12, Mehlbuden 10, Garküchen 14, Schenken 55.
Die Haupthandclsartikel sind Tavack, Branntwein/, Leder; —
Getreide unbedeutend. Es werden Hieselbst 3 Jahrmärkte ge»
halten, die aber ganz unbedeutend sind, und 2 Wochtnmärkte,
am Dienstag und Freitag. Auch befinden sich Hieselbst eine
Lederfabrik, eine Zügel- und zwei Kalkbrennereien. Unter den
Handwerkern , von denen jedoch nur wenig zünftig sind, bc-
finden sich 45 Bauerschneider, 16 Schlachter, 15 Lootsen, 14
Fuhrleute, 12 Schuhmacher, 9 Maurer ic. Die Hauptbe,
schaftigung der größern Klasse ist das Herunterlassen der Stru-
ftn über die Fälle; die ärmere Klasse, besonders die Wittwen,
ernähren sich vom Brodbacken und Handarbeiten, die Hebräer
als Krämer, Schenker und Schlächter; mehrere haben die
Stadt verlassen und Krüge gepachtet. I m Ganzen herrscht un-
ter den Stadtbewohnern große Armuth.
I n den Schulen Hieselbst wurden unterrichtet 9? Knaben
und lU Mädchen. In . den Wohlthatigkeitsanstalten wurden
verpflegtl im Militairhossiital 915 mannt.; und im Stadt-
krankenhause 97 männl. und 8 weibl 5 im Christlichen Armen-
Hause 25 männl. und 27 weibl.; im Hebräischen 9 männl. 14
weibl.; überhaupt I04Y männl. 49weibl. Individuen, von de-
nen. 34 männl. und 2 weidl. starben.
I m Stadt-Gefängnisse befanden sich 305 männl. und
58 weibl. Individuen. Von diesen waren 127 eigentliche Ein-
wohner der Stadt. Laut den oberhofgerichtlichen Criminal«
Revisions-Urtheilen wurden verurtheilt: zu Zwangsarbeiten 3,
zur Ansiedelung oder zu Recruten 7, zur Ansiedelung 2, zu
körperlichen Criminalstrafen 2 1 , zu Polizeistrafen 9 , für un-
bedeutende Vergehen und als verdächtig waren eingezogen 321.
I n der Stadt wurden 52 Diebstähle, an Werth circa 855 R.,
begangen; arretirt wurden in der Stabt überhaupt 224 Per-
sonen und zwar 194 männl. und 30 weibl., unter diesen des
Diebstahls Schuldige 21 , bloß Verdachtige 43, Läuflinge 22,
Deserteure 1 , Herumtreiber 7, Betrunkene 3 1 , vorzüglich im
Mai, Jul i und Octbr., für schnelles Fahren 1 , Straßenbette-
lei 2, Holzdefrautation 2, Betrug und Bestechung 5, Feuer-
schäden 2 , versuchten Selbstmord 1 , wahnsinnig I , Annahme
gestohlener Sachen I , des Mordes verdächtig 1 , Prügelei,
Grobheit und Ungehorsam 43, Abgabenrückstände und Versäu-
mung des Termins 34, lüderliches Leben 4, Hehlung von Ver>
drechern I , Religionsveranderung I .
Unter Polizeiaufsicht befanden sich 4 Personen, unter Sie-
gel gestellte Vermögen 18, Häuser unter Curatel 4, für Schul-
den zum Verkauf gestellt 15, von diesen wurden 4 verkauft,
bei 7 der Verkauf sistirt, und bei 4 ist er unbeenbigt geblie-
ben. An Schulden und Abgaben wurden durch die Polizei
bekgetrieben 3046 R. 40 K. V.
Hasenpoth, vom März.
Der zwischen dem Rathe und der Bürgerscha f t seit
längerer Zeit obwaltende Streit darüber, auf welche Zeit die
Glieder des Erstern gewählt werden, ist kürzlich durch Se.
Crellenz, den Herrn Generalgouverneur « . von der Pahlcn,
nachdem schon Eine Curländische Gouvernements-Regierung
letztere mit ihrem Gesuche, um eine neue Wahl derRathsglieder,
abgewiesen hatte, dahin enschiedm worden, daß selbige als
auf Lebenszeit gewählt betrachtet werden sollen.
Der seit mehr als 10 Jahren aus 3 Gliedern bestehende
Rath soll nunmchro auf Bitte der Bürgerschaft und hiernächst
erfolgten Befehl Einer Curländischcn Gouvernements-Regie-
rungs compleltirt werden, vermittelst welchen Befehls die
Anordnung getroffen worden, daß die während obberegter Zeit
erledigt gewesenen zwei Rathsherrnstellen durch eine fördcr-
samst zu veranstaltende Wahl wieder zu besetzen seien. I n
dieser Veranlassung crportirte der Magistrat eine Verfügung
gedachter Palate, nach welcher die zu andern Städten ver-
zeichneten Bürger Hasenpoth's zwar wählen könnten, aber
nicht andere zu Rathsstellen gewählt werden-dürften, als be-
vor sie ihre Umschreibung besorgt hätten.
Auf die Beschwerde/ des Hasenpoth'schen Herrn Stadt,
und Kronkirchspiels-Predigers Go Ibmann , daß der Haup t -
mark t für Hasenpoth am Sonntage Vormittags stattfinde,
und die Nähe des Marktplatzes bei der Kirche vielfach störend
aus den Besuch der leßtern einwirke, hat der Magistrat di«
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Anordnung getroffen, baß, bei Vermeidung einer Geldstrafe
und Inhaftirung des Schuldigen bis zu deren Bezahlung, vor
Beendigung des Gottesdienstes keinerlei Handel auf dem Markt-
plätze und den Straßen getrieben werden solle, und daß wegen
rm Kreise zu bewerkstelligender Bekanntmachung dieser Ver-
fügung das Hasenpoth'sche Hauptmannsgericht zu requiriren sei.
Kürzlich übersandte dem Magistrate der von demselben
dazu beauftragte Libausche Portrattmaler Hr. S temmann
das von ihm gemalte Hasenpoth'sche S t a d t w a p p e n ,
nach welchem desselve aus einem ungeteilten Schilde mit
einer muschelförmigen Stahlvcrzierung auf beiden äußern Seiten
des Schildes bestehet. Das Schild,st blau und golden gerautet
und im ungetheilten Felde erscheint bis zum Knie ein Mönch mit
ehrwürdigem Angesichte, in brauner Kutte und Kapuze und
mit einem goldenen Heiligenschein um das Haupt. Die Kutte
ist mit einer braunen wollenen Schnur festgegüriet und am
Halse gliechfalls zugezogen, die Kapuze über den Kopf ge-
zogen und fällt über die Stirne und die Ohren in drei Spitzen,
so daß sie der flachen Pralatenmütze mit drei Spitzen ähnelt.
I n der vorgestreckten Hand hält er einen goldnen Kelch und
cin herabhängendes silbernes Mischtuch.
Mniversitäts- mW Schulchronik.
Studirende befanden sich auf der Dorpatcr Univcrsi-
lät im Anfange des Jahres mit Einschluß der 74 neu imma«
triculirten, aus Lioland 243, aus Esthland 85, aus Curland
118, aus den übrigen Russischen Gouvernements 170 und aus
dem Auslande 13, zusammen 629. Von diesen gehören der
theologischen Facultät 6 1 , der juristischen (mit Einschluß der
Diplomaten) 128, der medicinischm 259 und der philosophi-
schen 161 an.
Nbpertormm Ver Tageschrouik.
L i v l a n d .
P e r n a u . Nach der sechsten öffentlichen Rechenschaft der
Vorsteher des Pernauschcn Vere ins zur Unterstützung
seiner W i t t w c n ic. v.3N.Iuni 1830 bis zum 30.Iul i(?)
1837 hatten die derzeitigen 137 Mitglieder für geleistete Bei-
träge 8779 R. 30 K. S . M . zu gut, und der Fonds des
Vereins bestand in 2463 R. 18 K., zusammen 11,242 N.
48 K. S . M. , von welcher Summe nur 218 N. «1 K. sich
baar in der Caffe befanden, daöUebrige in verschiedenen Kre-
ditanstalten untergebracht war. Die jahrliche Quote von 16
R. S . haben in dem angegebnen Zeiträume 15 Wittwcn
und 4 Waisen-Familien erhalten, und sind mithin zu diesem
Zweck 304 R., und den Erben 4 gestorbener Mitglieder die
von diesen eingesetzten Beiträge mit 208 R. 80 K. S. ausgezahlt
worden. Die Unkostcn betrugcn 5R. 83zK. S . Die gestorbenen
Miglieber wurden durch 4 neue ersetzt. Seit dem Bestehen
des Vereins warm 192 Mitglieder aufgenommen. ^ , ^
(Bei l .^- Pern. Woch. B l . HZ 13.)
Ebendaher. Nach der in ^ 23 — 25 der S t . Pe-
tersburg. Handelszeitung gegebenen allgemeinen Urberstcht des
Hande ls . von Pernau im I . 1837 betrug der Werth der
Ausfuhr nach dem Auslande 2,696.274 R. 73 K., nach Ruft
fischen Hafen 116,736 N. 33 K., überhaupt 2,613,011 R. 11
K. B . A., der,der Einfuhr aus dem Auslande 223,129 R.,
aus Russisten Häfen 423,337 R., überhaupt 651,06« R. B.,
warb mithin von dem Werth der Ausfuhr um mehr als das
Vierfache, nämlich um 2,161,045 N. 11 K. übertroffen. Nach
dem Auslande ward für 7137 R. weniger aus-, und für
71/29? R. 75 K. B. mehr von dorther eingeführt, als 1336.
Für die größte Summe (476,514 R. 29 K.) wurde nach
England, nächstdem nach Preußen (für 373,190 R.) aus-, und
aus Schweden und Norwegen (für 131,095 R-) eingeführt.—
Hauptartikel der Ausfuhr nach dem Auslande waren Flachs,
Lein- und Döddersaat. Von crsterem, meist nach Portugal,
wurden 11,059 Pud 17 Pfund mehr als 1836, nämlich
206,596 Pud 34 Pfund, von Lein- und Döddersaat 1261t
Tschetw. und 279L; Tonnen mehr als 1836, nämlich 13,111z
Tschetw. und 16,416 Tonnen und Säcke, meist nach Preußen,
verschifft. Von Getreide gingen nur 9371 Tschetw. Roggen
und 907 Tschetw. Gerste nach Holland, 58,403 Stück Lein-
kuchen und 6090 Pud Knochen nach England, 20,466 Bretter
größtenthcils nach Holland, 16,880 Matten vorzüglich' nach
Portugal. Nach Russischen Häfen wurden unter andern Blei-
zucker (2484 Pud 7 Pfd.) für 49,683 R. 50 K., Roggen
(1395z Tschetw.) und Matten (290 Stück) für 19,659 R.,
Leinsaat (182z Tschetw.) für 6556 R., Blattertaback für
6,275 R. 50 K-, altes Gußeisen, als Kugeln, Kanonen, Bom-
ben « . (12,040 Pud.) für 6556 N., 158t Stück eschene
Klötze für 3229 N. n . verführt. — Hauptartikel der Einfuhr
aus dem Auslanbe waren. Nordische Heringe, die in 8301 Ton«
nen, 2311; Tonnen mehr als 1836, ankamen. Die Einfuhr
von Salz dagegen, die im Jahr 1828 302,378 Pud betrug,
hatte sich im I . 183? wegen des geringeren Zolls für diesen
Artikel in Reval um mehr als das Zehnfache, nämlich auf 29,953
Pud 30 Pfd. vermindert, und der Pcrnausche Handelsstand
sieht sich genöthigt, das aus dem Auslande, meist aus Groß-
brittanien, verschriebene Salz größtcnthcils nach Reval gehen
zu lassen, und seine Geschäftsfreunde in den' Landstädten
der Provinzen von dort aus mit diesem Artikel zu befriede
gen. Aus Preußen kamen 93,000 Mauersteine, aus Holland
105,000 Dachpfannen. Aus Russischen Häfen wurden eiserne,
kupferne und hölzerne Maschinen für 48,650 Rbl . , 11,421
Pud 10 Pfd. Blattertaback für 35,628 Rbl., 2175 '/a Ton-
Puo m Pso. Vmrreriaoacr sur o^,u^y i«vl., ^ l , / ^ /2 son-
nen Strömlinge für 34,935 N., 87,378 Matten für 19,500 Rbl.,
597 Pud 17 Pfd. Zucker für 19,010 Rbl., Wein für 16,315 R.,
4326 Pud Blci für 18,890 Rbl., 4481 Pud 29 Pfd. Stan-
aeneisen für 16,639 Rbl . , 47 Last Salz für 15,000 Rbl.,
Seife für 11,368 Rbl . , Wolle für 10,065 Rbl. :c. einge-
führt. — Die bedeutendsten Geschäfte unter den 6 Handels-
häusern, welche auswärtigen Handel trieben, machte das von
I . Jacke u. Comp., welches für 872,540 Rbl. 81 K. Waa-
ren ins Ausland, für 8504 Rbl. 40 K. nach Russ. Häfen
versandte, und für 35,390 Rbl. aus be.m Auslande, so wie
für 63,277 Rbl. aus Russischen Häfen erhielt, mithin über-
haupt für 984,712 Rbl. 21 K. Waaren umsetzte. — Von
den seit dem 19. April bis zum 1. Decbr. angekommenen
und abgegangenen 76 Schiffen gingen die meisten (28) nach
Portugal!, und 16 kamen aus Schweden und Norwegen.
Außerdem kamen 71 Küstenfahrer aus Russischen Häfen, und 72
derselben gingen nach solchen ab. Neu erbauet wurde in
Pernau im Jahre 1837 eine Yacht von Föhrenholz, groß
32 Last, vom dortigen Kaufmann 2. Gilde C. E. Rothschild.
— Die Revcnücn an Zoll, Quarantänegeldern, Accidentien,
Lastgcldern, zum Besten der innern Wassercommunication u.
an Schiffsabgaben betrugen für die eingeführten Waaren
54,556 R. U K. V. u. 1008 R. 5 K. S. , für die ausgeführ-
te» Waarcn 1<U,20I R. 74 K. V . u. 2046 R. 95 K. S. ,
überhaupt 193,757 R. 75 K. B. u. 3055 R. S . — 84,949
R. 7 K. V- «. 99 R. 85 K. S . weniger als 1636. Unbe-
reiniqt vom Zoll blieben zum I . 1838 in der Niederlage
10,826 Pud 19 Pst- Salz für 12,63« R. 2 K.
C u r l a n d .
M i t a u . Die Einnahme des hiesigen Frauenvere ins
belief sich im I . 1837 auf 1812 Rubel IN Kop. Silo., darun-
ter IM» Rub. M. A. von ihrer Majestät der Kaiserin, 300
Rub. von Ihrer Kaiferl. Hoheit, der Großfürstin Helena Paw,
Iowna> 500 Nub. V . A. Namens Ihrer Majestät der Hoch-
seligen Kaiserin Maria Feodorowna, 200 R. B. von Sr .
Erellenz dem Herrn Generalgouverneur :c. Baron von der
Pahlen, 400 R. S . als Legat der bisherigen Vorsteherin des




eb. Gräsin v. Stackelberg, 458 R. 40 H. S . aus Verloo-
ung von Handarbeiten und andern Geschenken, 136 R. S .
an Beiträgen, 2^0 R. S . als Zinsen für ein in Curl. Pfand-
briefen angelegtes Capital von 6000 R. S>, der Cassenrest
von 1636 betrug 216 R. 41 K. S . — Die Ausgabe im I .
1837 bestand aus 1712 R. 23 K. S-, darunter 705 R. 40 K.
G. zu jährlichen Unterstützungen von 4 bis 23 R. an 70 Arme
(meist Wittwen), 186 R. 56 K. zu einmaligen Unterstützun-
gen, 104 R. 11 K. für Arznei und Krankenpflege, 511 R.
87 H. für die Waisen ans ta t t , zur Erziehung von 18
Mädchen, von welchen 3 entlassen wurden und m Dienst tra-
ten. Zum I . 1833 blieb ein Cassenrest von 316 R. 28 K.
S . — Die Frau Geheimräthin v. Schopping, geb. Gräsin
Medem, ist zur Vorsteherin des Vereins, an Stelle der oben-
genannten verstorbenen, erwählt worden.
(Neil. z.Curl. Amtsbl. HZ 25.)
Ueber das Polangensche Z o l l a m t wurden im Jahr
1837 für 659,113 Rbl. Waaren (für 129,593 mehr als
1836), — darunter für 10,743 R. Flachs,—und für 113.228
Rbl. Münze (für 313,127 R. weniger als 1836) ausgeführt,
und für 3,246,741 Rbl. Waaren (für 303,690 R. mehr als
1636) — darunter für 1,553,344 R. Seidenfabricate, für
218,130 R. Baumwollen- und für 175,600 R. Wollenfabricate
— und für 22,223 R. Münze (50,672 R. weniger als
1836) eingeführt. Der Werth der eingeführten Waaren über-
stieg mithin den der ausgeführten beinahe um das Vierfache,
nämlich um 2,587,628 R., der Werth der ausgeführten Münze
dagegen den der eingeführten um mehr als das Vierfache,
nämlich um 91,000 R., an Waaren und Münze zusammen
aber wurde für mehr als das Dreifache — für 2,496.638 R.
— ein-, als ausgeführt. (Russ. Handelsztg. Ä1> 38.)
Mnglückschronik vom Januar 2838.
L i v l a n d.
l . Feue rschäden .
». Durch Schadhaftigkeit des Schornsteins: Wohnge-
bäube und Badstube des Lindenruheschen Kalning-Gesmoes (Riga
Patrim.) 350 R. S . Schade.
l i . Durch Unvorsichtigkeit mit Fener unter Lette (Pern.)
ein altes Hofwohnhaus, Schade 300 R. B . A . j unter Ies«
kamoise (Fellin) ein Krug mit sämmtlichen Niehställen, wobei
der Krügcr und dessen Weib und das Krugsmadchen, durch
Heren Unvorsichtigkeit das Feuer ausgebrochen, das Leben ein-
büßten. Schade 10,000 R. N. — Unter Pastorat Kielkond
(Osel) eine Bauerwindmühle mit einigen Vorräthen. Schade
150 R. B.
c. Alls unbekannter Ursache in der Moskauer Vorstadt
von Riga ein Wohnhaus, 550 R. S . M . werth, und Sachen,
Kleidungsstücke, für 350 N. S . M . ; in der Pernauschcn Vor-
stadt, die Hälfte eines Nebengebäudes i unter Rodenpois (Ri-
ga) eine Gesindesriege nebst Wohnzimmern, Vorräthen, Sachen
und Vieh (1410 R. 10 K. Wco.); Uerküll (Riga) ein Gesin-
bewohnhaus nebst Scheune und Vorräthen (200 R. S.).
«I. Durch Brandstiftung unter Torkenhof (Oefel) ein
Bauerwohnhaus mit sämmtlicherHabe und 2 Stück Hornvieh,
durch Bosheit eines Vagabunden, welcher — nachdem er von
dem Wirthc auf einem Diebstahl ertappt und ihm der Zutritt
zum Gesinde untersagt worden, aus Rache da/ur — als sich
das Gesinde zur Ruhe begeben — im Worhause Feuer ange-
legt.' (Schade noch nicht taxirt.)
I I . P l ö t z l i c h e T o d e s f ä l l e .
^ Zerquetscht: der,Inhaber der RaMhofschen Wind-
mühle > der durch Unvorsichtigkeit unter das Mühlenrad ge-
n'cth, das ihm beide Beine fast gänzlich abriß, worauf er nach
2 Tagen im Universitats-Clinicum starb, — und eln Bauer
der unter das Wasserrad der Rappinschen Mühle gerieth.
Herabgestürz t , ein Schornsteinfeger, Ogershof (Wen-
den) und ein Ardeiter, der in der Lugoenschen (Dorpat) Brand»
weinsküche von der ohne Geländer gelassenen Lage stürzte, von
welcher schon 14 Tage früher ein anderer Arbeiter herabge-
stürzt war, ohne sich jedoch tödtlich zu verletzen.
E r f r o r e n : in Riga eine Frau, die betrunken gewesen,
Weswegen (Wenden) ein an Krämpfen leidender Bauer, unter
Tirimetz (Ösel) ein Bauer, Kachkowa (Werro) ein Bauer; und
im Ellistferschen Kruge starb ein Russe, wahrscheinlich an denFol«
gen der ausgestandenen übermäßigen Kälte.
Erschossen ein Hinzenbergsches Weib (Riga) durchs
Losgehen eines mit Schrot geladenen Gewehrs, beim Umwer«
fen des Schlittens.
Verb rann t 3 Personen beim Ieskamoiseschen KrugS«
brand, und unter Wlumbergshof (Walk) ein Mädchen, das
glühende Kohlen nach einer Kartoffelgrube trug, vom Dampf
benommen auf die Kohlen siel, und in Folge der Nrandvcr-
letzuna. nach 24 Stunden starb.
Erdrückt ein Neu-Laitzenscher Bauer, durch eln umge-
stürztes Fuder; und ein Lellescher Bauer durch Umstürzen ei-
nes Schornsteins.
E r t r unken ein Fischer auf dem Pelpus See.
An den Folgen übermäßigen Branntweingenusses
ein Weib in Riga.
Am St ickf luß ein Kupftrschmiedgeselle im Wassulaschen
Kruge bei Dorpat.
An den Folgen des Bisses eines.tollen Hundes, nach 14
Tagen, ein Arbeiter der sich ohne ärztlichen Beistand selbst
geheilt hatte, und nachher in Geistesverwirrung verfiel.
(Die Fortsetzung folgt.)
Mrsonalnstizen.
1. A n s t e l l u n g e n und E n t l a s s u n g e n .
Der Probst des Rigischen Sprengels, Ritter v. Brock-
Hufen, Pastor zu Uerkull, ist auf seine Bitte des Dienstes
als Probst entlassen. — Der Rigische Sfadtältermann gro-
ßer Gilde, Ludwig Wilhelm Schnaken bürg , ist am 9. Fe-
bruar von der Bürgerschaft und Aeltestenbank großer Gilbe
zu Riga abermals aus zwei Jahre zu diesem Amte gewählt
und vom Rathe bestätigt worden. Zu Mitgliedern der Ael-
testenbank großer Gilde sind gewählt und vom Rathe bestä-
tigt : der Beisitzer des Stadt-Cassa-Colleaiums Eduard Wi l -
helm Tilemann G r i m m , und der wortfuhrende Dockmann
Carl Schenck, an dessen Stelle der Vicedockmann En?ald
Friedrich v. Kos lowsky das Präsidium in der Bürgerver-
fammlung auf der großen Gildestube verfassungsmäßig über-
nommen hat.
2. Be fö rde rungen : Zu Consis tor ia l rä then sind
befordert der bisherige Probst des Rigischen Sprengeis von
Vrockhusen, und der Consistorialassessor und Pastor auf
St . Bartholomäi, Kolbe.
3. Orden: Den S t . Wlad imi ro rden 4r Cl. hat
das Mitglied des Libau'schen Zollamts v. d. 7. Cl. , B e i er., und
der ehemalige Adjunct b« der Dorpatcr Sternwarte, jetzige stell-
vertretende ordentliche Professor der Astronomie an der S t .
Wladimir-Universität, ßedorow, für sechsjährige Bemühun.
gen bei einer astronomisch-geographischen Reise in Sibirien
erhalten. — Den S t . Annenorden 2r Ctasfe hat der
Oberarzt des Kronstädtschen Marinehospitals, Colleglenrath
A l i m a n n , und den S t . Stan is lausorden 3ter Classe
der Commanbeur des Rigischen Ingenieurcommandos Swe«
rew l l l . erhalten.
I m Namen des General-Gouvernemcntö von Liv-, Esth- und Curland gestatct den Druck: C. W. H e l w i g .
Dorpat, den 5. April 1833. (Gedruckt bei Lindfors Erben in Dorpat).
43. Mittwoch, dt« i3 . April 4838.
a s I n a n
Gine Wochenschrift für Liv-, EsO- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik nn
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : l . Nachträge zu den Notizen über die Leistungen in deck KriegsZahre 1812. Sp. 225.— N. Histonsche
Notizen, Reval betreffend. Sp. 229. — M . Denkmal, dem letzten Herzoge von Cnrland in Italien errichtet. Sp. 231.
— Csrrcfpondcnznachrichtcn: aus Riga. Sp. 23l und 233. Aus Dorpat. Sp. 23^. Aus Arensburg. Sp. 234.
Aus Mitau- Sp- 235 und 236. — Repertorium der Tageschronik: tivland, Riga; Esthland, Reval; Curland, Libau,
Windau- Sp. 237. — Univ.- und Schulchronik. Sp. 239. ^ . Unglückschronik. Sp. 233. — Necrolog. Sp.
239- — Ausländische Journalistik. Sp. 23».
I. Nachträge zn den Notizen über
die Leistungen in dem Kriegsjahre
R8R3.
Durch gefällige Mit te i lung in den.Stand gesetzt,
aus ganz zuverlässiger Quelle diejenigen Nachträge
zu liefern, welche die Leistungen und Einbußen der
Stadt Riga, sammt ihrem Patrimonialgebiete, wäh-
rend des Kricgsjcchres 1812 betreffen, werden die
Leser des Inlandes diese Vervollständigung des
frühern Aufsatzes * ) gewiß um so geneigter aufneh-
men, als sich aus derselben die so wünschenswer-
the allgemeinere Übersicht des Ganzen zusammen-
stellt, und dieser Beitrag einen Beweis mehr liefert,
wie die Stadt Riga, in jenem denkwürdigen Kriegs-jlahrc, ihre stets, ausgezeichnete Treue und Anhäng-
lichkeit für Kaiser und Vaterland,, durch wahrhafte
Hingebung, aufs Neue an den Tag gelegt, und
hierin mit der Provinz rühmlichst gewettcisert hat.
Schon durch ihre Lage, an der äußersten westlichen
Grenze des Gouvernements, mußte d»e Stadt Riga
allen Bedrängnissen des Krieges, mehr als das
flache Land ausgesetzt sein, da der Besitz dieser star-
ken Festung dem Feinde einen sichern Stützpunkt
zu seinen fernem Operationen gegeben hätte.
Um desto größer waren daher die Opfer, welche
abseilen der'Stadt Riga gebracht werden mußten,
um selbige in den bestmöglichsten Vertheidigungs-
stanb zu setzen, und wurden zu diesem Ende:
«? Jahrg. !937. Nr. 42. Sp. 697 fgp.'
1. noch vor unmittelbarer Annäherung des
Feindes, jenseit derDüna, im Bereiche der Schuß«
weite, alle Häuser Heils niedergerissen, theils abge»
brannt, und in der Umgegend, nach der Mitau-
und Bauskischen Straße zu, Batterien und Brücken-
köpfe angelegt, um dem ersten Angriff des Feindes
zu widerstehen. Zwar wurden die bei dieser Gele-
genheit demoltrten Gebäude zuvor tanrt, und den
Eigentümern "/» des abgeschätzten Werthes von
der hohen Krone ersetzt, doch mußten so manche
schöne, zum Thcil sehr kostspielige Garten-Anlagen
und die relzendstep Sommerwohnungen, welche den
Bewohnern Riga's zur genußreichsten Erholung
dienten, mit aufgeopfert werden, und wurden solche
von ihren Besitzern zum Besten des Allgemeinen
bereitwillig dahingegeben. '
2. Eine nicht minder große Last für die Stadt war:
2. Die Einrichtung von bedeutenden Magazi-
nen, zu denen sogar die schöne Domkirche ein-
genommen ward,
d. Die Einrichtung von Hospitälern und Ver-
pstegungsanstalten.
e. Die damals sehr bedeutende Necrutinmg
und deren Aussteuer.
ä. Die großen Arbeiten zur Wegecommunica-
tisn nach' allen Umgegenden der Stadt.
e. Die^Hlreicheq Podwodden-Stellungen.
k. Dle Wnrichtung einer besondern Curierpost,
unh "endlich ^
g. Die Organisation einer zahlreichen Bürgerwache,
welcher letztem während der Dauer her Kriegs-
227 223
zeit, die alleinige Bewachung der Stadt an-
vertraut war.
Alle diese großen Opfer wurden auch der Aller-
höchsten Anerkennung gewürdigt, indem der in
Gott ruhende Kaiser Alerander, noch Vor der Blo-
kade, mittelst Allerhöchsten Ncscripts vom 16. Juni
4812 dem Bürgermeister und Nach der Stadt Riga,
für diese Beweise treuer Anhänglichkeit für Thron
und Vaterland, Seine huldreichste Zufriedenheit zu
erkennen gegeben. Auch betrugen die durch sämmt-
liche oben bezeichneten Leistungen verursachten Un-
kosten aller dieser in der Stadt selbst getroffenen
Einrichtungen nicht nur eine Summe von mehr
als 100,000 3t. S . M - , sondern es erhielten die
Patrimom'algüter späterhin überdies noch eine Ent-
schädigung von 939 « 64 Frd. und 38,020 R.
93 K. S . M . für alle hieb« stattgefundenen Auf-
opferungen und erlittenen Kriegsschäden.
Doch bei weitem härter, als alle diese erwähn-
ten, bloß vorbereitenden Maaßregcln, traf die Stadt
Riga die Einäscherung ihrer weitläufigen schönen
Vorstädte, welche in der Nacht vom 11. auf 12.
J u l i 1812 stattfand.
Stets «unvergeßlich bleibt wohl jedem Augenzeu-
gen der grausenhafte Anblick des wogenden Flam-
menmeers in jener schrecklichen, verhängnißvollen
Nacht, in welcher Tausende friedlicher Einwohner,
mit ihrem wirthlichcm Obdache. auch ihre ganze
Habe verloren! Doch erst am kommenden Morgen
-wurde der ganze. Umfang der furchtbaren Verhee-
rung sichtbar, da die schone Petersburger Vorstadt,
bis jenseit der Vrandsäule, so wie der größte Theil
der Moskauschen Vorstadt in Asche lag , und nur
ihre rauchenden Trümmer die Stätte des frühern
Wohlstandes bezeichneten..—
Doch je größer das Unglück, desto größer zeigte
sich auch die menschenfreundliche Hülfsleistung der edlen
Bewohner Riga's, die sogleich Alles aufboten, um
den unglücklichen Abgebrannten nicht nur Obdach
nebst Unterhalt, sondern auch Pflege und Unter-
stützung jeder Art angedeihen zu lassen. ,
Ueberdies wurde noch zur Abhülfe der drückend-
sten Noch, auf Anordnung des damaligen Herrn
.Kriegsgouverneurs, Generallieutenant von Essen I.,
sofort aus dem Kronsmagazin ein Quantum Mehl
^verabfolgt,, und dieses von Stadts-Bäckern unent-
geltlich verbacken. Eine dazu aus allen Ständen
niedergesetzte Commission vertheilte das Vrod den
Bedürftigen, und hatten sich zu solcher Verkeilung
bis zum August Monat 1319 Familien, zu Yene,n
3924 Personen gehörten^ gemeldet. Die Verthei-
lung geschah, zwei M a l wöchentlich, und W a r der-
M M . daß für jede- Person 12 A Vrod wöchent-
lich angewiesen ward. Diese Brodverthcilung dau-
^ r t t b i s zum Febr. .Monat 1813, und betrug das
zu obigem Vehufe aus dem Kronsmagazin verab-
folgte Quantum Mehl 2920 Tschetwert.
An wohltätigen Gaben zur Unterstützung der
Abgebrannten flössen überhaupt ein: 38 Ducaten,
6 1 3 3 « , 1639 N. 78 K. S . M . und 129,632
N. B^ A. , worunter ein Geschenk aus dem Aller-
höchsten Kaiserhausc im Betrage von 43000 N. V .
A. einbegriffen; diese Summen wurden mit beson-
derer Hinsicht darauf, daß den Erwerbsfähigen eine
größere Unterstützung, zur Fortsetzung ihrer Gc,
werbe, zu Theil werden müsse, verwendet,, auch
über die derartige Verchcilung dem Publicum von
der CommWon besondere Rechenschaft abgelegt.
Um aber den ganzen Umfang des durch den
Brand der Vorstädte verursachten Schadens voll-
kommen zu ermitteln, ward im April Monat 1813
ein Comit<! niedergesetzt, welches den Auftrag er-
hielt, sämmtliche abgebrannte Einwohner der Vor-
städte zu einer eidlichen und gewissenhaften Aufgabe
ihrer Verluste, sowohl an Immobilien als Mobilien,
aufzufordern, und ergab sich alsNesultat solcherAuffor-
derung,daß durch den Brand der Vorstädte in Allem:
3 Kirchen mit
3 Nebengebäuden.
33 der Stadt gehörige öffentliche Gebäude.
416 Feucrstellcn in der St. Petersburger Vor-
stadt.
286 Feuerstellen in der Moskauer Vorstadt,
der große Russische Kaufhof und
36 Privat-Buden,
vernichtet worden waren, und daß die Einbuße der
Privatpersonen die Summe von 16,821,343 N.
26 K. V . A. betrug, wobei 6882 Personen ihre
gänzliche Habe verloren hatten; der Gesammtver-
lust sich aber auf 17,378,000 N. V . A. bclief.
Auch in St. Petersburg bildete sich unter Aller-
höchster Sanction ein menschenfreundlicher Unter-
stützungsvercin, und sandte derselbe die Summe von
300,000 N. V . A. mit der Vorschrift ein, selbige
durch ein besonderes, unter dem Vorsitz des dama-
ligen Herrn Civilgouverneurs, jetzigen Herrn Gehet-
merath und Senateur Duhamel, zu organisircndes
Comitll, nur an die abgebrannten Hausbesitzer,
nach Maaßgabe ihres Immobiliarverlustes, zu vcr-
theileu. Es meldeten sich aber nur 398 Hausbcsit,
zer, denen eine Entschädigung von 3'/« pro «6«t,
für den aufgebrannten'Immobiliarverlust, zu Thcil
wurde. Späterhin aber geruhten Seine Kaiserli-
.che Majestät im Jahre 1816 auf Untcrlegung die,
scr Commission, ein Darlehn von 1'/» Mill ion N.
V . A., welches binnen 20 Jahren an die Kronscasse,jedoch ohne Renten, zurückgezahlt werden sollte, zum
Wiederaufbau der Vorstädte Allcrgnädiast zu
bewilligen. —
Eine besondere, noch gegenwärtig in aller Thä-
tigkeit begriffene Direction, unter dem Namen: „die
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Dircction der Kaiserlichen Hülfsbank", machte mit
den Auszahlungen im Juli Monat 1817 den Anfang,
und diese Gnade Seiner Kaiserlichen Majestät,
ward noch dadurch erhöht, daß die Rückzahlung bis
zum Jahre 1831 prolongirt worden, binnen welcher
Zeit jährlich nur 2 V2 pro e«nt zur Tilgung der
Schuld von den Debitoren abzutragen sind.
Durch so vielfach wohlthätige Unterstützungen
und durch die eifrigen Bestrebungen der cdelmü-
thigen Bewohner Niga's konnte es auch nur gelin-
aen, den diese blühende Stadt so schwer betrof-
cnen großen Verlust, nach nnd nach wieder ver?
chmcrzt zu sehen, und wie einen Mönir aus der Asche,
ah man nicht nur die abgebrannten Vorstädte, blü-
hender und schöner als die frühern, wiedererstehen,
sondern diese, nebst ihren mannichfaltigcn öffentli-
chen Anpflanzungen, setzten demjenigen Manne ein
bleibendes Denkmal, welcher in der damaligen vcr-
hängnißvollen Zeit, von Seiner Majestät dem Herrn
und Kaiser, vcrtrammgsvsll dazu berufen worden
war, den großen Drangsalen der Stadt Riga, durch
weise Administration, bestens abzuhelfen; wie denn
auch der in Gott ruhende Kaiser Alerandcr, nach
der aufgehobenen Vlokade, durch den Herrn Genc-
ralgouverneur, Marquis Paulucci,denbravenVcwoh-
ncrn Niga's Seine Allerhöchste Zufriedenheit, für
ihre während der Kriegszelt dem Throne und Va-
terlande bewiesene Treue und Anhänglichkeit, zu
bezeugen geruht hat.
Blühe denn fortan, edle Stadt wohlthätiger
Betriebsamkeit! — unter dem Schütze der gegen-
wärtigen weisen Verwaltung, den Nußlands jetziger
großer Beherrscher Dir und dem ganzen Lande zu
verleihen gewußt, und möge die Nachwelt Deine
Treue für Kaiser und Vaterland dereinst gehörig
zu würdigen nnd nachzuahmen wissen!
Gotthardsbcrg, den 8.Dccember 1837.
August v. Hagemeister.
Reval be-ll. Historische Notizen,
treffend.
Anno 1778 d. 2^. Aug. wurden folgende
Nachrichten bei Neparirung des nach Osten
gelegenen kleinen Thurmes der St. Olai-
Kirche im Knopfe desselben gefunden von
dem Thurmdcckcr A. H. Dommeycr.
Demnach Gott der Allmächtige in Seinem ge-
rechten Zorn nnd Straft unserer schweren begange-
nen Sünden wegen, den schönen Thurm in die 84
Faden hoch, durch das Gewitter Ao. 1623 in der Nacht
Petri Pauli angezündet, und zusannnt den 4 großen
oben stehenden Giebeln, stattlichen Glocken und
Glockengestühle, alle mit Kupfer, und oben den Chor
mit Vlcy gedeckten Dächern, und kleiner Spitzen,
ein herrlich groß Orgelwerk von 38 Stimmen sammt
alle Gestühle in der Kirche in die Asche niederge-
legt und distrilliret (?destrm'rct), durch Gottes Gna-
den aber, soweit bis auf der großen Spitze noch
(nach?) in wenig Jahren und durch seel. Hr. Die-
drich Grothen, als damaligen getreuen Kirchen-Vor-
steher wieder verfertigt worden. Ao. 1648 das
Holz dazu gefällt, Ao. 1649 in der Cistern-Straße
abgebunden, Ao. 1630 aufgebracht und Ao. 1631
durch Gottes Gnaden bep 74 Faden Höh das ganze
Holzwerk mit Brettern bedeckt, so weit verfertigt
worden. Den Knopf, in welchem 8 Tonnen Ger-
sten gemessen, nebst dem großen Hahn d. 3. I u l .
aufgesetzt; der Bauherr, welcher das Werk mit gro-
ßer Mühe und Vorschuß der Gelder befördert, ge-
hießen Hr. Bernh. Hettling, ältester Vorsteher der
Kirche, und wohlverordneter Gerichtsvogdt dieser
Stadt, seine Mitgeholfen, so bey der Ablösung
Herr Christopher Koch und Herr Heinr. Döhrenthal
Bürger der großen Gilde; der Vanmcister dieser
schönen Spitze geheißen: NI. Hans Geisseler von
Kollenbach im römischen Bayern Reiche. —
Obrigkeit dieser Zeit: Regierende Königin in
Schweden, Ao. 1630 gekrönt, Christina Gustavi
Adolphs des Großen Tochter, welche große Victor!
wider den mächtigen römischen Kaiser durch große
Kriege viele Jahre geführt und erhalten; unser
jetziger Gouverneur allliier zu Schloß Herr Graf
Erik Drenstierna; der Statthalter Michael Gottlieb
Graß. Die Bürgermeister Hr. Georg von Wan-
gersen, Hr. Ioh. Thier, Hr. Andreas Stampeel,
Hr. Thomas von Drentcln. Syndici Hr. Vernt).
Rosenbaa), Hr. vr. Ioh. Vestring, — Herren
des Naths: Hr. Herm. Böhmer und Hr. Ioh.
Fonne Mämmcrer^, Hr. Jürgen Möller, Hr.
Christoph Dörenthal, Hr. Franz Greffer, Hr,
Diedr. Korbmacher, Hr. Albr. Viant, Hr. Ich.
Häcks, Hr. Elias Hillncr, Hr. Mich. Paulsen, Hr.
Phil. Finhagen, Hr. Benedict Fegesack. — Secrk
tarii: Henric. Dahl, Ioh. Hünerjäger. - ^
Pastores zu St. Olay:
Herr Magister Nicol. von Hövelen, Hr. Andr.
Sandhageu; zu St. Nicolay: Hr. Mag. Nicol.
Specht, Hr. Matthaeus Willebrandt; zu St. Mi-
chaellslbey der Schwedischen Gemeine: Hr. Sveno '
Gydeberg, Herr Job. Duseus; zum heil. Geist,
bev der Esthmschen Gememe: Hr. Georg Säle-
mann, Hr. Petrus Koch. ^ - Collegen des Gym-
nasii Herr Heinr. Armng Rector, Herr Georgius
Prätorius, Hr. Dav. Cundius, Hr. Iacobi Mülle-
ry', Hr. Dav. Gallus. — Collegen der großen
Schule Ioh. Sebastian Marckard, Hr, David Her-
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licius, Hr. Thomas Glantz Arithmetleus. — Jung-
fer-Schulmeister: Herr Ioh. Jona. Älterleute der
großen Kaufmannsgilde: Herr Casp. Straelborn,
Hr. Georg von Nentelen, Hr. Jacob Stampecl. —
Den großen Knopf und Hahn bat verehret
Melcher Richter von Eilenbach in Melssen, Amts-
Altermann; die 4 kleinen Knöpfe und Hähne Val-
thas. Vost, Christian Eggers, Bastian Meprr und
Jochim Hagen, alle Kupferschmiede. —
Die Last Roggen Ao. 16i7 gegolten 20 M ,
ist Ao. 4630 Hi 4631 auf 60 und 64 ^ > Gerste
und Malz von 48 — 20 bis 80 — 84 H ; der
^ . auf 4 Schwedische ^A. 428 Kupfer Rundstück
oder 87 Weissen Rundstück in Schweden zu 48
Rdstck. aufn Thaler geschlagen, und hat sich von
Ao. 4628 bis ü»to 4634 in diesen 26 Jahren mit
mit unsere Regimentsfteiheiten und alles sehr geän-
dert. Gott gebe nach dieser Zeit eine beßere Zeit
und behüte für solche und dergleichen große Verän-
derungen, Unfall und Schaden. Amen.
Geschrieben Ao. 1651, den 8. August, von mir
Berend Hettling, Nettester der Kirche St . Olat,, und
jetziger Zeit Gerichtsvokgt der Stadt Revall.
A n merk. Die Reparatur des großen und der 4 klei»
nen Thürme dauerte von Anno !??5 bis Oct. 1778.
Nickers.
UI. Denkmal, dem letzten Herzoge
von Eurland in Italien errichtet.
Der Herzog Peter von Curlanb durchreiste mit
seiner Gemahlin Dorothea in den Jahren 4784
und 4783 Italien. I n Verona besuchte er denn
aua> den im Englischen Geschmack angelegten und
wegen seiner Lage an einem Felsen ungemein rei-
zenden Garten des Grafen Giusti. Er und die
Herzogin schrieben hier in einem kleinen offenen Pa-
villon, von wo man eine sehr schöne Aussicht hat,
ihre Namen mit Bleistift an; was dem Besitzer
Veranlassung gab, auf dieser Stelle ein Monument
von Carrarischem Marmor mit folgender Inschrift
setzen zu lassen:
m
lustoruin ^oäo8. Viriäarium. brannte».
V'oiite».
XIII. Ka
. Oomkortus ?. I>. ?.
Auch auf andere Weise blühet das Andenken
dieses Fürsten ununterbrochen in Italien fort. Er
legte nämlich, während der oben erwähnten Reise,
bei dem Institut zu Bologna ein namhaftes Capi-
tal nieder, dessen Zinsen jährlich zu einer Preismc-
daille verwandt werden, die der berühmte Stempel,
schneider Schwendimann gravirt hat. Sie mißt 2 V»
Zoll und hat folgendes Gepräge: Auf der Vorder-
seite: lotra I). tt. In Iiivonia Ourlmnliw I5t 8o>
migalli«: Du«. Des Herzogs Brustbild rcchtsfc^
hend, im antiken Costum. Unter dem Arm: ^os.
8e!nvonäini»nn. — Auf der Kehrseite: I n einem
zur Hälfte aus Mprthenzweigen, zur Hälfte aus
Eichenlaub gewundenen Kranze, in 9 Zeilen: ^ u -
ums zirNinii» all incromontum donarum artium
Lauou.
Außerhalb Italien gehört die Münze zu den
Seltenheiten. Das Curländische ProvinMmuseum
besitzt ein Eremvlar in Bronze.
Milan.
Gorresponbenznachrichton, Reportorium der Tageschronik
und Miscollon.
R i g a , den ^. Apr i l .
' M i t bem Herannahen des Frühlings endigen Nach und
nach uns« W i n t e r u n t e r h a l t u n g e n . Die Dornsche




vat .. .., ^ ^ .
S t . Petrl Kirche, Abends 7 Uhr, zum Besten der hiesigen Mu-
siker, deren Wittwen und Waisen, gegebenen geistlichen
M u s i k , in welcher unter andern Madame Pollert — von
der es
einer
 heißt, daß sie für unser Theater gewonnen ist — in
Sopran-Arie aus Haydn's Schöpfung, durch ihr vor-
zügliches Talent glänzte, und große Zufriedenheit unter den
sehr zahlreich versammelten Zuhörern erregte. Der Dirigent,
Herr Musikdirektor Dorn, gab in 2 Choren eine liturgische
Votal-Muslk, von seiner Comvosition, von ergreifendem
Effect, außerdem war das Ganze aus Werken von Graun.
Haydn, Beethoven, Händel und Mozart zusammengesetzt, und
bildete den schönsten Kranz um der Wohlthätigkelt heilige«
Haupt.
Auf den 17. April hat unser edler F rauen-Vere in sei.
ne jährliche Ver loosung im Saale des Schwarzenhäupter»
Hauses angekündigt. Mogte sie um so reichlicher ausfallen,
als dem Verein sich jetzt manche andre Hülfsquellen geschlossen
haben, und — vielleicht dieses mal viel mehr Arme um Un«
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terstützung flehen und deren auch wahrhaft bedürftig sein
werden.
Am 30. v. M . lief das dem Herrn Generalconsul von
W o h r m a n n hieseldst gehörige, neu erbaute Schi f f , ge-
nannt die Zwillinge, auf einer eigmds dazu im Eise gehaue-
nen Wasserhahn, glücklich von Stapel. Ein glänzendes Diner
schloß diese fröhliche Feier. Das Schiff ist vom Schiffsbau-
meister Moewe gebaut und faßt unZefayr 170 — 180 Last.
Die Direction der projettirten Dampfsch i f fahr t zwischen
Riga, Swincmunde und Lübeck ladet., nack öffentlichen Blät-
tern, sämmtliche Einzeichner von Actien m dieser Unterneh-
mung zu einer General-Versammlung im Locale des Börsen-
Comitö hier, auf den 3. Mai d. I . , Morgens um 12 Uhr
präcise, ein, wobei sie bemerkt, daß die nicht persönlich Erschei-
nenden sich durch einen Bevollmächtigten vertreten zu lassen
haben.
R i g a , den 4. April.
Lange schon und oft, aber bis jetzt noch vergeblich, ist der
gerechte Wunsch genährt worden, daß man über die See-Er-
eignisse bei Domesnes wöchentlich oder doch bei besondern
Vorfällen schnelle und sichere Nachricht erhalten mögte, was
für den Handel nicht allein von Wichtigkeit, sondern für das
große Publicum auch gewiß von Interesse fein würde. Wir
haben vom Febr. Monat an, bis Ende März, keine ganz zu-
verlässige Nachricht gehabt, ob die See bis dahin ganz fest
gefroren sei oder nicht, und uns Anfangs mit der Vermuthung
der Wahrscheinlichkeit begnügen müssen.
Endlich am 30. März sagt ein Bericht aus der Bolder-
aa, daß ein Unterofsicier von dem Leuchtturm - Commando
beordert worden sei, nach Domcsnes zu gehen, um sich an
Stell' und Ort zu überzeugen, ob das Eis dort oder früher
schon gebrochen, oder irgendwo offenes Wasser zu sehen wäre.
Dies« Bericht sagt nun: der Mann sei am 29. zurückge-
kommen und habe erklärt, daß er auf der ganzen Tour bis
Domesnes selbst, und dort, so weit sein Auge gereicht, das
Meer m i t flachem Eise dedeckt gesehen, auch vernom-
men habe, daß von Runö Bauern übers Eis jetzt noch ge-
kommen waren. Auch zeigt der Bericht aus der Volderaa
an, daß auf der Rhede kurz vor dem Seegatt die Dicke des
Eises 20 Zoll Englisch, im Seegatt selbst schon 28 Zoll,
ohnweit der.Schanze 38 bis 40 Zoll, bei Mühlgraben
25 und weiter nach dem Fluß zu 40 Zoll, ja an man-
chen scichtcn Stellen mehr noch, als eben angeführt, ^  betra«
ge. Alle diese Nachrichten rechtfertigen die nicht ungegrundeten
Besorgniße vor einem gefahrlichen Eisgangs auch werden aus
Vorsicht alle dienlichen Maaßregeln, wie man vernimmt, sehr
sorgfältig beobachtet; alle Düna-Pforten sind bereits vermacht
und nur für Fußgänger zu passinn; auf den Holmern haben
mehrere Einwohner ihre Wohnungen schon geräumt, und sich
auf sicheren Stellen einquartirt. I n der Stadt sind meistens
die Waarenspricher und Keller-Thüren und Fenster vermauert,
die Flachsvorrathe aus Böden placirt, wodurch an Bodenraum
großer Manzel entstanden ist. Aufwasser hatten wir durch
den Sturm aus der See, und dcn'zicmllch anhaltenden Regen
nicht wenig auf der Düna, was aber nicht den geringsten Em-
siuß auf das Eis haben konnte, weil wir wenig Sonnenschein
gehabt haben, und die Temperatur Nicht über 5 Grad Warme
am Tage betrug, seit mehren Nächten aber das Thermometer
2 bis 4 Grad Kalte zeigte.
den 7. April, Mittags 12 Uhr.
I n diesem Augenblicke trifft die ofsitielle Nachricht auö
Volderaa hier ein, daß auf der äußersten Spitze des Riffs von
Magnusho lm durch den gestrigen sehr heftigen Sturm aus
Westen das E i s gebrochen und aufgethürmt worden ,st.
Dieser Riff ist der Anfang der Rhede, und jene Nachricht
beweiset, daß bort eine Strecke klares Wasser sich befindet i wenn
qlss nun ein Wind aus Südost sich einstellt, so muß der
übrige Theil der Rhede und des Seegats selbst, wo sich jetzt
noch die Eisfläche findet, brechen, und um die Bucht in die
See getrieben werden.
D o r p a t , den 11. Apri l .
Nach mehreren regnerischen Tagen ist bei uns wärmeres
Wet ter eingetreten. Gestern um Mittagszeit zeigte bei ziem'
lich heftigem S . O. Wind das Reaumürsche Thermometer - j -
12°, heute 13" im Schatten. Nachdem schon seit einigen Ta-
gen die^Eisdecke des Embachs sich gehoben, unb das Eis
bereits vorgestern zwischen den beiden Brücken gebrochen war,
brach «ö gestern auch oberhalb, und begann, übrigens bei
langsamem Strome, zu gehen. Das Wasser steigt bebeutend
und hatte heute Nachmittags schon eine Höhe von 8'/4 Fuß
über dem gewöhnlichen Stande im Sommer erreicht.
Herr Kau fmann aus Dresden, dessen der Correspon»
denzartikel aus Reval in der vorigen Nummer rühmlichst er»
wähnt, hat Hieselbst durch feine trefflichen Instrumente bereits
zweimal, am 6. und 10. d. M . , uns einen hohen Genuß ge-
wahrt. Die überaus zahlreich versammelten Zuhörer fanden
ihre Erwartungen weit übertroffcn.
A r e n s b u r g , den 20. März.
Der Inamieur-Major Peter Petrowitsch Kab lukof f , seit
dem Jahre 1821 zur Leitung der Reparaturen an der hiesigen
Festung, und nach Aufhebung derselben als Oberaufseher über
den Transport der hiesigen Sandsteine zum Bau der Festun-
gen zu Riga, Dünamünde undDünaburg hierangestellt, wur-
de auf Allerhöchsten Befehl nach der Festung, Schwertholm
versetzt, und verließ unsere Stadt am 2. März d. I . —
Sein Biedersinn, seine Offenheit, seine angenehmen geselligen
Talente und seine Verdienste als trefflich gebildeter Ingenieur-
ofsicier fanden aufrichtige und allgemeine Anerkennung. I n
der zuversichtlichen Überzeugung, daß es ihm auch in seinen
künftigen Verhältnissen wohl ergehen und er sich derselben un-
getheilten Achtung und Liebe erfreuen werde, tonnen wir nicht
unterlassen ihm ein herzliches Lebewohl nachzurufen. Er mag
sich dessen rühmen, bei treuer und gewissenhafter 'Erfüllung
seiner Pflicht keinen Feind hier hinterlassen zu haben, sondern
bei Jedermann in freundlichem Andenken fortzuleben. Der
verkehrte Eifer eines Beamten, der sich einbildet — wenn er
durch gehässige Anmaßung und widerliches Betragen im Pu-
blicum auch den letzten Freund verliert, dadurch dm Schein der
höchsten Rechtlichkeit bci Wahrnehmung des Interesses der ho-
hen Krone zu gewinnen, und .sich eine Goldgrube zu eröffnen
— dieser verkeyrte Eifer ist unter einer so weisen Regierung
wie die unsrige eine falsche Speculation, und kann, wo er sich
findet, nur zur Folie dienen, um dm Werth solcher Männer,
wie Herr von Kablukoff, ins schönste Licht zu setzen.
Möge dieser Nachruf ihm deweisen, wie sehr wir ihn
vermissen!
N. S. '
Ich kann diesen kurzen Brief nicht schließen, ohne etwas
Geschichtliches über Oesell hinzuzufügen. Es ist merkwürdig,
wie seit vier Jahrhunderten in der Provinz Ocstll fast immer
zu derselben Zeit ein Unhold sein Wesen getrieben. So strit-
ten sich I-U0 Ludolph und Johann Crauel um die bischöfli-
che Würde. Der verfassungsmäßig erwählte Ludolph mußte
beim 'Vergleich den Prätendenten Johann Crauel zuletzt mit
6(MDucatcn und 3 Hengsten zufrieden stellen, der damit als
Oberprocurator des Ordens nach'Rom zog. 1539 cnolgte der
lctm ^älirc dauernde Krieg und Streit zwischen dem erwähl»
ten Mellschcn Bischof Reinhold Buxhöwden unb dem Prätm«
dcntcn Markgrafen Wilhelm von Brandenburg dam.it, baß
letzterer rcsigmrtc. 165U verklagte der unrr.r'ge und zanksüch,
tige Vice-Präsident des Oesellschen Q5erlanbgerichts Cotteny
den damaligen Oesellschm Gouverneur Baron von Liewen bei
der Schwedischen Regierung in Stockholm. Baron Liewen
rechtfertigte sich vollkommen durch cin Zeugmß der Ocstllschen
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Ritterschaft, ausgestellt vom damaligen LandrathK.Collegio.
1738 bis 1744 brachte dcr Licentoerwalter Wagner, Arrende-
besitzer des Gutes Abro, Alles in Verwirrung durch unaegrün-
dete Anklagen und Anmaßungen aller Art. Sein Haß gegen
die Ritterschaft wurde noch zur höchsten Höhe gesteigert, als
man ihm die gebetene Reception abgeschlagen, und ihn aus je-
der bessern Gesellschaft ausgeschlossen hatte. I n . einer sehr
interessanten Verteidigungsschrift nennt ihn der Landrath
Lode einen famosen ktnui-äi.
1838 — semper iclem . . . . die Lündleutc werfen die
verfaulten Kartoffeln aus den Kellern.
M i t a u , den 31. März.
Immer noch steht die Eisdecke unsrer Aa so fest, daß sie
Kanonen tragen konnte, und die Nächte sind bitterlich kalt,
noch vor Kurzem 12 — 15° R., während am Tage die Son-
ne, wo sie nur hinzubringen im Stande ist, mächtig wirkt.
Mehrentheils ist die Luft rein, und nur selten haben wir seit
einigen Wochen Schnee — Regen erst in den letzten Tagen
gehabt. Wohl mehr Neugierde, als wahre Beforgniß ist es,
mit welcher man hier dem sichtbaren Frühlingsanfänge, dem
Ausgange des Eises, entgegen sieht; denn die Eisdecke liegt so
tief im Flußbette, daß sie kaum den Wasserstand im Sommer
erreicht, und — Schnee haben wir ja fast gar nicht gehabt,
demnach könnten nur besondere Umstände eine solche Fluth,
als sie im vorigen Frühlinge stattfand, bewirken.
Früher als der Winter sind Thaliens Kinder hier abge-
zogen. Vor der Hand nach Libau. Ein Theil geht zum I .
Mai nach Reval, namentlich Herr und Madame Riedel, Herr
und Madame Metzle, Madame Smolian und Demoisclle Ger-
lach, denen wir eine freundliche Aufnahme von Herzen wün-
schen. Was ihre Leistungen betrifft, so könnten wir nur eine
individuelle Meinung aussprechen, also lieber keine. Möge
Fleiß ihrem Talent ungestört zur Hand gehen, und ihnen glei-
che Anerkennung und,Theilnahme erwerben, als es hier der
Fall gewesen. Zum Schluß unsrer theatralischen No>rstrllun-
gm, gab Herr von Holtei aus Riga, mit einem kleinen Theil
seiner Gesellschaft, ein Paar kleine Stücke. Es war eine
Vorstellung zum Besten einer Armenanstalt, und wir müssen
Herrn von Holt« für seine Bereitwilligkeit herzlichen Dank
wissen. Die Einnahme betrug Ungefähr 500 R. S .
Bei dieser Gelegenheit sei es uns verstütttt, unsre Mei-
nung über benVerein zur Versorgung hü l f loser K i n -
der auszusprechen, welchem Verein zum Besten die erwähnte
Vorstellung gegeben wurde. — Vor uns liegt der erste Jah-
resbericht der Direction des Vereins. Eye wir ihn näher
betrachten, sei es uns erlaubt einige Paragraphen der Statu-
ten des Vereins zu ercerpiren, zu mehrerer Verstandlichung.
§. 31. schreibt vor, sittliche aber arme Eltern zu unterstützen,
damit sie im Stande sind, ihre Kinder in die Schule zu schi-
cken, die ihnen die Krone unentgeldlich zu besuchen gestattet.
Diese bilden die I. Ciasse der Pfleglinge. Z. 32. Entsittlich-
ten Ellern sollen ihre Kinder abgenommen, und sie bei armen
aber sittlichen Familien gegen Kostgeld untergebracht, zur
Schule und später zu einem Gewerve angehalten werden. I I .
Classe ber Pfleglinge, z. 33. Blödsinnige, gebrechliche und
verkrüppelte, zum Bettler- und Vagabondenleben von den ent-
sittlichten Ihrigen angehaltene Kinder, sollen auf Kosten des
Vereins, ärztlicher und jeder sonst erforderlichen Hülfe an.-
vertraut, meist auf den/Lande untergebracht werden. I I I .
Classe dcr Pfleglinge. Z. 34. Ganz entsittlichte und verdor-
bene Kinder, sollen entweder durch Zwang in einer öffentlichen
Anstalt, jedoch ohne dadurch der Entwicklung ihrer geistigen
sowohl, als auch körperlichen Kräfte zu schaden, oder bei ei-
nem strengen Manne, zu nützlichen Menschen erzogen werden.
IV. Classe der Pfleglinge. '
Aus den angeführten 4 Paragraphen erglcbt sich die
Hauptaufgabe des Vereins: K inde r nicht entgelten zu
lassen unverschuldete oder verschuldete A rmu th
undEn t f i t t l i chung ihrer E l t e r n , und ih re Zukunft
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sowohl geistig als körperl ich zu sichern. So muß es
auch sein, und nur auf die von dem Verein bezeichnete Wcisc,
kann der meiste Nutzen mit den geringsten Mitteln gestiftet
werden. Freilich darf ein Fonds dabei nicht angeschlagen
werden, nämlich die persönliche unsägliche Mühe und Auf-
opferung der Pfleger und Versorg«, d. h. der Direction des
Vereins. Ihren hohen Lohn müssen sie aus dem Gedeihen
ihrer Pstegbefohlenen, aus dem Anerkennen ihrer Verdienste
bei ihren Mitmenschen, und aus dem Bewußtsein redlich er«
fülltcr Nächstenliebe schöpfen. Auffallend ist es uns aber nach
Durchsicht jener 4 Paragraphen gewesen, in dem Berichte des
Vereins die Versorgung auch nicht eines Pfleglings der ge-
nannten Classen gemeldet zu finden, wohl aber, daß der Ver«
ein die zum Elementarunterricht benutzte Armen schule und
drei bereits. «xistirekde Sanntagsschulcn unter seine Aufsicht
genommen, undeineRettungsanstalt f ü r verwahrloset«:
Kinder inAltona bei Mitau mit nicht unbedeutenden Kosten
errichtet habe, deren in den Statuten gar nicht gedacht wird,
wollte man nicht vielleicht Z. 38 und 3'), wo von einer Indu-
strieschule mit einer vollständigen Beköstigungs- und Erziehungs«
anstatt die Rede ist, als auf diese Anstalt sich beziehend ver.
stehen; die Worte §. I . R e t t u n g s - und Ver forgungs-
anstal ten, von welcher A r t sie auch seien, werden erst
durch die folgenden Paragraphen erklärt, und sind diese Anstalten
demnach nichts weiter, als die Versorgung dcr genannten vier
Classen von Pfleglingen. Sollte sich durch eine solche Wer,
Wendung der Gaben die Theilnayme des Publicums nicht min-
dern? Welches ist der Erfolg des ersten Jahres? Fünfzehn,
wahrscheinlich zur vierten Classe der Pfleglinge gehörige Kna-
ben sind untergebracht. Es ist gebaut, ein Lchrer mit sei«
ner Frau und eine Haushälterin engagirt. Bis jetzt nur für
jene fünfzehn Knaben. Die Direction sagt wohl, sie habe
nicht gleich mit einer großen Anzahl von Zöglingen anfangen
wollen, damit nicht spater ein Rückschritt auf eine geringere
Anzahl nöthig würde. Warum aber hat sie überhaupt ihren
Hauptzweck außer Augen gesetzt, und auf diese Weise vielen
Menschen eine Wohlthat entzogen, um eine, ganz ohne allen
Zweifel höchst wichtige und nützliche Anstalt zu errichten, deren
Gründung aber doch nur erst stattfinden konnte (wie ß. 33
sagt) „sobald für die ersten und notwendigsten Bedürfnisse
gesorgt worden und die unglücklichsten der Kinder unterge-
bracht wären". Die Mißernbte des vorigen Jahres, die un-
ausgesetzt strenge Kälte dieses Winters, setzte manchen thatir
gen und rechtschaffenen Familienvater in die traurige Lage,
fremde Hülse in solch einem Grade in Anspruch zu nehmen,
daß er jahrelang und endlich verzweifelnd an deren Nücker»
stattung sich müde'arbeiten wird, oder schon früher den Muth
verlierend als Bettler feiner Zukunft gleichgültig entgegengeht.
Ein Verlust nach jeder Seite hin! Hätte der Verein aber,
seinen Statuten gemäß, schon im vorigen Jahre' nur einen
Theil der in Menge auf den Straßen bettelnden und vagabon-
birenden Kinder aufgreifen lassen, und solchen armen aber gottcs«
fürchtigen und arbeitsamen Leuten gegen eine bestimmte Zah-
lung anvertraut; beiden Theilen wäre geholfen, und einem
dritten noch, der Bevölkerung Mitauö, die sich die täglich»
Bettelei gefallen lassen muß, trotz reichlicher Gaben für Ar«
menhäuser, Frauenverein und Verein zur Versorgung hülfloser
Kinder.
(Schluß folgt.)
M i t a u , den 4. April.
I n einigen Tagen wird hier eine neue Nuch- , Kunst«
und Mus ica l ien -Hand lung von Otto Ferdinand Micha««
Ils eröffnet werben, welches dem Publicum und insbesondere
den vielen Geschäftsfreunden des Hrn. Michaelis um st ange«
nchmer ist, als letzterer bereits während einer Reihe von Iah«
ren durch seine Geschäftsführung, als Besitzer der hiesigen
Leihbibliothek, sich vollkommene Zufriedenheit und Wohlwollen
zu erwerben das Glück gehabt hat. Seine etwa 8000 Bände
starke und immer zeitgemäß mit den neuesten und besten Er,
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zeugnissen der Litteratur complettirte Bibliothek wird mit der
Buchhandlung verbunden und mit einer ganz neuen Französi-
schen Bibliothek vermehrt werden.
Oessentliche Blätter haben die Anzeige mitgetheilt, daß
der Tischlermeister Rachals in Mitau Bad «schränke in Form
eleganter Zimmermeubles verfertigt. Es bleibt noch nachzu-
holen, daß ein solcher Schrank nicht, wie Viele glauben, der
Apparat zu Wannen-, sondern zu Regenbädern ist. ' )
Obgleich der letzte W in te r einer der strengsten für un-
ser Clima war, und sich auch wohl einen Monat früher hätte
forttrollen können, — wie denn der Kalender ganz derselben
Meinung ist, — so wahrte er doch nicht länger, als der vori-
ge. Am I . Apri l , — also zwei Tage zeitiger als im abge-
wichenen Jahre, — wurde das Eis in der Aa und der Dnre
durch den anschwellenden S t r o m gehoben; dennoch steht
es noch heute fest, während das Wasser schon die niedriger
gelegenen Ufergegenden üderfluthet. Unter solchen Umständen
droht der Eiskoloß um so mehr den vom- Wasser erreichten
Gebäuden; wegen einer Ueberschwemmung aber haben sich die
Gemuther ziemlich beruhigt, da man folgert, daß das Wasser
nun allmalig abziehen müsse. — I n den Nächten friert cs
noch immer ein auch noch mehr Grade.
Nepertorium ver Tageschromk.
Nach dem Bericht der Russischen Gesellschaft zur
Versicherung von Cop i ta l i en und lebenslänglichen
Revenüen für das I . 183? befanden sich von den 321 über-
haupt mit 4,477,N30 Nbl- versicherten Personen 1
beinahe die Hälfte, mit 1,555,030 Nbl. versichert.
Ostseeprovinzen.
L i v l a n d.
Nlga. Vor dem Hafen in der Nähe des Leuchtturms
werden zwei Schiffe ausgeeist, die man aus dem Wege
der Hauptmassen des Eists bringen will. Die Arbeit, ist kur
200 Rbl. S . accordirt worden. Die auszueisende Strecke ist
nicht groß, aber das Eis gegen 4 Fuß dick. (Prov.Bl. HZ13).
Die Livländische Medicinal-Nerwaltung hat den Kreisärz-
ten tin Formular zugesandt, nach welchem die arzt l ichen
Zeugnisse und dctaillirtm Beschreibungen über das körper-
liche und geistige Befinden, die frühere Lebensweise u. bgl.
derjenigen Geisteskranken, welche nach der Irrenanstalt zu
Alcrandcrshöhe zur Heilung abgefertigt werden, auszustellen
sind, um deren ärztliche Behandlung dadurch zu erleichtern.(Livl. Amtsbl. HZ 25.)
Das'Rigische N iede r l ags -Zo l l am t bedarf für die-
ses Jahr gegen 150 Ries Papier/15,000 Federposen, 50zDu
tzend Bleistifte, 118 Pfd. verschiedenes Siegellack 50 Pu





tz stf, Pf sch g
Talglichte und 3L Pfd. Nachtlicht« :c. (Edendas.
50 Pud
K 26.)
E s t h l a n d .
I n Neva l sind beim Aufräumen des Schuttes in dem
Hofe eines Haufes zwei Briefe und in einem derselben 255
Rbl. B. und 75 Kop. S. M . , in dem andern 2 Rbl. 35
Kop. S . M. , und außerdem ein in ein Tuch gebundenes Kleid
gefunden worden. (Rev. w5ch. Nachr. A? 13.)
Die Eigcnthümer der auf den Namen des Hrn. Ban-
quier Baron Ludwig St ieg l i tz ausgestellten landschaft-
lichen Ob l i ga t i onen werden von der Verwaltung ber Esth-
ländischen adligen Crcditcassc aufgefordert, falls sie sich nicht
mit einer jährlichen Rente von 4 Procent begnügen wollen,
diese Obligationen 6 Monate vor dem Zahlungstermin der
Creditcasse, mit einer Cession an diese versehen, zur Aufkün-
digung gegen Empfang von Recognitionöscheincn einzuliefern..(Ebenbas.)
') I n Dorpat werden schon seit mehr denn zwet Jahren
dergleichen Schranke vom Tischlermeister Heubel verfertigt.
D. R-
C u r l a n d .
Am 1- Mai werben zum Behuf des Chaussöebaues
zwischen Mitau und der Litthauischen Grenze acht Bataillone
der Isten Infanterie-Division im Lager zusammengezogen.(Curl- Amtsbl- 5 6 27.)
I n Libau brachten die zum Besten verwahrloster
Kinder , des Armenhauses, und zur Vcrtheilung an Hülfs-
bedürstige am 20. März von einem Dilettanten-Verein gege-
benen dramatischen Vorstel lungen und ein Concert nach
Abzug der Kosten 264 Rbl. 8 Kop. S- ein, wovon 35 R.
an die Gewerkcr-Armenanstalt, 25 Rbl- an die große Armen-
anstalt abgeliefert, und 71 Rbl. 5 Kop. S- unter 80 hülfs-
bcdürftige Personen vertheilt wurden. (Lid- Woch. Bl - A3 26.)
I,n W indau soll die Südseite des Hafens mit Wei-
den« und Pappel-Sprößlingen bepflanzt werden. Die Liefe-
rung der Erfordernisse dazu, auf 2000 Rbl. V. veranschlagt,
soll dem Mindestforderndcn übertragen werden. (Livl. Amts-
Blatt 5N 2U.)
Mmversitäts- nnv Schulchronik.
I n Folge einer Vorschrift des Herrn Ministers des öffent«
lichen Unterrichts sollen Diejenigen, welche aus der ersten
Classe eines Gymnasiums des Dorpater Lehrbezirks abgehen,
ohne ein Zcugniß der Reife mit H2 1 oder 2 erhalten zu ha-
ben, nicht vor-Ablauf eines Jahres, diejenigen welche die
zweite Classe verlassen haben, nicht vor zwei, und die aus der
dritten Classe Abgegangenen nicht vor drei Jahren zur Au f -
nahme-Prüfung bei der Univers i tät zugelassen werden,
und Zeder sich zu dieser Meldende übcr den von ihm in den 3
letzten Jahren genossenen Unterricht ein Zeugniß beibringen,^  in
welchem, wenn es sich auf Privatunterricht bezieht, ausdruck-
lich gesagt sein muß, daß der Inliaber gleichzeitig kein Gym-
nasium besucht habe. Wegen schlechter Führung aus einer der
drei obern Classen eines Gymnasiums Ausgeschlossene dürfen
nie zur Prüfung bei der Universität zugelassen werden. (Beil.
z. Dörpt. Ztg. 5 3 ^1.)
Se. Kaiserliche Majestät haben am 22. März d. I . , den
Beschluß des Comito der Herrn Minister zu bestätigen ge-
ruht, dnß dem ordentlichen Professor an der Dorpater Univer-
sität, Dr. Fr iedemann Gobel, gestattet werde, in dem be-
vorstehenden Sommer eine wissenschaftliche Reise nach
Deutschland zu unternehmen, und ihm dazu, außer der Bei-
behaltung seines Gehaltes für die ganze Zeit seiner Abwesen-
heit, die Summe von 3000 Rbl. B . aus dem Rlichsschatze ge«
zahlt werde. .
Se. Kaiserliche Majestät haben als Belohnung der be-
sonderen Mühwaltung in der Eigenschaft von astronomischen
Beobachtern beider, zur vergleichenden Bestimmung der Hohen
des schwarzen und Caspischen Meeres abgesandten Expedition,
am 21. März d. I . dem Zögling des Professoren-Instituts
an der Dorpatcr Universität, Magister Sawitsch, und dem
Gehülfen bei dem Observatorium derselben Universität, Sav-
ler, den St . S tan iö laus -Orden 4ter Classe zu verleihen
geruht.
vom Januar
D i e b s t a h l e .
L i v l a n d.
(Fortsetzung.)
'^ I n Dorpat verschiedene Sachen und Maaren an Werth
I323R M K. (darunter 2 Stücke Seidenzeug 700 R. V.
we'rth);' ferner ein Pferd nebst Schlitten 1.00 R. B. werth und
18 R. B. baaren Geldes.
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Am 25. Jan. wurde bei der Wolmaychen Stadtpolizei
die Anzeige gemacht, daß aus einer Fuhre d'es Rigischen Trans-
port-Comptoirs, wahrscheinlich im Stadtskruge, durch einen
vorüberreisenden Nüssen 20l!0 R. S. M . gestohlen worden —
welcher Verlust jedoch erst nach 24 Stunden in Walk bemerkt
worden. Da der Diebstahl, nach der Angabe des Transport-
wachters, schon am 25. gegen Abend, (während jene Fuhren
im Wolmarschen Stadtkruge eingekehrt gewesen) geschehen sein
mußte, und sich gegen den angeschuldigten Russen hinreichende
Ltrdachtsgründe ergaben, so wurde der Wolmarsche Raths-
diener Gahrz mit einer offenen Vollmacht an »fammtliche Land-
Polizeien beordert, durch Tag und Nacht die Spur jenes Rus-
sen' zu verfolgen. Dieser Russe wurde auch 180 Werst von
Wolmar, in der Marienburgschen Gegend, eingeholt, ergriffen,
und da das Geld, mit Ausnahme von 17 R. S . M . , die er
schon verausgabt, wirklich bei demselben angetroffen worden,
gesanglich eingebracht und dem Gerichte übergeben.
Oecrolog.
22. Am 19 Febr- starb auf dem Gutt Weesen in der
Illurtschen Hauptmannschaft der ehemalige Prediger zu Fric-
brichstadt, F. L. Perkuhn, im 60sten Lebensjahre-
23- I n der Nacht vom 22- auf den 23- Februar starb
auf dem Gute Grösen in der Haftnpoth chen Hauptmannschast
der Königlich Preußische Capitän außer Dienst, Joseph von
So l l enz , im 71 Lebensjahre-
21. Der am 14. März zu Reval am Nervenschleimsieber
und nach vorhergegangener apoplectischcr Lähmung verstorbene
Esthländische Commissarius Fisci, Titulärrath ukd Ritter
des S t . Stanislaus-Orbens 4r Masse, C a r l August Rinne
(siehe oben 5»? 13. Sp. 202), war am 18. September 1789
auf dem Pastorat St . Peters in Süd-Ierwen geboren. Er
Nubirte auf der Dorpater Universität in den Jahren 1807 —
1609, war sodann viele Jahre hindurch Secretair beim Har-
rischen Manngericht, und hat jederzeit auch noch eine juristi-
sche Praxis ausgeübt.
25. An demselben Tage starb zu Riga Johanna So-
ph ia Dreß le r , geb. Fr iedet , seit der Errichtung Her E l i -
labeth-Freischule im I . 1810 Lehrerin an derselben. Sie war
am 28. Febr. 1764 geboren, und von 1782 —1799 mit dem
Pastor zu Dünamünde Georg Ludwig Dreßler verehelicht ge-
wesen. I m I . 1633 übernahm sie auch die Leitung der mit
der Elisabethschule verbundenen Anstalt zur Bildung weiblicher
Dienstboten, und die Aufsicht über die Zöglinge. Als im I .
1835 ihre gemeinnützige Wirksamkeit während eines Viertel-
Jahrhunderts an der genannten Schule mit der verdienten
Anerkennung gefeiert wurde, sicherte der Frauenverein ihr für
den Fall einer Altersschwäche, welche sie nöthigen konnnte,
sich zurückzuziehen, ein Iahrgehalt von 100 Rbl. S. zu; sie
blieb jedoch in ihrem Berufe unausgesetzt thätig bis zu chrer
letzten mehrwöchentlichen Krankheit. (Rig. Stadtbl. H - 13.)
Ausländische Journalistik.
10. Frau von Krüdener (nach Sa in te -Beuve) , in den
Blättern zur Kunde der Litt, des Auslandes. Jahrg. 1837.
ÄS I U — l I 6 .
N . Reise des Dorpater Professors Schmalz durch die
Colonieen tn Rußland (aus dem Journal des Minister, d. I n -
nern), in dem Ausland. Jahrg. 1838. H? 38 — 49.
12. Des Akademikers von Vaer mehrfache Mittheilun-
gen über Nowaja Semlia in dem Lullblln zcientMque llo
I ' ^c^ . l!e 8t. 1'., sind in mehreren ausländischen Zeitschriften
nachgedruckt worden.
13. Beschreibung zweier neuen Lampen, von b. Heß in
Poggendorff's Annalen der Physik. Jahrg. 1837 HZ 5. S .
198 — 202. — ueber die Zusammensetzung der Zuckersaure,
von demselben, ebendas. HZ 10, S . 34? — 350.
14. Einige Ideen über Heizung der Zimmer nach dem
gegenwärtigen Standpunkte der Physik. Von G- Osann, in
O. L. Erbmann 's Journal f. pract. Chemie. Bd. X I I .
Hft. I . S . 48 — 53 ueber .die Versuche von Schönhein,
das Verhalten des Eisens gegen den Sauerstoff betnssend.
Von demselben, ebendaf. Hft. 3. S. 129— 141. —
Neue Versuche über die Natur des electrischen Funkens. Von
demselben, ebendas. Hft. 4. S . 242—249. — Ueber die
Bestimmung der Güte des Mostes; von demselben in
Poggendor f f 's Annalen der Physik. Jahrg. 1837 H? I I .
S . 460 — 462.
15. Ueber Reflerbewegunge« von A. W. Volkmann,
in I . M ü l l e r ' s Archiv f. Anatomie, Physiologie « . Jahrg.
1833 Hft. 1. S . 15 — 43. — Von dem Baue und den
Verrichtungen der Kopfnerven des Frosches, von demselben,
ebendas. S . 70 - 89. « " , l
16. Susruta, von Dr. Glehn, in Fricke's und Oppen»
heim's Ztschr. f. d. ges. Meditin. Nb.VI l .Hf t . 1. S . 1 —15.
17. Der Seemönch. Eine Sage, vom Fr h. v o n S t e r n - .
bcrg, in dem Morgenblatt 1638 H? 19 fgg.
18. Recenfionen und Anzeigen: 2) Versuch einer
Wissenschaft!. Darstellung der Geschichte der neuern Philoso-
phie, von I . E. Erdmann. Bd. I. Avth. 2. Riga und
Dorpat, 1836. 3, angez. in den Ergänzungsbl. b. Hallischcn
Litt.-Ztg. Jahrg. 1637. HZ 93. — l») Evangelische Blätter.
Herausgeg. von Dr. Fr . Busch. Jahrg. 1834 — 30, an»
gez. in G. F. H. Rye inwald 's Repertor. d. theolog. Litt.
Bd. X IX . S . 263 — 266. — c) Schissersagen. Gesam-
melt von A. v. Sternberg. 2 Bdchn. Tübingen, 1637.
8. angez. in Gersdor f 's Repertor. Jahrg. 1838. Hft. 2.
S. 197 fg. — cl) Ueber Entwickelungsgefchichte der Thiere.
Von C. E. v. B a r r . 2r 2hl. Königsv. 1637. 4 . , ebendaf.
Hft. 3. S. 254 fg. — e) Leib und Seele nach ihrem Be-
griff « . von I . E. Erdmann. Halle, 1837. 8., rccens. von
Fischer in denHeidelb. Jahrb. d. Litt. Jahrg. 1838. HZ 1.
S. 48 — 58. — f) Carl Gustav Iochmann's , von Per«
nau, Reliquien. Gesammelt von H. Zfchokke. 2 Bde.
Hechingen, 1830 und 37. 8 . , angez. in den Blattern, f. li«
terar. Unterhaltung. 1638. HZ 40 — 42. — g) Galathee.
Ein Roman von A. Frh. von Sternberg. Stuttg. und
Tüb. 1836. 8., angez. in der Hallischen Litt.-Ztg. 1637 HF
224. — I>) Wenn Diese schweigen, werden Steine schreien
:c. Drei Predigten — von I . E. Erdmann, recens. in der
Jenaer Litt.-Ztg. 1637 HZ 225. — i) Schifferfagen, von A.
v. S ternberg . 2 Bdchn. Stuttg. und Tüb. 1837, beurth.
in 32. Menzel 's Lktteraturblatt. 1833. Fw 9. — ,k)
v 6 Är<!» melllsV in (üri«c?2 «tlitu Iwllierno, uuct. t?2l.
l?u»t. ?Vl^m<!^. Huri». 1330. 8., angez. von Aleran«
b " ' , i ? , 5 ^ ' s und Ovpenheim's Ztschr. f. d. ges. Medicin.
Bd. Vu . Hft. 1. S . 46 — 54. —
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestatet den Druck: C. W. H e l w i g .
Dorpat, den 12. April 1838. (Gedruckt bei Lindforö Erben in Dorpat)
46. Mittwoch, den 20. April 4838.
a s n a n
Gine Wochenschrift für Liv-, Gfth- nnd Eurland's
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der Nacht zu erreichen; fanden aber auch auf dieser
Seite offenes Wasser, und übcrzengten sich nun, mit
Einbruch der Nacht, zu ihrem größten Schreck, daß
sie sich in freiem Meere, auf dem von allen Seiten
losgetrennten Eise befanden, ohne andere Lebens-
mittel als den am Morgen mitgenommenen gerin-
gen Vorrath; denn ihren Fang hatte das Meer
fortgeschwemmt. I n der Nacht erhob sich ein star-
ker Sturm aus Südost, bei strenger Kälte und
heftigem Schneegestöber, und am Morgen fanden
sie sich weit ins hohe Meer hinausaMeben, erblick-
ten nur Himmel und Wasser, und sich selbst ver-
lassen auf einer Scholle von 1 bis 1 V- Werst Länge
und Breite. Das einzige lebendige Wesen, das sie
begleitete, war eine Hündin, die ihnen auf die
Jagd gefolgt war. Das Unwetter hielt den ganzen
Tag an, und sie entfernten sich immer weiter vom
Lande. Am Montag Abend genossen sie zuerst ein
wenig Vro t , um den Rest aufzusparen, von dem
sie nachher täglich um Mittag nur ein ganz kleines
Stückchen zu sich nahmen, um sich das Leben so
lange als möglich zu fristen. Unterdessen währte
der Sturm aus Osten, mit dem Schneegestöber, un-
unterbrochen fort, und. trieb sie, so weit sie es be-
rechnen konnten, weit über Ncval hinaus, in die
große Ostsee. Erst am Mittwoch legte er sich
endlich, der Himmel heiterte sich auf; aber strenger
Frost bei Hellem Sonnenschein dauerte fort. Jetzt
wurde der Hunger immer quälender, so daß sie in
Versuchung geriethen die Hündin zu schlachten; sie
gaben aber diese Absicht wieder auf, theils weil
ihnen der Entschluß schwer fiel, das treue Thicr zu
tpdten, theils- weil es den leichter bekleideten Mad-
dis Ploom auf seiner kalten Schlafstelle erwärmte,
wozu sie selbst noch dadurch beitrugen, daß sie sich
auf ihrem Lager zusammendrängten. Ihren Dnrst
stillten sie mit Seewasser, das sie. entweder am Ufer
der Scholle, oder aus einigen Öffnungen, die sie
vermittelst ihrer Piken ins Eis gehauen hatten, mit
dem- Munde schöpften. An jedem Morgen und
Abend knieten sie nieder, und empfahlen sich un in-
brünstigen Gebet dem Schütze des Allmächtigen,
von dem allein sie ihre Rettung erwarteten. Dies
hatten sie auch am Donnerstag Morgen gethan,
als ihnen bei Aufgang 5er Sonne, endlich eine,
wenn auch nur dürftige Hülfe erschien. Em junger
Seehund, eine Elle lang, wurde an ihre Scholle
angetrieben; sie erlegten ihn. Früher hatten sie ein
Brett auf dem Eise gefunden und sorgfältig aufbe-
wahrt; auch cm Feuerzeug war zur Hand. Sie
machten sogleich ein Feuer an, der Seehund wurde
gebraten^ und gewährte ihnen auf der wetten Fahrt
eine spärliche Nahrung. — An demselben Abend
erhob sich ein starker Westwind, der zwei Tage ab-
hielt und sie wieder in den Finnischen Meerbusen
zurücktrieb, aber ihnen neue Gefahr brachte. Der
heftige Wellenschlag und die Eistrümmer, die der
Sturm hcranwehte, zerstörten nach und nach ihre
Scholle, rissen ganze Thcile,derselben hinweg, und
brachten sie in augenscheinliche Lebensgefahr. Hic-
durch in Verzweiflung gesetzt, von der Kälte erstarrt
und vom Mangel erschöpft, that nun Maddis Ploom
seinen Gefährten den Vorschlag, sich znsammenge,
bundcn in's Meer zu stürzen und ihrem Elende so
ein schnelles Ende zn machen. Sie schwankten; er-
mannten sich aber bald wieder und verwarfen die-
sen Gedanken als süudlich. —
Unterdessen war die Eisscholle auf 3 bis 4 Fa-
den im Durchmesser zerschellt. Um sie nicht gänz-
lich zertrümmert zu sehen, bemühten sie sich den
Schnee am Rande festzutreten, wodurch sie an Halt-
barkeit gewann. Sie gingen daher den Tag über
beständig um das Eis herum, welches ihnen noch
den Vortheilgewährte, daß sie sich durch die anhaltende
Bewegung erwärmten. — Am Sonnabend Morgen
erblickten sie am fernen Horizont den Bergrücken
der Insel Hochland — allmälig wurden sie näher
herangetricbcn, und lebhaft erwachte in ihnen die
Hoffnung auf Rettung; aber auch diesmal wnrde
sie vereitelt. Gegen Abend schlug der Wind nach
Süden um, sie verloren die Insel aus dem Ge-
sichte und wurden von Neuem ein Spiel der Wellen.
— Endlich am Montag Nachmittag, den neunten
Tag ihrer I r r fahr t , erblickten sie die Küste von
Finnland. I m Angesicht der Schccren sahen sie sich
von Seehunden in großer Menge umgeben. M i t
der Lebenshossnung erwachte auch die alte Iagdlust;
sie erlegten 3 derselben und glaubten entweder die
Beute mit an's Land zu bringen, oder sie, wenn
sie wieder verschlagen würden, zur Nahrung gebrau-
chen zu können. Gegen Abend lag die Schcercnin-
sel Pi l l ing, 23 Werst von Hclst'ngfors, mit ihrem
Leuchtthurm, vor ihnen. Das Ufer war aber weit-
hin mit größcrn mid kleiner», Eisschollen bedeckt, an
denen sich die ihrige staute, und wodurch das weitere
Vordringen gehemmt ward. Da entschlossen sie sich,
diese Scholle, die ihnen so lange zum Aufenthalt
gedient hatte, zn verlassen, und den gefährlichen
Weg, über das zerstückelte E is , bis zur Küste zu
wagen. Am meisten war ihnen dabei Matdis Ploom
hinderlich. Von Natur schwächer als die Andern,
dabei leichter gekleidet, fühlte er seine Kräfte bald
erschöpft; seine Hände und Füße erstarrten im kal-
tcn Wasser, und sie waren gezwungen, ihn an St r i -
cken mit sich fortzuschleifen. Durch die übermäßige
Anstrengung fühlten aber auch sie sich in kurzer
Zeit so ermattet, daß sie sich entschließen mußten
ihn seinem Schicksal, zu überlassen. Sie legten ihn
auf einer der größcrn Schollen nieder, pflanzten eine
Pike in's E is , hängten einen Vroisact als Wimpel
daran, um den Unglücklichen wiederzufinden, und
verlicßcn ihn mit schwerem Herzen. Mühsal« schleppten
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sie sich nun, oft kriechend oder auf dem Bauche
rutschend, in beständiger Todesgefahr von Scholle
zu Scholle fort, bis sie endlich vor Eintritt der Abend-
dämmerung eine Klippe, nicht weit vom Ufer, er-
reichten. Hier gaben sie Nothzcichen, so gut sie's
vermochten, wurden vom Lande aus bemerkt, und
zu ihrer unaussprechlichen Freude sahen sie ein Boot
vom Ufer abstoßen, das mit einigen Schweden be-
mannt bei ihnen anlegte, und sie mit Anbruch der
Dunkelheit an's Land setzte. —
Von den Inselbewohnern wurden sie gastfrei
aufgenommen und sehr verständig behandelt. An-^
fänglich gab man ihnen nur wenige und leichte
Nahrung, nach und nach mehr, und so erholten sie
sich ohne Gefahr für ihre Gesundheit nach einigen
Tagen. Nur die Haut an Händcu und Füßen
schelvertc völlig ab, so daß sie in der ersten Zeit
keine Arbeit verrichten konnten. — I n der Nacht
nach ihrer Rettung erhob sich ein neuer gewaltiger
Sturm mit Schneegestöber; der Morgen brach an,
sie eilten an's Ufer, um nach ihrem zurückgelassenen
Gefährten zu sehen — er war spurlos verschwun-
den, auch ihre Beute war verloren. Sie ließen ein
Boot ins Wasser, aber das Meer ging hoch, war
mit zerbröckelten Eistrummern bedeckt, und keine
Möglichkeit mit dem Fahrzeuq durchzukommen. Sie
mußten den Unglücklichen antoben.
Nach einigen Tagen, bei ruhigcrem Fahrwasser
begaben sie sich nach St. Lowisa, wo sie sich eine
Zeitlang von ihrer Hände Arbeit nährten, bis ein
Finnländisches Voot sie endlich, in den ersten Tagen
des Mais, in ihre Heimath zurückführte, wo man
sie lauge verloren geachtet hatte. Ihrem Gelübde
gemäß, bedachten sie bei ihrer Rückkehr die Kirchen-
armen, so reichlich es ihre geringen Mittel erlaub-
ten, und leben jetzt zufrieden im Schooße ihrer Fa-
milien. Ohncrachtet aller erlittenen Drangsale sind
sie Sechundsjäger geblieben, und noch im Frühling
1837 mehrere Tage auf den Fang ausgegangen;
nur haben sie die Vorsicht gebraucht, eine leichte
Jolle mitzunehmen, um sich im Nothfall retten zu
können. — Eine andere Gesellschaft, die sich mit
ihnen zugleich auf's Eis' gewagt hatte, traf noch ein
traurigeres Loos.'Zwei Menschen ertranken, der dritte
wurde mit erfrorenen Füßen, einen Tag nack/ihrer Ret-
tung, an dieselbe Insel Pilling geworfen, und von





Ueber die allmälige Zunahme der Bevöl-
kerung in dem Krons-Kirchspiele Buschhof und
Holmhof, in der Selburgischcn Präpositur in Cur-
land, seit dem Jahre 1806 enthalten die nachstehen-
den Notizen Andeutungen. Zu diesem Kirchspiele
gehören nur Kronsgütcr und die Lutherischen Ein-
wohner von Iacobstadt. — Auffallend ist es, daß
die Zahl der getrauten Paare mit der Zunahme der
Geburten lc. in keinem Verhältnisse steht, obgleich
jährlich nicht mehr als 4 oder 3 uneheliche Gebur-
ten vorkommen.










































































































































































I . F. Lundberg,
Selburgischer Probst,
HI. Zur Chronik der Stadt Hasen-
poth in Enrland.
(Aus gleichzeitigen Notizen im Stadtarchiv.)
4uno äomini 1613 am Avende Margaretä ist
der Erwirdig Herr Thumprobst der Kerlen m Kur-
land, Er Cbristoffer Storm mit seinen Mitbrüdern
und sampt den Hasenvothischen Bürgern eins ge-
worden, daß letztere solden laten upschriewen, Ihre
Wähnstede und Lande,' und dat alles, wie und
welcher gestalt Sie darbei gekommen, beweisen, od
es Erssgut, oder geköfft Köp sey, :c. —
^ 1602 haben wir eine schwere Pest ge-
^nno 1613 den 11. Januar leistete das Iu ra -
mentum Eine Erbare Bürgerschaft zumHasenvoth dem
Durchlauchtigen, Hochgeboren Fürsten und Herrn,
Herrn Wilhelm zu Lieflandt, zu Curlandt und Semgal-
len lc. Herzog, Ihren gnädigen Fürsten und Herrn.
I n demselben Jahre confirmirteu Ihre Fürstliche
Dmlaucht sämmtliche Bürger-Privilegien und Frei-
heiten am 23. November.^
^nno 1628 den 28. März hat Herrmann May-
dell. Königlicher Major in Pohlen und Schweden,
Kammerjunker, Starost auf Pilten, Erbherr auf
qirau und Rosenbeck den an Stelle des durch den
damaligen Amtsverwalter im Kloster Anan»as Koch
der Stadt Hasenpoth ohne einzige Ursache entnom-
menen, vor diesem aber nicht mit geringen Unkosten
von dem Durchlauchtigsten Hochgebonm, Fürsten
und Herrn Herrn George Fridrichen, Marggrafcn
zu Brandenburg, in Preußen, Schlesien und I a -
aerndorf Herzogen ,c. ausgebechenen und erhalte-
nen Mchaelis Marktes von dem Ehrbaren Nach
und Gemeine der Stadt Hosenpoth beliebten und
anaestellten Krämer- und Fischermarkt aufSunomS
I u d ä , mittelst am obbesagten Tage zu P'lten ge-
aebenen Privileg» bestätiget und confmmret.
" ^nno 1630 den 1 . Augusti hat unser lieber
Beichtvater, der ehrwürdiger, andächtiger, achtbar
u^d hochgelarter Herr Magister Bernardus Harde-
rus, Pastor und getreuer Seelenhirt zum Hasen-
poch, auß hochtragenden Priesterlichcn Amftte und
läterlicher Fürsorge, der Christlichen Gemeine eme
Ordnung aufgesetzt, wie man sich in graKrender
Seuche der Pestilenz reguliren, schicken und halten
solle.
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I m Jahre 1796 baten die Ebräer um daS
Recht, in der Stadt nicht nur Häuser und Gründe
besitzen, sondern auch Stadtämter bekleiden zu dür-
fen; wurden aber, wie Recht, von der Gouver-
nements-Obrigkeit mit solcher verwegenen Bitte ab,
und zu Ruhe verwiesen.
Den 14. Januar 1797 traf die Curland. Gouv.-
Negierung in Betreff der in Hasenpoth bclegenen,
aber zur Adclsfahne gehörigen Krüge und Häuser
die gerechte Verfügung, daß die darin wohnenden
Personen bürgerlichen Standes, so lange sie in die-
sen Wohnstätten verbleiben, durchaus jeden bürger-
lichen Gewerbes und also auch des KramhandelS
sich zu enthalten, oder aber, wenn sie sich ihrer Ge-
rechtsame als Bürger und Gildegenossen zu erfreuen
haben wollten, sich sofort innerhalb der Stadt nieder-
zulassen und gleich andern Bürgern alle übrige bür-
gerliche Lasten mit zu tragen haben.
M e m o r i a l :
äniia 1829 habe ich das Nathhaus dieser Stadt,
welches dem Einstürze nahe war, von Grund auf
rcpariren lassen. C a r l Se l t ne r ,
dermalige Stadtältermann.
ä 1831 den 14. Ju l i wurde die Stadt Ha-
senpoth auch von einer damals fast in ganz Nuß,
land und Deutschland herrschenden Krankheit, ge-
nannt Cholera morbus, heimgesucht; — dauerte bei-
nahe 6 Wochen, und es wurden 43 Menschen ein
Opfer dieser schrecklichen Krankheit. — Gesunde
Menschen klagten über Schmerzen im Untcrleibe,
einen heftigen Durchfall, war nicht gleich ärztliche
Hülfe da, so war in einigen Stunden der Mensch
todt. Es starben aber mehrenthcils Juden und an-
dere ordinaire Leute. Gott, der stets des Menschen
Retter ist, streckte seine väterliche Hand über unsere
Stadt aus, und benahm das schreckliche Uebel seine
verheerende Kraft, damit nicht mehrere unserer M i t -
bürger ein Opfer des Todes werden sollten.
Hasenpoth, den 8. September 1831.
C a r l S e l t n e r ,
derzeitige Stadtältermann.
^nno 1833 wurden die Straßen zu Hascnpotb
zu pflastern begonnen, und war die erste gebrückte
Straße die St . Iohannisstraße.
Eorresvondenznachrichteu, Reportvrium der Tageschroi«k
«yd Miseellen.
Menge, die bald übertrieben, bald so unwahrscheinlich sind,
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was wir selbst zu übersehen vermögen, ist mittheilbar. Dahin
gehört denn, daß in der Gegcnd des Iohannisdammrs das
Eis sich gebrochen und aufgethürmt hatte, so auch diesseits
der Pimanowschen Badestube, so wie in ziemlich gleicher Rich-
tung am jenseitigen Ufer. I n der vorigen Nacht brach das
Eis zwischen der Schwimm - und Sunderpforte, unweit Ha-
senholm, so wie auf jener Seite dcö Holms, und vor einer
Stunde etwa zwischen Klein- und Großklüversholm, gerade
ba, wo Mst die Brücke liegt. Der Hauptweg für den Win-
ter und den Sommer ist also jenseits gebrochen, und folglich
die auf heute gemachten Wetten zum Vortheil derer gewon-
nen, die dieser Ansicht waren. Uebrigens steigt und fällt das
Wasser mehrere Mal taglich, und ist zetzt wieder mit dem Boll-
werk gleich, und so lange es nicht einen viel höyern Stand
einnimmt und sich wenigstens bis zu unser« Thorcn ergießt,
kann das Eis, seiner Dicke wegen, nicht fortrücken. Dies
berechtigt zu der Vcrmuthung, daß der Wasserstand oberhalb
auch noch nicht hoch und der Strom nicht reißend genug ist.
Von der Bolderaa Mb heute noch keine Nachrichten ein-
gegangen, und die in der gestrigen Rigischen Zeitung vom 8.
und 9. mitgeteilten, sind als begründet anzunehmen. Auch
die Zeitung hat von den Gerüchten, die von oben her sich
verbreiten, wahrscheinlich nichts mittheilen wollen, weil sie
nicht zuverlässig sind. Ist die Communication mit der Bol-
deraa vermuthlich bald und^ vielleicht schon jetzt gesperrt,
so erfahren wir von da natürlich gar nichts, als das, was
Personen, welche unsere Kirchthürme besteigen, oft mit Fern-
gläsern bewaffnet, uns mitzutheilen für gut befinden. Daher
kann nicht oft genug dcr Wunsch wiederholt werden, daß
Einrichtungen getroffen würden, wodurch wir sicher und schnell
von dem in Kenntniß gesetzt werden, was dort vorgeht und
ein so allgemeines Interesse erregt.
Das Börsenttmit« hat so viel Gemeinnütziges zum Be-
sten des Handels nicht allein gewirkt, sondern mehr oder we-
niger den Impuls zu so vielen guten Einrichtungen g.'gebün,
daß es wünsch enswerth ist, es würbe auch hier werkthätig
eingreifen, was ohne großen Kostenaufwand wohl leicht zu
bewerkstelligen wäre, wenn vom Leuchthurm aus nach dem
Wohngebäude der Gußfabrik des Herrn Generalkonsuls von
Wöhrmann und von da aus den Thurm der Domkirche Sig-
nale, wenn auch nicht Telegraphen, eingerichtet würdcn. Diese
wären allerdings vorzuziehen, und für dm Handel um so
wichtiger, als man besonders schnell erfahren könnte, welche
Schiffe in See gegangen, oder welche angekommen sind, vor-
züglich im Spätherbst.
Gestern Morgen um 9 Uhr ist das Eis der Aa bei Hi l -
chensfähr ausgegangen. Briefe aus Witcbsk vom 3. sprechen
nur über Handelsgeschäfte und erwähnen nichts über den Eis-
gang; ebenso theilt ein Reisender, der Polozk am 3. verlassen,
uns mit, daß dort noch vollkommener Winter sei.
Den 1 1 . A p r i l .
Gestern um '/«8 Uhr Abends setzte sich das Eis bei un-
serer Stadt plötzlich in Bewegung, und setzte seinen Lauf im
Strome nach der Holderaa fort, von wo keine weitere Nach-
richten eingegangen sind, und mit Gottes Hülfe ist so die ge-
rechte-Nesorgniß für einen schweren Eisgang beseitigt, wo-
durch wir einen neuen Beweis erhalten, daß alle Berechnun-
gen bei Naturereignissen unzuverlässig sind, indem der Wässer-
i g , k " zwei Fuß üver dem Bollwerk war, gestern Abend





Den 14. A p r i l .
öst° M die ftste Eismasse,unterhalb der
a.ing im Flußbette der Mündung zu, so
" fiel und in seine Ufer zurücktrat, aus
, daß das Seegatt frei ist, und alles
<3" S. O.-Sturme der See zugctrie-
N n ^ " ' V°5we vom 12. war die Westküste
Bucht ganzlich vom Eise befreit. I n der Nacht
vom 13. auf den N . April wurde das Eis vom Seeg^att
über eine Meile, von der Westküste aber gegen zwei Meilen
in See getrieben. I n derselben Nacht wurden auch bereits
die Feuer des Bolderaaschen Leuchtthurms angezündet.
So hat denn die Vorsehung dicsesmal die Gefahr von uns
abgewendet, die um so größer war , als der Wal l , der di«
Schutzwehr der Stadt bei Überschwemmungen ist, sowohl in
der Citadelle, als auch bei der Carlspforte, zwei nicht hin-
länglich befestigte Stellen hat. Der Catharinendamm, welcher
alle Hauser des Weidendammes und eines Theils der Peters«
burger Vorstadt sichern muß, bedarf einer bedeutenden Repa-
ratur, um auch die hinter demselben, befindlichen Hauser und
den Kaiserlichen Garten schützen zu können. Auch das Düna«
bollwert beim Schloß ist beim vorigjährigen Eisgange stark
beschädigt worden, und der Krüdnerfche Damm, der einen
Theil der Moskauer Vorstadt schützen sollte, ist nicht im besten
Zustande.
R i g a , den 11. April.
Bereits gestern Abend gingen'Böte über die Düna, und
in einem derselben gelangte der in Stelle des Herrn Maison,
neu ernannte Franzosische Conful hier an. Wenn sonst nichts
Außerordentliches eintritt, so können wir in weniger als 14
Tagen Schiffe hier haben, übrigens heißt es, daß unsre
Dünabrücke am 28. April bereits liegen muß, ba an diesem
Tage Ihre Majestät die Kaiserin mit Sr- Kaiser!. Hoheit
dem Thronfolger hier eintrifft, die Erste« sogleich weiter geht,
und der letztere hier bleibt, zu welchem Zwecke eine Ausstel-
lung unsrcr Kunst- und Naturprodukte vorbereitet wird- —
Ohne Zweifel werden die St rusen das hohe Wasser
benutzen und auch bald erscheinen und sodann das rege Leben
wieder bei uns beginnen, das biesesmal von einem wahrhaft
twigen Winter unterbrochen worden war.
An Flachs ist bis zum 21- März überhaupt eingckommen
93,400 Schpfd-, Getreide 3800 Lasten, Schlagsaat 45l8
Tonnen. —
.Gestern, um 12 Uhr Mittags, gaben die Sänger des
Theaters, W«be und Köhler, ein Concrr t im Schwarzen«
Häupter-Saale, das ziemlich besucht war-
Reva l , am 8. April-
Bei den Arbeiten der Gcfeh-Commission in St . Pe«
tersburg war die Revision des Concure-Processes schon am




Mor i tz B r a n d t s ' „Collectaneen", so wie von den ebenda»
selbst sich vorfindenden (dieser Canzlei allerältesten) Urkunden
über die Stiftung und Dotirung des St . Michaelis-Klosters
von Dänischen Königen (v. 10U3, 1206, 120? und 1210),
für / )? . Paucker (in St . Petersburg) genommen, Behufs der,
nach voryergegangener Vergleichung mit einer andern in seinen
Händen sich befindenden Handschrift, von ihm beabsichtigten
Edirung dieser alten Sammlung der „Ritterrechte beß Für-
stenthumbs Ehsten" — dieses Fundaments unseres später«
Ritter- und Landrcchtes — sowohl, als der (Brandis'schen)
Chronik." - "
^Dcr Principal der hiesigen neuen Buchhandlung knüpft
aeae'nwärtig im Auslande für sich und uns vortheilhafte Ver»
bindungen an, indeß die a l te, durch bereits geschlossene der«
gleichen Verbindungen hierzu in Stand gesetzt, sich uns und
unserm Vortheil durch von nun an versprochene B i l l i g k e i t
empfiehlt. Möchten die, aus der durch eine zweite Buch«
Handlung in Reval entstandenen, allunal heilsamen Concurrenz,
dem Pudlicum schon jetzt durch eine von fün f Rubel, B. auf
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3 R. 60 K. herabgesetzte Thalerberechnung erwachsenen Vor-
theile, nur auch künftigfort Bestand haben — wir wünschen,
möchte die junge, noch schwankende Unternehmung gegen die
alte arundfeste Eggers'sche Handlung, unter deren Allein:
Herrschaft wir uns so viele Jahre hindurch befanden, nur auch
Stand und Stich hatten können! —
Das in dem, dm Revalschen wöchcntl.. Nachrichten bei-
gelegten Jahresberichte derDirection derFinnischenDampf-
schifffahrtsgesellschaft zu Abo Enthaltene über ihre
vorigjährige Einnahme') lautet ganz anders, als die im
Prov inc ia lb la t t c v. I . uns wiederholt mitgetheilten, sich
selbst berichtigenden und überbietenden Nachrichten darüber.
Der Ungrund dieser ward uns schon damals aus der authen-
tischsten Quelle bekannt. Da jedoch nicht ausdrücklich eine
Berichtigung verlangt wurde, so unterließen wir, wie wir das
gern immer vermeiden möchten, den Widerspruch gegen den
hiesigen Korrespondenten jenes Blattes, welches ganz E u -
ropa zum Lachen zu bringen vermag.
Die diesjährige Versteigerung aufder Esthländ. S tamm-
schäferei zu Or renhof wird am 7. Mai stattfinden.
ß.
Aus Esth land, vom April. ^
I n Erwiederung auf die imInlande 5 ^ 71838 Sp. 111.
stehende, aus dem Prov. B l . H6 0 entlehnte Notiz, dient zur
Nachricht:
Die Esthländischen Landprebiger sind berechtigt
gewesen, B r a n n t w e i n zu brennen, wie daraus deutlich
hervorgeht, daß seit Einführung der Getränkesteuer die Rit-
terschaft für diejenigen Pfarren, bei denen männliche Seelen
angeschrieben sind, diese Steuer gezahlt hat, wogegen die gegen-
wärtigen Inhaber der Pastorate für ihre Person auf obiges
Recht Verzicht geleistet haben.
Der Prediger zu Worms erercirte aber das Recht des
Wranntwcinbrandes noch fort, und zahlte daher selbst die
Getränkesteuer.
Keine Esthlandische Pfarre hat einen K r u g , weil das
Werkrügen nach Cap. X IX. H 25 der Schwed. Kirchen-2rd-
nung, als den Geistlichen unanständig, verboten war. Die
Stadtprediger hatten das Recht, für ihr Nedürfmß, frei von
Accise, Getränke vom Lande einzuführen, auch die der Kreis-
städte. . . 1 '58.
M i t a u , den 3 l . März.
(Schluß von Nr. 15.)
Noch ist ein Gegenstand vorhanden, den zu besprechen
wlr nicht unterlassen können, und der besteht in der mit Kosten
(im ersten Jahre von 230 Ndl. 30 Kop. S.) verbundenen
Uebernahme der sogenannten Armenschule. Heißt es doch im
ß. 31 der Statuten des Vereins ausdrücklich, daß, da nach dem
destehenden Allerhöchsten am 4ten Juni 1820 bestätigten
Schuwstaw, jedem Armen der Schulbesuch in den Kronsschulen
unentgeltlich gestattet ist, diese Kaiserliche Gnade für d,e hulf-
losen Kinder namentlich der ersten «nd zweiten Masse m An-
spruch genommen werben soll. Nichts sagt uns der Bericht
davon, ob auf Veranlassung des Vereins Hülflose Kinder auf
diese Weise die Schule besuchen, ja wir erfahren nicht einmal
etwas über die Einrichtung der Armenschule und die Zahl
ihrer Schüler. Es ist so höchst wichtig über die Einrichtung
einer Armenschule sich gehörig zu besprechen, ehe man zur Er-
richtung derselben schreitet, und wir setzen voraus, daß bei
diesem Gegenstande nichts übereilt worden tst. Sind wir ein-
mal 5abei frei und offen, unsre Meinung auszusprechen, so
können wir denn auch, ohne Furcht in Verdacht zu gerathen,
eine feindselige Absicht führe uns« Feder, geradezu gestchen: daß
') V. unten daö Repertorium der Tageschronik. Sp.iHU,
wir die Errichtung einer Schule ausschließlich für Hülflose
Kinder für ganz unzweckmäßig halten. Jene armen Kinder,
so schon dem Hohne und der Zurücksetzung nicht allein ihrer
Altersgenossen, fondern selbst älterer Personen so häufig aus-
gesetzt, finden sich in solcher Schule vereint, es ist kein einzel-
ner Auffallender da, der in der Menge verschwindet, nein, eine
ganze Menge Auffallender, die dennoch zu schwach ist, sich zu
widersetzen, und ihr unverschuldetes Elend nicht allein unge»
tröstet, nein, noch verhöhnt beweinen muß. Menschenfreunde,
sucht nicht immer in ihrer nächsten Umgebung den Hauptgrund
der späteren Verderbtheit dieser Unglücklichen j oft, leider zu oft
ist sie der Lieblosigkeit und Harte gerade derjenigen zuzuschreiben,
denen Gott befohlen, sich ihrer anzunehmen.
Doch wozu noch mehr! Wir hatten nur die Absicht, dm
Verein darauf aufmerksam zu machen, daß unfter ausrichtigen
Ansicht nach er seinen Zweck schneller und mit größerem Erfolg
erreichen würde^ wenn er streng seinen Statuten gemäß han»
delte, und sind überdieß der festen Ueberzeugung, daß ein Werk,
das mit so viel menschenfreundlicher Hingebung und aufopfern»
der Nächstenliebe begonnen, nicht untergehen, fondern segensrei-
che Früchte tragen werde.
Einmal bei diesem Gegenstande, müssen wir auch melden,
daß der Mitau'sche Frauenverein gleichfalls einen Jahres-
bericht ausgegeben, in welchem er sich beklagt: „daß er sich
der Beweise drr Theilnahme des Publicums nicht in zeither
gewohntem Maaße zu erfreuen hatte." Es ist wahr, die
jährlich stattfindende Verloosung von Handarbeiten und anderen
Geschenken und die jährlichen Beiträge aus Mitau (?) betrugen
1837 nur 594 Rbl. M Kop. S . Eines Shells, ist der neu-
gebildete Verein zur Versorgung hülfloser Kinder, die Colte-
cten während der Uebcrschwemmung Mitau's im vorigen Früh,
jähr und der im Ganzen gesunkene Wohlstand der eigentlichen
Stadtbewohner daran Schuld, andern Theils mag aber der
Frauenverein selbst die Schuld an der geschwundenen Theil-
nahme des Publicums haben. Die jährliche Einnahme be,
trug 1812 Rbl. 10 Kop. S. -M. Auf Interessen zu 4 pCt.
befinden sich 6000 Rbl. S . Unserer Ansicht zufolge muß ein
Hülfsverein nie Capital zurücklegen; doch darüber ein ander
Mal.
Alles Uebrige beseitigend, wenden wlr uns zur Waisen»
anstatt des Frauenvercins, und finden, daß für 18 Kinder
die Summe (wenn man die Interessen für den Ankauf des
Hauses dazu schlägt) von 010 Rbl. 87 K. S. verwandt wor-
den ist; dies macht für jedes Kind ungefähr etwas über 32 R. S.
aus; ein höherer Satz, als irgend ein sonst Bewohlthätigter
erhalten hat. Wird durch diese Ausgabe ein wahrer Nutzen
gestiftet?
Der Zweck des Waisenhauses ist, so viel wir davon wissen,
tüchtige Dienstmädchen zu erziehen. Eine jede Hausfrau wird
mit uns gewiß darin übereinstimmen, daß ein tüchtiges Dienst-
mädchen, von früher Jugend an, zur Arbeitsamkeit und Rein»
lichkeit, zur Enthaltsamkeit, zu stiller Ertragung fremder
Schwächen und Eigenheiten, und zu unverdrossener Folgsam'
keit angehalten werden muß. I n einer Anstalt nun, wo mit
mütterlicher Sorgfalt für jedes Bedürfuiß des Kindes gesorgt,
sein geistiges sowohl als auch körperliches Wohl auf alle
Weise befördert, jeder Mangel, so eigener wie fremder, ihm
fern bleibt, und dabei seine Kraft nur einseitig und zu regel-
mäßiger Arbeit in Anspruch genommen wirb, kann unmöglich
ein guter Dienstbote gebildet werden, und wenn wir auch nicht
wissen, wie die aus der Anstalt entlassenen Mädchen später
ihren Pflichten nachgekommen sind, so lehrt uns die Erfahrung
bei ähnlichen Anstalten anderer Orte das Unzweckmäßige der-
selben, während besonders in großen Städten die Noth ihr
Dasein gebietet. Könnte aber in dem kleinen leicht zu über«'
sehenden Mitau nicht mit denselben Mitteln eine doppelte
Wohlthat ausgeübt werden? Armen, gottesfürchtigen und
steißigen Leuten konnten solche Kinder ins Haus gegeben
werden, und man zahlte ihnen nach 30 N. S . Wir sind
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überzeugt, daß bei gehöriger Aufsicht des Vereins, freilich
sehr vervielfältigter Aufsicht, sich ein unendlich großer Nutzen
herausstellen wurde. Unter 70 Vewohlthätigten sind auch 10
Kinder. Smd in früherer Zeit nicht auch schon Kinder un-
terstützt worden, die jetzt schon erwachsen selbst ihr Brod sich
verdienen? Wie mögen die in Vergleich zu den Kindern aus
der Waisenanstalt gerathen sein? Hier kann nur die Ersah,
rung sprechen, und den Weg bestimmen, der eingeschlagen wer-
den muß. Weit also denn entfernt unsre Meinung als Richt-
schnur hinzustellen, wünschen wir nur von ganzem Herzen,
daß die Teilnahme des Publicumö sich wiederum mehren,
die Direction des Frauenvereins aber von ihrer Gott wohlge-
fälligen, mütterlichen Sorge nie Massen möge.
Nmversttittö- nnv Schulchronik.
Promovirt sind: von der philosophischen Facul-
tät zum Candidaten am 22. Januar Theodor Adclbert
von Gutzcit aus Riga, und am 24. März Ioh. Friedr.
Elert aus Curland. — Von der theologischen Facul-
tat zum graduirten Studenten am 1. Februar Hermann
Cordes, Ausl., am 8. März Hermann Moriz Eduard
Kügler, Ausl., am 29. März Ernst Will). Woldemar
Schultz aus Dorpat und am 7. April I oh . Gottfr ied
Kolbe aus Petersburg; — und von der medicinischen
Facultät zum l)r. meä. am 20. Januar Johann Peter
Flotat aus Frankreich, am 28. Febr. Friedr. Aug. Sie-
gel aus Sachsen und am 19. März Hugo Leonhard von
Gutzeit, zum Geburtshelfer am 30. März Dr. meä. Hugo
L. v- Gutzeitaus^ivland; zum Arzt 1r Abth. am !4. Febr.
Anton Bärnh off aus Riga, und am 8. März Alexan-
der Trophim Uhlberg aus Esthland; zum Arzt 2ter Ab-
theil, am 24. Febr. Carl Friedr. Kestner aus Livland
und am 11. April Paul Mickwitz u. Friedr. Jürgen -
son, beide aus Esthland; zum Arzt3r Abth. am 11. April
Ludw. Grenquist aus Finnland; zum Provisor ir.^Abth.
am 11. Febr. Fror. Reimers aus Livl. u. am 16. März
Car l I u l . Surkow aus Preußen; zum Apothekergchülfen
!r Abth. am 14. Jan. Ioh. Al. Reinhold aus Livl. und
am 30. März Ioh. Herrm. Nud. Feyerabend ausCurl.^
Richard Wold. Tobien aus Curl. und Car l Johann
Reize nstein aus Esthl.; zu Apotheker-Gehülfen 2r Adthl.
am 14. Januar Anton Leonh. Friedstrand aus Esthl.,
am 14. März Georg Busch aus Curl., am 3«. März Ge-
org Stuckcy aus Petersburg, und zum Apotheker-Gehüisen
Ar Abthl. am 8. Febr. Carl Gust. Voigt aus Lwl. Das
Certisicat als Hebamme erhielten am6. MarzCharl. Christ.
Geßner aus Curl., am 18. März Doroth. Keßler, E l i -
sabeth Weinberg und Will). Texter, sammtlich aus Livl.
und am 24. Warz Annette Stäben, geb. Poppe u.Will).
Birck, beide aus Liul.
Gelehrte Gesellschaften.
Zweihundert acht und fünfzigste Sitzung der
Curländischen Gesellschaft f ü r L i t t e r a t u r und
Kunst. Nach Verlesung des Protocolls über die vorherge-
gangene Sitzung zeigte der beständige Secrerär die in Büchern
bestehenden Geschenke an, welche der Gesellschaft vom Hrn. Hof-
?"y Dldekop in St. Petersburg, dem Inspector dcs Kaiserl.
Ua,cn y j ^ ^ ^ ^ .^ Pawlowsk, Hrn. Wnnmann, vom
^ - Hagemcistcr auf Drostcnhof, vom Hrn. Ar-
Rick e l i N e n ^ " ' " ' Medem, von dem Professomdjuntt am
Hrn Schnitz?« ?.°.^ .^" ^essa, Hrn. v. Murzakewitsch und
8 1 ^ 3 3 ) ^ » ^ ^ " ' iö zugekommen waren. Außerdem war
« t M ! n am N ^ " " ^ " " " Hrn> Kreisrcmsor Johnson
m:t engen am Wlndauschen Secufer aufgenommenen Stücken
" . ^ " !,' ^alm.??n bem Herrn Candidaten Oskar v. Weitler
" "c- . 7 ^ ^ ^ . l . ? ^ ^ " gefundene, aus Kupferblech, mit
messingenem Deckel und Boden bestehende, länglich abgerun-
dete Dose dargebracht, die auf dem Deckel in ziemlich guter getric»
bener Arbeit eine Ansicht der Schlacht bei Minden, im Jahre
1759, auf dem Boden aber eine Inschrift in Versen, sammt
dem Preußischen und Englischen Wappen enthalt. — Von
Hrn. 1)r. Strumpel wurde ein Brief aus der größeren Samm»
lung vorgelesen, durch deren Druck, als Fortsetzung der so allgt'
mein günstig aufgenommenen „Römischen Briefe", Hr. Krcis-
marschall v. Nlirbach das littcrarische Publicum hoffentlich
recht bald erfreuen wird. — Hr. Dr. Lichtenstein las eine
vom Hrn. Ritterschaftsactuar v. Nu tenberg verfaßte litte»
rarische Notiz über die Biographie Mozart's von G. N. Y.
Nissen, die mit «inem Gedichte, in welchem der Hr. Verf.
seine Verehrung und Bewunderung des großen Tonkünstlcrs
aussprach, schloß.
Nepertorimn ver Tageschronik.
Die Gctrankcsteuer betragt für Esthland N3,137,
für Curland 101,325, für Livland 726,915 Rbl-, für alle drei
'Ostseeprovinzen 941,377 Rbl. Riga erlegt «22,650, Dorpat
44,100, Pernau 31,500, Arcnsburg 11,150, FeUin 5460 Rbl.,
jede der andern Städte Liolands etwa dritthalbtausend Rbl.
(Aus Paucker's Rechenbuch, Hfl- 3-, im Prov.-Bl- 5H 15.)
L i v l a n d .
R iga . Aus der in der St . Petersburg. Handelszeitung
(5>Z 9 — 21) von C. W. Hay gegebenen allgemeinen Über-
sicht des Handels v n Riga im I . !83? 'ist hier zur Er-
gänzung und Berichtigung der in 5Vs 1 Sp. 10 fg. und ^
6 Sp. 91 fg. des Inlandes mitgethciltm, zum Theil nicht
ganz übereineinstimmendcn Notizen über diesen Gegenstand
Folgendes hinzuzufügen. Der Werth der nach dem Auslande
ausgeführten Artikel betrug 42,519,620 N. B., mithin 4,878,235
R. 60 K. weniger als im Z. 183«; der Werty der Aus-
fuhr nach Finnland hingegen überstieg den von 1636 um
1,127,481 Rb l . , indem sich derselbe auf 1,713,753 N. belief.
Der im Verhältnis; zu 1830 nur um 130,741 N. geringere
Werth der Einfuhr betrug 14,962,934 Rbl. B. A., ward also
von dem der Aussuhr fast um das Doppelte, nämlich um
27,556,686 R., übertroffen.— Unter den 43H an delsh au fe rn ,
welche Waaren ausführen ließen, hat das von Mi tche l l und
Comp. die bedeutendsten Geschäfte gemacht (für 8,473,350 N.),
nachstbcm die Gebrüder H i l l (für 5,04.3,509 R. 50 K.) und
das Handlungshaus G a r r y , Cu r t i s Hay u. Comp. (für
4,726,876 R. ) ; unter den 84 Handlungshäusern dagegen, für
welche Waaren anlangten, die von I - Brandenburg (für
2,433,458N.),Kriegöma nn undVulmerincq (für 1,365,330
3t.)> — Die größte Quantität von «Flachs, Flachsheede,
Hanf, Hanfyeede, Hafer, Talg, Rundbalken, Planken, Brettern,
Wagenschoß, Faßholz und Schrcibfedern ging nach Großbrit-
tanim, von Hanfsaat, Brusscn, sog. Holländischen und Zim-
merbalken nach Belgien, von Schlaglcin-, Thurm- und Ded-
dersaat, Roggen und Rundhölzern nach Holland, von Gerste,
Pottasche, Linnen, Bettfedern und Dunen nach Schweden und
Norwegen, von Blättertabak und/oher Schafswolle nach
Dänemark, von Pipen- und Orhoftstaben nach Frankreich, von
Hanföl, Säeleinfaat und Brucheisen nach Preußen, von rohen
Kalbs-, Bocks-, Ziegen- und Lammfellen nach Lübeck, von
Kips-, Ochsen- und Pferdehäuten nach Spanien :c., die 11,275
Schpfd. Knochen ausschließlich nach Großbrittanien. — Vom
Blattertadacß wurden etwa 3000 Schpfd., ohne die Rigische
Brate und Wage zu passiren, dircct weiter nach Mitau ge-
führt, und etwa 5600 Schpfb. für den Verbrauch der Stadt
und Umgegend, so wie durch Verschiffung nach Finnland, Re-
val und Pernau aufgeräumt. Die höchsten und niedrigsten
Preise für das Schpfd. Flachs, und zwar gewöhnlichen
Krön- waren 34 und 3 ! , Badstubmgcschnittcn 28'/; und 24,
Ristendreiband 23 '/« und 18, Flachsheede 13 und 9 R. S-,
Reinhanf 90'/, und 8 0 ' , , Ausschuß 85'/ , und 7 5 ^ ,
Paßhanf 80 und 70 '/», schwarzen Paßhanf 72' / . und 70,
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Hanfheede 57 und 40, Han fö l 93 und 65, T a l g 115 und
103 R B . , B lät ter taback 1l und 8, Pottasche 26 und
23. Knochen 3 '/» und 2 ' / , R. S . ; für die Tonne Hanf -
saat 11 '/. und 8, Schiaaleinsaat 10 '/, und 13 '/, R. B.,
2 h u r m , a a t 4 ' / , und 3 V., Säeleinsaat 7 ' / , ^nd 4'/4
R. S . ; für die Last Weizen 96 und 85, Roggen 55 und 43,
Gerste 56 und 49 R. S . , Hafer 170 und 132 R. V - ;
für das Pfund K i p s 16 und 14, Pferdehaut 9, Nocksfell
29 und 22, Ziegenfell 20 und 18 Kop. S . , für das Decher
Kalbsfelle 300 und 140 Kop. S . , für 100 Schafsfelle 2o
R. S . ; iür den Faden (von « Fuß Engl.) Brussen 115
und 90, Planken und B re t t e r 19 und 18 Kop. S . , für
den alten Amsterdamer Fuß sog. Hollandischer Walken 1^
und 12'/4, Zimmerdalken I I und lU ' / , Kop. S . , für das
Stück Wagen schoß 17 '/, und 15 R. S . , für das Schock
(von 60 Stück) Faßholz 5 und 4 , kleinere Plpenstäbe
14 V, und 13, größere 30 und 26 R. S . —
(Schluß folgt.)
Zum Befestigen, der die Düna herabkommenden V renn -
holzflöße am Ufer bei Riga müssen, falls ihnen die erfor-
derlichen Stricke fehlen, die Ankerneeken solch/ den Floß-
leuten, gegen eine Vergütung von I Rbl. S . für 10 Faden
des Taues, hergeben. Sind binnen 24 Stunden nach Abla-
dung des Flosses die Rücker und Stangen nicht weggenommen
und der Uferplatz wieder völlig frei gemacht, so müssen die
Ankerneeken Solches gegen eine Vergütung von 50 Kop. S.
von Ken Floßleuten, welchen ihre Gutsherrschaft das erfor-
derliche Geld mitgeben soll, bewerkstelligen. Die Ankerneekcn
haben über die erhaltene Zahlung den Floßfuhrern Quittun-
gen zu ertheilm. (Patent der Livl. Gouvts.-Rcg. v. 25. Feb.)
I n Riga wurde im I . 1836 der Bau von 31 hölzernen
Hausern begonnen und von 13 beendigt. Es fanden in
jenem Jahre 2 Feuers brün sie statt. Durch eine derselben
«rlitt der Eigenthümer der mit andern nicht abgebrannten
Gebäuden für 28M0 Rbl. B. A. bei der Nigischm Vrand-
Assecurations-Anstalt versicherten Muckenholmschen Ölmühle
einen Schaden von 60,022 Rbl. B . — Bei der stadtischen
Brandcasse waren 967 steinerne Gebäude für 6,769,085
Rbl. S-, in der vorstädtischen 991 hölzerne für 3,830,088 R.
S . , bei der S t . Petersburgischen Feucr-Versicherungs-Gesell-
schaft 16 Häuser vrHchcrt. —
Die Zahl der Einwohner betrug am Schluß des I .
1836 71,220 (37,283 mannl. und 33,932 weibl.). Darunter
Geistliche und Kirchendiener 293 (125 m- 173 w ) , Adclige
1240 (719 m. 521 w ) , Ehrenbürger 66 (34 m, 32 w ), Per-
sonen verschiedene Stände 16,488, Schauspieler und Thea-
terdiener 29, Kaufleute 1572, Bürger und Anfassen 31,096
sI5,«13 m. 16676 w ) , perpetuell Zünftige 1680 (8o5 m.
831 w.) Ausländer 1807 (1101 m- 706 w ) , MMtärö me-
bern Ranges 9353 (753, m 1822 w ) , lu kemem Stande
angeschriebene Freigelassene 3, Hofsleute 430 (223 m- 207
. w.) , Bauern 3319, Colomsten 199 ( 1 I 4 m 6 5 w ) , Personen
anderer Stande 2873 (1268 m- 1604 N-), ZogUnge ver,chtt,
dener Anstalten 1U7 (1(12 m- 65 w>) (Rig- St- B l - ^n? 14)
Riga. Am Schlüsse des I . 183? sind aus der ersten
Kavfmannsgi lde 2, aus der zweiten 4, aus der dritten 30
Personen ausgetreten, und 2 Kaufieute erster, 1 zweiter und
9 dritter Gilde gestorben, also die Zahl der Kaufleutc durch
Austritt und Tod um 43 Personen vermindert worden. (Rig.
Anz. Stck. 12.)
Aus Ürkü l l wird gemeldet, daß dort das E is der Duna
am 7. April geräuschlos und gar keinen Schaden düngend
ausgegangen sei, wie-selten. (Prov. B l . H3 15.)
W. Achenbach inPernau bietetjetzt die, aus kostbaren Bat»
ken u. Brettern destehenden Gebäude semer Essig- u. B l e i z u -
Äer fabr ik aufAbbruchzumKaufaus. (Pern.Woch.BI.5^I4.)
Die Direktion desSchafzüchterverelns macht l-ekannt,
daß die Preise für Wol len 15 bis 25 Proccnt im Verhält«
niß zum vorigen Jahr gestiegen sind. (Beil. z. Dörpt. Ztg.
FK> 40.)
Mehrere Arbeiter von der Insel Ösel hatten im vorigen
Winter eine Fußreise über's Meer nach dem Strandorte
Groß-Irben in Curland, und von dort, um Arbeit zu suchen,
nach Windau gemacht, und sind wieder sicher über die Eisde»
cke heimgekehrt. (Handels-Ztg. 552 30.)
E st h l a n d .
Hach dem Jahresberichte der Direction der Finnischen
Dampfschiffahrtsgesellschaft zu Abo für 1837 sind zu
Fahrten mit dem Wampfschiff S tor fu rs ten auf dessen 4
Stationen, nämlich in Abo, Helsingfors, Reval und Kronstadt,
Billette für 71,465 Rbl. 15 Kop. B- A- gelost worden,
welche Summe, nach Abzug von 46,670 Rbl. 73 Kop. für
Unkosten, Kapplaken, Freibillcte an Inhaber eines auf 10
Actien lautenden Briefes, so wie für einige andere kleinere
Posten, einen reinen Gewinn von 24,794 Rbl- 42 Kop- ab'
warf, die dem Conto des Reservecapitals zu Gute geschrieben
werden konnten. — Hr- Handelsagent Non ing »n Reval,
der völlig uneigennützig nicht nur seine Anforderungen auf
Entschädigung bestrittener Unkosten beschränkt, sondern auch
ohne Gebühr für das besorgte Geschäft, den Dampfschiffen
und Passagieren viele Vortheile und Annehmlichkeiten zuge-
wandt, und die Angelegenheiten der Gesellschaft sowohl bel den
Lustfahrten, als auch bei den regulären Touren mit großer
Umsicht besorgt hat, konnte der Direction den größten Netto-
ertrag von nahe 24,000 Rbl> einsenden- — Lustfahrten sind
für die Zukunft von den Reiseplanen ausgeschlossen- — Bei
den Fahrten mit dem Dampfschiff Menschikoff hat die Gesell-
schaft Verlust gehabt« Vergl. Inland 1837- ^ 3 41. Sp.
694 und 5W 49 Sp. 822.
C u r l a n b.
I n einem Gesinde des Kronsgutes Annendurg in der
Doblenschen Hauptmannschaft ist ein 20jähriger Bauer an
Menschenpocken erkrankt. (Curl- Amtsbl- ^ 29 )
I n Libau kam am 7-April, nachdem die Sch i f f f ah r t
113 Tage unterbrochen gewesen, und die Rhede zum Theil,
die Mundung des Hafens aber ganz vom Eise befreit war,
cin Schiff mit Heringen aus Bergen und eines mit Früchten
aus Messina an, und bis zum Abend des 11- b> M- folgten
ihnen noch 4 Schiffe- Am 10- d- M . gingen die ersten
zwei Schiffe aus, und zwar mit Säeleinsaat nach Bremen.
— Auf dem Werft des Hrn- Gamper werden in' Kurzem
wieder 3 Schiffe vom Stapel laufen, und auf dem Werft des
Hrn. Buckhoss steht ein schönes Schiff zum Ablaufen fertig.
— Am Dienstag nach Ostern begann die Gessaufche Thca«
tergesellfchaft, unter Mitwirkung des Hrn- Christ'! aus Wien,
ihre Vorstellungen in Libau bei vollem Hause. (Lid- Woch.
B l . H3 30)
B,cj M i t a u sing das Eis in der Aa sich am 7- April
an' zu bewegen und schon nach wenigen Tagen war der Fluß
frei und die nur auf einige Stunden etwas gefahrvolle Pas-
sage völlig offen- Yas Wasser ist nicht höher, als sonst im
Frühlinge gewöhnlich. (Mit- Ztg. H'° W.)
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-/ Esih- und Curland gestattt den Druck: C. W. H e l w l g .
Dorpat, den 19. April 1339. (Gedruckt bei Linbfors Hrden in Dorpat.)
47. Mittwoch, den 27. April W38.
a s n a n b.
Eine Wochenschrift für Liv-, Esth- und Curland's
Geschichte^ Geographie Statistik und N
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : I. Ucber das Vesitzrccht an Krons-Arenden auf Oesell. Sp. 257. — l l . Ueber Wehrwölfe. Sp. 26l . —
Correspondenznachrichten: aus Riga. Sp. 265 und 266. Aus Dorpat. Sp. 26?. Aus Wer«. Sp. 267. — Aus
Hasenpoth. Sp. 268. Aus Grobin. Sp. 268, Aus dcm Seldurgischen. Sp. 268.— Unwcrsitäts-und Schulchronik.
Sp. 268. — Rcpertorlum der Tagcschronik: Livland, Riga, Pernau, Esthland j Curland, Mitau, Libau,'Winbau.
Sp. 269. — Necrolog. S^,. 272. — Bibliographischer Bericht. Sp. 272.
I. Über das Besitzrecht an Krons-
^renoen auf ^ ieu .
Die Tlnregung und die scharfsinnigen Erörterun-
gen der Rechtsfrage „über den Pfaudbesitz adliger
Güter" in Nr. 3 und 4 und Nr. l l und 12 des
Inlandes, haben gewiß die dankbarste Anerkennung
s - denn dem Neckte müssen sslarbeit und
rbett' mr Seite steben und R^
die nm w bat das Neckt mt d ^
U sich d ^ l g e ^
B i f l l erwerben Diele Übeneuauna aiebt auch3 NNZU V V
was doch für eine Bevölkerung von 85,000 Seelen
unerläßlich ist. Wohl uns daher, daß das Recht
des Adels zum ausschließlichen Arendebesitz der
Kronsgüter unbestreitbar ist, was ich mir getraue
zu " '"
^ ^ ^ H ^ W ? ^ ^ V 3 en Präben-
den des Stlftes Ostll — aus welchen m der Da-
'"scheu Negierungszeit die Kronsgüter hier entstan-
den-vorzüglich nach dem Privilegimn des Bischofs
das Vesitzrecht, und verlor em OseUscher
geehrte HerrVerfas,
in Nr. 12 hat in der 181. Spalte die Behauptung
aufgestellt: „langjährige Arenden der Kronsgüter
stehen Jedem ftel". InEsthland, wo es nur sehr
wenige Kronsgütcr giebt, wird man dies übersehen;
in Livland und Curland vielleicht auch, aber in der
Provinz H M , wo die Krone mehr als die Hälfte
des Grund und Bodens desitzt, ist dieser Gegenstand
von höchster Wichtigkeit. Sollte auf Ösell der Adel
"s« '^ H werden auf den Besitz seiner Erbgüter,
'.° ^ / ^ , "us mit der Existenz dieser Corporation;
za das Personal würpe so zusammenschmelzen, daß
" ? . " " " " W M ) ^ Behörden, welche gesetzmäßig
nm vom <!loel und aus seiner Mitte zu erwählenden
Beamten beseht werden müssen, completiren köMte,
schaft verloren gegangen zu sein; denn in der im Jahre
1661 ertheilten „luLtructio, wornach unser, der
„Ösellschm Ritter- und Landschaft abgefertigte Devu-
„tirte, die Hochwohlgebornen, gestrengen, veste,
„mannhafte und wohlgelahrte Herren, Herr Landrach
„und Obrister Christian Tholl zu Medell, Mann-
»richtcr und Rittmeister Georg von der Osten ae-
«uannt.Sacken auf Kaunispah Erb und gesessen
„und Assessor kuüolpkug ^oavlülyng Luzzlu», auf
„der Reise nach Stockholm sich zn richten" und in
dessen Listen Punkt heißt es:
„daß die Landes Eingesessenen vor Frembden
„den Vorzug haben mögen nach allem Herkom-
239
„wen und Privilegien von Bischofs Küvele zu
„Königlichen Amtern, dieselben an sich zu aren-
„diren oder zu verwalten, in sondercr Betrach-
t u n g daß Ihre Königliche Majestät an denen
„Besessenen vom Ahdel am Besten versichert
„und in Zeit depNoth ein jetwedcr sein Leib
„und Vluth zu der Crohne und des^Landes
„Besten wagen und stürzen Muß." (Ritt. Archiv.
Acte von 1661. Nr. 7 D
Auch Ulrica Eleonora bestätigte dieses Privile-
gium und der Z 16 der Capitulation sagt: «die
Pacht der Kronsgüter wird dem..Adel vorbehalten."
I m Jahr 1738 sandte die Osellsche Ritterschaft
ihren Ritterschaftshauptmann Baron Otto Friedrich
von Vietinghoss nach St . Petersburg, damit er unter
andern Angelegenheiten auch die Bestätigung des
Vorzugsrechts des Adels zu dem Arendebesitz der
pubi. Güter in Grundlage oben angeführter Privi-
legien auswirken sollte. Die ungerechte Neduction
Carl X I . hatte in der Schwedischen Periode die
Anzahl der Kronsgüter auf Osell sehr vermehrt,
worauf man die Hoffnung baute, daß die Bestäti-
gung dieses Vorrechts als eine kleine Entschädigung
für den damals geraubten Erbbesitz würde angese-
hen, werden. Unterm 13. Decbr. 1739 erschien
auch wirklich ein Senats-Ukas, der jencS Vorrecht
um ausschließlichen Arcndebesitze der Kronsgütcx
bestätigte, und dem noch andere desselben Inhalts
folgten. Die ösellsche Kaiserliche Provincialcanzlci
erließ unterm 13. Februar 1741. in dieser Hinsicht
nachstehendes Schreiben an das Osellsche Landraths-
collegium:
' „Was Ein Er l . Kaiserliches Collegium derer
„Liv- und Esthländischen Sachen vermittelst
„Ukase vom 24. Januar I». a., „daß die Güter
„ in Livland und Osell keine andere als die
„dortige von Adel in Arende haben sollen :c.,
„anhero gelängen lassen,wcrden dieselben aushie-
„beigehendc Oopia translataot Käini»win mehre-
„rcm ersehen. Wenn man nun nicht weiß, welche
„hieselbft zum Adel gehören oder nicht, indem bei
..dieser Kaiserlichen Provincialcanzlei keine Nach-
»richt'dieserhalb vorhanden, einige auch, die »hren
„Adelnichtgehörig erwiesen und das Hu» inäizo.
„N2w3 nochntcht erhalten,sich dafürangebenkönn-
„ten, als wird der Anschluß denen Herren Landra-
i,then mit der Anweisung zugesandt, auf das för-
„dersamste bei Kaiserlicher Provincialcanzlci ein
„Verzeichniß derjenigenGüter, welche von solchen
"Possessoren die nicht zum Adel gehören, besessen
„werden, anzugeben, damit solchergestalt der an-
„hero ergangenen Uiase ohne Aufenthalt ein
»Genügen geschehen könne. Göttlicher Obhut em-





» I . Vietinghoff" — *). (Ritt. Arch. Acte von
1741.)
Es möchte nun.aus Obigem wohl hervorgehen,
daß in der Provinz Hsell der Arendebesitz der Krons-
güter, ebenso wie der Besitz von Erbgütern, ein
ausschließliches Recht der Ritterschaft ist, und wenn
Herr Professor A. von Reutz in seinem Aufsatz
(Nr. 3 des Inlandes) so treffend bemerkt, „daß
es für die Ritterschaften eine Lebensfrage geworden,
im Besitze aller jener äußern Verhältnisse und Stan-
desvörzüge zu bleiben, welche sie als erster Stand
der Provinz sich selbst und den andern Ständen
achtungswerth macht," so möchten sowohl diese als
alle übrigen Behauptungen, welche in Nr. 3 und
Nr. 11 in dieser Hinsicht aufgestellt worden, ebenso
auf dieses ausschließliche Vorrecht als auf alle übri-
gen passen. Sollen wir nun den öconomischen Vor-
theil des Staates hiebei in Betracht ziehen, so muß
ich zuvörderst mit dem geehrten Herrn Verfasser des
Aufsatzes in Nr. 12 die Frage wiederholen:
„ist denn die auf die höchst mögliche Spitze
„getriebene Industrie so sehr Zweck des Staats,
„daß alle übrigen Rücksichten und Zwecke da-
„gegen verschwinden müssen?
Aber auch abgesehen davon, möchte der Staat selbst in
pecuniärer Hinsicht mehr dabei gewinnen als verlieren,
wenn die Rechte der Adelscorporation zum aus-
schließlichen Arendcbesitz der Kronsgütcr aufrecht
erhalten werden.
Es ist sehr richtig, daß „eine Arcnde nicht son-
derlich' die Güter schont" ( In land Spalte 37) , aber
woher? Weil bei einer zu großen Concurrenz der
Arendatoren und Speculanten unerschwingliche
Summen gezahlt werden; weil' controlircnde Be-
amte nie eine solche Aufsicht über die Vewirthschaf-
tung der Arendatoren führen, niemals nachhaltige
Verbesserungen auf die Weise bewerkstelligen
können, als eine Corporation, deren eigenes Inter-
esse es ist, sämmtliche Kronsguter, zu deren Aren-
dcbesitz ihre Mitglieder ausschließliches Recht haben,
immer im besten Zustand zu erhalten und einträg-
licher zu machen. Ein Mangel an Concurrenz ist
bei Aufrechthaltung des Rechts nie zu befürchten.
Übrigens werden ja auch die Nevenücn jedes Krons-
gutes aufs genaucste berechnet, und die Summe der-
selben wird als erster Bot bei der Verpachtung und
als conültio «ine liu»..non hingestellt, und dem diese
Summe am meisten Überbietenden das Gut zuge-
schlagen. Es ist also kein Verlust für den Staat
zu befürchten. Ob aber nun der Sohn des etwa
vor dreißig Jahren freigelassenen Dieners mit seines
Vaters ehemaligem Erbherrn oder dessen Sohne,
' ) Die Ukasen selbst sind in meinen Beiträgen zur Oesellschen
Geschichte — welche nun bald die Presse verlassen, und
bei E. Götschel in Riga erscheinen werden,—abgedruckt.
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gleiche Rechte haben soll bei Acqm'sin'on einer Krons-
arende?—das ist die Frage, und sind nicht bei Be-
antwortung derselben alle Rücksichten, alle Aufstel-
lungen in Betreff der Würde des ersten Standes
im Staat, der Bewirtschaftung und der Behand-
lung der Bauern, ebenso m Anschlag zu bringen
und geltend zu machen als beim Erbbesitz?
5 Fragt man, woher denn dieses Vorrecht des
Osellschcn Adels neuerlichst unbeachtet geblieben?
so antworte ich, daß es mit Verarendirung der
Kronsgütcr ebenso gegangen, wie mit den 99jähri-
gen Pfandcontracten. Die Kronsgüter wurden von
Kaiserlicher Majestät an verdienstvolle Staatsbeamte
zur Belohnung verliehen, und diese sollten anfäng-
lich die Bewirtschaftung derselben selbst überneh-
men; das sieht man deutlich aus dem Eingange
jedes publ. Arende - Contracts, worin es immer
heißt: „da aber Sc. Erccllcnce im Dienste des
Staates stehen und somit abgehalten werden, das
Gut N. N. selbst zu bewirtschaften, so überträgt
derselbe diese Vcwtrthschaftung :c."
Hier scheint sogar die in der bischöflichen. Perio-
de stattfindende Ordnung — daß der Osellschc
Edelmann, wenn er ins Ausland zog, also nicht
selbst bewirtschaftete, seine Präbende verlor — noch
durchzuschimmern. Wer sollte nun auftreten, aus
dem Adel, und den hohen Staatsbeamten daran
hindern, das ihm Allerhöchst verliehene Gut Jedem,
der ihm nur vorkam, zu vcrarendiren? Mo wurde
also auch hier durch ein Scheingeschäft das Recht des
Adels allmälig untergraben. Da aber gegenwärtig
cs für vorteilhafter gefunden wird, Pensionen als
Arcnden zu verleihen, und die Kronsgüter dircct
von der Krone selbst verpachtet werden, so ist zu
hoffen, daß bei der Zusammenstellung der Rechte
und Privilegien des Adels auch das Vorrecht zum
ausschließlichen Besitz der Kronsarendcn wieder
restituirt wird w wteFrum. Wenigstens habe ich
es für meine Pflicht gehalten, gegen die entschlüpfte
Behauptung: „langjährige Arendcn von Kronsgü-
tern stehen Jedem offen" — zu reclamiren.
P. V u r h ö w d e n .
II. Ueber Wehrwölfe.
^ Herr Dr. Luce vermuthct in seinem Veitrag zur
Geschichte vou Ösel (S. 65), daß die noch jetzt
umer den Esthen gewöhnliche Meinung, Menschen
U""en Ich in Wölfe vcwandeln, von den Dcut-
l ^ " entlehnt sei. Nun findet sich aber besonders
s f,! U ^ Z " l l > ß w Livland sich die Menschen
? < ? ^ " Wölfe verwandelt haben sollen, und
chcmt also diese Sage nicht von den wenigen Deut-'
schen ausgegangen, sondern als eine bei den Einge-
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dornen vorgefundene, entweder von den Fremdlin-
gen aufgenommen-, oder mit der schon von ihnen
mitgebrachten Meinung verschmolzen zu sein. I n
der vNinonomama nämlich von Johann Bodin ,
übersetzt von dem bekannten Johann Fischart*),
findet sich die Behauptung, daß inn Liffland die
Wolfsucht am größten sei, so daß sich jährlich etlich
Tausend der Zauberer in Wölff verwandeln; was
doch offenbar nicht auf die damals gar nicht sehr
zahlreichen Deutschen Colom'sten, sondern auf die
Eingeborncn beziehen muß. Besonders waren die
Esthcn, wie noch mehr ihre Stammverwandten, die
Finnen, von jeher im Verdacht theils der Zauberei
im Allgemeinen, theils der Verwandlung in allerlei
Thiere.
„ I n Mitnächtigen Landen giebt es nämlich am
mchrsten Heren vnd Zauberer, weil der Teufel mehr
macht hat gegen Septcntrio; Es giebt viel mehr
Herenmeister in Nordwcgen und Liffland, 'und an-
dern Scvtentrionalischen Gegenen, dann sonst inn
allem übcrigem thcil der Welt: I n Massen Olaus
Magnus davon schreibet. Vnd es scheinet als könn
diß, wclchs in dem Iesaia (14, 43?) von Sathan
gemeldt wird: Ich will auff den Nordwind steigen,
und Gott gleich sein, recht gezogen werden auf den
Gewalt des Sathaus, den er hat über die Völker,
so gegen Nord gelegen: Welche von Bösen Geistern
und Zauberern sehr übel verschreit seind. Gleich
wie man auff ebenmäsigen fall durch die gantz H,
Schrift findet, daß von Nord her alles Vnglück
kommen werde. B. d. Weisheit 2. Ief. 14. 4t .
49. Ierem. 3. 4. 6. 13. 13. 23. 23. 46. 47. 80.
Was nun die Wehrwölfe insbesondere betrifft,
so kommt der Vf. nach einer kurzen Einleitung (in
welcher er die Neistnng des Teufels, sich in Bocks-
oder überhaupt Thicrgestalt zu zeigen, angiebt, und
nebenbei Lcviatan mit Teufel vergleicht weil Leviat
umgekehrt Taivel laute, auch Zauberei von Zos
rohster oder Zoborastcr ableitet) zuerst auf die
Bekenntnisse eingefangencr Zauberer, die in Wolfs-
Der vollständige Titel lautet: De ingzoi'um
munw. Von Außgelasnen Wütigen Teuffelsheer Aller-
hand Zauberern Hexen und Hexenmeistern, Vnholden,
Teuffelsbefchwcrern, Warsag ern, Schwartzkünstlern, Ver-
aifftern, Augenverblendern « . Wie die vermög aller
Recht erkannt, eingetrieben, gehindert, erkundigt, erforscht,
Peinlich ersucht und gestrafft werben sollen. Gegen des
Herrn Doctor I . Wier Buch von der Geister Verfüh-
rungen, durch den Edlen und Hochgelehrten Herrn Wo-
din der Rechten D. und des Parlaments Nhats inn
Frankreich außgangen. Vnd nun erstmals durch den auch
Ernvesten.und Hochgelahrten H. Johann Fischart, der
Rechten D. «. auß Frantzosischen sprach treulich in Teut-
sche gebracht, und nun zum andernmal an vielen enden
vermehrt und erklärt. M i t Rom: Key: May: Freiheit
auss zehen Iar . Getruckt zu Straßburg, bei Bernhart
Iobicn. I M -
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ein verwandelter Wehr-Generaiprocuraloro^uivln mt einem Pfeil oder
Micken im H i n d ^ wo 3en, darüber
^ ! . n , ^ ,. M.nsck ick« aekommen,lenM 2 Ka^hM u^ Und M
ihn geschossen, erkandt, auch die
von orm, vcl ^lz u. ^ !' H < t 'a ^ s bc-
^ ^ V ^ e^lanntnup
I n wurden nach i l i u s (Von
e? ^ d man W d d «
d !nund Assen Gestammelt,
be S l t V Constantinopel
? S 130 WebrwMe aetödtet seien. - vr . Ulrich
Müller disMtir e"?o Kai er Si ismund zu Constanz
N ü w und nach unzäh igen Erempeln wurde die
N ^ d l u n a für wabrbaftialich erklärt. —
T mestm Oew cht a l ^ ^ Vodin auf die
. , H s s 7 der wühmten Männer zu legen, die
daran aealaubt und davon erzählt haben. Als Ge-
- R d A u ? l ^ gew nnH von Wolfs-
»erstehen die sie, wie noch jetzt die Nogay-
Ä r e n nack ^ mit der
^ ? 7 ^ . Zack Auüen m Winter nach Innenrauhen S e t t e ^
^?'"^arro'?r aller^N^^ allen
A« odcr Agrio-
pas erzahlt d a ß D e m e n ^ ^
n ! ' ? ' ^ 3 ^ das man dem lovi ^
^ " . 3 - 7 ^ n ^u«ü?r a o3sser nur versuchtoder Wünschen worden
hat, alsbald mn em Wolff s e y ^
Ferner V l r g l l m s ( M 5 t ^
^ w iß reimpt)!
^ m^"n"önnen),'und
^ 5 n ? 1 ^ ^ r 7 Gramms
äe gent. «eptontr. ^ ' ^ / " / ' ' " "^raband auf-
cus, Fmcelms und Gwtlhelmus von ^ ravan^ «u,
nezeichnet finde. Über die Lwlandlschen ^ ^ rwo^c
schreibt er: Caspar Peucerus, v r . der ^uyenel,
eni fürnebmer hochgelehrter Mann, des PH- Mc-
Kaufsieut und glaubwürdige Personen, welche m
Liffland viel handeln, der fachen vergewlßt, sn er
bewegt, der geschicht glauben zuzustellen.. Beschreibt
Verwegen die weiß und form, w,e sie mn L.ffland
zur Verwandlung schreiten und kommen. Nemllch,
iaß jedes Ia r , ^u7nde des Christmonats (welchen
auch etliche den Wolffmonat nennen*) em loser
Bub sich für thund, der alle Zauberer ermannt, an
, ^ ^ ^ ^ , zusammen zu finden, Vnnd
wo sie daran säumig seind, so zwinget sie der Teuf-
^ ^ Ciftnen Gärten oder Ruten so scharff vnnd
^fftig dar u, daß ihnen die Strämen darvon allent-
halb an Leib stehen bleiben. Mdann wann,sie
zusammenkommen, da gehet ihr Hauptmann vor-
her, vnnd etlich Tausent folgen lhm nach durch el-
nen Bach: So bald sie hindurch gekommen, verwan-
deln sie chr gestalt mn Wolff, fallen darauff Leut
vnnd Viech an, vnnd thun tausenterle» schaden.
VberZwölss tag hernach (wahrsch. ist die Zeit ihrer
Macht zwischen Wechnachten und H. 3 Komge, wo
überall der Satan spukt) kehren sie w.der zu d.e-
halte vnnd glaube. Vnnd wiewol diß Geschmeiß
allenthalben genug Gemein ist, jedoch soll es. am
Allergemeinsten in Lifflande sein. - Der Kne^s-
bestallte Königs Henrici I I . von Frankreich schreibt
an den Constable in Frankreich, wie der Großfürst
. ^ ^ , M^scau (Iwan IV. Wasihewitsch 1361)
das Lifstland eingenommen habe: Darauff setzt er
gleich diese-wort: „In Uli« loel. llerodow« (4,103
Die Neurier mögen wohl Zauberer sein. Denn die
Skythen und die Hellenen die.da^in Sky.hien woh-
nen, erzählen von chnen, daß m^edem Iahr emmaljeder Neurier ein Wolf wird auf wenige Tage, und
dann nimmt er wieder seine frühere Gestalt an.
^ . ^ „ das zwar nicht, aber sie sagen
es mchts desto weniger und schworen noch darauf.)
eonverti in
^ 7 a n ? r e ^ Beispiele, die Bodin
anführt wie Mengen in Esel (W. v/Tyrus, Lu-
cia^und Apulejus), in Lastv.eh ( ^ ^ t n m Io « .
.) Auch in Preußen ist der Glaube a« die Macht der Wchr-
wölfe im December verbreitet. Man darf deshalb den
^ ^ . ^ ^ ^ ^ „ ^ s ^ ^ eigentlichen Namen, son-
^ ^ ^^^. . ^ ^  ^  „Gewürm" nennen, sonst wird man
^ „ den Wehrwolfen zerrissen, cs. Volksfagen Ostpreußens,
Litthauens und Westpreußens. Gesammelt von W. I .
A. Tettau und I . D. H. Temme. Berlin 1837 S. 281.
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48,17.) und in Katzen (zu Vernon,
li u. a.) sind verwandelt worden, müssen
wir der Kürze halber üb ergeh«.
Ob der bekannte Novellist Orcst Ssomow, der
den Wehrwolf in die Novelle einführt, in seiner
Beschreibung der Verwandlnng einer Russischen Sage
gefolgt ist, oder sie selbst erfunden hat, lasse ich un-
entschieden. Nach ihm geht der Zauberer in einer
mondhellen Nacht auf einem freien Platz im Walde,
wo ein 3 Fuß hoher Pfahl steht, stößt in diesen
ein kupfernes Messer, und geht um den Pfahl, fol-
gende Worte murmelnd:
Auf dem Meere auf dem Ocean,
Auf der Insel Vujan
Auf dem offnen Freifelde,
Geht um den Stamm ein zottiger Wolf.
Scheine, o Mond mit den silbernen Hörnern, ,
Scheine mit deinen kalten Strahlen,
Stumpft die Zähne der Hunde,
Zerbrich die Knittel der Feinde, »
Halte ab die Schwerdter der Menschen,
Daß sie den grauen Wolf nicht sahen,
Seinen grauen Pelz nicht schinden.
Dann schwingt er sich dreimal, über das Messer, und
läuft als Wolf davon.
I n dem lrHFinonto ' l ragurmno l o t r o n i i (e«I.
LnrmÄim c. 62) wird noch eine Geschichte von ei-
ner Wolfwnndlung erzählt: Wws lnrUs, heißt es
da, liaspes «t L0ML8 MSU8, 2Ü luliam oxuit 86,
et olnnia v«8timeutk yozuit: eiroumminxit
»ncnta 8uu, vt «icklto lupug laotu» «8t,
«t in 8i1vll8 tuzit. I3lMÜL!N accessi, n
eins tollerem, ii ia autem la^iäea
In vMa moa s»l>Ll)r2 Ä F g i
mo»8 lüno«^ ooiium trllievit. vom!
dat miles m«U8 in leetn, tan«iU2in bös (? ) ,
oullum Miu8 molUeu» euradat. Intoiioxi i l
neo ^08to» cnm ii i« z
yotm, non, si mo oooiäizzo». — Euan-
thes von Miletus erzählt (?Iin. l». n. 8, 32) nach
einer Sage der Arcadicr, daß aus der Familie
eines gewissen Anthus einer durchs Loos ausgewählt
werde, der an einem Sumpf in denselben geführt,
seine Kleider an einer Eiche aufhänge, hindurch
schwimme, und dann in einen Wolf verwandelt 9
Jahr in der Wildniß umherschweife. Wenn er in
dieser Zeit sich von Menschen (-Fleisch) enthalten
habe, kehre er zu demselben Sumpfe zurück, und
bekomme, wenn er hindurchgcschwommen, seine frü-
here Gestalt wieder, doch würden seinem Alter 9
Jahre zugezählt. —
Die Griechen nannten den Wehrwolf Xvxüv^lu-
no5, nach Boom auch HlorlnehonF, aber ^o^oXvx?
und ftoyjunklnc5ov ist nur Schrcckbild; die Sateiner
V2riu8 und V«l8ineUi8 (?lin. 8, 22). Von varm»
leiten einige Wehrwolf ab. Vodin versteht das Fran-
zösische 1l,upF5r<m8 (ßarou) als Gar aus, die Alten
und Jungen das Garaus machen, oder es könne
von Fahr aus, oder von Gefahr, Gewahr abgelei-
tet werden. Die wahrscheinlichste Ableitung ist wohl
von dem Stamme vor, Mann, Sanskr. vira, Gotb.
vair, Althd. n i r , >vor, Angelsächsisch ver, Altnor-
disch vor?, Lat. vir, Lith. >v r^ag, Altpreuß. >vii'8.
Hiervon sind die Formen Währ- oder Wehrwolf,
Nicdersächs. naanvull, Engl. ^ore>voll, (aber auch
Mtmvvnlk, voilman) und das Picardische ioun V2ron.
Von der Nebenform (3or, Mann, leiten sich
ab das Holländische Lluonvoik, das Mittellateinische
ssorulpkus, (von ulk, oll, alak, vol l ) und das Fran-
zös. loup ssarou.
I m Esthm'schen ^ eißt der Währwolf „libba hunt",
von libba, Schmeichler, viell. von sich verstellen,
verwandeln; oder „ahjo pcälne", im Dörptschen
..soend," viell. — so Hunt, Sumpfwolf; auf Rus«
sisch 06oxoL«i^, der sich Verwandelnde.
C. R.
Gorrespoudenznachrichten, Ropertorimn der Tageschroink
,md Miseellen.
R i g a , den 18. April.
Schon ist auf der bescheidenen spiegelglatten Fluch un-
seres Stromes eines der in Boldcraa im Winterlager gelege-
nen Schif fe zur Stadt heraufgekommen, und noch in dieser
Woche soll der Anfang mit Legung unserer Floßbrucke ge-
maait werden. Uebriaens laboriren wir noch immer an un-
U " " Ltfrorenen Wasserleitungsrbhren, daher fast in allen
werden d ! Ä ! ^ ' " " ^ bis zu den R ö w n hinab gegraben
tliaue k 3 l ^ wärmere Luft die Erde erwärme und auf-
M ? ^ " . 2enug, daß bereits in manchen Gärten
""unter noch fest gefrornm Erde sich Zu
n ^ ^ a s Wetter ist zwar noch ranh, in-
! / « i?n!? m^« ^ " " . awechselnder fruchtbarer Regen, so daß
das Mge Gras bernts gegen Süden zu sprießen anfängt.
Die Verloosung zum Besten der Casse des F rauen-
verein« fand gestern im Schwarzenhäupter-Saale statt,
nachdem mehrere Tage zuvor d^ie zu dem Ende eingelieferten
vielen geschmackvollen Gegenstande zur öffentlichen Beschauung
waren ausgestellt gewesen. Die Theilnahme von Seiten des
Publicums war sehr lebhaft.
Unser Theater bringt in Betreff der so sehr begehrten
Opern immer Interessanteres an das Licht, da vor einigen
Taaen auch Figaro's Hochzeit von Mozart mit Beifall gege-
ben worden Ist. Madame Poliert als Susanne und Herr
Günther als Figaro gefielen darin ganz besonders.
Ebendaher, den 21. April.
M i t Legung unserer Floßbrücke hat man gestern be-
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reits den Anfang gemacht. — Gt rusen sind auch etwa
zwanzig bis jetzt angekommen; und werden wohl eine Menge
folgen, wenn das Wetttr so günstig für die Abfahrt bleibt,
als es gestern und heute ist. — Dagegen sind Schiffe nicht
so bald zu erwarten, denn so weit man mit dem bewaff-
neten Auge vom Leuchtturme aus bei ganz klarem Wetter
bemerken kann, ist die ganze See mit dickem Treibeise bedeckt,
und selbst die schon beladmen Schiffe können deshalb ihre Reise
nicht antreten.
D o r p a t , den 23. April. >
Am 21. d. M . wurde das hohe Namensfest Ihrer
Majestät der Ka ise r in von der Universität in herkömm-
licher Weise durch eine Feierlichkeit in dem großen Hörsaale
begangen. Herr Professar Vo l kmann hielt die Festrede, in
welcher er van dem Verhältniß zwischen Körper und Seele,
nach der Vorstellungsweise des Materialismus, handelte. I m
ersten Theil entwickelte er die anatomischen und physiologischen
Gründe, durch welche der Materialismus die Identität beider
zu erweisen sucht; im zweiten bewies er, daß diesen Gründen
eine genugende empirische Basis durchaus fehle, und schloß mit
einigen metaphysischen Betrachtungen über die Spontaneität
des Geistes, welche mit dem Wesen der Materie, so weit es
uns bekannt ist, nicht vereinbar scheint.
Am 18. d. M . hatten wir hier das erste Gew i t t e r ,
welches von ziemlich starkem Regen begleitet war, auf die
'Vegetation merklich eingewirkt, nicht aber— wie sonst ge-
wöhnlich — die Luft abgekühlt hat. I m Gegentheil erfreuen
wir uns seitdem, bei dem heitersten Himmel, wahrer Som-
mertage, denen nur der kühlende Schatten des Laubes fehlt.
Das Thermometer zeigte vorgestern Mittag 16°, gestern über
19°, heute 20° im Schatten. — Der Wasserstand im Em-
bach hat sich dieses Jahr nicht viel über 9 Fuß gehoben, und
ist bereits wieber etwas gefallen, wiewohl das E i s in dem
Peipussee noch nicht aufgegangen sein soll.
Herr K a u f m a n n aus Dresden ist, nachdem er vier öf-
fentliche Abendunterhaltungen, die letzte zum Besten des Hülfs-
vereins, veranstaltet, nach Riga abgegangen.
W e r r o , dm 15. April.
mil-' Nachdem uns der M ä r z in den ersten Tagen mit il
den Blicken begrüßt hatte, änderte er seinen Eyaracter plötz-
lich, und ergriff die Regierungsweife der vorangegangenen
Brüder, spenbirte Frost und Schnee in Fülle, mußte aber
wegen Consequenz der Mittagssonne manchen eisigen Grund-
satz — aufthauen, bis ein mit dem 29. März anhaltend ein-
getretenes Thauwetter des Winters Herrschast ein Ende machte.
Der unfreundliche Anfang des A p r i l ließ wenig Gescheidtes er-
warten, allein dessen ungeachtet ist der — sprichwortlich ge-
wordene Launenkönig gegenwärtig die Liebenswürdigkeit selbst,
und gjcbt sogar im Schatten bis 15° Wärme.
Die Wärme dehnt bekanntlich alle Körper aus, daher
auch das LzbkN sich jn Strömen den engen winterlichen Banden
entwindet, und — t>en Waldschnepfen gleich — unsere abend-
lichen Gassen durchzieht. Der empfindsame Spazierganger ei-
ner solchen Fruhlinasdammerung wähnt sich mitten in eine
volkreiche Stadt versetzt, das Miniaturgemälde der Wlrklich-
keit erhebt sich — von Flügeln der Phantasie getragen —
in.groteskm Conturen, und läßt das Kleinliche der Umge-
bung wie eine Nebelwolke verschwinden. Welch eine Mannig-
faltigkeit in den verschiedenartigsten Gruppen! An jener Ecke
stehen ein Paar halbgeduckte Figuren und ergötzen sich am
Äeb der holden Sängerin, die ihre sehnsüchtigen Lenzempftn-
bungen mit Begleitung der Laute von sich haucht, und die
Zeit — der Nachtigallen einleitet; unweit davon ergeht sich
ein zärtliches Paar, schaut nach der Venus und seufzt um
den »» Mondschein; dort schreitet ein einsamer Eheherr, gedan-
kenvoll den J u p i t e r betrachtend und an seine eigene J u n o
denkend, der — friedlichen Wohnung zu.
Unser See ist zarter als unsere Damen, denn er hat
noch immer nicht seinen Pelz abgelegt, während sie sich so
leicht geschürzt haben, daß es den Herren Aerzten an Praxis
gar mcht fehlen kann.
Hafenpoth , vom 31. März.
Die Einnahme des am 14- v. M- in dieser Stadt zum
Besten des Inva l i den fonds stattgehabten Maskenba l l s
bestand nach Abzug der Kosten desselben aus 2 Rubeln und
die des vorigen Jahres aus 10 Rbl. 13 K. S.-Mze-
G r o b i n , den 18. April.
I n vielen Gesinden der Tadaickenschen Gegend ist ein
gastrisches, sich dem Typhus näherndes, Nervenf ieber aus-
gebrochen.
Gestern Abend um 11 Uhr wurde ein Nordl icht ge-
sehen.
Aus dem Selburgschen, vom 21. April.
Aus dem jetzt geschlossenen allendlichen Verhöre über eine
verübte M o r d t h a t in einer Familie Polnische? Nation er-
giebt sich Folgendes: Die junge Frau eines alten Mannes
hatte mit einem begünstigten Liebhaber heimlichen Umgang ge-
pflogen, worüber sie auch gegenwärtig den ausgebildeten Be-
weis an sich tragt. Eines Abends überrascht der beleidigte
Gatte die beiden Vertrauten, und läßt durch seine Knechte
ein strenges Hausrecht an dem erwischten Seladon vollziehen.
Nicht lange darauf hatte der Gezüchtigte, gegen die verhei-
ßene Belohnung, angeblich von 1 Rbl. S. , sich einen Helfers-
helfer gedungen, um den betagten Eheherrn zu ermordm.
Beide sind in einer Nacht ins Haus gegangen, haben auf ihr
Verlangen von der Frau eine Art und einen Strick erhalten,
und nach vollbrachter Schandtyat die Leiche außerhalb des
Hauses verscharrt. Die Verbrecher gestehen ihre Schuld;
nur die Frau behauptet, die Absicht der Mörder, als sie ih-
nen die geforderten Werkzeuge übergeben, nicht gekannt zu
haben.
Nniversitats- unv Schulchronik^
Der Herr Minister der V. A. hat am 31. März b. I .
die Genehmigung dazu ertheilt, daß dem Professor I)r. Hu eck
zu einer wissenschaftlichen Reife in diesem Sommer, Be-
hufs der Nachforschung nach fossilen Überresten vorwc l t -
licher Thiere in den Oststeprovinzen, 10U0 Rubel aus der
zu wissenschaftlichen Reisen bestimmten Etatsumme der Dorpa-
ter Universität gezahlt werden können.
An demselben Tage hat der Herr Minister die Genehmigung
ertheilt zur Errichtung e imrPr iva t -Lehr - undPenf ions-
Anstaltfür Knaben in der StabtHasenpoth durch den Haus-
lehrer F. Carl S t rauß und einer Elementarschule für kleine
Kinder in Libau durch die Demoiselles Susanna Dorothea
und Magdalena Juliuse Kofsetzky.
Der stellvertretende Lehrer der Russischen Sprache und
Schreibens an derKreisschule zu Dorpat, Alexander Rosbcrg,
ist auf Verfügung des Herrn Curators des Dorpater Lehr-
dezirks fest angestellt worden.
Mepertsrium Vor Tageschrouik.
Mittelst Scnats-Ukascs v. 13. April sind für das Jahr
1839 für den täglichen Unterha l t und die Behandlung
kranker M i l i t ä r s in den Civil-Hospitalcrn Livlands 95,
Curlands 69 ^ Esthlands 93 Kop., für die Beerdigung
eines Verstorbenen in Livland 3 Rbl. 50 Kop., in Cur- und
Gsthland 4 Rbl. destimmt worden. (Sen.-Zta. Nr. 16.
Vcrgl. Inland 1837 Sp. 503.) ^ " 5'3
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L i v l a n d .
(Schluß.)
' R l g a ' s H a n d e l i m J a h r e 1 8 3 7 . Die Preise
für die Haupteinfuhrartikel, unter welchen eigentlich nur
Salz und Heringe Gegenstände des Borsenhandels waren,
schwankten für die Last (von 12 Tonnen) Terravecchia-Salz
zwischen 82 und 90, Yvica zw. 80 und 86, Cette zw. 76 und
85, Sanctübes zw. 72 und 86, Lissaboner zw. 71 und 85, und
feines Liverpooler Salz zw. 6? und 85 R. S . ; für die Last
nordischer Her inge, deren 20,470 Tonnen mehr als im I .
1836 eingeführt wurden, in büchemn Gebinden zw. 60 und
82, und ln fohremn zw. 58 und 80 R. S . ; für das Pfund
weißen rohen Havanna-Zucker zw. 22'/» und 24, Raffinade
zw. 28 V2 und 33, Halbraffinade zw. 26 und 30 '/,, Meks
zw. 23' / l und 26 Kop. S . j für die Last S te inkoh len ,
wovon nur 550 Chaldron und 635 Sons eingeführt wurden,
stieg der Preis von 20 auf 36 R. S . — Durch den zuneh-
menden Werbrauch des inländischen Salzes und den durch den
niedriegern Einfuhrzoll billigern Preis des ausländischen in
Reval, von wo mehrere bisher aus Riga mit Sah versorgte
Gouvernements ihren Bedarf beziehen, nimmt die Einfuhr
und der Absatz dieses sonst so bedeutenden Artikels in Riga
alljährlich ab. 1837 wurden 593 Last 12 °/« Tonnen weniger
eingeführt als 1836. — Die Fracht für die Roggenlast
(45 Los) kostete nach St . Petersburg 7 V« ^ - 8 , nach Finn-
ländischcn Häfen 8 — 10 R. S . voll; nach Preußischen Hä-
fen 12 — 15 Thlr. Cour., nach Lübeck 10— 13 Thlr. grob.
Cour., nach Rostock 12 —14 Thlr. m neuen '/,, nach Ham-
burg 12 Thlr. Hamb. Bco., nach Bremen 12 — 13 Thlr. >
in Louisdor, nebst 1 Thlr. Kaplaken; nach Stockholm 20 —
22 Schweb. Bco. Thl. und 5 z Kapl.; nach Norwegen 24
Guld. Holl. C., nach Drmtheim 12 Thlr. Hamb. Bco., nach
Belgien 27 — 33, nach Frankreich 31 — 33 Gulb., nach
Spanien 39 — 42, nach Portugal 23 — 42, nach Wessina
54 Mark Hamb. Bco., und 15F Kapl.; nach den Nieder-
landen 2? — 33 Guld. Holl. C. und 1 Guld. Kapl.; —
für die Tonne Saeleinsaat nach Großbrittanien 4 Sch. 3 D.
— 6 Sch. voll, nach den Niederlanden 220 — 230 Cents
und 10 Cents Kapl., nach Belgien 240 — 275 Cents, nach
Frankreich 50 — 55 Stüver und 15 z Kapl.; — nach Groß-
brittanien fürs Impcrialqu. Schlagleinsaat 4 — 6 Sch. u.
5z Kapl., Hafer 4 — 5 Sch. voll; fürs Ton Flachs und
Hanf Ister und 2ter Sorte 45 — 70 Sch. und 5 z Kapl.,
Iter Sorte 2 — 3 Sch. mehr, Heede und Torse 1. und 2.
Sorte 67 Sch. 6 D. — 78 Sch. voll; 3. Sorte die Hälfte
mehr, fürs Ton Knochen 31 — 34 Sch. u. 5Z Kapl.; fürs
Load Balken 25 — 26 Sch. 6 D-, Wagenschoß 33 Sch. 4 D.
voll; fürs St . Petersburg. Standardhundred Bretter ?U —
Cents voll; - für die Rigische Last Bretter nach Belgien
27 __ 2?'/< Guld.; — für die Rig. Last Holz (Balken zu
80, Rundhölzer zu 65 Engl. Cubikfuß gerechnet) nach Frankreich
20 - 60 Guld?, nach Spanien 33 Mark Hamb. Bco., nach
Genua 103 Franks und 15 z Kapl; fürs Großtausend Pipers
stäbe nach Frankreich 320 — 430, nach Portugal 360 — 400
Mark. Hambi Bco. und 15 z Kapl. — Unter den fett dem
11. April angekommenen 1239 und vom 10. Febr. bis zum
6 Decbr. abgegangenen 1243 Schi f fen befanden sich 365
! l ^ Ä ^ , ? ^ ? e " 16. April kamen aus dem Innern
818 Sttusen, 12 Skutken und 3 Tschollen an.
Rfga. I m I . 1826 fand die größte Zahl der Geburten
im Ma», der Todesfälle im Julius und November statt. Unter
den 1406 Todesfällen kamen auf die Krankenhäuser, Gefäng-
niß-, Kriegshospital und andern Anstalten 604. Ertrunkene
befanden sich unter denselben 26, Selbstmörder 18. — Unter
den eingebrachten Lebensmitteln befanden sich an Schlacht-
vieh 11,000 Ochsen und Kühe, 21,000 Schafe und Lämmer,
17>500 Kälber. Verkauft wurden überhaupt 71,500 Pud
frischen Rindfleisches, 13,125 Pud Schaf- und Lammfleisch,
13,125 Pud Kalbfleisch. Aus der Umgegend wurden 2300
Pud Schweinefleisch auf den Markt gebracht. Zur Consum-
tion wurden 19,133 Tschetwert Roggcnmehl, 300 Waizcnmehl,
833'/, Tsch. Roggen, 219'/, Tsch. Gerste, 1333'/» Tfch.
Hafer, 250'/, Tsch. Grütze; 143,024«/» Wedro Branntwein
und 1467'/» Wedro Spiritus angeführt; Holz, meistenttzeilS
aus Livland, Witebsk und Smolensk, auf dem Landwege I M ) ,
zu Wasser 17,137 Faden. — An Hande ls -Cap i ta l ien
waren in jenem Jahr von den Kaufleuten Ister Gilde 2,400,000^
2ter Gilbe 1,800,000, 3ter Gilde 3,120,000 Rbl. angezeigt.
Man zahlte 513 Buden, 133 Traitcure, 6 Restaurationen,
Branntweinshanblungen und Schenken 405. — M a n u f a -
cturen und Fabr iken waren 34 mit 1222 Personen, dar-
unter 7 Baumwollenzeug-, 3 Manchester-, 2 Tuch-, 1 Seiden-
und 1 Bombasset-Manufactur, 6 Licht- und Seifen-, 5 Tabacks,,
4 Zucker-, und eine Strohflecht-Fabrik, 1 Eisengießerei, 1 Öl-
und 1 Sägemühle.— Unter den Handwerkern gab es 776
zünftige Gewerksmeister, barunter 128 Schneider, 125 Schuh-
macher, 61 Müller, 42 Festbäcker, 18 Losbäcker, 37 Knochen-
hauer, 45 Bötticher, 30 Maler, 35 Tischler, 21 Sattler, 20
Schmiede, 9 Klempner, 21 Stellmacher, 17 Glaser, 14 Schlos-
ser, 13 Buchbinder, 11 Neepschläger, 12 Goldarbeiter, ?
Steinmetzen, 9 Handschuhmacher, 1l Drechsler, 6 Lohgerber,
7 Wader, 7 Büchsenschmiede, Beckenschläger, Glockengkeß erfind
Gürtler, 6 Hutmacher, 6 Uhrmacher, 6 Kürschner, 5. Möbel-
Tischler, 7 Korduaner, 5 Schornsteinfeger, 16 Töpfer, 3 Nad-
ler, 6 Vandagenmacher, 4 Zimmermeister, 3 Knopfmacher,
2 Anker- und Nagelschmiede, 1 Zinngicßer; — und 125 un-
zünftige Gewerksmeister, darunter 71 Schuhmacher, 4 Schnei-
der, 10 Stellmacher, 7 Töpfer, 10 Steinmetzen, 6 Zimmer-
mermeistcr, 27 Knochenhauer. (Rig. Stabtbl. HZ 15.)
I n Riga wird die Anstalt zur Vereitung künstlicher
Minera lwasser am 1. Juni in dem bisherigen Locale des
Wöhrmannschen Gartens zur Benutzung der Brunnengäste er-
öffnet werden. Eine am Schlüsse der vorigen Saison im
Beisein fast fammtlicher Rigischen Aerztc veranstaltete verglei-
chende Prüfung der künstlichen Wässer mit ihren natürlichen
Mustern hat über den Grad ihrer Vollkommenheit, als Nach-
bildungen der natürlichen Heilquellen, eine sehr günstige Ent-
scheidung ergeben. Für die Woche oder 7 Tage wird auf
warme Wässer mit 5, für kalte mit 3 Rbl. S . - M . pränu-
merirt. — Die Verpackung und den Transport von Brun-
nenwässern an auswärtige Kaufer besorgt Hr. I . R. Caviezel.
R iga. Die im Jahre 1836 auf e in Jahr getroffene
Anordnung: daß einem überwinternden oder auch zu einer
andern Jahreszeit nach beendigter Fahrt außer Dunst sich
befindenden zur Rigifchen Watroseninnung gehörigen M a t r o -
sen nur für die Summe von 5 Rbl. S . - M . , und zwar
nur für Wohnung und Kost, c r e d i t i r t werden darf, und
daß nur der erste Creditor eine privilegirte Forderung und
zwar nur bis zur nächsten Fahrt haben soll — wird mit
Genehmiaung Sr. Excellenz des Herrn Generalgouverneurs
auch für die Folgezeit beibehalten. (Livl. Amtsbl. A3 31.)
Das ausschließliche Recht zum Verkauf der Fabricate der
Kaiser!. Papier fabr ik zu Peterhof ln Livland hat auf
5 Jahre der Rigische Kaufmannssohn Sergei Ignatjew S chu-
tow erworben. (Ebendas.)
Pernau. Am 12. April Morgens um 4 '^ Uhr fetzte
sich die ganze Eisdecke des Pernauflusses mit donner-
ähnlichcm Getöse in Bewegung, riß die Barrieren, hinter
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welchen die Floßbrücke lag, einen Brückenkopf und die Ein-
fassungen der Ufcr mit sich fort^ warf die eine Hälfte der
Floßbrücke aufs Ufer, verschob das Bollwerk um mehrere
Fuß, und stürzte am gegenüberliegenden Ufer ein Haus um,
dessen Bewohner sich nur mit genauer Noth retteten. Als sich
das Eis bei der Mündung des Hafens staute, überschwemmte
das Wasser die Ufer, und füllte die an diesem belegenen Häu-
ser g _- 4 Fuß hoch. Als das Wasser gegen I I Uhr plötzlich
in einer Viertelstunde über 3 Fuß siel, blieben die Ufer mit
auf. einander gtthürmten, 2 — 3 Fuß dicken Eisschollen be-
deckt. (Pern. Woch. Wl. HZ 16.)
I m I . 1937 sind im Rigischen Kreise 17 alte, 23 junge
W ö l f e , im Wolmarschen 33 alte, 21 junge, im Wendenschen
15 a-, 9 j - , im Walkschen 29 a., 22 j - , im Dorptschen 47 a.,
79 i . , im Werroschen 15 a., 29 j . , im Pernauschen 23 a., 5
i - , im FeUinschen 1« a , 68 j . , im Qeselschm 6 a., 5 i-, m
Livland überhaupt 207 alte und 281 lungc, zusammen 468
Wölfe getödtet. I m I . 1836 waren I» alte und 20 zunge
Wolfe mehr gelobtet worden. (Livl. Amtsdl.)
Herr Graf Dmitrij Nikolajewitsch S.cheremetjew hatte
den Bauern seines Gutes Haselau im Dorptschen Kreise,
welche im vorigen Sommer durch Hagelschlag einen Schaden
von 10.992 Rbl. 58 Kop. B. A. erlitten, zum Brot- und
Saatenankaus 2748 R. 14 '/, K. B. A. bewilligt. Diese
Kumme ist von der Haselauschcn Gemeinde zum ersten Fonds
einer Gebietö-Hagel-Assecuranz bestimmt worden, wel-
cker «den Herbst bei Abgabe des Magazinkornes durch einen
Neitraq nach Maßgabe des Landeswerthes, von jedem wöchent-
lichen Gehorchstage '/« jeder Getreidesorte, vergrößert werden
soll um aus diesem Fonds bei etwanigen Hagelschäden die
Haselauschen Wirthe verhaltnißmäßig unterstützen zu tonnen.
(Prov- Wl. ÄZ 15-)
Job Fr. Krest l ing auf Freudenberg im Wenbenschen
Kreise bedient sich seit 3 Jahren zum Kochen eines Kessels
aus Eisenblechplatten, die mit Nieten aus zusammengerolltem
Eisenblech <zn einander geheftet, mit einem Kitt aus Schwe-
felblume, Salmiak, verdünnter Vitriolsäure und Eisenfeile ver-
klebt, und der größcrn Festigkeit wegen mit einem Korb oder
Rost von Eisenreifen und Stäben umgeben sind. Es faßt
dieser Kessel 50 Wedro, ist von einem Jüdischen Blechschläger
«naefertiat. und hat nur 12 Rbl. S . gekostet, während ein
gleicher Größe wenigstens 80 Rbl. S .
»u stehen gekommen wäre. Zum Kochen einer Flüssigkeit m
diesem Kessel ist nicht bloß weniger Feuerung nothlg, als in
einem andern, sondern es wird derselbe auch weniger durch
UnV?rMigkeit oder Nachlässigkeit beschädigt. (Russ. land-
wirth. Ztg. Ns 28.)
E s t h l a n d .
^n der Stammschäferei zu Orrenhof werben am 7.
Mai 100 Mutterschafe, eine große Auswahl vorzüglich«
Zuchtwidder und 70 Hammel versteigert werden. (Rev. woch.
Nachr. HÄ 16.)
C u r l a n d .
Die Land esprästanden find auf 1 Rbl. 18 Kop., und
die zum Besten der Stadt Mitau auf 10 Kop- K. fürs Jahr
auf jede Seele einem Patent der Curl. Gouvts.-Reglerung
v. 18- Januar zufolge bestimmt. (Prov. V l - ^ Z 1«-)
^n M i t a u wird Hr. Carl v. Ho l te i mit der Rigischcn
Schauspielgesellschaft im Juni ^ V o r s t e l l u n g e n gebm auf
welche die Person für einen Platz in den Rang- unb Partcrre-
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logen oder für einen numen'rten Sperrsitz mit 13 Rbl. S . M .
abonniren kann.
I n Libau waren bis zum 19. April 26 Schif fe ange-
kommen und von da 5 abgesegelt.
I n Windau fror es in der Nacht vom 25. auf den 26.
10", und der W indau f l uß war noch am Ende desselben
Monats mit 3'/u Fuß dickem Eise bedeckt. An Sa lz und
.Her i ngen , welche im Preise gestiegen sind, war fühlbarer
Mangel. Der langanhaltende Winter ist der Anfuhr von Ho lz -
waaren, die man auch im Frühling bei hohem Wasser nach Win-
dau zu flößen hofft> günstig gewesen, und es ist daher in diesem Jahr
ein bedeutender Holzhandel zu hoffen. Die Getreidepreise sind
weaengeringerAnfuhrgestiegen,unddie Ausfuhr ms Auslandmuß
sich auf eine geringe Quantität beschränken, da die Nachfrage für
den einheimischen Bedarf groß ist. (Russ. Handelsztg. ^ ' 45.) —
Am 10. April begann zur Mittagszeit der Eisgang auf dem
Windaufluß, Anfangs bei geringem Strom, der aber bald bei
Südwind zunahm, und dichte Eismassen nahmen rapid ihren
Ausgang zur See. Die Bollwerke des Hafens haben nur
ganz unbedeutend gelitten, mehr einige niedrige Gegenden des
Umkreises durch Überschwemmung. (Deutsche Handelßztg.
Oecrolog.
26. Am 9. März d. I . starb zu Reval der Rath F r i e -
drich Ludwig Schlepegrel l , (Pfand-) Besitzer des Gutes
Ahagfer (in Allcntacken), in einem Alter von 65 Jahren.
27. Am 26. desselben Mts. starb ebendaselbst Se. Erc. der
General von der Infanterie u. m. h. O. Ritter Gregor v.
B e r g , im 73. Lebensjahre. Seit mehreren Jahren penstonirt,
war er nach einer ausgezeichneten Kriegerlaufbahn eine lang«
Reihe von Jahren, theils Commenbant, theils Militärgouver-
neur in Reval gewesen. — Am 5. b. M . fand bei sehr
großer Versammlung des theilnehmenden Publicums die Feier-
lichkeit seines Leichenbegängnisses in dafiger Domkirche statt.
Nach eigenem letzten Willen wurde er mit militärischem
Marsch zur Ruhe getragen. ß.
Vibliograzchischer Verletzt für vas
Jahr 1838.
ä.. I m In lande gedruckte Schr i f ten.
Sinnas par muischam un sem-
neekeem, ku warr redseht, kä wezzös laikös schob« unkataa,
aad i r r ; Drustu-draudse« par labbu sarakstitas un pee jaunas
basaizas eefwehtifchanasparpeeminnefchanu isdohtasnoWe«as«
Druste^ leelakunga Heinrich von Hagemeister. 1833ta gaddä.
Riha.es pilssehta, 1838. 54 S. 8., d. i. Nachrichten über die
Kirche, die Höfe und die Bauern der Drostenhofschen Gemeine
woraus man sehen kann, wie es hier ehemals war und ietzt
ist; für die Drostenhofsche Gemeine entworfen, und bei Ein-
weihung tiner neuen Kirche zum Andenken herausgegeben von
dem Erbherrn von AIt-DrostenhofHeinrich vonHagemeister.
Namentliches Verzeichniß der aufs Jahr 1838 in Riaa
zu den drei Gilden gesteuert habenden Kausteute, nebst An,
gäbe von deren Firma's und Geschäftslocalen. Riaa, im Fe-
bruar 1833. 4? S. 8. - ° , u
> Deewa-wahrdu mihlohajeem pa brische'em jauna arahma-
tina. 3 schas fehjas Ima, 2tra fauja. Rihqa i N W S
9. d. i. Für Freunde des Wortes Gott s, in zwanglose
Heften. Der 3ten Saat Iste, 2te Ausstreuung. ^ ° " ^ ° ' ^
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestatet den Druck: C. W. H e l w i g .
Dorpat, den 26. April 1839, (Gebruckt bei Lindfors Erben in Dorpat.)
I». Mittwoch, den 6. Mai 1838.
a s a n b.
Gine Wochenschrift für Liv-, ckfch- und Eurland's
) Geographien
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : I. Noch ein Wort über das Recht des Gütcrbesitzes in Livlanb. Sp. 273. — I I . über den Frauenverem in
Iacobstadt. Sp. 279. — Hl. Lehnbrief des O. M . Conrad von Vietinghoff vom Jahre 1410. Sp. 281. — Corre-
spondenznachrichten: aus Riqa. Sp. 281, 282, 283. Aus Dorpat. Sp. 283. Aus Werro. Sp. 28^. Aus Reval.
Sp. 266. Aus Curland. Sp. 288. Repertorium der Tagcschronik: Livland. Riga; Csthland, Reval; Curlanb, Win-
bau, Iacobstadt. Sp. 287. —
I. Vdoch ein Wort über das Recht
des Güterbesitzes in Livland.
Der in Nr. 3 und 4 des Inlandes enthaltene
Versuch, das vermeintlich ausschließliche Besprecht
des Adels mit den Interessen des Vürgerstandcs
und der Wohlfahrt des Landes durch die, unter
Zahlung von Poschlin, und einigen anderweitigen
Beschränkungen, wieder einzuführenden langjährigen
Pfandcontracte zu vereinigen, hat das Schicksal der
meisten Vermittler gehabt, und den Widerspruch bei-
der Theilc veranlaßt. Es ist einerseits das volle
Besprecht für den Nichtadligen in Anspruch genom-
men und rechtlich wie historisch begrüudet, anderer-
seits in Nr. 11 und 12 des Inlandes, dieser Vor-
schlag als eine mit den Interessen des Adels und
des ganzen Landes unvereinbare Concession, die
Pfandcontracte selbst aber,'als ein gänzlich ausgear-
tetes und illusorisches Institut dargestellt worden.
Bei dieser Lage des Streites kann die weitere Aus-
führung jenes Vermittclungsversuches von keinem
Interesse mehr sein; um so mehr, da, wenn auch
nicht zugegeben werden kann, daß uuscr gegenwär-
tiger Pfandcontract dem alten Pfandcontract des
Deutschen Rechts so gänzlich entfremdet worden,
wie man in jenen, Ärmel des Inlandes behaupten
wollen, doch seine thcilwcise illusorische Natur in der
Tpat nicht ganz zu leugnen ist, und er allerdings
unter andern mitwirkenden Ursachen, auch einer
Art Nothwchr wtder die, gegen das historische Recht
entstandene Praris, seinen Ursprung Zu danken haben
mag. Dieses historische Recht selbst ist in Nr. 10
des Inlandes so klar und für jeden Unbefangenen
gewiß überzeugend nachgewiesen, daß jede weitere
Ausführung dieser Ansicht übcrstüßig erscheint. Der
Artikel in Nr. 11 und 12 des Inlandes aber, der
offenbar vor Erscheinen der vorhergehenden Nro.
geschrieben worden, und diese daher weder berück-
sichtigen, noch zu widerlegen beabsicljtigen konnte,
hat die entgegenstehende Ansicht weniger aus demjuridischen, als dem historisch-politischen Standpunkt
durchzuführen versucht, und zu weiterer Beleuchtung
der Sache, vorzugsweise aus diesem Standpunkte,
gewissermaßen herausgefordert; da eraufzumTheil
wahre, aber eiuseitig aufgefaßte Prämissen Folgerun-
gen gebaut bat, die bei weiterer Prüfung wohl
nicht ganz Sttch halten dürften, und daher nur dazu
dieucn können, die Ansichten des größeren Publicums
über diesen Gegenstand, deren Berichtigung doch
der einzige Zweck solcher Aufsätze fein kann, zu
verwirren.
Dieser Artikel gesteht die, freilich nicht zu leug-
nende, historische Thatsache zu, daß in früherer Zeit
auch Nichtadlige Güter in Livland besessen haben,
glaubt aber dieses Recht auf die s. g. „Schöffenbar-
Frcicn" beschränken zu müssen, die vor der schärfe-
ren Sonbcrung der Stände dem Adel gleich geachtet
worden,'später aber nach den Grundsätzen des
Feudalrcchtes, dieses Necht durch Betreibung
bürgerlicher Gewerbe und Vermischung mit dem
niederen Vürgerstande verloren haben,
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aZ H i Iah ^ N l l o d M ämmtlichen
L vlä d M M Landgü er, aus dem Lehnrecht verthci-
da u sehen. Die als sich fast von selbst verstehend
b na«te Behaus
M r in ke ne Veränderungen
Habe bewirken ? ö n ^ irrig. Denn es
aebötte ia eben m den beschränkenden Bedingungen
d s Lcbnsbesitzes d ^ er sich von vollem
Naentbum unters
obne N des L hnsherren gar
N ' s ^ e / ab« als die Veräußerung gestattet
wurde ^ d ch w n e r ^
veräußert werden d ^ M i t der Verwandlung
sämmtlick er Lehngüter in Allodien, mußte also na-
N i auch diese Beschränkung wegfallen, wenn sie
haben sollte. Um
das m behaupten, hätte aber billig vorher nachgc-
Wksen w ^
namentlich in diesen Bestimmungen jemals in Liv-
land zur Anwendung gekommen war; was in einem
Lande wenigstens unwahrscheinlich erscheint, zu
dessen Eroberuna. die zunächst zur Betreibung des
Handels herübergekommenen Bü rge r so wesentlich
beiaetraaen habe^ daß ihnen ein Dn'tthcil des Er-
N verkannt wurde
Vaener Stand der „Schöffenbar-Freien," die
von d ? m " ^
Volke wesentlich unterschieden waren, und in gcwis-
i?n Beu'ehunaen dem Adel gleich standen, ist indes-
sen in dem älteren Deutschen Recht allerdings be-
Falsche
U ^ " l f den
? 3^ ^^ ^^  l ie historffche EntWickelung beider
de erforderlich
Es nicht zu leugnen, daß sich, wenigstens bei ein-
m Germanischen VoMämmen, neben den schon
Ä«, wennaleick in aermacr Zahl vorhandenen
önlich U n f N Masse
waren. ^ D.'e Erblichkeit der ^ hne aber bildete sich
viel später aus, als .die Erbl.chke. des adligen
Standes in dem Prmc.p der Nitterburtigkett. Ob-
gleich also der Besitz der Lehne dem Feudaladel
Gelegenheit gab, den größten Tbe. der ihnen ur-
spriwF/ch gleichstehenden G e m e m f ^
den Stand der Hongen herabzudrucken; so bildete
doch der Güterbesitz keinesweges das.wesentliche
Merkmal des Adels, und es gab von jeher, auch
in den glänzendsten Zeiten der Feudalan,tocrat.e
unbcgüterte und selbst arme Edelleute, ohne daß
deren Standesehre und persönliche Ehrenhaftigkeit
dadurch geschmälert wurden; weil eben der Chara,,
cter des Nttterstandes (»nie« nach dem techmschen
Ausdruck des Feudalrcchtes) nur in der N'tterbur-
eigentlichen und ausschließlichen Wehrstand bildete.
, Das Recht der Wehrhaftigkeit stand aber ur-
sprüngl.ch jedem f ^en Manne zu. Wer also aus
älterer Zeit die Gcmcmfrcchctt conservm hatte, nn
Gegensatz zu denen, die sich erst später aus der auf-
gebürdeten Hörigkeit wieder emporgearbeitet hatten,
behielt dieses Recht ungeschmälert, und mtt chm die
Befuyniß, sich dem Waffengewcrbe als solchem
3« w.dmcn. Durch dieses aber wurde die Lehns-
fähigkeit bedingt, weil eben der Kriegsdienst als
unablösbar auf dem Lehn haftende Verpflichtung
betrachtet wurde. So entstand der Gegensatz zwl-
schen den alten oder s. g. schossenbar-Frcten und
dem aus den Hongen hcrvorgegangeuen «lederen
Volke. Wie aber selbst der ritterbürt»^ Adel dura)
Vermischung des feudalen Princips mlt dem Waf-
ftnrecht des freien Mannes schon in sehr alter Zeit
von der Beimischung, zwar m mancher Beziehung
böhcr gestellter aber doch c.ssentNch persönlich un-
freier, f. g. Mm.sterlalen der Fürsten und Dynasten
sich nicht gänzlich frei erhalten konnte; so erfolgte
natürlich sehr bald auch in^den Städten eine Ver-
Her-
^ ^ ,,.., ^ ^  Adel
bildeten/ hat mit dem^niedercn oder bloß n'tterbür-
tigen Adel nicht das Mindeste gemein; und m r von
letzterem kann hier die Rebe sein, da Livland zwar
in neuerer Zeit einen titulirten, nie "der emen
eigentlich hohen Adel im historischen f i n n d s
Wortes gekannt hat. Dieser niedere Adel entstand
5 .«—.«^ cmg denjenigen Gemcinftelctt, mc licy
«'«'" -dem Kriegsdienst gewidmet hatten,
durch Velehnung mit Landbe-
fort, wo er
übrigens durch wirklich ritter-
. ^ . ch verstärkten, Patriciats zum
Thcil^ bis in die neueren Zeiten erhielt. Den Nord-
deutschen Städten aber, aus denen Livland vorzugs-
weise colonisirt wurde, ist ein geschlossener Patriciat
und überhaupt dieser ganze Unterschied wohl immer
fremd geblieben, da ihre eigene Gründung in eine
Zeit fällt, wo er größtenteils schon antiquirt war.
Die Geschichte unserer Livländischen Städte weiß
vollends nichts davon, was wohl thcils eben darin,
zunächst aber in der natürlichen Stellung einer
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ursprünglichen bloßen Colonie seinen Grund haben
mag; wo der schärfer hervortretende nationale Un-
terschied gegen den Eingebornen die Geltung so
subtiler, selbst im Muttcrlandc größtencheils schon
obsoleter Distinctionen unter den herrschenden Deut-
schen selbst nicht aufkommen ließ.
Nicht minder muß zugegeben werden, daß in den
Ländern, wo das strenge alte Lehnrecht in anerkann-
ter Gültigkeit bestand, die Lchnsfähigkeit durch Be-
treibung bürgerlicher Gewerbe verloren ging. Diese
Bestimmung bezog sich aber kcineswegcs bloß auf die
nicht adligen Lehnsbesitzer, sondern nicht minder auf
den ritterbürtigcn Adel selbst; wie denn auch vor
noch nicht gar zu langer Zeit in einigen Ländern
Europa's die Betreibung bürgerlicher Gewerbe dem
Adel wirklich bei Verlust seiner Standesrcchte un-
tersagt war.
. Eben so wenig läßt sich aber annehmen, daß esjemals Nechtsprincip gewesen, die Ehrenhaftigkeit
des Mannes werde durch anständigen und rechtlichen
Erwerb gemindert; wenngleich mancher waffenstolze
Stegrcifsritter mit Verachtung auf den friedlichen
Erwerb des nicht minder freien Bürgers herabsehen
möchte. Diese Beschränkung hatte ihren Grund
vielmehr zum Thcil in dein Interesse des Lehnsher-
ren, dem jeder Lchnsträgcr gegen Befreiung von
allen anderen Steuern dergestalt zum Lehnsdienst
verpflichtet war, daß er uicht nur sein Contmgcnt
für eigene Kosten zur Lchnsfahne stellen, sondern
auch persönliche Dienste leisten mußte, und die ge-
schlossenen Massen des Lehnsadels den Kern der
derzeitigen Heere bildeten. Es konnte also dem
Lehnsherrn nicht gleichgiltig sein, wenn der Vasall,
durch auderweitigen Geschäftsbetrieb dem Waren-
wert' entfremdet, Muth und Geschick zum persönlichen
Dienst verlor. Zum Theil aber lag der Grund
dieser Bestimmung auch in dem strengen Isolirungs-
Princip des Mittelalters, nach welchem kein Stand
und Gewerbe in die Befugnisse des anderen über-
greifen durfte, und also Niemand zugleich dem Nähr-
und dem Wchrstande angehören durfte, welcher
letztere selbst, wie wir gesehen, ursprünglich aus dem
Waffengcwerbe hervorgegangen war.
Es ist also in der That mcht zu begreifen, mit
welcher Consequenz diese lchnrechtlichen Bestim-
mungen noch heutiges Tages für ein ausschließliches
Besprecht des Adels an den, nunmehr durchweg
allodialcn, Gütern in Livlcmd geltend gemacht wer-
den können. Denn die Verhältnisse des Adels znm
^>tactt haben sich m dem Maße verändert, daß der-
Mve zwar seine alte persönliche Und reale Steuer-
nelyeu behalten, seine Wchrpstichtigkcit aber derge-
stalt verschwunden ist, daß gerade er, mit den ihm
? ^ " ^czletzung gleichgestellten Ständen, davon
w d D i V p f l i c h t u n g
st
zum persönlichen Dienst ist auf die anderen Stände
übergegangen, und statt dieser dem Adel bloß das
Vorrecht zu Ossicierstellen geblieben. Andererseits
ist ja der heutige Adel dem bürgerlichen Geschäfts-
betriebe keinesweges fremd geblieben. Es haben
nicht nur sehr achtungswerthe Glieder dieses Stan-
des sich, der ärztlichen Prans, der Advocatur und
dergleichen Geschäften gewidmet; sondern der Adel
hat nicht minder gesetzlich das Recht, gegen Erlegung
der vorgeschriebenen Abgaben, Großhandel und Fa-
brikgesHaftc aller Art zu betreiben, Podriade, Vrannt-
weinspacktungen u. s. w. zu übernehmen, kurz aufjede Weise in den bürgerlichen Erwerb mit einzu-
greifen. Er hat dieses Recht auch vielfach benutzt,
und mithin durchaus kein Recht mehr, dieses alte
Isolirungs-Princip noch für sich in Anspruch zu
nehmen.
Wenn aber vollends in Nr. 40 des Inlandes
klar nachgewiesen worden, daß nach den älteren
gesetzlichen Bestimmungen das Recht des Güterbe-
sitzes den Bürgerlichen nicht nur rechtlich zugestanden,
sondern auch bis zum Jahr 1789 factisch gar nicht
verweigert worden, ohne daß sich eine Spur dieser
lehnrechtlichen Beschränkungen findet, von denen im
vorigen Jahrhundert, wo die eben erwähnten Ver-
änderungen in den Verhältnissen des Adels im We-
sentlichen schon eingetreten waren, ohnehin nicht
mehr die Rede sein konnte; so ist es klar, daß die
neuere, auf den Senats-Mas vom Jahre 1769
gestützte, entgegengesetzte Praris allerdings nur auf
der Erbuntcrthänigkeit und den auf Livlanb ange-
wendeten Vestimmnngen des Rcichsrechts über die-
selbe beruhete. Die Reservationen des Adels bei
der Hrcigebung der Bauern können sich also nicht
ans dieses Verhältniß beziehen, und überhaupt dieses
nur zur Negulirung der gutshcrrlich-bäuerlichen
Beziehungen emanirte Gesetz auf die gegenseitigen
Verhältnisse des adligen und BürgcrstandeS von gar
keinem Einfluß sein. Eben so klar aber ist es, daßjener Senats-Ukas die älteren Allerhöchst bestätigten
Rechtsverhältnisse der Provinz nicht aufheben, mithin
kein dcsinmvcs'Recht bilden konnte. Es mußte da-
her, da nur Rechte einzelner Personen, nicht aber
ganzer Stände durch Verjährung erworben und
verloren werden können, jedem einzelnen Vethcilig-
ten die Geltendmachung des alten Nechtszustandes
gegen diesen, denselben alterirenden Senats-Ukas
durch geeignete Vorstellungen offen bleiben, auch wenn
derselbe durch kein allgemeines Gesetz aufgehoben
worden wäre. Noch weniger konnte der Adel sich
über Verletzung seiner Privilegien beklagen, und der
RcWung das Recht streitig machen, jenen, nur
das" Verhältniß der ErbunterthaNigkeit basirtenan^ l . ^ t zun  
ausdruckuch cnmirt orden. ie erpf l ich tu
Scnatsukas, nach deren Aufhebung gleichfalls aus-
drücklich aufzuheben. Eine solche Bestimmung ist
mittelst an das hofgericht erlassellen Mases aus der
allgemeinen Versammlung des Senats vom 3. Dec.
4826 unzweldeut.g erfolg; sie wurde aber nicht
angewandt, bts E.n Dlrigirender Senat in dem,
" spc«eller Veranlassung ergangenen, Utas v. 2 i .
März 1833 nochmals ausdrücklich darauf hinwies;
und nun erst der Adel gegen diese Bestimmung fein
vermemtüch dadurch verletztes privilegienmäßiges
Recht gettend machte, während zu einer ähnlichen
Protestatton gegen den das alte Recht des Landes
attenrenden Senats-Ukas von 1789 W Nienmnd
für berufen erachtet hatte. Ans diesem Wege ist
es frelltch erreicht worden, daß diese neueste gesetz-
llche Vestunmung zur Zelt noch nicht angewendet
^ F / H ^ NlLn^ ^^ ^^ ^^ ^
^ e 5 n ^ ^ ^
deten Pn'vilegiums sich handelt; und es keinesweges
rucksichtslose Neuerungssucht, sondern im Gegentheil
nur Sinn für das althergebrachte Recht bekundet,
wenn dieser Gegenstand das Interesse des Publieums
so ungewöhnlich in Anspruch nimmt, während das
adllge Netractsrecht, seine Steuerfreiheit und andere
diesem Staude gesetz- und pnvilegienmäßig wirklich
zustehellden personl.chen und corftorativen Nechte noch
!'<? A ' ? w ^ " BMgkeitsgefühl mit Sinn für




II. «ober den Frauenvorein
cobstadt.
(Aus einer officiellen Anzeige vom 5. Januar 1836.)
Der Frauenverein, wurde Hieselbst im Jahre
1821 von den damaligen Bewohnern dieser Stadt,
namllch der Frau Obcrhauptmanmn, jetzigen Canz-
lerin Apollonie v. Vistram, geb. v! Engelhard,
der Frau Hoftäthin Christin/ v? Hübschmann / geb^
Totti«, der Frau Rittmeistern Dorothea v. Wul-
fert^ geb. Tiemroth, und der Frau Stadt-Secre-
tairin Sophie Kittel/geb. Hölzch unter Mitwirkung
^ ' dem Geburtsfeste Seiner Majestät des Höchst-
sekgen Kaisers Alexander Pawlowitsch bestätigt :md
bestes nack den Statuten aus Personen, die sich
zu emem beledigen jährlichen Beitrag unterzeichnen,
von denen die Personen weiblichen Geschlechts Mit-
gl.eder he.ßen und an allen Verhandlungen Theil
28°
nehmen; die Personen männlichen Geschlechts aber
sind Teilnehmer, und alle ander n, die einmaNae
Beiträge und
Wohltäter des Vereins oen Flamen
Er wird von vier auf drei Jahre durch Stim-
menmehrheit
wiedernm einen GeschGsNr ? b r
Korrespondenz und F ü ^
wählen. Der Zweck des N
hülfsbedürftiger Famili n mid kranket P rson n s3
wie elternloser Wa»7en zu welchem VehuN^^^^
Einnahmen festgesetzt sind, nämlich- ^ folgende
2. jährliche Beiträge der Mitglieder und Tücil^
nehmer des Vereins "^"coer uno ^pcil.
b. emmalige Beiträge u'nd Geschenke der Wohl-
" ssn'F'nm ^ t w t m « e ^ ^ und
ten VeUoosunae" bewerkstelllg-
ä. die Renten der ausaeliebeneu c?^>.'^ l.'p>. s«
lanae diese nickt ^ n ^l ,? ^ ^ . . ^ ^ ' "
e. e V Abaabe v ^ 5?^ .
nehmer -vostonsptcl sammtllchcr Thcil-
Aunerdk'n werden l „ m ^ „ n^^«^
Beste« des ^  u?d im H r i
wurde vom Verein. eine Smumlunq Gebote b ^
ausgegeben. - Alle V e i t r ä g e ^ N Ein
nahmen werden zur sslita s
und ,mr die Renten, wenn dasselbe bereits bis auf
. A. S- angewachsen, so wie die Revenüen
vom Grundvermögen zur Unterstützung der Hülfs-
' Zu^Vem?hung"uber die Angelegenheiten des
Vereins sollen alle zwei Monate Z u s a ^
,"",„ " " ^ ' August eine allgemeine Iahresversamm-
überhaupt Z Mitglief " ? 9 T H M m e ^
denen i'edock iettt nur ^ / M. '^s^ ^ /
nehn^ er und d Z M auck^i ? ! " ^
nachgeben snd/ V e erne Ca
345 Rbl. S. und Ackn l^dere7e für V ^
Die Renten und R venüen b?/r«/n m . ^
wärtig nnter 8 H ü l f N ^ ^ ^ ^ ^
? ? betrug die Einnchm mtt^
«5^«
Da die Stadtbewohner fast aar lein?«
an diesem Verein nehmen, uud auch die ^
Mitglieder sich zurückzuziehen suchen md N X
von den
gar keine Be läge eingehen, so k a m " ^
ferne Capital sich bedeu end vergrößem noch auch
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für die Hülfsbedürftigen so vlel gethan werden,
als es nöchig ist, und gewiß geschehen könnte, wenn
die resp. Frauen dieser Stadt mehr Theilnahme
für einen so edlen Verein zeigen würden.
ÜÜ8808 droues w^seren t!io long^uäe vorient lieb-
den vnäL vorienen In ÜL88or LeriM ÜU88« nade-
namcäen äornero 2I26 I^lllienägl voer lanoko vnäe
ä z In llEmo I^ anllo tlio ÜÄrZien ß i
»II oror mit vnäo tlialielwr m^t Xeicore
III. Lehnbrief dos O. Md. Eonrad
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von äoino Vvtinglioue 3Iei8tor äor Lraäor«
Orüen8 8anto Hlarien üer üutselien tlio I l
Iloil In Unäo Vnäo äon Icunt ^Iien gegen-
en Vnäo tolcumnltigon «lat vvi von Älaolit
V8er Nr>v«r6iFen IIome!8ter8 «1er >vi vul-
lenkomeliken druliLN lu llussen »aicen tome neue
vn8er NloäegodLlliFLr tlll» Ivlllanäe üer
Dome Nrzamon lUttero kern v^äeriko





na lenZ^näe» rockte tl»o kliltenäe tiin
vnüo tlio uesittenäe m^t suäaner vr^Iieit 2I8





g tkn liize In äen ^aren








Gorrospondonzuachrichten, Repoetorium bor Tageschronik
und Miseollen.
R i g a , den 2^. April.
Unsere Dünabrücke ist gelegt, und seit heute auch für
Fahrende zu passiven. Sie wird jetzt, begünstigt vom schö-
nen Wetter, — wir haben seit mehreren Tagen Mittags
20° Wärme im Schatten, — stark benutzt, theils um die
Sommerwohnungen zu besichtigen, theils um sich in der freien
Natur dort zu ergehen. Als Merkwürdigkeit aber kann man
es ansehen, daß sie in diesem Jahre früher gelegt worden ist,
als Schisse über See angekommen waren, denn in der Regel
sind diese weit früher hier, und oft sogar treffen S t rusen
später ein. Bis jetzt aber haben wir der letztern schon 203.
Von Verunglückung derselben ist Gottlob bis jetzt nichts zu
hören.
M j t Recht steht zu erwarten, daß wir auch bald die
Freude haben werden, eine Menge Schiffe ankommen zu
sehen (denn die drei, welche an der Schanze ausgeeipt wur-
den, sinb gestern in See gegangen)^  was um so wunschcns-
werther wäre, als mehrere Maaren, und unter diesen na-
mentlich Flachs, zur Versendung bereits fertig liegen. Noch
nie ist wahrend der Spätherbst- und Winterfahrt ein so gro-
ßes Quantum von diesem Artikel hier aufgespeichert gewesen,
als letzt. Man hält es durchaus nicht für übertrieben, wenn
man dasselbe auf mehr als 100,000 Schpfd. anschlägt. Auch
Schlagfaat wird in diesem Jahre ein bedeutender Erport-
artlkel sein. .
hat jetzt nur 15 '/. Fuß Holländisch, im
" " diese Zeil aber hatte es I« Fuß Tieft,
n der starken Strömung wegen die
Seegatd 
"  i
»>!^  5»rll nvrr l)Ull,r rv ^« V«p «,^ I<>»
<>-.>< «<^«'^i'<, — ' " M a n r t r  tr   i
Tiefe noch nicht ganz genau bestimmen.
^ « « ' ' 3 5 , ^ ^ " . ^ t man die erfreuliche Bemer-
uns gemacht, daß b,e Consumtion v o n B r a n n t -
wein abnimmt, neuerdings theilt aber auch das Land die-
sen Beweis zunehmender Moralität. — I n einem Kirch-
spiele, wentg Meilen von uns entfernt, haben Bauern, ohne
gerade «inen Mäß igke i t s -Ve re i n zu stiften, sich verbun-
den, keinen Branntwein mehr zu genießen. Die Zahl dersel-
ben belauft sich in ganz kurzer Zeit schon auf 33^, und noch
am vorigen Sanntage hat ein wohlhabender Vauer seine
Tochter verhcirathet und auf der Hochzeit keinen Branntwein
reichen lassen. I m Wolmarschen soll die Zahl der Bauern,
welche dem Branntweinsgenuß entsagt, noch weit größer
sein. Die wohlthätigen Folgen dieser Maßregeln, aus) für
den äußeren Wohlstand der Bauern, sinb unberechenbar.
Den 23. A p r i l .
Von den drei in See gegangenen Schiffen ist Ca-
pitain König, der das Schlff Kosack führt, gestern auf
die Rhede zurückgekehrt, um die Anzeige davon zu machen, daß
sie 4 ' / . Meilen von der Bolderaa in See auf eine ganz feste
Eismasse gestoßen sind, was sie hinderte, ihre Fahrt fortzusetzen.
Nach wenigen Stunden stach er aber wieder in See, um gemein-
schaftlich mit den übrigen Schissen, wenn der Wind sich ändern
sollte, den Versuch zu machen, bei der Livlänbischen Küste
vielleicht eine Durchfahrt zu finden. Bei Abgang der Post
fehlte uns noch der Bericht über die Zahl der neu angekom«
menen St rusen , nur weiß man, daß eine Menge wieder
glücklich eingetroffen sind.
^ ^ .. , Den 27. A p r i l .
Etn'selt rin'Paar Tagen wehender sehr heftiger Nordwest-
winb muß die Eisdecke in der See endlich gebrochen haben,
und die beiden am 23. d. in See gegangenen Schisse sind die«
ser Ursach halber wieder in unfern Hafen zurückgekehrt. Von
Capitain Konig hört man weiter nichts. Sieben andern, im Aus-
lande mit Vallastbcladenen Schiffen ist es geglückt, eine Durchfahrt
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durch die Eisschollen zu halten, und sie sind in unserm Hafen
glücklich angelangt.
Vom Petrikirchthuxme aus will man eine Menge Schiffe
von Eis umgeben gefehed haben'). — Die Zahl der Strusen
war nach dem heute Mittag^eingegangenen Berichte 3U2.
R i g a , den 25. April.
Aus Domesnäs sind Nachrichten hier, daß daselbst zwi-
schen 2 bis 300 Sch i f fe , für Riga bestimmt, in der See
kreuzen, die des vielen in der Bucht befindlichen Treibeises
wegen nicht einlausen können.
Unser alter, im Lande sehr bekannter HandelFgartner
Schl icht , vom Weidendamm, hat, nachdem er fein Lebelang
der Erde so viel anvertraut, sich ihr nun in seinem 75. Jahre
selbst übergeben, in einem sanften Ende. Sein Leichenbegäng-
niß hatte am 17. d. statt, bei welcher Veranlassung unser
würdiger Herr Consistorialrath Grave vor einer zahlreichen
Versammlung eine tressliche Rede hielt. Eine seltene Fülle
der schönsten Blumen und besonders herrlicher Rosen hatte der
traurenben Kinder dankbare Hand um den Sarg, der die
Hülle des ehrenwerthen Greises umschloß, hergestellt, was ei-
nen freundlichen, tröstenden Anblick gewahrte.
Unser Artesischer B r u n n e n außerhalb der Citadelle,
dessen Wasser sich sehr wohlthätig gegen Ausschläge und Flech,
ten zeigt, dürfte auch in diesem Sommer neben den künstli-
chen Mmeralwässern wieder stark besucht werden.
Die hiesige L iedertafe l ist geschlossen worden, um im
nächsten Herbst mit mehrern zweckmäßigen Abänderungen wie-
derum eröffnet zu werden.
L ip insky ist hier durch, nach dem Auslanbe, gegangen,
ohne ein Concert zu geben. —
D o r p a t , den 30. April.
Am 27. d . M . , Abends um 8',!. Uhr, langten I h r e K a i -
serlichen Hohei ten, die Großfürsten N i ko la i und M i -
chael Nikolajewitsch auf Hochihrer Reise von St . Peters-
burg nach Berlin Hieselbst an, übernachteten im Hause des
Hrn. Lanbmarschalls von Liphart, und reisten am folgenden
Tage, Morgens um 7 Uhr, in erwünschtem Wohlsein, wieder
fort.
Gestern Abend um 7 Uhr, hatten wir das hohe Glück,
I h r e M a j e s t ä t , unsere allverehrte K a i s e r i n , A l e -
x a n d r a F e o d o r o w n a , mit I h r e r K a i s e r l i c h e n
H o h e i t , der Großfürstin A l e r a n d r a N i k o l a j e w n a ,
in unserer Stadt in vollkommenem Wohlsein anlangen zu
sehen. Beim Glockengelaute durchfuhren I h r e Majestät
die Stadt, geruhten ,m v. Liphart'schen Haufe abzusteigen,
und darauf mit I h r e r Hohei t die Sternwarte der Univer-
sität zu besuchen. Zur Abendtafel I h r e r Majestät wurden
Allergnadigst gezogen Se. Durchlaucht, der Herr General-
Ueutenant Fürst I . von Lieven, nebst Familie, Ihre Excellenzen
der Hr. Curator des Lehrbezirks, Gcnerallieutenant ic. Craff-
ström, der Hr. Generallieutenant v. Anrep, der Herr Land-
marschatl von Liphart, nebst Familie, der Herr Landmarschall
von Richter, Se. Magnificenz, der Herr Rector der Universität,
Professor U. Neue u. A. Die ganze Stadt war bis in die Nacht
festlich erleuchtet. Heute früh um 9 Uhr verließen I h r e
K a i s e r l i c h e M a j e s t ä t , mit Höchst: h r e m Gefolge,
in welchem sich auch Se. Erlaucht, der Herr Generaladiutant
« . « . G r a f von Nenckendor fs befand, unserp Stadt,
um Höchstihre Reise nach Berlin fortzusetzen.
') Ein Bericht vom 28. April meldet, daß bis zu diesem
Tage bereits 39 Schiffe in Riga angekommen waren.
(Zuschauer Nr. 6662)
^ Die Witterung hat leider nach den schönen Tagen der
vorigen Woche eine höchst unfreundliche Wendung genommen.
Die Luft kühlte so bedeutend ab, daß es seit dem 26. d. M .
jede Nacht fror, und gestern, wie heute, hatten wir Schnee.
W e r r o , am 20. April.
I n Nro. 3 des gegenwärtigen Jahrganges des Inlandes
findet siä) ein anonymer Artikel, der nicht ohne Humor aller-
hand Sachelchen über Werro zur Sprache bringt, welche ei-
nem Theil des dasigen Publicums für einige Tage Stoff zu
Theetisch.-Unterhaltungen gaben. Es wurde in jenem Artikel
auch erzahlt, „von mehreren aus- und inländischen Blättern,
welche thells von Corporationen, theils voll Privaten gehalten
wurden, sei am ausgebreitetstm ein ungedrucktes einheimisches."
Wir irren uns wohl nicht in der Vermuthung, baß der Ver-
fasser eine Zeitung bezeichnen wollte, welche hier, wie an
vielen andern Orten, nur von Mund zu Mund geht, und die
man kurzweg die „Klatschzeitung" nennen könnte. Erscheint
sich das Verdienst erwerben zu wollen, dem Inhalt dieser bis-
her „ungedruckten" Zeitung ein öffentliches Organ zu ver-
schaffen; einstweilen hat er versucht, das Inland dazu zu ge-
brauchen. Es sind nämlich jenem Artikel, der zugleich gege-
benen Ankündigung gemäß, bereits einige andere gefolgt, die,
so wichtig sie ihrem Verfasser und vielleicht einigen Werroen-
strinnen sein mögen, doch außerhalb des Städtchens schwer-
lich Interesse finden dursten. Dies zu beurtheilen, kommt al-
lerdings uns nicht zu, aber wir glauben uns berechtigt und
verpflichtet, unter den mitgetheiltm, zum Theil Verunglim-
pfungen enthaltenden Nachrichten, die aus Nr. 8, wo erzählt
wird, aus der Krümmerfchen Anstalt hätten im vorigen Jahre
„vier Zöglinge das con8ilimn ulieunlli" erhalten, als eine
solche zu bezeichnen, die nur aus der erwähnten „ungedruck-
ten" Zeitung entlehnt sein kann, daher keinen Glauben ver-
dient. Gesetzt, daß man sich von Seiten dieser Anstalt zu
solcher Maaßregel gegen einen Zögling veranlaßt sieht', so ist
man nicht inbiscret genug, es Leuten zu erzählen, dir eS
nicht angeht, am allerwenigsten gehört es in eine öffentliche
Zeitschrift.
Eben derselbe Character, der den Nachrichten jener „un-
gedruckten" Tageblätter überall eigenthümlich ist, spricht auch
aus dem in Nr. 14 des Inlandes enthaltenen Artikel. Bei
dem schlechten Witz, „das Krümmersche Institut werde zum
Ritter geschlagen werden," ist nur zu bemerken, daß die
Quelle, aus welcher der Witzling hier schöpft, wiederum
keine andere ist, als die „ungedruckte" Zeitung; er nennt
sie „Gerücht ," und zwar „unverbürgtes." Das hindert
ihn jedoch nicht, darauf zu bauen, als ob es unbezweifelt ge-
wiß wäre. Er siebt zwei unmittelbare, einander ausschlie-
ßende Folgen, baß nämlich die Anstalt „entweder in ihr vor-
maliges idyllisches Landleben zurücktrete, oder daß sie als fer-
nerer Wohlfahrtsauell unseres Städtchens stehen bleibe."
Nach dem zwiefachen Wenn^ einmal: wenn das „unver-
bürgte Gerücht" sich bewähren, sodann: wenn in diesem
Fall die letztere der genannten Folgen eintreten sollte, fürch-
tet er Anordnungen, die er gern abwehren mochte. Man
sollte meinen, daß er bei so geringem Grunde zu seiner Be-
fürchtung sich fürs Erste wenigstens keine verletzenden Bemer-
kungen erlauben werbe, aber solche Schonung kennt der Re-
dacteur einer „ungedruckten" Zeitung nicht. Er spricht von
„ u n b i l l i g e r Anmaßung , " daß der untere Theil der Allee
nebst einer daran.stoßenden Parkanlage nicht nur für uns
(für wen?) unzugänglich gemacht, sondern als bleibendes Ei-
genthum der Anstalt eingezogen werden solle," von „ P r ä «
r o g a t i v e n , " welche die Anstalt genieße, von „ F o r b e r u n ,
gen, zu denen jetzt eme neue hinzukomme," während von
Seiten der Stadt „bisher jedem billigen Wunsch der Anstalt
bereitwillig genügt worden sei." — Die Wahrheit ist, die An-
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statt hat an die Stadt noch keine andere Ansprüche gemacht,
als diejenigen, welche jedem Bürger und Hausbesitzer zustehen,
sie genießt weder Prärogative, noch irgend eine besondere Vergün-
stigung, hat solche nie gefordert noch erbeten, und es kann
daher weder von Fordernngen noch von bereitwilligem Genü-
gen die Rede sein. Daß ihr gestattet wurde, ein Stückchen
unbenutztts Land mit zu ihrem Garten zu ziehen, kann kein
Vorrecht genannt werden, da einerseits dadurch Niemand
beeinträchtigt wurde, andererseits vorher und nachher man-
chem Hausbesitzer werthvollerc Grundstücke mit viel größeren
Rechten zur Benutzung überlassen worden sind. — Nachdem
nun der Anonymus in schwülstiger Rede den Birken seine
Huldigung dargebracht und seinen Mitbrüdcrn eine Moral
gelesen über ihre „stiefmütterliche Gesinnung gegen die ehr-
würdige Zierde der Heimath," fragt er recht schulme«sterlich:
„wie dürfen wir unter solchen Umstanden von F r e m d l i n -
gen dort eine rücksichtsvollere Schonung erwarten, wo wir
selbst die nächste Pflicht versäumten?" Die Antwort auf
seine Erclamationen ist ganz einfach. Der gesunde Sinn der
Bewohner Wcrro'Z weiß besser als ihr Moralist, wo es fehlt;
im vractischen Leben geht überall das Nothwendige dem An-
genehmen vor, bei weitem die meisten Einwohner gehören zur
Erwerb treibenden Classe, welche überall kein großes Bcdürf-
niß zu einer Promenade fühlt, und der Moralist hat Unrecht,
ihnen „stiefmütterliche Gesinnung" gegen die Allee vorzuwer-
fen. Seine Klagen beweisen aber, daß die Allee bisher eine
unbeachtete, daher nutzlose Zierde war, und daß sie mit Ver-
gnügen einer Institution überlassen werden müßte, welche un-
ter dieser Bedingung den Wohlstand der Stadt heben und
begründen kann. Sollte ein Hungernder an einer mit leeren
goldenen Schüsseln besetzten Tafel nicht gern die geringere
Hälfte des kostbaren Metalles Anderen zur Benutzung über-
lassen, die ihm dagegen die bessere Halste mit Speise füllen?
Denn gesetzt, erstens, der Livl. Adel beabsichtigte wirklich die
Errichtung einer Landesschule; gesetzt, zweitens, die Krümmer-
sche Anstalt würde werth gefunden, dabei als Grundlage zu
dienen; gesetzt, drittens, auch das Löcalc derselben erschiene
für die Schule zweckmäßig, und es würde beschlossen, sie in
Werro zu etabliren, was natürlich, da die Luftschlösser noch
nicht practicabel erfunden worden, nur unter der Bedingung
geschehen konnte, daß ihr der zu den Gebäuden, Garten und
Spielplätzen erforderliche Grund und Boden auf Werro's
t«rru Nrm» eingewiesen würde, so würde dach dem Recht ei-
nes publiken Eigentums in Betreff der oberen, schöneren
Halste der Allee kein Haar gekrümmt, das Promeniren in
der unteren, nasseren Hälfte, wie in der „Parkanlage" —
die nur leider keine solche ist — Niemanden verwehrt wer-
den, als den Kühen und Gänsen, welche bekanntlich vom
Frühjahr bis zum Spätherbst täglich daselbst weiden, ohne
Jemanden zu, decintrachtigen oder beeinträchtigt zu.werden.
Wenn der Anonymus das Personal der Krummcrschm
Anstalt mit vornehmer Miene als „ F r e m d l i n g e " bezeich-
net, so wollen wir das hier mit Stillschwetgcn übergehen,
so leicht es auch wäre, zu zeigen, daß er entweder mcht w»s.
sen muß, was ein Fremdling ist, ober daß es »hm hur nur
darum zu thun ist, aus seinem Versteck Personen zu verdäch-
tigen, die ihm mißfallen. Die Lehrer der Anstalt M b , wie
in den meisten hiesigen Krons- und Prlvatschulcn, Aus- und
Inländer, z. Th. in Wer« besitzlich, namentlich »st der I n -
haber der Anstalt seit 13 Jahren Russ. Unterthan, Staats-
diener, verwaltet 3 Vormundschaften, bekleidet ein öffentliches
Amt in der Stadt, in welcher er mehrere Ervgrundstücke besitzt,
die er zum Theil selbst mit Häusern bebauet hat, während
der mcht unbekannte Anonymus nicht besttzlich ist, daher sein
Interesse für das wahre Wohl der Stadt schwerlich, aufrich-
tiger sem kann, als das einer Person, ble er aus seinem Hin-
terhalt herauv „Fremdling" zu nennen beliebt.
Aus der Krümmerschcn Anstalt.
R e v a l , am 22. April.
So sehr der W i n t e r mit seinem Abzüge zögerte, so
rasch aber auch ist der F r ü h l i n g mit seinem Anzüge gewe-
sen. Der Schnce ist schnell geschwunden, und die Witterung
war seit dem 10. b. M . fast ununterbrochen mild, mit -^.
10 bis 15 Graden im Schatten. Heute besonders ist ein som-
merwarmer Tag. — Am 1(5. d. M . hörte man hier das
erste diesjährige Gew i t t e r , das sich an beiden folgenden
Tagen, am 16. ziemlich heftig und von Regen und Hagel be-
gleitet,: wiederholte. Ein an der S t . Petersburger Straße
gelegener, zum Gute Kotzum gehöriger neuer Krug ward an
diesem fetzten Tage vom Blitz gezündet und brannte nieder.
Nach diesem dreitägigen Gewitter kühlte sich die Lust für
zwei Tage ab. — Drr Landmann ist erfreut, daß der Klee
dennoch lm letzten Winter ausdauerte. Das Wasser aber
hat Verwüstungen angerichtet, und man hört verschiedenen
Orts her Klagen über Fort- und Einreißen von Brücken,
Dämmen u. s. w., eben wie von Erd - Abschwemmungen.
I n B a l t i s c h - P o r t war bereits seit Anfang voriger
Woche das Meer auf und der Hafenzugang eisfrei und
d«r Sch i f fahr t geöffnet. Seitdem haben wir hier die ersten
Austern (zu 60 Kop.), frisihe Mcssina-Avfelsinen (zu 50Kop.
das Stück) und Citronen kaufen und genießen können. Der
Wagen-Transport nach St . Petersburg hat lebhaft begon-
nen. — Am 18. d. M . ging die Rhede von Neval los,
und am 20. lief das erste Schi f f aus dem Hafen , wie
auch das erste ein.' —
Obschon noch nicht vollzählig, dennoch der größte Theil
unserer Schauspieler-Gesellschaft ist angelangt. Das
Theater - Local hat einen neuen Aufputz erhalten, und am I .
Mai wird die Bühne eröffnet werden.') Von dann ab sind
die Contracte geschlossen. M i t B e l l i n i ' s „Romeo und Ju -
l i a " will man beginnen.
I n H a p s a l ist das dasige 83jährige Bürgerhaupt Ernst
Hingstberg am 21. März dieses Jahrs gestorben.
Aus C u r l a n d , vom 20. A p r i l .
I n der Erwägung, daß mehr aus Gewohnheit als aus
öconomischer Rücksicht hölzerne Brücken erbauet weiden, ob-
gleich die Preise auf Bauholz stufrnweife steigen, dergleichen'
Brücken aber öftere Reparaturen und baldige Renovation er-
fordern, sollen, zufolge einer ministeriellen Circulairvorschrift,
die aus den Landesprästanden zu erbauenden Brücken, wo es
thunlich ist, von Stein, ohne überflüssige Breite und von
dauerhafter nicht prächtiger Construction aufgeführt werben.
Würde der Wahl des Materials auch zu Gebäuden,—
besonders in den Städten, denn auf dem Lande neigt man sich
schon mehr und mehr zu einer Ansicht, wie die oblge, — nur
icdesmal eine richtige Auffassung der Verhältnisse, eine genaue
Abwägung der Kosten gegen die augenblicklichen und künfti-
gen Vortyeilc vorangehen, so müßte cm großer Theil der höl-
zernen Hauser bald anfangen, den steinernen zu weichen. Die
Berücksichtigung, daß Mauergcbäude weniger der Gefahr und
Verwüstung des Feuers ausgesetzt sind, und als Sicherheit für
öffentliche und Krons-Podriade dienen können, redet diesen
Gebäuden noch außerdem das Wort. Man berechne Capital
und Zinsen gegen die Dauer und den Werth hölzerner und
steinerner Gebäude, so wird man dieselbe Ueberzcugung gewin-
nen, >in Folge deren jetzt die hölzernen Trottoirpfosten heraus-
geworfen und durch Granit ersetzt werden. — Kalt und 3ie-
') Nach einer der Redaction später zugekommenen zuver-
lässigen Nachricht wird die Eröffnung erst später erfol-
gen, da viele Schauspieler erst gegen den 1. Mai in Rc-
val eintreffen sollten.
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gel sind durch vermehrte Brennereien schon leichter und bil-
liger zu erlangen, als in früheren Zeiten.
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Neperwrimn ver Tageschronik.
L i v I a n d.
Die Einnahmen der S t a d t R i g a betruaen im I .
1836 249,352 Rbl. 65 Kop. S . - M . und 224,774 Rbl. 74
Kop. B. Ass., zusammen 311,790 Rbl. 8 K. S. -M. oder 1,122,444
3t. 28 Kop. B. Ass. (Rig. St . -VI . Vtr. 17.)
I n der I ungs rauens t i f l ung zu R i g a warm am
Schluß des Jahres 1837 20!) Jungfrauen eingeschrieben, von
denen 128 Unterstützung genießen. Das Capital der Stif-
tung hat sich 1837 um 633 R. 13 K., deren Reservefonds
um 244 R. 3 K. S . - M . vermehrt; das Gesammtvermögen
betrug 43,330 R. 30 Kop. S . - M . (Ebendas.)
I n R iga waren vom Frauenvere in zu der am 17.
April veranstalteten Verloosung 5000 Loose ausgegeben wor-
den. Die Zahl der Gewinste, meist in Werken des Kunst-
fleißes weiblicher Hand, aber auch mehr, als je, in nützlichen
und zierlichen Gaben von Männern bestehend, betrug 2?2.
E s t h I a n d .
Ueber den Handel beim Revalschen Hafen im Jahre
1837 enthält Nr. 49 der Rufs. Handelszeitung Folgendes:
M i t Waaren kamen aus dem Auslande 73, mit Ballast 4
Schiffe an, 13 nur Waaren, und 3 mit Ballast weniger als
im Jahre 1836; aus Russischen und Finnländischen Häfen
kamen 40 Fahrzeuge mehr als 1836, nämlich 371 an. Ins
Ausland gingen 67 Schiffe, 37 weniger als 1836, und nach
Russischen und Finnlandischen Hafen 395 Fahrzeuge ab. Aus
dem Auslande kamen weniger Schiffe an, weil kein Roggen
und Weizen eingeführt wurde, womit 1836 12 Schiffe bela-
den waren; an Salz wurde zwar mehr eingeführt, aber viele
Finnländische Schiffe hatten größere Ladungen. — Von den
Einfuhrartikeln wurden vom Zoll befreit:'
im Verhältnis zu 1836
Salz . . . . 637,732'/. Pud — 261,017 '/. Pud mehr.
Heringe . . . 7,440'/. Ton. — 3,754'/, Ton. mehr.
Tabak . . . . 313 Pud — 58 Pud weniger.











26,116 „ — 81,839'/,',, weniger
515'«Ank. u.843B. 370'/, Ank. u. 909 B>
weniger.
. f. 232,427 Rbl. — 42,740 Rbl. mehr.
Versch. Waaren f. 209,705 '/, „ — 811,992'/, „ weniger.
Uederhaupt für 1,185,716 Rbl. für 822,954 Rbl. weniger.
Die verstärkte Einfuhr von Salz nach Neval dauert we-
gen der Allerhöchst bewilligten Herabsetzung des Zolles für
das zu diesem Hafen eingeführte Salz fort; dadurch ist es
der Revalschen Kaufmannschaft möglich, Salz in größerer
Quantität abzusehen, sogar nach umliegenden Städten. —
Hermge sind bei weitem mehr als 1836 emaeführt, wegen ih-
rer Wohlfeilheit durch reichlichen Fana. — Russische Waa-
ren sind im Nerhaltniß zu 1836 für '124,212 Rbl. weniger
ausgeführt; insbesondere ist der Unterschied bei der Ausfuhr
des Flachses bemerklich. Es sind nämlich ausgeführt:
1836 1837
Flachs . . . . 40,368 . . 32,033 Pud.
Flachshede . . 4,283 . . 4,570 „
Leinsaat . . . 718 . . 896 Tschetwert.
1836





Überhaupt für 721,254 . . 579,042 Rbl.
C u r l a n d.
Da an einigen Punkten der westlichen Glänze und an den
Küsten Curlands die Unternehmungen der Contredandeurs
überHand genommen, diese sogar Gewaltthatigkeiten, verbunden
mit Tödtungen, gewagt, und die Anstifter dieser Verbrecher!»
schm Handlungen Bauern und andere Leute zum Einschmuggeln
von Contrebande mit gewassneter Hand gezwungen haben, so
ist zur Hemmung dieser Unordnungen durch Allerhöchsten
Ukas v. 25. Märst d. I . unter Anderem befohlen, daß die
gesetzlichen Vorschriften über den?werstigen Gränzstrich an der
ganzen westlichen Landgränze vom I . I u i i an auf sechs Jahre
auf eine Entfernung von 30 Wersten auf der westlichen
Landgränze der Gouvernements Wilna und Curland und auf
der Seeküste des letztern von der Preußischen Gränze bis zum
Vorgebirge Domesnes ausgedehnt, und alle Sachen wegen Contre-
bande, die im Bereiche dieses neuen 30werstigen Landstrichs ange-
halten ist, nach den für den?werstigen erlassenen Gesetzen ent-
schieden werden sollen. Alle Bauern, Hebräer :c., welche in
jenem neuen Landstrich dieGewaltthätigkeiten der Contrebanbcurs,
das Einschwarzen der Contrebande über die Granze, deren
Transport oder Aufbewahrung begünstigt zu haben überführt
werden, sollen, wenn sie auch an den Gewaltthä«gleiten selbst
nicht persönlich theilgenommen, in die Arrestantencompagnien
auf eine Zeitlang, nach Ermessen der Gerichtsbehörden, abge-
schickt werden. ' Gleiche Strafe trifft diejenigen, welche an der
gewaltsamen Befreiung von Arrestanten in dem 30werstigen
Gränzstrich mitwirken. Hebräer dürfen in diesem Landstrich
nicht außerhalb der Städte und Dörfer in abgesonderten
Häusern, in Krügen, Mühlen und andern dergleichen Anstal-
ten wohnen. Der Gränzwache und den derselben zur Hülfe
abgeordneten Feldtruppen soll für jeden Contrebandeur oder
an gewaltthatigen Handlungen in Beziehung auf Contrebande
Theilnehmenden, der mit den Waffen in der Hand ergriffen
wird, 150 Rbl. aus den Zollsummcn zur Aufmunterung aus-
gezahlt werden. (Senatszeitung H616.)
I m Nteberbartauschen Kirchspiel in der Hauptmann-
schaft Grobin, erklärten bereits am zweiten Weihnachtsfeier-
tage v. I . 96 Bauern ihrem Prediger die Absicht, einen M ä -
ßigkeitsverein unter sich zu stiften, und baten denselben,
von ihnen das Versprechen anzunehmen, daß sie künstig keinen
Branntwein und keine geistige Getränke genießen, und einer
auf den andern sehen wolle, daß jeder von ihnen diese Ver-
sprechen genau erfülle. Der wohlthätige Erfolg dieses Vereins
bewog. in Kurzem noch 63 andere Bauern zum Beitritt, so
daß dieser Mäßigkeitsverein am 19. Febr. schon aus 179 Per-
sonen bestand. (Lettenfreund H? 9). — Jetzt bildet sich auch
imBuschhofschen Kirchfpjel in der Fricdrichstädtschen Haupt-
mannschaft ein Mäßigkeitsverein durch gegenseitiges Verspre-
chen der Bauern, keinen Branntwein zu trinken- (Prov.
B l . HZ 17.)
I n Windau langten am 16.April die ersten 2 Schiffe
aus Bremen nach 21tagiger Fahrt an. Das Fahrwasser war
bis 15 '/2 Fuß gestiegen. (Rufs. Handelsztg. ^ 5 51.)
Iacobstadt. Dem Selburgschen Herrn Oberhauptmann
v.-Mebem ist die Leitung des Steuerwesens in Iacobstadt,
die Einwirkung auf die Beitreibung der Rückstände, die sich
auf nahe an 30,000 Rbl. B . A. belaufen, und auf Abstellung
ctwaniger Unregelmäßigkeiten überfragen worden. (Curl.
Amtsbl. H3 34.) -
I m Namen des General-Gouvernements von 3iv-, Esth- und Curland gestatct den Druck: C. W
V°rpat, den 3. Mai 1838. ^druckt bei Andfors Erb m in Dorpat.)
19. Mittwoch, den i t . Mai 1838.
US I n l a n
Eine Wochenschrift für Viv-, Esth- und Curland's
i^ Statistik nnd Literatur
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : l . Noch ein Wort über das Recht des Gütcrbesitzes in Livland. Schluß. Sp. 289. — I I . über das Volksschul-
wesen in Livland. Sp. 293. — Corresponbenznachrichten: aus Riga. Sp. 297, 299, 200. Aus Dorpat. Sp. 300.
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Pernau; Esthlanbj Curland, Windau. Sp. 301. — Unglückschronik. Sp. 302. — Necrolog. Sp. 304.
I. Noch ein Wort übev das Recht
dos Gttterbesitzes in Livland.
(Schluß.)
Man hört zwar nicht selten von Mitgliedern des
Adels selbst, die ihren Standesgcnossen weder an
Ehrenhaftigkeit noch Intelligenz nachstehen dürften,
die Behauptung aufstellen, daß der freigegebene
Güterbesitz dem Adel selbst nur vorteilhaft sein
könne: die Erörterung darüber aber gehört nicht
hierher, weil sie billig dem Adel selbst zu überlassen
ist, und Niemand in seinem Interesse gegen seinen
Willen etwas aufgedrungen werden mag. Die in
Nr . 11 und 12 des Inlandes geschilderten Nach-
theilc aber, mit denen das ganze Land durch den
freigegebenen Gütcrbcsitz bedroht werden solle, er-
weisen sich bei ruhigerer Prüfung als durchaus un-
aegründete Besorgnisse, und scheint überhaupt diese
aanzc Darstellung,, wenigstens thetlweise auf cmer
hier sehr nahe liegenden unwillkührllchen Verwechse-
lung der Standcsmteressen mit denen des. Landes
^ Es lst"'mfördcrst unbedingt zuzugeben, daß eine
Classe von Staatsbürgern, die durch hinlängliches
Vermögen der direkten Sorge für Erwerb und Le-
bensbedürfnisse enthoben, sich dem Streben nach
höherer geistiger wie sittlicher Bildung hingeben kön-
nen, und so mit der erworbenen Intelligenz und
dem Sinn für höhere Bedürfnisse des Staats wie
der Menschheit auch die Mittel verbinden, ihrerseits
zu diesem Zweck beitragen zu können, ein unerläß-
liches Vedürfniß jedes Staates ist, der sich auf der
Hohe unseres Zeitalters erhalten wil l. Es ist nicht
minder zuzugeben, daß diese Classe von Staatsbür-
gern vorzugsweise ihren wohlthätigen Einfluß äußern
wi rd , wenn' ibr Vermögen auf Grundbesitz basirt
ist, der einerseits eine sicherere und stabilere Vermö-
gcnsstcllung begründet, als jeder andere Stand,
andererseits durch das natürliche Schutzverhältniß zu
dem niederen Landvolk den wohlthätigen Einflüssen
höherer Intelligenz und Humanität einen größeren
Wirkungskreis össnet. Allein dieses Schutzverhältniß
beruht za nicht auf der Stellung des Bauern zum
Edelmann, sondern auf der des kleinen Pächters
zum großen Gutsbesitzer. Der wohltätige Einfluß
des letzteren ist also nicht durch seine persönliche
Stellung als Edelmann bedingt, sondern eben nur
durch Humanität und Intelligenz, verbunden mit dem
nöchigen Vermögen zur Begründung einer in dieser
Beziehung unabhängigen Stellung. Und heutiges
Tages wird doch Niemand mehr behaupten wollen,
daß diese drei Requisite ausschließlich bei Personen
adligen Standes zu finden sind. Zwar ist nicht zu
leugnen, daß das SchutzverMnrß des Gutsherrn
nun, Bauern durch Vererbung des Gutes in einer
Familie, bei gleichzeitig vererbter Humanität und-
Bildung/ an Intensität und Wohlthätigkeit gewinnen
muß. Diese Vererbung ist aber schon durch die
natürliche Stabilität des Grundbesitzes bedingt, und
wird in den meisten Fallen eintreten, so lange das
zur Aufrechthaltung der gemeinnützigen Stellung des
Gutsbesitzers erforderliche unabhängige Vermögen
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vorhanden ist. Zur Begründung und Erhaltung
einer ^solchen Classe von Gutsbesitzern, ist es also
keinfsweges erförderlich, daß dieselben ausschließlich
eineni geschlossenen erblichen Stande angehören; ja
eine solche Beschränkung des Besitzrechtes steht die-
sem Zwecke gerade entgegen.
Denn, wenn als nochwendige Bedingung eines
solchen Einflusses der Gutsbesitzer ein unabhängiges
Vermögen betrachtet werden muß, und der Gutsbe-
sitz ymr als Mittel zum standesmäßigen Unterhalt,
nicht aber als Erwerbsquelle benutzt werden soll;
so ist doch in der Tbat nicht zu begreifen, wie bei
fortwährender Theilung eines solchen Vermögens,
das durch keinen Erwerb vermehrt w i rd , ^dasselbe
fortwährend die Mit tel zur Behauptung dieser stan-
desmäßigen Stellung bieten soll. Gerade um diese
wohlthätige Stellung des Gutsbesitzers auf die Dauer
möglich zu machen, ist es also nothwenrig, daß
Personen, die auf anderem Wege das erforderliche
unabhängige Vermögen erworben haben, durch Er-
werbung von Grundbesitz in diese Stellung eintre-
ten^ und dagegen diejenigen, welche diese Stellung
nicht mehr behaupten konnten, in dieselbe erst wie-
der eintreten, wenn sie durch anderweitig erworbenes
unabhängiges Vermögen wiederum in den Stand
gesetzt sind, die damit verbundenen moralischen Pflichten
gegen ihre Hintcrsaßen und das ganze Land zu er-
füllen. Daß adlige Familien, die noch gegenwärtig
dazu im Stande sind, aus ihrem Besitz verdrängt
werden, kann Niemand wünschen, der nicht alles
historischen Sinnes entbehrt; im Gegentheit ist zu
wüuMen^h.aß alte ehrenwerche Namen, wenn sie
auch zeitweilig ihren Besitz aufzugeben gezwungen
waren, sobald sie die erforderliche unabhängige
Stellung des Gutsbesitzers wieder behaupten können,
auch wiederum in dieselbe eintreten. Verdrängt soll
und wird aber auch Niemand aus dem Besitze wer-
den, der die oft erwähnten Bedingungen noch erfüllen
kann, denn ein solcher, wenn er dem Streben nach
vermehrtem Erwerb wirklich fremd bleibt, wird nie
zur Veräußerung semer Güter gezwungen sein. Und
gegen eine Veräußerung derselben ohne Noch) bürgt
der unserem Adel keineswegcs abzusprechende Patrio-
tismus, und besonders sein corporativcr Gemcingeist,
verbunden mit dem, eben deswegen im Interesse des
ganzen Landes notwendig aufrecht zu erhaltenden,
adligen Netractsrecht.
Gerade dieser, sonst ganz überflüssige Streit selbst,
beweist also, daß wenigstens ein großer Theil des
Adels jene patriarchalische Stellung nicht mehr be-
haupten, jenen wohlchätl'gcn Einfluß auf seine Vauer-
schaft nicht mehr ausüben kann, und nur zur noch-
dürftigen Erhaltung seiner standesmäßigcn Cn'stenz,
alle Kräfte seiner Güter mit Hintansetzung aller
anderen Rücksichten nicht minder inAnsprnch nehmen.
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dieselbe also nicht minder als wirkliches Erwerbs-
mittel betrachten muß, als die so gefährlich geschil-
derten Spcculanten. Dafür spricht auch schon die
einfache Thatsache, daß auf den etwas über 6000
Haken betragenden privaten Gütern Livlands, von
welchen noch die Güter der Städte und mehrere
noch ganz unverschuldete adlige Güter in Abzug zu
bringen sind, nur an Pfandbriefen und ohne die
nicht ganz unbedeutenden Privatcapitalien in Anschlag
zu bringen, eine Schuld von nahe an 13 Millionen
haftet; also nach dem althergebrachten, auch von
der Crcditsocittät recipirten Schätzungsmaaßstabe,
über die Hälfte des Werths. Diesen unvermeidlichen
Folgen der fortwährenden Gütercheilung können
keine Erleichterungen des Credits Einhalt thun.
Denn durch diese kann immer nur der verschuldete
Gutsbesitzer im Besitz erhalten, niemals aber wirk-
licher Wohlstand der Gutsbesitzer erzeugt werden.
Von dem freigegebenen Gütcrbcsitz aber ist weniger
eine unmäßige Steigerung deZ Güterpreises zu fürch-
ten, wei l , wie ganz richtig bemerkt worden, der
Landbesitz durch seinen vechältnißmäßig geringem
Ertrag zur Erwerbung eigentlichen Vermögens
weniger geeignet erscheint, als viele andere Geschäfts-
betriebe, die eigentlichen Speculanten also demselben
immer fremd bleiben werden. Wohl aber wird
durch die Concurrcnz von Capitalisten, die ihr er-
worbenes Vermögen zu mäßigen Zinsen in Landbe-
sitz anlegen, es dahin gebracht werden, daß man
nicht mehr, wie heutiges. Tages nicht selten geschieht,
große Güter mit wenig oder gar keinem eigenen
Capital kaufen kann. Daä mag. allerdings einigen
unbesitzlichen und auch sonst mittellosen Edellenten
unangenehm sein, kann aber dem Lande nur Vor-
thcil bringen, und ist vollends nicht abzusehen, wie
dadurch unser wahrlich nicht leicht gebetteter Vaucr-
stand vollends hcrabgcdrückt werden soll.
Die ganze Theorie von der Notwendigkeit einer,
gerade. durch den Adel zu bildenden Zwischenstufe,
scheint also abermals nur auf einer Verwechselung
des Adels überhaupt mit dem hohen, oder diesem
wenigstens durch bedeutende, seine unabhängige
Stellung sichernde Majorate, in dieser Beziehung
gleichgestellten Adel zu beruhen, und leidet mithin
auf die hiesigen Verhältnisse gar keine Anwendung.
So wenig indeß geleugnet werden darf, daß der
Adel, wie er sich in der neueren Zeit gestaltet hat,
einen wesentlich integrircnden Theil des monarchi-
schen Staatsgebäudes bildet, und also in sofern
allerdings als Stütze des Throns betrachtet werden
mag; so möchte doch dieser Satz auf den eigentlichen
hohen, oder überhaupt auf einen Adel nur mit gro-
ßer Vorsicht anzuwenden sein, der durch überwie-
genden unabhängigen Grundbesitz in den Stand
gesetzt is t , eine solche Zwischenstufe wirklich zu
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behaupten. Wenigstens dürfte nicht geleugnet wer- Schmälerung des Handels durch Entziehung des nö--.
den können, daß gerade diese Stellung des Adels thigen Vetriebscapitals gegen den Vortheil i M M r '
sich in der mittelalterlichen Feudalaristocratie am keinen Betracht kommen, der dem Lande aus solchen
schärfsten und bestimmtesten ausgeprägt fand; und im Handel erworbenen und auf Grundbesitz ver-
doch scheint aus der älteren Geschichte fast aller wandten Capitalien erwachsen würde. Denn der
Europäischen Staaten hervorzugehen, daß wahre allgemeiner verbreitete Wohlstand des ganzen Landes
gesicherte Fürstengcwalt mit dem Bestehen eines wird immer vorthcilhaft auf den Handel zurückwir-
mächtigcn Fcudaladels, der nur zu oft seine Person- kcu, der zwar seine natürlichen Organe nur nn-dm
lichcn und Standcsinteressen mit denen des Landes größeren Städten finden kann, nichts desto weniger
verwechselte, nicht wohl vereinbar war. — Wi r aber als Lebensfunction des ganzen Landes betraH-
finden vielmehr überall das erste Erstarken wahrer tct werden muß, und also von dessen gesundem und
Fürstcugewalt gleichzeitig mit dem Emporkommen kräftigem Znstande eben so wesentlich abhängt, wie
des Vürgcrstandes und dem zum Theil eben dadurch der Herzschlag von der im ganzen Körper vorhan-
bedingten Sinken des Feudaladcls. Wi r finden, denen Vlutmasse. Es liegt aber auch in der Natur
daß die Fürstengewalt sich erst vollständig entwickelte, des Handels, wo er durch Localverhältm'sse bedingt
und die segensreichen Folgen einer consequcnten, wird, daß er eine gewisse Grenze nicht überschreiten
die Interessen des ganzen Landes gleichmäßig um- kann. Ein zu großes, wirklich auf den Handel ver-
fassenden landesherrlichen Fürsorge erst sichtbar her- wcndetcs Capital in einer Hand, würde bei unseren,
vortraten, als die untern Stände der Vertretung durch die Localität beschränkten Hand clsverhältnissen,
durch den Adel nicht' mehr bedurfte», weil sie sich dem Handel, durch allmällge Verdrängung der mit
des dircctcn Landesherrlichen Schutzes zu erfreuen geringeren Mitteln concurnrcnden Handelsgenossen,
Patten; der Adel also eben nur cm privilegirter nothwcndig schädlich werden, und zuletzt den Unter-
Stand im Staate blieb, und seiue frühere Stellung gang des Eigenthümcrs selbst herbeiführen. Auch
als politische Zwischenmacht höchstens nur in Vezic- lehrt uns die Erfahrung, daß, namentlich bei uns,
hung auf seine Leibeigenen, wo es noch dergleichen ein im Handel erworbenes und fortwährend auf
gab, behaupten konnte. Wo diese, ziemlich gleich- den Betrieb desselben verwandtes Vermögen nur
sehr selten auf die dritte Geucration gelangt. Sol l
Hunderts eintretende Entwickclungspcn'ode der Staa- also durch den Handel nicht bloß der untergeordnete
ten nicht zur gehörigen Durchbildung kam, oder wo Zweck erreicht, und die Eristenz der dabei mitwtrken-
auch nur die im Allgemeinen einige Jahrhundert den Nebenpersonen gesichert werden; sondern viel-
fri'chcr eingetretene Beschränkung des hoheu Adels mehr der Erwerb des Handels dem Lan>»'»düt!ch
durch besondere Umstände verhindert worden, da gin- Vermehrung des Capitalvermögens wirklich M'Gute
geu die Staaten selbst ihrem Untergang entgegen. We- kommen; so liegt die möglichste Erleichterung einer
nigstcns dürfte der Untergang des Königreiches sicheren und stabilen Anlegung des Erworbenen
Polen und das Zerfallen des Deutsche« Reiches als uicht minder im Interesse des Landes, als des Han-
solchen wohl zunächst gerade dadurch veranlaßt sein, dels selbst. Denn daß diesem das nöthige Betriebs-
Unter den Concurreutcu zum Güterbesitz kann cavital nicht entzogen wi rd , dafür liegt die Garan-
die geringe Zahl der Litteratcn, die selten das dazu tie theils in dem relativ größeren Gewinn des Han-
erforderliche Capital besitzen dürften, überhaupt nicht dels, theils in dem Institut der ausländischen Gäste,
in Betracht kommen. Diejenigen dieses Standes Der Verfasser des Aufsatzes m Nr. 1 t und 42 des
aber, die sich der Landwirthschaft als Lebcnsbcruf Inlandes hat also w der Aufzahlung der Concur-
gewidmet haben, dürften den ihnen vorgeschlagenen renten zum Gütcrbesitz gerade dleMlge Classe mtt
W e g , erst dnrch Eramcn und (im günstigsten Fall Stillschweigen übergangen, die hier am meisten m
8 —Wjähriacn) Staatsdienst sich die Vesitzfahigkeit Betracht kommt; d»e CapltallsteU nämlich, die das
zu erwerben, schwerlich ihrem Interesse angemessen im Handel Erworbene nicht wieder aufs Spiel setzen
finden. Dieser Auswcq erscheint also in der That wollen. Diese sind za schon letzt gezwungen, ihr
illusorisch; denn wer sich einmal dem Staatsdienst Capital durch Anlegung in Pfandbriefen und Pr i -
aewidmet hat, wird diesen in der Regel auch als vatobligationcn zur Aufrcchthaltung fremden verschul,
Lcbenöberuf betrachten: was ihm selbst nicht minder deten Grundbesitzes zu verwenden; jcr dieser Zweck
als dem Staate nur vorthcilhaft sein kann; schwer- erfordert.fortwährend einm The.l der wirklich noH
lich aber in der zweite/Hälfte deS Lebens einen im Handelsbetrieb zu verwendenden Capltalien, wie
ganz neuen Erwcrbszweig ergreifen der große Einfluß beweist, den zede vorübergehende
Das nöthige Capital zum Gütercrwerb wird sich Handelsconjunctur auf den Stand der Pfandbriefe
vielmehr allerdings vorzugsweise beim Handelsstandc äußert. Alle diese Capitalien wären, auf directen
finden. Dennoch aber kann die angeblich zu fürchtende Güterbesitz verwandt, ein gesicherter Erwerb des
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ganzen Landes, während die, besonders vor nicht
gar langer Zeit in den leider so häufigen Gütercon-
cursen verlorenen Capitalien, die sich doch auch zum
großem Theil in den Händen des Handelstandes be^
fanden, dem Handel nicht minder entzogen worden,
ohne dem Land irgend einen nachhaltigen Nutzen
zu schaffen. —
' Die so gefürchteten „Halbdeutschen Arendatoren
und Pfandhalter" würden also bei freiem Güterbe-
sitz keinesweges die einzigen, oder auch nur die haupt-
sächlichsten Concurrenten sein; überhaupt aber ihr
nachtheiliger Einfluß schwerlich so gefährlich erschei-
nen, als er dargestellt worden- Daß sich unter die-
ser Classe Individuen finden, deren Einfluß auf die
Güter selbst sowohl, als die Vauerschaft keineswcges
vorteilhaft ist, muß abermals zugegeben werden;
und ist es in der That kaum anders möglich. Den-
noch aber hat der Adel bisher kein Bedenken getra-
gen, nicht nur seine Güter pfandweise an solche
Leute zu veräußern, sondern sie ihnen auch zur Arende
zu geben. Der nachtheilige Einfluß dieser Leute auf,
Güter und Vaucrschaft ist also auch jetzt kcineswe?
ges ausgeschlossen, und die Zahl dieser, den Gütern
nachtheiliger Disponenten, wird sich durch freigege-
benen Güterbesitz schwerlich bedeutend vermehren.
Wohl aber wird sich, vielleicht in den meisten Fällen
sofort, gewiß aber überall in der zweiten Generation,
der Gesichtspunkt verändern, ans welchem diese
Leute ihre Wirtschaft betreiben, wenn sie bleibende
E igcn thümer geworden, und nicht mehraufhöchst
mögliche Ausbeutung der ihnen nur auf kurze Zeit
zur Disposition überlassenen Güter-, ohne Rücksicht
auf deren bleibende Verbesserung, angewiesen sind.
Auch hier also wird sich der freie Güterbcsitz
eher vorteilhaft als nachtheilig erweisen, und ist
mithin kein Grund vorhanden, die allmälig entstan-
dene Praris gegen das urkundliche und gesetzliche
Recht aufrecht zu erhalten. —
> >— w —
II. Über das Volksschulwesen in
Livland.
I n neuester Zeit haben Freunde des Vaterlands
mancherlei Material zu einer Statistik Livlands zu-
sammenzubringen angefangen, das immer mehr an-
zuwachsen verspricht. Dazu gehört auch ein Aufsatz, >
den wir dem umsichtigen Fleiße des Hrn. Kreisde-
putirten G. v: Ncnnenkampf f verdanken. Der-
selbe hatte .im vergangenen Winter zu semer Land-
schulenrevision Fragen mitgenommen, die er nach
seiner Rückkehr sogleich zu beantworten versprach.
, Die Nevisionsreise währte bei Schnee und Kälte,
bei Wind und Wetter, sieben Wochen^ die somit ein
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wohldenkendcr Mann seiner Begeisterung für das
Volksschulwesen aufs neue zum Opfer brachte.
Nach Beendigung der Reise schickte er, als Beant-
wortung der Fragen, jenen anziehenden Aufsatz ein,
der Veabsichtiges und Geleistetes darstellt, und zu-
gleich Wünsche ausspricht über noch zu Leistendes.
Es ergiebt sich daraus, daß ueuerdings das Volks-
schulwesen hier zu Lande in erfreulichem Fortschreiten
begriffen ist, indem.mehr und mehr Gutsherrschaft
und Bauer mit einander wetteifern, der nationalen
Jugend zweckmäßigen Unterricht angedcihcn zu lassen.
Die guten Folgen für Sittlichkeit und Wohlstand
werden nicht ausbleiben. Zugleich stellt sich uns
auch hier wieder vor Augen, wie weise und einer
wohldenkenden Regierung gemäß es sei, über höhere
Bedürfnisse, die zunächst den Einzelnen angehen,
nur allgemeine, auf die Sachlage gegründete Bestim-
mungen zu treffen, innerhalb deren ihm ein freier
Spielraum bleibt, auf dem er jene Bedürfnisse nach
seinen Kräften befriedigen mag. Solche Bestimmun-
gen enthält über das Volksschulwcsen die vortreffliche
Vauerverordnung, und ihre Anwendung und Aus,
bildung findet nun allmälig statt. Sie werden aber
um so reichhaltiger und segensreicher wirken, je un-
gestörter man die wichtige Sache ihrer Entwickclung
überläßt, und je weniger mail sich äußere Eingriffe
erlaubt.
Als Beweis, wie cm höheres Bedürfniß sich nicht
selten mit wenigen Mitteln Befriedigung schaffe,
mag hier von Vielem, was jener Aufsatz enthält,
nur Eins seinen Platz- finden, dessen schnelle. Mitthei-
lung, wegen seiner practischcn Wichtigkeit, wohlwol-
lenden und einsichtsvollen Männern wünschenswcrth
geschienen hat. Es ist ein Vorschlag, den sich der
Herr Verfasser erlaubt. B l u m .
..Wie bereitwillig wird dagegen jeder Vorschlag,jede Anordnung aufgcuommcn, sowohl von den
Bauern als von den Gutsbesitzern, wenn er zweck-
mäßig und ihren Kräften entsprechend ist. So z. B .
erregte ein Vorschlag allgemeine Theilnahme auch
in jenen Kirchspielen, wo durch vier, ja sogar sechs
auf einander folgende Mißcrndten und zweijährige
Viehseuche die Bauern fast alle an den Bettelstab
und manche Gutsbesitzer in, die drückendsten Verleg
genheiten gebracht waren. Der Vorschlag war
folgender: An Stelle jeden Gehaltes an Geld oder
Getreide,, welcher nach so drückenden Mißjahren
dem contribm'reuden Bauer immer eine Last ist, er-
halte der Schulmeister eine angemessene Landwirth-
schaft zum Nießbrauche. Für ein Gesinde oder
Bauerhof kleinerer Art, etwa von 10 bis 14 Tha-
lcrn Landwerth nach unserer üblichen Abschätzungs-
methode, würde/wenn die gesammte Gemeinde die
Pacht dafür in Arbeitstagen entrichtete, jeder Bauer-
Hof von mittlerer Größe etwa 8 Arbeitstage, halb
29?
mit, halb ohne Anspann, als Quote seines Pacht-
thciles für's ganze Jahr zu cutrichten haben. Wo
keinVauernhof eben disponibel ist, oder dem gegenwär-
tigen Wirth gekündigt werden kann, da möchte auf
aserbarem, noch unbenutztem Voden eine neue Wirth-
schaft herzustellen sein. Die von der Gemeinde als
Pacht zu prästirenden Arbeitstage dürften dort am
Orte der neuen Anlage selbst während zwei Jahren
verwendet werden, um die Wirthschaft früher in den
nöthigen Stand zu setzen. Unter solchen Verhält-
nissen wird das Errichten eines besonderen Schul-
hauses überflüssig; denn mit wenigem Baumaterial,
und fast ganz ohne namhafte Baukosten, können
dem zur Vauernwirtbschaft nöthigen Gesindcsgebäude
eine Stube von 4 V« Faden Länge und ü Faden
Breite, eine etwas kleinere Wohnkammer, und eine
noch kleinere kalte Ablegekammcr zugefügt werden,
die vollkommen hell, ranchfrei, warm und trocken
sein, und dem Vedürfniß in allen Thcilen entsprechen
können. Das Entsprechende wird um so einleuchten-
der, als kein kostbarer, raumerheischender Ofen nö-
thig ist. M i t einer unbedeutenden Vorrichtung kann
der, nach allgemeiner Vauernsitte in jedem Bauern-
hause übliche und vorhandene Ofen, ,dcn reinsten
Grundsätzen der Luftheizung gemäß, jede der beiden
Stuben oder Kammern hinlänglich erwärmen. Eine
an dem Ofen angebrachte, 9 bis 10 Zoll ins Ge-
vierte weite'Röhre, die zum Dache hinausreichend
den nöthigcn Schornstein bildete, würde so wenig
Ziegelsteine und Arbeit kosten, daß sie, selbst mit der
Zugabe eines Schiebers zum Verschließen derselben,
nicht wohl ein kostbares Hinderniß möchte genannt
werden.
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...Der moralische Einfluß und sonstige Nutzen der
Besoldung des Vauerschulmcistcrs durch eine Land-
wirthschaft ist, trotz mancher Einrede theoretisirender
Schulmänner, denen nur die Verhältnisse der Bür-
gerschulen bekannt sind, den Sachkundigen viel zu
einleuchtend, als daß dieser Vorschlag bei den Bauern
sowohl als den Gutsherren nicht hätte Eingang
gewinnen sollen. Er wird um so mehr Beifall finden,
wenn man bedenkt, daß man den Schulmeister in
der für ihn freien Sommerzeit zu gewissen Arbeiten
verpflichten könnte, die ganzen Gemeinden zum
praktischen Unterrichte dienten. Man erinnere sich
nur des Torfstichs zur Ersparung des Holzes, das
in einigen Gegenden dem Bauer schon fast gänzlich
fehlt, so daß er sich zum Holzdiebstahle gezwungen
und berechtigt glaubt, uud allmählig sich auch ande-
res Unrecht zu Schulden kommen läßt.
„Weswegen die besonderen Schulhäuser, welche
wohlwollende Gutsherren an vielen Orten mit dan-
kcnswerthen Opfern errichtet haben, mit ihren zum
Thcil kostbaren Ziegclöfen, ihrem namhaften Bau-
material, wenn sie hinreichend groß, mit einer
Wohnung für den Schullehrer und Raum zur Ab-
theilung der verschiedenen Geschlechter versehen sind,
der oben vorgeschlagenen Einrichtung weit nachstehen,
und wie sie viel weniger das so sehr zu wünschende
Familienleben den Vauerkindern wiedergeben, be-
darf keiner Durchführung. Gerade letzterer Um-
stand erscheint aber von besonderer Wichtigkeit, da
hier zu Lande die Schule zugleich die ganze Erzie-
hung des Bauern ist."
Gorrespondenznachrichten, Repertorium der Tagoschronik
und Miseelleu.
N i a a , den 2. Mai. Gefahr und große Mühe. Die Engländer machten den An-
fang, und Andere folgten. Einige Schiffe Men durch den
Die T e m p e r a t u r hat sich hier bald nach der großen Sturm auf den Strand gerathcn fein. — Da nun auch
Hitze von 20° im Schatten und mehr als 30° in der Sonne sch^ 350 Strusen hier sind, und außerdem ein sehr bebeu-
bedeutend und zwar so geändert, daß es Nachts bis 3" Kälte tendcs Quantum Flachs aus den Speichern zu verladen ist,
und am Tage l und 2° über Null war , ein Unterschied, der ft ^ t das Geschäft seinen Anfang genommen, und wird nun
sogar wieder Pelze hervorlockte. Die Morgen des 28. und ^sch vorwärtsgehen. 2 Schiffe sind bis heute beladen aus-
W. Apri l überraschten uns mit weißen Dächern, von denen
der Schnee an manchen Stellen erst am Abend verschwand.
Ein heftiger Sturm aus Norden setzte unserer Dunabrücke
scharf zu/überhaupt war das Wetter in voriger Woche höchst
unfreundlich, und was die Strahlen der Sonne an den Bäu-
men hervorgerufen hatten, zog sich scheu wieder zurück und
kann nicht weiter. Doch der Faulbaum blüht, und dann,
sagt man, muß es kalt sein. — Gestern gegen Abend er-
freuet« uns übrigens ein erquickender Regen, der der Kälte
cm Ende gemacht, zu haben scheint; denn heute ist die Luft
ungleich müder, und Alles Grün drängt mit Gewalt heraus.
Von den Sch i f fen , die vor der Bucht kreuzten, und
wegen des Treibeises nicht elnzusegeln wagten, sind nun mehr
bis heute an 100 cingekomnun, doch viele davon nicht ohne
Am' 29. April Nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr hat-
ten wir das Gluck, I y r e Kaiserlichen Hohei ten, die
Großfürsten N i ko la i und Michael Nikolajewitsch,
. auf der Reise nach Berlin hier burchpassiren zu sehen, und
gestern Nachmittag um 5 Uhr erschien I h r e Kaiserliche
Maiesta t , unsre theure Landesmutter. Eine große Men-
schenmasse hatte Ihre Majestät an der Brücke und jenseits
der-Düna in der Vorstadt, wo die Pferde gewechselt wurden,
erwartet. Die Kaiserin, an Ihrer Seite I h r e Kaiser-
liche Hohe i t , die G roß fü r s t i n A le randra , wurde
daselbst von Sr. hohen Ercellenz dem Herrn General-Gou-
verneur empfangen, und mehrere ler daselbst anwesenden ho-
hen Autoritäten hatten das Glück, sich der überaus huldvollen
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und liebenswürdigen hohen Frau nähern und mit derselben
unterhalten zu dürfen. — Ein tausendstimmiges Hurrah er-
tönte als reinster Glückwunsch zur ferner« Reise, als I h r e
Majestät unter herzlichem und überaus gnadigem Abschied
den Weg NLch Mitau einschlugen.
Der Akustikcr Friedrich Kau fmann aus Dresden,
gab am 28. April im Schwarzenhäuvter-Saale bei ziemlich
zahlreichem Auditorium eine musicalische Abendunterhaltung
mittelst der von ihm erfundenen verschiedenen Instrumente
und des Trompcter-Automats. Nicht alle Instrumente sprachen
gleich angenehm an; besonders gefiel aber das Symphonion,
das unter Mehreren» das Duett aus Don Juan, — Gieb mir
die Hand :c. — vortrefflich erecutirte. Am meisten muß man
dabei die, Kunst des Mannes bewundern, der das Alles so
zusammensetzte, und dadurch diese Präcision, Geläufigkeit und
Reinheit der Töne schuf. Dem Ganzen fehlt indeß freilich
eine Hauptsache, die ihr zu geben keine Kunst vermag, die
alles Todtc belebende — Seele.
R i g a , den 5. Mai.
Gestern Morgen um 10 Uhr gingen Se. Majestät der
Kaiser in Begleitung S r . Ka iser l . Hohei t des Groß-
fürsten T h r o n f o l g e r s incogm'to durch unsere Stadt. Aber
die treuen Herzen hatten eine Ahnung", so daß die Freude
nicht ganz unterdrückt werden konnte, obschon in der Stadt
man in Zweifel war/ wen der schlichte Wagen enthalte. Jen-
seits der Düna, wo die Pferde gewechselt wurden, hatten
indeß mehrere Personen das Glück, das theure Antlitz des ge-^
liebten und erhabenen Monarchen zu schauen, so wie den
Sohn an Seiner Seite, des Vaters und des Vaterlandes
Stolz und Hoffnung.
Bis heute sind hier 222 Sch i f f e , meist mit Ballast
beladen, eingekommen, und 6, mit Waaren beladen, ausgegan-
gen. Das Geschäft ist in vollem Gange und uns« Brücke
wieder ein Glanzpunkt der Lebhaftigkeit unsrer thätigen Stadt
geworden. Die Börse wimmelt von Schiffern, die sich zu
gleicher Zeit in derselben einfinden, und beinahe ist sie für
solche Perioden nicht groß genug, das Ganze an Kaufleuten,
Seemännern, Juden und übrigen mit Fug und Rechk^dort
beschäftigten Menschen zu fassen.
Die W i t t e r u n g ist bei uns sehr veränderlich, da ein,
Tag warm, der andere wieber empfindlich kalt ist. So lange
übrigens uns« Wucht und die Ostsee überhaupt nicht vom
Eise frei sind, wird die Luft nicht warm und das Gefühl
nicht behaglich werden, und — des Eises soll, nach Aussage
der Schiffer, noch viel da sein. Dessenohngeachtet haben schon
viele Stadtbewohner das Land dezogen und leben daselbst ganz
vergnügr, nämlich mit Hilfe von Oefen, und, wer sie nicht
hat, von — Pelzen. — Viele unserer Hausbesitzer in der
Stadt find wegen in der Erde ge f ro rener Röhren noch
immer ohne Waffer.
Man sagt, die Theaterdirection stehe in Unterhandlung
mit Mad. K resne r -Poh lmann , wegen eines Engagements
als Sängerin auf unsrer Bühne. Wir wünschen, daß dies
in Erfüllung gehen inöge, da wir in Mad. Kresner-Pohl-
mann eine eben so achtungs- und liebenswürdige Künstlerin
als Frau, wiedergewinnen würden. Sie befindet sich gegen-
wartig im Auslande.
I n diesem Jahre wird die projectirte Dampfschif f-
f a h r t zwischen hier, Swinemünde und Lübeck bestimmt nicht
in's Leben treten; da sich jedoch in der General'Versamm-
lung der Actionäre am 3. d. die Gesellschaft nicht für auf-
gelös't erklärt hat, so ist zu hoffen, daß durch regere T e i l -
nahme die Sache künftiges Jahr werde in Ausführung ge-
bracht werden können. »^
Ebendaher, den 5. Mai.
Ein von Dunder kommendes mit Ballast bclabenes Schiff,
der Magnet, geführt von Capt. Simsen, ist etwa vier Meilen
vor unserer Rhede von einer Eisplatte durchschnitten und in
25 Minuten gesunken. Der Capitan und die Mannschaft
- haben sich gerettet.
Die Zahl der anqekommenen St rusen beträgt ^ l l ^ .
Leider sind aber, nach einigen Nachrichten sechs, nach anderen
zehn derselben, einige Meilen von hier, durch das plötzliche
Fallen des Waffers auf Steine gestoßen, und verunglückt.
Schon seit einer Reihe von Jahren, ist die Abkunft der Stru-
sen eine Zeit der Vesorgniß für den größten Theil unserer
Börse und die Kaufleute des Inlandes, welche dieselben dem
Strome anvertrauen. Denn selten vergehen Jahre, in denen
nicht Unglücksfälle dieser Art sich ereignen. Bedeutende Capi-
talien sind so schon verloren gegangen. Natürlich ist also der
Wunsch, daß unsere umsichtige Regierung, die den großen
Nutzen einer sichern Wasscrcommunication für den Staat
längst schon eingesehen, und sorgfältige Maaßregetn anderwei-
tig bereits getroffen hat, auch uns dieses Glückes theilhaftig
machen möge.
D o r p a t , dm 4. Mai.
Gestern, Nachmittags um 6 Uhr, reisten Se. Ma jes tä t ,
unser allvcrehrter Kaiser, in Begleitung S r . Kaiserlichen
Hohei t , des Th ron fo l ge rs und Cesarewitsch, durch
unsere Stadt, ohne sich in derselben aufzuhalten.
Die in der vorigen Nummer gegebene Nachricht über
den Aufenthalt I h r e r Majes tä t , der Ka i se r i n , ist dahin
zu berichtigen, daß die Universitats-Sternwarte bloß von
I h r e r Kaiserlichen Hohe i t , der Großfürs t in A l e r -
a n d r a , nicht auch von I h r e r Majestät , besucht wurde.
Reva l , dm 29. April.
Das Strafurtheil über die aus Preußen hereingekomme-
nen Budendiebe vom vorigen Jahr ist in diesem Monat
rechtskräftig gefallt worden, un.h gestern hat die erste Exccu-
tion stattgefunden. Sie wurden mir Ruthen gestrichen, und
werden's über acht Hage wieder, der Hauptschuldige, jener
Entsprungene und später Eingebrachte (Namens Neumann),
zu dreien Malen, die übrigen zweimal. Ersterer wird so-
hann zur Militqir-Correction abgegeben, oder, im Fall der
Untauglichkeit dazu, in die Sibirischen Colonien versandt, letz-
tere abe? werden über die Grenze trausportirt werben —
Poenisch, jener geheime Gährungs -Method is t aus
Gera, ebenfalls vorigjährigen unangenehmen und zugleich
bauchrednerischen Andenkens, ging selbst hinüber und
— nimmer ist er wiedergekehrt. Hiernach ist es leichter als
er selbst faßlich, wie viel sein Geheimniß »verth gewesen sein
mag. Jene unglückliche Methode war für die Gahrung und
Einmaischung weder theoretisch begründet, ja sogar chemisch
widerstreitend, noch practisch anwendbar; in anderm Betracht
jedoch, und nach feiner Ansicht gewiß, war seine Methode
g u t , eben weil sie ihm glücklich gelang. ^
Der größte einheimische Jammer für den Augenblick aber
sind die Nachtfröste, die schon mehrnächtlich nach einan.
der dagewesen sind, und immer noch fortdauern, ohne beson-
dere Aussicht des'Besser- und Warmer-Werdfns, da selbst
die Tages-Temperatur wenig über (i ist'. Die schönen arü-
ye.n Saatfelder, die jungen duftenden, sqnftgrunen Maien I
Alles war schon da in lachender PraHt! - - Wer ka?n
es aber dem Winter, dem alten Knaben, im Grunde verübeln
wenn er umkehrt, und ein wenig hineinlugt, aus Neugierde^
die neue Einr ichtung zu sehen, die so viel Jubel verbrei-
tete — wer kann es ihm verübeln, gegen dm man allen
Egard so sehr hmtm ansetzte, daß man schon jauchzte, als
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er noch nah genug war, den Spectakcl, trotz semer Hart-
hörigkeit/ zu vernehmen? Nur der Mensch — der Egoist!
,,.,. ß>
Nniversitäts- und Schulchronik.
I n R iga wurde am 24. April die Lutherschule, wie
gewöhnlich, auf die Sommermonate geschlossen. Die öffent-
liche Prüfung/ die dem Schlüsse voranging, siel sehr befrie-
digend aus. Von den 141 Schülern, welche seit dem Sept.
v. I . in die drei Classen der Anstalt aufgenommen worden
waren, wurden 12 durch Nücherprämien ausgezeichnet. 14
Lehrer hatten in dieser Schule Unterricht ertheilt. (Rig. Stadt-
Kepertoriuitt der Tageschronik.
L i v I a n d.
Riga. Zu den Hauptausgaben der Stadt im I .
1836 gehörte die Unterhaltung der Stadt- und Landpolizei,
des Brandlösch- und Ambarencommando's, welche 18,708 Rbl.
98 Kop. S. und 82,601 Rbl. 94 Kop. B. A. kostete, und
die Ausgaben für die Gassenbeleuchtung, welche 9259 Rbl.
27 Kop. S. betrugen. I n der Stadt waren 726, in den Vor-
städten 53? Laternen. — I n 30 Krons- und Stadtschulen,
bei welchen 68 Lehrer und Beamte angestellt waren, wurden
1253 Schüler und 314 Schülerinnen unterrichtet. I m Jahr
1835 waren nur 19 Schulen mit 48 Lehrern, 938 Schülern
und 227 Schülerinnen. Privatleyranstalten waren im I .
1836 53 mit 234 Lehrern, 777 Schülern und 793 Schülerin-
nen. I m I . 1835 gab es solcher Anstalten 47 mit 228 Leh-
rern, 698 Schülern und 72? Schülerinnen. — I m K r a n -
kenhaus, mit 6 Beamten und 36 Dienern, wurden im I .
1836 I l W (696 mannt. 502 weibl.) Kranke verpflegt, und
von diesen IM? entlassen. Aus den 3 Abteilungen der W o h l -
thä t igke i t sans ta l t des Collegiumö allgemeiner Fürsorge auf
Alerandershöhe wurden von, 405Verpflegten 136 entlassen,
und zwar aus der Irrenanstalt von 132 (60 männl., 72 weibl.)
4 1 , aus der Anstalt für syphilitische Kranke von 50 weibl.
Individuen 4 1 , aus der Verpflrgungsanstalt von 222 weibl.
Indiv. 54.— I n den Erziehungshäusern, mit 9 Beam-
ten und 74 Dienenden, wurden 1563 Indiv. verpflegt, und
48 entlassen. I n den Armenhäusern, mit 4 Beamten und 5
Dienern, — wurden 401 (147 männl. 254 weibl.) Indiv. ver-
pflegt und 55 entlassen. (Rig. Stadtbl. 5 ? 18.)
Riga. Die Einnahme der am 17. April zum Besten
des Frauenvereins stattgehabten Verloosung (s. Inland
^ 18 Sp. 287) beträgt 1666 Rbl. 80 Kop. S . (Rig.
Stadtbl. 5W 18.)
Bei Pernau ward die Rhede am 26. April vom Eise
befreit, und die Wasscrtiefe auf der vor dem Hafen besindll-
chen Sandbank beträgt, wie im vorigen Jahr, 6 '/» Fuß Eng!.,
die des Fahrwassers im Hafen 14 bis 18 Fuß. Am 28. April
langten die zwei ersten Schiffe an, ein Englisches und em
Hannoversches. (Pern. Woch. B l . ^ ' 18.)
I n das Pernausche S t a d t - M i l i t ä r k r a n k e n d a u s
sollen auch erkrankte Frauen und Töchter aller Militärs unte-
ren Ranges zur Heilung aufgenommen werden. (Eoendas.)
E s t - h - l a n d .
Kaufleute, blc aus Esthland G e t r e i d e nach Russischen
und Flnnlandlschen Häfen a u s f ü h r e n lassen, brauchen
keine Zeugnisse der Ort-obrigkeit darüber beizubringen, daß
das Gttrelde Lanbesptobuct, und nicht ausländisches sei. (Rev.
C u r I a n d .
I n W indau betrug im I . 183? die Einnahme der
S t a d t nach der von der Staotkammerei avgeleglMRechnung
2676 Rbl. S . , wovon 36 Rbl. S . zum I . 1838 Saldo blie-
ben. Darunter betrugen die Grundzinsen von Häusern und
Stadtkoppkln 550, die Zinsen von Capitalien der Stadt 553,
ein Beitrag der Kaufmannschaft 306, die Gewcrbsteuer der
Handwerker 143, der Hebräer 45, die Einnahme für Erthei-
lung des Bürgerrechts 140, für das Wraken von Leinfamen
und Heringen 142, für das Messen von Getreide lind Salz
77, die Schiffsabgaben 106 Rbl. S . :c. — Die Hauptar-
tikel der Ausgabe waren: zum Unterhalt der Schulen 430,
des Stadtmaglstrats und der Kammerei 1038, Zuschuß für
das Hospital 134, Zinsen für schuldige Capitalien 203, zum
Unterhalt der Central-Commission in Mitau 107, Beitrag für
den Deputirten Curlands in St. Petersburg 105 Rbl. S . « .
Die Gage des Predigers ist nur mit 6 Rbl. S . veranschlagt.
— Die Bilanz des Stabtvermögens für 1837 ist 10,20? R.
70' / , K. S. Die Stadt hatte 5 Glaubiger mit Obligatio-
nen über 2387 R., und 40 Schuldner auf Obligationen zum
Belauf von 6657 R. S. — Für 1837 waren in Winbau
zum Steueroklad 474 zünftige, 374 simple Bürger und 266
freie Arbeiter angeschrieben, von welchen 123 zünftige, 110
simple Bürger und 116 freie Arbeiter (also fast '/,) zur Ab-
gabenzahlung muthmaßlich unfähig waren. Der Aussall, der
demzufolge zu übertragen war, delief sich auf 4610 Rbl. und
die Abgabe jedes zünftigen Bürgers auf 19 R. 6 K., jedes simplen
Bürgers auf 14 R. 86 K.,jedes freien Arbeiters auf 16 R. 83 K-
B. A. — Für 1833 sind 469 zünftige, 382 simple Bürger und
278 freie Arbeiter verzeichnet, von welchen 119 zünftige, 117
simple Bürger und 138 freie Arbeiter zur Zahlung unfähig
sind. Da in diesem Jahre keine Recrutensteuer zu bezahlen ,
ist, beträgt der Ausfall nur 3308 Rbl. B. A-, und der zünf-
tige Bürger hat 12 Rbl. 44 K., der simple Bürger 13 Rbl.
40 K., der freie Arbeiter 16 Rbl. 10 K. B. A. zu bezah-
len. (Prov.-BI. Nr. 17.)
, I n Kurland ist sammtlichen Magistraten zuv Wicht ge-
macht, dahin Anordnung zu treffen, daß sowohlliil deii-Steu-
erverwal tungen als auch bei den Kahaln die von den
Steuerpflichtigen angebotenen Abschlagszahlungen auf die
zu entrichtenden Abgaben ohne Unterschied des Betrages ent-
gegengenommen, und daß in den Quittungen genau die Frist
der Gültigkeit derselben bestimmt werde. (Curl. Amtsbl. Nr. 34.)
I n Grsß-Würzau (Mitau) ist ein noch nicht geimpftes
Madchen von 6 Monaten an den Menschenpocken erkrankt.
(Curl. Amtsbl. N? 36.)
Nnglücks - Chronik.
Schluß der Curländischen Chronik vom Jahre 1837.
ä . Plötzliche Todesfäl le.
I m Ottober ertrank ein Ellernscher (Friedrichsstaot)
Bauernwirth im Susseibache.
I m November fand man unter Bestcnhof (Windau) ei-
nen Soldaten des Kaporschen Jägerregiments auf dem Felde
erfroren, ein Perkuhnenschcr (Grobin) Bauer ertrank beim
Fischen auf dem Libauschen See, ein Ueberfttzcr im Windau«
fiuß, unb ein RUtzauschcr (Grobin) Bauer mit 3 Litthauischen
Hebräern bei der Ueberfahrt über ben'Heiligen-Aafiußi unter
Alt-Nahben (Bauske) erhenkte sich ein Bauer.
I m December starb ein Gemeiner des Bauskeschen I n -
validen-Commandos am Schlagfluß in einer Schenke; es er-
tranken : ein Scgclmacher im Libauschen Haftnbache, ein Rud-
barenschcr (Hasenpoth) Bauer bei dem Pastorat Lehnen im
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Windaufluß, ein Kursittenscher (Goldingcn) und ein Tadai-
kenfcher (Grobin) Bauer unter Gaweesen (Grobin) im Brun-
nen; in einem solchen ersäufte sich ein zur Stadt Goldingen
Angeschriebener von 1? Jahren unter Paddern (Hasenpott)),
im Eckaubach unter Garrosen (Bauske) ein altes Weib aus
Melancholie, Und wahrscheinlich nahm sich ein zur Stadt I a -
cobstadt Angeschriebener auf solche Weise das Leben, dessen
Leichnam man halbentkleidet in einem Eisloche des Mitau-
schen Schloßgrabens fand. Unter Garrosen (Doblehn) ver-
blutete der Hofesschmied im Walde an einer Wunde, die er
sich aus Melancholie mit einem Rasirmesser am Halse ^  beige-
bracht. Unter Schrunden (Golbingen) erschoß ein 14jäyriger
Bauerknade beim Spielen mit einer Flinte, die er nicht gela-
den glaubte, seinen um ein Jahr jüngern Mitschüler.
13. Feuerschäden.
I m September in der Hptmsch. Friedrichsstadt unter
Stabden eine Ricge (246 R.) durch Unvorsichtigkeit mit einem
brennenden Pergel.
I m Octobcr verbrannten: in der Hptmsch. Doblehn un-
ter-Krons-Würzau eme Herberge (890 N.), unter Endenhof
eine Riege mit Nebengebäuden, Getreide und Viehfutter
(700 Rbl.) aus unbekannten Ursachen, und unter Auermünde
eine Gesindes-Riege nebst Getreide (1214 Rbl. B-), wahr-
scheinlich durch Unvorsichtigkeitj — in der Hptmsch. Goldm-
aen unter Schrunden die Wohnung eines Ziegelstrelchers mit
«inem Nebengebäude (1500 Rbl. V - ) , wahrscheinlich durch
Unvorsichtigkeit, und unter Pauren eine Riege mit Stroh und
Viehfutter (261 R.) durch einen schadhaften Ofen; in der
Hptmsch. Gcobin unter Durben ein Stall und eine Kleete
(556 R.) durch Unvorsichtigkeit eines Hütermädchens, unter
Meyerischken eine Riege (746 R.) durch Unvorsichtigkeit nut
brennendem Pergel, unter Polangen eine Gesindes-Riege und
Scheune mit 30 Fuder Heu und 8 Fuder Stroh (1000 R.)
und unter Pcrkunen eine Riege (470 R.) aus unbek. Ursache;
— in oer<Hvtmsch. Friedrichsstadt in der Taurkalnschen Un-
terforstei eine''Riege beim Flachsbraken (Schade 472 R.).
I m November: in der Hptmfch. Hasenpoth unter Diens-
dorf die Malzerei, Brauerei und das Waschhaus (520 3t. S.),
wahrscheinlich durchs Unvorsichtigkeit; — in der Hptmsch.
Wwdau unter- Dondangen eine Gesinbesriege (200 R.) durch
Unvorsichtigkeit mit glühenden Kohlen, und cme zweite mit
mehr als «0 Fuder Viehfutter und 300 Bünden Flachs
l400 R.) durch Unvorsichtigkeit beim Braken des letzternj —
w der Hptmsch. Grodin unter Polangen eine Riege mit sämmt-
lichem Vlehfutter, ^0 Fuder Heu und 30 Fuder Stroh (1060
R ) . unter Lcegen eine Riege (1000 R.), unter Perkunen eine
Riege (416 R.) aus unbek. Ursache, und unter Kapsehden eine
Rieae (570 R.) durch einen schadhaften Ofen; — ,n der
Hptmsch. Friedrichsstadt zwei Gelindesriegen (320 und 144 R.)
unter Selburg und Buschhof, und «n Ge,mde (470 R.) unter
Alt-Saucken aus unbek. Ursache, unter Johanmsruh eine Rtege
mit Getreide (303 R. N.) durch Überheizung des Ofens.
I n der Stadt Windau ward das durch Unvorsichtigkeit »n dem
Stalle eines Kürschners ausgebrochene Feuer glücklich geloscht.
I m December: in der Hptmsch. Tuckum unter Schlocken-
deck ein Gefinde mit allen Habseligkeiten (700 N- an Wcrth
mit Ausschluß der Gebäude) durch Unvorsichtigkeit eines alten
Weibes, und unter Wirten ein Gesinde (720 R.) durch die
eines 5jährigen Knaben- mit einem brennenden Pergelz —
in der Hptmsch. Goldingett unter Rönnen em GeMe (^4,
R.) durch einen fehlerhaften Ofen, und unter Alt-Schwarden
der Viehstall eines Gesindes mit 10 Schafen, 3 Halbschwemen,-
4 Fuder Heu und 30 Fuder Stroh (250 N.), wahrscheinlich
durch angelegt^ Feuer; — in der Hptmsch. Grobin unter
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I l l ien die Hofesriege (2000 R.), unter Niederbartau ein Krug
(3100 R.) , unter dem Kronsgut'Grobin ein Viehstall, und
in der Hptmsch. -Friedrichstadt unter Stabben das Wohnhaus
eines Gesindes (120 R.) aus unbekannten Ursachen, unter
Holmhof eine alte Vadstube (32 R.) durch einen fehlerhaften
Ofen.
0. Viehseuchen.
An der bereite im August v. I . in der Hptmsch. Tuckum
auf dem Ritterfchaftsgute Abaushof bei Irmelau ausgebro-
chenen Lungenseuche waren von der aus 123 Stück bestehenden
Viehheerde 62 erkrankt, und von diesen 33 gefallen.
D. S t ranbungen.
Ueber die Strandung des Englischen Schiffs Hoope bei
Domesnees s. Inland 1837 H3 50. Sp. 837. — I n der
Hptmfch. Hasenpoth ward unter Ostbach ein 9 Faden langer,
mit Eisen beschlagener Schiffsmast ans Land getrieben.
Mecrolog.
- 23. Am 22. April starb zu Mitau der Collegienasscssor
Dr. Johann Got t l i eb von Fleischer, an der Lungen-
schwindsucht. Er war ebendaselbst geboren am 15. October
1?!17, hatte von 1814 — 1817 das Gymnasium seiner Vater-
stadt besucht, und dann auf der Universität zu Dorpat sich
dem Studium der Medicm gewidmet. Nach Vertheibigung
seiner Doctor-Dissertation: ^nliur^mntl» vuricu»! cumlili.
culi Inljtni-ia (44 S. 4.) im Jahre 1822 kehrte er nach M i -
tau zurück, wo er seitdem als geschätzter praktischer Arzt
lebte, auch eine Reihe von Jahren als Arzt bei dm Anstal-
ten des Collegiums allgemeiner Fürsorge angestellt war. Die
Curländische Gesellschaft für Litt, und K., wie die naturfor-
schende Gesellschaft zu Moskau hatten ihn zu ihrem ordtnt-
lichen Mitglieds aufgenommen. , Er war durch mehrfache
wissenschaftliche Bildung und jene Liebenswürdigkeit, die sich
jeder Arzt wünschen sollte, ausgezeichnet. Sein Sinn für
alles Edle und Gute, seine Rechtlichkeit, seine gränzcnlose
Bescheidenheit, sein unablässig woh'lthätiges Wirken für Arme
und Hilfsbedürftige, machten ihn zum Gegenstände allgemei-
ner Hochachtung und Liebe, und seinen nähern Freunden war er
durch seine Treue, Biederkeit undHerzensgüteunendlich thcuer
Die Pflanzenkunde und Naturgeschichte überhaupt waren seine
Lieblingsbeschäftigung in seinen Mußestunden, welche er vor-
züglich der Bearbeitung der »Flor Curlands widmete. Noch
aus' feinem Krankenlager arbeitete er an diesem Werke mit
vieler Ausdauer und rücksichtsloser Hingebung, und hatte die
Freude, dieses Werk vor seinem Tode fast zu beendigen. Als
Vorlaufer erschien von ihm ichon früher im Steindruck die
Schrift: Systematisches Verzeichniß der in den Ostseeprovinzen
bis jetzt bekannt gewordenen Phanerogamen, mit Angabe der
gebräuchlichsten Deutschen, Lettischen und Esthnischen Benen-
nungen. Witau, 1830. 120 S. 4.
29. An demselben Tage starb zu Saulhof im Wolmar-
schen Ordnungsgerichtsbezirk der Capitan und Ritter des St .
Annenordcns Gus tav 'Wi lhe lm Gideon B a r o n Loubon
an dem daselbst herrschenden Flecksieber.
30. Am 25. April starb zu Dorpat Gustav Ado lph
Ol,b e k o p. Er war zu Hapial.am 21. Novbr. 1755 gebo-
ren, hatte die Ritter- und Domfchule zu Rcval besucht, dann
auf der Universität Halle studirt, und wurde am 19. Decbr.
l?81 als Pastor zu Pölwe in Uvlant» ordinirt. I m Jahre
1819 legte er sein Amt nieder, und privatisirte seitdem in
Dorpat. Seine Schriften sind in v. Necke's und Napiersky's
Schriftsteller-Lexikon Bd. 3. S . 346 angegeben.
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Estb- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g .
Dorpat, den 10. Mai 1838. (Gedruckt bei Lindfors Erven in Dorpat.)
2tt. Mittwoch, den i8 . Mai 1838.
a s n a n b.
Gi«e Wochenschrift fiir Liv-, Gsth- «n» C««land's
Geschichte, GeograMe, StatifMunv Uitteratur<
Dritter Jahrgang.
. 319. - Bibliographischer
I. Über Banerverhältmsse in den
Qstseeprovinzon.
Die in dem vorigen Jahrgang des Inlandes über die Verhält-
nisse der Bauern in unseren Provinzen gepflogenen Verhand-
lungen haben noch ein Paar Aufsatze in's Leben gerufen,
deren Abdruck durch äußere Hindernisse bis jetzt verzögert
wurde. Der nachfolgende, aus weiter Ferne eingegangene
Beitrag, faßt zunächst eine einzelne Seite der besprochenen
Verhaltnisse auf; ein anderer Aufsatz, der diesem folgen
wird, despricht die angebliche Verarmung der Bauern
im Allgemeinen.
Die Rebactiön.
M i t Freude sehen w i r , daß der Adel in den
Ostseeprovinzen cs nicht dabei bewenden läßt, dem
Vauerstandedie Freiheitgegebenzuhaben, sondern auch
an die zwei neben der Freiheit wichtigsten Bedin-
gungen einer des Zieles der Menschheit würdigen
Eiistenz desselben zu denken beginnt; wir wecken
seine sittliche und geistige Ausbildung und Beförde-
rung seines materiellen Wohlstandes. — Die Auf-
hebung der Leibeigenschaft mußte d»e Grundlage
aller Bestrebungen für das Wohl des Vauerstandes
unserer Provinzen sein. Sie war aber nur das
Fundament; — es muß nun auch das Gebäude
selbst aufgeführt werden. Es würde hier zu weit
führen, wenn man untersuchen wollte, ob bei der
Grundsteinlegung nicht Einiges verfehlt worden,
was den spätern Bau erschwert. Die Vergangen-
heit ist nicht zurückzurufen, — und nicht Tadel,
sondern dankbares Lob werde den Männern, die uns,
ihren Söhnen und jüngern Mitbrüdern, den Weg
gezeigt, zu beweisen, daß Nechtsinn, Pflichtgefühl
und reinmenschliches Wohlwollen stets den edlen
Stamm der Deutschen ausgezeichnet haben. Wi r
haben gesagt, daß der Adel auch an die geistig-sitt-
liche Ausbildung und an die Beförderung des ma-
teriellen Wohlstandes der Bauern.zu denken beginnt,
— nicht, daß er schon rtwas dafürgetstan, — denn nicht
ziemt es sich Thaten zu rühmen, die theils erst im
Entstehen sind, thcils noch bloß als Wünsche im
Herzen der Wohlgesinnten leben. Daß aber jene
Wünsche wirklich da sind, der immer allgemeinere
Ausdruck der Gesinnung werden, — beweisen die
neuerdings sich so kräftig zeigenden Bemühungen
'ür die Verbreitung von Landschulen und die viel-
ach angeregte Idee einer Verbesserung der wirth-
chaftlichen Verhältnisse der Bauern.
Ohne einen gewissen Grad «.einiger Ausbildung
ist selbst die persönliche Freiheit in ihren Rechten
und Pflichten, in ihren Zwecken nicht verständlich,
— und cs ist daher nicht zu verwundern, daß —
bei der völligen Vernachlässigung alles Unterrichts
— unser Landvolk noch so wenig von der neuerlang-
ten Freiheit Gebrauch zu machen gewußt hat. —
Aber ohne einen gewissen Grad geistiger Ausbildung
ist. auch keine -wahre Moralität möglich. Das, was
man dann als Moralität bezeichnet, ist vielmehr
meist nur das Resultat der Furcht vor Strafe, des
Mangels an Versuchung, des Phlegmas im Cha-
racter. Als fast einzige wirklich moralische Ingre-
dienz findet sich nur die durch Noch und Elend häufig
vorkommende Erinnerung an ein anderes, besseres
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Leben, die durch die Trostesworte des Predigers von'
der Kanzel herab gestärkt wird. Das Lesen der
heiligen Schrift kann (oder konnte wenigstens bis
vor nicht gar langer Zeit) hierbei nicht inVetracht kom-
men, da bei mühsamem Vuchstabiren dieses Lesen
einem großen Theile.des Landvolks bloß zu einer
mechanisch-religieusen Übung werden mußte.
Schon der sittlichen Ausbildung wegen bedarf
daher unser Vauerstand eines geregelten Schulwe-
sens. Das bloße Lesenlernen aber, das auch ohne
Schulen möglich ist, wird ihm nur wenig helfen,
wie es ihm bisher wenig geholfen hat. Sein Geist
ist in der l,angen Leibeigenschaft erstarrt, oder hat
sich aus der ursprünglichen Erstarrung nicht befreien
können. Sein Geist muß daher in gewisser Art
geweckt und entwickelt werden, damit er versteht,
was er liest. Die Bibel ist nicht jedem Kinde ver-
ständlich. I n Hinsicht auf geistige Ausbildung, auf
Neichthum von Begriffen, ist aber der größte Theil
des Landvolks bei uns noch im Kindesalter. —
Wäre der Prediger ihm stets nahe, so wäre eine
Entwicklung in religieuser Richtung leicht zu erstre-
den, und. damit das höchste für die Moralität ge-
wonnen. Man bedenke aber nur die geringe Zahl
der Pfarrer, die unverhältm'ßmäßige Größe der
Kirchspiele, — und man wird leicht einsehen, daß
eine fortdauernde Einwirkung des Predigers auf
seine Gemeinde völlig unmöglich ist. I n diesem
moralischen Einfluß liegt aber der Begriff der Secl-
sorge sehr viel mehr, als in dem sonntäglichen
Predigen, das — bei so gestalteten Verhältnissen —
nur zu leicht eine bloße mechanische Amtsvcrwaltung
werden kann. Denn, wie das Kind wenig auf all-
gemeine Sittensprüche geben wi rd , die man ihm
zu gewissen Zeiten vorhält, statt die Sittenlehre in
Beziehung zu seinen täglichen Erlebnissen, zu seiner
augenblicklichen Gemüthsstimmung zu setzen, — so
wird auch der von der Herrlichkeit der Religion am
tiefsten durchdrungene Pfarrer doch nur dann wahr-
haft und eindringlich ans Herz seiner Gemeinde
sprechen können, wenn er diese in ihrem täglichen
Sein und Treiben kennt. Da aber diesem Ubel-
stande der zu großen Kirchspiele für jetzt mcht lelcht,
keines Falls genügend abgeholfen werden kann, —
wenn auch das Streben darnach durchaus unumgäng-
lich ist, — so erscheint ein geregeltes Schulwesen
um desto nothwendiger für unser Landvolk, das da-
durch allein die ihm mangelnde moralische Erziehung
erhalten kann. , ^ .
. Damit aber der Volksunterricht, neben der no-
thigen ersten Elementarbildung des Lesens, Schrei-
bens und Rechnens, auch jenen höhern Zweck der
Erziehung erreicht, so müssen Religion und die dar-
aus fließende Sittenlehre die Grundlagen desselben
stiu. — Wenn wahre Religiosität das ganze Leben
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befruchten soll, so muß sie schon in das Kinderge-
müth gepflanzt werden, in diesen so leicht zu bear-
beitenden, so fruchtbaren Boden. Viel aber kommt
auf die Art und Weise der Belehrung an, denn nur
zu leicht werden auch jene erhabenen Lehrgegenstände,
die nur Sache des Herzens und der Vernunft sind,
als Gedächtnißsache behandelt. Es werden den
Schülern Dogmen, Katcchismussätze, Sinnsprüche
eingeprägt, die sie nicht verstehen, nicht verstehen
können. Und doch enthalten die Bücher der heiligen
Schrift so viele Erzählungen, so viele Parabeln, die,
mit einiger Erläuterung auch dem Einfachsten ver-
ständlich, die höchsten und erhabensten Lehren der
Mora l in sich fassen. I n der Entwicklung dieser
aber aus der Bibel sollte, glaube ich, hauptsächlich
der dem Landvolke zu gebende Unterricht bestehen.
Denn hierin ist, bei'der jetzigen Bildungsstufe des
Bauern und der notwendigen Beschränktheit der
Lehrgegenstände, das einzige Mit tel gegeben, das
Gemüth der Kinder zu entwickeln und zugleich auch
ihren Verstand. Wie bereits angedeutet worden,—
' nicht Kenntnisse bedarf das Landvolk, sondern einer
Ausbildung seiner Geisteskräfte, insbesondere aber
der Kräfte seines Herzens. — Es wäre daher
durchaus zweckwidrig bei unserem Volksunterrichte
abkürzende und meist mehr oder weniger mechanische
Lehrmethoden anzuwenden, weil weder die so schnell
als möglich erlangte Ausbildung des Gedächtnisses,
noch das rascheste Erlernen von Lesen und Schreiben
sein Ziel ist. Vielmehr ist es wünschenswerth, die
Schulzeit zu verlängern, soviel als die Verhältnisse
es nur irgend erlauben, da Erziehung, die doch
hauptsächlich bezweckt wird, nicht das Ergcbniß von
ein oder zwei Jahren sein kann, — wenigstens picht
in den zwei ersten Generationen. — Es soll nicht
schnell gelernt werden, sondern gründlich. Es soll
nicht viel in nnsern Landschulen gelernt werden, son-
dern wenig, aber dies Wenige muß völlig verstan-
den, muß eigenthümlicher Veiltz des Lernenden wer-
den. Nicht Definitionen, sondern Begriffe muß man
den Schülern geben, und auch diese sollten ihnen
nicht eingeprägt, sondern aus chrem eigenen Nach-
denken durch verständige Nachhülfe entwickelt werden.
Eben so soll man sie die Sittenlehre nicht auswen-
dig lernen lassen, sondern sie aus ihrem Gemüth,
Kus ihren eigenen kleinen Erfahrungen herausent-
wickeln, auf welche Weise allein dieselbe ganz in
das ebenfalls zu formende und zu leitende Gewissen
übergehen kann. — Ein geschickter, seiner schwie-
rigen aber auch unendlich lohnenden Aufgabe ge-
wachsener, Lehrer wird selbst die ersten Lesebücher,
die Schreibemuster so wählen, daß er sie zu seinem
Zweck benutzen, daß er in ihnen, wie in den Vor-
kommnissen des Tages, wie in den Geschichten und
Erzählungen des alten und den Parabeln des neuen
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Testaments Mittel finden kann, sowohl das Gemüth
als auch das Nachdenken der Kinder auszubilden.
J a er wird selbst dabei oft Gelegenheit finden, seine
Schüler über alle in ihren Gesichtskreis passende
menschliche und staatliche Verhältnisse sowohl, als
Naturerscheinungen, Thcile der Naturgeschichte zu
belehren, ihre Begriffe über dieselben zu entwickeln,
zu berichtigen, und die Keime des Aberglaubens
und der Vorurtheile in ihnen zu zerstören. Nie
aber darf aus den Augen gelassen werden, daß der
Lehrer die Kinder eben nur in Bezug auf Gegen-
stände des Gesichtskreises ihres Standes belehren
soll. Sie müssen nicht über ihren Stand erhoben,
vielmehr muß ihnen dieser in seiner Nützlichkeit, in
seiner belohnenden Thätigkeit, ja in seiner Wichtig-
keit gezeigt, er muß ihnen lieb und ehrenhaft gemacht
werden. Die Erfahrung hat nur zu oft gelehrt,
welche unglückliche Folgen es hat, wenn unser
Bauer aus seinen angeborenen Verhältnissen her-
austreten w i l l , wo er dann meist entweder ein un-
glückliches Zwittergcschöpf, oder als sogenannter
Klcibeutsche der ärgste Blutsauger seiner Brüder
wird. Das Genie bricht sich immer Bahn, das
Talent fast immer: man suche daher die Mittelmä-
ßigkeit in bescheidener Zufriedenheit zu erhalten, die
allein Glück über das mühevolle Leben des Land-
manns verbreiten kann. — Um aber den künftigen
Landmann nicht bloß durch die Notwendigkeit, son-
dern auch durch Vorliebe, durch auf Kenntnis) ge-
stützte Hoffnung auf Fortkommen, an seinen Stand
;u knüpfen, sollte er einmal, neben dem bezeichneten
Unterricht, eine seinem Alter angemessene Unterwei-
sung in den mechanischen und technischen Handgriffen
und Fertigkeiten erhalten, die ihm einst bei und neben
dem Landbau nützlich werden können. Dann sollte
insbesondere danach getrachtet werden, ihm nicht
bloß die Vorschrift, sondern auch die Gewohnheit
der Arbeitsamkeit zu geben, wozu es gerade in unser«
Verhältnissen weder an Gelegenheit noch Mitteln
fehlen würde,. da es wohl eben keine große Sache
sein würde, den Landschulen kleine Stücke Land oder
Gärten zuzutheilcu. Eudlich wäre es gewiß von.
hohem Nutzen, und vielleicht nicht unmöglich für die
altern, gercifteren Zöglinge, den übrigen Lchrgegen-
ständen eine Belehrung m den allgemein verständ-
lichen Grundsätzen einer vernünftigeren Vodcnbe-
nutzung und besseren Viehzucht hinzuzufügen, in so
weit dieselben von einem Bauern vractisch ange-
wandt werden können.
Der Hauptgegenstand der Sorge des Adels wird
aber immer die gute Einrichtung der Normalschulen
sem müssen, denn der ganze Volksunterricht hängt
natürlich in seinen wohlthätigen Folgen, oder seiner
völligen und nicht gefahrlosen Verfehltheit von der
Tüchtigkeit der Lehrer an den Landschulen ab. Diese
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Tüchtigkeit besteht aber nicht in großer wissenschaft-
licher Bildung, die über einen gewissen Grad hinaus
leicht nachtheilia. werden könnte, — sondern muß
ihr Hauptcritenum finden in der Religiosität und
Moralität, in dem wahren tief gefühlten Beruf für
das schöne Amt der Erziehung, in der klaren Ein-
sicht in die passendsten Unterrichtsmethoden und de-
ren practische Anwendung, — und in der Ausbil-
dung des Verstandes. So parador der Satz schei-
nen mag, so möchte ich dennoch behaupten, daß ein.
seinem Amte ganz entsprechender Volksschullehrer
einer größeren Entwicklung aller V erstand eskräftc
bedarf, einer großem Klarheit in dem viel kleineren
Kreise der zu seinen Lehrgegenständen gehörenden
Begriffe, als der Gymnasiallehrer. Er bedarf aber
zugleich, neben allgemeiner gründlicher Schulbildung,
besonders auch einer gründlichen Kcnntniß der Na-
turlehrc und der Wirthschaftstheorien, um seine Er-
klärungen und Lehren nicht durch gelehrte Definitio-
nen und Demonstrationen, sondern durch völlige Bc-
mcisterung seines Gegenstandes, deutlich und verständ-
lich zu machen.
Immer aber wird bei der Regelung des Land-
schulwesens sich eine Hauptschwierigkeit in der Un-
geneigthcit der Bauern finden, ihre Kinder in die
Schule zu schicken.— Da jedoch der Adel verfassungs-
mäßig die Aufsicht über die Volksschulen auf dem
Lande ausübt, auch größtenthcils die Kosten zu ihrer
Einrichtung hcrgiebt, so wäre es nicht unangemessen,
wenn er in dieser Stellung einen gewissen Schul-
zwang ausüben würde. Es läge darin gar kein
Eingriff in die persönliche Freiheit, da Der Vater
nicht Eigcnthümer seines Kindes ist, sondern nur
dessen natürlicher Vormund. Wie aber ein Vor-
mund nicht das dem Mündel gehörende Vermögen
verschleudern kann, ohne daß ihm die Gerichte in
den Weg treten, so kann wohl noch viel eher ein
Vater verhindert werden, das höchste Gut seines
Kindes, dessen geistig-sittliche Ausbildung, zu vernich-
ten. Um den Schulzwang durchzuführen wäre unter
andern ein von der Erfahrung bewährtes Mittel,
ein wenn auch noch so geringes Schulgeld festzu-
eken, dessen Bezahlung von den Eltern, die schul-
d i g e Kinder haben, für die ganze Zeit der Schul-
Ahigkeit derselben erhoben werden könnte. Daß
die Eltern für die Erziehung ihrer Kinder und für
deren Unterhalt bis zur Vollendung dieser Sorge
tragen müssen, ist ein nothwendiges Princip, das
zugleich das beste Gegenmittel gegen die Sucht Un-
bedachter Ehen ist.— Wo aber die Eltern notorisch
nicht im Stande wären, das Schulgeld zu schassen,
und die Gemeinde nicht freiwillig die Bezahlung
übernehmen wollte, die ihr nie als Zwang aufgelegt
werden darf, da würden die Gutsbesitzer den Armen
zu Hülfe kommen. Seitdem der Adel freiwillig
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seine Eigenthumsrechte an den Bauern aufgegeben,
muß er sie d'esto fester durch Wohlthätigkeit an sich
knüpfen. Und welche Wohlchat konnte dem Bauern
fruchtreicher werden, als seine; moralische und intel-
lectuelle Ausbildung, durch die er allein in Wahr-




I n unseren eben nicht gar zu mäßigen Zeiten
kann dergleichen Vereinen ein sehr modulnter Zweck
zum Grunde liegen, als: Enthaltsamkeit von Völle-
rei, Lurus und Modesucht, von Hazard- und Lotto-
spielen, von Eitelkeit, Stolz, Neid und Klatschsucht,
vom Eifern gegen die Vernunft, von Intoleranz,
von — doch wozu noch mehr der wilden Elemente,
mitunter von elektrischer Natur, aufzählen, welche
ein Jeder in seiner tiefsten Tiefe einzudämmen sich
entschließen sollte, wenn es unmöglich ist, sie aus
seinem Innern ganz zu verbannen. Von all ' den
mannigfachen nothwendigen Mäßigungen wird jedoch
unter jenem Worte vorläufig nur verstanden ein
Valet an Pans Schenke. Die Mäßigkeitsvereine
sprechen ihr Verdammungsurtheil über den Brannt-
wein, das nasse Feuer der Amerikanischen Wilden,
obgleich dessen Erfinder ihn dem Nectar gleich ge-
stellt haben, durch den prächtigen Namen »liua v i t« .
Freilich hat das Tränkchen schon öfter seine Kraft
bewährt und manchem Adamskinde zum ewigen
Leben verhelfen.
Wenn Beherrschung schädlicher Gelüste den Men-
schen auf eine höhere Stufe seiner Würde hebt, — nun!
so erhasche man flugs den Zügel eines derselben,
wie er sich gerade darbietet. Der Anfang bei der
Zärtlichkeit für den Schnaps ist wahrlich nicht un-
recht, denn von diesem bösen Geiste geht gewöhnlich
ein Heer eben so schlimmer Sprößlinge aus.
Daß der Branntwein viel Unheil gestiftet, ist
nicht zu leugnen; daß ganze Nationen und unsere
Ur- Ur-Vorfahren ohne ihn haben glücklich leben
können, lehrt die Geschichte. Man fühlt es und
schämt sich der niedrigen Fessel. Wie eine Weltpo-
saune, unaufhaltsam wie die Eisenbahnen, dnngt
das Wort „Mäßigkeitsverein" vom West zum Ost
und vom Nord zum Süd. Auch in unfern Provin-
zey ist es erklungen, wenngleich es noch nicht alle
Halbseligen aus dem Schlafe weckt. — Auf dem
Lande haben hier die ersten Vereine wirklich schon
begonnen, in den Städten, so viel darüber verlau-
tet, noch nicht. Die Sache ist neu: die Säufer
wollen sich dazu durchaus nicht verstehen und die
Trinker glauben dessen nicket zu bedürfen. Eine
Arznei, d»e den Incurablen nichts mehr fruchtet, kann
dennoch als Präservativ den Gesunden höchst wichtig
sein... Ein jedes Ding hat seine>Zeit.
Über Mäßigkeitsvereine sind weitläufige Abhand-
geschrieben worden: man lese und studire sie, und
wer einen leichten Kopf und solide Haushaltung
liebt, der befolge guten Räch.
Ohne in Reflenonen eingehen zu wollen, was
endlich aus den schönen Zechliedern werden soll, und
ob der taumelnde Vachus etwa nobler sei als der
stiere Pan , — war es hier nur die Absicht, nach
eingegangenen. Auskünften aus dem Jahre 1831
eine statistische Notiz zu liefern über
die Tr inkansta l ten i n Cur land im J a h r e 1 8 3 1 ,
I n den Städten und den Kreisen.
Gouvernementsstadt Mitau . . .
Obhptmschaft Mitau
Stadt Vauske






Odhptmschast Goldingen . . . .
Stadt Wmdau
„ Pi l len
„ Hasenpoth (fehlt die Auskunft)
Obhptmschaft Hasenpoth . . . .
Stadt Libau
„ Grobin . .

























Unter der obigen Zahl sind nicht die Buden mit
begriffen, in welchen Getränke ausgeschenkt und ver-
handelt werden.
Die Zahl der Schenken und Gasthauser der
Flecken, welche letztere zur Landpolizei - Iurisdiction
gehören, ist in der der Oberhauptmannschaften mit
begriffen. y.
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Gorresponbenznachrichten, Repertorinm der Tageschronik
und Miscollen.
R i g a , den 9. Ma i .
Daß wir leider unfern Herrn Polizeimeister, Obrist
undRittervon Waku l sky , der nach Wladimirversetztwor-
den ist, verlieren, ist gewiß, aber auch eben so wahr, daß sein
Verlust allgemein bedauert wird.
Angekommen sind 255, ausgegangen 8 Schi f fe. Die
zuletzt angekommenen versichern, daß sie noch so viel Eis
m unserem Meerbusen angetroffen haben, daß sie deshalb
des Nachts die Segel haben einziehen und beilegen müssen.
Einen imposanten Anblick gewahrt jetzt unser Strom.
Mitten in demselben liegen mehrere Schiffe, ihnen zur
Seite Strufen, aus denen Saat und Getreide direct ge-
laden werden. Der jenseitige Theil der Brücke rechts ist
von ihnen eingenommen; links liegen Strusen, aus denen
Schüttwaaren über die Brücke sogleich in die Schiffe ge-
bracht werden; naher der Stadt bis zur Stiftspforte lie-
gen mehrenlheils Schiffe, die Flachs laden; von dort bis
zur Citadellpforte zwei bis drei hintereinander, die theils
Ballast löschen, theils auf den Augenblick, wo sie Platz
und Ladung bekommen, warten. Links beim Anfclnge der
Brücke Schisse, die Waaren löschen; weiter hinauf bei
den Ambaren die, welche zum Hanfladen bestimmt sind.
Die Anzahl der herabgekommenm St rusen beträgt
420. Man versichert, daß wohl 100 bei Iacobstadt, Frie-
drichsstadt « . ic. sich befinden, die noch nicht Herabkom-
men können; andere haben näher hierher ablöschen müssen,
noch andere aber sind leck geworben, haben das Trockene
geborgen und das Uebrige natürlich zu sehr billigen Prei-
sen verkaufen müssen; e,n Paar sind ganz verlorengegan-
gen. Jener Kostenaufwand und dieser Verlust fallt in
der Regel unserer Börse zur Last, und könnte verhindert
werben, wenn die Steine, welche dies Unglück verursachen,
weggeschafft würden. ' .
Die Nachrichten von Curland und Litthauen in Be-
treff der Getreidefelder lauteten vorzüglich günstig;
nur Weizen hatte an mehreren Stellen durch den Frost
bedeutend gelitten, auch war weniger von dieser Getreide-
gattung ausgesäet, des seit Jahren schon niedrigen Preises
und geringen Absatzes wegen; jetzt aber fürchtet man, daß
Mangel an Regen und der vorherrschende Nord-, Nord-
Ost- und Nord-West-Wind dem Getreide schaden dürfte.
Auch haben wir in mehreren Nächten Frost gehabt, und
anhaltend kalte Witterung, selten mehr als 12 Grad
Wärme Mittags.
M i t a u , den N . Mai .
Eine Eisenbahn, so viel darüber auch gesprochen und
geschrieben worden, ist auf der Wegestrecke zwischen M i -
tau und Riga nicht zu Stande gekommen. Dafür haben
sich auf andere Weise die Communicationsmittel vermehrt.
Neben der bereits früher hier bestandenen Di l igence ist
eine zweite und größere in Verbindung mit Frachttrans-
porten, von dem St . Peterburger Diligence - Comptoir
eingerichtet worden, so baß täglich 4 Wagen von hier nach
Riga abgehen und 4 von dort ankommen. Die Chaussöe
macht es möglich, daß die Fahrten von beinahe vollen 6
Meilen fast regelmäßig präcls in 3 Stunden, mit Inbe-
griff einer Erholunaszeit, ausgeführt werben. Rechnet
man hiezu die ermaßigten Preise von 1 Rbl. 20 Kop.
und 1 Rbl. auf 75 und 50 Kop. S . M . für die Person,
welche, nach den gegenwartigen Umständen leicht noch
fallen dürften, so mögen die Reisenden auf jener Distance
auch ohne Eisenbahn recht wohl zufrieden sein. Werth--
fachen können beim Transport-Comptoir für '/, Procent
versichert werden.
Sowohl in Privattirkcln als in öffentlichen Blättern
wurde wiederholt die Besorgniß ausgesprochen, daß der
strenge Frost bei gänzlichem Schneemangel während der
ersten Hälfte des abgewichenen Winters den Saaten ver»
verblich werden könnte. Die Furcht hat sich nicht ge-
rechtfertigt: weder im Sand- noch Lehmboden läßt sich
ein solcher Schaden bemerken; die Win te r fe lber stehen
im Allgemeinen gut, und wo es nicht so ist, da liegen dem
andere Ursachen zum Grunde. — Jetzt fehlt es sehr an
Regen.
Nachdem wir uns schon stufenweise an eine Hitze von
27° gewöhnt hatten, mußte die Ueberraschung derer groß
sein, welche am Morgen des 25. Apri l , — eben dem
Bette entstiegen, um von der frühen Wärme etwa auf
28" Mittagshitze zu folgern, — sich wieder in den weißen
Winter versetzt fanden. Da half kein Augenauswischen,
kein Nachsinnen, ob man den abgelegten Pelz wirklich schon
eingepfessert nnd eingenäht habe: Erdboden und Dacher
lagen 1 Zoll hoch nut Hagel und Schnee bedeckt. Seit-
dem bis zum 1. Mai brachte- ein strenger Boreas in je-
der Nacht noch 1 Linie dickes Eis zu Stande. — Wenn
der Äquator mit dem Nordpol schäkern w i l l , so wünschen
wir ihr Lenäen vou» anders wohin.
I n einigen kleinen Flüssen, wo das E i s auf festem
Grunde angefroren lag, ist es in diesem Frühlinge, ohne
sich zu heben, unter dem. Wasser zerschmolzen.
Strömlinge, welche sonst nach dem Aufgehen der Ge-
wässer im Ueversiuß hier eingebracht werden, waren in
diesem Jahre ganz ausgeblieben. Die Fischer gaben als
Ursache die großen Gismassen a n , welche sich noch am
Strande und tiefer in der See befänden. Erst vor ein
Paar Tagen, — also einen Monat verspätet, — überfüll-
ten jene Fische plötzlich den Markt.
Ein hiesiger Knochenhauermeister ist auf den lobens«
werthen Gedanken gekommen, ein Paar Büffelochsen
aus dem Grünhoffschen Thierpark vor dem Schlachten erst
in der Manege dem Publicum zur Schau zu stellen; die
Einnahme ist nämlich der Anstalt für Hülflose Kinder be-
stimmt.
Aus dem Gutögebiet Brandenburg (Kirchspiel Mitau),
den 9. Mai .
Fast in jedem Sommer kehrte auf diesem Gute ein
Vieh sterben ein, so daß in den letzten 5 Jahren bis
zum Jahre 1834 180 Kühe verloren gingen. Der requi-
rirte Veterinararzt bezeichnete die Krankheit als die zwar
nichtansteckendeaberdennochverheerende,Lungenseuche,undals
deren Ursache, außer der niedrigen Weide und den dumpfen
Ställen, ganz besonders die schlechte Tränke aus dem ver-
schlämmten Hoftsteiche. Beim Ablassen des Teiches von 5
Lofstellen Fläche fand sich wirklich die Schlammlage '/»
bis 1 Faden tief. Die fortgesetzte Reinigung desselben,
verbunden mit angelegten Abzugsgräben auf der W:ide
und mit einer zweckmäßigen Einrichtung in den Ställen,
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hat nun während der letztuergangenen Jahre ihre vollkommene
Nützlichkeit gegen die Seuche bewährt.
G e l e h r t e Gesel lschaf ten.
Fünf und dreißigste monatliche Sitzung der Aller-
höchst bestätigten Gesellschaft für die Geschichte und
Altertumskunde der Ostseeprovinzen. Riga, den
<iten Mai.
Es wurde der Versammlung der statutenmäßige Bericht
über die Ereignisse in den Monaten März und April, so wie
über die, seit der letzten Sitzung für die Sammlungen der
Gesellschaft eingegangenen Geschenke abgestattet, welche darge-
bracht waren durch Se. Magnificenz den Herrn Generalsuper-
intendenten und Ritter von Klot, von dem Herrn Dr. meä.
von Magnus, durch den Hrn. Gouvernementsschulendirector
Vr. Napiersky, von dem Hrn. Hofrath und Ritter Heinrich
von Hagemeister zu Alt-Drostenhof und von dem Hrn. Pastor
Körber »en. zu Wendau. Unter diesen Darbringungen zeich-
net sich aus eine Sammlung,von 50 Oelgemalden, welche die
Russischen Zaren von Rurik bis auf Peter l . darstellen.
Nachdem die Versammlung einige innere Angelegenheiten
der Gesellschaft in Beratung gezogen hatte, wurden folgende
Aufsätze: 1. Gallerte sammtlicher Denkmaler der Vorzeit in
Curland, — oder deren frühere Geschichte, so wie gegen-
wartige Beschaffenheit, nach Grundlage geschichtlicher Urkun-
den und zuverlässiger Traditionen, ausgearbeitet von dem Cur-
ländischen Regierungsarchivar I . G. Z i g ra , 2. Notizen aus
dem Leben der schönen Gräfin Oxenstierna, geb. Margaretha
de Brahe, Gemahlin des Schwedischen Generalgouverneurs
Bengt Gabrielsohn Oxenstierna in Riga, von demselben,
und 3. einige Auszüge aus einer Abschrift von dem Kirchen-
buche zu St . Iacobi in Esthland, in welchem der verstorbene
Chronist Christian Kelch, seit 169? Prediger an dieser Kirche,
mehrere den damaligen Russischen Krieg betreffende, interes-
sante Nachrichten eigenhändig verzeichnet hat, die als der
Anhang zu dem zweiten Theile seiner Chronik anzusehen sind,
— von dem Herrn Oberpastor Trey vorgelesen.
Auch wurde der Versammlung ein sehr wohl erhaltener
silberner Gürtel, einige, vielleicht zu einem Degengehenk gehö-
rige, silberne Verzierungen, und mehr als 100, fast nur unter
Gustav Adolph geprägte Schwedisch-Rigische silberne M ü n -
zen zur Anficht vorgelegt. Diese Sachen waren in einem ir-
denen Topf, im April d. I . , sechs Zoll etwa unter der Erde,
beim Aufreißen einer Wiese mit dem Pfluge, auf Heiden-
feld t im Lasdohnschen Kirchspiele gefunden.
Die nächste Zusammenkunft der Gesellschaft wird, in Be-
rücksichtigung der 88 37 und 33 der Statuten, am 2t. Juni
d. I . stattfinden, und zugleich die allgemein berathende sein,
welche der auf den 25. Juni fallenden, öffentlichen Iahres-
sitzung vorhergeht. ««> ^ «>
MW Beziehung auf das Circulair vom 28. März d. I .
werden die resp. Stifter und Mitglieder ersucht, schriftlich ihre
Stimmen zu den Wahlen neuer Directorialglieder spätestens
zum 23. I ',, den derzeitigen Präsidenten dieser Gesell-
schaft, Se. Mugnisicen; den Hrn. Gmeralsuperintendenten und
Ritter von Klot in Riga einsenden, oder am 2^. Juni d. I .
Nachmittags um 5 Uhr, siH persönlich im Locale dcr litterä-
risch-practischen Bürglrverbinbung einfinden zu wollen.
Zweihundert neun und fünfzigste Sitzung der Cur-
ländischen Gesellschaft für Litteratur und Kunst.
Mitau den 4. Mai .
Nach Verlesung des letzten Protocolls zeigte der Se-
cretär die im Monat April eingelaufen Geschenke an. Dar-
unter befanden sich ein Abguß der vom Hrn. Professor Kruse
in den Dorpater Jahrbüchern beschriebenen s. g. Tschernigow-
schen goldenen Medaille, ein schönes Exemplar eines in hiesi-
gen Gegenden äußerst seltenen kleinen Trappen sotis le t ru .^ ,
vom Hrn. Hauptmann v. Koschkull, Geschenke für das orni-
thologische Cabinet vom Hrn. Kronsförster v. Medem zu
Würzau, Hrn. Registrator Lehnert in Tuckum und Hrn.
Pastor Köhler, zwei Russische Übersetzungen von Varon Ju-
lius v. Korff und eine Schrift des Herrn Collegienraths Ba-
ron A. von Maltitz in München. — Vom Hrn. Colle-
gienrath Dr. von T rau tve t te r wurde eine Abhandlung
vorgelesen: Über Kant's Schreibart, zunächst in Bezug auf
dessen Schrift: Beobachtungen über das Gefühl des Schönen
und Erhabenen, und vom Hrn. Kreisschulleyrer Lessew ein
Entwurf zu einer Untersuchung: Warum die ernsteren, beson-
ders die mathematischen Studien, in Curland so wenig Lieb-
haber finden?
Nepertorium der Tageschronik.
Auch in den Ostseegouvernements sollen künftig, dem 52!.
Artikel des Reglements über Getränkcstcuer und Accise
(Swod Bd. V.)gemaß,alle ausländischen starken Getränke, welche,
sowohl zum Gebrauch an Ort und Stelle, wie auch zur Ab-
fertigung nach andern Gouvernements auf Vouteillen abgezo-
gen werden, unter obrigkeitlicher Aufsicht besiegelt werden, wo-
bei zu beobachten ist, daß die Gefäße, aus welchen sie umge-
füllt werden, die gesetzlichen Zollplomben haben. S . Uk. v.
27. Januar, Patent der Livl. Gouvts.-Reg. v. 25. Febr.
L i v l a n d .
I n denjenigen Patenten und Verordnungen, welche für
die Gemeindegerichte und Landgemeinden von Wichtigkeit, und
daher zu deren Kenntniß zu bringen sind, wird von der Liv-
ländischen Gouvernement5regierung den Guts- und Pastorats-
verwaltungen jedesmal zugleich die Bekanntmachung solcher
Patente und Verordnungen an die Gemeindegerichte und
Landgemeinden in den Landessprachen, in Grundlage des Z
141 der Livl. Bauerverordnung, ausdrücklich zur Pflicht ^ge-
macht werden. Patent der Livl. Gouv.-Neg. vom Ü1. März.
Wenn dringende Fälle es notwendig machen, daß das
aus den Wäldern von Krons-Arendegütern angewiesene
Holz zu einem andern Zwecke verwendet werden muß, als zu
welkem es verabfolgt ist, so haben die Gutsverwaltungen dem
örtlichen Öconomiebeamten sogleich ausführliche Anzeige über
die Zwecke der Verwendung und über die dazu nothigenden
Gründe zu machen, widrigenfalls die Schuldigen den Strafen
für eigenmächtiges Holzfällen in Kronswäldern unterliegen-
Patent der Livl. Gouu.-Reg. v. 28. März.
Einem am 28. Febr. Allerhöchst bestätigten Gutachten
des Reichsraths zufolge kann die Bestimmung des Swods
^Bd. X. Bürger!. Ges. Art. 1782 und Bd. XV. Crim. Ges.
Art. !U7 Pct. H wegen Nichtzulassung der Naskolniken
zum Zeugniß nicht auf die gerichtliche Verhandlung in Liv-
land angewendet werden, weil dort besondere Rechte bestehen,
wie dieses für Curland schon durch ein am -4. Febr. 1835
Allerhöchst bestätigtes Reichsrathsgutschten bestimmt worden.
Sen. Uk. v. 15. März, Patent d. Livl. Gouv.-Reg. v. 12. April.
Von der Livl. Gouvernementsregierung ist wegen der
unter einigen feinwolligen Schafheeroen in Livland verbreiteten
Räude die Anordnung getroffen, daß von dem Rigischen Ma-
gistrat und sämmtlichcn Ordnungsgerichten, sobald und s.
lange m ihren Iurisdictionsbezirken sich die Schafräude
zeigt, den Landpolizeien der angranzenden Kreise und zugleich
den Ordnungsgerichte zu Riga und Pernau die Wege ange-
zeigt werden sollen, welche von Schafstransporten zur Ver-
hütung der Ansteckung zu vermeiden sind, damit diese Behör-
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den den Treibern der anlangenden Schafstransporte die nö-
thige Auskunft über den ohne Gefahr vor Ansteckung einzu-
schlagenden Weg und Zeugnisse darüber ertheilen können, baß
längs dem Wege, auf dem die Hcerde getrieben worden, die
Schafe nicht mit dem fraglichen Übel behaftet sind. Mcv.
wöch. Nachr. H3 19.)
Dm Actionaren der DampfSiffahrts-Unternehmung
zwischen Riga, Swinemünde und Lübeck ist durch den Beschluß
der Generalversammlung derselben s^s. oben HZ 19. Sp. 299.^
freigestellt worden, die gemachten Einzahlungen binnen vier
Wochen zurückzucmpfangen, oder mit 4 Procent jährlicher
Zinsen bei dem Borsencomitü stehen zu lassen. fLivl. Amtsbl.
H " 37.1
E s t h l a n d .
Für die in Reval befindlichen Kro'nsmagazine werden
aus St . Petersburg 10,500 Kühl Mehl und 073 Tschetwirt
Grütze erwartet. Mev. wöch. Nachr. H6 19.^
Zur diesjährigen BeleuchtungRevals sind 200—250
Pud Hanföl erforderlich. ^Ebendas.)
C u r l a n d .
Der Flacheninhalt der im Friedrichstadtschen Kreise
und Buschhofschen Kronsforste belcgenen Seen ist folgender:
der des Weesith 117 Dessät. 1270 Q.-Faden, des Wieke
3« Dess. 1272 Q.-Fad., des Prekulan 28Dess. 1550Q.-Fad.,
des K lauzan 24 Dess. 1025 Q.-Fad., des B u l l i t 6 Dess.
2292 Q.-Fad. und im Sauckenschen Forste der Flächeninhalt
des Sauckenschen Sees 1051 Dess. 475 Q.-Fad. und der 2
K lau z an-Seen 40 Dess. 430 Q.-Fad. M r l . Amtsbl. HZ 38.)
Sämmtliche Gutspolizeien sollen über die auf den Gütern
wohnhaften, zu den Städten verzeichneten Hebräer-Fami-
l ien namentliche' Listen, mit Anzeige des Alters der Familien-
glieder, an die Hauptmannsgenchte zur^  Beförderung an die
Kayaln zum Behuf der anzufertigenden Reihefolge-Vüchcr
einsenden. fMendas. HZ 37.^
I n den fünf Lettischen Schulen des MitauschenKirch-
spiels konnten im vorigen Winter, der Theuerung wegen, nur
180 Kinder im Lesen, Schreiben und Rechnen unterrichtet
werben. M o v . B l . HZ 19.)
I m östlichen Curland steht der Winterroggen in den
Niederungen gut, auf den Anhöhen hat er sehr gelitten. Z>r
Weizen ist fast überall ohne Hoffnung verloren. Am I.
Mai war der Boden noch überall gefroren. Mendas.)
Nnglücks - Chronik.
Livländische Chronik vom Jahre 1838.
l . F.uerschä.ben.
1. Durch Unvorsicht igkei t . I m Februar-Monat Aw-
winorm lDorp.) ein Bauerhaus (300 R. V . ) , Pattenhof
M r n ! ) eine Aewe Hofsriege (1000 R. B.), Tanvast (Fell.)
eine Badstuhe (40 N. B-), wobei ein Mensch umkam, der
mit brennender Pfeife schlafen gegangen war, und wahrschem-
lich den Brand veranlaßt hatte. Mustel (Oes.) eine alte
Nauerbadstube und Rieae (50 R. B.), Malup (Walk) em
Viehstall nebst 8 Stück Hornvieh (110 R. S.) , Ilsen (Walk)
9 Gesindesgebäude (1000 N. B.), Großdohn (Wend.) ein.
Bauerwohngebaude nebst Riege und Essecten (268 R. 55 K.
S.-M.)^ Uelzen (Werro) eine Wassermühle (2000 R. B.),
Ranzen (Wolm.) das Dach von einem Kruge, indem der Mau-
rer, um die Fehlerhaftigkeit des Schornsteins zu ernutteln,
Stroh in die Wjuschke steckte und anzündete, wodurch einige
Funken in das. Strohdach geriethen (2520 R-).
2. Durch Ueberheizung. u. Febr. Löwenhof IDorp.)
eine Bauerwohnung (350 R. V.), Enge (Pern.) eine Hofö-
malzriege (174 R. 28 K. B.), Sörick (Pern.) eine Hofsher-
berge nebst Hofcskleete und Vorräthen (3155 R. B.), Rujm-
Radenhof (Wolm.) eine Heizricge und Dreschtenne (360R.B.).
I». M ä r z Loddiger (Rig.) eine Vadstube (20 R. S-).
3. Durch Schadhaft igkei t des Schornsteins ober
des Ofens. » .Febr . Blumenhof ^Walk^ eine Badstube
^80 N. B.^, Rodenpois M g . ) ein Bauerwohngebäude nebst
Essecten M I R. 30 K. B.1. l i . März . Winkelmannshof
s i ^ l ein steinerner Krua ^00 N. S ^ , Neu-Obervahlm
ein Baucrhaus nebst Sachen P20 R. V ^
4. Am 2. März unter Kawersyof (Werro) eine Wind-
mühle, die in Abwesenheit des Müllers durch den S t u r m ,
der die Flügel von dem Taue losgerissen, in Gang gebracht
wurde, wobei, da kein Korn im Mühlkorbe vorhanden war, durch
die starke Reibung die Gewerkt in Brand geriethen
(1000 R. V.)
5. Aus unbekannten Ursachen, n. Febr. Mehr-
Hof sMal^ eine Riege ncbst Wohnkammcr und Sachen
1.550 R. B.^. l i . März . Klein-Wrangclshof Molm.) eine
Herberge nebst Pferdestall und Effecten (2000 R. B.) , Alt-
Anzen Werro^ das Haus des Gemeindevorstehers (1500 R. N.)
I I . Plötzliche Todesfä l le .
a. I m F e b r u a r - M o n a t e . Am Schlagflusse gestorben I ,
ertrunken 2, erfroren 3, verbrannt 1 , durch einen niederstür-
zenden Baum erschlagen 1 ; erschossen durch eine mit Schroot
geladene Flinte (wahrscheinlich absichtlich) 1.
I». I m M o n a t M ä r z . Am Schlagfluß gestorben 5 (da-
von 2 in Folge von Völler« und Einwirkung starker Kälte);
erfroren 1» erschossen 1 Bauerweib durch einen 6jähr. Kna-
ben, der an dem Schlosse einer geladenen Flinte spielte.
III. Selbstmorde.
Am, 27,. März nahm sich ein Bauer unter Walguta
CDorp.), um den Schmerzen eines Bruchschadens ein Onde
zu machen, durch einen Schnitt in den, Unterleib das Leben.
Am 28. M . erhängte sich unter Gilsen (Wend.) ein Vauer-
knecht wegen vcrschmähcter Liebe. Am 30 M . vergiftete sich
ein Gastwirth zu Hcinrichsonshof bei Riga der auf Brand-
weinzolldefraudation ertappt war, wahrscheinlich aus Furcht
vor der Strafe, indem er eine Quantität.Vitriolöl austrank.
IV. Todtschlag.
Am 22. März tödtete ein Soldat einen Oeselschen Bauern,
den er aus dem Nitterhause zu Arensburg herauskommen,
sah, und mit einem andern verwechselt hatte, der einen
erlegten Wolf eingebracht hatte, indem er demselben in
der Absicht, ihn der erhaltenen Prämie zu berauben, zwei
Schlage mit einem Knittel auf dem Kopf versetzte.
V. Diebstähle.
I n Riga v. 23. Jan. bis zum,23. Febr. 34 Diebstähle.
Werth des Gestohlenen 2424 R. 20 Kop. B. A. und 43'/ ,
Rbl. S. M . I n Dorpat im Laufe des März, 3 Diebstähle.
Werth dcs- Gestohlenen 1,95 R. B . A. und 2 3l. S . M .
V I . K rankhe i ten .
Seit dem 15. März ist nach einem Bericht v. 5. April
unter Saulhof (Wolm.) in einigen Gesinden ein ansteckendes
Nervensieber ausgebrochen, woran in 16 Tagen 21 Personen
erkrankten.
V I I . Seuchen.
Unter Wattram (Riga) war unter der Hofesheerde die
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Lungenseuche ausgebrochen. Seit Anfang Februar bis zum
22. März waren 9 Stück Vieh gefallen, 12 krank und 59
noch gesund.
I . A n s t e l l u n g e n , Versetzungen u n d E n t l a s -
sungen .
An Stelle des aus dem activen Dienste entlassenen Ge-
nerallieutenants « . von Spa fa r j ew hat der Obrist van
Dessen stellvertretend die Direction der Baltischen Leucht-
thürme überkommen. —
Der Inspector der Wilnaschen Medicinalverwaltung, Col-
legienassessor v r . Reinfe ld ist auf seinen Wunsch in der-
selben Funktion zu der Curländischen Medicinalverwaltung
versetzt worden. — Der Evangelische Prediger in der Sa-
ratowschen Colonie Talowka Alexander Haken aus Weißen-
stein ist Prediger in Penfa geworden. — Der Canbidat des
Predigtamts Carl B o ck ist als Prediger des Subbathschen Kirch-
spiels in Stelle des dortigen Pastors einei-itus Kuschky or-
dinirt worden. — Der zeitherige Aelteste der Evangelischen
Brüdergemeinde in Liv- und Esthland, Presdnter Ewa ld , ist
auf Allerhöchsten Befehl seines Amts entlassen, und der Pres-
byter Heinrich Furke l zu diesem Amte ernannt worden. —
Der Prälat des Wilnaschen Römisch-Catholischen Wischofs-
stuhles Casimir Dmochowsky ist zum Curländischen Suf-
fraganbischof der Wilnaschen Eparchie ernannt worden. —
Von den Behufs der Besetzung der vacanten Stellen im Ha-
senpothschen Magistrate der Curländischen Gouvernements-
Regierung präsentirten Candidaten haben der Gold- und Si l -
berarbeiter, Stadtälteste Ulr ich, und der Tischlermeister, Stadt-
ältermann B r u d e r , als Rathsherren ihre Bestätigung er-
halten. — An Stelle des auf seine Bitte vom Amte eines
Kämmereibeisitzers zu Hasenpoth entlassenen Haase ward der
dasige Kaufmann 3ter Gilde Carl Wilhelm Wurde von der
Bürgerschaft 'erwählt und vom Magistrate bestätigt, jedoch
auf feine Bitte sowohl^  von diesem Amte als auch für die Zu-
kunft von allen Stadtämtern, mit Ausnahme besonderer Cöm-
missionm, unter der Bedingung entbunden, baß er seinem An-
erbieten gemäß 50 R. S. an die Stabtcasse zahle. — Der
Lehrer Ponsold in Libau ist Stadtcantor und Lehrer zu
Grobin geworden.
2. G r a t i f i c a t i o n .
Se. Majestät der Kaiser habendem Mechanicus Mas ing ,
welcher zum vollständigen Erfolge der gelehrten Expedition
zur Bestimmung des Höhenunterschiedes zwischen dem schwar-
zen und Caspischen Meere nicht nur in seiner Eigenschaft als
Mechanicus, sondern auch durch thätigen Antheil an den Ope-
rationen selbst mitwirkte, ein für alle Mal 3000 Rbl. aus
dem Reichsschatze zu verleihen geruht.
VibliograMscher Vericht für vas
Jahr 1838.
ä» I m I n l a n b e gedruckte Schr i f ten .
53. Katechismus der christlichen Lehre, herausgegeben vondem
Livländischen Oberconsistorium. Dritte Auflage.' Riga 1938.
S3 S . 8.
54. Martina Lutera Masajs Katkismis. 16 S . 6. d. t.
Mart. Luthers kleiner Katechismus (gedr. bei Häcker in Riga.)
. , 55. Hamahzischana par to atdsimschanu; usrakstita no 5. 6e
«2 kleckere, mahzitaja Nyon-pilssehta; us latwisku wallodu
32ft
pahrtulkota un partaisita no wttna Widsemmes mahzitaja.
Ohträ reisL drilleta. Rihgä, driklets pee W. F. Häcker.
1838. 72 S . 8. d. i. Die Lehre von der Wiedergeburt; ver-
faßt von ^. äe Ia Nöcköre, Prediger zu Nnon; ins Lettische
uberzetzt und bearbeitet von einem Livländischen Prediger. 2te
Auflage.
56. I h sa pamahzischana; kä Deewa swehtus rakstuS buhs
lafsiht preeksch ihstu jirds ibkohpschanu. Ochi pamahzischana i r r
wahziski rakstihta no nelaikaMahzitaja Augusta Ehrmanna Fran-
ke, un pahrtulkohta no Dohrbes Latwceschu Mahzitaja Runtzler.
Leepajg, 1838.8 S. 8. d. i. Kurzer Unterricht, wie man die heil.
Schrift zur rechten Herzensbesserung lesen soll; Deutsch ver-
faßt von dem fei. Prediger Aug. Herm. Franke, und über-
setzt von dem Lettischen Prediger zu Durben Runtzter. Livau
1838. (gedr. bei Föge.)
57. Auswahl geistlicher Lieber aus ftemMitauschen Gesang,
buche, nebst einem Anhange von Liedern und Gebeten. Mitau
1838. 252 S. und Gebetbuch 30 S. 8.
58. Bei der Deutschen Consirmation und Abendmahls-
ftier in der St . Iohanniskirche in Riga. 2 S. 8.
59. Die Physiologie als Gegnerin der Lehre des Materia-
Iismus von der Identität des Leibes und der Seele. Fest-
rede am Allerhöchsten Namenstage Ihrer Majestät der Frau
und Kaiserin Alexandra Feodorowna, am 21. April 1638 ge-
halten :c. von Or. A. W. Volkmann, Hofrath, ord. Prof.
der Physiol. Dorpat, 24 S. 3.
60. Die Achsendreyung des Auges von Dr. Alexander
Hu eck. Dorpat, bei C. A. Kluge. 35 pag. und 6 unpag. S.
gr. 4. mit einer Steindrucktafel.
61. Do plilelütiäe tr»um2ticg. Vi83. inailF.
. vorpati I^ivou. 50 p l l ^ . 8.
62. Ueletemata nu»eäam äe lorcmo ndztetriciL.
Z., <zuanl lletenllet auctor Z
03. LivländischeIahrbücher der Landwirthschaft. Neue Rei-
henfolge. Bd. I. Hft. 4. Dorpat. 107 S. 8.
64. Die Tuchfabrik auf der Robinsonsinsel. 4 S. 8.
65. Frühlingsknospen von W. Topo ro f f , 8tu«I. meä.
Zweiter Theil. Vermischte Gedichte. Dorpat. 160 S. 6.
66. Romeo und Julia. Oper in vier Aufzügen nach dem
Italienischen von Friederich GImenreich. Musik von Bellini.
Riga 1838. 24 S. 8.
'67. Das Fest der Handwerker. Komisches Gemälde aus
dem Volksleben, in einem Acte, als Vaudeville behandelt von
Louis Angely. Riga 1838. 8 S. 8.
68. 6 Lieder zur frohen Unterhaltung. Pernau. 12. S12.
69. Sinnas pahr sahtibas beebribahm. Ohlra drikke. 20
S. 8. h. i. Nachrichten von den Mäßigkeitsverelnen. 2te
Auflage. '
70. Plan zur Benutzung der Deutschen und Franzosischen
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I Über Bauerverhältnisso in den
Ostseeprovinzen.
^Schluß.)
Allem diese Wohlthat, kann sie wirklich frucht-
bringend werden, so lange der wirthschhftliche Zu-
stand unseres Landbauers so völlig precär ist? Ist
es wünschenswerth, ihm die Einsicht in denselben,
die Kenntniß besserer, glücklicherer Verhältnisse zu
geben, bevor ihm die Mit te l , ähnliche zu erstreben,
nicht bloß gezeigt, sondern auch erreichbar gemacht
worden sind? —
Es ist mehrfach im I n lande darauf hingewie-
sen worden, daß man im Allgemeinen ein Verar-
men des Bauernstandes in Livland warnehme*).
Der Eine hat die Ursache in Aufhebung der Leibei-
genschaft, — der Andere im erschwerten Tausch-
handel mit Branntwein, — cm Dritter in den gro-
ßen nnd mannigfaltigen Hindernissen gesucht, die der
früheren väterlichen Zucht in den Weg gelegt sind,
womit wahrscheinlich das prosaische Wort „Prügel"
umschrieben werden soll. Herr v. V . auf K. end-
lich hat den Grund dieser Verarmung „ i n dem
übrigens nicht unbemerkt bleiben, daß dem auch
? Artikeln ganz widersprochen und eine Ver-
V " . " " " ^ unbegründet dargestellt wurde;
folgenden 5N zu lief den Aufsatze wird
^ ^ geringeren 2 M s der Bauern
« ^ ?n! m l ^ " f l
zugestanden^  ^
D i e R e d a c t i o n .
„wirklich sinkenden Ackerbau, in dem fehlerhaften
„Ackersysteme, wie in der Gedankenlosigkeit und
„gänzlichen Sorglosigkeit der Bauern für dieZukunft",
so wle wohl auch m ihrer Wandersucht zu finden
geglaubt. — Hier wird es nothwendig sein, auf
einige in dieser letzten Beantwortung der Frage
übersehe,^ Umstände aufmerksam zu machen. Die
drei zuerst angeführten dagegen verdienen kaum
eine Erwähnung, viel weniger eine Widerlegung.
Es wäre schwer festzustellen, ob der von den Liv-
ländischen Bauern getriebene Ackerbau wirklich ge-
sunken ist oder nicht. Indessen möchte man doch
eher glauben, daß er vielmehr nur gesunken scheint,
weil neben ihm der Ackerbau auf den Ländereien
der Gutsbesitzer in manchen Gegenden so bedeutende
Fortschritte gemacht hat; daß ebenso die Wiesen der
Bauern nicht gerade sehr viel vernachlässigter sind
als früher, noch wirklich sich bedeutend verschlechtert
haben, sondern daß dies auch nur mehr so scheint,
weil die Gutsbesitzer thcils durch Aufklärung, thcils
durch Noch allmäliy begonnen haben einzusehen, daß
die Wirtschaftsweise ihrer Väter eben keine sehr
rationelle war. — Aber selbst in diesem Falle
könnte immer noch den Bauern der Vorwurf der
Gedankenlosigkeit und Sorglosigkeit treffen, weil er
das ihm von dm Gutsbesitzern gegebene gute Bei-
spiel nicht befolgt, sondern dem alten Schlendrian
treu geblieben. Allein, würde man bei diesem Vor-
wurfe auch recht bedacht haben, ob es dem Bauern
auch wirklich möglich gewesen, jenem guten Beispiele
zu folgen, und sich eme vernünftigere Wirthschafts,
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weise anzueignen, zu seinem und des Grundbesitzers
unzweifelhaftem Vortheile? Abgesehen davon, daß
uns nicht zahlreiche Beispiele bekannt geworden, daß
Gutsbesitzer sich besondere Mühe gegeben hätten,
ihren Bauern eine bessere Art der Bodenbcnutzung
begreiflich zu machen, — denn das bloße unverstan-
dene Beispiel kann hier nicht genügen; abgesehen
von der bisherigen rohen Unbildung des Bauern-
standes, in welchem intcllcctnellen ZustandeMan stets
und überall Gedankenlosigkeit und Sorglosigkeit
finden wird, — möchte es auch noch einölt, änderst
Grund geben, warum der Bauer mcht mich) dem
allgemeinen Impulse folgend, sein Dreifeldersystem
ausgegeben, Futterkräuter gebaut, seine Wiesen ge-
reinigt u. s. w. — Wäre nicht der Landwirch ein
Thor , welcher 1838 mit bedeutendem Capitalauf-
wande die Vcnutzungsweise eines Gutes veränderte,
aus welchem 4 M herausgesetzt zu werden er fürch-
ten müßte. Dies ist aber der Fall des Bauern,
von dem man erwartet, daß er sein Capital an
Arbeitskräften in ein Grundstück legen soll, welches
ihm nach Ablauf seiner dreijährigen Pacht genommen
werden kann, während jenes Capital sich erst viel-
leicht nach 8 — 13 Jahren wirklich verrenten wird.
Man kann freilich einwenden, daß die Pacht nach
drei Jahren erneut, daß sie auf sechs, auf zwölf, ja
— bis auf fünfzig Jahre abgeschlossen werden kann,
— daß ein Gutsbesitzer meist vorzieht,, den früheren
Pächter zu behalten. Einmal kommen aber längere
Pachten im Allgemeinen wohl nur alMahmswcise
vor, mid selbst zwölf Jahre möchten m W in allen
Fällen hinreichen, um dein Pächter cusen ^ n e r bei
der Wirthschaftsveränderung .gemachten Auslage
verhältnihmäßigcn Gewinn abzuwerfen, der noth-
wendig im Industriegcwinn, der Wiedereinnähme
seiner EapitalaMage an Arbeit oder Geld ic. uud
der zwölfjährigen Rente dieses Capitals, bestehen
muß. Dann aber liegt es in der Natur der Sache,
daß der Bauer nicht unbedingtes Vertrauen in den
Gutsbesitzer hat, weil überall, wo an die Stelle
eines herkömmlichen Verhältnisses ein gesetzliches
getreten, der notorisch schwächere und v M g unge-
bildete Theil lange gegen den mächtigeren Mißtrauen
bewahren wird. Der Bauer wird also gememiglich
glauben, daß sobald er sein Grundstück mit Schweiß
und Mühe verbessert hat, dasselbe ihm bcnn ersten
Pachttermin genommen oder ihm ein höherer Pacht-
zins abgefordert werden wird. Er muß es glauben,
weil er keine gesetzliche Bürgschaft für's Gcgcnthcil
hat, und weil der Fall selbst wohl auch nicht ganz
selten eingetreten sein mag,— nicht um den Bauern
der Früchte seiner Arbeit zu berauben, sondern weil
die neuen Wirthschaftsmethoden das Einziehen von
Pachtungen häusig vorteilhaft gemacht haben. Es
ist Häher keineswegs bloß Gedankenlosigkeit und
324
Sorglosigkeit, sondern wohlverstandenes Interesse
das den Bauern abhält, das gepachtete Land sowohl
nach Kräften gut zu bearbeiten, als auch und ins-
besondere mühsame und mehr oder minder kostspie-
lige Veränderungen in der Venutzungswcise dessel-
ben einzurichten, — Veränderungen, über deren
Gründe ihn Niemand belehrt hat, — deren Früchte
zu erndten er wenigstens nicht mit Gewißheit er-
warten kann. —
Aus dem eben Gesagten ließe sich auch die Ver-
schlechterung des bäuerlichen Ackerbaues erklären,
wenn eine solche wirklich eingetreten. Vor Aufhe-
bung der Leibeigenschaft, wo Herkommen fast allein
die Verhältnisse zwischen Gutsbesitzer und Bauer
regelte, war es gewöhnlich, ein Grundstück in der-
selben Familie zu lassen, so lange sie eine morali-
sche > Garantie für die an demselben haftenden Lei-
stungen gewährte. Der Bauer war also natürlich
eher geneigt, seine Arbeit mit Lust auf das ihm an-
vertraute Land zu verwenden, da er sich fast als
erblicher Nutznießer desselben ansehen konnte. Daß
die Sache sich jetzt anders stellt, ergiebt sich aus
dem Erwähnten, — daß Grundbesitzer und Pächter
auf gleiche Weise dadurch verlieren, versteht sich von
selbst. Es ist aber nicht der Bauer, der dieses Ver-
hältniß geregelt hat.
Die Wandcrsucht, die man dem Bauern vorwirft,
ist gewiß nicht zu leugnen. Sollte sie aber nicht
aus derselben Quelle hervorgehen? — Allerdings
kann der Bauer sich in manchen reichen, fruchtbaren
Gegenden, bei den gewiß sehr vielen billigen Guts-
besitzern, in einer recht guten Lage befinden. Allein
diese gute Lage ist doch immer, — auch abgesehen
von der nothwendigcn Ungewißheit ihrer Dauer,—
noch nicht so vorzüglich, daß selbst unser Bauer sich
nicht eine bessere denken könnte, besonders seitdem
die erlangte Freiheit manch schlummerndes Gefühl
in ihm geweckt. Sie kann vielleicht unter den be-
stehenden Verhältnissen die beste jetzt mögliche sein.
Aber, wie wir Alle in unserer Jugend Träumen
nachjagen, von deren Unmöglichkeit uns erst die ei-
gene bittere Erfahrung überzeugt, — so wird auch
der Bauer — gewissermaßen noch im Kindcsaltcr
der Menschheit — seine Lage nie für die bestmög-
lichste halten, fondern in einer andern Gegend, un-
ter einem andern Herrn eine bessere zu finden hoffen,
so lange nicht eigne Erfahrung ihm seine Täuschung
bewiesen. Und wäre das auch nicht, so würde er
doch schon leicht verleitet sein, von seiner Abzugs-
frcihcit Gebrauch zu machen, wie der aus dem Gc-
fangniß Entlassene — noch .unter dem Eindruck
der eben gesprengten Kette — schnell den Or t zu
verlassen suchen wird, um zu erfahren, ob seine
Freiheit auch eme Wahrheit sei. Daß der Bauer
bei diesem Wandern häufig auf unredliche Weist
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das ihm anvertraute Pachtgut aussaugt, kann gewiß
nicht vercheidigt werden, der aufmerk,ame Beobach-
tcr wird aber darin nur das ilothwend.ge Gegen-
stück zum dreijährigen Pachttcrmm finden. ^
Daß der Bauer bei diesem Herumwandcrn ver-
armen muß, ist natürlich, wenn man f c " Hennges
3^HKKZ
durch die cihobte Wcg,chr»ng, als duich die »ello»
lengch°«d° lostio« Arbeit«;«!. Mcr « «crarmt
nicht „ur an Vmnössc», sondern auch an Worali.
t«.. Denn abgesehen davon, daß das Wandern
. c h ^ . ^
du ")
N ° ^ 1 ^ ^ ^
gering aber auch noch ein solcher Emfiuß der
nung beim Bauernstände sein mag, ganz w.rd er
gewfß nicht zu leugnen sein. Doch auch schon seme
Verarmung sichrt ihn der, Immoralttat en gegen
wie es überall der Fall sein muß, wo ubcrd.es
Mangel an wahrer Religiosität, - die nur m der
Ausbllduug des Gemüchs und der Emsicht cmcn
festen Grund finden kann, - mit völliger Unwlsscn-
pcit und Sittcnrohhcit verbunden ist. - D.e Ungc-
wWcit der Zukuuft, das nothwend.g zerstörte Intcr-
esse an Grund und Boden, — müssen eher zum
Nssi gan e als zur Arbeitsamkeit führen also zu
einer neuen Quelle sowohl der 3 " " ^ " " ^
Armuth, die wieder gcgcnscttlg sich b fordern. D.e-
selbe Ungewißheit der Zukunft, verbunden mtt der
Möglichkeit, Pachtungen zu si"den, glebtmmer ^
schenden Hoffnungen Raum, und w»rd daher hausig
zu frühzeitigen und k "derre.chen Eben fuh cn,^ ^
abermals zur Vermehrung der Armuch, wäre es
auch nur durch größere Coneurrenz
tragen. Zugleich zeigt aber auch
daß je größer und «m sich greifend r d.e Verar.
mung, verbunden mit Unwlssenhctt u d Rohyctt,
desto zahlreicher und unbedachter d.e Ehen. - Es
könnte daher nicht wundern, wenn cme sorgsMge
Nachforschung durch die Prcd'ger crwc,scn w rd ,
daß "seit der" völligen Umzngsfrcchclt der -Bauer ,
neben ihrer Armnth auch ihrcr InunoraMat d Zah
der Ehen so wie der Geburten, nn Vechalm.ß zu
den eorrefpondirenden Zuständen vor Aufhebung ^
wbe,gcuschaft, zugenommen liaben. Dle Erfahrung
anderer itändlr unter ähnlichen öcononuschen und
" H nchng n^M ^ .^
l selbst de»' Fortdauer der jetzigen Ver-
seingroßen ^ ^ ^ ^ ^ ^.^ ^ ^
nochtlicilig, son«
h l u r b^ ^
und W°h«? geht für
einer » u ^
« t
«nd zugwch au
s" " nmch, deu
" " n e n , wl
gm 3 '/n
^ . R.mcrtrag
wieder wenn er dma)
^ oc,!cr Grundstücken durch die
gebrachten Schaden,der ^aue ^ ^ ^ ^ ^ ^
^ ^ ^Niescnbau einen, höhe-
Ackerbau, und dieser, a , ^




^ w a t g^vinnt nicht dadurch, sondern
die Stärke, die
G' " "Mte oer ^ immer zahlreicher und „nmer
5 7 w e r d nd^Tagelöhner /^ durch die g e.ch-
« . . H ,^^. ^ industrielle städtische
- Doch dies
^ . z ^  Ostseeprovinzen nie semen Gewmn
uvel ^ ^ ^ seiner zctz.gen Pachter
der ge «) ^ Bauernstand vcr-
l "e« , das ^ .^  ^ ^ ^ ,^ cht genü-
Abn, w 3 ' ^ ;^ .^ dauern eine wahrer Civilisa-
g/'d mn^a , . betriebsame und wohl-
twn zu^ang ) . , ^ , ^ ^ ^ ^ ^ ^
X"'virthschastliche/Verhältnissc, die ihnen Interauch n u r l ^ , . ^ ^ ^ ^ ^ ^
ss^run^u^ ^ . ^ ^
,«chcn und « ' ^ « ^ N M ° r Url diese Verhältnisse sein
"" s°'ch°« 2 3 » 5 s ° b « K mcht »ir zu lehre«. Die Theorie
.« >./A„f- kann da« Dasein und de» Grund de« Übels erra«
s nd n ««« ° ^ «W n» die Prari« lann die für dm besondere»
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Fall nothwendigen und anwendbaren Hülfsmittel
angeben, — wobei sie freilich nie fremde Erfah-
rungen übersehen sollte.
U. Der Gschländische Gefältgnißfür-
sorgecomitö, und dessen Wirksam-
keit im Jahre
Nach Grundlage der für die am 19. Juli 1819
von Kaiser Alerandcr l. in seiner allseitigen
Wlde gestifteten Gefängniß-Fürsorge'-Gesetl-
schaft gegebenen und Allerhöchst bestätigten Regeln
sollten in den Gouvernements des Russischen Rei-
ches besondere Comitv's errichtet werden, wie sie
jetzt in den meisten da sind, deren Zweck in einer
für den moralischen und physischen Zustand der in
der Haft sich befindenden Individuen woMMgen
Beaufsichtigung der Gefängnisse besteht. Sie sind
aus Gliedern („anerkannt moralischen und wohl-
thätigen Personen des Adels und der Kaufmann-
schaft") und einem von ihnen aus ihrer Mitte ge-
wählten Vicepräsidenten zusammengesetzt, haben
sich in allen ihren Angelegenheiten unmittelbar an
den Präsidenten der Gesellschaft, Fürsten
Waßilp Trubeykop, auf dessen Vorstellung ihre
Mitglieder von Kaiserlicher Majestät bestätiget wer-
den, zu wenden, erhalten von ihm Entscheidungen,
und müssen ihm im Decembcr jeden Jahres oder
doch im Januar des folgenden, Rechnungen und
eine Generalübersicht ihrer Wirksamkeit, zum Druck
uno^zur Vorstellung an Se. Maj. den KaiscrMbst,
einsenden.— Nachdem nun solche Gefängnißco-
mitl i 's bereits in St. Petersburg, Moskau, Archan-
gel, Wologda, Perm, Kaluga, Witebsk, Orel, Odessa
und Wilna errichtet worden waren, wurde zuerst
im Jahr 1831 (durch ein Schreiben Sr. Erlaucht
des Hrn. Präsidenten der Gefängm'ßsocietät v. 18.
Februar an den damal. Civilgouverneur von Esth-
land, Geheimrath lc. Baron Budberg, und dessen
besonderer Einwirkung durch ein begleitendes Schrei-
ben Sr. Erc. des Hrn. Generalgouverneurs v. Liv-,
Esth- und Curland:c. Baron v. d. Pahlen em-
pfohlen) die Einrichtung eines solchen Comics auch
ln Esthland, wie gleichzeitig in Liv- und Curland,
angeregt, und zur Erfüllung Allerhöchst Kaiserlichen
Willens beauftraget. Dennoch hatte sich dieselbe,
hauptsächlich wohl durch den in kurzer Zeit zweimal
stattgehabten Gouverneur-Wechsel verzögert, bis —
als sich unterdeß für für Curland der Comit« gebil-
det und seine erste Versammlung am 19. November
'1833 gehalten hatte, und man auch in Livland mit
der Einrichtung bemüht war — es dem gegenwär-
tigen Hrn. Civil-Gouverneur von Esthland, wirkl.
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Staatsrath und Ritter v. Venckendorff gelang,
die Sache, kräftig angegriffen, eben so rasch als
erfolgreich zu Stande zu bringen.
Nach einer vorhergegangenen allgemeinen Auf-
forderung zur Förderung dieser Angelegenheit durch
freiwillige Beiträge u. s. w. an die auf letztem or-
dinairen Landttage versammelte Ritterschaft sowohl,
als an die Bewohner der Stadt Reval, ergriff der
Esthland. Civi'l-Gouvcrneur das durchaus wirksamere
Mittel, eine Anzahl von Männern, durch Ruf, Amt
und Stellung ausgezeichnet und geeignet, mittelst
Rundschreibens vom 9. Novemb. 1836 besonders
anzusprechen und zur Theilnahmc au einer Vera-
thung über diesen Gegenstand einzuladen, wozu ein-
leitend von Sr. Ercellenz selbst ausgegangene Vor-
schläge schriftlich beigelegt waren. Diese und noch
mehrere als Mitglieder des sich also bildenden
Esthl. Gefängntß-Comitu's beigetretene Män-
ner versammelten sich demnach am 19. desselben
Monats zu ihrer ersten Sitzung, in welcher Se.
Erc. der Hr. Civilgouverneur dem einstimmigen
Wuusche der Versammelten durch die Übernahme
der Fnnction eines Vice-Präsidenten nachkam. Gleich
nach dieser ersten Session trat der Gefängnißcomit«!
in Wirksamkeit — seine Rechnungen beginnen mit
dem 1. December— und am 24. Dec. 1836 ward
die Eröffnung des Comit« befohlen, die Vice-Prä-
sidenten und die Glieder desselben Allerhöchst bestätiget.
Das Personal des Esthländ.Gouvernements«
Gefängniß-Comit«5's besteht gegenwärtig aus
zwei Vice-Präsidentcn: Sr. Erc. dem Kriegs-
gouverncur von Riga, Gcneralgouvcrneur vonAv-,
Esth- und Curland:c., Baron von der Pahlen
(als erster Viccpräsidcnt jedes der drei Ostsecgou-
vcrncmentscomit6s) und Sr. Erc. dem Civilgouvcr-
neur von Esthland, wirkl. Staatsrath uud Ritter
von Venckendorff— aus dreizehn Gliedern:
Sr. Erc. dem Vicegouverncur, wirkl. Staatsrath
und Ritter von Löwenstern, Sr. Erc. dem (der-
maligen) Esthländischen Nitterschaftshauptmann
Rudolph von Pattkul l , dem Esthland. Gouver-
nementsprocureur, Staatsrath und Ritter v. Niese-
mann, dem Ncgierungsrath, Staatsr. und Ritter
von B e r g , dem Esthland.Generalsuperintendenten
lc. und Ritter ^ . Ne in , dem Ncvalischen Stadt-
superintcndcntcn,c. und R i t t e r s . M a y e r , dem
Protojerei und Prediger an der dasigcn Kirche der
heil. Mutter Gottes von Kasan S k r o m n o w , den
Hrn. Bürgermeistern S a l e m a n n und G i r a r d ,
den Kaufleuten 2ter Gilde M i l o w a n o w (Sta-
rost d. Nuss. Kaufmannschaft) und C h o l o s t o w ,
den Mermäunern der kleinen Gilde S ä f f t i g e n
(von den Stadt) und W u l f f (vom Dom) —
und v i e r E h r e n m i t g l i e d e r n : dem Mit-
glicde des St.Petersb.Gefängnißcomit6's, (verabschd.
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Obrist) Collegienrach und Ritter J a c o b v.
P r o t a s s o w , welcher wegen seines regen und
ersprießlichen Interesses für die ganze Angelegenheit
gleich zu der ersten V e r s a m m l u n g eingeladen
und in derselben zum Ehrenmitgliede des E M .
Gefängnißcomit^'s erwählt wurde,— dem Flügclad-
jutantcn Sr. Kaiserl. Ma j . , Gardeobrist und Ritter
Graf D i m i t r i j S c h e r e m c t j e w und den
Geistlichen von der Ncvalischen Cathredale, Candi-
dat I e f i m H o r o s c h k e w i t s c h und I o a n
N i c o l a j i t s c h G o l u b o w — letztgenannte drei,
welche sich den besonder« Dank desComitc? erwor-
ben haben (s. nuten), seitdem October 1837. Das
Iournalführeu bei den Verhandlungen des Comitli's,
so wie die ganze Buchführung ist, ohne besondere
Grätification, dem Gcfängnißaufschcr, Hrn. Titulär-
rath H a n s e n , übertragen.
Da das Capital zu anfänglichen Operationen
zum Nu<M der Gefängnisse und zur Verbesserung
des Zustandes der Gefangenen, dessen ein solcher
Comit« bei seiner Eröffnung bedarf, sich nur aus
f r e i w i l l i g e « Beiträgen, sowohl seiner Glieder,
als des übrigen wohlthätigeu Publicums, zu bilde»
hat: so säumten erstcrc nicht, dem letzter« durch
das Beispiel einer dahin zweckenden Subscription
voranzugehen. Ferner wurden durch die Consisto-
rien der Stadt und der Provinz sämmtliche Herrn
Prediger zur Sammlung von Beiträgen aufgefor-
dert, unter Corporationen u. s. w. geschahen Sub-
scrivtionen, zumThcil übcrnahmcu es einzelne Glie-
der des Comics selbst, von sich aus Sammlungen
zu veranstalten, und vom Hrn. v. Protassow als
Geschenk dargebrachte Sparbüchsen wurden au geeig-
neten Stätten zur Entgegennahme milder Spenden
zum Besten der Gefängnisse ausgestellt. Nach und
nach gingen, größtentheils bis gegen die Mitte des
Jahres 1837, die Resultate aller dieser Bemühungen
ein. Veranstaltete Kirchencollectcn in der Nitter-
und Domkirche zu Ncval, wie in allen Kirchen der
Stadt und des Landes, Subskriptionen unter der
Ncvalischen Russischen Kaufmannschaft, den Mitglie-
dern der dasigen St. Canuti-Gilde, in sämmtlichen
Kirchspielen des Landes, durch die Comit6mitgliedcr
v. P r o t a s s o w in S t . P e t e r s b u r g und
/)/-. M a P e r i n N e v a l , zuletzt Vcckenausstellun-
gen bei feierlichen Gelegenheiten (z. B . bei Einwei-
hung der Lutherischen Gefängnißkirche u. a.) u. s.
w. ergaben z u s a m m e n die Summe von 1632
Rubel 84 Vü Kop. V . A., worunter sich hegen 300
Nndel als fire j ä h r l i c h e Veitrage erwiesen, zum
größten Theil von den Gliedern des Comics selbst her-
rührend, von denen sich Hr. v. Protassow allein zu
einer jährlichen Gabe von 100 Rbl. V . anheischig
gemacht hatte. Außer einer kleinen Erwerbung an
Zins A. s. w. in Betrag von 12 Rbl. 1 Kov.,
kamen' zu der bezeichnete« Einnahme durch milde
Beiträge nun noch die, nach Anleitung des Kaiser!.
Ncimpts vom 17. Juni 1827, den Comics zu
ihrer unmittelbaren Disposition überlassenen, aus
der Kronscasse verabfolgt werdenden Alimcntirungs-
geldcr für die Arrestanten; welche, zu 19 Kop. täg-
lich für die Person, vom 1. Decemb. 1836 bis zum
Jahresende 1837 — 242i Rbl. 97 Kov. B . aus-
machten. Hiernach betrug die Totaleinnahme in
d r e i z e h n Monaten 4089 Rbl. 82 V- Cop. V . A.,
mit welcher allerdings geringen b a a r e n Summe
der Comit« scha f f en mußte, und nach seiner Be-
stimmung, für heilsame Erfolge zu wirken hatte.
Um diese zu erringen, muß unbezweifelt eben
sowohl auf die Besserung d e s g c i s t i g e n , als auf
die Verbesserung des k ö r p e r l i c h e « Zustandes
der Gefangenen hingewirkt werden: des. Erstem —
durch den hier wohl besonders Segen bringenden
Einfluß der Religion, deren Lehre und Mahnuug
den Gefallenen aufrichten, den Gesunkeneu aufsHüt-
teln soll; des Andern — durch eine ersprießliche,
nicht bloß auf Kost und Kleidung, sondern mehr noch
auf Reinlichkeit sich erstreckende Sorgfalt für die Ge-
sundheit der Gefangenen; Beider aber zugleich und
vorzüglich ^ durch eine angemessene Beschäftigung
und Abhütung von, Müßiggänge. Und dies war
denn auch der richtige Gesichtspunkt, aus welchem
der Esthländ. Gefängnißcomitl! das Ziel seiner be-
gonnenen Thätigkeit betrachtete.
(Schluß folgt.)
en, Nepeetorium bor Tagoschronik
nud
S c h i f ' f "
R i g a , den 16. Mai .
hier bis heute angekommen 548;
mit Salz . f?
mit Heringen.. .' 3 '
mit Dachpfannen '. 2 '
mit Früchten l .
Schisse sind ausgegangen 2 1 ;
daeüntcr mit Flachs 13;
, „ „ Saat 3 ,
„ „ Getreide ^z
„ „ Holz . 1.
I m H a n d e l ist es bis jetzt ziemlich lebhaft gewesen,
besonders spielte Flachs eine große Rolle. Jetzt ist der Preis>
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für Krön S.-R. 30, Nabstubengeschnitten S.-R. 26, Risten-
dreiband S . - R . 20.
Reinhanf 82 bis 34 Rbl. S . nach Bonität, Ausschuß
?8'/l bis 8l ' /u, Paßhanf 73V, bis?4'/ l S.-N. Diese beiden
Artikel sind aber nicht sehr begehrt.
,-Etwas Saeleinsaat ist jetzt noch verschifft und mit 5 R.
Silb. die Tonne dezahlt, Schlagsaat sind circa 3li Tonnen
verladen und der Preis l6'/« R. S .
Hanfsaat ohne Frage und zu 13 R. B. die Tonne zu
haben.
Lichtentalg 130 Rbl. Bco. das Schpfd.
Hanföl ist nur wenig verschifft und Mit 98 Rbl. Vco.
das Schpf. bezahlt. ^ . . , , , , .. ,
Getreide konnte man in 5er vorigen Woche'lven^llllg er
kaufen, und Russischen Roggen noch, am Montage^« 58 R.
Si lb. die Last. Die kalte Witterung auch im Auslände furch-
tenb, brachte die Dienstagspost höhere Preise mi t , daher zahlt
man jetzt 01, «2 bis 63 R. S . für die Last. Vom Curischm
Roggen war wenig Vorrath, und auch dieser wurde noch von
und Hafer 35 bis I<j R. V. o»e «n,l.
Die Preist von Salz kann man folgendermaßen anneh-
men: für Tcrravcchia 85 R. Silb., Lissabon 74 N. S . , Li-
verpool 70 R. S. die Last von 13 Tonnen.
Heeringe in buchenen Tonnen 85, und u
Si lb. die Last von 12 Tonnen.
Der Cha u sf eeba u auf dem Petersburger Wege hat von
unserer Alerandervforte aus begonnen, und wer nach Neuer-
mühlen will, muß die Moskauer Straße passiren, somit einen
— eben nicht sehr angenehmen— Umweg von mehreren Wer-
sten machen.
Der Aberglaube der Letten hat bie Veranlassung ge-
geben, baß auf dem dem Herrn Lanbrath v. Wulff gehörigen
Gute Ronncb ura. das Fahlland mit mehreren hundert Stück
Vieh abgebrannt ist. Es herrscht nämlich der Wahn, daß
Wim Antritte einer neuen Hofmutter das Fahlland geräuchert
werben muß, und so geschah es auch hier. Wahrscheinlich siel
dabei eine Kohle unbemerkt zu Boden, die später das ganze
Gebäude anzündete. Der Herr Landrath war Abends spat
auf der Fahrt nach dem Gute, hatte das Feuer gesehen, eilte
herbei, und kam noch zu rechter Zeit,^um vier Mägde, welche
im Gebäude schliefen, durch Einschlagen der Fenster, retten
zu lönnen.
des hiesigen Cor-
<5n H3 18 des geaenwaclmr.. «,
dt5""hat sich «n geharnischter Kämpe,
N i k e l Anzügncyreuen zu
rcfvondenten erhoben, uno oao« , «i ' ^ . ^ ^ unserer fn tb l l -
Corrcsv«ndenzartikel « )ch t — «ne in " ^ h^rühren kann,
^ i r d - - „ a u s der Krümmerschen » a l t ^ 7 einen Achtung
sondern^ chmiedetwurde, «m «mge mderallgem^ ^ H . ^ ^
stehende „Personen M Z berech-
^ " 3 . . A. . ,n? l ^ i « v e r f c k w e i g e n , u n d «lcht offen n ^ ^
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stempeln. Ist die Nachricht vom „conzilium »I»eunüi
eine solche, die keinen Glauben verdient," so bleibt es doch
auffällig, warum die andern derselben Quelle entlehnten No-
tizen über die Ab i tu r i en ten zur Universität und zum Mi l i -
tär, und die angegebene Schülerzahl nicht ebenfalls widerru-
fen werden? Oder waren Letztere vielleicht schon vorher ir-
gendwo gedruckt? — Daß wir die zweite s^. Inland
^ ? 14) uns für ganz gewiß verbürgte Nachricht ein „ un -
verbürgtes Gerücht" nannten, geschähe aus schonender Rücksicht.
Die anmaßenden Forderer sollten die allgemeine Meinung er-
. fahren, und von ferneren Schritten abstehen. l Wenn der
unberufene, mit dcr innern Organisirung und Gesinnung der
Anstalt unbekannte Pseudouymus solches, nicht wissen konnte, so
hätte er doch billig vorher sichvon Allem sollen unterrichten lassen
um nicht ein öffentliches Blatt durch grobe Verletzungen der Wahr-
heit zu entstellen. Doch wir wollen unserm Gegner Großmuth
entgegensetzen, und den Satz: „Die Wahrheit M ist, die
Anstalt hat an die Stadt noch keine andere Ansprüche gemacht,
als diejenigen" ic. :c. hier „mit Stillschweigen übergehen." —
„Eben derselbe Character," der den Pseubonymus im
„ganzen Artikel bezeichnet, spricht auch aus" der schonungslo-
sen Bemerkung gegen „einige Werroenftrinnen" s.wer sind
diese?), die „vielleicht" an unserer „Klatschzeitung Interesse
' " " "^ deshalb mit uns an den Pranger gestellt wer?
inen", daß ein Mann, der auf Bildung An-
wenigstens so viel Achtung und Dellca-
lri,r u>^" ^ ^ . . ^ Geschlecht besitzen müßte, daß er es nicht
unschuldiger Weise so verletzend behandelt, „aber'solche
Schonung kennt der" Pseudonyme Recensent nicht. Er ver-
gleicht z. B. die Bewohner Wcrro's mit einem „Hungernden
an einer mit leeren goldenen Schüsseln besetzten Tafel", denen,
als wären es lauter Bettler, ein vornehmer Mann die
halbe Schüssel „mit Speise füllen" will, — wenn die Hun-
gerleider für diese unverdiente Wohlthat, eine bisher unbeach-
tete, nutzlose Zierde" ftie größere, bessere Hälfte der Al lee
nämlich) abtraten, die sie von Rechtswegen der Anstalt „über-
lassen müßten N> Der Pseudonymus getraut aber, dem
Hunmel sei Dank! den „Bewohnern Werro's noch „gesunden
Sinn" zu, und so lange dieser ihnen bleibt, wird ihnen
auch kein Wortmacher irgend eine Farbe für etwas anderes demon-
sturen, als sie es mit ihren leiblichen Augen gewohnt sind zu sehen,
^u den wirklich amüsanten Stellen dcr in Rede stehenden Re-
cension geHort ferner die, wo Correspondent seiner Anhäng-
lichkeit wegen „gegen die Birken" gehudelt wird, seine aus
dem Herzen gesprochenen Worte für eine „ in schwülstiger
Rede gehaltene Huldigung", seine gutgemeinte Vemerluug für
„Erclamation" und „schulmeisterliche Moral" erklärt wird,
und wo uns gleich darauf dcr Herr Necensent einbi lden
wil l : „Die Erwerb treibende Classe fühle überall kein großes
Bedürfniß zu einer Promenade." Auf diese ganz neue An-
sicht steht zu erwiedern, daß gerade die bezeichnete Classe,
die ihren Sanntag vom lieben Gott vorzugsweise für sich er-
schaffen glaubt, ein besonders „Bedürfniß" zu einem Erho-
lungsplätzchen fühlt, wo sie von den Anstrengungen der müh-
samen, sorgenreichen Woche ein Stündchen ausruhen, und
i>em Schöpfer auch e i nen Augenblick ihres f reudigen
Daseins mit Dank zum Opfer bringen kann.' Vermag über-
haupt ein im forg<-. :ien Wohlstande Lebender, der nach
eigenem Belieben ^ ^ ' Tag im Jahre zum Sonn- und
'F<sttaq umzuschäffen.im Stande ist, sich einen richtigen
Begriff von den stillen Freuden des mit Nahrungösorgen käm-
pfenden Ardeiters zu machen ?— Unter die Categorie der neuen
Beweisführungen unserö Necens. gehört unstreitig auch noch
Behauptung, daß die „untere, nasseres?) Hälfte der Allce"
- . . . . ... ^ „oberen, schöneren ^??) Hälfte" von
— .. . . , ,««<..._ unbefangene dar-M
verschlossen bleiben.
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vor unsern Blicken entfaltet, eine minder schönere nennen
darf? „Der zu den Gebäuden/ Garten und Spielplätzen er-
forderliche Grund und Boden" kann der nmen Anstalt, wenn
sie ihre dreifachen Satzfä l le durchsetzt, „auf Werro's lerra
ilrma eingewiesen" werden, ohne daß man nöthig haben wird,
die Allee oder unsere „Parkanlage" — die eine solche ist —
zu beeinträchtigen. Unsere Stadt hat der unbebauten Plätze
genug, und die Anstalt soll naH des Recensenten Aussage
)ein Stückchen" I? «genthümUche Vorliebe für Diminu-
,iva!) „unbenutztes Land mit zu ihrem, Garten" gezogen
laben. Warum wil l man nicht das Zunachstliegende zuerst
bebauen? — Nicht minder rätselhaft dünkt uns die Frage
unsers Herrn Recensenten: „ f ü r wen?" die Allee durch
hire Abtretung an die Anstalt unzugänglich gemacht werde?
„D ie Antwort auf seine" wunderliche Frage „ist ganz ein-
fach." Für die „mi t gesundem S i n n " begabten E i n w o h -
ner W e r r o ' s , die, wenn der Eingang der Allee verbaut
worden ist, nicht mehr darin promeniren können. Der Ange-
legenheiten von „Kühen und Gänsen" haben wir nie er-
wähnt, desgleichen wollen wir ihm den „Witzlingc< nebst allen
übrigen gegen unsere Person gerichteten-Anzüglich leiten schenken.
„ Er scheint sich das Verdienst erwerben zu wollen," solchen
Ungebuhrlichkelten „ein öffentliches Organ zu verschaffen."
Aus dem Werro'schm Kreise, vom 15. Mai .
Der winterliche Nachzügler fängt seit gestern an zu wei-
chen, nachdem er uns seit dem 25. April belästigt und manche
Lücke in der Vegetation zurückgelassen hat; namentlich sieht
man dei den Roggenfe ldern und Wiesen, die, trotz den
vielfach geäußerten Besorgnissen, vom Kahlfrost des Winters
keinen Schaden genommen, und beim Eintritt des Frühlings
eine ungewöhnllch rasche und üppige Entwickelung gezeigt
hatten, deutliche Spuren eines Zurückschrcitcns, welche Regen >
und Wärme kaum wieder verwischen werden. Die Lufttem^
peratur wurde Ende April von 23° Wärme im Schatten bis
— 4" (in der Nacht) herabgesetzt, wobei ein Theil des jungen
Laubes erfror, und vielleicht selbst manche zu weit vorgeschrit-
tene Blütknospe gelitten haben mag. M i t Überschwemmung
und ihren Nachteilen hat uns dieser Frühling glücklichst ver-
schont, da das Wasser mäßig und nur auf kurze Zeit aus
seinen gewohnten Schranken trat.
Laut einer Nachricht vom 10. d. M . war im Neuhau-
senschen Kirchspiel wieder ein halbjähriges Kind an den
Wenschenpocken gestorben, und noch 14 Kinderlagen.
— w —
Iacobstadt , den 4. März.
Notizen aus den: d o m M renüu.
l Schluß von Nr. 14.)
Uebersicht der im Selburgischen Kreise im J a h r
1837 bewerkstel l igten S c h u t z b l a t t e r n - I m p f u n g .
Aus dem Jahre 1836 waren ungeimpst nachgeblieben 634.
I m Jahre 1837 kamen hinzu in der ersten Halste 2050.
„ „ zweiten „ 1443.
8umm2 . . 413,2.
Won diesen schieden aus 189.
Geimpft wurden in der ersten Hälfte 1783,
drickttäUA "Iacobstabt 43. in Friebrichsstadt 24, im Frie-,
und im Illunfchen 463. °Der
a N t e A l t« ! 3 5 geimpften hat das Zur Impfung ftst-
Nnd untlr i^nen ?^ ^ ° " " e n M " längst überMitten, ja es
n « so3ar K 3 > 5 "b°5 ein Jahr, 23 Über 2, 8 über 3, ei-
ner sogar !, und emer 15 Jahr a t. Die ältesten sind vor-
züglich unter Lautzen, I l l u t t und in Friewchstadt; d« mei-
sten Kinder sind ungeimpft geblieben: in I l luxt 66, Sollonai
47, __ unt« welchem Gute im v. I . gar keine Impfung
statt fand — unter »ämmtlichen Gütern des Grafen Plater
Sieberg 182, woselbst in der zweiten Hälfte keine Impfung
stattfand, unter Saucken 34 und Linden 4 1 , ohnerachtet die
natürlichen Blattern daselbst herrschten. — Auch im verflos-
senen Jahre brachen die natürlichen ,Blattern im Friedrich-
stadtschen Kreise aus, und zwar wiederum unter dem Gute
Linden, woselbst im Februar-Monat die im Jahre 1836 in
3 Gesindern erkrankt gewesenen Personen zwar hergestellt
waren, bis auf den 16jährigen ungeimpften Martin Ecken,
der am 23. Februar starb, dagegen erkrankten daselbst aber-
mals im Febr» 2 , im April in 2 Gesindcrn und 1 Kruge 8
und tm Mai in 3 Gesindcrn 4 Personen, welche jedoch bis
zum August-Monat alle genasen; ferner erkrankten unter dem
Gute Neühof im Novbr. - Monat in 3 Gesindern 3 Personen
und in Fnedrichstadt selbst im Mai ein.Jude, die sammtlich
ohne weitere Verbreitung hergestellt wurden. Ob im I l lur t -
schen Kreist die natürlichen Blattern irgend wo ausgebrochen
gewesen, darüber ist bei der Schutzblattern-Impfungs-Comi-
tät keine Anzeige eingegangen.
Nepertormm ver Tageschrouik.
L i v l a n d .
D v r p a t . Dem Hrn. Prof. Collcgienrath Dr. Göbel
ist es gelungen, aus dem Samen der im ganzen südlichen
Rußland in unzahliger Menge auf trockenen Stellen wach-
senden H a r m a l a oder S teppen -Rau te s l ^ l m u m Ilur»
innlu, Tatarisch I n s e r l i k ) eine r o t h r Farbe leicht und
ohne große Kosten, schnell und in jeder beliebigen Quantität
darzustellen, und dieselbe auch acht, b. h. haltbar auf Seide,
Wolle, Baumwolle und Linnen v«m schönsten Dunkel-Carmoi-
sin bis. zum hellsten Blaßrolh zu befestigen. M i t Knem Loch
Sameil färbt er ein Stück Seidenzeug von mindestens l»
Q.uadwt-Arschin Dunkel-Carmoisin^, rosenfarbig können 20 —
60 Archin gefärbt werben. Wor,.etwa 30 Jahren ist dieser
SameH zwar schon auf einer Tuchfabrik zu Sobla bei Sym-
pheropol zum Färben gebraucht worden, das ganz in Ver-
gessenheit grrathene Verfahren bei Bereitung der Farbe aber,
welches ein aus Anatolien gekommener Armenier angegeben
hatte, ist sehr umständlich gewesen, und hat ein halbes Jahr
Zeit erfordert. (St. Petersb. Ztg. Nr. 101.)
I n R iga waren bis zum 5. Mai auf der großen Waage,
zur Aus fuh r ins Ausland, 75,5Z6 Schpfd. Flachs abgewo-
gen worden, 24,046 Schpfd mehr gegen 1837. s.Handelsztg.
Die Rigischen Fabr iken befanden sich im I . 1837
in voller Thatigkcit, erfreuten sich eines guten Absatzes ihrer
Waarcn, und wurden im Laufe des Jahres durch vier neue
Fabriken vermehrt, nämlich durch eine Fabrik des Kaufmanns
Iv Gilde Tann für Wol le n fabr i cate, eine vom Preußischen
Unterthan G- Kurz aus Elberfeld angelegte Fabrik für Zitze
und andere Vaumwollenfabricate, durch eine Färbefabr ik
des Ausländers Relinhof,und eine für baumwol lene und
wol lene Gewebe, die der Rigische Bürger Irickson l?)
eröffnete. — Das dem Kaufmann l r Gilde Wöhrmann ge-
hörige'Schiff Anna, welches vor 6 Jahren in Riga erbaut
war, zerschellte gänzlich an den Ufern Norwegens auf
seiner Kahrt nach Riga mit einer Salzladung. (Russ. Hau-
^ L M 5 3 >
l C u r l a n d .
Zur bessern Benutzung der sehr sumpfigen Umgebungen
und de5 Bodens des gegen 7^  Werst langen und 2 Werst
breiten Wihdel-oder Deewin-See zwischen Domesnäs und
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dem Givke - Gesinde beschloß die Dondangensche Verwaltung,
denselben wegen seiner geringen Entfernung vom Meere in
dieses abzulassen, da der See selbst 4 bis 25 Fuß tief, seine
Flüche aber 30 Fuß höher war, als die des Meeres. I m
Spätherbst stoß ein Tlieil des Wassers aus dem See ins
Meer durch einen 12 Fuß breiten, wegen eines vorliegenden
Sandhügels 15 Fuß tiefen, nur eine halbe Werst langen Gra-
ben, den der Strom des Wassers, Schaufeln und ein Pflug
noch vertieften. Als vor Weihnachten starker Frost das Nach
stürzen des losen Sandes in den Graben hinderte, ward der
durch zusammengewachsene Schilswurzeln gebildete Damm am
Seeufer mittelst eiserner Schaufeln an langen Stangen durch-
brochen, wodurch wieder ein Theil des Wassers abfließen
konnte. Das Eis, welches den See bedeckte, begann zu chnken,
und drückte das Wasser mit solcher Gewalt, daß dasselbe sich
auf allen Seiten im losen Sandboden des Sees tiefe Wege
aushöhlte, und, sich in zwei große Arme vereinigend, dem
Graben zuströmte. I n der Mitte des Sees brach das Eis
in große und kleine Schollen , und diese wurden mit furcht-
barem Getöse, mit alten Fichtenstämmen — den Ueberbleib-
seln eines Waldes, der sich ehemals an der Stelle des Sees
befand — und mit gefrorenen Erdschollen durch den Graben
vom tobenden Wasscr ins Meer fortgerissen, dessen Eis mi5
dem Schlamm des Sees bedeckt ward. I n acht Stunden
floß der See auf diese Weise ab. Ein Holzfuder, das sich
gerade auf dem See befand, versank mit dem Pferde. I n
einem am See liegenden Gesinde klirrten die Fenster, zitterte
der Boden, dicker, rauchahnlicher Dampf stieg aus dem See
empor, und die an demselben stehenden Leute wurden fast
betäubt. Der Graben nach dem Meere ist nun mehr als
100 Schritte breit, und dessen Ufer sind 7 Faden hoch.
(Lett. Anzeiger 5W 19.)
I n L ibau kam mit dem Schiffe Henriette, welches dem
dasigen Handlungshause Fr. Hagedorn gehört, die vom Capi-
tän Hans Withmer gerettete, aus 4 Personen bestehende
Mannschaft eines unweit IBornholm vom Eise zerdrückten
und gesunkenen, Preußischen Schif fes an. — Am 20.
April wurde daselbst die Barke Neptun, von ungefähr 100
schweren Last, für Rechnung des Kaufmanns I . E. Gawper
und des Führers, Capiiän A. Christiansen vom Schiffsbau-
meister G. Moewe von Eichenholz e rbau t , und am 23.
April der Schooner Expreß, von 30 schweren Last, für
Rechnung des Capt. H. P. Hensing von demselben Meister
e r b a u t , vom Stapel gelassen. (Handelsztg. HZ 36.)
Unglücks - CHronik.
Livländzische Chronik vom Jahre 1838.
l. Feuerschäden.
». Durch Unvorsicht igkeit m i t Pergel feuer.
sMarz) Sagnitz ^Dorp.) eine Bauerwohnung mit Sachen.
500 R. B. d. Angeblich vernachlässigtes Fegen der
Ofenröhren. Segewolde M g . ) ein Krug nebst Klette und
Effecten >M0 R. B.) c. Schadhaft igkeit des Schorn-
steins. Pebalg-Neuhof Mend.i eine Bauerwohnung mit Sa-
chen (140 R. S . -M . ) (April). Raiskum (Wolm.) das Dach
eines Gesindes (180 R. B.) ä. Durch einen vom Winde
aus der Küche au f ' s Dach getriebenen Funken, Lin-
denhof (Wenden) eine Gesindewohnung nebst 2 Riegen, meh-
ren Kletten, Ställen und 3 Stück Vieh (1000 R. V.) e. Vom
Bli tz entzündet (d. 18. Apr.) Ludern (Wend.) ein Vieh-
stall, in Folge dessen noch 9 andere Viehställe mit allen Vor-
räthen, 4 Stück Hornvieh und 12 Schafe verbrannten, (950
R. B.) l . Unbek. Urs. (März) Neu-Pigast (Werro) eine
Hofesriege, worin Holz zu Tischlerarbeit getrocknet wurde
(3000 R. B.7. April. Neu-Nüggen s.Dorp.) eine Bufchwäch-
tZrwohnung ß80 R. B.).
I I . Plötzliche Todesfä l le .
März . I n Folge des Schreckens beim Segewoldschen
Brande eine vor 8 Tagen niedergekommene Magd. Auf der
See verirrt und in Folge des Unwetters auf dem Eise umge-
kommen sOesel) 2. A p r i l . Am Schlagfiuß gestorben 5 , er-
trunken 5, im Schnee versunken und umgekommen 1 sHähr.-
Knabe^ an tuberkulöser Lungenschwindsucht I j vom Mühlen«
rade zerquetscht 1. Vom Blitz getroffen und getodtet der Au-
lenhofsche Hofeshüter fDorv.) in seiner Wohnung » m 19.
Apri ls, wobei ein neben ihm stehendes 4jähriges Kind eben-
falls vom Blitzstrahl dergestalt getroffen ward, daß demselben
auf der linken Seite vom Arm bis zum Schenkel herab die
Haut abgestreift wurde. Das Gebäude blieb unversehrt, nur
der Schornstein wurde bis zum Dach zerschlagen.
III. Selbstmorde.
Durch Erhängen am 17. März unter Lasdohn(Wcnd.), ein Bauer, wahrscheinlich aus Furcht vor Strafe
wegen eines Heudiebstahls. Am 10. April unter Lugden sDorp.)
ein Bauer, wahrscheinlich in einem Anfall temporeller Gei-
stesabwesenheit. Durch Halsab schneiden mit einem Ra-
siermesser am 3. April ein Fennernscher Bauer, der seit län-
gerer Zeit kränklich und zuweilen ichwermüthig gewesen war.
Durch Erschießen am I I . April der Mühlenhofsche ^Dorp.)
Mühlenpächter, wahrscheinlich aus Lebensüberdruß und Un,
zufriedenheit mit seinen Verhältnissen.
IV. Diebstäh le .
I n Dorpat v. I — 15. April 4 Diebstähle, an Werth.
785 R. V . Darunter 110 R. B. baares Geld.)'
Oecrolog.
31. Am 16. April starb zu Candau in Curland der da«
selbst practisirenbe Arzt G o t t h a r d Georg H i l a r i u s v.
G r o t , an den Folgen eines bösartigen Nervenfiebers. Er
war geboren am 15. August 1792 ') zu Sackenhausen in Cur-
land, hatte seit dem Juni 1815 zwei Jahre lang in Dorpat
studirt, und nach einer durch beschränkte Vermogensverhält,
nisse herbeigeführten Unterbrechung seine Studien stit dem
Herbst 1818 in Königsberg fortgesetzt. Nach zwei Jahren
' kehrte er nach Eurland und im I . 1822 nach Dorpat zurück,
verwaltete dann zwei Jahre hindurch die Geschäfte eines As,
sistentm bei der medicinischen und ein Jahr lang bei der ge-
burtshülflichenAdtheilung des Clinicmus daselbst, und verließ'
im Juni 1625 Dorpat als Arzt zweiter Abtheilung.
32. Am 28. April starb
U. W. B e c k m a n n im 72
zu Libau der weiland Rathsherr
Lebensjahre.
Nach dem Album derDorpattr Universität; dagegen wird
in einem, vom Verstorbenen zu de:? Arten der Universität
gegebenen Nurriculilm v!tu« das Jahr I7W als Geburts-
jahr, und in der, Todesanzeige im Curländ. Amtsblatt
^ ' 3 7 das Alter des Verstorbenen zu 48Jahren angegeben.
I m Namen des General-Gouvernements von Lio-, Esth- und Curlanb gestattet den Druck: C. W. H e l w i g .
Dyrpat, den 24. Mai 1636. (Gedruckt bei öinbfors Erben in Dorpat.)
2 2 . Mittwoch, im 1. J u n i 1 8 3 8 .
a s H> n i a n
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsih- und Curland's
chichte, Geogra^Hie, StatifM««> Vitteratur.
Dritte« Jahrgang.
5"« — . ^ — - ,
I n h a l t : Das ausschließliche Recht des Adels, Rittergüter in Livlanb eigenthümlich zu besitzen. Sp. 337. — Correfpon-
denznachrichten: aus Riga. Sp. 345. Aus Reval. Sp. 345. Aus Mitau. Sp. 347. Aus Grobin. Sp. 348. —
Universitäts- und Schulchronik. Sp. 348. — Repertorium der Tageschronik: Lioland, Riga, Arensburg; Esthland,
Reval, Kunba; Curland. Sp. 348. — Personalnotizen. Sp. 351. — Necrolog. Sp. 351. — Ausländische
Journalistik. Sp. 352. '
D a s ausschließliche N e c h t des «iß zu Nathe zu ziehen, in ein ihm fremdes Gebiet
5 N ^ l H H?»44^i»«4^4» t « <t««,l<»,.z< l^i»«»»». verirrt hatte, konnte seine Behauptung unbeachtet
^«.v^«.y, ^«.lrr^rss«i^r «n ^ .»v lnuv ^»g^n» hingehen. Seine gelegentlichen Ausfälle gegen den
t h ü m l i c h zu besitzen. verehrten Hrn. Verfasser des Artikels in Nr. 3 und
ui^lxercici« «aeiuocin «npezk nnno«?, «py. ^ des Inlandes und gegen die Livländische adlige
IUÜ ^lil«^/l»^cl:iix^ lliHnxill'ienT,, nc»n^ n2ib Credit-Soeietät mußten ohnedies, bei unrichtigen
u<: N0HI.N0 6^rrb, N «o-rop!.,« 7^L npo» Prämissen, einem besser belehrten Publl'co gegenüber,
Llinlia ce>lv nno^ÄUbl, 1IlH/lXLU?2>l^ Ale ,s>», I i ^s verbeulen
LUl57llÄLb ^ ^^^^^^ ^ ^ I . Nichts desto weniger ist diese paradoxe Meinung
in einem neuen Artikel Nr. 18 und 19 des In lan -
Ein geachteter Landmann in unserer Provinz des, als eine unzweifelhafte Wahrheit aufgenommen,
hatte es unternommen, im Artikel: „die bürgerlichen und hat der Verfasser mit nicht geringer sophistischer
Güterbesitzer in Liv land," Nr . 10 des Inlandes, Dialectik zu erweisen sich bemüht: daß der Adel in
d»c kühne Behauptung aufzustellen: daß der Vür- Livland, gegen das urkundliche und althergebrachte
gerstand in Livland em historisch-begründetes, stets Necht des Vürgerstandes, ein neues, bisher nur
anerkanntes, erst in der letzten Zett angestrittencs auf abusive Prans begründetes Privilegium, auf das
Recht habe, adlige Güter eigcnthümlich zu besitzen, ausschließliche ^Eigenthumsrecht an Landgütern, zu
Es war hiermit ein Prärogativ des Adels wieder erwerben trachte. Zur Abfertigung einer so. anma-
angestritten worden, das verfassungsmäßig unzwei- ßenden Vezüchtigung reicht es h in, auf die Capitu-
felhaft feststeht, das öfters schon zur Sprache und lation v. 171U Art. 19 zu verweisen, nach welcher
zur Entscheidung gekommen ist, und über welches adlige Güter nur von Livländischen Edelleuten ge-
daher billigerweise kein Zweifel mehr erhoben we r - ' kauft werden sollen, welches von Allerhöchster
A " kann. Um so mehr aber mußte diese seltsame Kaiserl icher Majestät emani r te Grundgesetz
^t,e„6 .., Verwunderung setzen, als der Verfasser f ü r L i v l and , der Verfasser doch nicht eine abusive
ls sich auf Urkunden und Prajudicate be- neuere P r a r i s nennen darf.
: semen Behauptungen widersprechen, deren Um aber darzuthun, wie man sich nicht scheut,
^ " ^ l « offenbar selbst nicht einmal kannte, keck gegen Geschichte und klares Gesetz aufzutreten,
5 ^ c „ 6"" '6 nicht unternommen haben um mit Scheingründen zu verwirren, wo überzeu-
an Vlejeiben zu erinnern. Unter diesen Um- aende Argumente fehlen, erlaube mir ein geneigter
uno ve, schonender Rücksicht für einen Mann, Leser, diese für den Livländischen Adel so wichtige
> opne einen Ncchtsgelehrten von Sachkennt- Angelegenheit umständlicher zu entwickeln.
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Die Germanischen Völker kannten in den älte-
sten Zeiten einen erblichen, bevorzugten Stand un-
ter den Freien, den Adel (»aliiliw»). '^a<:itu8 6orm.
7. sagt von ihnen: Itexes ex nadilitato «umunt,
und klerm. 13: InziFiu« uodilitas aut inazn» pa-
truin inei-ita, ^/«t?«/ilK f/l'^nat/onem «tiam ailo!«»-
oontuli» aäsissnant. Schon vor der Entstehung der
Fränkischen Monarchie eristirte der Adel bei allen
Völkern, welche zu dieser geborten. Das Chara-
kteristische desselben war: Besitz großen Landeigen-
thmns, Schutzrecht über Unfreie, Unterhaltung eines
Dienstgefolgcs freier Leute, vorzüglicher Einfluß auf
die Verachung der Sachen vor den Volksgemeinden,
Dienstpflicht gegen den König; bei Entstehung der
Neichsversammlungeu: die Neichsstandschaft, die Be-
rechtigung auf die obern Hof- und Reichsämter.
Bei Entstehung der Grafen-Gewalt stand der geistliche
und weltliche Adel in einem coordinirten Verhält-
nisse zu den Grafen, in Beziehung auf seine schutz-
herrlichenNechte, zu den aufseinem gefreiten Eigenthum
wohnenden Personen. Das Schutzrecht des Adels, so
wie seine unmittelbare Verbindung mit demReiche, hörte
successive auf, als die Landeshoheit sich immer mehr ent-
wickelte, einzelne adlige Geschlechter die weltliche
Territorialherrschaft sich erwarben, und der geistliche
Adel mit derselben belehnt ward, vorzugsweise seit
Abfassung der goldenen Bulle, im 14. Jahrhunderte.
Eichhorn's Nechtsgeschichte. I I I . Z 396. Die Dienst-
pflicht gegen den Territorialherrn trat nun an die
Stelle der Verpflichtung zum Ncichsheerbann und
die hierzu Verpflichteten (mil i te», Ritter) waren:
durch Besitz ihres freien Grundeigcnthums innerhalb
des Territorii des Landesherr», oder durch die von
ihm erhaltenen Lehen O r o louäl), oder durch Am-
ter O r o ouriN), als Landsassen. Mannen, Vasallen,
Ministerialen, ihrem Territorialherrn zu Ehren- und
Ritterdiensten verbunden.
Dadurch indessen, daß ein Theil des Adels die
Landeshoheit sich erwarb und die Ncichsunmittel-
barkeit sich conservirte, während ein anderer den
Territorialhcrren dienstpflichtig ward, wurde tue
Genossenschaft («r«!« militari», Ritterbürttgkett, n«.
t,i l lw8, Adel), in welcher beide Classcn desselben
Standes lebten, nicht verändert, und bei Erlangung
der eigentlichen Nitterwürde (c-inFuwm militar«),
wie beim Eintritte in geistliche Orden,, bei welchen
Gelegenheiten die eigentlichen Standesrechte znr
Sprache kamen, fand zwischen beiden Classen des
Adels kein Unterschied statt. Die Nitterwürde konnte
übrigens von allen Nitterbürtigen nur in, der krie-
gerischen Laufbahn, nicht durch die Geburt erworben
werden, und wurden die Stufen eines Pagen, Knap-
pen (armizcr, kamnius) und eines Ritters (mil««)
sireng unterschieden, je nachdem die feierliche Hand-
lung, durch welche jemand in die Genossenschaft
der Ritter aufgenommen werden mußte, stattgefun-
den hatte oder nicht. Von den übrigen freien Lan-
deseingesesscnen (Landsassen) und den schöffenbar-
freien Bürgern dagegen, unterschied sich der ritter-
bürtige Adel so sehr, daß I I . k'oull. 10 § ü selbst
von denjenigen unter ihnen, welche, wie es bis inS
1 ^ . Jahrhundert vorkam, Lehen erlangt hatten, sagt:
pwlieji nilulnminu8 8,mt, daß alle diejenigen, die
nicht rittcrbürtig waren, auch nie die volle Lehns-
fähigkeit besitzen, daß sie deshalb sogar als Zeugen
und Schöffen in Lchussachen verworfen werden
konnten. Vcrgl. Eichhorn's Deutsches Privatrecht
§ 47 — 36.
Daß dieselben Verhältnisse auch in Livland statt-
fanden, erweiset unsere Geschichte. Neben unscrn
geistlichen Standesherren, besaß der Orden die
Landeshoheit und Neichsunmittelbarkcit. Der Geist-
lichkeit und dem Orden war der ritterbürtige Adel
(Ritter- und Mannschaft, oder Ritter- und Landschaft)
aus denselben Gründen, wie in andern Ländern des
Deutschen Reichs, Hur« lenäi oder Hur« «ui-iw zum
Dienste (Noßdienste) verpflichtet, jedoch gab es ver-
fältnißmäßig nur geringes freies Grundeigenthum
in den geistlichen und Ordens-Tcrritorien, daher die
Grundsätze des Lehnrechts bei Veurtheilnng der
Rechte an Landgütern nicht nur vorherrschten, son-
dern diese Rechte sich auch durchgängig aus dem
Lehnrechte entwickelten. Vergl. Helmersen's Geschichte
des Livländischen Adelrcchts. Grund dieser Parti-
cularität war die Eroberung und Beherrschung Liv-
lands durch geistliche Macht mit Hülfe eines Ritter-
ordens, der zur Ehelosigkeit verpflichtet war.
Hieraus ergiebt sich, wie schief und aller histori,
schen Kenntm'ß ermangelnd, die Behauptungen in
Nr. 18 und 19 des Inlandes sind: „der bloß rit-
„terbürtige Adel habe nicht das Mindeste mit dem
„hohen Adel gemein;" „der niedere Adel sei aus den»
„jenigen Gemeinfreien entstanden, die sich vorzugs-
weise dem Kriegsdienste gewidmet;" „die Erblich-
ke i t der Lehen habe sich, später ausgebildet, als die
„Erblichkeit des adligen Standes in dem Principc
„der Nitterbürtigkeit" (freilich die nnliilogdes Taci-
tus lebten vor Kaiser Eonrad I I . , unter dem zuerst
die Erblichkeit der Lehen geltend wurde); „das
„Recht der Wehrhaftigkcit habe jedem freien Manne
„zugestanden und er somit die Bedingung dcrLehns-
„fähigkeit erfüllt. (Vcrgl. dagegen Inland Nr. 11 .
I^at.") ' lM nnn 8Ul»t «X Iiamiu« militari «^ ^l^rl«
pati-i» oaruln ot uv i , Hure «aroant IienoNei»!!);
„der ritterbürtige Adel habe sich von der Beimi-
schung eigentlich persönlich unfreier M i n i -
ster ialen der Fürsten nicht frei erhalten können"
(als wenn die Ministerialität der Nitterbürtigen
vorzugsweise in den Stiftern irgend den adligen
Rechten hätte Eintrag thun können, vcrgl. Eichhorn's
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Privatrccht § 32 , wie dies bei Vermischung der Wir wissen aus der Erfahrung der letzten fün fDe,
schössenbarfreim Bürger mit dem m'edern Bürger- ceunien, wo^u dieses Auflehnen gegen das bestehende
stände wirklich der Fall war. Eichhorn l. «. § 33.) Recht, wozu diese Declamattonen wider den Adel
„D ie Geschichte unserer Livländischen Städte wisse und die Gildenemrichtungen - denn beide haben
„nichts von emcm geschlossenen P a t r i c i a t " (aber auf gleiche Weise den Zorn der Revolutionären aus
boffentlich doch von Patricier-Familien, und davon sich geladen, — geführt; hier genüge cmc kurze hl-
üur ist die Rede); „es müsse aussallen, den jetzigen storische Andeutung, um d,c vorgcdachte Verdacht»-
.,Ncchtszustaud, 30 Jahre nach Modifikation der gung des Adels in ihrer Frivolität darzulegen.
„Livländischcn Landgüter, aus dem Lehnrechte vcr- Nicht die angeblichen Anmaßungen des medern
„thcidigt zu sehen" (als wenn nicht schon vor 1783 Lldels waren dem Deutschen Reiche verderblich,
Allodicn bestanden, deren eigenthümlichc Rechte le- sondern dies ehrwürdige Gcbäu siel aus einander,
diglich aus dem Lehnrechte erklärt werden können, als die Tcrritorialherrn, — also der hohe Adel, —
und denen die Mannlehen durch das Manifest v. 1783 die Landeshoheit succcssive bis zur gänzlichen Un-
nur gleichgestellt wurden. Vergl. das Manifest v. gebundcnheit von Kaiser und Reich ausgedehnt hat-
1785 und Helmersen I. c.) ; „die Verpflichtung zum tcn, als Kaiser und Reich, der unmittelbaren Stutze
„persönlichen Dienste sei auf die andern Stände des, zur Dienstpflicht gegen seinen TerrltortMcrrn
„überaeaanacn" (als wenn die lehnrcchtliche Heer- verpflichteten nieder« Adels ermangelnd, keine Mittel
folge des ritterbürtigen Adels, in irgend welche mehr besaßen, die zur Selbstständigkeit gediehenen
Vergleichuug mit der jetzigen Nekrutenpflichtigkcit des Ncichs-Vasallcn zusammenzuhalten.— Wenn das
Bürger-und Vauerstandcs gebracht werden könnte). Deutsche Reich untergehen mußte, weil der me-
Eine weitere Beleuchtung dieser und anderer So- dere Adel aus seiner ursprunglichen Stellung un-
phismen und historischer Irrthümer, erlaubt die notd- mittelbar zwischen Kaycr und Volk zurückgedrängt
wendige Beschränkung eines Artikels in dieser Zeitschrift war, so ging Polen unter, weil der Adel dort keine
nicht, aber eine Behauptung aus Nr. 19muß hier noch geschlossene Brüderschaft bildete, er vielmehr durch
herausgehoben werden. Der Verfasser glaubt aus
der Geschichte fast aller Europäischer Staaten zu er- überschwemmt ward, wahrend die Mittelstufe zwi-
schen, daß die wahre gesicherte Fürstengewalt mit schen Adel und Vauerschaf, der Vurgerstand, gar
dem Bestehen eines machtigen Feudaladcls unver- nicht zur Entwlckeluna. gelangen konnte, und der
einbar sei, er wi l l die Zwischenstufe zwischen Thron moralische Verfall seiner unnatürlich compomrten
und Volk eher dem hohen Adel anweisen, in diesem Corporation, dem ganzen Staate sich mtttheilend,
doch noch chcr eine Stüi'c des Thrones finden, den diesen, noch vor seiner Reise, in politischen Gah-
nicdcrn Feudaladcl nur höchstens als eine Zwischen- rungen auflösen mußte. - Das mittelalterliche
inacht in Beziehung auf seine Leibeigenen ansehen, Ital ien erweiset, nn Gegensätze zu Polen, daß ein
wo es dergleichen überhaupt gab, das wahre Erstar- einseitig ausgebildetes Stadtcwcscn uud ein Patn-
ken der Fürstengcwalt aber beim Emporkommen des ciat, nicht im Stande sind, die Elemente zu einem
Vüraerstandcs, beim Sinken des Fcudaladels crken- großen Staate zu entwickeln, daß hierzu das Element
nen. Als Belege führt er Polen und das Deutsche eines korporativen Landadels eben so unerläßlich
^ n h an, um die politische Gefährlichkeit des Adels erforderlich ^ a l ^ fH7de?N
Diese Naisonements sind nicht neu. Unsere Zeit den untersten Ständen einnehmen müssen. Frank-
ist in ihrnu b n?e Ei er a a n alles Bestehende, rcichs Geschichte belehrt uns darüber, welche Fo gen
auch blwd in B ^ was in den wir zu erwarten haben, wenn der Adel von semer
Hern'der Ge W NeAgt^st Ihr gilt ständischen W ü k . a m k ^ ^ ^ ^ ^
es nur, mit revolutionärer Wuth die Säulen nie- nnt Hülfe des kunMch empor getricoenen ^urge i -
d e r H welche ^ die Staaten standes bekämpft wird. M.t der Realisation cmer
it d s s l ^ Ich des Zerstö chimärischen Gleichheit werden alle Organe des
el  i  t t  standes f
ge^ageu, damit a  el  I   t - chi ärischen l i it  ll  
rers, wenn mich nur einen Moment, auf den Trum- Staates vermchtet, auf den Trümmern des vern.ch-
mern hervorraac Da^u werden die Floskeln von tetcn Adels stürzt der Thron zusammen, die Gewalt-
Freiheit, Gleichheit, Menschenrechte, gebraucht, dazu Herrschaft des Pobe s und die eiserne Zuchtruthe
wird über Adels, der städ i- eines Despoten gcwmnen, nach dem Naturgesetze
schen Eorporationm und Immnaen ^ um des Stärkern, die Oberhand und nach funfzlMhrl-
die umwissende Masse a u f M W ^ gen Konvulsionen imd politischen Erperimenten er-
gcstell selbstsüchti G ^ lt d s angeblich freie Frankreich noch der
s Masse a u f M W ^ gen Konvulsio p s c h p
gcstell selbstsüchtiger u p ^ mangelt das angeblich freie Frankreich noch r
die un organisch gegliederten Staate keine Vefnedi- ersten Grundlagen eines soliden Staatsbaues, orga-
gung für ihre Ehrsucht und Habgier gefunden hätten, nisch gegliederter Corporatwnen, wahrend es, m der
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anorganischen Gesammtheit nur durch Oeldmacht
bevorzugter Individuen fortwährend den verderb-
lichen Stoff der Zerstörung bereitet. England hat,
durch Erhaltung aller Stände in ihrer naturgemäßen
Stellung, das große Problem für das Menschenge-
schlecht gelöst, wie der collossaleste Staat in der
Weltgeschichte wachsen, unter allen Stürmen feststehen,
die bewunderungswürdigsten Kräfte entwickeln, und
mit ruhiger, besonnener Haltung sich zeitgemäß re-
orgam'siren kann.
Hieraus entnehmen wi r , daß der Staat kein
nach der Laune des Zufalls zusammen gewürfeltes
Chaos gleichgestellter Individuen, sondern ein orga-
nisch ausgebildetes, geistiges Kunstwerk ist, in wel-
chem jedes Individuum einem Organe angehören
muß, jedes Organ seine angemessene Stellung ein-
nimmt, und keines, ohne Nachtheil für die andern
und für das Ganze, die ihm angewiesenen Gränzen
überschreiten darf. I n diesem staatlichen Organis-
mus nimmt der Adel, auf Landgrundbesitz basirt,
die oberste Stufe, zunächst unter dem Regenten, ein.
Eine Scheidung zwischen dem hohen und m'edern
Adel führt zur Landcshochhcit des ersten, zum Aus-
einanderfalten der einzelnen Territorien, wie in
Deutschland; ein ungemessener Zufluß von unten
hemmt die Ausbildung des Bürgerstandes, löset den
Staat in Polnischen Gährungen auf; ein einseitig
ausgebildetes Städtewesen erzeugt Italiämsche Zer-
stückelungen; die Bekämpfung des Adels durch den
Vürgerstand führt zum Umsturz des Thrones, zur
Zerstörung aller staatlichen Organe, wie in Frankreich.—
Wenden wir uns nun, nach dieser Abweisung,
zur gepriesenen historischen Begründung des angeb-
lichen Vesitzrechts des Vürgerstandes an adligen
Gutem in Livland, so verhält es sich zuförderst mit
der Theilung Livlands im Jahre 1226 folgen-
dergestalt:
Schon im Jahre 1206 ward das eroberte Lw-
land zwischen dem Bischof und dem Orden so ge-
theilt, baß ersterer zwei Theile, letzterer einen Theil
erhielt (Orißitws I^ivonii» lui 2IM. 1206 Z 3).
Diese Theilung ward vom Pabste Innocentius I I I .
im Jahre 1211 bestätiget, und dahin erweitert, daß
die vom Orden, außer Liv- oder Lettland eroberten
Länder, ihm allein gehören sollten (Doglel V. S .
3). Nachdem dies geschehen, ward durch Vermttte-
lung des päpstlichen Legaten Wilhelm, Bischofs von
Modena, am 11. April 1226 festgesetzt: daß von
den künftig noch zu erobernden Ländern der Bischof
zu Riga ein Drittheil, der Orden das zweite und
die Rlgischen Bürger das dritte Drittheil erhalten
sollten (Inäox der Urkunden-Sammlung Nr. 24).
Diese Bestimmung warb vom Bischof Nicolaus m
den Jahren 1231 und 1234 dahin genauer festge-
stellt: »daß von Ösel, Curland und Semgallen,
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„außer Mederothe und Uppernede, der dritte Theil
„den Bürgern von Riga dergestalt sollte gegeben
„werden, daß die 12 Bürgermeis ter , im N a -
„men der ganzen S t a d t , diesen Antheil als Lehn
„inEmpfang nehmen sollten." (Arndt I. S . 217.)
Die Hälfte des Drittheils in Ösel überließ die
Stadt Riga 123t dem Bischof von Modena (Arndt
I. S. 219). Bei der Ausführung dieser Theilun-
gen ward die Stadt Niya sehr verkürzt,, und in der
That hat sie in Ösel nichts, in Curland und Sem-
gallen aber nur 140 Noßdienst-Haken Landes erhal-
ten. (Ziegenhorn S . 9. Friede I. S . 108.)
Erwägen w i r , daß somit urkundenmäßig die
Stadt Riga, als Corporation und Stand, nicht ein-
zelne Personen unter ihren Bürgern, Ländereien
aus dieser Theilung erhalten, daß ferner unter den
Nigischen Bürgern schon damals viele adlige Fa-
milien waren (Friede I. S . 111.), die unbedenklich
belehnt werden konnten, so ist aus dieser Theilung
Livlands, also selbst aus der Zeit der ersten Erobe-
rung des Landes, für die Behauptung: daß der
Vürgerstand in der Ordenszeit Landgüter eigcnthüm-
lich besitzen konnte, nichts erwiesen worden. Ja es
läßt sich aus dieser Periode urkundenmäßig erweisen,
daß der Vürgerstand, vom Lehn- und Landgüter-
Besitze gerade ausgeschlossen war.
Obgleich nach der vrojcctirtcn Theilung LivlanbS
im Jahre 1226 die Stadt Riga den dritten Theil
von Ösel erlialten sollte, so versichert doch der B i -
schof von Osel, Johannes Kievell, im rriviloFin
Donnerstag nach I^noim 1524: daß der Ritterschaft
in der Wieck und auf Ösel gleiche Gnade und
Erbrecht verliehen werden soll, welche die Ritter-
schaft im Stifte Riga und Dorvat, nach alter Ge-
wohnheit und Gerechtigkeit, aufs klarste genießet;
ferner: „ock dieser Begnadinge scholcn noch Bo rge r
„cdder B u r e n , de von dem Unade l , gcneten
„und gentzlichken davon gesunden sin, ock nicht dar-
i nnen kommen, edder erven." Schon früher sagt
der Hochmeister Ludwig von Erlichshausen in dem
Privileg«, an die Ritterschaft von Harrien und
Wierland, Dienstag vor Ostern 14Ü2: „Vcrneuwern
„ die, und leutern und erklchren auch mit Krafft dieses
„Vriesses, daß Unserer Vorvätter, Unser und Unser
„Ordens Meinung alle Zeit ist gewesen, auch noch
„ist und sein soll, daß sich dieser unser Gnaden,
„und obenberürten Gunst, Niemandt anders sollen
„ftewen, oder gebrauchen, denn allein Unsere Ritter
„und Knechte, die binnen Unsere Lande, Harrien undt
„Wierlandt mit ihrer Wohnung besitzen undt ihr
„Vrodt darin essen." — Es galt also 1432 in
Harrien und Wierland, 1824 im Stifte Riga und
Dorpat als eine klar anerkannte, alte Gewohnheit
und Gerechtigkeit, daß nur die Ritterschaft der lehn-
rechtlichen Begnadigungen theilhaftig sein konnte.
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wogegen Vürger> Bauern und überhaupt alle Nicht-
adlige vom LelMbesitze ausgeschlossen waren, und
dieses Vorrecht ward 132i auch der Ritterschaft in
der Wiek und in Ösel zugesichert.
Dies Nechtsvechältniß ward in dem l r iv i legw
' v. 28. Novemb. 1361 bestall-8igi8mun<1i
get, wo es Art. 7 heißt:
V iwo s hß ,,Vostrao nnmin« ^ranii88uin ost








, invioiadiitor odsorvari et
Außerdem ward Art. 10 oo<I. das Harrien-Wier-
ländische Necht, und mithin das Privileg. Erlichs-
hauscns, welches namentlich im Privilegio des Erz-
bischofs Thomas v. 1531 spccicll aufs Erzstift Riga
ausgedehnt worden war, noch besonders der ganzen
Lwländischcn Ritterschaft zugestanden.
(Schluß folgt.)
Gorrespottdenznacheichten, Repertoeium der Tageschronik
und Miseollon.
bräuchlichc Lu^ausfahrt der Schwarzenhaupter-Brü'R i g a , den 19. Mai.
Nach langer D ü r r e , die unseren Garten, Wiesen und
Feldern sehr schädlich zu werden drohete, hatten wir gestern
Mittag das erste G e w i t t e r , begleitet von einem zum nicht ge-
ringen Schrecken der Getreide-Speculanten — wahrhaft gol-
denen, unbezahlbaren Regen, der den lechzenden Fluren Er-
quickung brachte, unste Hoffnungen, die zu sinken ansingen,
wieder aufrichtete, und Alles um uns her so belaubt hat,
daß man sich nicht genug über die. Schnelligkeit wundern
kann, mit der die Natur eine solche Veränderung bewerkstel-
ligt. Auch heute noch hält der Regen an, und mit Getreide
ist es an der Börse merklich — flauer. — Bis ultiino April
betrug die Flachszufuhran hiesigcm Markt über100,000Schpfd.,
Getreide 2560 Lasten und 4870 Tonnen Schlagsaat, und an
Salz verkauft 1996 Lasten 9 Tonnen. Schisse sind bis heute
««gekommen 312, abgegangen mit Ladung 58'), und Stru-
fen befinden sich hier 558, hauptsächlich mit Flachs, Hanf
und Saat.
Diejenigen unsrer Stadter, welche der Regen noch zu-
rückhalt, werden, wenn er aufgehört haben wird, auf dem
Lande sodann den vollen Genuß von Blüten und schönen
Düften aller Art haben, dessen sich die früher Hinausgezoge-
nen nun bereits erfreuen. Dankbar denken wir oft und je-
desmal um diese Zeit an den Mann zurück, der die Grün-
dung unsrcr schönen jetzt so herrlich duftenden Promenaden
veranlaßt«, deren sich Taufende auf ihren Spatziergangen er-
freuen, und die das schönste Denkmal sind, das er sich unter
uns setzen konnte.
Reva l , den 20. Mai.
Endlich scheint sich der Sommer ernstlich festgesetzt und
den hartnäckig Opponenten Winter aus dem Felde geschlagen
zu haben. Fast drei Wochen stand alle Vegetation still, kam
sogar zurück. Am 10. Mai fiel bei stürmischem Wetter der
letzteSchnee auf's Land, das am I I . , inAllentacken z.B. ,
den ganzen Tag über die weiße Decke behielt. I n und um
Reval war damals i ie Witterung, obschon rauh, weniger un-
wlrsch gewesen. Kalte Winde haben dem Roggengrase gescha-
! ! ^ dasselbe, undicht gemacht. Den zwe i jähr igen Klee
pssüat!"" ^ " ° " ausgegangen und Weizenfelder umge-
Am Himmelfahrtstage schon begünstigte schönes Wettcrdie ge-
' ) Bis zum 26. Mai waren 445 Schiffe angekommen und
lv3 abgegangen.
freundlichen Ort der Stadtumgevung den ganzen Tag verblei-
ben bei Speise, Trank und Fröhlichkeit. I n altvorderer Zeit
war es ein A u s r i t t , und die Reiter waren uniformirt.
Die Finnischen Dampfschiffe haben ihre Fahrten
begonnen. „Fürst Menschikoff" erschien zuerst in Reval,
aber, durch Eis gehindert, erst am 9. b. M . , nachdem er
schon am 6. aus Abo ausgelaufen war. Er verpaßte daher
hier, um in der vorbcstimmtcn Fahrtentour zu bleiben, seine
diesmalige Fahrt nach St . Petersburg (Kronstadt), und ging
am 12. nach Helsingfors zurück. Der „Storfursten", der
seine erste Fahrt aus Abo nach Stockholm gerichtet hatte,
langte am 15. hier an, und ging am 17. nach St . Peters-
burg mit etwa 30 Passagieren ad. Er wird am 21. wieber
hier eintreffen, und bietet um ersten P f ings t tage den
Bewohnern Revals Gelegenheit zu einer (für 150 Teilneh-
mende'angesetzten) Lustfahrt nach Hels ingfors, die, indem
sie mit den regulären Touren der Dampfschiffe zusammen-
fallt, den Lustfahrenden bis zum 24. d. M . den Aufenthalt
in Finnlands Hauptstadt gestattet, von wo sie sodann auf
dem zweiten Dampfschiff nach Reval zurückkehren können.
Am 13. früh legte das Kaiser!. Dampfschiff „P ro -
worny" auf feinem Cours nach Stettin für einen halben Tag
im hiesigen Hafen an, und hatte Se. Erc. den Chef des Sta-
bes und stellvertretenden See-Minister, Fürst Menschi-
koff , an Bord. Am 16. segelte die über Winter hier
stationirt gewesene Flott-Eskader von unserer Rhede ah, nach-
dem sie am 13. aus dem Hafen gegangen war. Sie hatte
dies Ma l , nicht ohne Kosten und Aufenthalt, ihre Wasser-
Proviüon aus den Stadtbrunncn besorgen müssen, weil die
vom obern See in den Hafen führende Wasserleitung —
stockte.
Die Urheber eines neuerdings in einem Vorstadtstheile
geschehenen betrachtlichen Diebstahls (man sagt von über
1000 Rubeln an baarem Gelbe allein, ohne Effecten) mit da-
bei ausgeübter Gewalt und Verletzung der Beraubten, wur-
den glücklicherweise bald entdeckt. Es waren drei Matrosen,
wieder Juden , von denen der Hauvtbethatigte ein getauf ter
sein soll, und das Geld « . defand sich wieder bei einem ihrer
W,elber verborgen. —
Unsere neue B ü h n e ist, ehe das ganze Personal bei-
sammen war — wie es heißt, auf al lgemein ausgespro-
chenen Wunsch — am 8. Mai mit Fest-Ouvertüre und
Prolog eröffnet, und es ist uns seitdem Dramatisches von al-
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len Sorten auf derselben geboten worden, mitunter (hier we-
nigstens) Neues, aber auch Wiederholtes, selbst Gastspiel
(Hrn. P o l i e r t ' s vom K. K. Hoftyeater zu Wien). Lob
oder Tadel über die Leistungen dieser Gesellschaft von Prie-
stern uud Priesterinnen MelpomeNens, Thaliens und Euter-
Pens, sinn und wandelnden, auszusprechen, und eine Mei-
nung über Gut oder Schlecht des Tempels und Musendien-
stes drin abzugeben, ist lange noch zu gefährlich, indem des
Publicums größter Theil und alle Frauenzimmer entzückt
sind. Die vortrefflichste Schaubühne kann unbezweifM kein
weiteres uud schöneres Ziel erreichen. I n so weit also wäre auch
die unsrige gut — für unser Publicum. Aber wenn die
Direction vor der fünften Darstellung schon mit der pressan-
ten Bitte um Abonnement für die Sommermonate bei her-
abgesetzten Preisen, beiläufig mit Klage über nicht sehr
zahlreichen Besuch ihrer Vorstellungen, und ausgesproche-
ner Befürchtung für das Bestehen ihrer kostspieligen Unter-
nehmung hervortritt, in sehr bestimmten Ausdrücken, wornach
die Erhaltung des Ganzen nur durch den besten Erfolg dieses
Abonnements bedingt sein würde: so ist das sehr schlimm,
auch für die Direction, und es steht schlecht dieses Ge-
bäude, ohne Fundament. Denn das Entzücken allein thut's
nicht. Aber wir glauben, hoffen und wünschen, es werden
und sind auf beiden Seiten mehr Worte gemacht, als wahr
ist und werden wird.
An den Tagen, wo Kothurn und Soccus feiern, zeigt
im St . Cauuti-Gilde-Saale, mit ein wenig na tü r l i che r
Mag ie umermischt, ein „Italienischer Herkules" seine Kraft,
und ein Englischer „Grotesk-Gymnastiker" stellt, wendet
und biegt seinen Körper und einzelne Glieder „zum Erstau-
nen seiner Zuschauer," zum Schluß den beliebten „ K o p f -
T a n z " ausführend. Niemand zweifelt daran, daß jetzt die
Köpfe im Werthe steigen werden.
Am 18. d. M . kam Se. Erc. der General-Gouverneur
d. T>. Ostsee-Provinzen, Baron von der Pah-len, auf der
Reise nach seinen Gütern, hier an, und befindet sich seit ge-
stern unwohl. ß.
M i t a u , den 26. Mai .
Zu den Iohannisfreuden in Mitau werden vielseitig die
Theaterbesuche oven an gezählt. Schon ehe die Rigische
Schauspiel-Gesellschaft herüberkommt und ihre Vorstellungen
beginnen, findet jedesmal eine bedeutende Nachfrage nach dem
R e p e r t o i r der f ü r d i e I o h a n n i s z e i t bes t imm-
t e n S tücke statt, welcher, wegen der wenigen abgeschriebe-
nen Exemplare jenes Repertoirs, nur schwer genügt werden
k^n . — Aus allen Gegenden Curlands, aus einem .bedeu-
tenden Theile Livlands und von anderwärts treffen um Iohannis
hier Gaste ein, und den Geschäftsmann begleitet feine Familie
oft nur des Theaters wegen. Die Rigifche Theaterdirection
würde daher sicher allen Freunden der Vühne einen Gefallen
erweisen, wenn sie künftig schon vor dem Juni-Monat das
fragliche Repertoir in diesen Provinzen veröffentlichen wollte.
Etnstweilen mag denn das Verzeichniß derjenigen Schauspiele
und Opern, welche während der diesjährigen Iohanmsznt
zur Aufführung kommen dürsten, hier seinen Platz erhalten.
S c h a u - und L u s t s p i e l e : Bruder und Geliebter,
Konig Lear, Griseldis, Kean, Pariser Taugenichts, das Tage-
buch, Bürgerlich und Romantisch, Shakespeare in der Heimath,
die gefahrliche Tante, der Ball zu Ellerbrunn, Hamlet, Loor-
beerbaum und Bettelstab, Minna von Barnhelm, Wiener in
Paris, der Rehbock, vier Sterne, die Bekenntnisse, Richards
Wanderleben, die Einfalt vom Lande, Liebe im Eckhause, Hans
Iürge, die Schöngeister in Livröe, Trau schau wem?; —
O p e r n : Barbier von Sevilla, Romeo und Julie, Fra Dia-
volo, Postillion von Ldngjumeau, Figaros Hochzeit, der Was-
serträger, die weiße Dame, Zampa, Don Juan, Norma, der
Freischütz, Ochsenmenuett, Schweizerfamilie, die Schwestern
von Prag.
G r o b i n , den 6. Mai.
Durch die zweckmäßig getroffenen Anordnungen des Hrn.
Kreisarztes Vr. Harmsen und insbesondere durch die Be-
mühungen des frei practist'renden Arztes zu Durben, Hrn. 1>r.
Kemmler, welcher mit menschenfreundlicher Hingebung die
Behandlung der in der Tadaikcnschen Gegend am Nc rven -
fieber Erkrankten ls. oben ^ 17 Sp. 2(>8) besorgte, hat
die Krankheit auch ein baldiges Ende erreicht; denn vom 17.
bis zum 25. April waren zu der Zahl der Kranken nur 6
neu hinzugekommen und Keiner gestorben. Am 26. April
wurde nur noch ein Schwererkrankter vorgefunden; die übri-
gen als Leichterkrantte ober Rcconvalescenten. —
Mnwersitats- und Schulchronik.
Se. Kaiserliche Majestät haben auf den Beschluß des
Comitü der Herrn Minister Allerhöchst zu befehlen geruht,
daß der I)r. nieä. K ie le r , Behufs seiner Vervollkommung
in dem Fache der Chirurgie, auf ein Jahr ins Ausland, na-
mentlich nach Berlin, Wien und Paris, abgefertigt, und ihm
zum unterhalt und zur Reise die Summe von 3M4 Rbl.
aus den Procenten des allgemeinen Öconomiecapitals der Ci-
villehranstalten gezahlt werden solle.
Der Dr. moä. Swerdf jö ist als Arzt bei dem Gymna-
sium zu Reval angestellt, und der Lehrer des Zeichnens und
Schreibens am Dorpater Gymnasium, Titulärrath Hagen
auf seine Bitte vom Amte entlassen worden.
Nach 25jahriger Dienstzeit ist der Oberlehrer der Latei-
nischen Sprache am Rigischcn Gymnasium, Coll.-Assessor
Lauren ty , mit der gesetzlichen Pension entlassen worden.
Das bisher von demselben bekleidete Amt ist dem Oberlehrer
der Deutschen und Lateinischen Sprache an demselben Gym-
nasium, Candidaten der Philosophie K r o h l , übertragen, und
zu dessen Nachfolger der wissenschaftliche Lehrer derselben
Schule, Candidat der Philosophie Alex. Do l l en , so wie zum
Nachfolger desselben der Candidat der Philofopl/e und Pri-
vaterzieher K rannha l s bestimmt worden. Dem Oberlehrer
der mathematischen Wissenschaften am Mitauschen Gymnasium
und Professor, Coll.-Nath I i r . Paucker, ist nach 25jähriger
Dienstzeit die gesetzliche Pension bewilligt, und ist derselbe
vom Hrn. Curator des Dorp. Lehrdezirks auf 5 Jahre im
Amte bestätigt worden.
Es ist die Genehmigung ertheilt worden zur Errichtung
einer, mit einer Pension verbundenen P r i va t -E lemen-
tarschule f ü r Töchter Römisch-Catyolischcr Confession in
der Moskauschen Vorstadt R iga 's durch Fräulein Franciska
Pet rakof f , einer Pr ivat-Elementar-Töchterschule in
Riga durch Fraulein Julie v. Lenz, einer Pr ivar« Lehr-
und Penj ionsanstal t fü r Töchter in Wesenberg
durch die Demoisellc Elwine F r iedemann , und einer P r i -
vat-EIementarschule für Kinder beiderlei Geschlechts in
Goldingen durch Madame EUsab.Marund geb. Schirmer.
Nepertorium ver
L i v l a n d.
R iga . Für die Besichtigung der vom 2l). bis zum 28.
Juni in den Sälen der Stadtbibliothek auszustel lenden
Landesprobucte, Mineralien, Naturalien, Kunst-, Indu-
strie- und Gewerbs - Erzeugnisse, die für das Gouverne-
men ts -Museum eingeliefert worden, werden in derCanzlci
des Herrn Civilgouverneurs Einlaßkarten ertheilt. (Livl.
Amtsbl. H? 40.)
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I n Folge einer Beschwerde der rigischen kleinen
Gi lde über vielfachen Eindrang in die verfassungsmäßigen
Rechte derselben, ist von der Livl. Gouvernements-Regierung
bereits am 21. Dccbr. 1836 angeordnet, und jetzt bekannt ge-
macht, daß alle stadtischen Polizei-Verwaltungen und Amts-
gerichte den Zünften den gebührenden Schutz angedcihen las-
sen sollen, wenn dieselben anzeigen, daß auf dem Lande ange-
fertigte Handwerks-Ardeiten in die Stadt eingebracht worden,
denn wenngleich die Betreibung der Handwerke auf dem
Lande nicht durch dcn Zunftzwang dcr Städte zu beschranken
ist, so könne gleichwohl die Einfuhr der auf dem Lande an-
gefertigten Handwcrks-Ardeitcn nicht für zulässig erachtet wer-
den, indem die Städte gerade das Gebiet der zunft'mäßigen
Betreibung der Gewerbe, und daher gegen einen solchen Ein-
drang von außenher zu schützen sind. (Liul. Amtsbl. HZ 40.)
I n R i g a zahlt für Benutzung der S t a d t w e i b e ein
Bürger und Grundzinsner für eine Kuh 60 Kop., für ein
Pferd l Rbl. S . M . , ein Fremder oder Nichtbürger dage-
gen für erstrre I Rbl., für letzteres 1 '/l Rbl. S . M . (Rig.
Ztg. M 50.)
I n Riga's C o r r e c t i o n s - A n s t a l t e n befanden sich
im I . 1830 6075 (4832 männl. 1243 weibl.) Individuen, von
welchen 5856 entlassen wurden, 25 starben und 194 am
Schlüsse des Jahres in den Anstalten verblfebcn. Won jenen
«075 Indiv. befanden sich im Zucht- und Besserungshause
302 (228 m. 13t w.) , im Stadtgefängniß 3835 (3054 m.
781 w.) und im Kronögcfängniß 1878 (1550 m. 328 w.).
I m Zucht- und Vtsserungshause waren wegen Ungehorsams
gegen die Obrigkeit 5, gegen ihren Herrn 1 , wegen schlechter
Aufführung 211 (darunter 110 männl.), wegen mindcrwichti-
ger Diebstahle 28; in der Krankenanstalt für Verbrecher 117
Personen. Dem Stande nach befanden sich unter diesen 4
Kaufleme, 71 Bürger, l I 6 Erb- und Hofslcute, 153 Arbeiter
und Dienende (darunter 103 weibl.) und 18 Soldatcn-Weibcr
und Tochter. — Unter den Gefangenen waren in Untersuchung
oder Haft 30 wegen Mords, I weg. Kirchcnraub, 04 w. Raub
und Straßenraub, 6 w. Versuchs zum Selbstmord, 773 w.
Diebstahls u. Betrugs, 2 w. Falschmünzcns u. Banconoten-
Verfalschung, 3 w. Brandstiftung, 218 w. Veruntreuung im
Dienste, 1044 w. Ungehorsams, 205 w. Entlaufcns, 4 w An-
kaufs gestohlener Sachen, 3 w. Verdachts des Ueberfalls, 2
weibl. Gcschl. wegen Iugendverführung, I w. Lästerung dcr
rechtgläubigen Kirche, 3 w. Ucbcrgangs von den Rechtgläubigen
zu den Raökolnikcn, 2 w. Lästerung dcr Catholischen Kirche,
1 w. Geschl. wegen Doppel-Ehe, 4 w. falscher Denunciation,
5 w. Nothzuchr (darunter 1 weibl. Geschl.), 1 w. verheimlich-
ter Schwangerschaft, 33 w. Unfugs, 085 wegen Schlagerei,
Beleidigung, Grobheit, Ungehorsam und Streit, 14 w. Ha-
zardspiels, 667 w- Paßlosigkeit, 2 w. falscher Anfchrelbung, 48
zur Abscndung nach ihrer Heimath, 44 w- unerlaubter Schen-
terei, 3t w. Handels mit Comrekande, i) w. Baucrberedcns,
235 w. Umhertreibens (darunter 145 weibl. Geschl.), 100 w.
Bettelei, 33 w. unerlaubter Arbeit; 303 w. Abgabenruckstan-
dc, 115 w. Privatschulden, 43 w. Geistesabwesenheit, 280 w.
Mangels einer festen Wohnung und Krankheit. — Einwohner
der Stadt Riga waren unter den Gefangenen nur 617. —
Von den Gefangenen waren unter 10 Jahren 545, von 16—
25 Jahren 1553, von 25 — 35 I . 1548, von 35 — 50 I .
1452, über 50 I . 681. — Von 256 erkrankten Gefangenen
wurden 245 thnls in der Krankenanstalt des Gefängnisses,
thnls m dcr Wohlthätigkeitsanstalt auf Alerandershöhe wie-
derhergestellt. Hauvtkrankhcit war nervöses Erkältungssieber.
Durch die eigene Wirksamkei t der Pol ize i wurde I
Nauber entdeckt, 301 Lauflinae und Paßlose, u. 39 Militär-
^ A ^ « ^ s f e N ' 1531 wegen Trunkenheit (darunter 402
wcibl. Geschl.), 85!) wegen Dieberei, 22 wegen Mitwissenschaft
und Ntchtanzeige von Verbrechen, 284 wegen Vcrfänmung des
Termins und Verlierenö der Pässe, 10 w. schnellen FahrenS
auf den Straßen, 2 w. Hazardspiels, 9 w. Schenkwirthschaft,
236 w. Bettelei, 24 w. Betrügerei, 55 w. Schlagerei, 134
w. Herumtreibens, I wegen verheimlichter Schwangerschaft, 5
w. versuchten Selbstmords, 10 w. Lüderlichkeit, 68 w. Unge-
horsams, 275 w. Streites, schlechter Auffuhrung :c. eingezo-
gen. Die wegen Trunkenheit und Dieberei Ergriffenen waren
größtentheils Bauern und fremde Matrosen. Die größere
Zahl Trunkener wurde im April, Mai , August und October,
der kleinste Theil im Januar, Februar, März und December
ergriffen. — Unter Aufsicht der Polizei standen 101 Personen
verschiedenen Standes, 71 männl. u. 30 weibl. Geschlechts. —
Von den S t a d t ä r z t c n wurden Zeugnisse ertheilt: über
vorgebliche Schwangerschaft 4 j über solche, die verdächtig wa-
ren, den Verstand verloren zu haben, 31z über Entehrung 34;
syphilitische Kranke fanden sich 95. — Durch schnelle ärztliche
Hülfe wurde das Leben gerettet: bei 10 Verbrannten, 9 Er-
trunkenen, 3 bei verschiedenen Unglücksfällen Versengten, 4
von Höhen Herabgefallenen, 8 von Pferden, Equipagen und
Lasten Verletzten, 12 durch Trunkenheit dem Tode Nahege-
brachten und 4 Ucbcrfahrenen. M g . Stadtbl. 5^' 20.)
Bei Arensburg war der Hafen zwar schon seit dem
27. April vom Eise befreit, die Rhcde jedoch noch am 6.
Mai nicht ganz. Bis zum 4. Mai waren daselbst 2 Schiffe
aus Holländischen und 2 aus Mecklenburgischen Hafen mit Ballast
angekommen, und eines davon nach Holland mit Getreide be-
reits wieder abgesegelt. Die Getreidepreise stehen gut, nur
sind die Vorrathe gering. Für die Last Roggen zahlt man
230, Gerste 190 — 195, Weizen 336 und Hafer 120 Rbl.
B. A. l,Handelsztg. ^ ' 41.)
Auf ein Gesuch des Rigischen Sections-Comics der
Evangelischen Bibelgesellschaft ist auf dem letzten Con-
vent des Livlandischcn Adels beschlossen, zur Förderung der
Zwecke der Bibelgesellschaft in allen Kirchspielen Livlands
Beiträge zu sammeln, und den Ertrag dieser Sammlungen
dcn Sections-Lomitä's in Riga und Dorpat zustellen zu
lassen. <Nig. Ztg. 5k- «u.)
Aus der Schäferei dcr L iv l . Rit terschaft sollen auf
Verfügung des Adcls-Eonvcnts in diesem Jahre wegen der
an einigen Orten herrschenden Räude, zur Vermeidung der
Gefahr der Ansteckung sowohl für die Stammschäfercien, als
auch für zu machende Ankäufe, keine Schafe öffentlich an den
Meistbietenden versteigert werden, sondern die zu verkaufenden
Thiere, etwa 35, Sprungböcke, 200 Mutterschafe und 250
Hammel, sollen für die vom Schäferei-Comit« zu bestimmen-
den Preise an diejenigen, die sich bis zum 5. Juni bei dem
Herrn Administrator Or. v. Zöckel auf Adsel-Schwarzhof
melden, verkauft werden. lLivl. Amtsbl. ^ ' 41.)
Da auf das Gesuch der Livl. Ritterschaft um einen am
20. Juli jeden Jahres abzuhaltenden Wo l lmark t noch keine
Entscheidung erfolgt, die Zeit aber, erfolgte sie auch jetzt, zu
kurz ist, um die erforderlichen Bekanntmachungen im I n - And
Auslande mit Erfolg zu erlassen, so wird in diesem Jahre
kein Wollmarkt abgehalten werden können. (Ebendas.)
Auf der Chaussoe von Riga bis Engelharbshof sollen
IN hölzerne Brücken erbaut werden. Die Erfordernisse
zu denselben sind auf 4573 Rbl. veranschlagt. Mcndas. 553 42.)
E st h l a n d. ^
Die wöchentlichen Diligence-Fahrten zwischen Reval
und, St. Petersburg haben bereits wieder begonnen. jNev.
wöch. Nachr. ^ 20.)
Bei Kunda ward Rhede und Hafen am 27. April
vom Eise befreit. llNuss. Handelsztg. HZ 59.)
C u r l a n d.
Aus dcr Vcwernschm Kirche in dcr Hauptmannfchaft
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Il lmt sind durch Einbruch in der Rächt vom 9. auf den IN.
Januar mehrere Kirchengeräthe, 193 Rbl. S. M. an
Werth, entwandt worden. sAiv. Amtsbl. H3 39.)
Versonalnotizen.
Beförderungen.
I n L i v l a n d : zum Staatsrath der ältere Raty des
Livländischen Cameralhofs Theodor Dah l . I n C u r l a n d :
zum Collegkcnrath der Präsident des^  Oberhofgerichts, Kam-
mcrherr v. Derschauz zur?. Classe der Gouvts.-Nentmei-
ster L. Wichmann; zu Collegienassessoren der Cameralhofs-
secretär Ioh. Hacker, der Canzleidirector des Civilgouver-
neurs Ioh. de la C r o i r und das Mitglied der Meß- und
Regulirungscommission W. K ien i t z ; zur 8ten Classc der
Buchhalter des Cameralhofes Rutsch insky ; -zu Titular-
räthen: der Regierungsarchivqr D. K l e i n , der Registratur
F. V i n k , die Canzleibeamten C. Böhm und F. Sawitzky,
der Selburgsche Kammerverwandte I . Lutzau, der Archivar
des Overhofgerichts M . B u t t , der Protocollist des Golding.
Oberhauptmannsgerichts F. Wo l sky , des Mitauschen H.
Wiedersp erger , der Actuar des Doblenschen Haupt-
mannsgerichts F. S t r a u s , des Friedrichstadtschen A. Arendt,
der Wmdausche Kreisgerichlsfecretär C. Miche lsohn, der
Mitausche Quartieraufseher I . Wo jakowsky , der Canzlist
der Libauschen Polizeiverwaltung I . Büß und der Secretar
der Meß- und Regulirungscommission C. V i l l a r e t ; — zur
9. Classe: der Mitausche Renteibuchhalter I .Rauch und der
Libausche Kreisrentmeister A. Wohn Haas; — zu Collrgien-
secretaren: der in der Canzlei des Civilgouverneurs befindliche
G. Wiedersperger, der Regierungssecretär W. v. B o l -
schwing, der Cameralhofs-Tischvorstehergehülfe L. Kunzen -
d o r f f , der in der Canzlei der Overhofgerichts angestellte H.
Stavenhagen, der Doblensche Kreisgerichtssecretär R>
Blaese, der Windausche Hauptmannsgerichtsregistrator V .
A. Tommerop und der Protocollist des Hasenpothschen
Oberhauptmannsgerichts A. v. R u m m e l ; — zur 1(1. Classe>:
dcrCameraihafsduchhaltcr E. G r u n b e r g ; — zu Gouverne-
mentssecretären: der Gouvts.-Regierungs-Actuar P. Ticho-
m i r o w , die Tischvorstehergehülfen beim Cameralhof G.
K lemm und W. S e r a p h i m , der Oberhofgerichtösecretär
A. Maczewsky, der Notar des Hasenpothschen Qberhaupt-
mannsgerichts Chr. S t ender und der Tischvorstehrr in der
Camlei des Civilgauverneurs P. W e l i k a n o w ; — zu Colle-
aienregistratoren: beim Cameralhof O. H i l d e b r a n d t , F.
S t u m p f und C. Bö ck mann, beim Grobinschen Kreisge-
richt A. G e r h a r d , beim Selburgschen Oberhauptmannsge-
richt F. S a l z m a n n , beim Hasenpothschen A. Z immer -
m a n n , der Tischvorsteher beim Cameralhof E. Laue, der
Forstrevisor E. K r ü g e r , der Secretär des Hasenpothschen
Oberhauptmannsgerichts W. T i l i n g , der Archivar desselben
Gerichts F. Z immermann , der Regierungsarchivar I . Z i -
gra und der Selburgsche Oderhauptmannsgerichtssecretär
F. Schleier.
Kecrolog.
33. Am 3. Mai starb, allgemein bedauert, auf dem
Pastorat Haha! in Wterland, der dortige Prediger, Georg
Wi lhe lm Spind ler . Er war den 13. Decbr. 1793 zu
Ahlden im Hannöver'schen geboren, woselbst sein Vater, Gott-
fried Bernhard, Prediger war, und studirte zu Dorpat in den
Jahren 1813 — 1616 Theologie. — Kurz vor seinem Ab-
scheiden war, wie es heißt, seme Berufung nach St . Peters-
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bura in Reinbott's Stelle eingegangen. Valb nach M'nem
Tode ward seine Hinterbliebene Wittwe Mutter einer achten
vaterlosen Waise.
Auslanvische Journalistik.
' ! . Zur Lehre von der Entzündung. Physiol.-pathologische
Bemerkungen von Dr. W. C r u s / , pract. Aerzte und Pri-
vatdocenten an der Univers, zu Königsberg, »n Rust 's Ma ,
gazin f. d. gesammte Heilkunde. Bd. 51. S . 195 — 26«.
2. Vollständige Beschreibung von Baron Heurteloup'S
Lithotripsie und Lithocenese durch Percussion, nach dessen e>-
aenen mündlichen Mittheilungen und Papieren, von Dr. Ptz.
K a r e l l , Kaiserl. Russ. Coll.-Ass., Stabsarzte beim Regi-
mente der Garde zu Pferde, Ritter des St . Annens-Ordens
3r Cl. in St . Petersburg, in Fricke's und Oppenheim'S
Zeitschrift f. d. gesammte Medicin. Bd. V I I . Hst. 3. Seite
2gg Ii4
3^  Ueber die Zusammensetzung des Bienenwachses; von
H. Heß; ebendas. S . 382 — 389. .
4. Ueber das Kjima von Nowaja Semlia; von C. A. v.
B a e r , in Poggendor f f ' s Annalen der Physik. Bd. 43.
S . 336 — 359. .^ _ ,
5 Das Aus land HZ 91 giebt den im Inland ^ 1 d.
I . enthaltenen Reisebericht des Hrn. Prof. F. P a r r o t m
einer (mitunter entstellten) Rückübersetzung aus der Russischen
Verston in der nordischen Biene.
6 Aus den Russischen Ostseeprovinzen (Apologie eines
Ungenannten für den Pastor B o u b r i g , gegen die Angriffe
in der Evangel. Kirchenzeitung 1837. 5tz 45 u. 46), m
Röhr 's crit. Predigerbibliothek. Bd. X IX . Hft. 2. S . 386 -
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' ? . I n HZ 28 von Andre 's öconom. Neuigkeiten deckt
Herr Prof. F. Schmalz ein Plagiat eines Hrn. Ki rchhof f
auf, welcher in einem Werke: „Das Ganze der Landwirth-
schaft" zwei von Schmalz's Schriften größern und resp. groß-
tmtheils unverändert hat abdrucken lassen, ohne den Werf, zu
3! Necensionen und Anzeigen: a. Reise auf dem
Casplschen Meere und in dem Caucasus. Unternommen in den
«. lg25 — 26 v. Dr. E. Eichwald, angez.in Gersdor f f ' s
Repertorium b. Litt. Bd. X V I . Hft. 1. S . 83 — 85 und in
Nerghaus ' Annalen der Erd-, Völker- und Staatenkunde.
Jahrg. 12. HF 152. S . 157 — 192. — l». Der Mensch n ich den
verschiedenen Seiten seiner Natur. Von C. F. Burbach
Stuttg. 1637. 8. und c. Die Lehre von dem leiblichen Leben
des Menschen « . Von A. W. Volkmann. Lpz. 1837. 8.,
in den Blättern f. litt. Unterh. H2 123 und 124. ü. Ver,
such einer wissenschaftl. Darstellung der Geschichte der neuern
Philosophie. Bd. 1. Abth. 2. Von Dr. I . E. Grdmann.
Riga 1836. 8., beurth. von L. Feuerbach in den Berliner
Iahrbb. f. Critik. Bd. I. HZ 67 ^ . 69. e. Vorlesungen
über Glauben und Wissen «., von demselben. Berlin 1837.
8. Beurth. von H M . Chalyväus in I . H- Fichte's
Zeitschrift für Philosophie und specul. Theologie. Band I I .
Hst. 1 S . 133 — 153. - l- Leib und Seele nach ihrem
Begriff und ihrem Verhältniß zu einander. Von demselben.
Halle, 1837. 8., angez. u. deurth. von F. E. Veneke in der
lHallischen'! allgem. Atteraturzeitung. 1838. H I l2 und 13.
«. Die Lehre von der Mora. Von C. O. von M a d a i .
Halle, 1836. 8., beurthcilr von F. A. Schill ing, in Rich-
ter's crit. Iahrbb. f. Deutsche Rechtswissenschaft. 1838.
Hft. 3. S. 218-283.
3m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g .
, Dorpat, den 31. Mai 1833. (Gedruckt bei Lmdforö Erben in Dorpat.)
23. Mittwoch, dm 8. Juni 4838.
a s n a n b.
Gin« Wochenschrift für «iv-, Gsch-und Curland's
Geschichte, Geographie, AtatifMu«b Uitteratur.
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : Das ausschließliche Recht des Adels, Rittergüter in Livland eiaenthümlich zu besitzen. Sp. 353. Correspon-
benznachrichtcn: aus Riga. Sp. 361 und, 363. Aus Mitau. Sp. 364. Aus Pilten Sp. 364. — Um'versitäts-
und Schulchronik. Sp. 365. — Repertorlum der Taqeschronik: Livland, Riga; Esthlandj Curlanb^ sibau. Sp. 365,
Unglückschronik. Sp. 366. — Personalnotizen. Sp. 367. — Necrolog. Sp. 367. — Russische Journalistik. Sp. 368.
Das ausschließliche Necht des
Adels, Rittergüter in Livland eigen-
thümlich zu besitzen.
(Schluß.)
Das Bild Stephan Vathori's ist in der Livlandi-
schen Geschichte mit einem Trauerstor umhangen.
An seinen großen Namen knüpfen sich für uns die
schmerzlichsten Erinnerungen. Abgefallen von der
Protestantischen Kirche, verfolgte er sie in Livland
mit rücksichtslosem Eifer. Nachfolger Sigismund
Auhust's, verletzte er „die heiligen Schwüre und
Privilegien" desselben ohne Scheu. Friede I I I . S .
217 ff. Nachdem Riga 20 Jahre der über Livland
verbreiteten Polnischen Herrschaft allein widerstanden,
unterwarf es sich dem Könige Stephan 13U1, und
erhielt in dem Oorpu» krivilegiorum stepimneum
v. 14. Januar 1881 , consirmirt am 16. November
1U82, die Bestätigung seiner alten und die Erthei-
lung neuer Privilegien. Daß König Stephan unter
den letztern zugestand: DnivLrsis (?ivi!in8 rolinym-
t conürmllinu» plonnm vomin ium. . . <,,om»
knrtunÄruiu oum notestate Lti2M20Huiroli6i
ierry8trl2 »uli rl lt i l i l l l i l^Innli Lt onn»
t i o n 6 n o 8 t r a imiletran^a; daß er in
den 6l,nstitution68 Livonll« v. 4» December 1882
sogar diese Nestrictionen wegließ und unumwun-
den aussprach: „Cividus boim teri-estrm . . .
" m " ä' " ^ " ' ^ ^ l ' ^ «mero; daß er hierdurch,
zur -oegunMgung der neuunterworfencn, tapfer«
Hurger Rlga's, auf Kosten des Livländischcn
Adels, das r i iv i leF. Lizlsm. ^nFusti Art. 7
und 10 verletzte: — kann uns leider nicht mehr
befremden, wenn wir der Gewaltchätigkeiten,
der Grauet, des Jammers gedenken, welche Ste,
phan'S Herrschaft über Adel und Bürgerschaft in
Llvland verbreitete. Friebe I. o. S . 218 — 232.
Die Schwedische Herrschaft fand diese, wider
das ?riv!IoFiuin 8iFi8inunäi HuAusti und uralte
Gewohnheit eingeschwärzte, den Rigischen Bürgern
neu ertheilte Concession vor, Gustav Adolph bestä-
tigte sie jedoch unterm 23. Sept. 1621 nur mit den
Restrictionen des rrivi leZii stepligni dergestalt:
„ S o -geben wir auch der Stadt Riga und dero
„Bürgern frcp, Landgüther mi t unser R a t t h a b i -
t ton an sich zu bringen."
Freilich vermochte dies so beschränkte Privilegium
nichts zu essectuiren, denn da der Besitz eines adli-
gen Gutes durch einen Bürger immer von. specieller
königlicher Natihabition und Consirmation abhängig
blieb, diese aber niemals als ein Recht bei Acqui-
sition eines Gutes angesprochen werden konnte, son-
dern immer als specielle Gnade vor der Acquisition
erbeten werden mußte, die Verleihung dieser Gnade
aber ungewiß war, so mußte der Besitz höchst un-
sicher sein. Der Bürger nahm seine Zuflucht zur
I m m i W n und zum Pfandrechte,-und feit dieser
Zcit' bleibt es. stets., ungewiß,.^mit welchem^Rö'chts-
titel die adligen Güter besessen worden sind, die
wir in den Händen von Bürgerlichen finden. S . v.
Hagemeiftcrs Geschichte der Landgüter Livlands. Th l ,
ß. Vorwort S. V I I .
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Nichts desto weniger datirt seit dieser Zeit die
jetzt neu angeregte Rechtsfrage: ob Unadlige adlige
Güter besitzen können? welche sich nicht bloß auf
Livland beschränkt, sondern sogar auf Esthland aus-
gedehnt hat. I n der Resolution v. 31. Aug. 1643
§ 10 behielt sich die Königin die künftige Entschei-
dung vor. Das Esthländische Ritter- und Pandrecht
v. 1630 fetzt Buch IV. Tit. 14 Art. 1, zur Vermei-
dung aller Ungewißheit, ausdrücklich fest? „daß
„Landgüter an keinen Anderen, als der "adeligen
Standes ist, verkauft" werden können, und so ist in
Esthland, in Grundlage des Erlichshausenschen Pn-
vilcgiums, stets erkannt und durch Königl. Resolut.
v. 30. Jul i 1662 § 18, und 17. Juni 1690 statuirt
worden. Vgl. klargingi. Ali Iiib. IV. Mt. 13 und
14 eoä. I n Beziehung auf Livland dagegen ward
gleichzeitig seit 1662, bei der systematischen Verfol-
gung und Bedrückung des Adels, die Princip der
Schwedischen Negierung in dieser Epoche war, nach
Anleitung des ?rivilLgii 6u8tavi H.6«!z»ni, in den
Kömglichen Resolutionen erkannt, uneingedenk dessen,
daß das Erlichshausensche Privilegimn, wie die ae-
sammten Harrien-Wierländischen Rechte, die in Esth-
land das sftecielle gesetzliche Motiv zur Ausschließung
des Bürgerstandes vom Eigenthmne an adligen
Landgütern abgaben, mehrmals zurZeit der Ordens-
herrschaft, namentlich im rrivilegio des Erzbischof
Thomas v. 1331, speciell der Livländischen Ritter-
schaft verliehen worden waren, mithin in Livland auf
gleiche Weise zur Entscheidungsnorm dienen mußten.
Dennoch hat die Schwedische Negierung, bei aller
Unbill, welche der Livländische Adel von ihr" zu er-
leiden hatte> niemals ein unbedingtes Recht' zum
eigenthümlschen Erwerbe adliger Landgüter dem
Bürgerstande zugestanden, sondern diese Acquisition
stets von der Königlichen Ratihabit ion und
Konfirmation abhängig gemacht. Vergl. LL. pz.
34 Now «) * ) .
So stand die Sache, als die Schwedische Herr-
schaft in Livland ein Ende nahm. Bei der Unter-
werfung unter den Russischen Scepter war es für
den Livländischen Adel besonders wichtig, einen Streit-
punkt festgestellt zu sehen, von dessen Entscheidung
seine Eristenz abhing.
Nachdem in den Universalien der Cavttulation
v. ^ - W 1710 und der darauf erfolgten General-
consirmation v. 30 Sept. 1710, 'die Ritter- und
Landschaft indenVesiß aller ihreralthergebrachttuNeck)-
te, zufolge des krivilegii 8iFi8nimiäi H.nFU8ti, restituirt
worden war, stipulirte sie für sich, so wie'Für-dle
übrigen Eingesessenen Livlands, adligen und ,ncht
) E in Umstand, welchen V u n g e i n seinem l lv- und efth-
ländischen Privatrechte underücksichtiget gelassen, weshalb
er zu abweichenden Resultaten gelangt.
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adligen Standes, in Beziehung auf die Güterrechtei
daß Jedermann bei seinem wohlerworbenen Besitze
und Rechte erhalten werde, Art. 12, daß die ge-
setzlichen Pfandrechte und Forderungen Jedermanns an
Kronsgüter anerkannt sein sollten, Art. 14 u. 16, daß
auch in dieser Beziehung eine rostiwti« in inwFrum
stattfände, Art. 13, daß, nachdem die auf Krons-
güter gemachten Vorschüsse an Capital und Renten
abgetragen worden, „dem Adel des Landes zu den
„Venesicien und Arenden der Krongüter der Vor«
„zug, absonderlich vor denen Bürgern in Riga, mit
„Recht vorbehalten und gelassen" werden solle*),
Art 17, daß die adligen Güter nur mit den alther-
gebrachten Lasten belegt werden sollen, Art. 18.
Hiernach heißt es weiter Art. 19: „Solche adlige
»Güther sollen ins künftige Niemanden als nodili-
„Ku3l^voin8 zu kaufen frey stehen, diese auch solche
„vorhin verkaufte Güther zu relmren befugt sevn."
„ „Wird ratihabirt."" —
Hiermit ist nun klar und unzweifelhaft festgestellt:
1) daß adlige Güter fernerhin nur von Mitglie-
dern der Livländischcn Adelscorporation, der
Ritter- und Mannschaft oder Ritter- und Land-
schaft, gekauft werden dürfen;
2) daß adlige Güter, welche sich in andern bän-
den befinden, von Mitgliedern der Livländischen
Adelscorporation jederzeit, ohne Beschränkung
in Beziehung auf die Dauer des Besitzes, ein-
gelöset werben können.
Dieser Accordpunkt entsprach ganz unzweifelhaft
den alten Rechten der Livländischen Ritterschaft, und
konnte daher auch von Seiten dcS Kaisers, Peter
des Großen, nachdem die Universalien zugestanden
worden waren, nicht abgelehnt werden., Die Liv-
läudische Ritterschaft hat indessen den ersten Theil
dieses Accordpunktes in sofern nicht in volle Aus-
übung gebracht, als sie den nicht zum Corps der
Ritterschaft gehörenden adligenLandcseingesessenendie
Acquirirung von adligen Gütern in Livland gestattet
hat. Der zweite Theil dieses Accordpunktes ist bis
zum Jahre 1774 in voller Geltung verblieben, wo
die Livländische Ritter- und Landschaft zum Besten
der adligen Landsassen ihr privilegirnmäßig unbe-
schränktes Neluitionsrecht freiwillig dahin beschränkte,
daß sse dasselbe nur während der legalen Procla-
mationsfrist von einem Jahre, 6 Wochen und 5
Tagen auszuüben sich vorbehielt, was denn vom
Livländischen Generalgouvernement mittelst Resolution
v. 8. März 1774 bestätigt ward. Das Eigenthums-
recht an adligen Gütern, welches von Zeit zu Zeit
"). Hiernach kann ich denn auch mit dem verehrten Herrn
Verfasser des Artikels in A 3 17 des Inlandes nicht über-
einstimmen, da der Adel- in Livland nur ein Vorzugsrecht,
nicht aber ein ausschließliches Recht gegen den Bürger-
stand, zu den Kronsarenden hat.
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von Bürgerlichen in Anspruch genommen ward, hat
der LivlänoWe Adel niemals zugestanden*), und ist
ihnen auch m höchster Instanz niemals zuerkannt
worden.
Hiergegen enthält die gleichzeitige Capitulation
mit der Stadt Riga v. 4. Juli 1710 (Lawani«: Bd.
IV. ,S. 313 fgg.) durchaus nichts, worauf die Rigi-
schen Bürger ein von der Russischen Herrschaft an-
erkanntes Recht, adlige Landgüter eigentümlich zu
besitzen, gründen könnten. Man hat sich berufen
auf Art. 2 und ? dieser Capitulation, so wie auf
Art. 30 und 34 der Generalcapitulation von dem-
selben Tage, zwischen dem Generalgouvcrneuren
Grafen Strömberg und dem Feldmarschall Scherc-
metjew sSobranio 1. o. S. 801 fgg.) I n der Ge-
neralcapltulation stipulirt Art. 30 * * ) : HaSn ne^«^
n











io."" und Art.?: „
i
' ) Auch h i ^ ^ ^ ^ Hr. Professor von Vunge, wenn er Z
. ? ^^ - die adligen und bürgerlichen Landsassen nicht
^"scheldet. Nur auf erstcre konnte sich die Befchrän-
t ? « " ^ " i o n auf die gedachte Frist in der Resolu-
inäs-t« ^ ' «"^ 1774 beziehen, da letzteren capitulationö-
an adligen Landgütern zuge-
^'^ Ä ! 3 ^ ° l ! ^ " ' ' ^ weil das Deutsche Exemplar nicht
tt dem Russischen übereinstimmt.
m i u i i
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Erwägen wir: daß die Generalcapitulation zu-
fördcrst, vom Art. 33 ab, die Aufrcchterhaltung der
.Rechte des Adels, und sodann, von Art. 46 ab, die
der Stadt Riga stipulirt, zur Entscheidung der
Differenzen beider Stände gegen einander also gar
keine Norm abgeben konnte; daß die CapitulationS-
, Urkunden in den Deutschen Exemplaren das Wort
«aemacib stets mit »Besitzgüter" ausbrücken, da-
her in der Stipulation: daß alle städtischen
Ämter, Collegien, Zünfte, Gesellschaften,
gleich wie alle Bürger und Einwohner der
Stadt , Adlige und Unadlige, bei ihren Gü-
tern, Privilegien, Rechten, Schrägen, Verrichtungen
und Besitzungen, wie sie althergebracht, sowohl
in der Stadt^ als außerhalb derselben und in
den Kreisen erhalten werden sollen, Capitulation
Rigas v. 4. Juli 1710 Art. ?., unter Aaoiuociii
»5 ^kgzaxi. noch keinesweges adlig? Güter ver-
standen werden können; daß die Stadt Riga wirk-
lich Stadtgüter eigenthümlich, Rigische Bürger aber
Krons- und adlige Güter imissions-, Pfand- und
arendeweisc besaßen, in welchem Besitze sie durch
die Capitulation geschützt wurden; daß endlich Riga
für seine adligen und unadligen Einwohner Rechte
sich stipulirte, den adligen aber das Eigenthumsrccht
an adligen Gütern zustand, — so kann eine ver-
nünftige Eregese in den Worten: 0012^1,0^ nz»n
cuonxi» ziHL^rliuciHixi, »^ v^2A2X^ um so
weniger die Conccssion: daß die bürgerlichen
Einwohner Rigas adlige Güter in Livland besitzen
sollen, finden, als an demselben Tage, derselbe
Kaiserliche Bevollmächtigte der Livländischen Ritter-
schaft zugestand: daß nur Livländische Edelleutc
künftighin adlige Güter sollen kaufen, und sie die
schon früher dem zuwider verkauften, sollen einlösen
dürfen. Es bleibt mit der Würbe, Einsicht und
lautern Gesinnung eines Bevollmächtigten Peters
des Großen unvereinbar, wenn man feinen klaren
unzweideutigen Worten den Sinn unterschieben
wollte: als wenn er einerseits dem Adel das aus-
schließliche Eigenchumsrecht an adligen Gütern zuge-
standen, und dennoch andererseits den Rigischen
Bürgern gleichzeitig dies Eigcnthumsrecht gewährt
haben sollte.
ZU welchen Mitteln der Sovhistik die Vertheidi-
acr der chimärischen Ansprüche des Viirgerstandes
ans die^  Eigenthumsrechte an adligen Gütern, in
il' l r Mfiehnung gegen das klare Gesetz greifen,
daxn nv(N wir in Nr. 10, 18, 19 des Inlandes
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I n Nr. 10 heißt eS, da nun einmal die Eristenz
des Art. 10 der Capitulation nicht wcgdisputirt
werden kann: „Diese Capitulation sei nicht bloß
„mi t der Ritterschaft, sondern auch mit der Land-
schaft geschlossen worden;" „ die Landschaft seien die
„nicht zur Adelsmatrikel gehörenden Güterbesitzer;"
„ungehindert hätten die, Bürger in Livland wäh-
l e n d der Russischen Herrschaft Güter besessen,"
„dem immatrikulirten Adel sei nur das VorkaNfs-
„und Einlösungsrecht gegen die Bürger gesetzlich
„gestattet worden." Hiernach würden also die
Worte der Capitulatton: „Adlige Güther sollen
„inskünftige Niemanden als noilNö«« I ^on i« zu
„kaufen ftey stehen," — so viel heißen als: Adlige
Güter sollen ins künftige Bürger l ichen in L iv -
land zu kaufen freistehen. Das ist Logik, das ist
Latein! — und dies Naisonnement nennt man Nr.
18 des Inlandes: „ein so klar und für jeden Un-
befangenen gewiß überzeugend nachgewiesenes histo-
risches Recht, daß'jede weitere Ausführung dieser
„ Ansicht überflüssig erscheint."
Weiter: daß zwischen Ritterschaft und Landschaft
kein Unterschied besteht, daß beide Benennungen
nur dem Corps des immatriculirten Adels zustehen,
Haß eine angebliche Scheidung nur auf einem Streite
beruht, den im Jahre 1767 einige adlige Landsassen
gegen den immatriculirten Livländischen Adel erho-
ben, weiß Jedermann, der die Urkunden unserer
Geschichte und Verfassung angesehen, — daß aber
nicht bloß die Livländische Ritter- und Landschaft,
sondern auch adlige Livländischc Landsassen adlige
Güter reluiren dürfen, welche von Nigischen Bür-
gern gekauft worden sind, erweiset der von Spa6
chaber-Naawesche Nechtsfall, dessen in Nr. 10 ge-
dacht wird. Der Hofrath und Gerichtshofsassessor
Christian Harald von Spalchaber war, laut seiner
eigenen Declaration, kein immatriculirter Lwländischer
Edelmann., als er 1788 Hegen den Rigischen Bür-
ger und Ältermann Christian Conrad Naawe das
Gut Pawasscrn mit Frankendorff rclm'rte, und den-
noch ward ihm in allen Instanzen unbedenklich das
Rcluitionsrecht zugesprochen. .
Endlich wird behauptet: der Senat habe in der
von Spalchab.er-Raaweschen Sache 1789 deshalb
die Relm'tion zugestanden, „wei l ein Nichtadliger,
„nach den Reichsgesetzen, nicht Leibeigene besitzen
lönne," welcher „einzige Vorwand zur Beeinträch-
t i gung des Vürgerstandes durch Aufhebung der Leib-
eigenschaft der Bauern in Liuland beseitiget sei."
Dies ist aber ebenfalls unwahr, denn der Utas Eines
Dirigirende» Senats an den Gerichtshof bürgerlicher
Rechtssachen Rigischer Statthalterschaft v. 16. März
1789 Nr. 83 lautet, in der ofsiciellen Übersetzung,
in seinen ratiomdu« äeeiäenÄi et verbis äerisivi«
wörtlich also:
» B e f o h l e n : die vom Gerichtshöfe bürger-
licher Rechtssachen in dieser Sache am 3. April
„1783 eröffnete Resolution, die dem Wesentlichen
„der Sache und Gesetzen gemäß ist, in totum zu
„bestätigen, und die Appellationsbeschwerde des Alter-
„mann Raawe, die zur Abänderung der in der
„Entscheidung angeführten Gründe unzulänglich ist,
.,zu verwerfen, weil es i " - in der Allerhöchsten Con-
„sirmation des 19 Z der Accord-Punkte der Livlän-
„dischen Ritterschaft, v. 29. Juni 1710 ausdrücklich
„heißt: „„adelige Güter sollen inskünftige Nie-
„„manden als 5i„!,iilliu8 I^ivoni» zu kaufen frei
i,„stehen; diese auch solche vorhin dem zugegen ver-
„„kauffte Güter zu reluiren befugt scyn."" 2"«
„Wenngleich in dem vom Könige Stephane am
„16. Novemb. 1382 ertheilten Privileg« denen
„Bürgern der gänzliche Besitz und die Nutzung ihres
„beweg- und unbeweglichen Vermögens gesichert ist,
„so ist dennoch das Recht, Landgüter zu acqm'riren
„ihnen nicht anders verstattet worden, als «ud co»-
«tirmatiolie »Noxe imMi-amIa. Ai» Z^gg die Kö-
nigliche kesolutianel, vom 22. October 1662 und
„10 Novemb. 1687 betrifft, worauf sich Ältermann
„Raawe hauptsächlich beziehet, so mögen doch selbige
„ihm zu keinem Behelfe dienen, ancrwogen erstere
„auf ein Gesuch der Ritterschaft, um in der Stadt
„Riga, denen Bürgern aber im Kreise Häuser zum
„eigenthümlichem Besitz kaufen zu können, erfolget
»ist. Ein Hof im Kreise zu besitzen, heißt nicht,
„ein Gut mit Bauern im Kreise zu haben, wie er,
„2pi,eIl2N8 Raawe, daraus den Schluß folgert, als
„wäre naH dieser Resolution auch denen Bürgern
„erlaubt, »m Kreise Bauern und Güter zu kauffen;
„mittelst der 2ten Resolution sind die Stadts- Pa-
„ trimonialgüter, nicht aber die Güter der Privat-
leu te von der Reduction ausgeschlossen und wie
„vorher im Posseß der Stadt gelassen. Dahero
„gedachter Naawe, der sein Recht Landgüter zu
„kaufen und zu besitzen mit keinen rechtlichen Grün-
„den erwiesen, mit dessen Gesuche abzuweisen, und
„dem Hofrath Christian Harald von Spalchaber,
„a ls einem dasigen Edelmann, das Recht, erwehntes
„Gu t einzulösen in der Maaße zuzuerkennen, daß
„er nach Adlegung des Neluitionseidcs darüber,
»daß er für keinen andern, fondern lediglich für
„sich selbst das Gut reluire, sofort nicht nur den
„Kaufschilling, sondern auch 2000 Thlr. für das
»Inventarium, zur Auszahlung an Raawe gcricht,
„lich depom'ren, mgleichen die erlegte Poschlinen und
„andre bei der Ausfertigung der Krepost vorgefallene
„Kosten, auch die Meliorationskosten, welches alles
„Raawe eidlich zu erhärten hat, erstatten solle.
„D ie Vergütung aller dieser Kosten kommt dem
„Naawe deshalb zu, weil er in solche nicht gesetzt
„wäre, wenn der Gerichtshof bürgerlicher Rechts-
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„Sachen nicht auf den Nahmen des osstgedachten
„Raawe, als eines, der nach den Gesetzen kein
„Recht hat Landgüter zu besitzen, eine Krepost auS-
" fertigen lassen, wannenhero dem Gerichtshöfe zu
„bemerken zu geben, ähnlichen Verfahrens sich hin-
„führo zu enthalten; M i t den von Raawe beim
„Gerichtshöfe deponirten Succumbenzgeldern nach
„genauer Vorschrift des 131 Z der Allerhöchsten
„ Verordnungen zur Verwaltung der Gouvernements
..zu verfahren, und die für diese Ukase gebührenden
«Siegelvoschlinen, auch 18 Bogen ciiarta Ligillata,
„lvon Raawe beim Gerichtshöfe erlegen zu lassen.
„ D i e aus dem Gerichtshöfe eingegangenen Origi-
„nalakten folgen bei." (Datum und Unterschrift).
Der Mas v. 16. März 1789 ist demnach, neben
denjenigen Urkunden, welche die Grundlage der
Allerhöchst consirmirtcn Verfassung Livlands enthal-
ten, ein schlagendes Präjudicat des obersten Gerichts-
hofes des Reiches, welches erweiset, daß der capi-
tulationsmäßige Grundsatz: nur Adlige dürfen in
Livland Rittergüter cigenchümlich besitzen, auch un-
verändert in der Pran's anerkannt und beobachtet
worden ist, ohne daß die freiwillige, „nach dem
„wohlwollenden und menschenfreundlichen Vorsatze
„der Ritterschaft, stattgcfundene Entsagung aller
„Rechte auf die Leibeigenschaft und Erbunterthämg
„keit, bloß mit Vorbehalt des EigenthumsrcchteS
„an den Grund und Boden" (nach den Worten
des Allerhöchsten Namentlichen Mases v. 26. März
1819), ein Motiv abgeben können, dieses uralte
Privilegium der Livländischcn Ritterschaft zu schma»
lern, von dessen Aufrechterhaltung ihr Fortbestchn
abhängt. —
Wenn ich den verehrten Leser durch eine lange
Dcduction ermüdet, so wolle er den Grund meiner
Ausführlichkeit in meiner Achtung für ihn erkennen,
die nur untersagte, vor einem sachkundigen Publi-
cum Behauptungen auszustoßen, die nur individuellen
Spcculationcn angehören, die ich nicht, wenigstens
nach dem Maaße meiner Einsicht, urkundlich und
historisch zu begründen vermochte. Gern hätte ich
diese litterärische Fehde einem würdigern Kämpen
überlassen, aber nachdem ich einmal den Kampf-
vlatz betreten> durfte ich ihn nicht verlassen, bevor
ich eine Ungebühr, einen dreisten Angriff gegen das
bestehende Recht zurückgewiesen, die ich gegen keinen
Stand dulden kann, da mir jeder in seiner ver-
fassungsmäßigen Sphäre, gleich nothwendig, gleich
werth, gleich ehrwürdig erscheint.
Gorrespondenznachrichten, Nepertorium der Tageschronik
und Miseellen.
R i g a , den 29. Mai.
Der anhaltende Nord -und Nordost wind trägt nicht
dazu bei, daß die Städter, welche Ersatz für den anhaltenden
und kalten Winter in ihren ländlichen Wohnungen jetzt doch
zu finden hofften, sich sehr behaglich fühlen können. Denn
am Tage beim Sonnenschein ist der Staub unausstehlich, und
der Abend, wenn sich der Wind gelegt, bringt eine solche
Frische mit sich, daß man sich gezwungener Weise nur im
Zimmer aufhalten kann. Daher ist die Vegetation noch sehr
zurück, und die Syringe erst im Ausschlagen. Der allgemeine
Wunsch nach Regen bleibt leider immer unerfüllt, was der
Vegetation auch nicht vorteilhaft sein kann.
Bei der etwas lebhasten Sch i f fahr t in diesem Jahre
hat man recht den Mangel an Raum an unfern B o l l w e r -
ken z^ um Behuf des Ein- und Ausladens der Schisse bemer-
ken können. Denn die Flachsschiffe, welche oft drei hinter
emander von der Brücke bis jenseit des Schlosses zu gleicher
sittt beiden wurden, bccnqtcn besonders den Platz von der
Snftspfort« bis weiter hinter das Schloß, so daß selbst Fuß-
3 U 5 " i " «inen schmalen Durchgang finden konnten. Ein
m ^ H t u n g höchst werther Gegenstand ist der
W d i ? " s s " s t a n d auf der Drogde von 11 ' / , Fuß,
Orte Z - und 3 . ? , ^ ^ l f f e gezwungen werden, bei diesem
ist der l>a^, .^ ^ " ' Abgesehen von dem Kostenaufwande
den zu werden, was bei dem oft heftigen Nordostwinde nur
langsam von Statten gehen kann. Es steht leider zu erwar-
ten, daß bei den Herbjtstürmen die Gefahr für größere Schiffe
leicht bedeutend sein dürfte. Das Vörsencomitv hat nicht er-
mangelt, höhern Orts feine Bitten um Abhülfe dieses Uebel-
standes anzubringen, und von dort nur allein steht also die
Hülfe zu erwarten, die gewiß, da Riga der zweite Hafenplatz
des Reiches ist, nicht ausbleiben kann.
Schif fe sind angekommen 45ä, darunter nach unserm
Berichte vom 16. b. M . neuerdings mit Stückgut 13, mit
Salz 11, mit Härmgen 13, mit Theer und Eisen 3 , mit
Steinkohlen 2 , mit Dachpfannen 4. — Ausgegangen sind
196 Schiffe, worunter vom 16. an mit Flachs und Hanf 61,
mit Saat 33, mit Getreide 43, mit Holz 19, dazu noch 19
mit andern Waaren.
Die Waarenpre ise find folgende: Roggen wurde auf
Ultimo Mai nicht mehr gekauft, sondern die früher contra-
hirten Partien, die uncmpfangen geblieben, gingen aus der
zweiten in die erste Hand zu 65 Rubel wieder über. I m
Anfang der Woche wurde auf ultimo Juni und mit verlän-
gertem Termin des Empfanges circa 1000Last "«/.„pfundi-
gen Russ. Roggens zu S. -R. 69 die Last, grösitentheils für
die Ostsee, am Schlüsse der Woche aber mehre 100 Lasten schon
zu66R. verkaust.— Weizen nach Qualität 110 bis 115 Rbl.
S i lb . , für Curländischen wurde zö S . -R . 125 K 120 etwa«
ftr wollen aber nicht mehr als S. -R. 37 zahlen. — I n
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sslachs ist wenig abgesetzt, indem die Besitzer größerer Par-
tien auf höhere Preise immer noch warten, kleine Quanti-
täten fanden gewöhnlichen Krön zu S . -R . 30, Badstuben-
aescknitten 26, Ristendreiband 20 bis 20 '/, R . S . dasSHpfd.
Abnehmer. — Reinhanf, feine Waare nach Qualität 69 7»
bis 9 1 ' / , , gewöhnlicher 3 t ' / , bis 86 ' / „ Ausschuß nach Qua-
lität 80'/, bis 83Vi Paßhanf 7 5 ^ bis 78'/i- — Kronlichten-
tala B.-R' 130. Hansol nominell 97 u. 96 R. B. Schlag-
leinsaat 16'/, ü I6°/< ziemlich gekauft. Hanfsaat zu 12^,
willig zu haben. — Salz: St . Uebes S. -R. 74 und für
sein Liverpool S--R- 70 die Last bezahlt.
R i g a , den 30. Mai.
Unsre Theatcrdirection hat, was früher noch, nicht der
kall aewesen ist, die sehr bedeutende Einnahme der ersten
W l l u n g d r hier so sehnlich «warteten und in ^
«A sa vielem Beifall gegebenen Oper „der Postillion von
eonawmeau" Musik voVAdam - den Armen zukommen
lassen Wir wünschen herzlich, daß diese cdelmu hige Hand-
lung derselben «iche Zinsen tragen möge! - Dieselbe Oper
ward am 27sten d. als letzte Vorstellung vor der Reise nach
Mitau, bei vollem Hause, wiederholt. Ohne ZweM werden
die Bestrebungen des Herrn von Holtet und seiner Gesellschaft,
in Mitau, wo sie nicht mehr Fremdlinge sind, eme ehrenvolle
Anerkennung finden, wir aber solche hier mdeß ungern ver-
missen.
Die ohnehin große und seltene Lebhaftigkeit auf unsrer
5»ünabrücke, deren linke Seite wieder mit emer Menge
üdewusdünstender Strustn gärnirt ist, gewinnt «och sehr
durch die tägliche Ankunft und Abfahrt der beiden M l t a u -
Riaaer D i l igencen, davon die neuere sich durch em groß-
artiaes, elegantes Aeußere aber auch ein sehr bequemes I n -
nere auszeichnet. Die 3stündige Fahrt nach Mltau auf der
neuen Chaussee ist jetzt eine wahre pai-l.o 6e plm^r, b«
sich auch durch Wohlftilheit auszeichnet.
I n Folge der Bekanntmachung von Seiten der Direction
der projectirten Damvfschif fsahrt zwischen hier, Swine-
münde und Lübeck, melden sich bereits mehrere Actlm-Em-
«ichner zur Zurücknahme ihrer eingezahlten Gelder. Die
Hoffnung eine? Dampfschifffahrt hier erhält dadurch eben kei-
nen besondern Aufschwung, und das beklagcnswerthe Schicksal
des Dampfschiffs Nioolai I. wirb die Lust zu dem Unterneh-
men leider nicht vermehren.
^n unfern Gärten, deren Obstbäume in voller Blüte
stehen, und von denen man hofft, daß das Ungeziefer, wegen
des Mangels an Wärme, ihnen nicht sehr schaden werde,
treten die Verwüstungen des langen und strengen Winters
sehr bemerkbar ans Licht, da die meisten ihrer bestenPflau-
menbäume, auch alles, was an Spalieren von femcren Qbst-
aattunaen der Kalte ausgesetzt war, verloren haben. Mey-
haben bis taufend junger Bäume g e -
büßt. Auch die Rosen haben bedeutend gelitten, und über-
haupt wird alles an Beerenfrüchten dieses mal weniger reich-
lich sein und spater wie gewöhnlich zur Reife kommen.
R i g a , den 2. Juni.
UnsereAnstalt künstl icherMineralwässer ist gestern,
begünstigt vom schönsten Wetter, fürs erste mit 1s Kurgästen
eröffnet.'
Der anhaltende Nord- und Südostwind, noch immer ohne
Regen, wirkt sehr nachtheilig auf Wiesen, Felder, Vaum-
und Gartengewachse. '
Nicht 36 Tonnen Schlagfaat, wie das Inland ^ 21,
Sp. 331 sagt, sondern 36,000 Tonnen waren bis zum 16. v.
M - , und bis heute sind überhaupt circa I40,U!)U Tonnen
verladen. Auch wird Hanf in allen Sorten nicht in Silber,
sondern in Bco. gehandelt.
Ein sonderbarer Zufall hat sich in der Wolmarschen Um«
gegend ereignet. Die Letten nehmen in ihren Mäßigke i ts -
verein auch solche Personen auf, die sich verbindlich machen,
die Zahl der Schnapse, die sie täglich zu sich nehmen, allmä,
lig zu vermindern. Unter diesen befand sich auch Einer, der
12 — 15 taglich trank. Er machte sich verbindlich, deren
nur 4 zu sich zu nehmen, welche Verpflichtung er beim Pre-
diger unterschrieb. Nicht gar lange nachher zu einer Hochzeit
geladen, begegnete er seinem Werber den Tag vorher, gestand
iym, daß er sich auf den morgenden besonders freue, weil er
nach langer Entbehrung wieder einem sehr angenehmen Tage
entgegensehe, und von der Überwindung, die es ihn koste, sein
Versprechen zu erfüllen, für diesen Tag wohl dispensirt sei.
Als Jener ihn darauf aufmerksam machte, daß ein Versprechen,
bestimmt für immer gegeben, keine Ausnahme gestattete, ver-
wunderte sich Dieser höchlich darüber, und meinte, alle hohe
Kirchenfeste, Hochzeiten, Kindtaufen und Beerdigungen seien
Tage, welche mit Genuß gefeiert werden müßten. Das gab
ihm Jener nicht zu, und versicherte, daß die Erfahrung gelehrt
habe, wie ein feierliches Versprechen, im Gotteshause dem
Prediger schriftlich gegeben und nicht gehalten, den plötzlichen
Tod nach sich gezogen habe. Der Ungläubige lachte ihn hoh-
nisch aus, und machte in seiner Art Glossen über diese Dro-
hung, mit der Versicherung, er würde sich dadurch die Freude
des morgenden Tages nicht nehmen lassen, wovon er auch
Zeuge sein solle. Das verneinte Jener, weil er nicht geladen,
und warnte feinen Freund, vorsichtig zu sein. Die Hochzeit
feierten viele auch zum Mäßigkeitsvercine gehörige Gäste mit.
Unser Lette hatte sich der Freude ganz und besonders dem Genuß '
des Branntweins über Gebühr hingegeben, als die Gesellschaft
sich trennte. Der Mensch erlebte aber nicht mehr den andern
Abend. Man kann sich denken, welch ungeheure Sensation
dies im ganzen Kreise gemacht hat.
M i t a u , den 3. Juni.
Unzweifelhaft wird die jetzige Rigische Schauspiel«
Gesellschaft durch ihre Vorstellungen in Mitau während des
Zuni-Monats zur Vermehrung unserer diesjährigen Iohannis-
Gäste beitragen. Den Erwartungen von dieser Gesellschaft
wird um so besser entsprochen werden können, als gcgcmvär«
tig ganz folgerecht allem zuvor an die fünf ersten Schöpfungs-
tage gedacht worden ist, damit die Menschen nicht ohne Welt
erscheinen. Das hiesige Theater loca l hat in der That eine
vollständige Ausstattung und Verjüngung erhalten, und man
fühlt sich in demselben nun wieder behaglich.
Die neue Buchhandlung von Otto Ferdinand Michae«
lis hat einen gesegneten Geschäftsanfang genommen. — Bei
den immer wohlfeiler werdenden Verlagspreisen und den in
unseren Provinzen auf einen niedrigeren Stand normirtcn
Vuchhandclpreisen ist der Absatz an litterarischen Erzeugnissen
bedeutend gewachsen.
D i e S u b s c r i p t i o n e n aufSchtt ler 's Werke schwel-
len noch immer fort zu einem Strome an. Wahrscheinlich
werden auch van der zweiten Auflage dieser Werke wenige
Exemplare hierher gelange;», weil sie ebenfalls in Deutschland
selbst ihr Unterkommen finden. Der Spottpreis ist der Cot-
taschm Buchhandlung durch den enormen Absatz reichlich ver-
gütet worden. Aehnliche Mancuvres gegen den Nachdruck
fleißig wiederholt, durften das wirksamste Mittel werden, um
der frechen Bücherdieberei zu steuern.
P i l t e n , den 36. Mai.
Die Curländische Mer ino-Stammschäfere i wird zu
Iohanni d. I . von dem KronZgutc Pilten, welches der Actlo,
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nair-Tesellschaft vom Jahre 1827 bis IS3I ohne Arendt, und
von 183! bis 1851 mit Zahlung einer Arende Allerhöchst ver-
liehen worden, um deshalb anderweitig verlegt werden, weil
dle jährlich wiederkehrenden Ueberschwemmungen die Schäferei
auf jenem Gute gefährden. Die schonen massiv erbauten
«chafstalle haben nun die Bestimmung zur Ausnahme von
Milchvieh erhalten.
Nniversitsts- nnv Srhulrhronih.
Promovirt sind in Dorpat von der medicinischen Fa-
cu l tä t zum Doctor der Medicin am 2. Mai Wladimir K a -
rawaiew aus Rußland und am 4. Mai Woldemar S a m -
! " " v°« Himmelstiern °us Livland; zum Apothekergehülfen
'u Hchettung am 4. Mai Moritz G o t t f r i e d aus Livl . ;
2r Abtheilung am 14. April Aler. Dombrowsky aus Nar-
wa und am 4. Mai Friede. Heinr. Andr. Schröders aus
Livl. ; das Certisicat als Hebamme erhielt am 2«. April Anna
Maria Ernsten aus Esthland.
Nepertornmt ver Tagcschromk.
Allerhöchst bestätigten Reichsrathsgutachtens vom
. . ^ «""^ ^'.?/ ' ^ auf Grundlage eines Sentimcnts des Evange,
lisch-Lutherischen Generalconfistoriums, zur Ergänzung des
Klrchmgcsetzes v. 2g. Dccbr- 1832 §. 227, das sog. T rauer -
oder Gnaden jahr der W i t t w e n und Kinder E v a n -
gelisch-Lutherischer Prediger folgendergestalt näher be-
stimmt werden: 1^> Der in Curland herrschende Gebrauch, das
Traueriahr ein Jahr und 6 Wochen zu berechnen, wird abge-
schafft. 2) Die Wittwe darf ln der Wohnung ihres Eheman-
nes, von dessen Todestage an, bis zu demselben Tage deö
folgenden Jahres wohnen bleiben. H Ebenso genießt sie die
Aceidentien im Laufe des vollen Jahres. 4) Wenn die Emo-
lumente des Predigers thcilweist in baarem Gelbe bestanden
haben, so erhalt die Wittwe den rückständigen Gehalt des
Mannes bis zu dessen Todestage, und überdies den Iahresge-
halt im Laufe des Trauerjahrs. 5^  Die Erndte und die zu
verschiedenen Zeiten des Jahres falligen Leistungen ssog. Prie-
stergerechti'gkei^ genießt die Wittwe mit den Kindern bis zum
nächsten 1. Januar vollständig; Erndte und Leistungen des
nächsten Jahres dagegen werden nach deren monatlichem
Durchschnittsbetrag berechnet, und gebührt von diesem monat-
lichen Betrage der Wittwe so viel, als vom I. Januar bis
zum Todestage ihrcs Mannes Monate verflossen. H Von den
Einkünften und dem Getreide werden die öffentlichen Abgaben
und die Saat ^welche Eigcnthum dessen ist, der gesäct hat),
die Kosten zur Bestreitung der Wirtschaft, der Viehzucht « .
m Abzug gebracht, und fallen verhältnißmäßig den Erben und
dem neuen Prediger zur Last. 7) Diese Regel bezieht sich auch
auf diejenigen Prediger, welche ein Pastorat verlassen haben,
um ein anderes Amt zu übernehmen, und auf deren Nachfol-
ger, desgleichen auf die Rechte der Prediger-Wittwen- und
-Aalsencasse, welche die Einkünfte der vacanten PfarrenHczieht.
U „? Oberkirchenuorsteherämter haben die bei der Berechnung
3f ^lNkunftc entstehenden Differenzen zu entscheiden, sofern
^Mnstand nicht eigentlich die Kirche angeht; auch sind
wchtet, bei der Introduction jedes neuen Predigers,
. " - dem Kirchcninventar auch das Inventar des
zu übergeben.
L i v l a n d .
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siellung der Oper: „Der Postillon von Longjumeau" betrug
453 Rbl. 25 Kop. S. M . (Ebendas.)
Der Rigische Kaufmann, Hr. Samuel G r u n w a l d l ,
hat der Bickernschen Kirche eine vom Orgelbauer M .
S t r a t m a n n zu Riga erbaute Orgel geschenkt, die 5' / i
Register enthält, und deren Werth von Sachverständigen auf
360 Rbl. S . M . angegeben ist. Das Positiv, welches seit
dem Bestehen der Bickernschen Kirche vom I . 1766 den Ge-
sang der Gemeinde begleitete, ist der Holmhofschen Kirche ge-
schenkt worden. lEbendaf.1
E st h I a n d. ^
Am 21. Mai war der Sturm so orkanartig, daß das
Finnlandische Dampfschiff S t ö r surften hinter Hochland vor
Anker ging, und 16 Stunden liegen blieb. lProv.-Bl. H3 22)v r.)
C u r l a n d .
I n Ltd au waren am 15. Mai von 69 angekommenen
Schiffen bereits 59 mit Waarm für den Werty von 1,133,830
Rbl. 65 Kop. expebirt worden. Nach Großbrittannien waren
über 40,000 Pud Flachs, über 1400 Pud Flachshecde, über
l3,000 Pud Thicrknochen und 17,760 Kalbsfelle, nach Hol-
land gegen 1000 Last Gerste, 94 Last Roggen und 305 Last
Schlagleinsaat, nach Bremen 3784 Tonnen Säcleinsaat, nach
Lübeck 2322 Pud Leinöl, 1651 Stück Nindsleder, 1476 Stück
Ziegenledcr und 2490 Kalbsfelle, nach Dänemark 100 Last
Roggen, und nach Schweden, wohin seit 1827 aus Libau keine
Versendungen stattgefunden hatten, 304 Last Gerste, 286
Last Roggen und 44 Last Hafer verschifft worden.
Am I I . Mai wurde das vom Baumeister A. Buckhoff
für den Schiffer L. Schildwach für Rechnung des Handels«
Hauses Sörensen und Comp. aus Eichenholz »erbauete
S c h i f f ' S t a f e t t , von ungefähr 50 schweren Last, vom Sta-
pel gelassen, auf welchem noch mehrere Schiffe stehen. lHan«
delsztg. H2 43.)
I m südlichen Curland fand man am 21. Mai beim Graben
in der Tieft von liFuß noch gcsrorencErde. (Prov B l . '
chau u n ^ T a ^ b e ^ / ^ H H . ^ ^ " " Bergmann , P o l .
Gcncralconsistorium W ^ Pericopensammlung ist vom
' " ^ ' " " bestätigt worden. (Rig. Stadtbl. ^ 3 22.)
der zum Besten der städti^en
' «urcy Hrn. v. Holtei gegebenen ersten Vor-
Unglücks - Chronik.
Curländische Chronik vom Jahre 1838.
l. Feuerschäden.
I m Januar verbrannten: in der Hptmsch. Doblehn un-
ter Krons-Würzau ein Bauergesinde mit aller Habe der Be«
wohner (Schade 3400 Rbl.) aus unbekannter Ursache, und
unter Kensingshof der Vichstall eines Bauern mit einem
Theil des darin befindlichen Viehes und sämmtlichem Wieh-
futter (Schade 2450 Rbl.), durch absichtliches Anlegen von
Feuer durch einen 14jährigen Bauer; — in der Hptmfch.
Grobin unter Fischröden ein Bauergesinde (Schade 600 Rbl.),
aus unbekannter Ursache.
I m März: in der Hptmsch. Dodlehn in der Pönauschen
Kronsforstci und unter Klein-Friedrichshof zwei Bauergesinde
(Schabe «50 und 450 Rbl.) durch fehlerhaften Schornstein
und Ofen, unter Kulpenhof eine Riege (500 R.) durch unvor-
sichtiges Tabackrauchen, und ebendaselbst eine zweite (550 R.),
so wie «unter Peterhof eine Riege, Scheune, Vadstube und
ein Stall mit dem barin Befindlichen (600 R.) aus unbe-
kannten Ursachen i — in der Hptmsch. Bauske unter Zer-
raurt etM Klette (1470 Rbl.) aus unbek. Ursache, und unter
Bauöke ein Buschwächtergesinde (1500 R.) durch eine fehler-
hafte Ofenröhre; — in der Hptmsch. Friedrichsstabt unter
Groß-Buschhof ein Bauergesinbe (190 N.) und in der Taur-
kalnschen Unttrforstei eine Riege und 2 Kornscheuern (500 R.)
aus unbek. Ursache; — in der Hptmsch. Goldingen unter Erb-
prinzenhof ein Bauergesinde (240 R.) durch Unvorsichtigkeit
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mit einem brennenden Kienspan, und unter Hursitten ein
Wauergesinde (1936 R.) durch einen schadhaften Schornstein.
U. Plötzliche T o d e s f a l l e '
I m Januar erfror ein dem Trunke ergebenes Prodensches
( IUmt) Weib, aus einem Kruge kommend, auf der Land-
straße/ und unter Zehrrten (Tuckum) fand man in einer Was-
sermühle einen 29jährigen Bauerwirth, der mit dem Wahlen
von Getreide beschäftigt gewesen, verstummelt und leblos un-
ter dem Mühlenrad«. Am 20. Januar ward der Schrunden-
sche (Goldingen) Kronsförster, Titulärrath und Ritter ».
Mirbach auf der Jagd durch das Losgehen seiner eigenen
Flinte gelobtet.
I m März fand man unweit dem Amt B'auöke einen
Maurer tobt im Schnee, unter Hasau (Windau) einen Soldat
des Kaporschen Jägerregiments, und unter Stabben (Fried«
richsstadt) einen öUjährigen Nauerwirth «froren. Wem,
Holzfällen wurden zwei Bauern unter Ellern (Fnednchsstabt)
und unter Mesoten (Nauske) erschlagen. I n der Hptmsch-
Windau erlimkte sich unter Dondangen ein vMhriger Wauer-
wirth in semem Pferdestall, und unter Tergeln envurgfc sich
ein Bauerwirth, den die Trunksucht und Nachlässigkeit seines
Weibes tiefsinnig gemacht, indem er einen Peitschenstiel hin«
ter das Halstuch steckte. "-
Verssnalnotizen. ^
D m St . Annenorden'3ter Classe hat der Controleur
und Buchhalter deszMitauschen Gouvernements-Postcomptoirs,
von der 9. Classe, Lembke erhalten, dm S t . N > a d i »
mirorden 3r Classe der Beamte von der 5. Classe, Dirt-
airende der Rigischen Commissariatscommission T o l l , den-
selben Orden 4r Classe der Assessor der Livländ. ssi'Nverne-
ments-Baucommission, von der 7. Classe, L inden, .lnp den
St- S tan i s l auso rben 2r Classe da« Mitglied dn M g .
Commissariatscommission Iess ipow.
Johann Vu rcha rd ' ) , Dr. ine«!., war zu Reval ge-
boren am Uten März 177«, bis zum Jahre 1792 besuchte
cr die Dom-Schule in Reval, vom Jahre 1792 bis 1794 das
Vadaaoqium in Halle; worauf er die Universität Jena bezog
und bis, zum Jahre 1798 Medicin^ studirte. Nachdem er
Doctor der-Medicin geworden war, kehrte er nach Rußland
zurück, begab sich nach St . Petersburg, wo er drei Jahre
an dortigen Hospitälern als Arzt mit Treue und Sorgfalt
seine Pflichten erfüllte. I m Jahre 1801 begleitete er eine
Familie auf einer Reist ins südliche Rußland, und kehrte
1802 nach Reval zurück, wo er sich als praktischer Arzt nie-
derließ, sich mit der einzigen Tochter des als Arzt hochge-
stellten Hofraihs, Dr. Bluhm vermählte, und in ihr die wür-
dige Gefährtin seines Lebens fand, welche mit seltener Aus-
dauer und liebevoller Sorgfalt ihm die letzten durch Krank-
heit leldmsvollen Lebensjahre erheiterte, wie sie m allen Le-
bensverhältnissen achtungswerth ihm zur Seite stand. I m
Jahre 1809 trat er die Verwaltung der von feinem Vater
ererbten Apotheke an, legte seine arztliche Praxis nieder, und
lebte in diesem Wirkungskreise bis zu seinem am Uten
März dieses Jahres erfolgten Tode. — Der Weggang die-
ses Mannes hat eine große Lücke in dem Kreise seiner zahl'
reichen Freunde verursacht, denen er durch die VielMigkeit
seiner Kenntnisse, durch lebhafte Thetlnahme an allem Wissens-
werthen, durch freunbliche Mittheilung so-manche Mehrende
und frohe Stunde gewährte. Wenn auch der Schmerz über
den Tod von 8 Kindern, die in den letzten Lcbensjahren.zu-
nehmende Kränklichkeit, zuweilen seine Heiterkeit trübten, so
') Vera.1, oben HZ S .
blieb er in dem engeren Kreise vertrauter Freunde theil-
nehmend und mitthrilend bis an sein Ende. Wer ihn genau
kannte, wußte auch unter der Verstimmung, welche ihn in
Folge geistiger und Körperleiden ergriff, sein wohlwollendes,
für Freundschaft empfängliches Herz zu erkennen, und dem
Entschlafenen volle Liebe und Achtung zu bewahren. Groß
und bleibend sind seine Verdienste um die Annenpsiege Revals;
wer ihn hier wirken sah, muß sein Andenken dankbar ehren.




Eine Biographie des am 8. Februar verstorbenen Predi-
ers Ed. Koch zu Wolde auf Oesel, (s. Inland Nr. 9. Sp.
43) vom Pastor Carl Ioh. M a f i n g zu Mustel auf Oesel,
enthalten die Evangelischen Blätter Nr. 22 und 23. Nach
Beendigung seiner Studien in Dorpat besuchte Koch vom Se-
ptember W29 bis zum Ende des I . I83U die Universitäten
Berlin, Heidelberg und Halle, verbrachte dann 1'/» Jahre als
Hauslehrer auf einem Landgute Gsthlands, '/» Jahr in de?
Krümmerschen Lehranstalt zu Werro und 1 Jahr als Lehrer
an der Stadttöchterschule zu Reval, legte dann selbst eine Pr i -
vatschule an, und ward im Sommer 1835 Prediger zu Wölbe.
34. Am 10. April starb auf dem Pastorate Lennewarden der
Consistorialrath und Pastor «en. von Lennewarden und Groß-
Iungferhof D i o n y f i u s G o t t f r i e d Croon, am Nerven-
schlag. Er war zu Riga am 31. Jul i 1777 geboren, besuchte
die Domschule daselbst v. 1785 bis 1797, ward dann Privat-
lehrer, und Nudirte von 1602 bis 1804 auf der Dorpater
Universität. Der Verstorbene genoß eine ausgezeichnete Ach-
tung im ausgebreiteten Kreise seiner Bekannten, die er durch
ftinen heitern, liebevollen Character, durch seinen hellen Geist,
durch seine Thatigkeit und angenehmen Talente in hohem Grade
verdiente, Er war ein geschätzter Redner, hatte die Lettische
Sprache vollkommen in seiner Gewalt, und war dadurch bei
den drei Gemeinden, in deren Mitte er gewirkt hat, zu Las»
dohn lstit 1805), Sissegal «seit 1811) und Lennewarden (seit
1825) sehr beliebt. Insbesondere hob er seine Amtstätigkeit-
als Prediger durch seinen bewundernswürdigen kirchliche» Ge<
sang< Er war ein Freund der Letten, und hat bis an seinen
Tod diese Anhänglichkeit durch mehrere Aufsätze in den vom
Hrn. Ober-Pastor Trep herausgegebenen Zeitschriften bewiesen,
besonders in den drei letzten Jahren, wo seine schmerzliche
Krankheit ihm das Predigen untersagte, und sein ältester
Sohn ihn als Adjunct in seiner Amtstätigkeit unterstützte.
Seine Schriften sind angegeben in von Recke's und Napierskn's
Schriftstellerlericon Vd. I S . 381 und Bd. I I . S . «01. ( S .
Suppl. z. Prov. B l . Nr. 7),
Nussische Journalistik.
5. I n H3 19 der Russ. landwirtschaftlichen Zeitung
theilt Herr I . G- Z i g r a ein einfaches Mittel der Bereitung
von Zuckersyrup aus Runkelrübe z^ um Hausgebrauch mit,
welches vom Leipziger Professor Fnedr. Pohl vorgeschlagen
worden ist; — 5VZ 34 derselben Ztg. enthält die Beobach«
tungen des Curländ. Hrn. Landesdevollm. v. Hahn und
der Herren Pastoren B ü t t n e r und Walter'über das Säen
von Hafer mit Erbsen und über den Anbau von Pferde-
oder Saubohnen; — ^ 2 39 ders. Zeitung eine Anzeige von
H. v. Hagemeister 's Materialien zu einer Geschichte des
Landgüter Livlanhs.
L. Das Journal des Ministeriums der V. ,A. enthält
im Januarheft S . 1 —16 eine Übersetzung der Französ. Rede des
Professors M. Rosberg über die historische Bedeutung Ruß-
lands ins Russische; und im Märzheft S . 499—532 einen
Aufsatz des Dorpater Professors Fr. K r u s e über das älteste
Vorkommen der Russen m Rußland und Byzanz unter den
Benennungen: Gothen, Waräger, Föderalen und Russen, vor
der Gründung des Russischen Reichs.
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-,
Dorpat, den 7, Juni 1838.
Esthnnd Curland gcstatet den Druck: C. W. H e l w i g .
(Gedruckt bei Lindfors Erben in Dorpat.)
Mittwoch, »m t3 . Juni t838.
a s n a n b.
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsih- und Curland's
Geschichte^ Geographie) Atätistik ^ d Uitteratur
Dr i t t e r Iahrssang
I n h a l t : l . Der Esthlandische Gefangnißfürsorgecomitö im Jahre 1837. Sp. 309. — I I . Tabelle über d,e Zahl der m
der Selburgischen Präpositur Gebornen, Getrauten und Verstorbenen im Jahre 1837. Sp. 375. — t l l . Zur Geschichte
der Landwirthschaft der Oststcprovinzen. Sp. 37?.— Corresponbenznachrichten: aus Riga. Sp. 377. Aus Dorpat.
Sp. 379. Aus Werro. Sp. 380. Aus Reval. Sp. 380. Aus Neu-Subbath. Sp. 331. Aus Curland. Sp. 331.
— Repertorium der Taaeschronir: Livland, Riga; Esthland, Narwaj Curland, Valdohn, Libau, Iacobstadt. Sp .
382. — Bibliographischer Bericht. Sp. 383. — Erklärung von A. v. Löwis, I . v. Grümwaldt, F. v. Klopmann u.
C. v. To^ll. Sp. 384. ' -
I Der GMändische Gefänanißfür-
sorgecomitö in, Jahre R83?.
(Schluß von ^ 3 21.)
Schon früher war für die Arrestanten Lutberi-
scher Confession ein regelmäßiger Gottesdienst einge-
führt, und dazu in dem Local des Schloßgefängnisses
ein Zimmer — jedoch ohne Altar und Gestühl —
eingeräumt gewesen, in welchem zweimal wöchentlich,
Sonntags und Mittwochs, Andachtsübungcn' und
einmal monatlich förmlicher Gottesdienst von
einem Prediger vom Lande gehalten wurden. Auch
für die Mitglieder Griechischer Confession war später
cm Zimmer zu gleichem Zwecke angewiesen worden.
Durch ein Schreiben des Präsidenten der Socictät
vom 29. Dccemb. 1836 aber wurde nmr die Ein-
richtung von Schloßgcfälmnißkirchen cund zwar einer
Lutherischen und einer Catholischcn), wie solche bei
bei dem St . Petersburger Schloßgcfängnisse vorhan-
den seien, der Aufmerksamkeit des Esthland. Comi-
c s besonders empfohlen.
Dlc Erfordernis einer Cacholischen Gcfängniß-
m Neva l fiel aus natürlichen Gründen weg * ) ;
^ "ehr.wachte sie sich für eine Griechische
^ ' " d e m sich hier im Laufe eines Jahres durch-
n 3- '"ännliche und 30 - 40 weibliche
n dieses Glaubeusbckeuntnisscs m Haft
befanden, von denen 8 — 12 als permanent anzu-
nehmen sind. Der Raum gestattete übrigens die
Anlegung zweier Kirchen, und der, Collegienassessor
und Ritter von Protafsow erbot sich, als Mitglied
des Ef tMnd. Gefängnißcomit^s, die Einrichtung
einer Russischen Gefängnißkirchtz in Reval, zum Theil
aus eigenen Mit te ln, zum Theil aber aus dem
Ergebniß einiger von ihm unternommenen Collectm
zu bewerkstelligen.
Hierauf begann, nach erhaltener höherer Zustim-
mung, der Ausbau auch einer Griechischen Kirche
im Nevalischen Schloßgefängniße, und ward durch
die vielfältig, von Hrn. v. Protassow dazu gebrach-
ten Opfer (welcher Mcisterleute, Maler u. f. w.
bezahlte, Heiligenbilder in vergoldeten Rahmen,
Kelche, Leuchter, und alles übrige heil. Geräch von
Silber, Lüstrc's, Kerzen, Tassetvorhänge u. s. w. als
Geschenk darbrachte), als auch durch die Unterstüt-
zungen Anderer — unter denen die baaren-Veitrage
des Grafen Scheremetjew und des verabschd.
Gardccornets und Ritters A le re i Iwanow i t sch
I a k o w l e w (während ihrer hiesigen Anwesenheit in.
letzter Vadesaison) von resp. 300 und 300 Rubel
B . A., das Geschenk an heiligen Gewändern und
Büchern für den Werth von 700 Rubeln B . vom
Commercicnrath und Ehrenbürger Ponomarew (s.
Inland Nr. 48 v. I . ) , so wie dir unentgeltliche
.. ^ . Lieferung an rohen Materialien zum Bau, Darbrin-
aefänani/«2'^ ^ "ie obenher vorgeschlagenen Kreis- gung von Altardeckcn u. s. w. von Seiten mehrerer
NV^ Mitglieder der Reval'schen Russischen Kaufmannschaft
. . "3,^. °l«ie ohne C«m.n^^^P. nkne Mrkand- ^ ^ ^ ^ Erwähnung verdienen - nicht nur bald,
sondern auch auf eine Weise vollendet, daß es dieser
üb7rtt> s ^ / . ^ - / " den Esthländischen KreiZst
lun^n n^-is ^s« oh'« Criminalbehorde, ohne «..v«»..
u.l^ll vun ^rrcpantensachen, Und, außer der Etappc,- ohne
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heiligen Statte jetzt weder an zierlicher Einrichtung,
noch an einer gewissermaßen reichen Ausstattung
gebricht. Einstweilen bis zur Beendigung derselben
wurde von dem Protojerei Skromnow der Gottes-
dienst für die Russen im Kirchenlocale der Lutheri-
schen schalten.— Aber auch die Lutherische Ge-
fängmßkirche hat eine, zwar rituell einfachere, an-
ständige Ausschmückung erhalten, obgleich sie diese
nicht in gleichem Maße wie die Griechische, aus-
wärtigen Gaben, als vielmehr der Sorge und
Kostenaufwendung (welche letztere im Ganzen 643
Rubel betrug) des Comics selber verdankt. Den-
noch hat es an fremden Opfern auch hier nicht
gefehlt. Der Portrait- und Historienmaler L. H.
Petersen (von Geburt ein Däne, seit wenig Jah-
ren in Reval) lieferte das Altarbild: Christus als
Hirt mit dem verlorenen Schafe (Luc. 1 3 , 6.) für
den außerordentlich billigen Preis von 80 Rbl. V . A.
DerMalerältermann Grewendorf f l ieß sich für Aus-
malen des Locals und Anstreichen des Holzwerkes
nur die zu seiner Arbeit verwandten Farben bezah-
len. Das bedeutendste Geschenk, ein si lbernes
A l t a r c r u c i f i r , verdankt aber auch die Lutherische
Kirche der Liberalität des Hrn. v. Protassow, wo-
mit derselbe zugleich das schöne Beispiel einer ächten,
von keiner Intoleranz wissenden Humanität gab.
Von der Frau Tit.-Näthin Hansen ward ein gesticktes
Kelchtuch verfertigt, und der Hr. Generalsuper-
intendent übersandte demComit6 für die Gemeinde
dieser Kirche zwölf Esthm'sche Gesangbücher, eine
Deutsche und eine Esthm'sche Bibel.
Durch die Vermittelung des Esthlänf. General-
suverintenden ^ . Re in erboten sich die Prediger
vom Lande dazu, für die Evang.-Lutherische Gefäng-
nißgemeinde das Seelsorgeramt zu übernehmen, und
nach Reihcfolge in deren Kirche — außer den wöchent-
lichen Erbauungsvorträgen des dazu mit einemjährlichen Gehalte von 30 Nbl. B . angestellten
Esthnischen Vorlesers — den ordentlichen Sonntags-
Gottesdienst von vierzehn zu vierzehn Tagen zu
versehen. Sowohl des Hrn. Generalsuverintenden-
ten Eifer und Thätigkeit, als der Hrn. Prediger
durch diese auf sich genommene Verpflichtung, die
manchem Entfernten nicht ohne Veschwerniß sem
wird, gezeigte Vereitwilligkeit zur Förderung des
guten Werkes, mußte vom Comit^ dankbar aner-
kannt werden. Und als der Herr Protojerei
P in insky sich dahin erklärt hatte, daß er nicht
bemächtigt sei, ohne besondere Vorschrift seiner
Obrigkeit, die ihm untergeordneten Geistlichen dazu
anzuhalten, dem in der Russischen Gefängmßnrchc
künftighin erforderlichen Gottesdienste an Sonn- und
Festtagen unvergütet vorzustehen, erboten sich die
oben schon genannten Geistlichen (l'etzigen Ehrelv
Mitgliedern des Comits's) I o a n n Golubow und
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I e f i m Horoschkewitsch diesen Gottesdienst Un-
entgeltl ich zu vollziehen und abwechselnd zu besorgen.
Nachdem solcherweise der Ausbau beider Kirchen
vollendet, die Leitung des Gottesdienstes in densel-
ben bestimmt, und ihnen in den Hrn. Altermännern
S ä f f t i g e n und W u l f f (für die Lutherische), und
dem Hrn. Kaufmann Cholostow (für die Griechi-
sche Kirche) Vorsteher ernannt worden waren,
geschahen am 53. und 17. October v. I . die feier-
lichen Einweihungen dieser Kirchen, am ersten Tage
die der Evang.-Luther ischcn durch den Hrn.
Generalsuperintendenten / ) / . Ne in (vergl. Inland
v. I . Nr. 43), am letzteren Tage, laut höhern Auf-
trags, die der rechtgläubig-Griechischen unter
dem Namen: „ V o c ^ e c e m e X ^ n c ^ o v a " durch
den Hrn. Protojerei P in insky nut den ihm unter-
gebenen Geistlichen. —
Durch eine geordnete Oconomie ist es dem
Esthländ. Gefäugnißcomitli gelungen, mit den von
der hohen Krone zur Alimentirung der Inhaftirten
zugewiesenen Mitteln nicht nur für diesen Zweck
auszureichen, und dabei während dreizehn Monaten
eine Ersvarniß von 139 Nbl. 39 Kop. zu machen,
sondern auch den Arrestanten eine gute, manchem
unter ihnen bessere, als die gewohnte Kost zu-
kommen lassen zu können. Außer Brod und. gesal-
zenen Fischen erhalten sie täglich entweder eine'nahr-
hafte Suppe von verschiedenen Hülsenfrüchten oder
Koh l , mit Nierenfett oder (wenigstens einmal
wöchentlich) Fleisch angerichtet, oder Grütze mit
Milch und Kartoffeln. Nicht nur auf eine gesunde
Kost ist man bedacht gewesen, sondern man hat so-
gar eine Mannigfaltigkeit bei derselben stattfinden
lassen. Solches ist durch einen eigens vom Comitö
gemietheten Gemüsegarten erleichtert worden. So-
gleich vom 1. Deccmber 1836 an warb die bessere
Beköstigung angeordnet, und dazu vom Comitl! eine
Köchin, mit 4 Rubel monatlichem Gehalt, angestellt.
— Die Reinigung der Luft in den Gefäugmßzim-
mern, das Neinhalten dieser, wie der Gefangenen
selbst in ihrer Kleidung und Schlafstätte ist ein
Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit bei der Be-
aufsichtigung. Für die körperliche Reinlichkeit der
Arrestanten wird außerdem durch wöchentliches Baden
gesorgt. Dies geschah bisher in Privatbadstuben.
I m Sommer d. I . soll eine eigene Gefangenenbad-
stube im Gefängmßlocal angelegt werden.
Der Comit«; ist so glücklich, bei der Ausführung
seiner Anordnungen durch den Gefängnißaufseher
Titulärräth Hansen auf eine Weise unterstützt zu
werden, die um so mehr die ihm gewordene Aner-
erkennung verdient, als eben in Wesen kleinen An-
gelegenheiten der Wirtschaft und Aufsicht nur die
treue, von der Liebe zur Sache beseelte Verwaltung
und der nicht ermüdende Eifer heilsam wirken kann,
« ^ ^ . < ^ ^ ^!^ zweckmäßigsten Bestimmungen Stelle sein werden, welche die übrigen darin bald
nutzlos bleiben mochten. Der Esthlandlsche Gefäng- unterweisen würden, da das Erlernen dieser Arbeit
n ! . > ^ ^ ^ über dieses, leicht ist, sie überdies von Personen jedes Alters
mit dem Ausdruck des Dankes dem Protocoll (vom und jedes Geschlechts erercirt werben kann.
A» n ^ " ' 5837) einverleibte Zeugniß seines Ver- Der Esthlandlsche Gefängn ißcomi ts behielt
d nstes, e.nen beglaubigten Ertract mit dem Zusatz am 1 . Januar d. I . , nachdem er von se ner E i n -
ausfertlgenlassen: „es habe sich Derselbe, bei treuer nähme v. 4. Dec. 1836 bis dahin ( n Summa
und sorgfältiger Wahrnehmung seines Gefänaniß- ^089 Rbl^ 82 z Kop.) den Lebensunterhalt der
mM?f^n^ Beobachtung Zeder Schloßgefqngniß-Arrestanten währmd V
3 S S ? ^ / ^ " ^ " V Z ä"5 Erleichterung des (mit 2273. R. 83 K.) , die Unkosten des Gefäng-Schlcksals der seiner Aufsicht und Fürsorge ander- nißkirchenbaues (mit 648 R.), die Gehalte (des
trauten Gefangenen zur angestrengtesten Pflicht Vorlesers, der Köchin, der Gartcnwächter mit 106
^"N'»!-".-, ^  «, ^ . . - N.) und den Ankauf von notwendigen Wirthschafts-
i^ur dlc nützliche Beschäftigung der Gefangenen und Gartengeräthen, Sämereien u. s. w. (mit 3?
wahrend der Zelt vom Frühling bis zum Herbst ist, R. 6!) K.) bestritten hatte, ein S a l d o von 1003
neben dem bedeutenden ökonomischen Vortheil, durch Rbl. 5äz Kop. V . A. übriq.
den oben erwähnten Gartenplatz, der durch sie Die Wirksamkeit dieses Comics stellt sich,
, - N ^ ' " " ' gehegt und abgeärndtet wird, sehr in Betracht der kurzen Zeit seines Bestehens, höchst
glücklich und zwecklnäßig gesorgt worden. Er ertragt schöpferisch und in jeder Hinsicht als wohlthätig em-
Mretchendes Gemüse für die jährliche Consumtion greifend dar, so wie deren Einzelheiten von leben-
^ " F ' M t l r t e n ; es ist sogar von dem Überfluß an digcm Gemeinsinn und aufopfernder Uneiaennützia-
Koh köpfen lm ersten Jahr für 6 M l . 80 Kop. ver- keit Zeugniß geben. Von gleichem Geist, wie bishe",
kaust worden. Selbst der jährliche Micthzins von auch ftrnerfort geleitet, wird ihr Einfluß auf die
9l» Ndl. V . für diesen in der Domvorstadt gelegenen moralische Erhebung verirrter und gefallener Neben-
Gartenplatz, wird durch von den Arrestanten gelei- menschen, schon jetzt erkennbar, gewiß bald eben so
stete Arbelt entrichtet, mdem..das Dom-Fleischeramt, ersprießlich sein, als cr es für ihren phvssschen
auf den Vorschlag des Hrn. Altermanns Wulff, diese Zustand schon geworden ist. — Eine Ausdehnuna
Mtcthzahlung für die thm sonst jährlich eine gleiche würde diese Wirksamkeit allerdinqs durch eine
Summe kostende und M)t von den Arrestanten unter dem Nessort und der Obhut des Gefänaniß-
besorgteRemerhaltung des Platzes vor ihren Misch- comitt's gestellte Correct ionsansta l t W
scharren übernommen hat. I m Sommer findet sich aber sie würde auch dann ihren reichlichen Lobn
noch auf dem Dom-Marktplatze (durch Grasaus- crndten von einem Felde, wo die Menschenliebe
raufen), im Schloßgartcn und anderwärts Arbeit, so fruchtbaren Samen zu streuen vermag. Die
'Fm Wmter tst es dagegen freilich schwieriger, die Sache ist wenigstens einmal zur Sprache aebracht
Gefangenen hinlänglich und geeignet zu beschäftigen, worden. Die Aufmerksamkeit Sr . Ercellenz des
Zum passer- und Holztragen u. dergl. werden sie Hrn. Generalgouverneurs der Ostseeprovinzen war
zeoer Jahreszeit gebraucht. Wer von ihnen nämlich durch die bedeutende Zahl (24 im I 1835)




t  Handwerke aber erfordern gemeinhin Werk- nementsregierungdenColonien Sibiriens überwiesenen
. , das den Händen dieser Leute zu überlassen, Subjecte auf eine Verwaltungsverbesserung in dieser
gefahrlich wäre. Die Individuen des weiblichen Rücksicht gerichtet worden, und ein von Demselben
Geschlechts sind sehr viel leichter durch Strickcn, angeregter letztlandtägiger Antrag wegen E in r i ch -
^pmncn (wozu ihnen Spinnrocken gegeben werden) tung von Correct ionshäusern im Ef th ländt -
d u ^ ^ ^ n l Müßiggange zu entziehen; Kinder fchen Gouvernement ward damals von der
fanaen?n ^ ^ " ^ ^ " «- s- w. Eine für unsere Ge- Ritterschaft desselben ihrem resp. Ausschuß aä 6eli-
A r N « > ^ ' ^ geeignete und zugleich sich belohnende !ieran«1um überlassen.
" " " " """' ' l das Netzmachen, dessen ß.
Zeit einige unter ihnen zu?
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I I . T a b e l l e
über die Zahl der in der Selburgischen Präpositur Gcbornen, Getrauten und Verstorbenen
im Jahre 1837.
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5902 63 10 4 26 Personen.
zur v o r s t e h e n b e n T a b e l l e .
in 3 größern Kirchspielen Nerft, Setzen
' "enen die der Geborenen um " i t
, so sind doch in der ganzen Aapositur
r geboren als gestorben, und »mIahr 1837
« v „ « ^ t 189 mehr geboren' und nur 33 mehr
aest rben als im Jahr 4836 Dagegen wurden
»m Jahre 183? weniger copulirt 43 Paar als M
> 1836. Verhältnißmäßig gegen
ist die Zahl der Ehen auffallend «enna m
verhältnißmäßig am größten in der Saukenschen u.
Dubenaschen Gemeinde, und am kleinsten in der
Vuschhoffchen Gemeinde, zu der noch die Stadt Ia -
cobstadt gehört, ferner in der Setzenschen und in
der Subbathschen Gemeinde. Die 4 kleinen zuletzt
aufgeführten Gemeinden kommen in keinen Betracht.
Todtgeborene finden sich am meisten in der Nerft-
schen, Sauckenschen und BuschhofsHen Gememde, am
weniasten in der großen Kreutzburglschen und m
der Dubenaschen Gemeinde, wo sie vielleicht gar
nicht angegeben worden sind, was auch schon die
gar zu geringe Zahl der Gestorbenen beinahe ver-
5
Past°l°! Buschhof, »m «1. Ianu«r l«F8.
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M Zur Geschichte der Landwirth-
schaft der Ostfeeprovinzen.
Einen interessanten Beitrag zur Geschichte der
Landwirtbschaft unserer Provinzen liefert die Russische
landwirtschaftliche Zeitung Nr. 45 d. I . in einem
Befehl Peters des Großen an den Wojcwoden der
Tnlaschen Provinz I w a n D a n i l o w * ) , den
wir unseren Lesern in der nachstehenden getreuenÜbersetzung mittheilen:
„We i l in den hiesigen Gegenden, als in Cur-
land, in Livland, so wie auch in Preußen bei den Bauern
ein solcher Gebrauch ist, daß man das Getreide mit klei-
nen Sensen mit Harken anstatt mit Sicheln schneidet,
was weit vortheilhafter und bequemer ist, als mit
unfern Sicheln, so daß ein mittlerer Arbeiter für
zehn Menschen arbeitet: woraus man sehen kann,
welch große Hülfe bei der Arbeit w i rd , weshalb
das Getreide vermchtt werden wird. Deswegen
haben Wir hier solche Bauern aufgesucht, um die
Unsrigcn zu unterrichten, von welchen wir zu euch
nach der Tulaschcn Provinz neun Menschen mit
solchen Sensen und ihren übrigen Instrumenten
schicken werden, und wenn sie bei euch erscheinen/
so fertigt sie nach Epifan, nach Wencw"9 und
nach den übrigen kornreichen Orten, die sich in euren
Provinzen befinden, ad, damit an diesen Orten
Unsere Russischen Bauern lernen, das Getreide mit
solchen Sensen mit Harken zu schneiden. Und weil,
obgleich es etwas Gutes und Nochwendiges, aber
Neues ist, Unsere Leute es ohne Zwang nicht thun
werden; so ordnet es deshalb selbst an und schicket
zuverlässige Leute, damit sie wirklich im diesjährigen
Sommer so viel als möglich lernen. Befehlet auch
in der ganzen Provinz solche Sensen und Harken
^) Ein Befehl desselben Inhalts ist an den Woicwodcn <dcr
Schatzkilchen Provinz Fedor Liapunow gesandt.
" ) I n dem in der vorhergehenden Anmerkung erwähnten
Befehl heißt es: Stellet siie in Schazk, im Kassimowschen
Kreise an.
zu machen, und gebet den Termin, daß von diesem
Sommer bis zum nächsten Sommer alle in
den obenerwähnten getreidcreichen Ortschaften
so mähen; wie viele aber jetzt lernen, und wie viele,
wo und wessen Bauern auf diese Art abmähen,
darüber rapportt'ret Uns in den letzten Tagen des
Septembers oder in den ersten des Ottobers, denn
es wird auf euch die Verantwortung gelegt. Und
so lange sie dort wohnen und unterrichten, befehlet
ihnen Unterhalt zu verabfolgen, und dazu an Geld zu
einem halben Rubel für den Monat einem Jeden
und Quartier, wo sie wohnen, zu geben. Wie
viele solcher Bauern und wie viel Sensen u. s. w.
mit ihnen geschickt sind, und wer sie namentlich sind,
darüber wird hier cm Verzeichnis beigelegt.
Aus Riga, am 11 . Ma i 1721. P e t e r . "
Vorstehendem Befehl ist hinzugefügt:
5, Verzeichnis der Bauern, welche nach der Tulafchcn
Provinz geschickt worden sind.
L i v l a n d e r : Naukscke Jane, Piketoms.
N ü s s e n , welche in Curlano wohnen und Ge-
treide zu mähen verstehen: Issaj Timosejew, Roman
Iwanow, Fedor Michailow, Ssawelij Iwanow,
Nikita I jotow, Alere/ Timofcjcw, Kosma Ssyssojew.
Allen diesen Bauern ist Geld für den Monat,
wie im Befehl vorgeschrieben, zu geben, wenn jedoch
welche die Unsrigen gut unterrichten, so leget nach
eurem Ermessen zu ihrer Aufmunterung Geld oder
etwas Anderes hinzu, damit sie fleißiger unterrichten(besonders den Livländern, denn sie sind bessere
Meister im Getreidemähcu), und lasset auf sie sehen,
daß sie nicht davonlaufen.
Aus Riga, am 11. Ma i 1721.
Alerei M a k a r o w . "
I m VI . Bande der vollständigen Sammlung der
Gesetzeist unter Nr.M^61 ein NamentlicherMasgleichen
Inhalts an den Präsidenten des Kammercollegimns,
Fürsten Golizyn, über die Versendung dieses Ukascs
mit einem Circulär an verschiedene kornreiche Gou-
vernements enthalten.
Gorrespondeuzuachrichte«, Älepertorimu der Tageschronik
nnd Miscelle«.
R i g a , den 0. Juni. Tonnen, 120,890 Ton. Schlagleinsaat und 12,266 Ton. Hanf-
saat^ nach England und Belgien. — Eingekommen ist bis
ultim» Mai zu Lande und zu Wasser in Allem: 112,200
Schpfd. Flachs und Hecde; 15,620 Schpfd. Hanf und Tors,
, „ . 11,130 Lasten Getreide; 1550 Loof Erbsen; 113,866 Ton.
, darunter namentlich 5652 Schlagleinsaat und 4317 Ton. Hanfsaat. An Salz aus den
nach Schweden. Saeleinsaat 223l Kellern verkauft: 2025 Lasten und in 18 Ladungen bis jetzt
den: i A Ä " < ^ F « i d. I . sind von hier verschifft wor-
Sckvfd K l a l l ^ ^ ' Hanf aller Gattungen und Tors; 62,58t
Tabak; N0 S c K Gattungen und tzlachöheede; 332 Schpfd.
6150 "asten N N Federposen; 2521 Schpfd. Roggenmehl;
Lasten Roaaen ?" " " d t entlich 5652
'.anm joggen,
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cinaefübrt: 1674 Lasten. — Schiffe sind bis heute eingelaufen
N i und ausgegangen 361. - Strusen sind 576 hier.
Die Maaßregeln unsers thätigen und einsichtsvollen Wett-
aerichts in Betreff der Re in igung der Saaten aus den
Strusen, von fremdem Korn und Staub, sind so zweck-
mäßig angeordnet und energisch ausgeführt, baß man über
diesen Gegenstand keine Klagen mehr hört, und das Ausland
die guten Folgen davon verspürt. —
Die Wärme hält an, bis zu 20 Grad abwechselnd, und
kein Reacn will unseren ausgedörrten Fluren Erquickuttg drin-
nen, kein Gewitter die Luft erfrischen. Rings um uns soll
es an vielen Orten stark geregnet haben, uns wird das mcht
zu Thcil, und der Staub ist für die Spaz;ergänger äußerst
belästigend. Nachdem der Wind endlich emma Wne fest
östliche Station Erlassen hat, brachte er «ns m letzter Nacht
zwar aus Westen etwas Regen, doch nur einen Tropftn im
Meer, und schon ist davon heut am Tage kaum noch eme
Sllur zu bemerken. Heute, wo wir den höchsten Glpfel des
^ r e s erreicht haben, um allmahUg wieder hinabzusteigen in
die eiü'ae Region des Winters, ist das Wetter ausgezeichnet
schön aber heiß. Viele Familien, die bis jetzt in der Stadt
aeblieben sind, machen sich bereit, nach unserm benachbartem
Feestrand abzugehen, um den Rest des Sommers dort zuzu,
bringen.
D o r p a t , den 8. Juni.
Am 26. v. M . fand Hieselbst im großen Saale des Gym-
naltums die feierliche E i n f ü h r u n g des neuen Gouverne-
mentsschuldirectors, Hrn. Ha f fne r , statt. Vor emer zahl^
reichen Versammlung, welcher Se. Ercellenz, der Herr Cu-
rator des Lehrbezirks, und Se. Magnificenz, der Herr Rector
der Universität, mehrere Professoren :c. beiwohnten, htelt zu-
förderst der abgehende, emeritirte Director, Herr Staats-
law und Ritter Rosenberger eine Abschieds- und darauf
sein Nachfolger im Amte die Antrittsrebe. Zum Schluß wur-
den im Namen der Lehrer und Schüler Worte des Dantes
an den scheidenden, und des Willkommens an den eintreten-
den Vorstand der Anstalt gerichtet von dem Oberlehrer der
Religion, Hrn. Ca r l b l om, und von dem Pnmaner Lenz.
I m Laufe von fast fünf und dreißig Jahren hatte Hr.
^ O. B . G. Rosenberger ununterbrochen im
Schuldienste gewirkt. Nachdem er (geb. zu Neu-
ra m Curland am ,<>- Februar 1709, studirt zu Halle
M i M ? und zu Jena seit 1790) schon früher 11 Jahre
Hauslehrer in seinem Vaterlande gewesen, ward er nämllch
am 24. Decbr. 1803 zum Lector der Lettischen Sprache an
die liieiw Universität berufen, und im folgenden Jahre (29.
v« Y « i . g ^ >, .^ ^ wissenschaftlicher Lehrer an der
Schulstatuts vom 4. Juni 1820 zum Dorpater G e
mentsschuidirector umbenannt. Am 17. I H v . J . ward er,
als emeritirt, von beiden Aemtern, eines Schuldirectors. wie
eines Lectors der Universität, ehrenvoll entlassen, verleidete
indessen beide stellvertretend, bis er, wie oben erwähnt, das
erste« am 26. v. M . ganz niederlegte. M i t rastlosem Elfer
und rühmlicher Gewissenhaftigkeit hatte er seine Dlenstvfuchten
erfüllt, und sich wiederholt den Beifall seiner Vorgesetzten er,
worden, wie seine Rangbeforderung, die Ertheilung des,St.
Annenorbens im I . I630, einer GratMation aus d^m R«chs,
schätze w 2 . 1UN beweisen. Von der Liebe und Hochachtung
aber, welche er sich auch bei seinen Schülern und Untergebe-
nen erworben, zeugte die Feier, welche am 4. d. M- !ym zu
Ehren veranstaltet wurde. Vor mehreren seiner h«er wohn-
haften ehemaligen Zöglinge, darunter viele Professoren der
Universität, denen sich die Oberlehrer und Lehrer des hiesigen
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Gymnasiums, so wie einige nähere Freunde des Gefeierten
anschlössen, in Allem von fünfzig Personen, ward an gedach-
tem Tage eine Abendgesellschaft in dem Garten der Gesellschaft
der Ressource veranstaltet, in welche der Jubilar, von den
Ausrichtern des Festes aus seiner Wohnung abgeholt, feierlich
eingeführt wurde. Se. Ercellenz, der Hr. Curator des Lehr-
bez»rks, Se. Magnificenz, der Herr Rector der Universität,
der Hr. Gouvernements-Schuldirector Haffner, waren nebst
mehreren Anderen als Gäste eingeladen. Heiterer Frohsinn
belebte die ganze Gesellschaft, und als bei der Abendtaftl von
59,Gedecken, dem Gefeierten im Namen der Festgeber ein
kostbarer silberner Pocal zum Andenken überreicht wurde, und
«in donnerndes Lebehoch erschallte, sprach der würdige Jubel-
Greis in sinnigen und gemüthvallen Worten seinen Dank für
die vielfachen Beweist der Liebe und des Wohlwollens seiner
zahlreichen Freunde aus. Erst mit anbrechendem Morgen
trennte sich die Gesellschaft, von welcher ein großer Theil den
Gefeierten nach seiner Wohnung geleitete.
W e r r o, den 1. Juni.
Bei der diesjährigen öffentlichen Schul? rü fung in der
Krümmerschen Anstalt, am 19. und 20. v. M. , hatten wir
am zweiten Tage unter den anwesenden Gästen auch das
Glück, Se. Ercellenz den Herrn Curator des Dorptschen Lehr,
bezirkes, Generallieutenant und Ritter von Cra f f s t rom, zu
erblicken; Hochbieselben besuchten die hiesigen Krons-Schulen
und beehrten auch die Krümmersche Privat-Anstalt mit Ihrer
Gegenwart und Ihrem hohen Wohlwollen.
I n Betreff des Examens verdient lobende Erwähnung,
daß Herr Krummer dies Mal die un te ren Classen mehr,
wie bisher, vorkommen ließ, und dadurch den anwesenden
Fremden einen erfreulichen Beweis von der gründlichen
Elementarmethode seiner Anstalt lieferte. Wenn wir bei die-
ser Gelegenheit den munteren Kleinen nicht unsere Zufrieden-
heit versagen können, so fällt es uns noch schwerer ein Paar
Lehrernamen zu verschweigen, deren vortreffliche, der kindlichen
Fassungstraft angemessene Lehrmethode unsere Erwartungen
bei weitem übertraf, zugleich aber auch die Ueberzeugung ge-
währte, daß man bei geringer Mühe v ie l lernen tonne.
Wir wünschen diesen jungen Schulmännern zu ihrer fernern
segensreichen Wirksamkeit von ganzem Herzen Gluck, und die
be» ihrem Fache so überaus notwendige Ausdauer.
Unser vom feindseligen Boreas stark abgekühltes und
windiges P f i n g st fest endigte nach altüblicher Gewohnheit
mit einem Scheibenschießen und der Creirung eines Schü-
tzenkönigs. Dieser Gebrauch ist so a l t , wie Werro, dessen
erste 40 Einwohner größtentheils Ausländer waren, denen
das entbehrte heimathliche Vogelschießen eine schmerzliche
Lücke in der Erinnerung zurücklassen mußte, und weil das
Herz in der Fremde nichts schmerzlicher vermißt, als gerade
solche Stunden, wo es mit einer Menge Befreundeter seine
Pulse nach den Tact des Frohsinns ausschlagen ließ, so war
es natürlich, ein Ersatzmittel zu statuireu. Es wurde ein so-
genanntes Scheibenschießen am Pfingstfeste errichtet, das
sich bis auf den heutigen Tag in Ehren erhalten hat.
R e v a l , den 3. Juni.
Der Winter hat uns unterdeß, wie ein marktschreiender
Gaurler, noch zum allerletzrenmal ein Intermezzo gegeben, ei<
gentlich ein Monodrama, worin er den polternden Alten spielte.
Kälte, bis zum Orkan gesteigertes Aufbrausen, Schnee und
Hagel, hinterher aber eine Reihe von Nachtfrösten, als nach«
haltiges Maulen — das waren die Nuancen, die er seiner
Rolle verlieh. Es war am 21. Mai , als er in vollem Costüme
agirte, und somit die P f i ng stlust äußerlich bedeutend abkühlte.
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Selbst der Finnischen Dampf-Lustfahrt kürzte er Dauer und
Lust, verlängerte dagegen nur die Fahr t . Das dazu bestimmte
Dampfschiff langte nämlich auf seinem Cours aus Kronstadt
durch Wetter und Scenoth, zum Theil im Schutz der Hoch-
ländischen Küste aufgehalten, um einen Tag spater, also
erst an dem zur Lustfahrt angesetzten ersten Fe ier tage in
Reval an. Der Anblick der demselben entsteigenden, wanken-
den , blassen Jammergestalten mag freilich nicht aufmunternd
gewesen sein. Dennoch ging am zweiten Feiertage die in
Allem vorbereitete Lustreife bei ziemlich rauher Witterung
und wenig rascher Ueberfahrt vor sich. Tags darauf kehrten
die Lustreisenden schon wieder zurück. — I n der Iohanniszeit
soll eine zweite drei tägige Lustfahrt aus Reval nach
Helsingsfors statthaben.
Die Dampfschiffe haben aus S t . Petersburg jedesmal
eine Menge Reisende mitgebracht. Das erste Mal waren es
größtentheils Weiterreisende nach Stockholm und über
Stockholm in's A u s l a n d ; dagegen blieben von den am I .
Juni durch „Fürst Menschikoff" von dort her überbrachten
434 Passagieren die meisten hier zurück. Dessen ungeachtet
sehen wir einer unbrillanten Badesaison entgegen. Die Anzahl
der zu erwartenden Nadegäste ist klein. Eben so ist es mit
H a v s a l , das in diesem Jahre mehr von Einheimischen besucht
werden wird.
Der Landmann klagt über D ü r r e , welche ihm die letzte
Hoffnung auf eine, wenn auch nur mittelmaßige Heuernote
denimmt. Die Aussichten für dieses Product sind die aller-
betrüblichsten. Es ist eigentlich noch gar kein ersprießlicher
Graswuchs sichtbar. Die Wiesen sind vielerorts nur erst
begrünt. I n Niederungen nicht einmal dies.
Sc. Erc. der Hr. Generalgouverneur beabsichtiget nach
seiner Rückkehr aus Palms, und vor seiner Abreise von hier
nach Riga, noch eine Fahrt nach Fall.
ß.
Neu -Suhba th , den 26. Mai.
Auch in dieser Gegend Curland's beginnen die Bauern
mit Eifer von Maß igke i tsv er einen zu sprechen; gewiß
werden sie dabei allein nicht stehen bleiben. Aus unseren Fen-
stern sehen wir aber mit uns in vielfältigem Verkehre ste-
hende Nachbaren, bei denen es in jener Beziehung noch ganz
stille ist: die Litthauer. Von Strecke zu Strecke trifft man
dort auf eine Art Schoppen oder Stall, Krug genannt, wor-
in ein armer Jude durch die Flasche von dem Zuspruche einer
kleinen Gastqemeindc kümmerlich vegetirt. Während der
Erndte erspart der hagere Wirth seinen Freunden den Weg
zu.ihm, mit der Flasche im Arme besucht er sie auf dem
Felde, und kurzweilt ihre Zeit durch Abrechnung der Mrtgen
Zeche. — Wir wollen hoffen, daß man endlich auch hören
wird von Mäßigkeitsvereinen in Litthauen.
Aus C u r l a n d , vom 1. Juni.
D m Wtnterweizen hat man auf vielen Feibern schon
auöpflügen und an seiner Stelle Gerste säen müssen. Ob.der
Nl'gm.'— Bis zum 18. ging
hin, und noch in den Nächten vom 20.
Vorherrschend blieb der Nordwind. Gegen
waren einige Baumgattungcn noch
unk i.n^l«-^"'- Graöwuchs ist sehr zurückgeblieben,
bäume R a ü v m N entwickelten sich die Blüten der Odst-
ym von We"d nbäum?«"^'' und an Stellen sieht'man Rei-
Mef«ssen Hab n ^ ' « ° " l denen sie das letzte Wlättchen
und t r e V schon Aeh«n ^ ° ^ " ^ b t meistentlHs recht gut,
das Ende
Kepertsrium der Tageschronik.
L i v l a n d .
Hr. W. Banbau in Siggunb, von dem Liv-undEsth-
ländischen Schafzüchterverein aufgefordert, sich von dem Da-
sein und der Ausbreitung der Räude i n L iv lano genau
zu überzeugen, derichtet, daß die Englischen Schafe, welche
-von zwei Gutsbesitzern bei Wenden verschrieben worden, im
Sommer 183tt zu Schiff in Riga räudig angekommen, und
durch Hiese Schafe die Krankheit verbreitet worden ist. Bon
den dr,ci Merino-Hecrden, welche durch jene Englischen Schaft
angesteckt worden, ist eine bereits im vorigen Frühjahre voll-
kommen geheilt, und die beiden andern hofft man in einigen
Wochen von der Räude ganz zu befreien. Unter den Bauer-
schafen hat sich die Krankheit nur in mehreren Krügen und
Gesinden an der Straße von Riga nach Wenden, auf welcher
die Englischen Schafe transportirt waren, und auf dem Gute
Zarnikau, wohin jene Schafe zur Heilung geschickt wurden,
gezeigt sonst nirgends in'Livland. Wegen der Schwierigkeit,
die kranken Schafe in den vereinzelt liegenden Bauerhöftn
gehörig zu heilen, wurde auf Ansuchen der Gutsbesitzer von
Seiten der Landesregierung mit dem Schlüsse des Winters
eine genaue Haussuchung m den Gegenden, wo die Räude
sich gezeigt hatte, veranstaltet, und in denjenigen Bauerhöfen,
in welchen man räudige Schafe fand, wurden alle Landschafe
gegen eine angemessene Vergütung getödtet, und eine gehörige
Säuberung der Stalle anbefohlen. Durch Wiederholung dieser
Maßregeln im künftigen Winter hofft man Livland von der
Schafräude ganz zu befreien. (Prov. A I . Nr. 23.)
I m Dickeln'schen Kirchspiele des Wolmarschen Kreises
soll eine neue massive Kirche erbaut werden. (Livland.
Amtsbl. Nr. 46.)
I n R i g a soll eine mue Taxa t ion der in den Cata-
stern der stadtischen Brandassecurations-Anstalt verzeichneten
I m m o b i l i e n durch beeidigte Haratorcn veranstaltet werden.
(Rig. Anz. Stck. 23.)
Ebendaselbst haben an den offenbaren Rechts-
tagen vor Ostern bei dem Rathe der Stadt 31 öffentliche
Auf t räge von I m m o b i l i e n und 5 öffentliche Aufschrei-
bungen von antichretischen P fandcap i t a l i en , imGesammt-
betrage von I4,50l> Rbl. S . M., auf Immobilien stattgefun-
den. (Ebenda s.)
E st h I a n b.
Die Kirchenvorstehcr bei den Narwaschen Evange-
lischen Kirchen sollen von der Gemeinde gewählt und vom
Orts-Magistat bestätigt werben, und in der Zahl dieser Vor-
steher sollen, mit allen Rechten der Glieder, auch die dortigen
Prediger stehen, ein jeder bei der Kirche der Gemeinde, bei
welcher er sich als Seelsorger befindet. (Allerh. bestät. Verfüg,
des Ministercomite's v. 7. Mai . Sen. Ztg. H3 23.)
C u r l a n d .
Zu Waldohn hat Hr. Apotheker Herrmann aus einem
Los oder I M Pfd. im Herbst getrockneter Runkelrüben —
nach dem Absondern des Kopfes und kleiner Fasern, 8l) Pfd.
betragend — ll»'/« Pfd. Rübenmchl, und hievan 4 Pfd. 13
Loch Zucker und 2 Pfd. 21 Loty sehr guten Syrup oder Me-
lasse erhalten, nachdem er das Mehl mit Wgradigem Alcohol
völlig cxtrahirt, und das Ertract mit Knochenkohle behandelt
hatte. Am Ende des Januars geriebene und gepreßte Rüben,
deren Saft auf verschiedene Art behandelt ward hnit Kalk —
Kalk und Gyps — Schwefelsäure), gaben sehr braunen und
ubelschmeckenden Syrup, der viel Knochenkohle erforderte, und
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aus welchem sich kaum 2 Procent dennoch schlechten Zuckers
schieden. — Hr. Herrmann ist derjenige Chemiker, den einige
Landwirthe zu einer Reise ins Ausland aufgefordert haben,
um die beste Art der Fabrikation des Rübenzuckers zu erfor-
schen ss. Inland 1637 H9 41. Sp. 694.). Die zu den Reise-
kosten erforderliche Summe ist jedoch noch nicht beisammen.
Wrov.-M. ÄZ 22.) ' < " i "i .
I n Libau lief am 19. Mai das vom Baumeister G.
Möwe für den Kaufmann I . E> Gamper aus Eichenholz
erbaute Kuffschiff Fanny vom Stapel, welches 45 schwere
oder 60 Roggenlast trächtig sein dürfte, und vom Schiffer
Fr. Heimburg geführt werden wird. (Handelsztg. A3 44.)
I n der Gegend von Iacobstadt ward in einem Hopfen-
garten ein mit Gras bedecktes Stück Land von 10 Schritt
Lange und 4 Schritt Breit« aufgerissen, wohin nie ein Korn»
chen Roggen gekommen war, und dasselbe zu Johannis 1837
mit Hafer besäet, den man in der Folge 2 bis 3 mal abmähte.
Jetzt stehen auf jenem Stücke 105 Roggenpflanzen, von denen
jede mehrere Halme treibt. Es ist dieses der zweite, daselbst
erfolgreiche angestellte Versuch, Hafer inNoggenzuverwan«
deln.AuchaufBrachfeldern, wo imIahrevorher Hafergestanden,
will man viele Roggenpflanzen bemerkt haben. (Proo. B l .
^ ' 23.)
Bibliographischer Verirht für dasJahr 1838.
^ I m Inlande gedruckte Schriften-
82. Predigten über die sonn- und festtäglichen Evangelien-
Terte des ganzen Jahres, gehalten in der Ritter- und Dom-
kirche zu Reual von Paul Eduard Hörschelman, Oberpastor
« . Zweite Sammlung. Erster Theil. Aus dm vorzuglich-
sten Predigten mehrerer Jahrgänge gewählt, und nach des
Verfassers Tode herausgegeben von Arnold Friedr. Ioh.
K n ü p f f e r , Assessor des Esthländ. Provincialconsistorii « .
Reval/ bei G> Eggers. V I l i . und 392 S . 8.
83. Geschichtliche Entwickelung der Stanbeöuerhältnisse
in Liv-, Esth- und Curland bis zum Jahre 1561. Von v r .
Friedrich Georg von Bunge. Dorvat, bei C. A. Kluge.
V I und 106. S . 6. Auch unter dem Titel: Forschungen auf
dem Gebiete der liv-, esth- und curländischen Rechtsgeschichte,
von v r . F. G. v. Bunge. Erster Weitrag. Geschichtliche
Entwickelung lc. (Brochitt 3 Rbl. 60 Kop.)
84. Das liv- und esthländische Privatrecht, wissenschaftlich
dargestellt von v r . Friedrich Georg von Bunge. Dritte
(2r Hälfte erste) Lieferung. Dorpat, bei C. A. Kluge. S .
1 — 144. 8.
«juu viru >llu5tr. Innnni Meuciorn 1Zu«e1,
1)ri. etc. «tc. ^ l i l le ini«: m«<1.>rlürurß
in Imp. Itoz». cnlle^n meä. memliro perzitit^o etc. «<c
vnctnli» äi^mtlitein in melUmn» ^ t «lürui-^ll
87. I^a'nuIlÄ <1e lorcine ub»tetrlcia cupiti
e?, Itizenzis. vorp. l^ivon. 52 pnzz. 8.
88. OligervilNane» m o « I w o i i I ) ' i n u ^
6ek«näet uuetor Petrus Li f
i.) 66 ^illFZ. 8.
«0N88. collez;. ,^w<ln»ruin Ntt. in 6),nnn8. M
in (lvinn. Mtav. rito ol»eun»1um inviw
M v w ' . 43 siuz^ z. 8.
et cnlr.
Erklärung.
I n der außerordentlichen Beilage zur allgemeinen Zeitung
I « 265 und 266 (v. 19. Mai d. I.1 befindet sich ein Artikel
über die Russischen Ostseeprovinzen, der in Bezug auf di«
gegenwärtig in St . Petersburg stattfindende Bearbeitung des
Provincialgesetzbuchs für dieselben unter anderen die Be-
hauptung aufstellt:
„baß die Redaktion dieses Werkes bisher wenig befriedigend
„gewesen, weil eine absichtliche Verschmelzung der Pro-
„vinkialcechto mit unanwcrdbaren, den Landesrechten und
„Freiheiten geradezu widersprechenden Neichsgesetzen und
„Utasen, der dabei durchlaufende rothe Faden blieb, und
„die bestimmte Erklärung des an der Spitze der Comission
„stehenden Gtheimeraths S (Chefs der Commission?),
„„daß das Provincialgesetzbuch nach vollendeter Re-
„„daction nicht den Standen der Provinz zur An-
„ „ nähme vorgelegt, sondern nach Diskussion im
„„Ncichsrathe ihnen per Ordonanz introducirt
„„werden sollte,
„bei den Ritterschaften der drei Provinzen den Entschluß
„hervorgerufen hätte, sich deshalb mit ihren Beschwerden
, „(Bitten) direct an Kaiserliche Majestät zu wenden, :c. n . "
Obgleich es von sclbsi einleuchtend ist, daß der Verfasser
obigen Artikels ohne gehörige Kenntniß von der Sache gcur-
theilt hat, wenn in Betracht gezogen wird, daß bk-her weder
über den Gesichtspunkt, aus welchem die Redaktion des
Provincialgesttzbuches behandelt wird, noch auch über die Art
' künftigen Introduktion desselben dem Publikum irgend
- ,..,-<,.».c^t worden, und also die in jenem Artikel gege«
aller authentischen Begründung ermangelt, so
) unterzeichnete, aus den Abelscorporationen der
berufene Mitglieder der mir der Revision des Ge-
für die Ostseeprovinzen beauftragten Commission vcr-
' " ausdrücklich zu erklären:
corun» „mvei-8lt»ti8 Vurnut., »Meieret? I>-
l ^ , 1'. 1'. (>. ^ccemmt tul»l». liMn^r. «"
». 16 1,3x3. 4.
86. ve
5^H^hek^^^^^^
3 n d V r ae entg?gen3n°"men und berücksichtigt, und
nachgegeben haben; auch
'"cht bekannt, daß von den Rl -
H ^ ^ «"schlössen worden."
<1elen5urll» v»t »ucwr
Vur^,. I/lvon. 48 z i»^ . 8.
St. Petersburg, den 26. Mai
A v. Löwis of Menar. I . v. Grüncwaldt.
F. v. Klopmann. Carl v. Poll.
I m Namen des Gcneral-Gouvcrncments von Liv-, EsW und Curland
Dorpat, den 14. Juni 1838.
ru
25. Mittwoch, den 22. Juni 4838.
as n l a n i l .
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik«««. Vitteratur<
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : l . Noch Einiges über die Verarmung der Bauern in Livlanb. Sp. 365. — I I . Ueberflcht der im Jahre 1837
bei dem Livländ. Hofglrichte abgeurtheilten Criminalsachen und Personen. Sp. 391. — Correspondenznachrichtm:
aus Riga. Sp. 393 und 395. Aus Dorpat. Gp. 395. Aus dem Werro'schen Kre»se. Sp. 395. — Unwersitäts-
und Schulchronik. Sp. 395. Lerzeichniß der Universitäts-Vorlesungen. Sp. 390. — Repertormm der Tageschro-
nik: Livländ, Riga, Oestl; Esthland; Curland, Libau, Iacobstadt. Sp. I97. — Unglückschronik. Sp. 393. — Ne-,
croloa. Sp. 400. — Bibliographischer Bericht. Sp. 400. — Berichtigung. Sp. 400.
I. Noch Giniges über die Verarmung
d Wauern in L i l d<<,an »
Wenn,überhaupt nach den Ursachen der Verar-
mung der Bauern in Livländ geforscht w i rd , so
möchte wohl vor Allem das Schicksal jener Preis-
aufgabe zu berücksichtigen sein: „Warum ein todter
„Hecht mehr wiegt, als er lebendig gewogen?"
über welche sich die Gelehrten eines kleinen Für-
stenthums die Köpfe zerbrochen und manche Disser-
tation geschrieben Haben sollen, bis sich endlich die
Schwierigkeit der Erklärung des Phänomens daraus
ergeben, daß letzteres selbst gar mcht cnstirt.
Es fragt sich nämlich vor allem: Ist denn der
Livländische Vauerstand wirklich verarmt? Und
darauf möchte wohl, wenigstens in einem bedeuten-
den Theil des Landes, geantwortet werden können:
keinesweges.
Unleugbar aiebt es jetzt (und besonders nach
der letztverssosscnen Reihe von Mißjahren) weniger
wohlhabende B a u e r w i r t h e , und unter diesen weit
mehr Bankerotte und Verarmungen; — aber dage-
und seine Familie, oder die Magd (wenn beide
nicht Kinder ihres Wirthes waren) zu Haufe vder
bei der Hofsarbeit erhielt, war immer nur aus einer
Mischung von Mehl und feinem Kaff gebacken, und
gehörte gegen den Frühling immer zu den feuer-
fangenden Stoffen: eine ekelhafte, schwarze, am
Licht brennende Masse, die wir kaum unfern Haus-
thieren vorsetzen möchten. M a n sah keinen Bauer-
knaben bei der Schweineheerde anders als K Haur
gefaßt, nämlich mit Lumpen bedeckt. Auch der
Knecht erschien zur Hofsfrohne in Lumpen gekleidet.
Und wie war's auch anders möglich, denn der
Wirth entzog dem Knechte so viel er konnte von
dem durch we damaligen Bestimmungen vorgeschrie-
benen Knechtslohn. Es wurde beständig gestraft,
aber ohne Erfolg, — sei es nun daß der Eigennutz
stärker lockte, als die Strafe schreckte, — sei es, daß
in den meisten Fällen die Vauergerichte selbst die
letztere zu eludiren wußten, ungeachtet der Gegen-
wart des sogenannten Knechtsrichters.
gen eine weit größere Behaglichkeit und. leichtere
^efnedigung aller Lebensbedürfmße u
M i t dem Eintritt der Vauerfteiheit sind aber
Kassbrod und Lumpen verschwunden, durH das
dessen früher der härteste und unredlichste Wirth auf
eine solche Zahl von Knechten zählen konnte, als




das damals der Knecht
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auf sein Gesinde fallen mußte. Hatte er nämlich
um Georgi Mangel an Knechten oder Mägden,
so wurde, trotz alles Lamentirens von Seiten der
letzteren, vom Vauergen'chte am Georgentage —
bei der Knechtevertheilung — sogar dem Taugenichts
von Wirth ein Ercerpt aus einem besseren Gesinde
zugecheilt.
Das war eine der Part ie lionteuseg des „pa-
triarchalischen Verhältnisses * ) . "
Das Resultat wäre denn, daß wir heutzutage
mehr Wohlhabenheit und Behaglichkeit in der großen
dienenden Masse des Vauerstandes finden möchten,
— dagegen weit mehr Noch und Sorgen bei den
Wirthen (mit Ausnahme der Geldpächter). Es ist
unleugbar, daß mehr producirt, mehr Geld verdient,
mehr verzehrt w i rd , als früher, und dieses M e h r
kommt größtentheils auf die Kncchtebevölkerung.
Wie steht es aber dabei um die Bauer-
grundstücke?
Allerdings größtentheils, ja fast durchgängig
schlecht.
Dem Besitzer eines Vauergrundstückes — dem
Wirch — kommt die Erhaltung und Bearbeitung
seines Gesindes, vorzüglich aber die Ableistung der
Frohnen jetzt offenbar weit theurer zu stehen, als in
den Zeiten vor der Freiheit. Da seine Wirth-
fchaftsweise und seine Intelligenz (mit geringen
Ausnahmen) auf dem alten Flecke steht, so muß
Verarmung die Folge sein, und mit ihr häusiger
Wechsel im Besitz, Mutlosigkeit in der Vewirth-
schaftung, oft auch (bei der Überzeugung, nicht lange
im Besitz bleiben zu können) absichtliche Deteriora-
tion, wenigstens Vernachlässigung der Gesindestellen.
Daher der Widerwille gegen vieljährige Contractc,
und die schreckliche Liebhaberei, sich nur auf drei
Jahre zu binden, endlich das Umhersuchen nach
besseren Localitäten in der Fremde (wohl nur selten
mit dem Namen Auswanderungs-Sucht oder Wuth
zu bezeichnen), u. s. w.
Nur durch eine veränderte Stellung der Gesin-
deswirthe können alle diese traurigen Folgen des
gestiegenen Knechtslohnes verschwinden, und erst
durch eine Verbesserung dieser Stellung würde die
Masse der Bevölkerung aufhören, ihren zugenom-
menen Wohlstand oder ihre größere Behaglichkeit
Gewiß hat dieses auch seine glänzende Seite gehabt. Daß
da, wo Milde geübt wurde, ein weit liebevolleres und
herzlicheres Verhaltniß zwischen Bauern und Herrn 'statt-
finden konnte, als größtentheils jetzt der Fall ist, sehen
viele mit Wehmuth. Das bloße Recht sichert gegen
, Schaden und Unheil, ist aber kein Ersatz für die Liebe.
Es kann nur Mittel sein; letztere ist des Lebens Zweck.
War aber damals überal l Milde? — künftige Zeiten
muffen das Verlorne, besser begründet und in höherer
Vollkommenheit, zurückführen.
dem Nuin der Wirthe und also der Vauergrund-
stücke zu verdanken.
Als man, bei Entwerfung der Verordnung vom
Jahr 1804, Landeswerth und Leistungen gegen ein-
ander ausglich, hatte man natürlich die damal ige
Erfahrung, die damal igen Vewirthschaftungskostcn
eines Gesindes vor Augen. Jetzt, da sich Alles
geändert hat, wäre wohl zu erwägen, ob denn die
Vernachlässigungen der Gesindcstellcn u. s. w. nur
in Wanderungswuth, in bösem Wil len, oder gar
in erschwerter Controle und Bevormundung von
Seiten des Herrn — oder ob sie nicht in der
Unmöglichkeit: mit denselben Mitteln das höhere
Resultat zu erlangen, ihren Grund haben?
Es möchten zur Verbesserung der Stellung der
Vauerwirtbe, bei den jetzigen (auch wohl ganz
richtigen und natürlichen) Ansprüchen der Knechte
auf bessere Kost und besseren Lohn' '), folgende
Hindernisse hinweg zu räumen sein:
1. D i e Frohnen . I n dem Maße, wie der
Knechtslohn, also die Arbeitskraft, theucr ist, muß
auch eine in Arbeitskraft berichtigte Pacht hoch sein.
Der Knechtslohn ist aber nicht, nur absolut höher,
als in früheren Zeiten, sonderi; auch relativ zu denjetzigen Leistungen der Knechte. Diese leisten näm-
lich dem Wir th, ungeachtet des so sehr erhöhten
Lohnes, bei weitem weniger als ehemals, und ver-
schleudern noch außerdem viele Zeit beim Nachhause-
kommen von der Hofesarbeit. Beiläufig gesagt,
zeigt sich auch schon aus diesem Umstände, ft> wie
bei der Entfernung der meisten Gesindestellen vom
Hofe, die Kostbarkeit einer Pacht in Frohnen, da
der eine Theil (der Frohnen leistende Wirth) mehr
Zeit weggeben muß, als der andere Theil (der
Herr) erhält.
Bedenkt man nun noch, wie bei jedem Hülfs-
gehorch, besonders aber bei einer Reeschenwirth-
schaft, der Herr das gute Wetter für sich mit des
Bauern Kraft benutzt, und ihm überläßt, bei schlech-
tem Wetter Heu zu machen, Korn zu schneiden, zu
ackern, zu säen, u. s. w. , und wie fortwährend der
frohnenleistende Wirth in Ungewißheit ist über die
Verwendung seiner Arbeitskraft für seine eigne
Wirthschaft — wie er nie darüber ganz frei ver-
fügen, nie vorausberechnen k a n n , ' — so muß wohl
eine Pacht, in denselben Frohncn abgetragen, die
ehemals bestanden, als ganz enorm erscheinen in
einer Zeit, wo die Arbeit um so viel theurer geworden.
Wie sollten aber, wenn die Frohnen abgeschafft,
und ihnen Geldpachten (seien dies nun Erb- oder
' ) Die Ansprüche auf Lohn sind jetzt, im Verhaltniß zu
dem, was durch dle Leistungen der Knechte producirt
wird, offenbar zu hoch, — nicht aber die auf boffere
Beköstigung.
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Zeitpachten) substituirt würden, die Hofswlrthschaften
betrieben werben? Darauf ließe sich erwidern:
n. I n andern Ländern, wo früher Frohnen be-
standen haben, hat man Auswege gefunden; — diese
sind also keine Unmöglichkeiten. Einzelne Versuche
bei uns, die Wirthschaften mit Hofsknechten zu be-
treiben, die unglücklich ausgefallen, beweisen nur,
daß man die richtigste Art und Weise, sich die ge-
hörige Arbeitskraft ohne Frohne zu verschassen, noch
nicht herausgefunden hat.
I,. Wenn die Vaucrgruudstücke verpachtet würden,
so wöge bei weitem auf den meisten Gütern deren
Pachtertrag den bisherigen N e i n e r t r a g der Erndten
von den Hofsfeldern gewiß auf; — es wäre daher
selbst dann kein Verlust bei dieser Veränderung,
wenn man die Hofsfelder gar nicht bearbeitete.
Aber in dem Maaßc, wie die Frohnen abgeschafft
und häufiger die Vauergrundstücke verpachtet würden,
würde auch sicher der hohe Knechtslohn sich vermin-
dern, würden überhaupt mehr Knechte als jetzt zu
haben, und diese daher genöthigt sein, mehr zu
leisten, als jetzt mcistcntheils ein Hofsdienstbote
leisten wi l l ; — und bei solcher Verminderung der
Bewirthschaftungskosten würden sich dann eher alsjetzt Hofswirthschaften ohne Frohne betreiben lassen.
— Auch kann auf Gütern, die sich zur Schafzucht
eignen, der Boom anders als durch Getreidebau,
nämlich als Weideland, also ohne, oder mit verhält-
nißmäßig sehr geringelt Bearbeitungskosten verwer-
thct werden.
Eine fernere Frage ist: Wenn man die Frohnen
abschassen wollte, würden sich denn auch die Bauern
zu Pachtzahlungen verstehen wollen?
Daß eine solche Grundvcränderung weder über-
all im Lande, noch auch nur auf einzelnen Gütern
auf einmal zu geschehen brauchte, versteht sich wohl
von selbst. Wer, von der Schädlichkeit der Frohne
für das Wohl des Vaucrstandcs wie für die Con-
servation der Vauergrundstücke überzeugt, sie ab-
schaffen w i l l , braucht ja nur nach und nach einige,
und immer mehr Hofsknechte und Gespanne anzu-
schaffen, und so viel Gcsiudestellen, als er dadurch
entbehren kann, nach und nach zu verpachten.
Wer seiue Rechnung dabei findet, wird dann A o n
weiter gehen. — Eben so wird und muß dieUber-
Augu yn dem Vorcheil einer (nicht übertriebenen)
im Vergleich mit der Frohnleistung auch
Vauerstandc immer mehr Wurzel fassen.
H ' - n i m m , «<rd woh<
Alumnen eine Predigt..gegen den Diebstahl nur mit
der lächelnden inner« Überzeugung aufnehmen, daß
Herren und Prediger eben aus keinem andern
Grunde gegen die armen Diebe eifern, als um
ihre Niegen, Vranntweinküchen :c. zu schützen.
Noch ein Hinderniß des Fortkommens derVauer-
wirthe möchte vielleicht
2. die Veranschlagung des Vuschlandes
in den Wackcubüchern sein, die im Vcrhältniß zu
andern Gattungen Landes zu hoch scheint, wie dies
schon anderweitig auszuführen versucht ist * ) .
Wäre die Lage der Gesindcstellen nicht meisten-
theils so sporadisch, so möchte wohl eine gänzliche
Abnahme der Vuschländcreien und anderweitige
Benutzung derselben, sei es zum Waldanwuchs oder
zu kleineren Ansiedelungen, dem Gutsbesitzer mehr
Vortheil bringen. Gewiß würde der Bauer, wenn
ihm der dafür angeschlagene Gehorch erlassen würde,
weit mehr gewinnen als verlieren, und die Stellung
desselben würde dann eine weit behaglichere werden,
— wie etwa die des Bauern in Curland.
Wie stände es aber dann um den großen Ver-
lust an Hakengröße uud Gehorch? —
Es kommt hiebei größtenthcils auf die Berech-
nung an :
1. Wie sich etwa drei Haken, besetzt mit wohl-
habenden Wirthen, kräftigem Anspann :c. — zu
vier Haken im eigentlichen Werthe verhalten, die
mit halb bankerotten Wirthen besetzt sind, und auf
deren vollen Gehorch, wenigstens im Frühjahr, nicht
zu rechnen ist?
2. Wie etwa das abgenommene Vuschland
nach jedesmaliger Localität zu verwerthen wäre?
Ferner wäre unter den Ursachen der Verarmung
der B a u e r w i r t h c und der Detm'oratien der
Vauergrundstücke
3. ein immer mehr überHand nehmender Miß-
brauch der Veherzigung werth: der übermäßige
Verkau f von Heu von Seiten der Bauern, dessen
Zunahme eben vielleicht in der größeren Schwierig-
keit , allen Anforderungen von Knechten zu genügen(also in der N o t h ) — seinen Gruud hat. Der
Fal l , daß ein Vauerwirth in heureichen Gegenden
I n Iac. Iohnson 's Abhandlungen aus und zu der
Veranschlagung der Vauerlandereien in Liv- und Curlanb.
(Mitau, 1835. 8.) 3te Abhandl. Dies ist indeß fast der
e i z i e Punkt in welchem der V f d iss H I y
F r o w e m . H ^ ^ c h Folae der Aufbebung der
dle seiu, daß die Vildungs-
eingingen; nämlich die Frohn-
«stungen beun D r e s c h t / beim Branntwcinbrand
— 5->o lange diese eristiren, müssen deren
sohnbeistimm
Baucrverhältnisse im Uebrigen nicht richtig zu sein scheint.
(Es darf hier die Bemerkung nicht unterdrückt werden,
daß dieser Ansicht von der zu hohen Veranschlagung des
Buschlandes von vielen erfahrenen Landwirthen durchaus
widersprochen wirb, indem im Gegentheil die Erfahrung
lehre, daß gerade in Waldgütern, wo den Bauern viel
Bufchland zugetheilt ist, dieselben sich sehr gut stehen.
(Die Redact ion.)
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die größere Hälfte seiner Heuerndte verkauft, ist Wegereparaturl Und diese wird vom Bauer ver-
m'cht selten. Dem Schleichhandel mit Holz ist in langt im M a i und September! Wie groß mag
vielen Gegenden mit Glück gewehrt durch das der Verlust sein, den ein einzelner Wirth in einer
Patent von 1827. Wäre es nicht notwendig, auch den ungünstigen Sommersaatzeit dadurch leidet, daß ein
verderblichen Heubandel durch ein allgemeines Knecht und ein Pferd vielleicht m der einzigen zur
setz zu beschränken? Arbeit günstigen Woche viele Meilen von Hause
" " ' - - - - bei der Wegereparatur beschäftigt ist?—Vorschlage
zu einer besseren Regulinmg dieser Last (etwa durch
Abkommen mit den Anwohnern der Landstraßen)
liegen aber außer dem Vereich dieser Zeilen.
Endlich erscheinen auch manche öffentliche Lasten
Oleallasten) der Gesindestellen auf den ersten An-
blick gar nicht so erdrückend, als sie es wirtlich sind.
— Man berechne nur den Aufwand an Arbeits-
kraft (die also dem Ackerbau entzogen wird) zur
N. U e b e r s i c h t























































































































































































































































































































































































































Außerdem sind vier öffentliche Anklagesachen entschieden: 1) wider drei Personen, welche wegen
Ucberfalls und Mißhandlung durch Geldbuße und r««p. durch Arrest bestraft; 2) wider einen Beamten,
der von der geklagten Bestechung, und 3) wider einen, welcher von der Anschuldigung der Anu^ver-
säumniß freigesprochen, und 4) wider eine Person, die wegen Beleidigung zweier Behörden mit Geldbuße
und Abbitte bestraft worden.
Gorrespondenznachrichten, Repertorium der Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 12. Juni.
^ Endlich ist der so lang genährte Wunsch nach Regen
erfüllt, und wir haben denselben in der vorigen Woche mehre
Male stundenlang gehabt. Freilich waren die Sübwestwinde
und Stürme dabei ganz überflüssig. Dennoch hat dieser
Regen nun endlich die Pflanzen erquickt, den Staub von den
Bäumen abgewaschen,, die Vegetation befördert, und dem
Landleben großer» Reiz gewährt. I m Lande sollen hin und
wieder die Roggenfelder von der Gurre gelitten haben.
Mer früher haben Curlanb und Litthauen jene Wohlthat
genossen, und die Roggenfelder sollen dort im Allgemeinen gut
stehen. Von Sommergetreide und Flachs laßt sich noch nichts
angeben, weil die Saat kaum beendet ist.
Die Iohann isze i t in Mi tau, wo sich der Adel, wenn
auch nicht wie früher der Zahlungstermine wegen, sondern
mehr »vohl, der alten Gewohnheit nach, neue Contracte für
Getreidelieferungen zum Herbst zu schließen, entferntere Freunde
wieder zu sprechen, und vor Allem wohl des Theaters und
der übrigen sich darbietenden Annehmlichkeiten wegen, dort
versammelt, veranlaßt mehrere der Unsrigcn, in gleicher Ab-
sicht, Mitau zu besuchen, um so mehr, da durch die neu?
^haussve die Bequemlichkeit des Reifens zugenommen hat, denn
von den drei Di l igencen fahren 2 deö Morgens um 8, u.
Hvends um 5 und eine Nachmittags um 1 Uhr dorthin.
^ Jahre sind angekommen 576Strusen, womit
derselben als geschlossen anzusehen ist.
mit S a ? / A gekommen 631, worunter von 5W 46t an,
übrigen mit H s t ? " " ' ^ " a " 13, Steinkohlen 5, die
wovon von 5 3 IW an mit Flachs
° 73, Saat 23, Holz 25. - Es '
uchenben Schiffen/selbst die zuletzt
und Han?6^ml<
herrscht Manael anvr«,n,l Mangel an
angekommenen haben schon im Ausland« ihre Ladungen bedungen.
Der Wasserstand »st durch die Südwest- und Westwinde
auf der Drogde bis auf 12 '/, und in dem Seegat auf 16 '/.
Fuß gestiegen.
Da mehre Ladungen Sa lz jetzt angekommen sind, so sind
die Preise gefallen: S t . Übes ist zu 72 und Liverpool zu 68
R. S. die Last von 18 Tonnen zu haben.
Die gegenwartigen Waaren preise sind wie folgt anzu-
nehmen : Roggen war Anfangs der vorigen Woche im Preise
gefallen, und man konnte schon >"?/,,g pfundigen Russ. zu 65
R. S . haben. Seit der Ankunft der Freitagspost aber gingen
die Preise höher und man bewilligte gleich 66, später 67
und den Tag darauf schon 68. — Weizen findet an der
Börse keine Verkäufer und man würde, wohl 120 R. S. p l .
Last bewilligen, aber die Zufuhr davon ist unbedeutend gewesen.
Zur Consumtion auf dem Platze ist mehreres unter der Hand
mit erhöhten Preisen gekauft. — Die Verschiffung von
Hafer ist jetzt unbedeutend gewesen, und einiges ist in der
vorigen Woche wieber zu diesem Zwecke und zwar 'V?« pfun-
diger Russ. mit 63 R. S . für die Last gekauft. — Curische
Gerste Mpfündig findet Kaufer zu 54: ä5 S. R., man
hält aber auf 60. — Schlagsaat 17 R. B. die Tonnr.
Ein bedeutender Unterschied im Preise findet zwischen den,
feinen und den gewohnlichen Gattungen Reinhanf tt. statt.
So kann man z. B. gewöhnlichen. Reinhanf zu 67 ' „ , Aus-
schuß -62 '/» und Paßhanf 78 ' / , : 79 ' / „ dagegen feinen Pol-
nischen 94 V», Ausschuß 87 N, Paßhanf 82 '/» R. B. bedingen.
I n Flachs ist keine wesentliche Veränderung vorgefallen
und auch keine bedeutende Parthien gekauft worden, weil die
InHader derselben zu den jetzigen Preisen ihre Waaren nicht
veräußern wollen und höhere erwarten. Hin und wieder
wurden einige 100 Schuft. Drujaner Rakitscher zu S . R. 30 ^ ,
Badstubengeschnitten S. R. 26'/, und Ristcndreiband S . R
30'/ , b. Schpfo. gekauft.
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R i g a , den 16. Juni.
Noch immer fah ren Hiesige nach M i t a u , um an der
Nachfeier des Iohannisfesteö theilzunehmen. Man
schätzt die Zahl der Rigischen, die in den Johannistagen
selbst die Nachbarstabt besucht haben, auf mehrere Tausende.
Gewiß werden auch viele Mitauer herüberkommen, um mit
uns das Iohannisfest nach dem alten Stile zu feiern. Man
läßt es an gegenseitigen Einladungen und Bezeugungen der
Gastfreundschaft nicht fehlen, so daß die Bewohner beider
Städte die Entfernung zwischen ihnen nicht mehr nach der
kurzen Strecke Weges und der dreistündigen Spanne Zelt
messen, sondern dem Gedanken Raum geben, als tonne nur
die Schwesterstadt das Ziel der Lust- und Wettfahrten ftln.
I n der Mitte der nächsten Woche wirb auch die Aus-
stellung von Livländischen N a t u r - und Kuns t -P ro -
ductcn im Saale der Stadtbibliothek eröffnet werden und
bis zum Schlüsse d. M . dauern. Die Anzahl der eingesand-
ten Geaenstande ist ziemlich bedeutend, — und viele zeichnen
sich durch ihre Qualität und Seltenheit vorzuglich aus. Herr
Rathsherr Röpenacs hat die Anordnung und Einteilung
der ganzen Ausstellung übernommen.
Se. Excellenz, unser hochverehrter Herr Genera l -Gou-
ve rneu r , hatten uns am 14. M a i , früh Morgens, m Be-
aleituna des Herrn Obristen B e h r , auf der Tour nach Rc-
val verlassen und trafen am N. Juni Abends in erwünschtem
Wohlsein wieder Hieselbst ein.
D o r p a t , den 14. Juni,
Herr Collegien-Rath S c h m a l z , Director des land-
wirthschaftl. Instituts der Universität Dorpat zu A l t ku st Hof,
wurde an seinem gestrigen Geburtstage von 22 seiner letzt
dort anwesenden Krons- und auf eigene Kosten studirenden
Zöglinge, welche zum Theil ihren Cursus glücklich vollendet
hatten, als Zeichen der Dankbarkeit mit einem kostbaren sil-
bernen Pocale überrascht. Andere hatten andere kleinere Ge-
schenke sinnreich gewählt.
Auf's Neue sind mehrere Zöglinge angemeldet worden,
welche von den hohen Obern geschickt werden, um sich m Alt,
Kustyof auszubilden. Kr.
Aus dem Werro'schen Kre ise, vom IN. Juni.
Den bei anhaltender D ü r r e spärlich aufgekommenen
Sommersaaten wurde gestern und heute, durch einen
fruchtbaren Regen ein neuer Impuls verliehen, und fast m
demselben Grade als das Quecksilber im Barometer sitl, stie-
gen unsere Hoffnungen in Betreff der Erndte.
Die Blattern-Epidemie im Neuhausenschen Kirch-
spiel dauert fort. Vom Ausbruch der Seuche iEnde Apnl)
bis zum 6. d. M . waren 12 Individuen an Wenschenpocken
aestorbenj unter den Verstorbenen zählte man <i Personen
zwischen 15 bis 21 Jahren, die übrigen waren fast alle
Säuglinge. — w " "
Nniversitäts- unv Schulchronik.
Angestellt sind: als Oberlehrer der Lateinischen Sprache
am Gymnasium zu Mitau der bisherige wissenschaftllche
Lehrer an derselben Anstalt, Candidat der Philosophie, Ludwig
Schläger; als Lehrer an der Stadtelementarknabcnschul^  m
Wenden, der dasige Cantor und Organist Martm s r teo-
wa ld , und als Lehrer an der am 24. Mai eröffneten i«u n-
schen Elementarschule zu Iacobstadt dcr ehemalige Kanzellist
der Livländischen Gouvernements-Regierung Alexander
Tichwinsky.
Der Lehrer der Russischen Sprache und des Schreibens
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an der Kreisschule zu Pernau, Gouv.-Secr. Skorobogatow
ist mittelst Sen.-Uk. vom 14. März zum Collegiensecretär
defördert worden.
Jedem der Professoren P a r r o t , Gödel und Schmalz
sind für die, von ihnen im Laufe des vorigen Winters gehal-
tenen öffentlichen technischen Vor t räge 1000Rbl. von dem
Herrn Finanzminister bewilligt worden.
Verzeichniß der vom V». Ju l i bis zum i » Decem-
ber R82S auf der Universität zu haltenden
Vorlesungen.
I. Theologische Faculrät.
Erklärung der Briefe Pauli an die Corinther, 5mal
wöchentl. um 4 Uhr, C. F. K e i l , ? . L. 0 . ; Auslegung des
erstin Theils des Iesäias, 5mal um 5 Uhr, derselbe. —
Kirchengeschichte des neuen Testaments Iste Abth., nach Gue-
rike, an den 5 ersten Wochent. um 9, F. Busch, t». 0 . ;
Alterthümer der christl. Kirche, nach Rheinwald, an den 3
ersten Wochent. um 9, ders. — Christliche Moral, nach
Nitzsch, Mont. und Donnerst, um 12, und Mittw. um 5,
A. Ca r l d l om, Dr. ; über das Verhältniß der neueren philoso-
phischen Systeme seit Kant zur Christl. Glaubenslehre und
ihren Einfluß auf dieselbe, nach Augusti, Dienst, und Freit,
um 12, ders.j Conversatorium über seine Vorträge, ders.,
Sonnb. v. 4 — 6 Uhr. — Christliche Neligwnslehre, nach
Schmieder, an den 4 ersten Wochent. um 10, C.C. U lmann,
p. 0 . ; Liturgik, nach Hüffel, Mont. Dienst, und Donnerst,
um 11, ders.j hamiletisch-practische Erklärung der Pericopen,
Freit, und Sonnb. um 10, derselbe.
l l . Juristische Facu l ta t .
Vergleichende Jurisprudenz, 3mal wöchentl. um 4, C. O.
v. M a d a i , p . 0 . — Das römische Erb- und Obligationen-
recht, nach Haubold, an den ersten 5 Wochent. um 12, C. E.
O t t o , p. 0 . ; Concursrecht und Concursproceß, nach
Schweppe und Bayer, an dm 3 ersten Wochent. um 11., der-
selbe; gemeines Criminalrecht, nach Feuerbach, an den 5
ersten Wochcnt. um 5, v. M a d a i , gemeiner Criminalproceß,
nach dems.Lehrbuch,, wöchentl. 3mal, derselbe. — Positives
Staatsrecht der Westeurop. Staaten, nach Pölitz, an. den 5
ersten Wochent. um 6, E. G. v. Bröcker, p. ( I . j Politik,
nach Ewers, an dens. Tagen um 5, ders.; Einleitung in das
diplomatische Studium, nach Winter, Sonnab. um 9 , der-
selbe. — Russisches Staatsrecht, nach dem Swod, täglich
um 11 und in noch 2 zu bestim. Stunden, A. v. Rcutz, p.
0 . ; Russisches Criminalrecht, nach dem Swod, in 5 zu be-
stimmenden S t . , R. Baron Ungern-Sternberg, Dr . ;
Russischer Criminalproceß, nach dem Swod, an den 5 ersten
Wochent. um 3, derselbe; allgemeines und Russisches See-
recht, nach Iacovsen und dem Swod, Sonnab. um 10, v.
Bröcker. — Liv-, Esth- und Curländ. öffentliches Recht,
I r Thl., nach seinem Handbuch, an den 3 ersten Wochent..um
8., F. G. v. B u n g e , p N . ; Liv-, Esth- und Curländ.
innere Nechtsgeschichte, mit Rücksicht auf seine „Forschungen
im Geb. der R G . " und auf v. Helmersen, an dens. Tagen um
9, derselbe; Erklärung ausgewählter Stellen der älteren
Provincialrechtsbücher, in 2 zu destim. S t . , derselbe. -
Die Disputir- und praktischen Übungen seiner juristischen Ge-
sellschaft wird pilv2t,88lmo Sonnab. von 4 — 0 leiten Ot to .
III. Medicinische
Descriptive Anatomie des Menschen, I r Thl., nach Hueck
und Krause, an den fünf ersten Wochent. um !), F. H. B t d -
der, P. L. 0.5 Anatomie, 2r Thl . , nach Hucck, an dens.
T. um 10, A. Hu eck, I>. 0 . ; die Lehre von den thierischen
Geweben, nach Weber, Sonnad. v- 9 — 1 1 , Widder, Secir-
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Übungen, täglich von 2 — <t, derselbe. Physiologie, I r
THI., nach seinem Lehrbuch, 5mal wöchentl. um 5, A. W.
Vo lkmann, p. l ) . i die Lehre von der Generation, nach
Burdach. Mont. und Donnerst, um 12, derselbe. —
Pharmacologie und Receptirkunst, l r Thl., nach Sobernheim
und Sundelin, an den 5 ersten Wochent. um 3, I . E. E r d -
mann, I». O. Diätetik, nach Klose, Dienst, und Donnerst,
um 9, G. F. E. Sahmen, p. 0 . Allgemeine Therapie,
nach Hufeland, an bens. T. um 4, E rdmann ; Therapie der
chronischen Krankheiten, I r Thl . , nach v. Raymann,
Mont. v. 5 — 7, Dienst., M i t tw . , Freit, und Sonnad. um
5, Sahmenj therapeutische Clinik, täglich um I I , derselbe.
— Theoretische Chirurgie, 2r Th l . , nach Chclius, tägl.
um l2, N. P i r o g o w , I ' . 0 . ; chirurgische Operationslehre,
nach Velpeau, 3mal wöchentl. in zu bestim. S t . , ders.j chi-
rurgische Clinik, täglich um 9 , ders. — Geburtshülfe, 2r
Th l . , nach Busch, 5mal wöch. um 9 , P. U. F. W a l t e r ,
p. 0 . j Pathologie und Therapie der Kinderkrankheit
ten, nach Henke, 5mal wöchentlich um 4 , derselbe»
geburtshülfliche Clinik, täglich um 9 , derselbe. — Gericht-
liche Mcbicin, nach Henke, Dienstag, Donnerstag und Frei-
tag um 4 Uhr, H u eck; Ciuil-Medicinalpolizei, nach Nicmann,
Montag, Mittwoch und Sonnabend um 4 , H. v. Köh le r ,
Dr. — Geschichte der Medicin, nach Hccker, Montag, Dien-
stag, Donnerstag und Freitag um 5 , bers. — Erklärung
der Aphorismen des Hippocrates, in einer zu bestimmenden
S t . , derselbe. — Lateinische Disputatorien werden halten
Erdmann Sonnabend um 4, und Vo lkmann , Freitag um
0 Uhr. ^Schluß fo lg t . )
ver Aageschrauik.
L i v I a n d .
3u R i g a waren mlt den bis zum I . Juni angekom-
menen 572 S t rusen 18,620 Menschen, im Durchschnitt also
32 auf jedem Fahrzeuge, angelangt. Von den eingeführ-
ten Waaren sind, mit Einschluß der vom Jahre 1837 übrig-
gebliebenen , überhaupt für den Wcrth von 4,299,949 Rubel
vom Zoll befreit; darunter Zucker für 1,633,715 Rbl., Salz
für 653,8lö, Tabak für 209,561, Manufacturwaaren für
371,650, Wein für 398,888 Rbl. — Mi t Gyps sind nach
Russischen Häfcn 17 Schiffe abgegangen. — I m Vergleich
mit dem vorigen Jahre ist bis zum 1. Juni für den Werth
von 1,675,780 Rbl. mehr ins Ausland verschifft worden,
nämlich überhaupt für 13,150,83? Rbl . , darunter Flachs
und Flachshede für 6,091,963 Rbl., Hanf und Heedc für
971,698 R., Getreide für 1,180,91? Rbl., Leinsaat für
2,100,897 Rbl. Nach England sind für 6,962,144'/-, nach
Holland für 1,121,186, nach Belgien für 1,101,016 Rbl.
Waaren abgesandt. sRuss. Handelsztg. Nr. 69.)
Am 20. Mai strandete an der Oeftlschen Küste un-
ter dem Gute Karral bei sehr starkem Sturm die in Sun-
dcrland für Kronstadt mit 149 Chaldron Steinkohlen bela-
bcne Engl i /che B r i g a n t i n e Bclzoni, geführt von Capt.
Thomas Purdey, mit 9 Mann Besatzung. Von der Labung
konnten nicht mehr als 165 '/» Tschetwert geborgen werden
vom Schisse nur die Takelage. (Deutsche Handelsztg. H3 47.)
An der öffentlichen Sitzung der Kaiser!. Academie der
WlsMsüiaften zu St . Petersburg vom I. Juni ward derGe-
neraibencht über die vom 17. April erfolgte 7te Zuerkennung
ter dcn^ ^ 7 / l c h e n P r e i f e vorgelesen, welchem zufolge un-
ses von 5 W ? Ä ^ " "?" Werken, die zwar des ganzen Prei-
Manaels an M ^ ^"^ " " M g erklart waren, aber wegen
ten M auck ^ " 3 , "ur die Hälfte desselben erhalten konn-
N m r N V G ö b ? l " V " dir ^rpa''ter univ/rsttät, E l -
chen Stehen d^ w » ^ " ^ l"n ^erk: „Reise m den sudlt-
bürg Ztg^Nr 12?.)^^°" ^"'chs" befindet. (St. Peters-
C u r l a n l>.
Aus L idau wird, zur Berichtigung der in Nr. 20 Sp.
312 des Inlandes auf 76 angegebenen Zah l der Schenken
daselbst, gemeldet, daß sich im Anfange dieses Jahres in und
außer der Stadt Libau 9 Tracteure und Gasthauser, 4 Caf-
feehauser und nur 18 Schenken und Krüge befanden, und
daß deren Zahl am Ende des I . 1831 gewiß nicht großer
gewesen sei. Mehrere Schenken beständen nur dem Namen
nach, weil schon lange aller Verkehr darin aufgehört habe.
Zöge man diese von den 18 ab> so wäre, die Zahl noch gerin-
ger, und nicht zu groß für eine Bevölkerung von 8000', die
wahrend der Schiffahrt, der Badezeit und wenn Militair
da istj bis auf 10,000 und mehr steigen könne. Aber selbst
diese wenigen Schenken hatten nur wenig zu thun 5 desto ta-
pferer werde in den Buden getrunken, deren eine Unzahl sei,
und mit jedem Jahre neue, besonders in entlegenen Straßen,
entstehen. I n der Stadt selbst hatten schon seit vielen Jah-
ren die Krüge von selbst aufgehört. (Lib. Wochenbl. Nr. 47.)
Die Vuschyofsche Wauerschaf t (bei Iacobstadt),
viel über 20lX1 Menschen stark, hat vom vorjährigen Früh-
linge bis zum diesjährigen aus ihrem gefüllten Magaz ine
nur 60 Los Roggen gebraucht, obgleich ihre Gegend meisten-
thcils sandig ist. I h r Gemeinde-Capital betragt über 9000
Rbl. S . Diesen ganzen Wohlstand verdankt sie der weisen
und menschenfreundlichen Verwaltung des Herrn Obristen v.
Rautenfeld, der das Kronsgut Buschhof inSub-Arende besitzt.
(Proo. B l . Nr. 24.)
Die Gebäude zu be.m S c h u l l e h r e r - S e m i n a r , für
welches die Curländische Ritterschaft 2500 Rbl. S. jahrlich
ausgesetzt hat, rücken vor; die drei Lehrer sind angekommen,
und das Seminar wird in Kurzem eröffnet. Es.wird 30
Jünglinge zu einem dreijährigen Cursus aufnehmen, Hon de«
nen künftig in jedem Jahre 10 entlassen werden sollen. (Edenbas.)
Das ganze, freilich nur kleine Landgebiet von I a c o b -
> stadt ist an Bauern aus Livland gegen Grundz ins , abge?
geben.» (Ebendas.) ^, .
E s t h l a n d . ^ " ^ ,
Das Dampfschif f S tor fu rs ten ging am 6. Juni mit
73, am 10. m:t 71 Passagieren von Kronstadt nach Reval,
von wo es am 5. Juni mit 4? und am 9. mit 22 Passagie-
ren dort angekommen war. (D. Handelsztg. A3 46 — 48.)
Das in Reval mit dem Verkauf von M e r i n 0 sw 0 Ne
beauftragte Comito fordert die Schäfereibesitzer zu einer Be-
rathung am 25. Juni auf dem Actiencludb, und zum Trans-
port'ihrer unverkauften Wollen nach Reval, auf, da solches
nach der mit der Moökauschen Sortirungsanstalt angeknüpf-
ten Unterhandlung, und auch wegen anderweitigen Absatzes
der Wolle wünschenswerty erscheine. (Reval. woch. Nachr.
H3 24.) '
Nnglücks - CHrouik.
Curländischc Chronik vom Mai d. I .
4. Feuersbrünste.
Ein Gesinde im Privatgute Dondangen Minbau, durch
unvorsichtiges Heizen — Schadenstand 500. Rbl. .— " I m
Flecken Koppclau (I l lurt) grifft das durch' Unvorsichtigkeit
entstandene Feuer so schnell um sich, daß innerhalb einiger
Stunden 9 Wohnhäuser, mit sammtlichen Nebengebäuden,
Klceten, Riegen und Stallen, so wie der Hofeskrug in Asche
gelegt'worden — Schadenstand 16,000 Rbl. — I m Krons-
aute Papenhof (Grobin) ist ein Gesinde durch die Unvorsich-
tigkeit des blinden Wirthes beim Feueranschlagen in Feuer
aufgegangen — Schade 90 Rbl. — I m Kronsgute Groß,
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Würzen, eine Riege mit den Vorräthen, durch mangelhafte
Anlage der Feuerstellen. — Das Haus des Arbeitsmannes
Bender in Tibau, wobei ein 4jahriger Knabe, an den Folgen
der durchs Feuer erlittenen Verletzungen, ums Leben gekom-
men — die Ursache der Entstehung des Feuers ist unermit-
telt geblieben. — I n der Kronsbuschwächterei zu Windau,
ein Gesinde durch unvorsichtiges Heizen — Schade 360 R. —-
I n dem Freidorft Weesalgen (CurisD - Könige) sämmtliche
Gebäude des zu jenem Dorfe gehörigen Pertinenzstückes
Wundgen, durch unvorsichtige Reinigung des Schornsteins, in-
dem etwas glimmender Ruß auf das dürre Strohdach gefallen.
(Schade 5000 Rbl.) — I m Privatg. Platers-Annenhoss
(I l lur t ) mehrere Gebäude — Ursache nicht ausgemittelt —
Schadenstand 739 Rbl. 40 Kop. — Ein zur Allschwangen-
schen Forste! (Hasenpoth) gehöriger Krug , indem «n Funke
vom Schornstein auf daü Strohdach gefallen. Schade 1532 R.
U. Selbstmorde.
Der dem Trunk sehr ergebene Schmidt Hahnchen, im
Privatgute Diensdorff (Hasenpoth), welcher sich mit seinem
Halstuche selbst erwürgt hat. — Gin Soldat des Newschen
Seeregiments, welcher sich in dem Garten eines Mitauschen
Einwohners an einem Apfelbaum erhängt hat. — Ein
40iähriger Gesindeswirth im Privatgute Titelmunde (Noblen),
welcher sich erhängt hat. — Ein in seinen ökonomischen
Verhältnissen lehr heruntergekommener Wirth im Privatg.
Suhrs (Windau), welcher sich erhängt hat. — Ein Bauer
im, Kronsgute Schmarden (Tukkum), welcher sich erhängt hat.
0. Plötzliche Todesfäl le.
Am Schlagfluß ein Litty. Fuhrmann im Tadaikenschen Kruge
ohnweit Libäu; — ein 50jähriger Mann in Lettischer Klei-
dung, auf der Landstraße von Mitau nach Szagarrn, da keine
Spuren der Verletzung oder Gewalt an demselben gefunden
worden. — I m Kronsgute Tadaiken (Grobin) ist ein 25jäh-
riger Junge durch unmaßigen Genuß von Branntwein, der
einen Brand des Darmkanals herbeigeführt hatte, plötzlich
gestorben. — I m Privatgute Dweeten ( I l lur t ) ist ein männ-
licher Leichnam von der See ausgeworfen worden. — , I m
Privatgute Nrüggen-Rönnen (Goldingen) ist eine Hofesjungfer,
"OIahc alt, beim Ausspülen der Wäsche in den Strom gefallen,
und von demselben sogleich fortgerissen worden.. — Der am
4 Novbr. v. I . spurlos verschwundene, im Alt-Rhadenschen
Dessen-Kruge (Bauske) domilicirt habende Müller Brühling,
ist am 24. Apr i l , in einer zum Flachsweichen bestimmten
Grube todt gefunden worden. — Unter dem Kronsgute
Niederbartau (Grobin) ist ein neugebornes Kind, männlichen
Geschlechts, todt'gefunden worden. — Auf der von Iacob-
stadt nach Aiedrichstadt führenden Straße, unweit Holmhof,
ist ein neugebornes, in leinene Tücher eingewickeltes Kind,
todt aefunden worden, welches nach feiner Geburt, mit einer
Schnur erwürgt, worden ist.— Auf der Landstraße von
Hasenpoth nach Goldingen, ist ein todtes neugebornes Kmd
aefunden worden.-^ Auf der Landstraße, unweit der Sel-
burgschen, Oberhauptmannswibme, ist ein Holmhofscher
Gesindeshalftner- todt^ gefunden worden. — Am 15. Mai
sind im Aaflusse, beim Ausflusse des Berstbaches 4 Wolgund-
sche Bauern, beim Umschlagen eines gefährlichen kleinen Bootes,
in welches sich diese Leute höchst unvorsichtiger Weife gewagt,
hatten, um mittelst desselben zu einem im Flusse vor Anker
liegenden Frachtfahrzeuge zu gelangen, ertrunken, indem alle
Bemühungen, die ins Wasser Gefallenen aus demselben her-
auszuziehen, erst nach Verlauf von 3 Stunden gelangen, wo
jede Hoffnung zur Wiederbelebung der Leute geschwunden war.
34. Am 7. Juni d. I . starb zu Reval an der Lungen»
schwindsucht der Lehrer der Russischen Spracke an der dorti»
gen Kreisschule Alexander Moltschanoff , ;m29stenLebens-
jahre. I n Moskau geboren und erzogen ward er nach Voll-
endung seiner Universitäts-Studien im Jahre Z834 als Kreis-
lehrer in Wescnberg angestellt, und 183? auf seinen Wunsch
in gleicher Eigenschaft nach Reval versetzt. M i t Eifer und
Talent begabt, erwarb er sich in seiner kurzen Dienstzeit mehr-
faHe Beweise der Zufriedenheit seiner Vorgefetzten, und hätte
bei längerer Lebensdauer gewiß Ausgezeichnetes geleistet. Er
besaß eine nicht unbedeutende Kenntniß der Deutschen und-
Französischen Sprache, und verband damit jene gesellige Lie-
benswürdigkeit, die den gebildeten Russen characterisirt; doch
sein schönster Schmuck war sein wohlwollendes, für alles Gute
empfängliches Gemüth, und der christlich ergebene Sinn, der
auch in seinen letzten Leidensstunden ihn nicht verließ.
VibliograMscher Vericht für vas
Jahr 1838.
ä . I m Inlande gedruckte Schriften.
90. Tabellarisch-statistische Übersicht aller Länder Europa'«
und der Welttheile Asien, Afrika, Amerika und Australien « .
Nach den besten und neuesten Quellen zur Erleichterung für
Schüler entworfen von CatharinaKing,,geb. vonSouchay.
Zweite unveränd. Aufl. Riga. 23 S . in Querfol.
91. De VQwriz naturu. Vlss. inauz;., «zuum »cl
Voewri» plülozoiMÄ« legitim« olitinenüum con>
«t pudlic« äelenuet ^ok. ^ac. sso^io/,
K 5 > 5 . Vorp. I^iv. 60 i>2ßF. 8.
92.^ Vollständige Declinations-Tabelle aller Russischen
Hauptwörter. Noäuaa iHßäliyH cl^iaileui» vodx^ n«en»
c?n;ecii!ULk,i.lil,ix5. Von Alerander K ö n i g k , Lehrer der
Russ. Sprache an der Kreisschule zu Bauske. Riga u. Lpz.
Verlag v. Edm. Götschel. 1 Wogen, lmi,. lo l .
93. iluttuä Z2 Mol8t2tü88eü ninL kll mannocl UppetU5'
?reäik Willen, ^Vl l lmann «lc. Auch
T i t l F b l d E ä h l
onon M l e p t n u   
mit dem Deutschen Titel: Fabeln und Erzählungen zur Ver-
besserung der Sitten der Gsthen, nebst einem Anhange von
ökonomischen Regeln, verfaßt von Friedrich Wilhelm W i l l -
m a n n , Prediger zu Karris im Arensburgschen Kreise«.
Vierte verd. Aufl. Reval, 192 S . 8.
94. Vierte Fortsetzung der im April-Monat 1834 erschie«
nenen Schriftproben von Wilh. Ferd. Häck«. Riga, April«
Monat 1836. w unpagin. V l . in 6. und 1 Bogen Vignetten.
95. Postillon-Walzer für das Piano-Forte, comp. von
I . Harzer. 98. Werk. Riga. 3 S . Quer-Fol.
W und 97. 3wei Gelegenheitsgedichte.
L. I m Auslande gedruckte Schr i f ten .
3. Anleitung zum Studium der Botanik, oder Grundriß
dieser Wissenschaft, enthaltend die Organographie,'Physiologie,
Methodologie«. Von Alph. De Cand o l le . Prof. an der
Academiezu Genf. Aus dem Franzosischen übersetzt und mit eini-
gen Anmerkungen versehen von Dr. Alxdr. v. Bunge. Th. 1.
M i t 8 Tafeln Abbildungen. Leipzig, bei C- F. Köhler. XV I .
und 38a S. 8. ^ ^
B e r i c h t i g u n g ,
I n 5N 24 Sp'. 379 Z. 7 v. u. ist nach „1630" hinzu«
zufügen: „ und des. St. Wladimirordens 4r Cl. im Jahre
1837."
I m Namen des General-Gouvernementö von Liv-, Efth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g .
Dorpat, den 21. Juni 1838. (Gedruckt bei Lindfors Erven in Dorpat.)
26. Mittwoch, den 29. Juni
a s I n a n
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Curland's
Geschichte^  Geogra^Hie, AtatifMnnv Uitteratur.
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : l . Veitrag zur Geschichte der Nolde'fchen Handel in Curland. Sp. ^ M . — I I . Nytizen aus dem Bericht des
Ministeriums des Innern für das Jahr 1836. Sp. ^07. — Correspondenznachrichten - aus Riga. Sp. 409. Aus
Mitau. Sp. 411. Aus Doblen. Sp. 411. — Universitäts- und Schulchronik.' Sp. 412. Verzeichniß der Universitats-
Vorlesungen. Schluß. Sp. 412. — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 414. — Repertorium der Tageschronik: Livland,
Riga, Curland. Sp. 415. — Perfonalnotizen. Sp. 41U.
I. Veitrag zur Geschichte der Nol-
deschen Händel iu Eurlaud int All-
fange des RS. Jahrhunderts,
von
»e. C. S. Naplorsky.
Die Noldcschcn Händel, welche unsre Schwester-
provinz Curland im.Anfange des 17. Iahrh. in
eine unruhige Bewegung setzten, sind eben so merk-
würdig wegen ihres Ursprungs, als wegen ihrer
Folgen, wenn man auch die ganze Ar t , wie sie
geführt wurden, weniger in Betracht ziehen wil l .
Wegen ihres Ursprungs sind sie merkwürdig, da sie
das Lehnsverhältniß, worin der Curl. Adel zu sei-
nen Herzögen stand, als den Grund des Zerwürf-
nisses zwischen beiden uns kennen lehren, und uns
zeigen, welchen gedeihlichen Boden für innere Zwi-
stigkeiten eine schwache und von intrigm'renden Par-
teien umgebene Oberlehnsherrfchaft einer auf be-
sondere Vorrechte trotzenden Corporation, gegenüber
einer in ihrer Herrschergewalt nicht gehörig befe-
stigten Negentenfamilie, darbietet — eine Wahrnch-.
mung, die wir in der ganzen Curl. Geschichte, so lange
Curland ein Hcrzogthum war, bestätigt finden. I n
ipren Folge« aber sind diese Händel merkwürdig,
wen sie einem Herzoge sein Land und seine Würde
loueten unv der Anlaß zu organischen Gesetzen für
^ " " a n o wu^d^^ ^ ^ ^ ^ heutigNl
Tag dort Geltung haben —ich meine die Regiments-
Formel und die Landcsstatute von 1617. Durch
die Art und Weise, wie diese Händel geführt wur-
den, gewinnen sie endlich noch eine Bedeutung für
den Freund der Geschichte, indem sie die Rohheit
des Zeitalters, den unbeugsamen Sinn und die durch
Polnische Hülfsmittel unterstützte Verschlagenheit einer
kleinen Adelspartei, die zuletzt ihre Sache zur Sache
des Standes zu machen wußte, und den ungestümen
Eigensinn eines Fürsten zeigen, welcher gewiß Manche
gute Eigenschaft besaß, und ein besseres Schicksal
verdiente, als er erfahren hat. Sie lehren uns
Blicke thun in die Verhältnisse zwischen dem Regen-
ten des Landes und seinen Lehnsleuten, die etwas
so ganz Anderes zeigen, als die heutige Zeit dem
Forscher darbietet, und geben ein Zeugniß für die
Nohhcit noch jenes Zeitalters, indem sie durch einen
unverdcckt an den beiden Brüdern Nolde verübten
Mord (am 11 . Aug. 1615) geendet werden sollten,
aber gerade dadurch die verderblichste Wendung für
den Theil erhielten, welchen wir so gern in seinem
guten Recht ungekränkt, und ungefährdet durch eigne
Schuld sehen möchten. Darum verdienen diese Hän-
del, wie ihnen auch größtentheils in den Bearbei-
tungen der Curl. Geschichte zu Theil geworden, eine
ausführliche Auseinandersetzung und genaue Dar-
stellung *) / und darum habe ich sie zum Gegenstande
' ) Minder oder mehr Nachricht von dieser Begebenheit oder
dieselbe betreffende Urkunden liefern folgende, unsrer ge-
druckten Geschichtswerke:
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einer actenmäßigen Bearbeitung auserfehen, die ich
von ihnen in den NIonum. I^ivaniklL antilzua« Vd. I I .
zu geben, und mit größtentheils noch unbekannten
Aktenstücken zu versehen beabsichtige. Hier folgt ein
Veitrag zur Geschichte derselben aus einer Quelle,
welche allen unser« Geschichtsforschern bis jetzt ver-
borgen geblieben ist.
Allgemein sieht man die Königl. Polnische Com-
mission, welche im Anfange des 1.1617 nach Cur-
land zur Beilegung aller Zerwürfnisse, die aus die-
sen Händeln entstanden waren, kam, als die erste
und einzige an, welche in der Sache gearbeitet hat,
obwohl es aussallen mußte, daß ohne eine vorher-
gegangene Untersuchung, der öffentliche Ankläger(der Polnische Kronsinstigator), auf die von Frie-
drich von Nolde am 7. Nov. 1613 eingelegte Pro-
testation, die Klage gegen beide Herzöge erst am
16 Febr. 1616») erhob, und Wilhelm, als Gehor-
Frib. Menii histor. Prodromus des Liefst. Rechtens
und Regiments (Dörpt, o. I . 4.) S. 52 — 55.
Th. H iärn 's ehst-, lyf- und lettländ. Gesch., in den
üllonulnontl» i^ivnma« «ntllzUlle l o m . I. (Riga, Dor-
pat und Leipzig 1836. 4.) S-. 409. 410.
Chr. Kelch's Liefl. Historia (Reval und Rudolstabt
1695. 4.) S . 516. 517.
(Ä la t t l i . v o g i s l ) Ooclex üwlom. Ite^ni poloniao.
T'om. V. (Vilnae 1759 lul.) paZ. 353 — 399.
C. G. v. Ziegen h ö r n ' s Curl. Staatsrecht (Königs-
berg 1772. Fol.) S . 50 — 53, und Beilagen S. 98—151.
F. K. Gadebusch's Livländ. Jahrbücher 2r Bd. 2r
Abschn. (Riga I78 l . 8.) S. 483 — 494. 513 — 518.
523 fg. 526 fg.
L. A. Gebhard i ' s Gesch. des Herzogthums Curland
und Semgallen (Halle 1789. 4.) S . 35—56.
C.W. Fr iede 's Handbuch der Gesch. Liefl. 4sWdchn.
(Riga 1793. 8.) S . «9—118. 254.
I . C. Schwartz 's Nibl.Curl. u. Piltenscher Staats-
schriften (Mttau 1799. 8.) S . 12 — 28.
Herzog Wilhelm von Curland, in F. V. A l b e r s '
Nord. Almanach für 1809. (Riga, in 12.) S . 1—70.
Curland unter den Herzögen (von C. W. Crufe) im
Mitauischen Taschenkalender für 1816.
C. W. Cruse's Curland unter den Herzögen. i r B d .
(Mitau 1833. 8.) S . 80 — 107.
' ) Nicht 1615 wie in Cruse's Curland unter den Herzö-
gen I. 98. durch einen Druckfehler steht, auch nicht nach
Herzogs Wilhelm Entfernung aus dem Lande, nm dort
unrichtig angegeben wirb. Denn am 4. März 1«1« war
Wilhelm noch in Curland, wie aus den Acten der hur
zu beschreibenden ersten Commission erhellt, und wahr-
scheinlich begab er sich erst nach dem 4. Mai 1616 oder
kurz vorher nach Deutschland, und dann nach Stockholm
zu Gustav Adolph (s. Men ius histor. Prodr. S . 54.
Gadebusch liul. Jahrb. l l . 2. S . 493), so daß grade
diese Untersuchungs-Commission oder das gegen ihn ergan-
gene Contumacialurfheil vom 4. Mai 1616, die Ursache
seiner ersten Entfernung gewesen sein mag, aus der er
tndeß schon vor dem 27. März 1617 muß zurückgekehrt
sein, da er damals auf dem Schlosse Schrunden war
und den Polnischen Commissarien (d. h. der zweiten in
dleser Sache gehaltenen Commission) entgegenkam, um sie
zu sich einzuladen. (Cruse a. a. O. S . 103.) Während
sam weigernder Vasall am 4. Ma i 1616*) für
schuldig erkannt, des Herzogthums entsetzt, seine
Unterthanen ihres Gehorsams entbunden, und auch
Friedrich am Z I . M a i * * ) des Herzogthums ver-
lustig erklärt worden war (was jedoch bald durch
eine Königl. Entscheidung vom Dienstage in der
Frohnleichnamswoche 1 6 1 6 ^ ) aufgehoben wurde,
indem Friedrich von neuem die Königl. Belehnung
mit dem Herzogthume erhielt). Aber es ist wirklichjenem Schritte des öffentl. Anklägers und den bei-
den angeführten Kömgl. Strafurtheilen eine Unter-
suchung vorhergegangen; nur fanden unsre Geschichts-
forscher von derselben weder in gedruckten, noch
handschriftlichen Quellen eine Spur , bis die Sache
im Anfange des I . 1337 von meinem verehrten
Freunde, dem Staatsrath v. Necke in Mi tau , ent-
deckt ward, welcher sogleich, in seinem rühmlich be,
.kannten Eifer für unser vaterländisches Gcschichts-
studimn, und nach seiner mir so vielfach erprobten
Freundschaft, mir Nachricht von seinem Funde gab,
und diesen selbst zur Benutzung mittheilte. Es er-
hielt nämlich das Curl. Provincialmuseum im Jan.
d. I . von dem Hrn. Oberhofgerichtsadvocaten Vor-
mann einen Folioband von 380 S . , in Schweins-
leder eingebunden, zum Geschenke, welcher den Titel
führt: „A t t a und Documenta, welche von denen
Sachen, so ich in dem mir anvertrauet gewesenen
Courlandischen kandeskasten befunden, mich zum
besten habe abschreiben lassen anno 1718 , " über
dessen Sammler man aber darin keinen Ausweis
weiter findet. * * * * ) I n demselben befinden sich S . 215
diese zweite Commission noch nicht geendet war, begab
er sich zum zweitcnmale aus dem Lande, am 20. April
1617, und zwar nach der kleinen Insel Runo, die damals
noch zu Curland gehörte und erst durch den Olivaschen
Frieden an Llvland kam (Cruse a. a. O. S . 106). Er
kann aber doch nicht ununterbrochen einige Jahre auf
dieser Insel zugebracht haben, wie Cruse sagt, sondern
muß bald nach seiner Abreise von Windau nach Runo,
sich wieder nach Stockholm begeben haben, da er nach
P e t r e j u s histor. Bericht vom Großfürst. Muschkow
S. 526 (vgl. Gadebusch S. 513) mit feinen Näthen
am 28. Juni 1617 bei der feiert. Beschwörung des Stol,
bowaschen Friedens durch Gustav Adolph in Stockholm
zugegen war.
' ) Bei Dogie l im (?a<1. dipl. I t . Pol. V. 362. No. 00XXV I .
und bei Zieg enhorn, in den Beilagen S. 117. Nr. 101.
" ) Vgl. Cruse a.a.O. S. 09. Für diese Angabe vermisse
ich den Beweis.
'")Ebenfalls bei Dogie l nag. 363. wo. OOXXVIl. und
bei Ziegenhorn S. 116 — 123. Nr. 102.
" ' ) Wenn man eine Vermuthung aufstellen darf, so könnte
dieser Sammler vielleicht der Fürstl. Curl. Rath Jacob
Fr iedr ich von Eh den, Erbherr von Pahzen, gewesen
sein, welcher als Curl. Landesbevollmächtigter in viel-
facher Relation mit der Curl. Ritterschaft stand, und am
3. Sept. 1718 das Curl. Indigenat erhielt. S . Gabe-
busch livl. Jahrb. IV. 1. S . 49. 56 fg. Neue norb.
Miscellan. X I I I . und XIV. S. 62.
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— 342 „Hot» et veeret» Oammissionis ilt
lanäia et FemiFaiii» 201616. äie 21 . lan. Ui<
in8tttut»o," welche aus einem eingebundenen, im
Curl. Landeskasten befindlich gewesenen Buche ab-
geschrieben worden, worin sie mit Nr. 116 bezeich-
net, und abschriftlich, wie es scheint, „ox nriFinaii"
aufgenommen waren. Dies nun sind die vollstän-
digen Acten der unmittelbar nach der Ermordung
der Nolde in Mitau zur Untersuchung der Sache
gehaltenen Commission, welche bis hiezu völlig un-
bekannt gewesen ist, und von der ich hier eine getreue
Relation geben wil l. —
Die Commission war aus folgenden Personen
zusammengesetzt: aus dem Wendenschen VischofOtto
Schenking (einem gebornen Livländer), dem Castel-
lan von Schamaiten (Samogitien) Adam Ia lwos,
dem Castellan zu Wissogrod und Starost zu Lomje,
Adam Kossobucki, dem Starosten zu Vromberg in
Preußen, Matthias Smagolecki, dem Landmarschall
des Uvitschen Kreises Johann Syczinski, dem Sta-
rosten zu Treiben Venedict von Wahlen, dem Sta-
rosten zu Dünamünde Caspar v. Tiesenhausen, beide
Königl. Rittmeister, und dem Köm'gl. Secretär
Andreas Rey von Naglow. Sie kam den 21. Ja-
nuar nach Mi tau , und stellte als den Zweck ihrer
Sendung nach Mitau die Untersuchung dessen dar,
was gegen die Hoheitsrechte des Königs und der
Nevublik in Curland und Semgallen geschehen,
thells bei der grausamen ( „ t rucu iout»" ) Ermor-
dung des Magnus und Gotthard Nolde, theils bei
andern Gelegenheiten, worüber der König Bericht
erhalten hatte, so wie auch zur Beilegung der Adels-
beschwerden. Ihren Sitz nahm sie auf der Gild-
stube, ließ am 22. Januar ihre Eröffnung ausru-
fen, und erhielt am 23. durch die vom Herzog Frie-
drich an sie abgesandten Räche eine förmliche Pro-
testation , als sei sie den herzogt. Rechten gänzlich
zuwider. Darauf antwortete die Commission unterm
24. Januar und wunderte sich über die Unhöflichkeit
( „ in lmmani tawm") des Herzogs, indem ihr Quar-
tiere in Nebenstraßen, der Markt aber andern Pr i -
vatleuten angewiesen seien. Auch würden die Com-
misscm'en nicht wie Bürger und Senatoren des Kö-
nigreichs Polen und Großfürstenchums Litthauen be-
handelt, sondern wie Fremdlinge, die in ein feind-
uches Land gesandt seien, da sie doch einen wichti-
6f" Kynigl. Auftrag hätten; ihre Ernennung sei
3 U ° / " Herzoge mcht unbekannt geblieben. Das
A m n e l d u W ^ d"ß ihre
laubt wo?den"'^/^egengcnommen, und nicht er-
das N a U « »5 baß der Adel aus einer Publikation
babe e.A sn^5 ^ " M i ß t o n erfahre. Denn man
" ' O an die Kirchthüren anschlagen
der A d e ^ mit Tnippcn besetzt, daß
ver Hdel sich nicht zu den Verhandluugen der Com-
Mission einfinden könne. Sie wollten nichts zur
Verringerung der Rechte des Herzogs thun, wohl
aber ihm die von seinem Vater erworbenen auf-
recht erhalten, und verlangten nun : 1) daß ihnen
Sicherheit auf dem Lande und in der Stadt ge-
währt werde für ihre eigne Person sowohl, als für
ihre Begleiter, so wie auch dem Adel, und Jedem,
der mit ihnen Geschäfte habe; deshalb möchten die
Bewaffneten aus der Stadt entfernt, die in ihrer Nähe
versammelten Truppen weggeschickt und wnen ein
Sicherheitsbrief gegeben werden; 2) daß ipnen freie
Untersuchung in Sachen der Ermordung der Nolde
gelassen werde; 3) daß der Herzog den Verkauf
von Lebensmitteln an die Commission befehlen möchte:
denn sie hätten Tags zuvor nichts zu Kauf erhalten
können. Endlich möchte der Herzog ihnen schrift-
liche Antwort geben.'
Am 26. Jan. erhielt die Commission ein Schrei-
ben des Curl. Landmarschalls Otto von Grothuß,
6. 6. Nigranden am 22. Jan. 1616, worin er an-
zeigte, daß ihm und seiner Begleitung auf dem
Wege zur Commission bei dem Gute Essern der
Durchgang verwehrt werden sei von den Soldaten
des Herzogs Wilhelm, die Alle würden getödtet
haben, wenn man ihrer Wuth nicht nachgegeben
hätte. Er bat daher, ihm den durch die bewaffnete
Macht des Herzogs verursachten Verzug nicht zuzu-
t re iben , und ihm freien und sichern Zugang zur
Kommission, wenn nicht durch Curland, doch durch
Litthauen zu verschaffen, damit er die Beweise für
die Adelsbeschwerden nach Mitau bringen könne.
Wenn er aber nicht würde zugegen sein können, und
so der Commission kein Genüge geschehe, so prote-
stire er, daß nicht er, sondern diejenigen, welche
ihm bewaffnet den Durchgang gewehrt, die Ursache
dieser Störungen seien. Die Commission möge die
Gewaltthat des Herzogs Wilhelm dem Könige be-
richten, und weil die Commission aus diesem allen
genugsam den feindseligen Sinn des Herzogs gegen
den Adel und die großen Gefahren ersehe, die dem
ganzen Adel, besonders aber denen droheten, welche
unter des Königs Schütze stünden, so möge sie mit
dem in MitauversammeltenAdeldieMaaßregeln ergrei-
fen, .wodurch des Königs getreue Unterthanen vor
dem Übermuthe und der offenen Gewalt des Her-
zogs Wilhelm und vor dem ihm anhängenden Wol-
mar Farensbach*), dem nach des Herzogs Willen
im ganzen Lande weit und breit ungestraft zu wüthen
verstattet sei, gesichert würden. I n Betreff der
Ermordung der Nolde, da die That offenbar sei,
und der Herzog seine Diener, die des Verbrechens
beschuldigt würden, und von dem Köm'gl. Secretär
Salefski arrestirt seien, nicht ausliefere, sie sogar zu
') Vgl. Gadebufch's Versuche l l . l S. 6! - 86.
N?«oa Friedrim unterm 1». Jan. ^ 1 l u i u mcyl in «nv ^^^v»^«» v^^ «^u»-" ^ ^ " « « ^ " v » ^ . - " -
3aenem Nam n / s ^ durch abgesandte Räche, halten wolle und könne. I n einem Anhange (oder
denen ^ r ^ gegeben, und Nachschrift) bezeigt die Commission ihre Verwunde-
suchte d7e Vo würfe der Commission zu widerlegen, rung über die Behauptung des HerMs von semcr
besonders was die b ^ geringen Schloßbesatzung. Denn als der V schof
oe,onoers was oie vrmr^r u " ^ " a ^ emgczogcn sei, und sonst noch, habe man bemahe
pen betreffe. , I " f c h ^ t nur eme ^  ^ aufgestellte Bewaffnete gezählt, und durch diese
da doch ein ein- hätten die Abgeschickten der Commission täglich hin-
V e V o n ^ durchgehen müssen - Endlich gab Herzog.Frie-
N ssck N ^ Herzog an Dienern, einge- drich unterm z^ Jan. 1616 e:ne Schlußerklärung,
reckmtt d^ Soldaten und alle Hofleute, auf dem worin er von Anfang zwar noch gegen das Em-
S . U / s a b e Nack den Neichsconstitutionen hätte schreiten emes Speclalgenchts m Untersuchung des
? F A , ^ w M Begleitung Todschlags Manches anbringt, auch seine Unschuld
der Herzogwohl «"e mmoer z ^ ^ ' ^ ^ ^ ^ ^ ^ herausstellt, zuletzt aber doch
der Commlssa^ "und die a men ewe freie und sichere Untersuchung übe? das Ende
A u ^ W e n ^ und ^  ^^ ^ s ^ der Königs Majestät" nach-
Z . ^ s N mit Veibrinaunss von Wunden, bc- der Nolde „zur Ehre der Königl. Majestät" nach-
kaube / N g m s sprich?^^^^ An rkennung giebt, und sich erklä t, auf dem Schlosse ußer r
der Con miNon nicht aus, sondern protestirt vielmehr. Besatzung keme Soldaten Wetter zu haben, auch sich
- Da?a7f r S und fragte erbietet, an semen Bruder, Herzog WHe m, zu
kurzweg an, ob N g e b e n wolle," daß sie ihr Ge- Meiben, ,^ß ^ ^zg U ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
D. i. nach dem alten Stile: daher die Differenz von 10 -« < ^ ^ ^ ^ Gewicht haben werde.
Tagen in den Daten des Herzogs und der CommGon, U " l,V " , ^setzung ftlat.)
welche nach dem neuen Stile rechnete. ^ori,lyung sv^l.)
ll Notizen aus dem Wericht des Ministeriums des Innern für das
Jahr K836.
(Aus dem Journal des Ministeriums des Innern. Jahrg. 1837. Heft 7.
Die Erndte in Esthland war im I . 1836 besonders gut, in Liv- und Curland dagegen mittel-
mäm'a. Die mittleren Marktpreise waren.
im Januar im Juli am Schlüsse des I . 1836.
f ü r N o ^ e ^
Tschetwert Pud. -Tschetwert. Pud. Tschetwert. Pud.
- . ' « . -z ?^ -'« »» '«i 7: ".7.
Dock wurde am Schlüsse des Jahres in Livland das Kul Noggenmehl auch mit 22, das Kul
13 Nbl bezahlt, ^ im ganzen Reiche..-Die Getreidevorräthe und
a lw zur VolkivHstegung betrugen zum I . 1836
in Livland für 230,270 Seelen mannt. Geschl. 48^,186 Tsch. Getreide und 434,536 Rbl. 70 Kop.
i Esthl 98876 20^7W . » ., . .. "in Livland für ,in st land „ ,  „ " ^,
in Curland .. 172,736 „ "^^^. " 278,732
für 801,902 Seelen'männl. Geschl. 963,717 Tsch. Getreide und 434,836 Rbl. 70 Kop,
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im Gemeindcmagazin der Stadt Riga ' 6,467 Tsch. Getreide und 600,610 Rbl. 62 Kop.
in den Kronsmagazinen der Kreisstädte Livlands 4,323 „ „ „ 64.493 „ 88z „
„ „ „ der Städte Wesenberg,
Weissenstein, Hapsal und Valtisport . . . 2,389 „ ., „ 73,113 „ 76Z „
mithin in den genannten Städten 13,381 Tsch. Getreide und 740,220 Rbl. 17 Kop.'
Ueberhaupt 977,093 Tsch. Getreide und 1,194,776 Rbl. 87 Kop.
Davon waren Heils ausgeliehen, Heils rückständig:
in Livland 107,751 Tsch. Getreide und 307,080 M l . 79z Kp.
in Esthland 14,102 „ „ „ „ „ .," „
in Curland 70,138 „ ., „ .. ., ., ,,
in den Kreisstädten Livlands 2,019 „ „ ., 32,338 Ndl. 78z Kp.
in den genannten Städten Esthlands 1,287 „ „ „ ,. „ » „
Uebechaupt 193M7 Tsch. Getreide und 539,619 Rbl. 38z Kp.
I n Riga ward die Quantität des Getreides im Gcmeindemagazin vermindert (von 3320 Lasten
Roggen auf 600) und die durch eine Abgabe von dem in den Jahren 1803—1811 aus Riga verschifften
Getreide gebildeten Capitalien dieses Magazins zur Vermehrung durch Zinsen in Crcditanstalten unter,
gebracht, als Eigcnthum aller Stände der Stadt.
I n Livland ward mit Allerhöchster Genehmigung zur Unterstützung der Landleute bei den Saaten
ein Darlehn aus den örtlichen Capitalien und Getreidevorräthen bewilligt, und dazu von dem unter der
Verwaltung der Gouvts.-Obrigkeit stehenden besondern Capital bis 68,000 Rbl. zu verwenden, und im
Fall der Unzulänglichkeit ein Theil des Getreides aus dem Nigischen Gemeindemagazin, nach Ermessen
und Anordnung des Kriegsgouverneurs, zu entlehnen gestattet; in Folge dessen sind, wie aus den Berichten
der Ortsbehördcn hervorgeht, 1913 Tschetwert Getreide und 12,967 Rbl. 84z Kop. an Bedürftige ver-
geben worden.
Gorrespondenznachrichten, Nepeetommn der Tageschronik
und Miscollon.
R i g a , den 23. Juni.
Am 20. wurde, nach althergebrachter Weist, der J a h r -
mark t feierlich eingeläutet.
Gestern ist die Ausstel lung von N a t u r - , Kunst-
unb Indus t r i e -P roduc ten im Locale der Stadtbibliothek
eröffnet worden. Für den, durch das Iahrmarktsgewuhl
gegenwartig noch mehr beengten, E in-und Aufgang, der
Nch aus einem der Domkreuzgängc hinaufwmdet, entschädigt
die reiche Gallerie plastischer und technologischer Kunst-
werke, unter denen sich eben so viele Gebrauchs-Gegenstande,
als bloße Sehenswürdigkeiten befinden. Kacheln aus der Fa-
brik des Dörptschen Kaufmanns Lun in sind von einem
hiesigen Töpfer zu einem Ofen zusammengesetzt worden, der
die Reihe der einheimischen Fabrik-Arbeiten würdig eröffnet,
^uch bje Producte der Altenwogaschen G l a s f a b r i k
sauen vortheilhaft ins Auge. Besondere Aufmerksamkeit ver-
ferner ein Damenbüreau, das Meisterstück eines hie-
' " ' 3, so wie ein, unter Glas gesetztes, Schach-
« i a u ^ L"s E l fenbe in äußerst kunstvoll geschnitzten
Waumwoi i Producte mehrer hiesiger und auswärtiger
M a n u f a f ? ^ ' ^ ^ Seibenze ug -Fab r i ken , Tuch-
schen N ie rkss^ " "^ ^ ^ a . ^ ^ ' k " / ^ m ^ mechani-
Wöhrmannsck ^ Kramerschen O e l m ü h l e , der
aefälliae ^ ^ n . . « ^ " Gußeisenfabr ik u. a. m. sind in eine
chen Genuß und l . ' ^ ' ' ^ ^ ' ^° ^ ß das Ganze einen herrli.3l? e?f?eü!n k?n ' V « ^ Anblick gewäh man sich dop-
^an m den großen, von der Wo t -
gelieferten, Refiector schaut.
Der gestrige s.g. K rau tabend wurde durch eine schöne
B l u m e n - A u s s t e l l u n g vor dem Schaalthore verherrlicht,
die auch heute noch viele Gartenfreunde dorthin zieht. Sonst
war das Fest nicht so glänzend, wie in früheren Jahren,
wozu wohl auch die etwas rauhe Witterung mit beigetragen
haben mag. Mehr verspricht man sich von den heutigen
Lustbarkeiten in A l t o n a und Heinrichsohnshof, die
gewiß allen in diesen Tagen geflochtenen Kränzen, womit
nicht bloß Kinder, Bräute und Mütter, Letten und Deutsche
sich schmücken, nein — die auch Noten, Schissen, Häusern,
Equipagen (wie z. B. der Mitauer Diligencc) und selbst —
Pferden angelegt werben, die Krone aufzusetzen versprechen.
Das. schönste Wetter verheißt den Segen des Himmels zu, die-
sen weltlichen Genüssen, wie ernst auch St . Peters große,
nur wenige Male im Jahre gehende Glocke zur morgenden
Festversammlung mahnt.
Heute soll auch die neu errichtete und bereits seit längerer
Zeit eröffnete Lettische St. I o h a n n i s - S c h u l e auf Sas-
senhof, in dem aus patriotischen Beträgen für dieselbe ange-
kauften Locale, im Beisein der höchsten städtischen Autoritäten,
eingeweiht werden.
Die Schi f fe im Hafen haben jetzt so viele Festtage
zu begehen, daß sie ihre G a l l a f l a g g e n fast nie streichen
können. Nicht bloß alle kirchlichen Feste werden von ihnen
— Löschen und Laden jedoch gehen ununterbrochen fort —
doppelt gefeiert i sondern ebenso, wie sie den Krönungstag der
Königin Victoria honoriren, salutiren sie auch bei allen Staats-,
Stadt- und Volksfesten.
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Die Arbeiten auf der Riga-Neuermühlenschen
Chaussee werden schnell betrieben.
M i t a u , den 20. Juni.
Unser diesjährige Iohannis ist vorüber, und, — dem
Himmel sei Dank! — man kann ihm nichts Böses nachsa-
gen. Die Zahlungen gingen recht gut von Statten, womit
natürlich die Zahler eben so zufrieden sind, als die Em-
pfänger. — Wenn diejenigen, welche dieses Mal zur Zeit
des Zusammentreffens und des Vergnügens hier nicht erschie-
nen waren, doch gerne wissen möchten, was sie Schönes und
Seltenes durch ihr Ausbleiben versäumt haben, so werden
sie aus einem Iohannisber icht sehr bald entnehmen, ob
sie sich trösten oder verzweifeln sollen.
M i t An - und Zubehör glich der Iohannis etwa einem
sanften Mittagsschläfchen. Fremde vom Lande hatten sich
nicht sehr zahlreich eingefunden. Nur der erste Johannistag,
gerade ein Sonntag, an welchem eine bedeutende Menge Gaste
aus Riga herübergekommen war, zeigte größeres Gewühl. —
Won Bucharen eröffnet, sah man, wie^man sich eines Aehn-
lichen nicht erinnern kann, nur e in Tücher-Lager. Andere
fremde Handelsleute fehlten ebenfalls. Die einzige Waare,
von der man einen reichen Absatz erwartet zu haben scheint,
bestand in Bril len; denn zu unseren einheimischen Optikern
und Vrillenverkaufern hatten sich mehrere auswärtige gesellt.
OeffentUche Vergnügungen gab es, außer dem Theater, 1) ein
Concert von Promberger aus Wien auf dem von ihm erfun-
denen Melodion und dem Pianoforte; 2) Seiltänzerproductio-
nen und Illumination im Offenbergschen Garten, Musik
und Illumination in der Villa Medcm; 3) eine Anonce
vom 5. Jun i , welche jeden Leser billiger Weise in Erstaunen
setzte, denn es ward nichts Geringeres versprochen, als eine „au -
ßerordentliche Vorstellung sämmtlicher Europäischer und
Afr ikanischer K ü n s t l e r , " mit der Überschrift: „großes
Wiener Affentheater." Weiter heißt es: „den/Anfang der
einem Schwcizerochsen, einem Zebu ober Wuckelochsen und einer
Angoraziege. Nächstdem mehrere ambulirende Menagerien: ein
Seehund, Affen « . ; 5) ein Wiener Caroussel; aus Wien mußte es
sein, ein einheimisches wäre nicht angesehen worden. Seitdem „die
Wiener in Ber l in" gewesen sind, geben sie die Mode an;
was werden die Pariser dazu sagen?
D o b l e n , den 16. Juni.
An dem Regen, welcher in voriger Woche einige Tage
lang die lechzende Erde tränkte, hat sich auch die Hoffnung
des Landmanns erfrischt. Bald werden die Perlen vom Him-
mel in die Scheunen gesammelt werden. Die S o m m e r -
saaten sind nun geborgen, die Wiesen nehmen sich kräftig
zusammen. Der R o g g e n verheißt eine reichliche Erndte.
Ist vom Weizen auch vieles verloren gegangen, so ist doch
vieles noch auf den Feldern geblieben. Von Obst läßt sich
<reilich selbst keine mittelmäßige Fülle erwarten.
Aus allen Gegenden Hort man Klagen über V iehkrank-
he i t en , in Folge der Dürre. Sie sind jedoch nichtsehr
bösartiger Natur, und in den meisten Fällen wird mit Er-
folg der dekannte Sauerhonig (Gemisch aus Essig und Honig),
so wie ein Abreiben oder Beizen der Zunge des kranken Vie-
hes angewandt.
Nicht durch M ä ß i g k e i t s v e r e i n e genöthigt, sondern
nur um deren Zweck zu fördern, haben mehrere Guter, z. B.
Grenzhoff, ihre Vranntweinsbrennereien bereits eingehen
lassen-
Am I I . d. M . wurden mehr als 50 S tö r che gezählt,
welche je zu zwei, drei und mehr in der Richtung nach Süd-
west zogen. Wanderungen dieser Vögel sind doch sonst um
die jetzige Jahreszeit nicht gewöhnlich.
Nniversitäts- mW Scbulchronik.
Der Oberlehrer der Russischen Sprache und Litteratur
am Dorpater Gymnasium Tit.-Rath Peter P re is , ist von fei-
nem Amte entlassen, und der St . Petersburgischen Universität
beigezählt worden.
Dem Pastor Constantin W i n k l e r in Wesenberg ist
die Erlaubniß ertheilr worden, daselbst eine Schule für arme
Madchen zu errichten.
P r o m o v i r t sind: von der medicinischen Facultät der
Universität zu Doctoren der Medicin: am I . Iunius Carl
Panten ius aus Curland und am 3. Iunius Theodor I r -
mer aus Riga; zum Arzt I r Abtheil, am 2. Iunius Eduard
Gläser aus Hamburg und zum Arzt 3r Abth. am 10. I u -
nius Jacob Bergstamm aus Podolien; zum Provisor I r
Abth. am 31. Mai Ioh. Duwa aus Finnland und am 3.
Iunius Matthaus Car lElr ich aus Curland; zum Apotheker-
gehülfen irAbtyeil. am 1. Iunius Carl Theodor Sp iege l und
am 3. Iunius Friedr. Bäckmann aus Curl. ; zum Apotheker«
gehülfen 2r Abth. am 30. Mai Eduard Lantzky aus Livl.
und am 8. Iunius Theod. Lezenius aus Livland und Ju-
lius H a r t m a n n aus Curland.
Verzeichniß der vom 2 » . J u l i b is zum i n . Decem«
der RS3S au f der Un ive rs i tä t zu haltenden
Vor lesungen.
(Schluß.)
lV. Philosophische Facu l tä t .
Encyclopadie der Philosoph. Wissenschaften, nach Schulze,
Mont., Dienst., Donnerst, und Freit, um 5, G. B . Iäsche,
I>. l ) . ; Psychologie und Logik, jene nach Jacob, diese nach
Kant, täglich um I I , derselbe; dieselben Wissenschaften,
nach Twesten, an den 5 ersten Wochent. um 10, M. C
Posselt, Dr . ; Forts, der Geschichte der Philosophie vom 16.
Iahrh. bis auf die Gegenwart, nach Neinhold/ derselbe. —
Allgemeine Weltgeschichte, I r Thl . , nach seinem Atlas,
an den 5 ersten Wochent. um 3 Uhr, F. Kruse, I>. 0 . ;
alte Geschichte nach Heeren, an den 3 ersten Wochent. um
I I , C. L. B l u m , p. 0 . ; Griechische Alterthümer, nach
Haacke, Mont., Dienst., Donnerst, und Freit, um 10, C.
M o h r , Nr . ; Russische Geschichte, 2r Th l . , nach Ewers, an
den 3 ersten Wochent. um 4, K r u se; Geschichte Englands und der
Türkei, bes. in Beziehung auf Nußland, nach s. Atlas, Don-
nerst, u. Freit, um 4 , ders.; Historico-Practicum für küns,
tige Lehrer, nnv2tis8ime, in zu bestim. Stdn., derselbe. —
Litterargeschichte der drei letzten Jahrhunderte, nach Wachler,
an dm 4 ersten Wochent. um 5 , C. F. Neue, I?. 0 . —
Russische Statistik, nach Schubert, an den 5 ersten Wochent.
um 12, B l u m .
Erläuterung des Oicero äo re^uliilo», an den 4 ersten Wo-
chent. um 11, Neue. — Arabische Sprache, nach Ewald,
Wittw. u. Sonnab. in zu bestimm. Stunden, Ke i l . — Ge«
schichte der Russischen Sprache und Litteratur seit Peter dem
Großen, nach Gretsch, Sonnab. um 12, M . Rosberg, p. 0 . ;
Erläuterung der Werke von Lomonoßow, Dershawin, Shu,
kowskij, Puschkin u. A. , an den 5-ersten Wochent. um 6,
derselbe; practlsche Übungen in Ausarbeitung Russischer
Aufsatze und im Übersetzen ins Russische, lnsbeson,
de« aus Gothe's Werken, Freit, und Sonnab. um 9, der-
selbe; Privatunterricht im Russichen in zu bestimm. Stunden,
unentgeltlich, derselbe.
Politische Rechenkunst, nach Michelstn, an den 3 ersten
Wochent. um 5, C. E. Genfs, p. V. 0 . ; Theorie der
Curven und Oberflächen, nach seiner Anleitung, Donnerst,
um 8, Freit, und Gonnab. um 9, derselbe. — Physische
Astronomie, nach Schubert, an den 4 ersten Wochent. um I I ,
W. S t r u v e , I ' . 0 . j über die Beobachtung der Doppelsterne
und die Bestimmung der Bahnen derselben, nach seiner Schrift,
Freit, u. Sonnab., um l l , derselbe.
Physik für Staats- und Landwirthe, nach I . P. Neu-
mann, täglich um N , P a r r o t , ? . 0 . ; die Lehre vom Licht,
nach Herschel, an den 4 ersten Wochent. um 9, Senfs. —
Chemie der organischen Verbindungen, nach Werzelius, an den
3 ersten Wochent. um IU, F.Göbel , p . 0 ; Pyarmacie und
Pharmacognosie, nach seinen Handbüchern und nach Martius,
an dens. Tagen um 12, derselbe.
Einleitung in die Mineralogie, nach Schubert, Dienst.,
Donnerst, und Sonnab. um 12, M . v. Engelhardt , ? .
0 . ; angewandte Mineralogie, nach Schmieder, Mont. und
Freit, um I I , derselbe; übunqen im Bestimmen der Mine-
ralien, Mont. und Freit, um 12, derselbe; Crystallologie,
nach Rose, an den drei letzten Wochent. um 12, Senf f . —
Ueber natürliche Pstanzenfamilien, nach A. De Candolle, an
den 4 ersten Wochent. um 9, A- v. Bunge p. (1 . ; Uebungen
im Analysiren der Pflanzen, Dienst, u. Donnerst, um 12,
derselbe. — Zoologie, nach Wiegmann und Ruthe, täglich
um 12, H. M . A s m u ß , v r . ; Malacologie ober Naturgeschichte
der Weichthiere, nach Cuvier und Wlainv'ille, Dienst., Donnerst,
und Sonnab. um I I , derselbe.
Politische Öconomie I r Thl., nach Nau, an den 5 ersten
Wochent. um 9, E. D. Fr ied länder , p. 0 . ; Polizeiwissen-
schaft, nach Har l , an dens. Tagen um 10, derselbe; came-
raiistisches Practicum, Witt. v. 4 — 6, derselbe. — Acker-
bau und Thierpflege, nach Bürger, an den 5 ersten Wochent.
um 6, F. Schmalz, I». 0 . ; Forstwissenschaft, nach Pfeil,
an den 3 ersten Wochent. um 9, derselbe.
V. Lectionen in neuern Sprachen und Künsten.
Russische Sprachlehre, nach seinem Handbuch, nebst Con-
versatorium über Ruß. Aufsätze, Sonnab. um 9, I . Paw-
lowsky , Lector; Uebungen im Uebersetzen von Gretsch's
uobI^lla »^ I?op»l2iilla in's Deutsche, Mont., Mit tw., Dienst,
u. Donnerst, um 9, der selb ei Uebungen im Uebersetzen von
Engel's Lorenz Stark ins Russische, Mont., Mit tw. und
Freit, um 9, derselbe. — Deutsche Sprachlehre, nach Heise,
Mont., Mit tw. und Sonnab., und Deutsche Stilübungm,
Dienst., Donnerst, und Freit, in zu bestimm. S t . , C. E.
Raup ach, Lector. — Erklärung von Boileau's urt poöN-
^ue, Mi t tw. um 9 , und Übersetzungen aus dem Deutschen
ins Französische, Sonnabends um 9, C. Pezet de C o r v a l ,
Lector. — Theoretischer und praktischer Cursus der Italie-
nischen Sprache, nach Fornasari-Verce, Donnerst, um 2, und
Erklärung von Maffei's Merope, nebst ucbungen im Italie-
nisch-Sprechen, Sonnab. um 2 , A. B u raschi, Lector. —
Englische Sprachlehre, nach Fahrenkrügcr, Dienst, und Freit,
um 0, und Erklärung von Shakspeare's Hamlet, Mit tw. u.
Sonnab. um «, I D d L t Lttisches Convcrfato
rmm nebst sch
ellvertr Lec y s c h
en Sprache, und catechetische Unterre-
Sprache, Mittw. und Sonnab. um I I ,
Lectop.D
in de? V , M X
im Tanzen, Mitt«Reittn Dienst
S c h i D
, Sonnab. v. 2 — 4 , A .Hagen ;
u. Sonnab. um 8 , N. Thomson,
ld Sonnab. um 3, D- Tyron; im
Freit, um 8, R. v. Daue» im
^ e l ; im Fechten A. Malström; in
V l . Ocffentl iche Lehranstal ten und wissenschaft-
liche Sammlungen .
I m theologischen Seminar wird ausgewählte Ab-
schnitte aus der Apostelgeschichte erläutern, Sonnab. um 9,
K e i l ; patristische Uebungen, Donnerst, und Freit, um 9, an-
stellen Busch, die Uebungen f. praktische Theologie, Wittw.
um I I , leiten U lmann .
I m pädagogisch-philologischen Seminar wird die
academischen Untersuchungen Cicero's erläutern Iäschc ; den
Thucydides erklären lassen und damit Uebungen im Latein-
schreiben und Disputiren verbinden, Freit, und Sonnab. um
I I , Neuez^Stücke aus Russischen Schriftstellern erklären lassen
und pract. Uebungen im Russischen anstellen, Sonnab. um
4, Rosberg.
Ueber den Unterricht im allgemeinen Universitätskranken-
hause s. oben die Vorlesungen in der medicin. Facultät.
Auf der landwi r th fchaf t l i chen Lehranstalt <zu
Alt«Kusthof wird der Direktor, Prof. Dr. F. Schmalz
des Waldbaus 2n Th l . , nach Pfell, und Theorie und Praris
des Ackerbaues, nach seiner Anleitung, lehren; desgl. Erläu-
terungen über das, wqs in der Wirtschaft geschieht, geben,
und Unterricht im Ent- und Bewässern des Bodens ertheilen.
Der Prof.-Adjunct P. P e l l wird Zoologie, nach Cuvier, und
Russische Sprache, nach Gretsch, lehren. Auch wird practi-
schcr Unterricht im Feldmessen ertheilt werden.
Die U n i v e r s i t a t s - B i b l i o t h e k wird für das Publi-
cum Mittw. und Sonnab. von 2 — 4, an den übrigen Wo-
chent. von 3 — 4 Uhr geöffnet. Zum Gebrauche für die
Professoren steht sie am Mittw. und Sonnab. von IN—12
und von 2 — 5, an den übrigen Wochent. von 19—1 und
von 3 — 5 offen. Außerdem haben Durchreisende sich an den
DirectorMorgenstern zu wenden.
Die übrigen wissenschaftlichen und Kunstsammlungen
werden, wie gewöhnlich, von den resp. Direktoren, auf Ver-
langen, gezeigt.
G e l e h r t e Gesellsch a l t en .
Zweihundert ein und sechszigste Sitzung der Cur-
ländischen Gesellschaft für Atteratur und Kunst.
Am 15. d. M . hielt die Gesellschaft die gewöhnliche Ge-
neralversammlung, in welcher, nachdem der best. Sekretär den
Jahresbericht abgestattet hatte und die Wahlen vollzogen
waren, über den Vorschlag eines der anwesenden Herren
Mitglieder: ob es nichl zweckmäßig sein dürfte, die Zahl der
öffentlichen Sitzungen in Zukunft zu vermehren? abgestimmt
wurde. Der Beschluß der Versammlung siel dahin aus, daß
nach den Umständen, allenfalls vler öffentliche Sitzungen in
jedem Jahre gehalten werden könnten, zwei jedoch destimmt,
die eine, wie gewöhnlich, im Winter, die zweite in den späte-
ren Sommermonaten, stattfinden sollen, um dadurch das ganze
gebildete Publicum in öftere Berührung mit der Gesellschaft
zu bringen. — Neu erwählt waren durch dab heutige
Ballotement: zu Ehrenmi tg l iedern: Hr. Baron Modeste
v. K o r f f , Geheimerath, Kaiserl, Kammerherr, Staatssekre-
tär und stellvertretender Secretar des Neichsraths z Hr. Ritter
Karl Friedrich Philipp v. M a r t i u s , Professor an der Uni-
versität zu München; Hr. Baron Franz Friedrich v. M a l -
t i tz , wirkt. Staatsrath nnd Gesandter am König!. Nieder-
ländischen Hofe; zu a u s w ä r t i g e n M i t g l i e d e r n : Hr.
Hosrath Alerandcr von B u n g e , Professor der Botanik an
der Kaiser!. Universität zu Dorpat; Hr. Hofraty v. S c h i -
ch o w s k y , »Professor an der Kaiserl. mebico-chirurgischen
Akademie zu Moskau; Hr. Johann v. H e n n i n g , Viccdi-
rector der Russischen Gartendaugefellschaft; Hr. I . A. W e i n -
m a n n , Inspektor des Kaiserl. botanischen Gartens zu Paw«
lowök z Hr. Ingenieurobrist Baron v. D a l w i t z ; Hr. Ge-
neralmajor Baron Nicolaus v. M e d e m ; die Herren Pro-
fessoren an der Kaiserl. Universität zu Kiew Johann Heinrich
N e u k i r c h und Rudolph v. T r a u t v e t t e r ; zu e i n h e i -
mischen ordentlichen M i t g l i e d e r n : Hr. Staatsrath
v. F r e e s e ; Hr. Inspektor der hiesigen Medicinalbchörde,
Collegienassessor v. R e i n f e I d t ; Hr. Oberhofgerichtsadvocat
Theodor v. Sacken» Hr. Regierungssecretar v. B o l -
s c h w i n g ; Hr. Staatsrath v. W i t t e n h e i m ; Hr. Bür-
germeister Franz v. Z u c c a l m a g l i o ; Hr. Graf Alexander
v. K e y s e r l i n g k aus dem Hause Kabillen; Hr. Graf
v. M e d e m auf Alt-Autz «. , Hr. Dr. Koeber . — Die
durch den Tod des Dr. v. F l e i s c h e r im engeren Ausschuß
offen gewordene Stelle wurde, mittelst einstimmig ausgefallener
Wahl, Hrn. Hofraty Dr. B u r s y übertragen.
Nepertorium Ver Tageschronik.
L i v l a n d .
R iga . Durch den 12. Punkt des Allerhöchst bestätigten
Beschlusses des Ministercomit« vom 22. Mai 1826 über die
Maßregeln zur Verbreitung der Zucht feinwolliger Schafe
war bestimmt, zur Erleichterung der Mittel für den Absah
der Wolle, in Riga, Rcval und Libau besondere Jahrmärkte
für den Handel mit derselben einzurichten. Wegen der gerin-
gen Zahl von Schäfereien in jenen Gegenden unterblieb jedoch
damals die Ausführung dieser Bestimmung. Jetzt aber, da
die Schafzucht sich in den Ostseeprovinzen bedeutend verbreitet
und verbessert hat, ist auf die Bitte des Livl. Schäfereicomi-
t6 ' s , welche durch das Landrathscollegium an den Herrn Fi-
nanzminister, von diesem an den Herrn Minister des Innern
gelangte, auf Vorstellung des letztern vom Dirigirenden Senat
durch' einen Ukas vom 7. Juni bekannt gemacht, daß in Riga
ein W o l l m a r k t alljährlich vom 20. Ju l i an drei Tage lang
stattfinden soll. (Senatsztg. ^ 25.)
Für die aus den Stammschäfereien zu T r i k a t e n
und L ipska ln zu verkaufenden (vergl. Inland Nr. 22 Sp.
350) 191 Mutterschafe im brauchbarsten Alter ist der Preis
auf l l , für 58 alte Mutterschafe auf 2 , und für 200 ^ wei-
und dreijährige Hammel auf 3 Rbl. S . M . für das Stück
bestimmt worden. Die Böcke sind zum Preise von 20 dis
110 Rbl. S . M . bereits vergriffen. ^Livl. Amtsbl. Nr. 50.)
K u r l a n d .
Einem am 2«. April Allerhöchst bestätigten Beschluß des
Minister-Comitü zufolge sollen der Präs iden t und die vier
Oberrathe des Curländischen Oberhofger ichts , der
Landhofmeister, Canzler, Oberburggraf und Landmarschall,
wegen Gleichheit ihrer Aemter und ihres Ranges mit dem
Präsidenten des Livl. Hofgerichts und Esthl. Oberlandgerichts
und den daselbst sitzenden Landräthen für die Zeit, wahrend
welcher sie diese Aemter bekleiden, gleich jenen Präsidenten und
Landräthen, in der 4. Classe, die beiden (jüngern) Rathe
aber in der ll. Classc stehen, und der Präsident und die
vier Oberräthe des Curl. Oberhofgerichts die jenen Landräthen
bestimmte Uniform tragen. (Senatsztg. Nr. 2-i.)
I m Nerftschen Kirchspiel haben in diesem Jahre Krank-
h e i t e n , besonders hitzige und Masern, sich so sehr verbreitet,
daß in manchem Gesinde nur «in Paar Menschen gesund
blieben. Dadurch sind viele Arbeiten verzögert worden, einige
ganz unterblieben. Seit Neujahr bis Pfingsten waren 208
Menschen daselbst gestorben, und nur 97 Kinder geboren. —
Wegen des lange anhaltenden kalten und trockenen Wetters
steht das meist spät gesäete Getreide auf den Feldern undicht.
Gute Felder sieht man sehr selten, und besonders Weizen
stellweise ausgepstügt. Das Gras wächst nicht, denn am 18.
und 19. Mai regnete es daselbst zum ersten Mal stark, gleich
darauf aber wurde es wieder kühl, und noch am zweiten
Pfingstfeiertage war starker Reif. Unter Pilkaln fand man
beim Torfstechen noch am l7 . Mai die Erde tiefer als einen
Fuß gefroren. — I m vorigen Herbst wurde vom Nerftschen
Gemeindegericht beschlossen, daß diejenigen, welche ihre Kinder
aus anderer Ursache, als wegen Krankheit, .vom Schulbesuch
abhalten, oder die in der Schule gewesenen zwei Sommer
hindurch nicht jeden dritten Sonntag dem Schulmeister zur
Prüfung zuschicken, für jeden versäumten Tag 20 Kopeken
zahlen, und für das dadurch einkommende Geld Schulbücher
angeschafft werden sollen. Diese Anordnung hat sich im ver-
flossenen Winter bereits als erfolgreich bewährt. — Wegen
Unzulänglichkeit der Nerftschen K ü s t e r s - S c h u l e , die nur
20 Kinder besuchen können, und zum Unterricht der zur Con-
sirmation schlecht Vorbereiteten, hat das Nerftsche Gemeinde-
gericht auf den Vorschlag des Hrn. Pastors Wagner beschlos-
sen, in jedem Nerftschen K i r c h e n - V o r m ü n d e r - B e z i r k
eine Schule für solche vom Prediger bezeichnete Kinder, die
15 Jahr alt sind und noch schlecht lesen, zu errichten, und
für die Besoldung der Schulmeister Sorge zu tragen. Seit
dem vorigen Herbst bestehen nach Ausmittelung tüchtiger
Schulmeister schon drei solcher Schulen, und im nächsten
Herbst sollen noch drei errichtet werden. Auf dem Kronsgute
Rittenhof, welchem bisher eine Schule fehlte, ist ebenfalls
eine solche Vormünder-Schule eingerichtet, in welche auch 12
zur Nerftschen Kirche gehörende Wirthe ihre zu Hause nicht
gehörig unterrichteten Kinder schicken. Außer dem Prediger
besuchen die Vormünder diese Schulen von Zeit zu Zeit. (Lett.
Anz. Nr. 24.
Anstellungen, Versetzungen und Entlassungen.
Der Pastor Mori tz zu Ringen im Dörptschen Kreise ist
am 25. Mai zum Pastor der Evangelischen St. Annengemeinbe
zu St . Petersburg erwählt worden. Der Mitausche Ober-
hofgerichtsadvocat Theodor v. Wehr ist als weltlicher Beisi-
tzer des Curlandischen Evangelisch lutherischen Consistoriums
bestätigt. I n Stelle des abgegangenen Ordnungsrichters Ale-
rdr. Ed. v. K l o t ist der bisherige Adjunct Paul v. Vege»
sack Ordnungsrichtcr Nigischen Bezirks geworden. Der dimit-
tirte GardelieutenM :c. August Pander zu Ogershof hat
an Stelle des am 20. April verstorbenen Ritters von Hirsch -
heydt das Amt des 4ten KirchspielZrichtcrs im Wenden-
fchen Kreise angetreten. Der Aufscher der Kronsgebäude in
Reval, Stabscavitän Lohmann ist der sechsten Lastequipage zu,
gezahlt worden. Obrist Wakulsky 2., seit N V2 Jahren
Polizeimeister in Riga, ist zum Polizeimeister von Wladimir,
mit Verbleivung bei der Cavalleric, ernannt worden. Der
zeitherige Wladimirsche Polizeimeister, Capitan und Ritter
Alerej Wassiljewitsch Se l iwanow ist als Polizeimeister nach
Riga -versetzt, und hat sein neues Amt am 21. Juni ange-
treten. Dem Revalschen Stadt-Officialen, Titularrath Gott-
fried K ö h l e r , ist das durch den Tod des Titulärratys und
Ritters v. Rinne erledigte Amt eines Esthländischen Commis-
sariusFisci übertragen worden. An Stelle desauf sein Gesuch
entlassenen Doblenschcn Marschcommissarius Johann v. G r o t -
hußist der verabschiedete Rittmeister Peter v. Gr 0 tl) ußzu dieser
Functionerwählt worden. DerGouverncmentssecretärKunzen -
d o r f f ist als Notarius publicus in Mitau bestätigt. Der frei
practicirende Arzt Dr. ineä. Sodoffsky ist von dem Herrn
Minister des Innern als Badearzt für das Seebad Dubbeln
bestätigt worden. Der Hofrath Carl v. Kotzebue, bisher
beim Generalgouverneur von Liv-, Esth- und Curland für be-
sondere Auftrage attachirt, geht als Kaiserlich-Russischer Eon-
sul nach Iassy. , Eugen Dumerque ist als Französischer
Consul in Riga anerkannt würden. I n Stelle des verstorbe-
nen Buchhalters des Abwuschen Quarticrcomite's Beckmann
ist der Titulärrath Joachim Büß erwählt und bestätigt.
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g .
Dorpat, den 28. Juni 1838. (Gedruckt bei Lindfors Erben in Dorpat.)
2 7 . Mittwoch, den e. Juli t 8 3 8 .
a s N n ^ a n
Gme Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Eurland
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : I. Beitrag zur Geschichte der Nolde'schen Handel in Curland. Sp. 4l7. — I I . Notizen aus dem Bericht des
Ministeriums des Innern für das Jahr 1936. Sp. 423. — Corresponbenzartikcl: aus Riga. Sp. 425, 427
und 428. Aus Neval. Sp. 428 und 429. M s Werro. Sp. 430. — Repertorium der Tageschronik: Livland/
Kemmern; Curland, Liliau, Mitau, Naldohn, Bauske. Sp. 430. — Personalnotizen. Sp. 431. — Necroloa. Sp.
432. — Bibliographischer Bericht. Sp. 432.
l . B e i t r a g zu r Geschichte d e r N o t - vorgelesen wurde: die Königl. Instruction für die
deschen H ä n d e l i n C u r l a n d i m A n - Commission ü. a. Warschau, 43. Nov. 1613, mit
f a n a e des R"?. ^ a I » v b « « t , ^ ^ H "'nem Supplement vom 7. Jan. 1616, der Köm'gl.
f u « z ^ ves M ^ . ^ a y r y u n o e r t s , Spccialauftrag an Bischof Schenking vom 12. Nov.
"° " 1613 und des letztern im Namen der ganzen Com-
» r . C. G. Naplersky. Mission ausgefertigter Ankündigungsbnef an beide
sss^.s.<.,^. ^ Herzoge ä. a. Wolmar, 20 Dec. 1613, auch sein
i^5vri,rtzung.^ Hrivatbrief an Herzog Friedrich von demselben Dato,
Nach dieser Erklärung Herzogs Friedrich schrieb so wie der Deutsch abgefaßte Ankündigungsbrief an
die Commission sogleich, am 26. Jan., an den Abel, den Semgallischen und Curl. Adel, nebst der Pro-
welcher zu Szagarren („LaForiis") an der Gränze tcstation des Bischofs vom 3. Jan. 1616, weil
von Samogitien wartete, daß er nun naH Mitau Herzog Friedrich jene Briefe alle nicht annehmen
kommen möchte, doch ohne kriegerische Zeichen und wollte, und der Neprotcstation des Herzogs „ i n
m der St i l le; fertigte auch einen förmlichen Geleits- Hrco lUgens! »nno H616 äie 19. lanuarü," endlich
brlef aus (unt. 27. Jan.), und verlangte inzwischen noch ein Königl. Mandat an die Mitauischen Vür<
von Herzog Friedrich, daß er nach dem von ihr vor- gcr, sich vor der Commission zu stellen, ä. 6. War-
gestellten Verzeichnisse seinen Rächen und Hofleuten schau 10. Dec. 1613. Nach solcher Eröffnung sandte
sowohl als den Bürgern, und wen sie sonst noch die Commission den Valentin Woida und Johann
zum Verhör fordern würde, befehle, sich vor der Olszcwskp, Vice-Starost von Zcmbrow. an Herzog
Commission zu stellen. Damit aber die Aussagen Wilhelm mit einem offenen Königl. Bnefe an beide
ft« geschähen, forderte die Commission, daß die Herzöge ä. ä. Warschau 8. Jan. 1616, den Herzog
Zeugen chres Eides entbunden würden (nämlich des Friedrich vorher durchgelesen hatte, und worin bei-
?es womit sie den Herzögen verbunden waren), den die Commission angekündigt und sie aufgefordert
M Friedrich hiezu willigte, kam der Adel wurden, sie nicht zu hindern, und mit den früheren
5 " " b am 28. Jan. eröffnete die Com- Anmcldungsbriefen, welche Herzog Wilhelm zuvor
use («in r ^ t o i - i o " ) , vor einer nicht annehmen wollte, so wie mit einem besondern
feierlich ihre Gerichtshegung, indem diejenigen, welche vom Köm'gl. Secretär Zalefski
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arrestirt und namhaft gemacht seien, vor die Com-
mission stellen, dem Curl. Adel und Andern, die
zur Commission kämen, freien Z u - und Rückgang
gestatten; wenn er aber selbst zur Commisffon oder
nach Mi tau kommen wolle, verlangt die Commission
alles Ernstes, daß er nur mit der gewöhnlichen
Begleitung komme und nicht Schaaren von Soldaten
mit sich sichre.
Am 29. Jan. begann das Zeugenverhör nach
den m 61 Puncten verfaßten Interrogaton'en, welHe
interessant genug sind, aber vollständig gelesen sein
wollen und so auch in den Nlonum. I i iv. ant. ge-
liefert werden sollen. Ehe. man zur Befragung
schritt, ging eine schauderhafte Verwünschung vor
Gottes Angesicht voraus und dann ward den Zeu-
gen zugesichert, daß ihre Aussagen niemand anders,
als dem Könige entdeckt werden sollten. Das ist
denn wchl auch die Ursache, daß die Aussagen und
selbst das Verzeichnis der befragten Zeugen im Pro-
tocoll gänzlich fehlen. Um allem Uebermuthc und
Frevel an dem Orte, wo die Commission gehalten
wurde, vorzubeugen, wurden allgemeine Polizeire-
geln zur Aufrechthaltung der Ruhe verfaßt, und an
den Thürcn des Nathhauses und andern össentl.
Orten angeschlagen.
Inzwischen kehrten die Abgeschickten der Commis-
sion von Herzog Wilhelm zurück, welcher verspro-
chen hatte, durch Gesandte auf das, was ihm von
der Commission vorgetragen worden, zu antworten.
Jene Abgeschickten beklagten sich schwer vor der
Commission über die Gewalt, welche ihnen auf offe-
ner Straffe von den Soldaten des Herzogs Wilhelm
und dessen Anhänger Wolmar Fahrensbach geschehen,
der sie auf der Landstrasse mit den schrecklichsten
Worten verfolgt und noch dazu mit Schlägen belegt
habe, obschon er wußte, daß sie Abgeschickte der
Commission seien, wie das weitläufiger in einer
Relation und Protestation enthalten ist, die sich in
den Acten, in Polnischer Sprache, befindet, und uns
das ausweichende Benehmen des Herzogs und die
Brutalität seines Parteigängers Fahrensbach ken-
nen lehrt. — Am 30. Januar kamen auch Herzog
Wilhelms Legaten, Bernhard von Vietinghoss und
Dr. Christopher Lippe, mit einem Schreiben, worm
der Herzog aufs kräftigste und mit vielen Gründen,
in einer freien und festen Ausdrucksweise gegen die
ganze Commission Bewahrung einlegt, als seine
Rechte gefährdend, die Untersuchung des an den Nol-
de verübten Mordes durch dieselbe verwirft, weil
sie vor den Reichstag gehöre, wo er über den Mord
Bericht geben und ihn verteidigen wolle, ferner
sich gegen die von Herzog Friedrich schon zugestandene
Wegfi'chrung der Leichen der Nolde erklärt,^ die ge-
hörige Beerdigung derselben nachweist, und seine
Bewaffnung, die ihm zum Vorwurf gemacht werde,
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damit rechtfertigt, daß er gegen einen erneuerten
Einfall desObersten („cni l iar«:^") Dönhof, wie er
ihn schon früher in des Herzogs Land gemacht habe,
und da er mit Maidel zusammen auf's neue Sol -
daten aushebe, gerüstet sein müsse. Als Beweis
führt er an, daß Maidel mit Grothuß mehr als
300 Hakenschützen („»elopvtarii") mit fliegenden
Fahnen und angezündeten Lunten (was man doch
von ihm nie habe sagen können) durch des Herzogs
Land geführt, ohne dafür Köm'gl. Vollmacht zu
haben: die er nach Fug und Recht alle hätte kön,
nen niederhauen lassen; er habe sich aber nur dem
Zuge Dönhofs mit dieser bewaffneten Macht nach
Mitau widersetzt u. s. w.
Weil nun diese energische Schrift weder vom
Herzoge unterschrieben, noch mit seinem Siegel be-
kräftigt,war, so verlangte die Commission, daß die
Gesandten des Herzogs die Schrift unterschreiben
sollten, und nachdem dieses geschehen, daß sie ihre
vom Herzog erhaltene Instruction zeigen und der
Commission übergeben sollten. Dies thatcn sie. Die
Instruction oder Vollmacht, in Deutscher Sprache,
ist datirt Autzenburg den 2lt. Jan. * * ) 1616 und
'gestellt auf Berent von Vietinghoss, Hauptmann zu
Durben, Christoph von der Lippe, beider Rechte
Dr., Oswalt Tornau, Lieutenant, und Balthasar
Holtschur, Secretan'us und Notarius pudl. , denen
darin die volleste Macht zu Protestationen gegen die
ganze Commission und alle ihre Handlungen gege-
ben und die sorgfältigste Wachsamkeit gegen alle
Schritte derselben zur'Pflicht gemacht wird. — Dar-
auf nun beantwortete die Commission unt. 4. Febr.
des Herzogs Schreiben, beklagte sich über den ihr
von ihm geweigertcnNespect, schrieb ihm geradezu
eine Theilnahme an der Ermordung der Nolde zu,
obwohl sie nachher wieder sagt, man sei doch noch
nicht so ganz gewiß über den Urheber des Nolde-
schen Mordes („euin etiam uon uiil!i<zu2<iuo eon-
starot äc 2>itlwr« IVoläianao internecionig"), und
legte dagegen förmliche Bewahrung ein, daß Herzoa
Wilhelm die vom König!. Secretär Zalefski unter
Festsetzung eines vom Könige bestimmten Strafael-
des arrestirten Personen nicht vor die Commission
stellen wolle.
Als nun das Zeugenverhör beinahe schon zu
Ende gebracht war, sandten die Commissarien am
4. Febr. den Köm'gl. Secretär Johann Zawacki noch
mit andern von ihren Freunden zum Herzoge (Frie-
drich), um von ihm im Namen der Commission zu
verlangen: 1) daß er die Ausgrabung der Leich-
name der Nolde erlauben, und 2) sich durch seine
' ) Hier datirte denn der Protestantische Herzog Wilhelm
nach dem neuen St i le , während er sonst und sein B r u .
der immer den alten S t i l beibehielten.
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Bevollmächtigte auf die vom Adel aufgestellten Be-
schwerden erklären möchte. Darauf antwortete er,
daß er die Ausgrabung der Leichen der Nolde und
deren freies Wegführen zugebe, da er es auch früher
nie geweigert habe. Wegen der Beschwerden habe
er den Adel schon zusammenrufen lassen, worüber
er Antwort erwarte, nach welcher er sich werde
erklären können. Und so gab er denn auch am 3.
Febr. eine schriftliche Antwort (dat. 23. Jan.) , wo-
rin er sagt, daß die Beilegung der Landesbeschwerdcn
nicht vor die Commission gehöre, sondern vor einen
Landtag, welchen er auch gemeinschaftlich mit seinem
Bruder Wilhelm auf Bitte des Adels innerhalb wc-
mger Wochen anberaumt habe. Darauf entgegnete
sogleich, an demselben Tage, die Commission, daß
m der Sache der Landesbcschwerden schon früher
mit Königs. Genehmigung ein Landtag angesetzt
gewesen, und des Königs Majestät die Beilegung
aller Streitigkeiten von demselben erwartet habe;
aber es sei anders gegangen: der öffentl. Friede
s« verletzt worden, und die Sachen dahin gekommen,
daß Alles schon nicht mehr durch einen Landtag,
sondern durch eine Königl. Commission beizulegen
stl. Wie wolle oder könne nun der Herzog in eig-
ner Sache Nichter der Beschwerden, Kläger und
Beklagter sein? Und welche Sicherheit könne der
Adel erwarten, den die nächsten Spuren noch schreck-
An demselben Tage, d. 8. Febr., wurden die Leich-
name der Nolde ausgegraben in Gegenwart der
Commissarien, welche sie in das Haus begleiteten,
woraus sie zum Morde geschleppt worden waren.
Noch reichte Herzog Friedrich eine Schrift 6. ä.
27. Jan. 1616 bei der Commission ein, worin er
nochmals darzuthun bemüht war, daß er durch die
Commissorialische Entscheidung der Beschwerden in
ftmem Rechte gekränkt werde. Da nun, wie die
Commission sich ausdrückt, sie sah, daß Herzog Frie-
drich in Betreff der Ad clsbe schwerem Winkchüge
mache („toi-Fiver82litem"), so verlangte sie allcnd-
lich von ihm eine categon'sche Erklärung, ob er die
Untersuchung und Entscheidung der Beschwerden zu-
geben wolle oder nicht? Worauf der Herzog schrift-
lich erklärte, cr willige zwar nicht in die Untersu-
chung der Beschwerden, er hindere sie aber auch
mcht, doch mit Vorbehalt seines Rechts. Von sei-
" 5 " Bruder habe cr deshalb keinen Auftrag. —
A l e c h w M übergaben seine Bevollmächtigten noch
5 " , " ' " b e n Tage dem Adel im Namen ihres Für-
wird s . . ' « V ^ ? " i o n , worin dem Abel untersagt
stellen- b ^ ^ W v e r d e n den Commissarien vorzu-
mi V^H der Adel am 29. Jan.
r 2 m 1 e 7 N t 7 ^ Störung des anbe,
CommiMon veU«5.. a) bluttgen Mord , und wel.ommt„ton verlangte am 7. Febr. (28. Jan.) von
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Herzog Friedrich sofortigen Bescheid, ob er in die
Untersuchung der zwischen dem Adel und den Her-
zogen obschwebenden Beschwerden willigen wolle, um
dem Könige berichten zu können. Der Herzog wie-
derholte seine frühere Antwort. Da nun die Com-
mission sah, daß sie geendigt habe („aotum agere"),
und daß Herzog Friedrich deutlich genug erklärt habe,
er wolle sich, mit Ausnahme des Zcugenverhörs und
der Auslieferung der Leichname,. weiter nicht der
Commission unterwerfen, so schickte sie sich zum Weg-
zuge an,, und bekam am 29. Jan. (8. Febr.) vom
Herzoge einen höflichen Abschiedsbrief, worin er nur
noch bat, daß der Adel wieder unter seinen Gehor-
sam gestellt würde, da derselbe wegen des Zeugen-
vcrhörs seines Eides entbunden worden war , und
daß die Differenzen des Adels mit ihm entweder an
einen Land-, oder an den Reichstag verschoben wür-
den. Die Commission entgegnete sogleich, sie habe
ihr Geschäft noch nicht beendigt, sondern stelle es
wegen des Herzogs Protestation nur ein, und begebe
sich zur Abthuung anderer Geschäfte anderswohin,
reprotcstire gegen den Herzog, und könne den Adel
noch nicht wieder unter seinen Eid stellen, da des-'
halb Königl. Entscheidung abzuwarten sei. Gleich-
zeitig erhielt sie vom Landmarschall Otto von Grot-
huß im Namen des Adels—wahrscheinlich, um ihr
längeres Bleiben zU veranlassen — einen Protest
gegen den Vertrag >^er Stadt Riga mit den Her-
zogen*), u. am folgenden Tage l.9. Febr.) wieder
einen Antrag von Herzog Friedrich, worin er so-
weit nachgiebt, daß die Commission die Beschwerden
seiner Unterthanen und ihre Antworten aufnehme,
um sie dem Könige zu berichten, zugleich aber auf
den Widerruf der dem Adel bewilligten Eidesentlas-
sung dringt, da solche nur für die abzugebenden
Zeugnisse habe stattfinden können, Die Commission
erklärte darauf, sie müsse von der Untersuchung der
Privatbeschwerdcn sowohl, als derer, welche weaen
gekränkt scheinender Rechte des Königs und der
Republik erhoben werden, ohne die erlangte Einwil-
ligung des Herzogs abstehen, könne aber den Eid
des Adels ohne Königl. Entscheidung nicht zurück-
stellen, um nicht des Adels Sicherheit dabei zu ge-
fährden, da das Geschäft der Commission noch nicht
geendet sei. Der Herzog entgegnete darauf, er habe
sich in Betreff der Peschwerden schon deutlich aenua
erklärt; den neuen Vorschlag wegen Untcrsuchuna
dessen, was gegen des Königs Majestät und die
Republik begangen zu sein schien, wolle er, sehr gern
Hier ist der Vertrag vom 21. Oct. 1615 gemeint, den
man abgehruckt findet bet Zregenhorn, Bell. Nr. 100
S. 1 1 4 - 1 1 7 . . Vgl. Gab? dusch livl. Jahrb. I l 2
S. 4 7 4 - 4 7 6 , Cruse Curland unter den Herzogen',
1 94.
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zugeben, damit, was man in dieser Hinsicht zu un-
tersuchen haben werde, an den König berichtet würde.
I n den übrigen Puncteu der Commission bleibe er
bei seiner früheren Erklärung, und erwarte des Kö-
nigs Entscheidung auf dem Reichstage. — Da nun
nach mancherlei Winkelzügen („tergiversationss")
nichts Festes von Herzog Friedrich, wie billig, vor-
gebracht war ^oder mit andern Worten, da mau den
Herzog standhaft fand^I, so beschloß die Commission
wegzugehen, nach einer feierlichen Protestation Hegen
dm Herzog, daß er sich der Commission großten-
theils nicht unterwerfen wollte. Als dies Nicolaus
Wisgert, Unterkämmercr von Schamaiten, welcher
von der Partei des Herzogs war , erfahren hatte,
so bat er, bewogen durch Liebe zum allgemeinen
Frieden, ihm den folgenden Tag zu vergönnen, an
dem er den Herzog Friedrich zu überreden versprach,
daß er sich in Allem dem Königl. Willen unterwerfe.
Und so kam denn auch am 10. Febr. eine Herzogt.
Erklärung 6. 6. 3 t . Jan . , des Inhal ts : Visher
habe der Herzog zu einer richterlichen Gewalt der
Herren Commissan'en über die Beschwerden gegen
ihn und seine Räthe seine Beistimmung nicht gege-
ben, sondern die Entscheidung dem Könige überlas-
sen, nun gebe er zu, daß mit einstweiliger Einfiel-
llmg der sandesgerichtsbarkeit dies Alles der Be-
stimmung der Commissarien unterliegen möge, aus"
genommen, was seinen Bruder, Herzog Wilhelm,
und die Königl. Oberhoheit betreffe, indem über die
Vergehungen gegen diese der König auf dem Reichst
tage zu entscheiden habe, nach den Herzoal. Veleh-
nungs-Privilegien; auch mache das veremte Recht
seines abwesenden Bruders in diesem Punkt jede
Verhandlung ungültig. Uebrigens bat er von neuem,
den Adel wieder in Gehorsam zu stellen. — Ehe
noch diese Erklärung von der Commission angenom-
men wurde, legte diese dem Herzoge zwei Forde-
rungen vor, und erhielt zur Antwort: 1^ daß er es
für recht und billig halte, daß die Entscheidungen
der Commissarien auf den Gütern der beeinträch-
tigten Adligen in Semgallen von ihm zur Ausfüh-
rung gebracht würden. I n Betreff Curlands halte
er es für unschicklich, sich in die Ausübung der Ge-
richtsbarkeit zu mischen, welche seinem Bruder nach
dem vaterlichen Testamente sowohl, als nach den
vom Könige genehmigten brüderlichen Verträgen zu-
stehe. — H daß es der natürlichen Billigkeit gemäß
sei, vor Allem die mit Gewalt Vertriebenen wieder
einzusetzen.
lSchluß folgt.)
ll. Notizen aus dem Bericht des Ministeriums des Innertt für das
Jahr R836.
(Au5 dem Journal des Ministeriums des Innern.
(For tsetzung.)
Jahrg. 1837. Heft 7.)
Zu den S t r a ß e n b a u t e n , die im I . 1836 im Reiche ausgeführt wurden, gehört auch die
Chaussee zwischen Riga und Mitau.
Zur Reparatur der Catholischen Kirche in Riga, deren Bestehen sowohl für die beständig
dort wohnenden, als auch für die zur Zeit der Schiffahrt ankommenden Catholiken für notwendig erkannt
wurde, sind einer Allerhöchst bestätigten Verfügung des Ministercomttl! zufolge 8000 Rbl. aus dem
Reichsschatz bewilligt worden.
I n demZustande der geistlichen Angelegenheiten der Evange l i sch -Lu ther i schen C o n -
f«issivn ist im verflossenen Jahre fast gar keine Veränderung vorgefallen. Dieses muß dem wohlthäti-
gen Einfluß der dieser Confession im Jahre 4832 Allerhöchst verliehenen Kirchenordnung zugeschrieben
werden. Aus dem Berichte des Generalconsistoriums für das Jahr 1836 ist zu ersehen, daß die Mittel
zur religiösen Bildung der Bauernkinder in Curland bedeutend verstärkt worden sind; vielen Predigern
gelang es. Schulen zu gründen, indem sie die Gutsbesitzer oder Gemeinden bewegen, die dazu erforder-
lichen Kosten zu übernehmen, und auch von ihrer Seite dafür nicht geringe Opfer brachten. I n Efth-
lanb, wo der der Conftrmation vorhergehende Unterricht der Protestantlschen Jugend fast in vollem Maße
genügend und dem Zwecke entsprechend ist, sind außer den gewöhnlichen Anstalten für diesen Gegen-
stand noch bei jeder Kirche oder jedem Pastorate Correcttons- und Prufungsschulen für diejenigen errich,
tet, welche vor der Confirmation nicht die erforderlichen Kenntnisse zeigen; der Nutzen dieser Schulen
hat sich bereits durch Erfahrung bewährt.
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Die Zah l der Protestantischen Kirchen und Geistlichen war im Jahre 1836 folgende:
t . Lutherischer Confession.
w .2 3
I n der Jurisdiktion des Liv l . Provincial-
Consistoriumö 103
Rigischen Stadt-Consistoriums . . . 9
Ocselschen Provmcial-Consistoriums
Esthländ. Provmcial-Consiston'ums .
Revalschen Stadt-Consistoriums . .
Curländischen Consistoriums . . .
zusammen . .
2. Reformirter Confession:
I n der Iurisdiction des Nigischen Stadt-
Consistoriums
Curländ. Consistoriums . . . . .
zusammen. . .
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Der Bestand der W i t t w c n - und Waisencassen der Evangelisch-Lutherischen Geistlichen war:
lm Anfanqe des I . Einnahme im I . Ausgabe im I . Capitalien a. Schlüsse
I83U. 1836. 1836. des 1.1636.
3n der Iurisdiction des
Livl. Prov.-Consistori- S.R. K. V.R. K. S.R.K. V.R. H. S.R. H. B.R.K- S.R. K. B.R.K.
ums 3474972z „ „ 617340z 35051 1648 6j 35051 39275 5^ „ „
M g . Stadt-Consist.. . 38654 35Z 166240 256875z 37749









Esthl . Prov.-Consist . . 5822024 2897066z 3 2 7 9 U 421652z 230150 297618 5919785 30211 1
Reva l .S tad t -Consts t . . 5446837 „ „ 2 6 6 5 33 „ „ 1 8 8 6 , , „ „ 5 5 2 4 7 7 0
C u r l ä n d . C ° n s i s t . . . . 55785 3z „ ,',' 599888z ^ / / 452268 ' / ^ 5726124z ,',' ,',' 147620z „ „
Ueberhaupt 241877 73 2897066z 1977913z 4567 3 j 12927 IZ 332669 2 4 8 7 2 9 8 ^ " , 30211 I 635211,«, 1240 3 4 j
Auf der Insel Oesel bestehen noch keine solche Cassen.
(Fortsetzung folgt.)







mann , und der
Damaste,
R i g a , den 27. Juni.
l>. M . wurde unser Gouve rnemen ts -Mu-
und eine Menge Manufactur-,Fabrik- und
t ä d erregten mit Recht die Aufmerksam-
^enge. Eine vollständige Aufzählung
""^ möglich, wenn man mehr Muße
" Stunöen, in denen das Museum
sondere Aufmerksamkeit erregen die
,Herrn G.eneral-Consnl W ö h r -
, °sewitz und T h i l o ; die wollenen
« . aus der Fabrik des Herrn P y c h .
l a u , und die trefflichen Farben und die Güte der Bombast«
u. s. w. aus der Fabrik des Herrn Hasselkuß, ferner
die Spinnmaschinen von Gußeisen, ein Pflug und mehrere an-
dere Gegenstände von derselben Masse aus der Fabrik de.s
Herrn W o h r m a n n ; drei hier verfertigte Fortepianos, eine
Urne von Holz zum Aufbewahren einer Taschenuhr, mit vie-
len Verzierungen, tresslich geschnitzt von einem I5iährigen
Knaben, der als Müllerbursche auf dem Lande lebt; Flachs,
nach Belgischer Art bearbeitet, und eine Menge anderer I n -
bustrie- und Kunstproductc.
Unser K r a u t m a r k t , der jährlich am 23. Juni statt«
findet, und seine Entstehung vor etwa 50 Jahren der Sorg«
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s^mkeit der Hausfrauen verdankt, und ursprünglich nur Kräu-
ter für Herbst und Winter zu Bädern und Kränze zu Ge-
senken brachte, hat seitdem immer größere Ausdehnung ge-
wonnen. 2mm r zierlicher werden die Kränze gewunden, von
" i Spielsachen für Kinder verfertigt, und der Kraut-
ist fast in einen Blumenmarkt verwandelt. Diesem
kt man das Zuströmen des Publicums, von dem ein
<«oßer Theil auf Schiffen und auf dem Wall Platz nunmt,
3m das Treiben der Menge besser zu übersehen, und der
Musik, die sich auch dort befindet, zuzuhören. Luder aber
uns F lor " dies Jahr kärglick bedacht; die Treibhäuser
ihre Blumenvorräthe durch den langen Wmter schon
^ - - - <- - ^ n , und der im Freien
mangelten fast
früher den Blumensreunorn upiri,» ,»«„>..., «..« ^ .... ^
gezogenen waren noch nicht gar viele. Rosen lt  f st
ganz, einige Töpfe mit Knospen waren nur hin und wieder
zu sehen, und für eine einzelne Rose wurde 25 Kop. S . be-
zahlt. — Den Iohannisabend auf A l ton a, einem
Vergnügungsorte des Kleinbürgers unweit der Stadt, we-
nigstens viele Stunden zuzubringen, ist fast zur Nothwen-
digkeit geworden, und um so verzeihlicher, als man dort das
.-» ,„.'«»«, „ ^ , 5 „ ums.,«!,? kennen lernt. Die
> i l ü i i
5>i<,rei a
Mo Reben w einem ganzen U fange
'Masse der noch spät Abends dorthinströmenben Men-
ist auffallend. Auch machte sich diesmal die Illumina-
°n auf dem Wasser recht gut, und das später abgebrannte
Kmerwerk war zwar klein, jedoch recht nett. - Em voll-
ßändws Musiküor des hier stehenden Regiments wechselte
bcr.Regimentssanger ab, und trug
3 l ' « " Ergötzung des Publicums bis früh am Morgen bei.
3n beiden Tagen war das Wetter der Feier überaus gun-
U ; nur wäre zu wünschen gewesen, daß ein Regen vorher
die Fluren erquickt und den furchtbaren Staub gedämpft
hätte- —
R i g a , den 28. Juni.
Sine aanz besonders milde Sonne — da an den vorher-
aelienden Tagen ein kühler Nordwind fühlbar gewesen war
- bearüßte den Morgen des 25., dieses Tages, dessen hohe
sseier i'n dem Herzen sedes wahren Patrioten die erhebendsten
Gefühle erweckt, wenn er all des Guten gedenkt, dessen er
ssH unter dem Schutz seines Herrschers zu freuen hat. Go t t
N a l t e den Ka ser Se. hohe Ercellenz der Herr KnegZ-
und Gemral^Gouv rneur Baron von der Pahlen gaben zur
sseier des 25. ein großes Diner in Ihrem Sommer.tz im er-
U n Kaiser! Garten, wobei den ganzen Nachmittag und
MilitäZNusikchöre zum Vergnügen einer großen Men-
die sich eingefunden hatte, unter Directlon ihres
?rs die neuesten Musikstücke mit vieler Pracision
ausführten.
Die Mitglieder unsers Theaters sind von Mitau sammt-
licl» wieder hier, bis auf Herrn v. Holte«, der erst morgen
rwa? et Wi?d. Die Chaussee, die in der Mitauer Tbeater-
« i t von hier aus scharf mitgenommen ist, wird sich nun
N l wieder etwas Holen können. - uebermorgen, sagt
man, wird die Bühne bei uns wieder «öffnet werden. Herr
v. Hotte, soll mit seinem Aufenthalte in Mltau zufrieden
stin.
Gestern Abend hatten wir bei südwestlichem Winde etwas
Reaen, der unsern zu Staub ausgedörrten Fluren einige
Erauickung brachte; auch heute ist der Himmel noch zwei-
deutig, doch scheint kein Regen mehr kommen zu wollen, auch
sind die Barometer wieder um einige Linien gestiegen.
Uns« S t . Petr ik i rche wird in diesem Sommer eine
Zeit lang geschlossw sein, da die Orge l derselben eme bedeu-
tende und dieselbe sehr verbessernde Ergänzung, ourch, w e
man sagt, mehrere 1000 Pfeifen erhält, mit denen e m ^ g U -
bauer aus Erfurt , bei dem diese Bestellung gemacht worden,
hier angekommen ist. Die, St . Petri-Gemeinde wird m die-
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ser Zeit ihren Gottesdienst abwechselnd in der Domkirche ab-
halten. Die Verbesserung der St . Petri Orgel, die unser
wackerer Vergner spielt, wird allen Freunden eines kraftigen
religiösen Gesanges eine wahre Freude gewahren.
Die Anstalt künstlicher Mineralwässer zählt jetzt -
etwa 50 Trinkende. Bemerkenswerth ist es, welch eine wohl«
thätige und dabei ziemlich schnelle Wirkung das Wasser unsers
Artesischen Brunnens hinter der Citadelle, der übrigens
täglich von Hunderten von Trinkern besucht wird — zeigt
gegen Ausschläge und Flechten, da Menschen, die..jahrelang
damit geplagt wurden, und die keine Kunst der Arzte von
diesen Nebeln befreien konnte, solche binnen 4 Wochen, nach
dem taglichen Gebrauch dieses Wassers, gänzlich verloren haben.
Ein Gleiches ist auch der Fall mit den jetzt so häusig vorkam«
menden dunkelrothen Flecken im Gesicht, die bei Mehreren
darnach gänzlich verschwunden sind. Dieser Brunnen hat
dadurch eine Berühmtheit unter uns erhalten, hie allen Mine-
ralwässern, künstlichen und natürlichen, nachtheilig zur Seit«
steht.
Wir zählen heute 716 eingelaufene und 573 beladen aug,
gegangene Schi f fe, so wie 58! Strusen. Die Roggenaus«
fuhr wird in diesem Jahre einmal wieder ziemlich bedeutend
fein, da davon viel nach Schweden geht. Man erwartet übri«
gms eine gute Roggenerndte im Innern; nicht so von Weizen;
dieser gilt 115: 120 R. S . zur Consumtionj "7>,7 pfund.
Russischer Roggen 70 R. S. die Last.
R i g a , den 30. Iun l .
Gestern wurde mit dem schnell beliebt gewordenen Po»
stillon von Longjümeau unser S tad t thea te r wieder eroffe
net. Die Hitze war aber während der Vorstellung äußerst
drückend, so daß sich Alles freute, aus dem gefüllten Opern«
Hause wieder in die freie Luft zurückkehren zu können.
Vor einigen Tagen hatten wir mehre Kr iegsschi f fe,
die in der Ostsee kreuzen, auf unserer Rhede, und sahen
die Officiere und Seecadetten auch in der Stadt.
Seine Ercellenz, der Herr iüice-Gouverneur Dr. v. Cube
ist nach St . Petersburg, und Se. Magnisicenz, der Herr Ge-
neralsuperlnteudent v. K l o t nach Livland avgereis't. Hör,
Professor Dr. P a r r o t aus Dorpat hat in der vorigen Woche
die hiesigen Schulen revidirt, und sich sodann zu gleichem
Zweck nach Mitau begeben.
R e v a l , den 2. Juni.
Ueber Schloß Lobe und Riesenberg kam
ich hier an. Bei Schloß Lade traten manche Erinnerungen
mir vor die Seele. Vor 28 Jahren besuchte ich hier zum
letzten Mal den General der Infanterie G ra fen N u r h o w -
den, nachdem er eben aus Wien zurückgekehrt war. I m
blauen Ueberrock, runden Hut und Schuhen kam der alte
Held mir auf der Zugbrücke entgegen, und diese Kleidung
war mir um so auffallender, als ich ihn früher nie anders-
als in steifer Uniform mit steifen Stiefeln und klirrenden
Sporen aesehen hatte. Auch seine Unterhaltung war in dem.
selben Verhältniß biegsamer gmorden. So sagte er z . B . :
.Glauben Sie mir — und ich schäme mich dieses Gestand«
nisses nicht, denn es ist die Folge der Verhaltnisse, - ich habe
erst jetzt auf den Boulevards, zu Wien die Welt, wie sie »st,
kennen gelernt. Kaum zehn Jahre alt, wurde ich Cadett,
und als ich Qffitier geworden,, nahm mich Graf Orloff zu
sich. Ich war immer Soldat mit Leib und Seele, und habe
mich wenig, um die übrige Welt bekümmert, die man übri.
gens bei Hofe niemals recht kennen lernt. Ich gestehe I h -
nen, die freimüthl'gen Aeußerungen der Leute in blauen Ro-
cken auf den Boulevards zu Wien, waren mir im 60. Jahr
noch neu, aber ich bekam so viel Achtung für diese Leute,
daß ich ihre Uniform angezogen habe." — Ein Jahr nach-
her starb er, und sein ältester Sohn, der das alte herrliche
Ritterschloß erbte, ist ihm bereits im vorigen Jahr gefolgt.
Fremde Physiognomien wandelten im Park — das Schloß ist
jetzt verpachtet.
Dem antiken Lobe folgte nach einer drei Stunden dauern-
den Fahrt das moderne, ,ugenblich üppige, von Blumen, be-
wimpelten Gondeln und Baumgruppen umgebene, stolz sich
erhebende Riesenberg, das, im edlen St i l erbaut, unter den
Pallasten einer Residenz nicht die letzte Stelle einnehmen
würde. Aber außer diesen beiden Gütern ist auf jenem Wege
nichts so bemerkenswerth, als der gegen die Pracht der Gü-
ter sehr abstechende Zustand der K r ü g e . Man muß es den
Krügern lassen, daß sie mit einer gewissen Großartigkeit den
Detail - Verkauf von Branntwein und Vier betreiben, und
die modernen Grundsätze der Mäßigkeit nur bei allen wirk-
lichen Nahrungsmitteln anempfehlen. Wer sich nicht mit ei-
ner schmutzigen, mit Schimmel an den Rändern versilberten
Bütte Milch, und einigen halbbebrüteten Eiern, an denen ein
Naturforscher seine Section machen kann, begnügen mag, der
tst wirklick schlimm daran. Doch man muß billig sein. So
lange es Gebrauch sein wird, daß hier jedermann mit seinem
Speispaudel rcis't — und diese Gewohnheit, ist so allge-
mein, baß ein Revalscher Kaufmann seinen Speispaudel so-
gar auf dem nach St . Petersburg abgehenden Dampfboote
mitnahm — so lange werden die Krüger keinen Vortheil da-
bei finden, gute Kost für Reisende in Bereitschaft zu halten.
I n Curland findet man in jedem Kruge, selbst an kleinen
Nebenwegen, einen sehr guten Tisch — aber in Curland
denkt auch Niemand daran, einen Speispaubel mit sich zu
führen.
Den Hafen fanden wir leer. Das Dampstoot „Fürst
Menschlkoff" kam den I . Juni an mit 125 Passagieren, und
hatte den Weg aus St. Petersburg in lS Stunden zurück-
gelegt.
Das T h e a t e r nimmt hier noch immer die Aufmerk-
samkeit in Anspruch. Wenngleich der Adel und wohlhaben-
dere Theil der Einwohner beretts sein Paradies auf dem
Lande gesucht hat, und die Logen daher leer stehen, so ist doch
das Paradies im Theater desto mehr bevölkert. Dieses hoch-
stehende, aber niedrigzahlende Publicum ist hier ziemlich an-
maßend in semer Critik. Schreiber dieses erinnert sich seit
R) Jahren, wo Zimmermann Aufsehen machte, keinen so aus-
gezeichneten Schauspieler auf der Revalschen Bühne gesehen
zu haben, als Herr P o l t e r t es ist. Freilich war in „ R i -
chards Wanderleben" die Rolle des reisenden Schauspielers
ihm sehr natürlich, und die vom Verfasser dieses Lustspiels
eingewebten Episoden aus Schiller, Göthe, Shakspeare ic. —
die oft als vom Schauspieler imvrovisirt erscheinen, gaben sei-
ner Declamation viel Abwechselung, und Gelegenheit zu glän-
zen; aber auch im Käthchen von Heilbronn spielte er die
Rolle des Grafen von Strohl vorzüglich gut. Madame Ke-
steloott— früher Madame Holland — lst als gute Sänge-
rin bekannt. Sie hat der Nachtigall den Triller abgelernt. —
Reva l , den 24. Juni.
Unser I o h a n n l s - I a h r m a r k t hat seit dem 20. b. M .
begonnen, begünstigt bisher vom schönsten Wetter, um eine
Zeit, wo es in andern Jahren selten ohne häusige Regengüsse
ablief. Es ist dies vielleicht aber auch die letzte Gunst, deren
sich dieser zur Hälfte buomlose Markt, oder vielmehr dieses
Haustein meist waarenloscr Buden zu erfreuen hat. — Das
Nämliche gute Wetter ist den von hier am 22. mit „Fürst
off" nach Hels ingsfors abgegangenen Dampf -
sf-Lustfahrenden zu gut geworden, ohne die eigene-
Die unsrige kehrt erst morgen wieder zurück, höchst befrie«
digt gewiß — ob eben so trocken, macht das anhaltende
Gekrah sämmtlicher Hahne der Nachbarschaft ungewiß.
Die Anzahl der Badegaste.hat sich in letzter Zeit un«
erwar te t vermehrt. Ein Theil ist nach Habsal gegangen.
Ueberhaupt wird die durch die Dampfschifffahrt erleichterte
Communication Revals mit St . Petersburg in diesem Jahre
stark denutzt. — Außer unserer dramatischen Bühne haben
wir gegenwärtig hier noch ein „mechanisches und Metamor-
phosen-Theater," worauf durch George K l e i nschn eck und
Hülfe Zauberspie le , Chinesisches Feuerwerk (bei
Aegyptischev Finsterniß) u. f. w. erecutirt werden — sonst
Nichts extra, selbst keine Bälle bis jetzt, bloß Hitze und Staub.
Am 22. d. M . fand die Abgangsfeierlichkeit von f ü n f
Primanern der Dom- und Ritterfchule statt. Die öffentlichen
Prüfungen im Gymnasium lmtt nachherigem Eramen und
Rcdeact), in der Stadt-Töchterschule und hiesigen Kreiöschule
werden in der Zeit vom 27. bis 30. erfolgen.
Durch ein aus grober Fahrlässigkeit mit einem unabge-
kühlten Backofen-Kehrbesen entstandenes Feuer brannten zu
Anfange d. M . in einem zum Gute Schloß-Lode (Land-Wiek)
gehörigen Dorf«, bei heftigem Winde, sieben Vauergesinde
ganz, in Allem aber gegen v ierz ig Gebäude ab.
W e r r o , den 26. Juni.
Die Iohann isabendfe ie r lockte Jung und Alt nach
der 4 ' / , Werst entfernten Neu-Cafseritz'schen M ü h l e ,
deren von Natur begünstigte, durch die liberale Tyätigkeit des
jetzigen Arendators zu einem Feensitz umgewandelte Anlagen,
mit festlichen Blumengewinden und buntfarbigen Lampen ver-
ziert, jede Brust zum Frohsinn stimmten. Möge die Finanz-
speculation des Unternehmers eben so befriedigend ausgefallen
sein, als das Vergnügen der anwesenden Gaste!
Der rühmlichst bekannte „Grotesk-Gymnast," Herr
Cro f t aus London, crfreuete uns mit seiner enormen Muskel-
gewandtheit in zwei Vorstellungen, wobei er Sachverständi-
gen nicht minder, als Laien Stoff zur Bewunderung darbot,
und selbst den widernatürlichsten Stellungen eine solche Gracie
beizulegen wußte, daß weder die Grenzen des Anstandes ver-
letzt wurden, noch eine Carricatur hervortrat. Man wurde
hingegen durch seinen regelmäßig schöngebauten Körper au
die antiken Kunstwerke der Römer und Griechen, so wie an
den machtigen Einfluß gymnastischer Uebuna.cn zur Ausbil-
dung vollkommener Formen lebhaft erinnert. Der ungetheilte
Beifall mußte dem Kunstler mehr, wie die geringe Anzahl der Zu-
schauer, unsere Anerkennung beweisen, und wir hoffen! er sei
so freundlich von uns geschieden, als sein Andenken in unserer
Erinnerung fortleben wird.
Nachtfröste haben sich zwischen dem l2. und l8. b.
M . zwei Mal gezeigt; und ein großer Theil unserer W e i -
den ist durch d»e Raupen völlig ent laubt worden.
KeM-torium ver Tageschronik.
Einem Allerhöchst bestätigten Rekchsrathsgutachten v.
25. April zufolge sollm die außer der Ehe mit geschiedenen
Solbatenweibern Evangelisch-Lutherischer Confession erzeugten
Kinder i n , genauer Grundlage des94. Art. des Swobs der
bürgert. Gesetze <TH. X.) nach Ermessen der Camcralhöfe und
ihrem eigenen Wunsche einem steuerpflichtigen Stande zugezahlt
werden. (Senatsztg. HZ 24.)
L i v l a n d.
Zu Freudenberg bei Wenden richteten die fortdauernden
Nachtfröste, besonders am 27. Mai , vielen Schaden in den
Gärten an. Unter andern erfroren daselbst alle Tabacks,
431
»stanzen. Die anhaltenden Nordwinde haben auf den Roggen,
der gut überwintert hatte, sehr nachtheilig gewirkt. Auf einem
im Frühjahre 1834 mit ausgebranntem Lehm gedüngten Felde
von grandigem Boden steht der Roggen jedoch gut, auf einem
zu gleicher Zeit mit Schlamm gedüngten Theil des Feldes
dagegen sehr mittelmäßig, obgleich dieser Theil in den ersten
zwei Jahren nach der Düngung bessere Erndten gegeben hatte,
als der mit Lehm gedüngte Theil. — Das Weizenfeld
yatte durch den Frost so sehr gelitten, daß es umgepflügt
und mit Gerste besäet werden mußte. — M i t dem T o r f -
schnelden konnte bis zum Juni nicht begonnen werden, weil
die Erde an niedrig gelegenen Orten noch nicht tiefer als 1
Arschin aufgethaut war. — Das Gras ist sehr wenig ge-
wachsen. (Russ. landwirthsch. Ztg. HZ 51.)
Die Krons-Babeanstalt ln Kemmern soll, da deren
Bau und Einrichtung zur Vollendung gediehen ist, am 3.
Jul i zur Benutzung für die Curgäste «öffnet werden. Herr
Dr. M a g n u s wird sich daselbst als Curarzt aufhalten.
Zur Beförderung der Correspondenz ist die Einrichtung ge»
troffen, daß die nach dem Flecken Schlock zu adressirenden
Briefe von dort nach Kemmern, und die Briefe dcr in Kem-
mern sich aufhaltenden Curgäste von dort über Schlock nach
allen Richtungen des Reichs befördert werden. (Rig. Anz.
S t . 26.)
C u r l a n d .
Der Buchdrucker Carl Heinrich Foege i nL ibau kündigt
an, daß er daselbst ein vollständig assortirtes Commissions-
Lager von Büchern des Hrn. Edm. Götschel in Riga un-
terhalten, und diese Bücher zu denselben Preisen, wie letzterer,
ablassen, auch Pränumeration und Subscription auf neue
Werke zu denselben Bedingungen übernehmen werde, wie ste
in in- und ausländischen Blattern angekündigt werben.
Zu M i t a u hatten sich am N . Juni zur Synode mehr
als 50 Prediger eingefunden. Herr Probst v. Pau f f l e r
hielt die Synodolpredigt, der greise Generalsuperintendent,
v r . v. R i c h t e r , eröffnete die Synode, und Herr Pastor jun.
Krause aus Neuguty verlas eine sehr umfassende Abhand-
lung über dai Abendmahl. Unter den Gegenständen, nnt de-
nen die Synode am zweiten Tage beschäftigt wurde, war auch
das Anliegen des Evangelischen Prediaers zu Tauroggen, dem
Gute des Grafen Subow im Wilnaschen Gouvernement, um
Unterstützung zum Bau einer Kirche, da seine bedeutende,
aus Deutschen Gewerksleuten und Letten bestehende Gemeinde
schon seit mehreren Jahren keine solche besitzt. (Prov.-Bl. HH 26.)
Der Badeort B a l d o h n soll in diesem Jahr weniger
besucht sein, als im vorigen. (Ebendaselbst.)
Zu Bauske wurden im verflossenen Halbjahre in die
Hei lansta l t des Herrn Collegienassors Dr. T i l i n g über-
haupt 184 Kranke aufgenommen, von welchem 166 hergestellt,
3 gebessert entlassen wurden, ti starben und 15 am 25. Juni
in der Anstalt verpflegt wurden. 10 erhielten Verpflegung
und Wedicamente unentgeltlich. (Curl. Amtsbl. N.' 52.)
Versonalnstizen.
1. Be fö rde rungen : Zur 5. Classe der Astronom
des Stabes der Flotte und der Häfen des schwarzen Meeres
Carl K n o r r e ; zur 6. Classe der Oberauditeur des Stabes
des Obercommanbeurs des Revalschen Hafens Georg V a U -
ot iz zur 8. Classe der Secretär des Rigischen Hafens Gri-
gor Postnikow.




3. Anderwei t« Be lohnungen : Dem Revalschen
Platzmajor, Obrlsten vom Ismatlowschen Leibgarde-Regiment,
Tunze lmann, sind zur Belohnung seines ausgezeichnet eif-
rigen Dienstes 1500 Dessjatinen Landes in den Großrussischen
Gouvernements erb- und eigentümlich von Se. Majestät dem
Kaiser Allergnädigst verliehen worden.
4. Ehrenbezeugungen: Der Academiter der Kaiser-
lichen Academie der Wissenschaften, Professor der Dorvater
Universität, wirkliche Staatsrath S t r u v e ist als Ehren«
Mitglied der Kasanschen Universität bestätigt worden.
36. Am 5. Juni starb zu Königsberg ln Preußen de»
Director des dortigen Stadtgymnasiums, Dr. C a r l Ludw.
S t ruve . Geboren zu Hannover am 2. Mai n. St . 1785,
studirte er in Göttingen und in Kiel, kam 1804 als Hauslehrer
nach Livland, wurde noch ln demselben Jahre Oberlehrer der
Griechischen Sprache und Litteratur am Dorpater Gymnasium
und habllitirte sich zugleich im Jahre 1805 als Privatdocent
in der philosophischen Facultät der Universität. I m Juni '
1814, ging er nach Königsberg, um das Amt anzutreten, wel-
ches er bis zu seinem Tode bekleidet hat. — Seine zahlreit
chen Schriften s. in v. Recke's und Napiersky's Schriftsteller-
Lericon Bd. IV. S. 324 fgg.
37. Am 8. Juni starb auf dem Gute Peuth (Landwier»
land) der Besitzer desselben, Kreisrichter Go t tha rd von
Schwengeln», geb. am 23. November 1774,— wegen seiner
Biederkeit allgemein verehrt.
38. Am 10. Juni starb zu Riga der Mitausche Stadt»
älteste Car lN ico lausSchumanntm 76.Iahre seines Alters.
33. An demselben Tage starb ebendaselbst der früher»
Musiklehrer Ca r l T r a u g o t t Rebentisch, in einem Alter
von 67 Jahren.
VibliograMscher Wericht für vas
Jahr 1838.
ä.. I m I n l a n d e gedruckte Schr i f t en .
98. Owehtu Luhgschanu grahmata preeksch saldatecm,
kurreem Lutera tizziva; b. i. Heiliges'Gebetbuch für.Solda-
ten Lutherischen Glaubens. Riga, 1839. 48 S . 6. (Ein neuer
Abdruck aus dem Deewa wahrdu mihlotajeem I, 10.)
99. Daschadas Behru wallodas. Pirma datta, d. i. Ver»
schiedene Leichenreden. Erster Theil. Riga, S . 433—480. 8.
(Neuer Abdruck aus derselben Schrift I I , 10.)
100. Sinnas pahr Mahrtinu Luteru un teem zittern»
wihreem, las dsihwojuschi tannt laikä :c., d. t. Nachrichten
über Martin Luther und andre Männer, welche zu derselben
Zeit lebten « . Riga. S . 145—192. 8. (Neuer Abdruck, eben«
daher I I , 4.)
101. Weenigs zelsch us debbesim, d. i. Dcr einzige Weg
zum Himmel. (Riga.) 7 S . 8.
102. Pädagogische Andeutungen, den Schriften des claP»
schm Alterthums entlehnt und in's Deutsche übertragen von
I . E. Siebert, Inspektor der Schulen zu Reval. Einla«
dungsschrift zum öffentlichen Examen in der Reualschen Kreis-
schule am 30. Juni 1838. Reval. 35 S. 8.
103. Prolog zur Wiedereröffnung der Buhne m Mitau
am 3. Juni 1838. 3 S . 6,
I l t t , Der Postillon von^Longiumeau. Komische Oper in,
3 Aufzügen, nach dem Französischen der Herrn von Leven u.
Brunswlck, von G. M . Friedrich. Musik von Adolph Adam.
(Zweite Aufl.) Riga 1838. 31. S . 6.
105. Hausordnung des Nikolai-Armen- und Arbeitshaus
sts, 4 S . 8.
106—109. Vier Gelegenheitsgedichte.
110. Ein Mhographirtcs Musikstück.
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g
Dorpat, den 5. Ju l i 1838. (Gedruckt bei Lindfors Erben in Y
2 8 . Mittwoch, den 43. Juli ^ t838
a s H n t a n
Eine Wochenschrift für Liv-, Gfih- llnd Curland's
GefchicHte, GeograHie, Atatiftikunv M
Dritter Iahrssang.
R w I ? H ^ ? " 3 V "^.s ? V ^ / ° ^ ^?°'schen Händel in Curlanb. Sp. 433. - Correfpondenzartikel: aus
Sv ^ 5 " A , A / . ^ ^ Sp-443. Aus Esthland. Sp. 444. Aus Doblen. Sp. 445. Aus Libau.
Zur Nachricht ^"Gesellschaften. Sp. 446. - Repertorium der Tageschronik: Livland, Pemau. Sp. 448. -
^ > 3 ^ s zur Geschichte der N o l - Richters und des Syndl'cus, welche auch zur Zeit
Veschon H ä n d e l i n E u r l a n d i m A n - des Noldcschen Mordes in Mitau waren, wollte
fange des 27. Jahrhunderts. w»Z nch«m
 l i  r l  i  -  l  r  i  Mitau
f  s . J r rts. Z 
^ ^ " , ^ Rache selbst befragt würden. Als nun am 16. Febr.
(3. E. Napiersky. ebendaselbst in Riga die Commissarien gegen Gün-
lSchluß.^ i ther Kästner (nicht Küstner, wie Cruse S. 97
^ beiden T M e n zur Erledigung Ne^ weZ^ "N ^ I^W^^^^
" l ^ ' " bestimmt war führten G H i ß stzt d ' K l V s
d e r » " d"""  i l i ^ ^ ^
de C o N ^ " " " " ' l ^ ' " bestimmt war, führten GeHgniß gesetzt worden w a r , ' K l a g e V n, so
Nolde ^  ^ l ? am 11. Febr. die Leichname der entstand cm Rechtsstreit wegen der Mitschuld an
n ^ V ^ N'ga, und setzten sie nach dem Noldessten Morde. Nach vielen W nkelzüqen
k<A5 ^ " " " " d t e n ln elncr Kapelle der ließ er sich l!l den Rechtsstreit ein; weil die Com
m " ^ ' ^ ^ "bcr noch e.mge aus der missanen aber dem fernem Processe nicht beiwown
Bürgerschaft übrig waren, die dem Ver- konnten, so überließen sie
" ^ ? ? " ' '""l^ten, so wollten die Burggrafen und dem Rigischen Rache zu betreiben
s" befragen. Es ward chnen aber Sie kehrten am 19. Febr. nach Mitau zurück, und
. 6 laufe gegen die Privilegien der wollten, um über die Beschwerden zu erkennen, mit
m Gericht ohne besondern Königl. Auf- den allgemeinen, welche den öffentlichen Zustand
N « V ^ ' Ü Gerichtsbanne gehegt werde, und man betrafen, den Anfang machen. Als diese vom Land-
Gegmw' l > ^ das Verhör mit den Bürgern in Marschall Otto Grotthuß aufgestellt waren, wollten
Nichterafsch^ "? " dem gewo?nl.chen de Bevollmächtigten des Herzogs Friedrich darauf
und so N ' nicht antworten, wegen Abwesenheit des Herzoas
einige Bürgor" !!!, lfter Gegenwart am 18. Febr. Wilhelm, den solche, wie sie sagten, gleichmäßig be-
Zeit des H d e U . Soldaten befragt, welche zur trafen, und ohne den sie auf dieselben nicht emge-
waren. Doch U m , ^ 6 m Mitau gewesen hen könnten, weil die Regierung ungetheilt sei, und
' ^ "l° Befragung des Vurggräflichen darum auch das, was von derselben Negierung ab-
-) S. G e b ü s c h ' . ^ ^ ^ / ' «ngecheilt sein müsse. Die Adelsbeschwerden
kung r. '^ ' ^ " l . Jahrb. u. 2. S. 491. Anmer- bestehen aus 13 Puncten und muffen in exten80
gelesen werden. Obwohl nun Herzog Friedrich aus
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angeführten Gründen auf diese Punkte nicht ant-
worten wollte, so verfügte doch die Commission
darüber ein Dccret ä. H. 20 Febr., worin sie, wegen
der Protestationen beider Herzoge, diesen sowohl,
als dem Adel innerhalb 12 Wochen einen Termin
vor Königlicher Majestät anberaumte.
Nunmehr, am 20. Febr., ging die Commission
zu den Privatbeschwcrden des Adels gegen Herzog
Friedrich über, auf welche die Bevollmächtigten
desselben antworteten, und über die die CommissionBe-
schlüsse faßte. Deren gab sie bis zum 27. über-
haupt zehn, größtentheilsLehnsachcn, weggenommene
Güter und verweigerte Schuldzahlungen betreffend.
Inzwischen war am 22. Febr. bei der Commission eine
abermaligeProtestationHerzogsWilhelmä.ü. Frauen-
burg, 1. Febr. 1616, eingegangen, worin er seine frühe-
re Einrede auf eine energischeWeisewiederholt,unddas
Verfahren der Commission, als eigenmächtig und un-
gesetzlich, tadelt, indem sie einmal begrabene Leichen
wieder ausgegraben, und den Herzog und seine
Näthe als die Mörder der Nolde öffentlich genannt
hätte; dagegen behauptet er nicht undeutlich, daß
an den Nolde'n ein Act der Gerechtigkeit geübt
worden, daß seine Näthe unschuldig und die Sache
vom Reichstage zu entscheiden sei, dessen Rechte sich
die Commission angemaßt. Übrigens hofft er, die
Commisstvn werde es ihm nicht zuschreiben, daß
ihre Abgeschickte von Hrn. Fahrensbach übel behan-
delt seien, da sie doch über des Herzogs Behandlung
sich nicht zu beklagen hätten. Gegen diese Schrift
empfing die Commission unterm 23. Febr. eine
derbe Reprotestation des Adels, worin er sich dar-
über formalisirt, daß der Herzog an den Nylde'n
gesetzlich ein ingZIaai! wolle ausgeübt haben, und
worin er ihn, der sich von allen Gesetzen entbunden,
nicht weiter für seinen Herrn anerkennt; auf des
Herzogs Protestation antwortete die Commission
aber gar nicht.
Am 27. Febr., nach Beendigung der Beschwer-
den gegen Herzog Friedrich, wurden nun auch die
Beschwerden gegen Herzog Wilhelm, deren Verzeich-
niß aus 21 Punkten besteht, und welche sich größ-
tentheils auf Grenzstreitigkeiten, Pfändungen, Ent-
ziehung von Eigenthum, nichtbezahltc Schulden u.
dergl. beziehen, vor die Commission gebracht; weil
aber Niemand da war von Seiten des Herzogs, der
darauf antworten wollte, so fällte die Commission
Contumacialurtheile gegen den Herzog in allen die-
sen Sachen, und weil ihr nur noch der Punkt wegen
der dem Adel zu gebenden Sicherheit zu erledigen
blieb; richtete sie an Herzog Friedrich die Forderung,
ob er dem Curlandischen und Semgallischen Adel
gegen die heftige Gewalttätigkeit des Herzogs Wi l -
helm, der sich der Königlichen Macht in keinem
Stücke unterwerfen wolle, und nicht aufhöre, den
Adel auf seinen Gütern zu verfolgen, Vertheibigen
und sicherstellen wolle und könne? Herzog Friedrich
sprach sich in seiner Erklärung zuerst darüber aus,
daß er nunmehr den Adel wieder in seinen Eid
nehme, von dem derselbe wegen Untersuchung entbun-
den gewesen, und sagt dann, unter beigebrachten
Entschuldiaungs- und Milderungsgründcn für seinen
Bruder, im Allgemeinen dem Adel Schutz und S i -
cherheit zu. Dagegen gab der Adel am 23. Febr.
sein Bedenken ein, daß er doch, da er einmal durch
Königliche Majestät wegen der schweren Streitigkeiten
mit seinen Herzogen, deren Iurisdiction entnommen
und jetzt aufs Neue von den Commissarien des
Treueides gegen die Herzoge entbunden worden,
nicht, wie an der Erdscholle haftend, ohne seine
Zustimmung und Willen wieder zum frühern Eide
angehalten und der Herrschaft der Herzoge unter-
worfen werden könne, besonders da die Commissa-
rien eine neue Gerichtsform nach dem Veirathe des
Adels zu errichten haben; doch wolle er, in Rücksicht
der gestern eingegangenen Herzogl. Erklärung, unter
hen gehörigen Bewahrungen, den Herzog Friedrich
für seinen alleinigen Herrn erkennen: »denn der
andere dehne seine Herrschaft so weit aus, daß er,
unter dem Deckmantel der obrigkeitlichen Gewalt,
nicht erröthe zu behaupten, er könne auch gegen die
Gebote Gottes jeden von uns ungehört tödten und
mit Bewahrung seines Gewissens aus dem Wege
schassen." N u n schickte die Commission, noch an
demselben Tage, ihre letzte Resolution an Herzog
Friedrich, wodurch sie das frühere Verhältniß zwi-
schen Herzog und Adel wiederherstellt, unter folgen-
den Bedingungen: 1 ) Alle, mit denen wegen öffent-
licher Beschwerden ein Streit obwaltet, und die durch
Königliche Majestät von der Iurisdiction des Her-
zogs entnommen sind, bleiben es bis zur besonder«
Entscheidung des Königs; 2) Adelsversammlungen
sollen ohne besondere Königl. Erlaubniß nicht an-
gesagt werden; 3) seinem Bruder, Herzog Wilhelm,
der sich der Komgl. Commission widersetzt habe,
soll Herzog Friedrich keine Gerichtsbarkeit über den
Adel gestatten; 4) Herzog Wilhelm solle sein gc-
ammeltes Heer innerhalb vierzehn Tagen entlassen,
o wie alle übrige, die etwa außerordentliche Sold-
l'nge angenommen hätten, dasselbe m derselben
Zeit thun müßten; 8) da Herzog Friedrich behaupte,
daß der Schaden und die Unbill, welche den Adligen
in Curland nach dem Noldeschen Morde widerfah-
ren, ohne Wissen Herzogs Wilhelm, durch Ausge-
lassenheit der Soldaten geschehen seien, so möge
Herzog Friedrich sich alle Mühe geben, daß bei der'
oben angedeuteten Entlassung der Soldaten, die von
den Soldaten des Herzogs Wilhelm verursachten
Schadcnstände auch von Herzog Wilhelm vergütet,
und jene Adligen schadlos gehalten würden; 6) Alle,
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welche gerichtliche Verhandlungen über ihre öffent-
liche oder Privatbeschwerden hätten, insbesondere
die Erben („«uoeossorLs") der Herren v. Nolde,
sollten mit sicherm Rechte handeln können; 7) die
Königlichen Dccrete sollten gehön'g vollführt, und
denen, welche nach Königl. Entscheidung geächtet
waren, nirgend Schutz oder Gunst zu Thcil werden.
— Um lauch den Adel vom Schlüsse der Commis-
sion zu unterrichten, erließ die Commission ein Pa-
tent, worin sie, den Widerspruch und Ungehorsam
Herzogs Wilhelm hervorhebend, den ganzen Adel
in Curland und Semgallen seiner Gerichtsbarkeit
entzieht und unter Herzog Friedrich zurückstellt, unter
Verwarnung, daß Keiner aus dem Adel es wage,
sich dem Herzoge Wilhelm zu unterwerfen, noch we-
niger mit ihm eine bewaffnete Verbindung einzuge-
hen. Sobald Herzog Wilhelm seine Truppen ent-
lasse, solle auch der Adel dasselbe thun, und zwar
innerhalb 44 Tagen. Auch solle niemand mit den
Geächteten umgehen. —
Als nun die Commissarien darauf dachten, in
den Piltenschen District sich zu begeben, und schon
zur Reise bereit waren, empfinge« sie 'am 29. Febr.
durch einen öffentlichen Notar noch eine Protcstation
Herzogs Wilhelm gegen die mehr als Königliche Ge-
wal t , ,welche sie sich anmaßten, und gegen ihr gan-
zes Verfahren, alle ihre Entscheidungen u. s. w.,
zwar mit Unterwerfung gegen den König, aber mit
entschiedener Verwerfung der Commission. Nun-
mehr begaben sich die Commissarien nach Beendi-
gung dessen, was sie in Mitau zu verhandeln hatten,
geraden Weges in den Piltcnschen District, und
fanden, als sie an die Grenze desselben, nach Grö-
sen, gekommen waren, zwar den Adel jenes Districts
bereit, sie zu empfangen, aber auch die ganze Um-
gegend angefüllt mit den fremden Soldaten Herzogs
Wilhelm, auch die Stadt Hasenpoth, wo sie ihre
Gcrichtshegung hallen wollten, von desselben Sol -
daten besetzt, welche haufenweise in die Stadt rann-
ten, die Quartierzettcl der Commissarieu abrissen,
und sich feindlich zeigten, wie ihr Herr selbst, der
auch hier, im Piltenschen District, wo die Gerichts-
barkeit unmittelbar dem Könige gchört, die Com-
mission störte, deren vorausgeschickte Diener durch
seine Soldaten aus den Quartieren der Commissa-
rien herauswarf und mit Flinten verfolgen ließ.
Die Commissarien gaben daher der Gewalt nach,
und verschoben ihr Geschäft, nach feierlicher Pro-
:^a«on daß solches nicht durch ihre Nachlässigkeit
Mathen wäre, sondern durch die gcwaltsa-
V Herzogs Wilhelm und seines
Fhrensbach. Sodcnn unterließen
durch Königlichen Specialbefehl
'chtu d D l e zwischen Her
3>.. ^   p h
N l!5 A"s"'c ng er eer le i  r-
Wilhelm und der Frau Emcrentia von Schwc-
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nn und deren Sohne Johann von Schwerin. Die
Klage über alles dieses gegen Herzog Wilhelm ward
dem Kronsiscal überlassen; doch sollte die Störung
der Commission keinem Privatmanne zum Nach-
theile gereichen.
Als die Commissarien noch in den Grenzen von
Pilten sich aufhielten, und sich anschickten, zum Kö-
nige zurückzukehren, wurde ihnen ein Polnisch abge-
faßter, Königlicher Brief a. »I. Warschau, 48. Febr.
1616, überbracht, worin das bisherige Verfahren
der Commission belobt, und sie angewiesen wird,
Herzog Friedrich an die Entlassung semcr Soldaten,
wenn er welche habe, zu erinnern, und ihm aufzu-
geben, er möge dasselbe bei seinen Anhängern und
seinem Bruder Wilhelm thun. Sollte aber die
Sicherheit des Adels noch ferner gefährdet erscheinen,
so möge die Commission die Entbindung des Adels
von allem Gehorsam, worüber besondere Königliche
Briefe nn'tfolgtcn, eintreten lassen. Gegen Herzog
Wilhelm solle sie, als gegen einen Widerspenstigen
verfahren, über seine Anhänger genaue Nachrichten
einziehen und an den König berichten; auch erfor-
schen, was es für eine Vewandniß mit den Unter-
handlungen zwischen den Nigischen Bürgern und den
Herzogen habe. Weil nun aber der Commissarien
Geschäft in Mitau schon geendet war, änderten sie
nichts in ihren frühern Anordnungen, schrieben je-
doch an Herzog Friedrich, l i . 6. Gröscn <i. März
1616, der König habe, ungewiß über seine Gesin-
nungen, zum Schütze für den bedrängten Curländi,
schen und Semgallischcn Adel ihnen offene Briefe
gesandt, wodurch der Adel von der Gerichtsbarkeit
nicht bloß Herzogs Wilhelm, sondern auch Herzogs
Friedrich befreiet werde; aber er habe es der Com-
mission überlassen, wie sie darin verfahren wolle,
und diese finde in ihren Einrichtungen nichts zu
ändern, da des Herzogs Treue und Gehorsam gegen
den König sichtbar und die Sache bereits geschlossen
sei. Dabei crtheilte sie dem Herzoge Nachricht von
ihrem Schicksale in Hasenpoth, und schickte ihm zu-
gleich folgende Königliche Schreiben: 1) ü. ä. War-
schau, 16. Febr. 1616, wegen Befreiung des gan-
zen Curländischen und Semgallischen Adels von aller
Herzoglichen Gerichtsbarkeit. Diesen Brief sollte
der Herzog bloß durchlesen, aber er sollte nur im
Falle dringender Noch bekannt gemacht werden;
darum ließen ihn die Commissarien beim Adelsmar-
schall (Nitterschaftshauptmann), der ihn nicht ohne
Vorwissen Königlicher Majestät sollte bekannt machen
dürfen. — 2) l i . «I. 19. Febr., an Herzog Frie-
drich selbst gerichtet, daß er die fremden Soldaten,
die er etwa habe, entlassen, und seinen Bruder zur
Treue gegen den König ermahnen möge und zur
Enthaltung von allen Unbillen gegen den Adel,
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die derselbe bisher, mit Zulassung und Hinneigung
von Seiten Herzogs Friedrich, verübt habe.
Zugleich hatte die Commission einen König!. Brief
erbalten, ä. «l. Warschau, 20. Febr. 1616, an die
mtt Herzog Wilhelm Verbundenen aus dem Cur-
ländischen und Semgallischen Adel, welche sich aller
Gemeinschaft mit ihm und aller Veihülfe zu seinen
Gewaltstreichen enthalten sollten, und einen andern,
ä. 6. «al l . , an den Piltenschen Adel, daß er sich
der Einbringung fremder Soldaten ins Land, womit
Herzog Wilhelm umgehe, auf alle Weise und selbst
mit gewaffneter Hand widersetzen sott. Der erste
Brief ward von der Commission vublicirt, der andere
seiner Addresse zu befördert, und begleitet von einem
Schreiben der Commission <!. ä. Grösen, H. März
1616, worin die Ursache der für Pilten eingestellten
Commissionsgeschäfte in der Besetzung des Landes
und besonders der Stadt Hasenpoth mit den frem-
den Soldaten Herzogs Wilhelm angezeigt, und der
Mensche Adel ermahnt wird, seinen Landräthen zu
gehorchen, die vom Könige angeordneten Gerichte
nicht weiter zu hindern oder zu vernachlässigen, mit
den Geächteten keine Gemeinschaft zu halten, noch
ihnen Schutz zu geben; vielmehr sollten die Gerichte
und die Landräthe sich Mühe geben, daß solche bc-
Zwungen, gefangen genommen und zu gesetzlicher
Strafe gebracht würden. Auch sollte jeder nach
seinem Vermögen bereit sein, mit gesammter Handjede Gewalttätigkeit von Seiten der hier und da
zerstreuten und vielleicht noch einzubringenden So l -
daien Herzogs Wilhelm zurückzutreiben.
So schloß sich am 4. März 1616 diese erste
Untersuchung der Noldeschen Sache und der damit
verbundenen Streitigkeiten, von welchen bis hiezu
alle Kunde gemangelt hat. Der davon gegebene
Bericht zeigt uns die Commissarien mit vieler Klug-
heit handelnd, aber auch mit entschiedener Hinnei-
gung zu dem Interesse des Adels und voreingenom-
men gegen den jungem Herzog; den einen der Her-
zoglichen Brüder schwankend, nachgebend, seine Maaß-
regeln nach den Umständen ordnend und darum aus
diesen manchen ungehofften Vortheil ziehend; den
andern rasch, ungestüm, gewaltsam, von Nathgebern
geleitet, die seine Leidenschaftlichkeit nicht zügeln konn-
ten oder wollten, aber stets fester und männlicher
als den altern Bruder; einen Adel endlich, welcher
selbst zu strengen oder gewalttätigen Schritten her-
ausgefordert haben mochte, und nun, den Schein
der Unterdrückten annehmend, auf Rechte trotzte, die
meistentheils noch erst festgestellt werden sollten; und
in der ganzen Sache den Anfang des gestörten Ver-
hältnisses zwischen den Lehnsherren und ihren Va-
sallen, welches sich — jedoch nach den Zeitumstän-
den immer an andere oder anderartige Interessen
geknüpft— durch die ganze Geschichte unserer Nach-
barprovinz hindurchzieht, bis die Elemente dazu in
der Unterwerfung an eine größere Macht endlich
untergingen.
Noch bemerke ich, daß die zweite Polnische Com-
mission, welche diese Händel zu Ende brachte und
in Jan. 1617 ihr Geschäft in Mitau begann (die
Acten f. bei D o g i e l Vd< V. S . 368 — 394.
Nr. OOXXVIII.)> aus wenigem Personen, als diese
erste, zusammengesetzt war, und darunter nur zwei
Mitglieder der frühem (nämlich Talwois und Sma-
golecki) und durchaus weiter keine, Livländer zählte,
vielleicht weil diese dem Verdachte unterliegen moch-
ten, als neigten sie sich der Sache Schwedens zu,
mit Ausnahme jedoch des Bischofs Schenking, der
auch nach der Eroberung Livlands den Polen treu
blieb, an dessen Stelle man aber wohl in dem
Kulmschell Bischof Johann Kucborsky einen eifrigem
und hartnäckigem Mann setzen wollte. Warum die
erste Commission gänzlich in Vergessenheit gekommen,
ist schwer zu sagen; nur vermuthen kann man, daß
Polnischer Seits, aus Rücksicht für Herzog Friedrich,
der möglicher Weise mit einer Hinwendung zur
Sache der Schweden drohen konnte, ans den Grund
derselben nicht weiter verfahren, sondern lieber die
Sache von neuem aufgenommen und ohne Zeitver,
tust eine neue Commission gesandt, darum aber die
Acten der ersten nicht weiter beachtet, ja in den
Verhandlungen der zweiten nicht ein einziges M a l
erwähnt worden.
Gorrospondenznachrichten, Atepertorium der Tagoschronik
und Miseellen.
R i g a , den 3. Jul i .
Der R o g g e n steht im Ganzen gut. Dasselbe behaup-
tet man auch von Gerste und Hafer mit einzelnen Ausnah-
men. Die Wiesen dagegen versprechen wegen des strengen
Winters, und aus Mangel an Regen im Frühjahr nur in den
Niederungen eine gute Heuernbte. Ein angesehener Witeps-
kischer Edelmann hat mehreren hiesigen Güterbesitzern mitge-
theilt, er habe vor etwa 14 Tagen zufallig 4 — 5 Fuß tief
graben lassen, und gefunden, daß das Eis eben erst aufge-
thaut war, wodurch also bis dahin der Graswuchs behindert
wurde.
Angekommen sind bis heute 780 Schiffe darunter seit
HZ 632 mit Salz 14, Häringcn 4, Stückgut 12 , mit Eichen-
holz 1, mit Theer I , mit Eisen I , die übrigen mit Wallast.
Von den 640 ausgegangenen Schiffen waren von HZ
387 an mit Flachs und Hanf 62, mit Saat 24, mit Getreibe
09, mit Holz 36, mit Knochen 4, mit diversen Waaren 7.
Flachs ist in der vorigen Woche mehreres zu folgenden
Preisen: Krön 3 1 , Vadstudengeschnitten 2U '/, — 2 7 , Ri -
stendreyband 20 '/« — 21 N. S . das Schpfd. gekauft. Die
Verkäufer halten aber jetzt auf höhere Preise. Nicht bedeu-
hanf.
zer 71^Nbl.', Tors 44 Rbl. B. Ä/bas'Schpf t / 'Fur 'Hanf-
öl fordert man 110 — 113 R. B. A. — Hanfsaat wurde
zu 12 '/» Rbl. pr. Tonne gekauft. Der Vorrath beträgt nur
noch ein paar Tausend Tonnen die zu 12 Rbl. Abnehmer
finden würden. Thurm- oder übriggebliebene Säesaat wird
auf 4 ' / , , 4 '/i N. S. die Tonne gehalten, findet aber keine
Kaufer. Schlagsaat ist einiges zu 16'/- Rbl. B. A. die
Tonne gekauft, wird aber auf 17 gehalten. Weizen, Curi-
schcr, ist etwas zu 125 R. S . die Last zur Verschiffung ge-
tauf t , wird aber auf 130 gehalten. Roggen wurde wenig
in der vorigen Woche gekauft, weil die Berichte aus Holland
für die Verkäufer nicht günstig lauteten, und eine kleine Par-
tie, die man nicht aufführen wollte, wurde "°/,i7 Pfd. zu
67 R. S . verkauft. Gerste war nichts am Markte und
Hafer nicht gefragt. Roggen ist circa 14,000 Last verschifft
bis zum 1. Ju l i und der größte Theil nach dem Norden.
Von den Waarentiändlern ist an die Commissionäre bis
zum I . Jul i 112,489 Schpfd. Flachs und Heede, im vorigen
Jahre 74,487 Schpfd. bis zu dieser Zeit geliefert, folglich in
vielem Jahre 37,982 Schpfd. mehr.
Hanf und Tors find seit der Eröffnung der Wrake bis
zum I. Ju l i 4530 Schpfd. gewogen.
R i g a , den 8. Jul i .
Seine Kaiser!. Majestät haben Allerhöchst zu entscheiden
geruht, daß eine Commission an Ort und Stelle untersuchen
solle, ob der projectirte Caserncndau in unserer Stadt der
Verschiffung hinderlich werden tonnte oder nicht.
Seine Erlaucht der Herr Admiral Graf Menschikow hat
zwei seiner Officiere hergesandt, um unsern Strom und sei-
nen Ausstuß untersuchen zu lassen, und dies berechtigt zu der
Hoffnung, daß die anderweitig gemachten öfteren Unterlcgun-
gen des Vbrsencomit«, daß die Vertiefung des Seegat und
der Drogden unumgänglich nothwenbig sei, weil diese immer
seichter würden, berücksichtigt werden dürften.
Der Herr Commander der hier in der vorigen Woche
angekommenen drei Fregatten und eines kleinem Kriegsschisses,
hat es ebenfalls für sehr zweckmäßig erkannt, daß zwei
Feuerschi f fe , eins bei Lisserort und eins bei Domes-
näs, zur Sicherheit der Navigation postirt wurden.
I n diesem Jahre sind bis zum I . Ju l i nachstehende
Waaren nach dem Auslande versch i f f t : Flachs 93,957 Schpfd.
5Lpfd., Flachsheede 1891 Schpfd. 3 Lpfd., Hanf 44,88? Schpfd.
!0 Lpfd., Tors 2262 Schpf. 12'/: Lpfd., Talg 860 Schpfd.
4'/2 Lpfd., Vlattertaback 476 Schpfd. ?'/2 Lpfd., Oel 432
Schpfd. 9 Lpsd., ssedcrposcn 216 Schpfd., Bettfedern 53 Schpfd.
16'/. Lpfd., Eisen 33 Schpf. I2'/> Lpfd., rohe Schaf- und
Ziegenwolle 50 Schpfd. 8'/- Lpst., rohe Rinds- und Pferdc-
häute 300 Stück, Kalbs- und Ziegenhaute 44,540 S t . , Wei-
zen 20 Last 38 «of, Roggen 12,718 Lst. 44 Lf., Gerste 1276
Lst. 26 Lf., Hafer 371 Lst., Erbsen I Lst. 42 Lf., Saefaat
2204 Tonnen, Schlagsaat 186,089 V, Tonnen, Dedcrfaat 144
Tonnen, Hanfsaat 21,031 Tonnen, Segeltuch 2105 Stück,
Ravmtuch 1238 Stck., Flamifchleinen 51 Stck., Wagenschoß
4399 Stck., Faßholz 561 Stck., Fransch-Klapholz 523 Stck.,
Pipenorhoftstäbe 54,099 Stck., Bretter l24,738 Stck., Bal-
ken lkantige 15,638 Stck., Balken runde 654 Stck., Spieren
265 Stck., tasten 15 Stck., Bugsprieten 13 S t . , Burtillen
12 St . — Werth aller Waarcn in B.-A. Rbl. 25,331,213.
R iga , den 5. Jul i .
Nachstehend etwas zur Geschichte der Indus t r ie -Aus-
stellung im Gouvernement L iv land. — Nachdem schon
vor einer Reihe von Jahren zurück der damalige Director der
Allerhöchst bestätigten literärisch-practischen Würgerverbindung
in Riga, Hr. Collegicnassessor und Ritter v. Renncnkampff
einen Antrag zur Veranstaltung einer Industrie-Ausstellung
in der Gesellschaft gemacht, deshalb auch eine öffentliche Auft
forderung hatte ergehen lassen, schien damalö dennoch die
Sache noch wenig Anklang zu finden. — Sein Nachfolger,
der gegenwärtige Director, Hr. Pastor Wendt, brachte später
diese Angelegenheit wiederum in Anregung, indem er einen
förmlich ausgearbeiteten Plan zu einer solchen Ausstellung
unter den Mitgliedern der Verbindung circuliren ließ.
Dieser stellte den Hrn. Giuilgouverneur an die Spitze cincs
Comitu's, der aus dem Obcramtsherrn, den Stadt-Älterleuten,
und zu gleichen Theilcn aus Manufacturisten, 'Fabricanten
und Gewcrksmeistern und Gliedern der literarisch-vractischen
Bürgervcrbinbung sich constituiren sollte. Dieser Comitö sollte
die Gegenstände in Hinsicht ihrer Würdigkeit und ihres Prei-
ses zuerst prüfen, für die Ausstellung aber auch alle Kunst-
producte zulassen, die Gegenstände selbst mit Etiquetten verse-
hen , und wechselnd die Oberaufsicht führen. Zur Zeit der
Ausstellung wurde der Termin vom 20. Iunius bis zum 10.
Julius bestimmt. Der Hr. Cioilgouverneur sollte gebeten
werden, diesen Plan dem Hrn. Minister zur Bestätigung zu
unterlegen. So wäre Riga die dritte Stadt des Reiches ge-
wesen, die eine Gewcrbausstellung veranstaltet hätte, wenn
nicht Hie Ausführung des ganzen Unternehmens durch die
Vesorgniß verhindert worden wäre, dasselbe werde, wie schon
früher, keinen Anklang finden. Da veranlaßt« nach mehreren
Jahren das Beispiel von Smolcnsk eine allgemeine ministerielle
Anordnung für alle Gouvernements, zu welcher für Livland
auch das von der Allerhöchst bestätigten literarisch-praktischen
Bürgerverdindung vorgeschlagene Reglement eingefordert sein
soll. Von einem Mitgliedc der Bürgerverbindung.
R i g a , den 0. Jul i .
Nach Allerhöchster Anordnung hatten Se. Erc. der Herr
Gcneralgouvcrneur Baron von der Pahlen unter sehr vcr«
dienstlicher Mitwirkung Sr . Exc. des Hrn. Civilgouverncurs
v. Mkersam eine Ausste l lung der Erzeugnisse des
Livlanbischen Gouvernements hiesclbst veranstaltet, der
Rath dieser Stadt das so interessante und für den Aufschwung
der Gewerbe gewiß erfolgreiche Unternehmen > durch einen
Beitrag zu den Kosten und Einräumung eines geeigneten
Locales gefördert und die weitere Ausführung desselben der
Hr. Natysherr Röpenack mit den dazu von der Kaufmann-
schaft gewählten HH. Koslowsky, Holst und Hasserbcrg über-
nommen. Diesen schlössen sich als sachkundige Führer des
Publicums noch Mehrere an, unter andern mit so oft schon
bewährter DlenstfertiMt die HH. Zigra und Hasselkuß.
Die Ausstellung begann in der Iohanniswoche: auf Ä Tage
waren täglich die Stunden von 11—2 dazu bestimmt, allein
der Zudrang war so groß — man schlagt die Zahl der Besu-
chenden auf 4000 an, — die Tehilnahme so lebhaft, baß man
auf allgemeinen Wunsch noch einige Tage zugeben mußte.
Man hatte zum Prunk- und Audienzsaal der Künste und
Gewerbe den Sitz der Wissenschaft gewählt, die Stadtbiblio,
thek. Sollte dieses dazu würdige, wiewohl etwas beengte
Local auch künftig für solchen Zweck benutzt werden, so wäre
wohl der Ein- und Aufgang zu verbessern ^  und k'e steile,
schmale Wendeltreppe umzubauen; sie behindert den zahlrei-
chen Zuspruch und schadet dem Gesammteindruck des Ganzen.
Vollends nun noch der Anstoß beim Besuch hoher Herrschaf-
ten I Vielleicht ließe sich ein Aufgang zum ersten, nicht sehr
hohen Stock der Bibliothek vom Dom-Friedhof aus anlegen,
etwa von Gußeisen: die Kosten können nicht dedeutend sein,
und die Oertlichkeit scheint keine Schwierigkeit dem entgegen
zu stellen. Der große Saal war festlich mit Blumen geschmückt,
aber die schönste Zierde gab ihm das Bild Peter's des Ero-
berers mit jener Bombe, die das dankbare Riga als ein Füll-
horn seines Glücks bezeichnete, und das Bild Nikolai's, dessen
Scepter gleich einem Zauberstabe in Riga und seinen Umge-
dungen Künste und Gewerbe hervorruft und belebt. I n der
That ist seit einem Iahrzehend dafür viel, unglaublich viel
geschehen. Achthundert zehn verschiedene Artikel, welche, nach
besonderen Abtheilungen im Saal und in zweien Nebenzim-
mern ausgestellt waren, liefern dafür die überzeugendsten Be-
lege. Sie alle hier namhaft zu machen, gestattet schon der
Raum dieser Blätter nicht. Wir beschränken uns nur auf
die Hauptmassen, und werden in jeder diejenigen aufführen,
die zu ihr Beitrage geliefert, dabei aber nur hie und da
das ausHeden, was bei der schauenden Menge vorzügliche
Beachtung fand. Gewiß war noch Manches dort, was diese
nicht weniger verdiente, und auch noch hier hätte ausgehoben
werden müssen, doch wie leicht, wie unvermeidlich ist es, bei
einer solchen Masse der verschiedenartigsten Gegenstande, ein-
zelne unter ihnen zu übersehen. Wir vertyeilcn diese reiche
Masse in folgende selbstgewählte Rubriken:
I. Rohe W o l l e , aus Oesel, und eine Probesorte der
vorzüglichsten Wollarten aus der Merino-Schäferei zu
Friedrichshof.
II. Fabricate aus Wolle, 92 Artikel, — aus der
Hasselkuß'schen Fabrik bei Riga, (sehr guter Damast zu 70 Cop.
S . die Arschin, Navarino zu I Rbl. 5 Cop. S., Gverlasting
von vorzüglicher Güte und Farbe), aus der Pychlauschen (Ca-
melot, Lasting, Chalons, Cassinet, vortrefflicher Damast), aus
der Iürgenfonschen, (Everlasting, Bombasset), aus der Lofewitz-
schen Tuchfabrike (schönes schwarzes Tuch zu V Rbl. S . die
Arschin, treffliche Mitteltucher zu 15 3lbl. B.) , aus der
Thiloschen aus der Wöhrmannschen, zu Zintenhof, (schwarzes
Tuch zu 24 Rbl. B. die Arschin, ausgezeichnet gut), vom
Wollfavricanten Mitschel zu Riga, aus der Glarnerschen Fabrik.
III. Fabricate aus Baumwol le, 5?Artikel, — aus
der Glarnerschen Fabrik bei Riga (Muslin zu 60 Cop. S.
die Arschin, vorzüglich gut), aus der CHIcbnikowschen (Par-
chent, Plüsch), aus der Pychlauschen (ganz vortreffliche Vel-
uette, schwarz und weiß, Veloetiöne, ein gesuchter Artikel in
Nishnei und bei den Chinesen), aus der Iacobsschen (Velvet,
Velvetiim), aus der Bolscharnikow'schen (Voi , Bettdecken),
Beck'schen (Parchent, Bettdecken), Karkin'schen (Boi), Tro-
fimonow'schen (Parchent).
- IV. Flachs und H a n f , 19 Artikel, auf Friedrichshof
gebauter nach Belgischer Weise bearbeiteter Flachs, roher und
verarbeiteter Flachs von Kleinroop, Flachs von Heimthal,
Neuwoidoma, Tischzeug, sehr gutes, vom Rath von Glasenapp
^ zu Treppenhof, Stauertaue vom Reepschläger Neest in Riga,
wasserdichte Spritzenschläuche vom Posamentierer Petcrs in
Riga.
V. Fabr i ca te aus Se ide, 7 Stücke, von Pemetzrie-
der et domi». in Riga.
V I . Lederwaaren, schwarzes Glanzleder, ausgezelch«
net gut, aus der Scheluchin'schen Fabrik, 7 Handschuhmacher-
arbeiten von Machineck.
( Der Schluß folgt.)
R e v a l , am I . Jul i .
Gestern war der erste und einzige Badesa lön -Va l l ,
heute läßt sich Emi l ie v. Uggla, Sängerin aus Stockholm,
in einen Vocal- und Instrumental- (Pianoforte) Conccrt hören,
und morgen geht die d r i t te Lu f t fahr t von hier nach Hel -
singfors vor sich, von gleicher Dauer und mit gleich vielen
Theilnehmern, wie die letzte. — Die diesjährige Iohannis-
zeit zieht, trotz der zunehmenden Frequenz aus St . Peters-
burg, ziemlich unbelebt in unserer Stadt vorüber, während
auf dem Lande, durch die Dürftigkeit der Weiden, das Vieh
an Seuchen zu sterben droht. Die Dürre ist ziemlich allge-
mein und anhaltend gewesen, und laßt bei längerer Fortdauer
auch um das Sommerkorn besorgt sein. Der Roggen hat
überall prächtig geblüht, obgleich er nicht überall gut in Hal-
men steht. Von der Wirk her hört man die meisten Klagen.
Die von den vereinten Esth- und Livlänoischen Landguts-
besitzern beavsichtigte und vorbereitete Übernahme der B r a n n t -
weinspacht in S t . Petersburg hat durch den unerwartet
hohen Aufbot (10,375,000 Rubel, wofür Russische Pächter
die Pacht übernommen) nicht realisirt werden können.
ß-
G s t h l a n b , Iunius 1838.
Am 9. d. M . ward in dem Städtchen Wesenberg ein
seltenes Fest gefeiert. Es war dies das goldene J u b i l ä u m
des Consistorialrathes, Probst und Ritters Abraham Nico-
laus v. Wink le r und seiner Gattin Dorothea El isabeth
geb. Niesemann. Vor vier Jahren (den 22. August 1834)
feierte Elfterer ebendaselbst sein fünfzigjähriges Amtsjubilaum,
hat aber darauf, in der Function des Probstes in iLand<1
Wierland verbleibend, im Januar 1838 vom Predigeramte
^zu Wcsenberg), worin ihm sein Neffe Constantin Wink le r
gefolgt ist, abgedankt.
Kinder, Enkel, Verwandte und Freunde hatten sich zur
Feier der goldenen Hochzeit versammelt, die Glieder des
E M . ProvinciHlconsistoriums, die des Wierländ. Oberkirchen-
vorsteheramtes, fammtliche Prediger der Probstei mit Familien,
die gegenwärtigen, wie frühern .Eingepfarrten des K i rch-
spiels und die Honoratioren der S t a d t W c s e n b e r g
waren als Gäste eingeladen worden. Am Morgen empfing das
Jubelpaar die Glückwünsche Aller, Geschenke von den Enkeln,
und anwesende Stubirende der Dorpater Hochschule führten
zu seinem Ehren einen vierstimmigen Gesang von großer Wir-
kung (das Gebe t aus dem „Freischütz") aus. Vom Esth;
land. Herrn Gemralsuperintendenten /)?. R e i n , der selbst
zu erscheinen abgehalten worden, war ein Glückwunschschreiben
eingegangen. Am Abend war Hochzeit. Die Gäste wurden,
wie bei einer solchen, mit Trompeten- und Paukenlärm em-
pfangen, man hatte dem alten Paare Ehreneltern, man hatte
Marschälle und Brautdamen erwählt, in deren Geleit das
Jubelpaar förmlich zur Festrede abgeholt ward, welche auch
diesmal, wie vor vier Jahren, der dim. Esthländ. General-
suverintcndent, Consistorialassessor und Ritter A. K n ü p f f e r
(Prediger zu St. Catharinm) hielt. Der diesem feierlichen
Act folgende, ebenfalls mit hochzeitsgebrauchlichcn Ehrentänzen
eingeleitete Ball dauerte bis gegen vier Uhr, und darnach das
Festmahl, an. dem noch gegen 150 Personen Theil nahmen,
bis um 6 Uhr des andern Morgens. Die schönste Mädchen-
flor schmückte den Ba l l , schäumender Champagner belebte
das Mahl.
Der anwesende Hr. wortführcndc Bürgermeister S a l e -
mann aus Reval hatte zu diesem Ehrentage sowohl einen
„Ehrensprung", als einen „Ehrcntrunk" gedichtet. Ersteres
Lied ward m'der ersten Polonaise nach der Melodie derselben
von den Tanzenden in Tanzpausen strophenweise abgesungen. Letz-
term Gedicht waren, nächst dem denIubilarien abgestatteten Glück-
wunsche, poetische Toaste auf (deren) Vergangenheit, Gegen-
wart und Zukunft eingeflochtcn. Ebenso überreichte her Fest-
dichter an der Tafel ein, Glückwünschungsschreiben von Sr .
Erc. dem Esthländ.Hrn. Civilgouverneur, das durch ihn auf Bitte
des zu sehr von so vieler Theilnahme ergriffenen Jubelgreises
vorgelesen ward, und entledigte sich eines ihm mündlich gewor-
denen gleichen Auftrages von Seiten Sr. Erc. des Hrn. Ge-
neralgouverncurs unserer Provinzen, und Anderer abwesenden,
dem Jubilar gewogenen und durch Freundschaft verbundenen
Personen.
Toaste, sowohl von den Marschällen, als von dem gerühr-
ten Jubelgreis ausgebracht, folgten sich in großer Zahl. Der
erste war auf das Wohl unseres hohen Kaiserlichen Paares,
Ihres Erstgebornen und Thronfolgers, wie des ganzen gelieb-
ten Kaiserhauses: „Zum Heil für Millionen lasse die gütige
Vorsehung auch unscrm Hochverehrten K a i s e r p a a r e im
Kreise aller Ihrer Lieben des goldenen Hochzeittages seltene
Feier zu T I M werden!" lautete der Spruch, den, wie er aus
den Herzen aller Anwesenden gesprochen war, die ganze Pro-
vinz jubelnd nachspricht. —
Ein Theil der Gesellschaft blieb auch den andern Tag, der
sich gleichfalls mit Tanz und geselliger Lust schloß, und die
Familie noch einige Tage beisammen. Am 12. hielt das jubi-
lirte Paar feinen Kirchgang.
ß.
N o b l e n , den 2. Jul i .
Die H e u e r n d t e hat begonnen und giebt nun die
Überzeugung, daß der Ertrag der Wiesen in diesem Jahre
überhaupt karglich ausfallen wird. Am gestrigen Tage und
in der Nacht vorher hatte sich der dritte durchdringende Regen
während des gegenwärtigen Sommers und Frühlings einge-
stellt, welcher heute vom klaren^ Sonnenwetter wieder abgelöst
ist. Von den S o m m e r f e l d e r n zwischen hiesiger Gegend
bis einige Meilen in Litthauen hinein kann man annehmen,
daß gegen zwei Dritthcile gut, die übrigen mittelmäßig oder
schlecht stehen. Je nach dem Boden und einer günstig getrof-
fenen Saatzeit sieht man l '/» Fuß hoch aufgeschossene und
auch nur etwa singerlange Gerste und Hafer. Uebcr Lein
laßt sich ziemlich dasselbe sagen. K a r t o f f e l n und Kop f -
kohl gehen einem erwünschten Gedeihen entgegen. Von erste-
ren sind jedoch in diesem Jahre weniger als sonst gewohnlich
gelegt worden, weil ein Theil der Saat in dem letzten stren-
gen Winter erfroren war.
Auch nach dem N . Juni und namentlich noch am 20sten
zogen Störche in der Richtung nach Südwest. Man er-
zählt, daß oberhalb Waldbrände stattfänden. Einige Tage
hindurch war die Luft allerdings mit Waldrauch geschwängert.
L i b a u , den 3. Ju l i .
Gestern ward unsere Stadt durch den Besuch S r . K a i -
serl. H o h e i t des Großfürsten Constantin N i k o l a -
iewitsch beglückt, der als General - Admiral mit einer Ab-
theilung der Flotte anlangte, und an der Seite des Contre-
Admirals Lütke um 3 Uhr Nachmittags ans Land stieg, wo
die Behörden und Autoritäten der Stadt, so wie die Depu-
taten der Bürgerschaft und die Officicre der beiden Nürger-
fahnen sich befanden, die Alexandergarde aufgestellt war, und
der Jubel der versammelten Menge in unaufhaltsames Hur-
rahrufen ausbrach. Unter Vorritt der Alerandergarde fuhren
Se. Kaiser!. Hoheit nebst Gefolge nach dem Nathhausc, wo
Hochdieselben Sich von dem Würgermeister die zur Cour er-
schienenen Personen vorstellen zu lassen und die Militär - Or-
bonanzen anzunehmen geruhten, Sich darauf nach der Grie-
chischen Kirche verfügten, sodann einen dreiviertelstündigcn
Spaziergang durch den Sorgenfreyschen Garten machten, und
auf dem Rathhause einige Erfrischungen annahmen. Nach
einem Besuch der Deutschen Kirche, einer Spazierfahrt durch
die Stadt und Besichtigung des Ererclerhauses schifften Seine
Hoheit Sich um 8 Uhr Abends wieder ein, nachdem Hochdic-
sclben dem Bürgermeister ein reiches Geschenk für die Armen
einzuhändigen, auch dem Commandcur der innern Wache ein
gleiches für das Invalibencommando übergeben zu lassen ge-
ruht hatten.
G e l e h r t e Gesel lsehat teu.
Bericht über, die Iahrcssitzungcn der Allerhöchst be-
stätigten Gesellschaft für Geschichte und Alterthums-
kllndc der Ostsee-Gouvernements.
Sechs und dreißigste, vorbereitende Sitzung.
R i g a , am 24. J u n i 1836.
Es wurde der Versammlung der statutenmäßige Bericht
über die Ereignisse in den Monaten Mai und Juni , so wie
über die, seit der letzten Sitzung für die Sammlungen der
Gesellschaft eingegangenen Geschenke abgestattet. Diese be-
standen in Copien und Übersetzungen von Urkunden, Büchern,
einer Abzeichnung eines Grabmals und einem Abdrucke eines
Siegels auf Leder, und waren dargebracht von dem Herrn
Gouu.-Schuldkrector v r . Napierskn, von dem Herrn Pastor
Korber zu Wcndau, von dem Herrn Regicrungsarchivar 3igra
in Mitau, von dem Herrn Iwan Dolbeschew in Riga durch
den Herrn Domschullehrer Möller, und von Sr. Ercellenz
dem Herrn Landrath von Engclhardt.
Sodann erfolgte, nach Z. 6 der Statuten, das Vallote-
mcnt über die im Laufe des verwichenen Jahres zur Auf-
nahme als Mitglieder vorgeschlagenen Personen, und es wur-
den aufgenommen
zu ordentl ichen M i t g l i e d e r n die Herren: Se^ Excel-
lenz der Russ. Kaiserliche Gesandte in Stuttgart, Ge»
heimerath Baron Peter Meyendorff, Assessor Guido v.
Liphardt, Lieutenant Gotthard von Liphardt, Kaufmann
John Mi ln, Iwan Dolbeschew, Dr. I'IüI. Ernst Adolph
Hcrrmann, Curländischer Rcgierungsrath und Ritter
Wilhelm von Dicderichs, so wie Dr. pi i i l . Carl Born-
haupt, und
zum correspondirenden M i tg l i ebe der Herr I)r.
Wiegano in Wetzlar.
Hierauf wurde die Versammlung aufgefordert, zu der durch
ein Circular auf heute ausgeschriebenen Wahl der sieben feh-
lenden Glieder des Dircctoriums zu schreiten. Da jedoch
mehrseitig die Ansicht ausgesprochen wurde, daß zum gedeih-
lichen^ Fortbestände der Gesellschaft, deren Statuten einer Ver-
vollständigung und Abänderung in ihren einzelnen Punkten
bedürfen, so beschloß die Versammlung nach umsichtiger und
reiflicher Bcrathung: an die Stelle aller sieben fehlenden
Glieder des Dircctoriums, in der Art wie beim Ausgange
des vorigen Jahres, auch jetzt nur drei interimistische Ver-
walter zu wählen, und ihnen nicht nur in Gemeinschaft mit
den übrigen sechs Directoren die Geschaftsuerwaltung der Ge-
sellschaft bis auf Weiteres zu übertragen, sondern auch zugleich
freundlichst anzumuthen, sich einer genauen Revision der
Statuten gefalligst zu unterziehen, und nach Vervollständi-
gung und Abänderung einzelner Paragraphen vor der zu er-
bittenden höyern Bestätigung sie der Gesellschaft in einer be-
sonders auszuschreibenden Plenaruersammlung zur Begutach-
tung und Genehmigung vorzulegen.
Nach hierauf vollzogener Wahl wurde Se. Excellenz der
Herr Landrath und'Ritter Samson von Himmelstiern zum
stellvertretenden Präsidenten, und der Herr Regierungsstcretar
von Schwebs, so wie der Herr Consistorialrath Pastor Beise
zu provisorischen Directorialgliedcrn crnannr, da der Herr
Landrichter Baron Ungern Sternberg und Se. Maanisiccnz
der Herr General-Superintendent und Ritter von Kiot, de-
wegendcc Umstände wegen, sich die auf sie gefallene Wahl ver-
beten hatten.
Sieben und dreißigste, öffentliche Sitzung in Riga,
am 33. Juni 1838, dem Stiftungstage der
Gesellschaft.
Nachdem, Vormittags um halb zwölf Uhr, sich mehrere
Mitglieder der Gesellschaft, und einige Gäste im gewöhnlichen
Sitzungssaale eingefunden hatten, ließ der am Abende vorher
erwählte stellvertretende Herr Präsident die neuaufgenomme-
nen Mitglieder proclanu'ren, und den Jahresbericht verlesen.
Nach diesem sind im Laufe des verwichenen Gesellschastsiahres
die Herren: Kreisdeputirte Otto von Transehe zu Mahrzen
und Dr. meä. Johann von Burchardt in Reval verstorben,
und die Herren: Ti t .-Rath und Ritter von Brackel, Gou-
vernements-Schuldirector Dr. Napiersky, Hofgerichtssecretair
von Tiescnhaustn, Consistorialrath, Probst und Ritter von
Vrockhustn, Ordnungsrichter von Klot, Portraitmaler Lifche-
witz, Pastor Schirren, Consulent Rosenplänter, Kaufmann
Grimm und Schulbirectors-Gehülfe Berg freiwillig ausge-
treten, so daß die Gesellschaft gegenwärtig besteht aus: 5
Ehrenmitgliedern, 69 Stiftern, 51 ordentlichen und 4 cor-
respondirenden Mitgliedern, überhaupt also aus 129 Per-
sonen.
Die Ca fse der Gesellschaft enthielt am 24. Juni d. I .
in sechs kleinen Pfandbriefen S.-R. 600,
in einem Sparcassenscheine S.-R. 50.
summa S.-R. 650,
i?avon jedoch eine Auslage des Schatzmeisters mit 8 Rbl.
66 Cop. S . abzuziehen, dagegen aber der rückständige Jah-
resbeitrag einiger Mitglieder zuzuzahlen ist.
Die B i b l i o t h e k kann nunmehr bequem benutzt wer-
den, da nicht nur sie aufgestellt, sondern auch ein Catalog
über dieselbe angefertigt ist. Sie enthält, in 3 Abtheilungen,
Druckschriften 5540, Handschriften 183 und Abschriften sel-
tener Drucksachen 25. Die Doubletten sind in der General-
summe nicht mit verzeichnet, und viele Gelegenheitsschriften,
die entweder zu einer Categorie gehören, oder füglich zusam» ,
mengelegt werden können, sind zu einzelnen Convoluten ver-
einigt. Den bedeutendsten Zuwachs erhielt die Bibliothek in
diesem Jahre durch den glücklichen Ankauf einer für die va-
terländische Geschichte sehr werthuollen Büchersammlung, aber
auch mehrerer schätzbarer und seltener Geschenke hat die Ge-
sellschaft in diesem Jahre, wie früher, sich erfreuen können,
und es muß hier dankbar hervorgehoben werden, daß die
meisten Verfasser von neuerscheinenden Schriften ein Exem-
plar derselben freundlichst der Gesellschaft verehrt haben.
Das M u s e u m enthält in der archäologischen Abthei-
lung 35, in der diplomatisch-genealogisch-heraldischen 10,
und in der plastisch-graphisch-epigraphischen Abtheilung 25
Rubriken.
Die M ü n z s a m m l u n g , die bedeutend- angewachsen
ist l^vergl. Jahresbericht vom Jahre 1837), kann, wie die
Schatze des Museums überhaupt, nicht genau angegeben wer-
den, da sie des mangelnden Raumes wegen nicht hat geordnet
werden können".
Hierauf wurde vorgetragen:
1. nach einigen Worten der Einleitung von dem Herrn
Consistorialrath Weise, zwei Urkunden in Betreff des
Ablaßgeldes tn Livland 5
2. Auszug aus den Sltzungs - Protokollen der archaogra»
phischm Commisslon in S t . Petersburg vom Februar
183? bis zum 14. Februar 1838, von dem Herrn Pa-
stor Wendt, und
3. zwei Urkunden zur Geschichte des Herzogs Magnus,
Königs von Livland, vom Jahre 1586, aus dem Russi-
schen übersetzt und commmtirt von dem Herrn Staats«
rath und Ritter von Busse.
Kepertorium ver Tageschronik.
Einem Patent der Livl. Gouvernements-Regierung vom
23. Juni zufolge hat in einem vorgekommenen Falle, wo es
sich um die förmliche Stiftung' eines M ä ß i g k e i t s v e r e i -
nes handelte, und um die Bestätigung von Statuten eines
solchen Vereines nachgesucht ward, gemäß dem Gutachten des
Conseils des Ministeriums des Innern, Se. Excellenz de»
Herr Staatssekretär Minister des Innern sich dahin aus-
gesprochen: daß es den Predigern anheimzustellen sei, nach
den Pflichten ihres geistlichen Amtes auf die Verbesserung der
Sitten ihrer Gemeinden durch die Kraft des Evangelischen
Wortes, durch Ermahnung und Beispiel hinzuwirken, ohne
zu irgend welchen besondern und ausschließenden Maßregeln
zu greifen, welche beim Eifer für das Wohl der Gemeinden
kaum erforderlich scheinen möchten, weil diese Vereine, ohne
gerade eine Gefahr für die gesellschaftliche Ordnung herbei-
zuführen, doch das Ansehen besonderer Secten gewinnen und
zur Unterhaltung eines Sectengeistes dienen könnten, welcher
auf jede Weise vermieden werden müsse. (Rig. Ztg. . ^ 76.)
L i v l a n d .
Zur Verhinderung und möglichsten Ausrottung der B e t -
te le i verpflichtet die Livländische Gouvernements-Regierung
mittelst Patents vom 20. Juni in den Städten die Magi-
sträte und auf dem Land? die Gemeindegerichte und Gemein-
deuorsteher, unter Aufsicht der Gutsverwaltungen, auszumit-
teln, wie viele Arme und Erwerbunfähige sich in ihrer Ge-
meinde befinden, ob und in welcher Art dieselben versorgt
sind. Die Polizei-Verwaltungen in den Städten und die
Gutspolizeien auf dem Lande sind hiervon in Kenntniß zu
setzen, und letztere haben ein fortlaufendes namentliches Ver-
zeichniß solcher Hülfsbedürftigen zu führen, die unversorgt
sind.- Die von den Magistralen in den Städten mit dem Ar-
menwesen speciell Beauftragten und die Gemeindevorständt
sind verpflichtet, für den Unterhalt der Armen auf Kosten
der Gemeinde Sorge zutragen. Wo Armenhäuser, be-
sonders in der Nähe von Haupt- und Landstraßen, vorhan-
den sind, soll darauf gesehen werden, daß die dort verpflegten
Armen nicht bettelnd umherziehen. Den Gutsverwaltungen
aber wird empfohlen, Armenhäuser eutfernt von den Land-
straßen zu verlegen. Versorgte oder erwerbfahige Bettler
sollen, nach Maßgabe der Umstände, nachdrücklich körperlich
bestrast, zu temporeller Zuchthaus- oder öffentlicher Arbeit
gebraucht, und dann an ihre Gemeinden zurückgeschickt wer-
den. Die Postcommissaire und Krugcr haben die in der
Nahe der Poststationen und Krüge sich zeiginden Bettler der
nächsten örtlichen Polizeibehörde zu überliefern.
Bei P e r n a u kostet die Benutzung einer Hütte zu
k a l t e n S e e b ä d e r n während der Badezeit 150, in 2 be-
stimmten Stunden täglich 25, in einer bestimmten Stunde
täglich 15 Rbl. B. A., die der allgemeinen Vadehütte wäh-
rend der Badezeit 10 Ndl. , und für einmaliges Baden in
derselben zahlt man 25 Kop. K- (Bcil. z. Per«. Wochenbl.
5>- 27.)
Zur Nachricht.
Mehrere in der vorigen Woche eingegangene Correspon-
denzartikel haben wegen Mangels an Raum für die nächste
Nummer zurückgelegt werden müssen. D- Red.
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g .
Dorpat, den 12. Jul i 1833. (Gedruckt bei Lindfors Erden in Dorpat.)
Mittwoch, ven 20. Juli «838.
a s n l a n b.
Wno Wochenschrift für Liv-, Gsth« und Curland's
Geschichte, Geographie, Statistik «ndUitteratur.
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : l . Andlutunaen über die in den Ostsecprovinzen häusig vorkommende Pferdeseuche. Sp. 443.
p. 453. — Correspondenznachrichten: aus Riga. Sp. 457 und 460.Georg Wilhelm Spindlcr. S 460. Aus dem Werro'!
schcn Kreise. Sp. 4N«. Mitau. Sp. 461. Winbau. Sp. 4U2. Iacobstadt. Sp. 463. — Repcrtorium der Taaes,
chromk: Llvlanb, Riga, Dorpat; Curland, Mitau. Sp. 463. — Aufforderung. Sp. 464.
I. Andeutungen über die in den Qst-
seepröviuzen häufig vorkommende
Pferdeseuche.
Die fast jeden Sonnner in unfern Provinzen
epidemisch herrschende Pferdcscuche, gemeinhin
Beulenseuchc genannt, hat auch im vorigen Jahre
an mehreren Orten ihre Verwüstungen angerichtet,
die um so schmerzlicher sind, als w«r bisher weder
über die Ursache, ..noch über die Vehandlungswcise
dieses bösartigen Übels sichere Resultate erlangten.
Die Wichtigkeit des Gegenstandes möge entschuldi-
gen, wenn wir das I n l and , dessen ursprungliche
Tendenz derartige Mittheilungen gestattet, zu unserm
Organ wählen, und eine Sache von so allgemeinem
Interesse öffentlich zur Sprache bringen.
Der Landmann unterscheidet zuweilen: die B e n -
lenseuchc Hon der Seuche schlechtweg, eine —
wie uns dünkt— unrichtige EmtheilunH. die auf
einem bloßen Symptom beruht, während beiden Krank-
heitsformen ohne Zweifel eme und dieselbe Ursache:
die in den Brand übergehende Milzcntzündung, der
sogenannte „Milzbrand", zu Grunde liegt, und die
»m Verlauf der Krankheit sich bildende sichtbare
Geschwulst (Beule) nur als ein critisches Hcilbestre-
ben der Natur anzusehen ist. — I n wie fern das
m de,rHandbüchern der Vtterinär-Arzncikundc gege-
bene Kraulhettbbild vom Milzbrand bei den Pferden
auf unsere Epidemie paßt, möacn diejenigen ent-
scheiden, welche den Krankheitsverlauf mehrere M a l
beobachtet haben. Referent sah mit der Seuche be-
haftete Pferde nur ein M a l vor mehreren Jahren,
daher stützt er seine Annahme nicht auf eigene Beo-
bachtungen , sondern auf die entschieden anerkannte
Identität des Milzbrand - Contagiums mit' dem der
„blauen Blat ter^ die er zur Zeit der herrschenden
Pfcrdeseuche um so öfter entstehen sah, je unvor-
sichtiger d,e Leute bei den gefallenen Thieren zu
Werke gegangen waren.
Möge das sogenannte Milzbrand - Contagium
ursprünglich aus rein i n n e r « , oder aus — durch
einen zufällig zusammengetretenen Conssict — äußern
Ursachen, oder, wie Einige wollen, aus dem Biß
oder Stich hypothetischer Insecten erzeugt werden,
so ist's gewiß, daß der einmal gebildete KrankMs-
stoff sich weiter fortpflanzen kann, und zwar um so
schneller, je mehr äußere Gclcgenhcitsursachen be-
günstigend dabei einwirken. — Solcher begünsti-
genden Momente oder Gelegenhcitsursachcn zur Er-
zeugung und Fortpflanzung des Milzbrand - Conta-
ginms werden mehrere angenommen, namentlich
zählt man hierher: große Hitze, Wassermangel, ver-
nachlässigte Pflege der Pferde, schlechte Morastwciden
u. dgl. m. — Wie wenig die Annahme von Hitze
und Wassermangel immer haltbar ist, brauchen wir
kaum zu erinnern, da — wie jeder Landmann weiß
— die Seuche auch ohne beide Ursachen ausbrechen
kann. Weit wichtiger dürfte die mangelhafte und
oft ganz vernachlässigte Pflege unserer Bauerpferde,
so wie der Einfluß schlechter Morastwciden sein; —
desgleichendieVeschuldigung des nächtliche nWeidens
überhaupt, das uns einst ein alter Landwirt!) als
die wichtigste Gelegenheitsursache bezeichnete/ und
diese Behauptung auf eine vierzigjährige Praris
stützte, wo er durch bloße Vermeidung des Nacht-
weidens in seinem großen Gebiete der Pfcrdeseuche
stets glücklich entging, während sie in der Nachbar-
schaft mehrmals wüthete*).
Anlangend die Morastweiden, so nimmt das auf
denselben stagm'rcnde Wasser in heißen Sommer-
tagen eine Schärfe a u , die nicht selten ätzend auf
die Haut der barfußgchenden Landleute einwirkt,
was unsere Esthen recht gut wissen, da sie diese Schärfe
mit einem eigcnthümlichen Namen: soo-wihha oder
soo-sap, — d. h. Morastbitter oder Morastgalle
— bezeichnen. Daß eine auf die äußere Haut
ätzend einwirkende Flüssigkeit, in den Magen gelangt,
für die inneru Organe Nachtheil bringen kann, un-
terliegt keinem Zweifel; und eben so wenig dürfen
wir von einem auf der Morastwcide grasenden
Pferde die Vorsicht erwarten, daß es nur Gras und
kein schlechtes Wasser genießen wird. — Bedenken
wir ferner, wie der nachlässige Vauerknecht oft sein
bis zum Sonnenuntergang arbeitendes Pferd, das
lechzend durstig ist, ohne Weiteres auf die Weide
treibt, so finden wir es natürlich, daß ein solches
erschöpfte Thier — jeden warneudcn Instinct über-
hörend — in der nächsten Pfütze seinen Durst stillen
wird. — Die eigenthümlichen Schädlichkeiten der
Nachtweide sind uns nicht genau bekannt, aber sie
dürften wohl in der nächtlichen Feuchtigkeit und Kühle,
in den aus der Erde aufsteigenden M b ein, vorzüg-
lich im M e h l t a u und manchen andern weniger
in die Sinne fallenden Einflüssen gesucht werden.
Den bisherigen' Erfahrungen zufolge wurden
die Stallpferde höchst selten von einer herrschenden
Epidemie ergriffen, und blieben selbst da , wo man
ihnen auf einige Zeit das Weiden am Tage erlaubte,
verschont. Dagegen hatten wir in unserer Nähe im
vorigen Sommer ein trauriges Beispiel, daß bei
Stallpferdcn, denen das nächtliche Weiden gestattet
ward, die Seuche ausbrach und fast alle Pferde
hinraffte.
Da der einmal verbreiteten Seuche durch medi-
cim'sch-polizeiliche Maßregeln, Wären sie auch —
was sie bei uns noch lange nicht sind — vollkom-
men, selten schnell Einhalt geboten werden kann,
so ergicbt sich daraus die Pflicht, daß wir unsere
ganze Wirksamkeit auf die Vermeidung der Gelegen-
' ) Einen Beleg zu dieser Behauptung lieferte uns in diesen
Tagen der Herr Rittmeister v .H n au fT—, der,
als ihm in einem Dorfs vor Kurzem zwei Pferde an
der Neulenseuche gefallen waren, seinen Leuten das
nachtliche Weiden streng untersagte, wodurch der Seuche
sogleich Einhalt geschah.
heitsursachen, welche die Entstehung der Seuche
begünstigen, hinlenken müssen. Eine Hauvtschwie-
rigkeit bei der Bewerkstelligung dieser Maßregel
bietet uns das ängcborne Phlegma und die große
Saumseligkeit des hiesigen Landvolks, das jedes
selbstverschuldete Unglück für ein göttliches Vcrhäng-
niß ansieht, und darum in verjährten Vorurtei len
befangen bleibt. — Ferner müssen die ersten
Krankheitserscheinungcn möglichst genau aufgefaßt
und zur allgemeinen Kcnntniß der Landleute gebracht
werden, damit sie in vorkommenden Fällen sich zeitig
nach Hülfe umsehen können; und endlich sollte man
sich bemühen, die Curmethode auf eine mehr sichere
und rationelle Basis zu begründen, damit die soge-
nannten Pftrdecuren, die selbst bei Pferden in natur»
nicht immer anschlagen, ganz aufhören * ) . —
Bei der B e h a n d l u n g des Übels werden ganz
richtig zwei Momente unterschieden, nämlich eine
p rophy lac tische oder Vorbauungscur, und die
Behandlung der bereits ausgebildeten Krankheit
selbst. Je seltener letztere bisher glückte, um so
mehr war man bemüht, solche Mittel aufzusuchen,
welche gegen die Seuche schützen sollten. Unter der
großen Menge von Präservativen haben vor-
züglich zwei emen Ruf erlangt, nämlich: das Haar-
scil, und das fleißige Schwemmen der Pferde. Beide
Mittel müssen bei einer schon vorhandenen oder
uoch zu befürchtenden Epidemie angewandt werden.
Erwägen wir die erfolglosen Euren des ausgebilde-
ten Übels, so dürften sie wohl zum Theil den: Uin-
stände zugeschrieben werden, daß die Hülfe in der
Mehrzahl von Fällen zu spät kommt, weil der erste
Zeitraum der Krankheit, wo noch Rettung möglich
war, unbemerkt verlief. Gegen die ausgebildete
Krankheit wurden eine Menge empirischer Mittel
versucht; inner l ich gab man bald entzündungswü
drige, schweiß- und harntreibende, bald wiederfand
m'ßwidrige und Nervenmittel, dann aber auch die
verschiedenartigsten Mittel in den unsinnigsten Com-
plicationeu. Äußerlich hielt man die zeitige Zer-
störung der sich bildenden Beulen für die unerläß-
lichste Bedingung. — An festen Anhaltspunkten
scheint es der Curmethode noch überall zu fehlen,
so wie manche Vetm'närärzte — weit entfernt der
Epidemie Einhalt thuu zu wollen — dieselbe als
eine gute Gelegenheit benutzen, um ihre verlegenen
Arzneivorräthc zu acht- und zehnfachen Preisen für
wichtige Arcana loszuschlagen. —
I n Betreff einer rationellen Behandlung dürfte
erinnert werden:
Daß die Mehrzahl der Pferde, d«e die Seuche überstanden,
ftater umkommt, mag wohl in dem herrischen Curver-
fahren, welches das Leben untergräbt, seinen Grund
haben.
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daß man bei zeitiger Erkcnntniß des Nebels,
bei /ungen, kräftigen und wohlgenährten Pferden
eine cntzündungswidrige Vehandlungsweise im gc-
ringcrn Grade anwenden sollte; man gebe kühlende
Mittelsalze, als Salpeter, B i t te r - und G lau-
bersalz; ganz besonders möchte aber eine mäßig
reizende Methode anwendbar sein, wozu wir aus
Gründen den Salmiak (Ammonium muriatioum)
im ersten Zeiträume empfehlen. Eine Aderlaß dürfte
unter keiner Bedingung gemacht werden, wiewohl
sie von rohen Empirikern empfohlen und angewandt
wird. — Schreitet die Krankheit bei dem empfoh-
lenen Verfahren fort, dann wirds notwendig, zu
mehr durchgreifenden Mitteln die Zuflucht zu nehmen,
und Referent möchte hier vor allen Dingen die
Salzsäure (^oillnm muriaticum) versuchsweise
empfehlen. Dieses Mittel müßte je nach der Hef-
tigkeit des Fiebers ein- bis ^stündlich zu einem hal-
ben Quentchen, mit einem Quartier Vrnnnenwasser
verdünnt, dargereicht, und mit den Gaben so lange
fortgefahren werden, bis die Krankhcitserscheinungen
allmälig verschwinden. Bei altern und schlechter
genährten Pferden kann man die Salzsäure gleich
zu Anfange der Krankheit geben, so wie man bei
einem weiter vorwärtsgeschrittenen Uebel, wo keine
Zeit zu verlieren, noch dieses Mittel versuchen sollte.
— Die örtliche Behandlung bezwecke, wie bisher,
die Zerstörung der Beule.
Wir schließen diese Andeutungen mit dem Wunsche,
daß von der Sache gründlicher Unterrichtete uns, wo
wir geirrt haben, gütigst zurechtweisen möchten; zu-
gleich ersuchen wir diejenigen, welche mit der pro-
ponirten Salzsäure Versuche anstellen wollen, ihre
darüber erhaltenen Resultate in öffentlichen Blättern
bekanntzumachen.
W. , * — d .
II. Nocrolog. *)
G e o r g W i l h e l m S p i n d l e r
war geboren zu Ahlden an der Aller im Königreiche
Hannover am ^ November 4793. Sein Vater,
Prediger daselbst, war nach den Schilderungen des
Sohnes, ein ehrwürdiger, hcrzensgläubigcr Geistli-
cher von Hellem Geiste und tüchtigem Wissen. Unter
der Eltern Leitung verlebte er die Jahre seiner
Jugend, und empfing vom Vater den ersten Unter-
') Aus einem Synodalvortrag des vormaligen Generalsuper-
mtendenten, Herrn Eons.-Assessors u. Nltters, Vastors I .
, F. A. K n u p ffe r zu St . Catharincn, der seit ewer Reihe
von Jahren das Andenken der lctztvcrstorbenen 2lmts-
brubcr im versammelten Snnod durch deren mitgetheilte
, Biographie und Charakteristik zu feiern pflegt.
n'cht. Der Druck, der damals auf seinem Vater-
land c zu lasten ansing, gewöhnte ihn zeitig an Ent-
behrungen, wirkte aber auch wohlthätig auf die
frühe Entwickelung und Reife seiner Selbstständig-
keit. Denn der Knabe, kundig der Sprache der
Unterdrücker seines Volkes, mußte mehrmals als
Sprecher und Vertreter der bedrängten Bewohner
seines Geburtsorts auftreten. — Diese Verhält-
nisse seines Vaterlandes führten ihn, ehe er zum
Jünglinge gereift war, (schon im Jahre 4806) in
unsere Provinzen. Sein Schwager, Hr. Hofrath
Hachfcld, damals Lehrer an der Krcisschule zu
Wolmar, nahm ihn in sein Haus und unter seine
Leitung, und ihm, der nicht lange darauf Oberlehrer
am Gymnasium zu Dorpat geworden war, folgte
Spindlcr dahin und vollendete dort seine Schulstu-
dien. Darauf begab er sich auf eine kurze Zeit zu-
rück in sein Vaterland, fand aber den theuren Va-
ter, den er nach langer Trennung wiederzusehen sich
sehnte — wie eine bedeutsame Ahnung ihn wahrend
seiner Reise mit Gewißheit hatte fürchten lassen, —
nicht mehr unter den Lebenden. — Ulk sich die
Mittel zum Studiren zu crwerbcu, ward er Lehrer
im Hause des Herrn von Engelhard zu Sareichoff
in Livland, und stuvirte darauf von 1813 — 18tl»
die Theologie zu Dorpat. Seinem Geiste und Ge-
müche, in welche des Vaters Sorge und Beispiel
den Keim der Liebe zum Heiland gepflanzt hatte,
sagte die Lchrwcise der damaligen Professoren der
Theologie nicht zu. Dies veranlaßt ihn, sich an
einige Mchgcsinnte Jünglinge anzuschließen, mit
denen vereint er nach einer tiefern Erkenntniß des
Evangelii strebte. I n das äußerliche academische
Leben griff er in Gemeinschaft mit seinen Freunden
in sofern thatig ein, als er sich bemühte, einen
würdiger« wissenschaftlichen und sittlichen Geist unter
den Studirenden hin und wieder anzuregen und
zu verbreiten, wo ein solcher zu mangeln schien.
Auch während dieser Periode kämpfte er mit der
Noth des irdischen Lebens, und mußte sich durch
Erthcilung von Unterricht den uächstcn Bedarf mit
zu erwerben suchen. Nachdem er die Universität
verlassen, ward er Lehrer im Hause des verehrten
Herrn Consistorialpräsidenten, Landraths und Ritters
N. G. von Mapdell zu Stenhusen in der Wieck,
wo ein lebendiger, geistiger und gemüthlicher Ver-
kehr fortbildend uuo kräftigend auf ihn einwirkte,
und er sich um die Kcnnmiß der.Esthm'schen Sprache
bemühte. I m März 1821 ward er, nachdem die
Vefekung der Haljall'schcn Pfarre eine geraume
Zeit streitig gewesen war, obrigkeitlich als Prediger
der gedachten Kirche bestätigt, am 13. Mai in der
Domkirche ordinirt und am W. Mai zu Haljall in's
Amt eingeführt. Wenige Wochen später verehelichte
er sich mit seiner nunmehr in tiefem Schmerz um
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ihn ^trauernden Gatt in, Christine geb. Frese. Aus
dieser musterhaften Ehe wurden 8 Kinder gebore«,
so viel Söhne als Töchter, die jüngste zwischen des
Vaters Todes- und Begrabnißtag. Sie alle noch
sind unmündig!— So lieb ihm seine Gemeinde und
er i h r war, so fühlte er sich doch als Landprediger
wohl nicht ganz an seiner Stelle. Gedrückt von
der jährlich wachsenden Sorge für die Erziehung
seiner Kinder, sich sehnend nach einem Wirkungskreis,
in welchem sich seine Kräfte und Gaben freier und
vielseitiger entwickeln konnten, durch Kränklichkeit an
der vollen Uebung mancher Pflichten des Landpre-
digers gehindert, kam dem stillen Wunsche nach einer
Deutschen Stadtpsarre die ungesuchte ehrenvolle
Berufung an die St . Annenkirche zu St . Petersburg
entgegen, aber nach Gottes unerforschlichem Nathe
zu spät, erst kurz vor seinem Tode, ohne daß er es
selbst noch erfahren hätte. Schon seit einigen Jahren
litt er öfters schwer und lange an körperlichen
Nebeln, die vielleicht ihren Grund in einem organi-
schen Fehler hatten. Bevor er im letzten Winter
nach Petersburg reiste, erkältete, er sich bei einer
Localvisitation dermaßen, daß er in eine Brustent-
zündung verfiel, von der e^r jedoch durch die Hülfe
seines ihm innig befreundeten vieljährigm Arztes
Hofrath Pezold bald wieder genas. Aus St : Pe-
tersburg zurückgekehrt schien Spindler gesunder und
beiterer als seit Iahreu. Die starke Aufregung und
vie veränderte Lebensart in der Residenz, eine aber-
malige Erkältung bei einer Amtsfahrt, zwei Kran-
kenbesuche bei schwer darniedcrliegendcn Neruensicber-
patienten, und heftige Gemüthsbewegung ^ / V e r -
anlassung entdeckter Unordnungen während seines
Esthnische,: Confirmandenunternchts zogen ihm ein
'Nervenfieber zu , in welchem er selten nur zum
vollen Bewußtsein gelangte, und das am 3. Ma i d. I .
seinem Leben im Alter von 44 Jahren, ein Ziel
fetzte. D M 10. M a i ward seine irdische Hülle
mitten auf dem Esthnischen Gottesacker in die Erde
versenkt. Nachdem sein Schwager, Herr Pastor
Frese aus Reval, das Schmerzenskind der Schwester
auf dem Pastorate getauft, hielt Hr. Generalsuper-
intcndent Knüpsser aus St . Catherinen in der Kirche
vor dem Altare in Deutscher Sprache die Leichen-
rede und verrichtete den Vegräbm'ßact, woran sich
die Esthnische Leichenpredigt des Herrn Pastor aH.
Vogt schloß. Darauf begleiteten fast alle Einge-
pfarrte, die nächsten Angehörigen, H Amtsbrüder,
mehrere Freunde und Freundinnen und Verehrer
aus der Umgegend, und die zahlreich vcrsammmelte
Esthnische Gemeinde, die von Bauern abwechselnd
getragene Leiche au ihre Ruhestätte, wo Hr. Pastor
Wintlcr in Deutscher, Hr. Pastor Hasselblatt in
Esthm'schcr Sprache, dem Verewigten den Dank seiner
Gemeinde und Freunde nachriefen. Die Theilnahme
war im Hause, in der Kirche, auf dem Friedhofe
allgemein, rührend, ehrend, tröstlich. Sie hat sich
im Bereich des Kirchspiels und in der fernern Ge-
meine, die ihn für sich zu gewinnen hoffte, und noch
bei andern wohlwollenden Edlen auf eine seltene,
das Schicksal der verwaisten Familie sichernde Weise
bethätigt.
Spindler gehörte zu den rcichbegabten Naturen,
die, wenn sie durch das Licht und die Flamme des
Glaubens geläutert und verklärt sind, nicht bloß in
ihrem nächsten Umkreise, sondern auch in die Ferne
hin leuchten und eine wohlthucnde, anregende Wärme
verbreiten. Es waren in ihm Geist, Gefühl, Phaiv»
tasie in einer glücklichen Mischung vereinigt. Schien
auch das Gefühl zu Zeiten vorzuherrschen, so ver-
mochte es doch nie die Vernunft zu verdunkeln. I h m
genügte nicht das Glauben ohne Gründe, noch Gründe
ohne Beweiskraft, sondern er strebte zu der Stufe der
Erkenntniß zu gelangen, auf der er mit Paulus spre-
chen durfte: ich we iß an wen ich glaube. Anfäng-
lich scheint er sich eine philosophische Auffassungsweise
der Christlichen Glaubenslehren gebildet und ange-
eignet zu haben, welche den Offcnbarungsglauben
und die Dogmen unserer Kirche auch vor der Vcr,
nunft zu rechtfertigen vermöchte. I n diesem philo-
sophischen Gewände treten wenigstens seine dogma-
tische- Abhandlung beim Predig ernamen, seine Para-
phrase und einzelne frühere Synodalvorträge auf. All-
mä'lia wandte er sich aber! immer mehr gänzlich zur B i -
bel hm, als dem ausschließlichen Fundament seines theo-
logischen Wissens und seines G.laubens> wie sie denn
auch früher ihm die ewige Quelle Christlicher Wahr-
heit war. Sein Vater hatte schon in seine Seele
die Liebe Christi gepflanzt, und um den Herrn als
den ewig unbeweglichen Mittelpunkt seinen ganzen
Religionsunterricht conccntrirt. So war denn Christus
der Stern und Kern seines Glaubens, seiner Er-
kenntniß, seiner Liebe> seiner Demuth,.seiner Hoff-
nuug, seines streng sittlichen Sinnes und Wandels
geworden, und blieb es in wachsender Tieft , I n -
nigkeit, Festigkeit. Ergriffen von Christo, wohnte
Christus in seinem Herzen durch den Glauben, und
gewann immer mehr eine Gestalt in seinem Leben,
Thun und amtlichen Wirken.
. Bei solcher iUaubensinmgkcit und Sicherheit,
die keinesweges der Klarheit ermangelte, im Besitz
einer erfreulichen Dichtcrgabe, einer kunstlosen, jedoch
edlen nnd gehobenen Sprache, vertraut durch eigene
geistliche und Lebenserfahrung mit dem menschlichen
Herzen und mitdcr scligmachendcn Kraft des Evange-
l i i von Christo, war die Verkündigung desselben aus sei-
nem Munde auch um so überzeugender und eingreifen-
der, und darum auch das freie Wort des Lehrers und
Predigers ein frisches, lebendiges, salbungsvolles; es
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war jenes Reden mit Zungen, das Harms in femer
Pastoralcheologkc so hoch stellt.
Seines Glaubens gewiß und sich desselben in
Gott freuend, war er stets mild in seinen Urtheileu
über die Glaubensansichten Anderer, ehrte die Jeg-
lichem von Gott verliehene Gabe und Eigenthüm-
lichkeit und die redliche Überzeugung, stimmte sie
auch nicht mit der seimgen zusammen. Nie hörte
man aus seinem Munde jene ungebehrdige Verdaw-
mung der sogenannten Nationalisten, weder der hal-
ben noch der ganzen, die wir bald lesen, bald hören
müssen, nie selbst in der Pen'ole seines spätem
Lebens, in welcher er sich eine Zeit lang den An,
hängern der Brüdergemeinde zuzuneigen schien, weder
ein absolutes Anpreisen derselben, noch ein aus-
schließliches Bevorzugen ihrer Glieder zu kirchlichen
Zwecken, nie bemerkte man an ihm ein sich aufdrin-
ssendcs Pr'oselptcnmachen. I n das Hciligthum eines
fremden Gemüths eindringen zu wollen, kann leicht,
wenn das Auge nicht durch Liebe geläutert And ge-
weiht ist , zum Frevel werden. Warum unser
Spindler früher der Brüdergemeinde abgeneigt,
warum dann ihr zugewandt, warum zuletzt wie-
derum ihr mehr entfremdet schien, wer wollte
darüber zu entscheiden wagen! Die Lebhaftigkeit
seiner Gefühle, die Eigenthümlichkett, sich leicht in
fremde die feim'gen berührende Ansichten zu versetzen,
und ihnen irgend eine ihm zusagende Seite abzuge-
winnen, das Vedürfm'ß seiner regen Natur nach
einer recht lebendigen Gemeinschaft mit Gleichge-
sinnten, erklären vielleicht die Hinneigung, Erfah-
rungen mögen dann wiederum zur Vorsichtiger«-
then haben.
Sein Leben als Mensch, Gatte, Vater, Prediger,
war ein gläubig vertrauendes, sittlich reines, pflicht-
getreues. Es war eine wahre Freude, ihn im Kreise
der Seimgen patriarchalisch mit freundlichem Ernste
und weiser milder Liebe walten, durch täglichen
häuslichen Gottesdienst seine Wohnstätte zu einem
Tempel des Herrn heiligen, und ihm seine Kinder
zuführen zu sehen, auf daß sie frühe lernen möchten, an
I h n glauben und an seinen Geboten halten, f reund-
lich und geduldig gab er sich hin der Schaar der ihn
fast täglich belagernden GemeindeaMder, als Nach-
geber, Tröster, Helfer in geistlicher und leiblicher
Noth, als Vermittler und Vertreter in ihren recht-
lichen Verhältnissen. Die specielle Scclsorge galt
ihm mit Recht für das eigentliche Saatfeld des
Geistlichen, und unter seinen Papieren müssen sich
noch mehrere wahrhaft idyllische Schilderungen ein-
zelner Amtsfälle finden. Leider reichte feine physi-
sche Kraft nicht hin. Allen, die ihn oft mit unnützen
Anliegen behelligten, zu genügen. Reizbar von Natur,
bekämpfte er aber den Unmuth, ohne Zweck und
Frucht so manchen Tag bis zur Erschöpfung über-
laufen zu werden. I n den früheru Jahren seiner
Amtsführung hielt er eine Zeitlang am Sonntag
Nachmittag, ermüdet von der Arbeit des Tages,
noch besondere Andachtsversammlungen; späterhin
veranlaßt ihn theils eine andere Überzeugung, be-
sonders aber seine schwankende Gesundheit, dieser
Art von spccietter Scelenpssege zu entsagen. Und
das war sein vorzügliches Leid und seine Klage, daß
der sterbliche Leib die Seele beschwerte, so daß er
nicht mit der Kraft und in dem Umfange seinem
Amte genügen konnte, die sein treuer Sinn von
ihm forderte.
Selig sind die Todten, die im Herrn gelebt
haben, im Herrn und um ihn treu gekämpft, gelitten,
gewirkt, denn sie sterben im Herrn. Sie ruhen
von ihrer Arbeit, habe sie lange oder kurze Zeit
gedauert, war sie nur treu! ihre Werke folgen ihnen
nach zu ihrem Gnadcnlohne; sie bleiben zurück, sich
still fortpflanzend von Geschlecht zu Geschlecht. und
ihr Andenken bleibt in Segen! —
Ooreospoltdenzuachrichtett, Repertorium bor Tageschronik
und Miseellen.
R i g a , den 6. Jul i .
^Schluß.)
, VN. Lehmfabr ica te , 6 Artikel,—ein Kachelofen von
schöner Form und feiner Glasur, M» Rubel an Wcrth, vom
Kaufmanu Lunin aus Dorpat, der diesen Ofen, ganz fertig
aufgestellt, der Stadtbibliothck geschenkt hat, — Ziegel, Hald-
ziegel, Dachpfannen, aus der Posniakowschen Fabrik zu
, V ^ ^ ^ Lelmkuchen, Rapskuchen, vomConsul
SchMldt aus Pernau, Franz von Hütte aus KIcinroop, Lieu-
tenant Barschewsky aus Riga, I . Krämer, Leinsaat von
Nemvoidama.
IX. Sei fe und Lichte von Ikonm'kow und Botschakow
in Hlga.
X . Tabake, von 3l. E. Bulmerincq, Heinrich Hollander
(vorzüglich gute Cigarren — Trabueos — zu 35 Rbl. Sld.
das Tausend), H. S . Kasack, P. G- Hanncmann und E.
Widder in Riga.
X I . P a p i e r e von, Friedrichshof, Stubbensee, Rappin
und aus der Ligatschen Fabrik von Kyber (sebr gutes Velin-
Postpapier und Marmorpapier zu 30 Rbl. das Ries, Noten-
papier zu 50 Rbl.).
X I I . G laswaaren von Amelung u. Solm zuWoiseck
(ein geblasener Spiegel ^5Werschok hoch, 21 Werschok dreit,
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zu 775 Rbl. Wco., e!n Hauptschmuck der Ausstellung, farbige
Scheiben), von Erichson zu Sunzel, von Wigand zu Bersehof
(farbige sehr emvfehlenswerthe Apothekerstaschen).
XNl . Chemische Erzeugnisse, Bteizucker von
Aschenbach aus Pernau, — Zucker von Fagen, Brandenburg,
Busch, E. M . Vulmerincq zu Riga (Raffinade zu 30 Cop.,
Halbraffmade zu ^L C. S . M . d. Pfd.), vom Schönfärber Michel
4 Probecharten meisterhast gefärbter Wolle, vom Schönfärber
Röllmgshof gewundene Wolle und Seide von verschiedenen
Farben, — Essige vom Rathsherrn Specht in Pernau.
XIV. Ho lzwaarcn , von Friedericy in Riga, Holzschach-
teln von 2 Kop. S. bis zu I Rbl. U Kop. S. das Stück,
Mcudlcn von Deubncr, Micket, Kohnke, Mau in Riga;
Dtechslerarbeiten von Nymus, Feldtmann, Jansen zu Riga;
ein sehr geschmackvoller, versilberter und vergoldeter Kron-
leuchter von Robiani zu Riga.
XV. Mc ta l l a rbck ten , 45 Artikel, darunter ein chirur-
aisches Taschenbesteck vom Universitats - Instrumentenmacher
Tschetschel in Dorpat, Messer aller Art von Mohle, Stein
in Riga, 10 verschiedene Gattungen Nägel vom Rathsherrn
Reiche in Werro; Kupftrsachen vom Kupferschmibt Winkler
in Riga, Schlosser aus Pernau von — ?, von Fcistel und
Zink m Riga, ganz vortreffliche Loth- und Schnellwaagen
von Steuwer in Riga; aus der Wöhnnannschen Gußeisenfabrik
bei Riga vom Fabrikanten Buckel eine Spinnmaschine mit
240Spindcln, Preis700Rbl. S-, eine Maschine zum Quetschen
der Kartoffeln 05 Rbl. S lb . , ein Pflug zum Rasenschneiden
20 Rbl. S lb . , zum Behäufeln der Kartoffeln 16 Rbl. Slb.,
eine Hechselschncide.
XVI . Gegenstände der landlichen I n d u s t r i e ,
Modell eines Ocsclschen Pfluges, .eines Liol. Hakenpfluges, einer
Strauchegge, der Livlanoischen Ackergerathe, 2 Modelle zu
einem Schlittenwagen von C. Kleeberg, ein solches, sehr ein-
faches, von der ökonomischen Societät zu Dorpat brauchbar
befundenes Modell/ ein solches von Nochee, das Modell einer
Fcllinschen Flachsbrechmaschinc, eines Fellinschen Ackerpfluges,
vonDrobbmch Bänder, von derColonieHirschmhof Strohhute,
Holzschuhe, von Oe>el Handschuhe, ein. Camisol, von Nonne»
durg Se».vietten, aus dem Schujenschen Kirchspiel mit Schmel-
zen auögcnahte Kränze, cm Umschlagetuch, Handschuhe, Gur-
^ n , — Filzhüte aus Hahnhof, — Wachsstocke aus
Rauge, — Tischzeug und Kleidungsstücke aus Pcbalg, —
Handschuhe und Strümpfe aus Torgrl.
XVI I . M e r k w ü r d i g e Na tu re rzeugn i f se , vom
Ass. v. Blankenhagen zu Drobbufch 20 verschiedene Verstei-
nerungen , an den Ufern der Ammat gefunden, reift und un-
reife achte Perlen aus in der Awmat gefischten Muscheln,
Spelz, vom Ordnungsrichter v. Hagemeistcr Holzgattungen
vonGotthardsberg, — rothe Farbcnerde vonOesel, Svelzwai-
zen von Segewolde, Eisenerz und Torf von Pinkenhof, Tuff-
stein von Allasch, Kalkmergel, der zu Friedrichsyof als Dün-
ger gebraucht wird, fremde vom Herrn Zigra in Riga gezogene
Getraidearten, namentlich Chinesische, desgleichen Baumwolle,
Pfianzcnscide, Sibirischer und Neuseeländischer Flachs, dle ßti-
1»^  yinnltt:,, ferner vom Herrn Zigra eine Holzbibliothek von
Livlandischen rohen und polirten Hölzern, als Grundlage zu
einem denorographlschen Cabinet, wie es jetzt der Staatsrat!)
Fabrc in Odessa angelegt, zwölf verschiedene Nernsteinartcn
von unserem Ostsccstrande: Gypsarten aus der Umgcgend von
Riga, Pftifenthon bei Stubbcnsce, versteinertes Virkenholz,
einige monströse Naturbildungen u. s. w. >
XVI I I . Kunsterzeug nisse und Arbe i ten verschiede-
oen'tt Art. Das wohlgetrossene Brustbild Sr . Kais. Majestät,
von Prof. Bosse, Preis 250 Rbl. S - , Gemälde von Michael-
scn in Riga, sehr feine Porcellanmalereien von Hiller in Riga,
die Auferstehung Christi, aus Papier sehr künstlich geschnitten
von Demoiftlle Knnff, — Werro, eine lithographirte Ansicht,
gezeichnet von Stern, — ein kleiner silberner Pokal mit 257 zu-
sammengesetzten Stücken, aus einer Denkmünze so geschickt ge-
schlagen, daß auf dem obern Rand die Umschrift unversehrt
nachgeblieben, ein wahres Kunstwerk von G. M . Vendt, des-
sen die öffentlichen Blätter schon sehr belobend gedacht; ein
künstlich geschnitztes Uhrgehäuse von Holz, von dem fünf-
zehnjährigen Müllerburschen E. Nichter zu Wirken, der,
wie es verlautete, zur Ausbildung seiner unoerkennbaren
Kunstgaven, nach Italien gesandt werden soll; eine Militär-
Schärpe aus Glas von Altenwoga, Papparbeiten von Stritzky,
Stickereien in Gold und Silber von M . Salomon in Riga,
ein Filzhut von Thiel zu Lemsal/ das Modell zu einer nur
durch lyre Bauart sich selbst tragenden Treppe vom Stein-
häger Vautzenberger; Flügel-Fortepiano's von Jahn m
Ntga'zu Z50Nbl. S., von Radsewsky zu 300 Rbl. S., eben
so elegant als wohlklingend und leicht spielbar, Modell zu
einer nch von selbst rcgulirenden Windmühle vom Müller
Schalter, vom Ehrenbürger Zigra das Modell zu einem un-
verdrennlichen Strohdach, zu einer mit Dampf zu erwärmen-
den Kirche, einem Ananas-Gewächshause, einer Treibhaus-
Spritze nebst Wasserbehälter u. dgl. m.
Diese Ausstellung ist ein wichtiges Ereigniß in der Cul-
turgeschichte Livlands: sie giebt ein Ehrenzeugniß über das,
was dort der Kunststeiß in dem letzten Iahrzcyend leistete j sie.
erläßt einen Aufruf zum Wetteifer in- dem, was noch gesche-
hen kann. Möge die nächste Ausstellung eine würdige Nach-
folgerin der ersten sein! — er.
R i g a , den 8. Jul i .
Das hohe Geburtsfest I . M . der Ka i se r i n ward
am I . d. durch Gottesdienst und Aufführung eines cigends
dazu angefertigten Gesanges in der Kronskirche, durch Cour
bei den höchsten Autoritäten unsrer Provinz und Stadt, und
Abends Erleuchtung der letzter« auf das Feierlichste begangen.
Unser Theater ist seit der Rückkehr von Mitau zwar
wieder eröffnet, jedoch werden während bes Sommers nur
2 Vorstellungen wöckentlich, Sonntags und Donnerstags, gege-
ben', welches auch hinreichend ist, um die Direction über die
Untiefen einer Zeit hinzulootsen, während -welcher der größte
Thcll unsers Publicums die Natur der Kunst vorzieht, und
viele Familien sich am Seestrande befinden.
Aus dem Werro'schm Kreise, vom 8. Jul i .
Die große D ü r r e , welche an einigen Orten dieses Kreises
äußerst nachtheilig auf das Somm er körn einwirkte, und auf
den sterilen Anhohen des Rauge'schen und Odenpa'schcn')
Kirchspiels unvertilgbare Spuren zurückgelassen hat, fängt
nunmehr auch an, uns mit Seuchen heimzusuchen. I m N e u-
genkrcbs,
3rand beruhendes
«vaiz- und Schwefelsaure angewandt; oocy ,<t uns über den
Erfolg dieser Behandlungsweise nichts Näheres bekannt gewor-
den. I m Rappm'schen Kirchspiel ist die Beulcnstuche bei den
Pferden ausgebrochen, und waren daselbst laut einer Nachricht
vom 5, d. M . im Gebiet des Gutes Rappin bereits !) Pferde
gefallen. Wo, wie in Livland, des Landmanns ganzes Ver-
mögen auf seiner Vichhecrde beruht, da sind Seuchen die
furchtbarsten Landplagen, indem eine Reihe von Jahren unter
' ) I m Odcnpa'schcn Kirchspiel hatten einige Güter in 3
Wochen keinen Tropfen Regen gehabt, daher selbst der
Rasen größtenteils verdorrt war.
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den günstigsten Außrnverhältnissen kaum hinreichen, den erlitte-
nen Verinst wieder zu ersetzen.
M i t unserer Heuernbte sieht cs'mißlich aus; fast noch
trauriger mit der des K lee 's , der auf manchen Feldern so
schlecht steht, daß kaum '/. vom früheren Ertrage gewonnen
wird.
Der Regen, welcher uns seit acht Tagen periodisch erfrischt,
kann die Nachcheile der Dürre nicht mehr ausgleichen, aber
den herrschenden Seuchen dürfte er Einhalt gebieten.
— w —
M i t a u , vom Juni.
Nicht sowohl wegen der Bewohner Mitaus, die sich durch
clgene Anschauung von dem Wirken des „Vere ins zur
Versorgung h ü l f l o f e r K i n d e r " überzeugen können, als
vielmehr wegen der auswärtigen Leser des Inlandes, sieht sich
die Direction dieses Vereins durch den sie betreffenden Aufsatz
in H? l5 und 16 des genannten Blattes bewegen, die darin
bercgten Statuten d. V. etwas genauer zu erläutern, um
ferner« Irrthümern zu begegnen.
Der erste Paragraph dieser Statuten heißt wörtlich:
„ E s tr i t t eine Gesellschaft, unter dem Namen „„Verein zur
Versorgung hülfloser Kinder"" zusammen,— dessen „immer-
„ wahrender und unabänderlicher Zweck es sein wird, aus
„seinen Fonds, zuvörderst in Mitau, bann aber auch entweder
„unmittelbar oder durch Filialgestllschaften in den Städten
„und Flecken Curlands, wo sie es für nöthig erachten sollte
„ — Rcttungs- und Versorgungsanstalten, von welcher Art
„sie auch seien, für Hülflose, der Entsittlichung und dem Un-
„tergange ausgesetzte Kinder Christlichen Glaubens zu gründen."
Z 22. „ E i n Hauptgegenstand der Verwaltung wird die
„gmaueste Ausmittciung der hilfsbedürftigen Kinder sein,
„zugleich aber auch die Ausmittelung der Art und Weise,
„wie einem jeden Kinde geholfen, und wie dasselbe am zweck-
„mäßigsten gerettet werden könne."
Diese beiden Paragraphen sprechen nur zu deutlich den
Zweck des Vereins aus — „Rettung hülftoscr Kinder i " —
unmöglich, kann darunter die leibliche Verpflegung armer
Kinder, noch weniger die Unterstützung „armer, aber gottes-
fürchtiger und arbeitsamer Leute," die durch „Mißerndtc,
strenge Kälte" u. f. w. in traurige Lagen gebracht sind, ver-
standen werben. Dergleichen Pflichten liegen lheils dem Staate
ob, thetts den verschiedenen Gemeinden j der Verein aber hat
es hauptsachlich mit der moralischen Rettung zu thun.
Es ist hier nicht der Ort zu- untersuchen, woher die tiefe
Demoralisation der annern Classc, insbesondere der Kinder
aus derselben entspringt; genug, sie ist vorhanden,, und in der
Gouverncmentsstadt- tiefer, als irgend wo. Dieser Demorali-
sation entgegenzuarbeiten, aus der bedeutenden Zahl zeitli-
chem und ewigem Verderben Verfallene», wo auch nur Einen
zu retten, schon Gewinn ist — möglichst Viele zu retten,, war
und ist die Hauptaufgabe des Vereins. Der Direktion blieb
cs überlassen, die zweckdienlichsten Maßregeln zu ergreifen. —
Nenn nun gleich in den, Statuten d. V. die mancherlei
Pfleglinge besonders classisicirt sind,, so macht doch keiner der
Paragraphen es der Dircttion zur Pflicht, hierin genau nach
der Reihefolge derselben zu verfahren, wobei leicht der Haupt-
zweck aus dem Gesichte verloren werden könnte. Vielmehr
heißt es bei der Bestimmung der lV. Masse in § 34— „Der
„Verein w»rb es sich angelegen sein lassen, wie nur möglich
„und wo sich ein Funke von Hoffnung zeigt, solche unglückliche
„Kinder auch geistlich und sittlich, sowohl durch zweckmäßi-
gen Schulunterricht, als durch religiöse Erhebung — zu
„retten; denn sittliche und religiöse Besserung und Rettung
.,muß immer der Hauptgestchtspunkt des Vereins bei auVn,
„seinen Pflegebefohlenen sein." Hierdurch ist die der Num-
mer nach l v . Classe in der That zur ersten gemacht, und
zweckmäßiger Schulunterricht als Haupthebel der Sittlichkeit
anerkannt.
Demnach war es erste Pflicht der Direction, die für diesen
Zweck und mit Hoffnungen auf den Verein schon vorherge-
gründete, so genannte Armenschule zu erhalten. Was der Hr.
Verfasser des veranlassenden Aufsatzes von der Mißlichreit
einer solchen Armenschule, und von dem Hohne spricht, unter
welchem die unglücklichen Kinder daselbst ihr unverschuldetes
Loos ungetröstet beweinen müssen, gesteht die Dircction nicht
verstehen zu können, vielmehr ist jeder, der diese Schule mit
ihrem sehr tüchtigen Lehrer Herrn Aeckerle gesehen hat, von der
lebhaftesten Freude über ihr Gedeihen, das sich deutlich genug
in ihrer Frequenz,, den Fortschritten und der. Freudigkeit der
Schuler ausspricht, durchdrungen worden.
Allerdings gestattet die hohe Krone armen, Kmdrrn fteim
Schulbesuch in ihren Anstalten. Dergleichen averbefinden sich hier
keine außer dem Gymnasium und der Krrisschule, die sich
weder hinsichtlich ihrer Tendenz, noch wegen der zur Aufnahme
erforderlichen Vorkenntnisse für Pfleglinge des Vereins eignen.
Die 3 städtischen Elementarschulen dagegen sind von jeher über-
füllt gewesen, und haben wegen Mangels an Raum, und Un-
zulänglichkeit der Lehrerzahl im Verhaltniß zur Bevölkerung
nie genügen können. — Eine neue Schule mit besonderer
Rücksicht auf die ärmste Classe war demnach längst Bcdürf-
niß, und wurde bereits ein Jahr vor Constituirung des Vereins
durch Subscription, mcistentheils im hiesigen Gymnasium,
gegründet, doch, wie schon gesagt, in der Hoffnung, daß bcr
Verein die Sorge dafür übernehmen würde, weil ihre Subsi-
stenzmittel nur temparair waren. Wollte also die Direktion
d. V. arme Kinder in die Schule schicken, so mußte sie erst
diese Schule zu unterhalten suchen. Da selbige aber kei-
nesweges in ihrem Plane lag', so konnte die Uebernahmc der-
selben auch nur temporair sein. Sie trat deshalb sofort in
Unterhandlung mit der städtischen Verwaltung, und es ist
die erfreuliche Aussicht vorhanden^ baß die Armenschule aus
anderweitigen Mitteln eine selbststandige Eristenz gewinnen
werde. Dann wird aber dle Direction Mittel übrig 'deHalten,
durch Bekleidung und andere Fürsorge, in so fern sie dem
Hauptzwecke des Vereins nicht entgegen ist, arme Kinder in
den Stand zu setzen,, diese oder andere Schulen zu besuchen.
Uebrigens zählt die beregte Schule gegenwärtig 80 Schüler,
nachdem zu Ostern d. I . 8 confirmirt sind.
Als dringendstes Bedürfniß ist ferner in jenem Auf-
satze die Unterbringung hülfloser Kinder bei armen, aber recht-
schaffenen Bürgern geschildert,, aber nicht an die Schwierig-
keit der Ausfuhrung eines solchen Planes gedacht worden.
Wie es im Allgemeinen nicht Zweck des Vereins ist, arme
Bürger durch solche Penft'onaire zu unterstützen, so würde
auch- gerade» durch ein übereiltes Verfahren der Arr, die wirk-
liche Absicht desselben vereitelt werden. — Denn bn d^er
großen Zahl der Hilfsbedürftigen könnte für den Einzelnen
nur sehr wenig gezahlt werden, so daß der ssamilienvatcr,
dessen Ovhut er anvertraut worden, deshalb seine anderweiti-
gen Erwerbsgeschafte nicht aufgeben könnte, sondern sich be-
gnügen müßte> den Knaben satt zu machen, und in die Schule,
sonst aber seinen eigenen Gang gehen zu lassen. Wo käme
da die moralische Rettung her? Sollen aber mehrere in ein
Haus zusammengethan werden, dann reicht keine Rechtschaffen,
heit, keine Frömmigkeit des Familienvaters ohne tiefe päda-
gogische Kenntniß und Erfahrung aus, eine solche Bande zu
zügeln. Ein räudiges Schaf wurde die ganze Heorde verder-
ben, und der Verein, statt Segen zu verbreiten, Fluch, auf
das eigene Haupt laden.
(Der Schluß folgt.)
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W i n d a u , den ^. Ju l i .
Se. Durchlaucht der Herr General der Infanterie » .
Fürst Carl Christoph von Lievett hat, — in Erfüllung eines
Wunsches seines verstorbenen Groß-Schwiegervaters v. d.
Osten genannt Sacken, welcher das Kronsgut Ro th hoff meh-
rere I a h « zur Arendt gehabt, — im März 1836 der Ge-
meinde dieses Gutes ein Geschenk von 1334 Rbl. Silber
gemacht*). Die Urkunde darüber ist in der Rothhöffschen
Gebietslade niedergelegt, und soll daselbst, nach dem Willen
des Hrn. Legntors, beständig aufbewahrt werden. Sie be-
stimmt dieses Geschenk z-ur Anlegung einer Schule, und zwar
die jährlichen Zinsen des Capitals zur Besoldung eines Schul-
lehrers And zur Anschaffung der nothwLndigen Schulsachen.
Für den von der Vorsehung gnädig zu verhütenden Fall einer
totalen Hungersnoth m dieser Provinz soll es jedoch der
RothMschen Gemeinde gestattet sein, unter Zustimmung der
zur Beaufsichtigung bes Legats ernannten Personen, die ganze
Schenkungssumme 6d,er einen Theil derselben zur dringendsten
Abhülfe der Gefahr zu verwenden.
Bis Iohannis dieses Jahres ist die ursprüngliche Summe
durch Zuschlag der Zinsen bereits auf etwas üb« 1450 Rbl. S .
gestiegen, so daß sich eine jährliche Rente i» ,4 pCt. mit
56 Rbl. S . zur Gagirung des Schullehrers und zur Anschaffung
von >Schulsachen ergubt.
Da die Gemeinde zu arm ist, um ein geeignetes Schul-
Haus erbauen zu können, so wird aus den Kronsforsten das
erforderliche Holzmaterial abgelassen werden; ' die übrigen
waren Gelbausgabm zum Baue stehen von dem Curländischen
Cretitverrine, welchem das Gut Rothhoff gegenwartig Aller-
' höchst verlieben ist, zu erwarten. Ein Stück Sandland von
<j bis 8 Lofstellm zur Benutzung für dm Schüllchrer, um >
dessen Subsistenz besser zu sichern, ist gleichfalls von Seiten
der Krone angewiesen worden.
Iacobstadt , den 30. Juni.
I m Friedrichstadt'schen Polizeikrcife sind wiederum die
. natür l ichen B l a t t e r n im Mai Monat ausgebrochen und
zwar in bedeutender Menge; es sind nämlich unter den Gütern
Alt-Saucten in 5 Gesinden I l i Indjvib., Neu «Saucken .in 3
Gesinden 8 Individ., Nerft in 3 Gesinden 11 Indivio., Dser-
wcnhof in 1 Ges. und im Hofe4 Individ. erkrankt, von denen zwar
die Meisten theils schon hergestellt sind, theils in der Besserung
sich befinden, es sind aber auch 3 gestorben, die nicht geimpft
.gewesen,' näwlich unter Saucken 2 halbjährige Kinder und
unter Zterft «in 25jährigcs Weib.
CI.
Nexertoriuilt der Tagesehronik.
L i v l a n d.
R iga . Nach der vierten Rechenschaft über Einnahme
und Ausgabe für Verbesserung des Weges nach demKirch-
hof und für Pflanzung von Bäumen an demselben betrug im
1.1837 die Einnahme nnt dem Saldo v. 1830 728 Rbl. 81 Cop.
S . M. , und zwar die Betträge von 287 Personen und 14 ver-
schiedenen Gcwerksämtern 404 N. 50 K.^ ein Geschenk des
Staor-Cassa-Collcgiums20UR., die Lcichcnabgaben von fammt-
r Al l^n 0 N. 25 K. — Die Ausgabe bclief sich auf 72
37-/. K., darunter für Baumaterial nedst Anfuhr 281 ,
für Arbeitslohn Al l R. 00 K-, für Bäume, deren Pflanzung
und, Pflege « . 92 Ndl. 02 72 Kap. S. M . :c. Zur Umzäu-
Bergt, das Inland Jahrg. 1830. Nr. ä Sp. 63.
n s s einer neuen Anlage schenkten ein Kaufmann, und 3 M6°
stenwraker das erforderliche Holz und das Maleramt strich
diese Umzäunung unentgeltlich an. (Rig. Stadtbl. HT 23.)
Der in D o r p a t seit dem Jahre 1832 vom 8. Septbr.
auf den 1. Novbr. verlegte V i e h - , P.ferde- u n b V i c t u a -
l ien «Mark t soll künftig wieder am 8. Septbr. abgehalten
werden, weil es sich ergeben, daß dieser Tag in mehrfacher
Hinsicht vortheilhafter war. (Livl. Amtsbl. HZ 55.)
C u r l a n b .
Die Direction de.s Curländischen Cred i t ve re ins cmittirt
vom Iohannistermme 1638 ab P f a n d b r i e f e , deren Eigen«
thum ohne besondere Cessionsverschreibung durch
bloße Aushändigung auf jeden InHader derselben übergeht,
wenn dieselben nicht auf Verlangen bei der Dircction auf einen
bestimmten Namen vermerkt worden. Diese Pfandbriefe
können in 12 Jahren vom Tage ihrer Ausgabe ab weder vom
Creditverein, noch vom Inhaber aufgekündigt werden, und
geben erst nach Ablauf dieser Frist alliahrlich mit '/.„ des in
jedem Jahre emittirten Gesammtbetrages, nach der von der
Direction durchs Loos zu bestimmenden und öffentlich bekannt-
zumachenden Nummerfolge,, zur Kündigungsfähigkeit über.
As werden diese Pfandbriefe ebenfalls mit 4 Procent jährlich,
in halbjahrigen Zahlungsterminen, verrentet, und gegen Aus-
händigung der auf 12 Jahre ausgefertigten, mit einem sog.
Talon begleiteten Zins-Coupons tonnen ohne weitere Vorzei«
gung des betreffenden Pfandbriefs selbst neue Zins-Coupons
.empfangen werden. (Curl. Amtsbl. <3K' 55.)
I n M i t a u sind vom Quartlercomitä die S e r v i s bei-
t rage für die 2te Hälfte d. I . auf ^ 5 Proccnt vom rela-
tioen Wcrlh der Grundstücke berechnet, und dieser Anschlag
von der Gouvts.-Negierung bestätigt worden. (Ebcnoas.)
A u f f o r d e r u n g .
Einige LandwirtHe in Curland wollen die häusliche
Rünte l rübenzuck^ r fab r i ca t ien betreiben, wie sie von
Limberger in Pesth gelehrt wird. Limbergers Verfahren wird
von.Allen, die es erlernt haben, als sehr vorzüglich gerühmt,
unv erfordert keine andern Gcrachschaften, als solche, die in
jeder landlichen Haushaltung vorhanden sind. — Andere beab-
sichtigen das Geschäft fabrikmäßig zu treiben. — Da aber
die Berichte, welche Journale und Bücher über die verschiede-
nen Verfahrungswcisen geben, so sehr unzuverlässig sind (denn
es werden Methoden als vortrefflich gepriesen, und bald nach-
Her schreibt man wieder: sie entsprechen den Erwartungen nicht»
wie ias jetzt auch denen von Zierl und Schuzenbach wider-
fahrt) — so wünscht man, daß ich eine Reift zu üimbcrgcr
und nach mehreren Fabriten des Auslandes mache, die verschie-
denen Methoden und ihre Leistung kennen und anwenden zu
lernen. Für einen Veitrag van 20 R. S. zu den Reisekosten,
Uhre ich denn nach m^ner Zurückkunst im Novbr. d. Z., und im
Herbst »830, das Limvergersche Verfahren, einem mir zuzusen-
denden Lehrling. Zum Einrichten und Leiten anzulegender
Fabriken, erbiete c^h mich tüchtige Meister zu engagiren, von
deren Brauchbarkeit ich mich überzeugt i und mit meinem
Ratye auszuhelfen, wenn sie dennoch mit ihrer, gewöhnlich nur
mechanisch eingeübten, Kunst nicht immer ausreichen. I n
der Mitte des Augusts d. I . will ich die Reise antreten, und
ersuche die Herrn Landwirthc, welche von meinen, auf dieser
Reise noch zu vermehrenden Kenntnissen in der N. R. Z.
Fabrikation Gebrauch machen wollen, ihre Beiträge an die
Herrn Buchhändler Lucas in Mitau und Gotschel in Riga
bald gelangen zu lassen. Baldohn im Jul i 1838.
H e r r m a n n ,
Apotheker.
I m Namm des General-Gouoernemcnis von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck: <5. W. H e l w i g .
Dorpat, den 19. Jul i 1838. (Gedruckt bei Linbfors Erben in Dorpat.)
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i Das ausschließliche Gigenthums-
recht des Adels an Landgütern.
., Recht muß doch Recht bleiben."
Ps. 3l 15.
Die Unterwerfung Livlands an Nußland durch
die damals aufgerichteten Verträge, namentlich durch
die Capitulationspunkte des Adels (Ritter- und
Landschaft ist ein bloßer Titel) und der Stadt Riga
v. 4. Ju l i 1710, bildet einen so wesentlichen Ab-
schnitt in den Rechtsverhältnissen der Provinz, daß
ein Zurückgehen auf frühere Zeiten und namentlich
auf die Zelten des Ordens und der ersten Ankunft
und Niederlassung der Deutschen in Livland, bei der
Frage, wem das Eigenthumsrecht an Landgütern ge-
genwärtig zustehe, ganz überflüssig und sogar ungehö-
rig erscheint. Was 1710 als Rechtsnorm festgesetzt wor-
den, und was seitdem, in einem Zeitraum von128 Jah-
ren ohne Alteration als Gesetz gegolten hat, anstreiten
zu wollen, bekundet, im Vergleich zu den klaren Wor-
ten des Gesetzes, eine Geistcsrichtung, die nur das Be-
stehende gewaltsam niederreißen will. I n der Capi-
mlation des Adels v. 4. Jul i 1710 Pkt. 19., rati-
habirt und bestätigt durch die Allerhöchste Resolution
auf die Accordpunktc v. 12. Oct. 1710, ist festgesetzt,
daß die adel igen Güter in Zukunft nur von Liv-
ländischcn Edcllcuten (u<»!ii1it,u8 I^voui«) sollen ge-
kauft werden d ü r f e n , und daß diese die vorhin
verkauften Güter einzulösen befugt seien. — Eine
fthr klare Bestimmung, der nur durch wittkührliche
Auslegung ein anderer S inn , als der in dem ein-
fachen Wortverstande ließt, untergeschoben werden
kann. I n der Capitulation der Stadt Riga v. <i.
Ju l i 1710 ist. im § 3 der Stadt nur der völlige
Besitz ihrer Patrimonial- und durch Königliche Gnade
erhaltenen Güter und Appertinentien ohne einige
Veränderung der von 1680 gehabten Einkünfte,
Huri» Mroimtu«, Gerichtsbarkeiten, Freiheiten, Vor-
züge :c. lc. bestätigt worden, und im § 6 ist fest-
gesetzt, daß diejenigen, die auf Königlichen oder
adeligen Gütern wegen eines Vorschusses ein P f a n d
haben, nicht eher schuldig sein sollen, jene Güter
abzutreten, bis sie Capital und Renten auch sonst
Contract gemäß'erhalten hätten. Die Allerhöchste
Resolution v. 12. Oct. 1710 auf die Accordpuncte
der Stadt Riga bestimmt asi § 6 , daß die Rechte
derPfandhal ter von einer zu errichten den Commis-
sion untersucht werden sollen. Die Allerhöchste Re-
solution v. 1. März 1712 auf ein Memorial des
Livländischen Adels setzt in § 10 fest, daß der Adel
zum Besitz, derjenigen Güter, die die Krone Schwe-
den verpfändet hat, nur durch irgend eine Befriedi-
gung der P fandha l te r gelangen könne. Von einer
Bestunmung, daß dem Bürgerstande das Recht zum
eigenthümlicheu Besitz von Landgütern zugestan-
den wäre, findet sich keine Spur, und ist immer
nur von Pfandhaltern die Rede. Sei es auch,
daß unter Polnischer, und nachher unter Schwe-
discher Negierung, den Bürgern Riga's das Ei-
genthumsrecht an Landgütern zugestanden gewe-
sen wäre, so kann solches seit der Unterwer-
fung Biolands an Nußland nicht mehr als Rechts-
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norm, nach Verlauf von 128 Jahren, geltend ge-
macht werden, da hier durch Peter den Großen
dem Adel erpreß und yanz speciell das Recht zum
alleinigen erbeigenthümllchen Besitz von Landgütern
zugestanden und für fortwährende Zeiten confirmirt
worden ist, nicht zu gedenken, daß dasjenige, was
die Capitulation Pkt. 49 und die Allerhöchste Reso-
lution v. 12. Ot t . 1710 zusichern, nach der im Jahre
1711 dem Kaiserlichen Bevollmächtigten Grafen Lö-
wenwolde zur Neorganisirung der Provinz ertheilten
Instruction auch in Ausführung zu bringen, aus-
drücklich befohlen worden. Die Bestimmungen aus
der Polnischen und Schwedischen Zeit erscheinen
somit für die gegenwärtigen ganz veränderten
ZeitverMtnisse gar nicht mehr anwendbar und völlig
antiquirt. Die nachfolgenden glorreichen Regenten
Nußlands haben dem Adel plenarie das aussthließ-
liche Eigenchumsrecht an Landgütern zugestanden,
und da nur der Monarch die Macht hätte, ein sol-
ches aufzuheben, so ist Alles, was etwa im Lauft
der Zeiten der gesetzlichen Bestimmung zuwider, von
welcher Autorität es auch geschehen wäre, unternom-
men worden, als dem Willen des Monarchen zu-
widerlaufend, von keinem rechtlichen Essect für die
cigenthümlichen Allerhöchst angeordneten Rechtsver-
hältnisse des Adels, angesehen in dem Allerhöchsten
Befehl vom 30. Sept. 1710 ausdrücklich verordnet
worden: Wie wir denn Unfern hohen und niedern
Befehlshabern der Orthen, und Allen, welche uns
mit Pflicht und Gehorsam verbunden sind, hiemit
ernstlich befehlen und gebiethen, daß sie unserer
getreuen Ritter- und Landschaft in Livland wider
»hre Privilegien, Ritterrechte, Statuten, Freiheiten
und Gerechtigkeiten kein Hinderniß oder Nachthcil
zufügen lassen, sondern sie vielmehr, wo es die
Gelegenheit erfordern könnte, dabei handhaben und
schützen. —
Das Neichsgrundgesetz in Nußland, daß nur der
Adel Land mit Bauern besitzen darf, kann für Liv-
land seit der Aufhebung der Leibeigenschaft nicht
von dem Einflüsse sein, als wäre nun jeder Bür-
gerliche berechtigt Landgüter eigenthümlich zu besitzen,
da der Pkt. 19 der Capitulation das ausschließliche
Eigenchumsrecht des Adels an Landgütern keines-
weges von der Leibeigenschaft der Bauern abhängig
macht. Alle Rcchtsgründe, die geltend gemacht
werden, um in der jetzigen Zeit für den Bürger-
stand das Recht zum gleichmäßigen Eigenchumsrecht
an Landgütern mit dem Adel zu erlangen, sind leere
Nothbehelfe, die von keinem Erfolg sein können.
Das Verlangen des Bürgerstandes nach diesem
Rechte ist nur aus einem vorübergehenden Vedürf-
niß der Zeitverhältnisse hervorgegangen, indem dem
bürgerlichen Capitalisten bei den schwankenden Ver-
hältnissen des Handels darum zu thun ist, sein Ca-
pital in Landgütern, wenn auch zu einer niedrigen
Rente, anzulegen. Nimmt der Handel eine dem
Capitalisten günstige Wendung, so wird der größte
Theil derjenigen, die jetzt nach diesem Rechte, als
nach einem Kleinod haschen, dasselbe gleich fahren
lassen, denn die Sphäre des Bürgers, als des er-
werbenden Standes, ist Handel und Gewerbe.
Es ist schon eine Zeit da gewesen, wo mit eben
demselben Eifer und auch mit den größten Opfern
der Vürgerstand dieses Recht zu erstreben suchte;
es ist ihm aber damals dieses Vorhaben eben so
wenig gelungen, als er jetzt, trotz aller angewand-
ten Mühe, sein Begehren als rechtlich begründet dar-
zulegen, reüissiren kann. Die Zeitverhältnisse sind
der Ar t , daß, würde der Vürgerstand das Recht
zum eigcnthümlichen Besitz von Landgütern gewin-
nen, der Adel, doch ein wesentlich intcgrirender
Theil der Provincialverfassung, fac tisch aufgeho-
ben wäre, da in der kürzesten Zeit sämmtliche ade-
lige Güter in die Hände des Vürgerstandes über-
gingen, wodurch derVürger ausdem erwerbenden Stan-
de, in die politische Bedeutung des Adelstandes eintre-
ten würde. So würde aber eine völlige Umwäl-
zung alles Bestehenden herbeigeführt werden, und
alle von unsern Vorfahren hergebrachten nationellen
Einrichtungen würden bald vernichtet sein. Daß
aber der Monarch, unser glorreichst regierender
Kaiser Nicolaus, den Adelstand den unzeitigen Inter-
essen des aus seiner ihm angewiesenen politischen
Stellung heraustreten wollenden Vürgerstaubes nicht
aufopfern werde, dafür bürgt uns Seine hochher-
zige Gesinnung. — Die Basis der politischen Eri-
stenz des Adels ist wie gesagt das ausschließliche
Eigenthumsrccht an Landgütern, denn der Adel hat
die Repräsentation des Landes und die Ansässigkeit
ist dazu Haupterfordcrniß. —
Mögen gelehrte Deductionen aus historischem
und staatsbürgerlichem Gesichtspunkte ans Licht ge-
fördert werden, um darzulegen, wie dem Vürger-
stande das Eigcnthumsrecht an Landgütern nicht
abzuschneiden sei, — so kann der Adel doch gewiß
ruhig, der Erhaltung und dem Fortbestehen seiner
Grund- und Fundamentalgesetze entgegensehen —
denn Recht muß doch Recht bleiben.
Weißensee, den 8. Juni 1838.
Dr. Eduard von T i e s e n h a u s e n.
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tl. Notizen aus dem Bericht des Ministeriums des Innern für das
Jahr R836.
(Aus dem Journal des Ministeriums des Innern. Jahrg. 1837. Heft 7.)
(Fortsetzung von H? 27.)
Die 23,600 in Curland lebenden Hebräer (männl. und weibl.) hatten 13 Kahals, 23 Spna,
Aus den Berichten über den Gesundheitszustand des Volks in den einzelnen Gouvernements
und über die am häusigsten vorgekommenen Krankheiten geht hervor, daß das hitzige Nervensieber vor-
zugsweise auch in Liv- und Curland bemerkt worden ist, daß das hitzige Erkältungsfieber in Livland die
Eigenschaften eines epidemischen Catarrhes (inüuLn-a, Grippe) hatte, und auf einigen Gütern des Wol-
marschen Kreises die Syphilis, begleitet von Scropheln, Scorbut und Jucken, eine besondere krankhafte
Veränderung des Organismus bewirkte, und sich sowohl an Kindern als Erwachsenen ohne Unterschied
durch Geschwüre im Munde und Halse, durch Beulen und andere mit einer veralteten syphilitischen Krank-
heit verbundene Zufälle äußerte. Zur Heilung der damit Behafteten und zur leichtem Verhütung der
weitern Verbreitung dieser Krankheit erwies es sich als notwendig, die Kranken von den Gesunden zu
trennen, und dieselben, nachdem sie. in besondern Krankenhäusern untergebracht worden, ärztlicher Behandlung
zu übergeben. Jetzt ist dieses Übel gänzlich gehoben. Von den 742 Kranken genasen 732 und starben
nur 11 . Die natürlichen Blattern zeigten sich in Livland an Kindern und Erwachsenen, jedoch meisten-
theils nur an solchen, denen die Schutzblattern entweder gar nicht ober nicht auf die gehörige Weise ein-
geimpft worden waren. I m I . 1833 waren in Livland 19,723 Kindern, in Esthland m der ersten Hälfte
des I . 1836 3,694 Kindern die Schutzblattern eingeimpft worden. Aus Curland waren darüber noch
keine Nachrichten eingegangen.
I n den C i v i l h o s p i t ä l c r n befanden sich im I . 1836
in Livland 3912 Kranke, von welchen 3224 genasen und 314 starben;
in Esthland 892 „ „ „ 737 „ „ 48 .,
in Curland 2647 „ „ „ 2213 „ „ 133 „
Ueberhaupt . . 7431 Kranke, von welchen 6194 genasen und 497 starben.
Die Minera lwässer zu Valdohn in Curland und zu Kemmern in Livland wurden mit Nutzen
bei Rheumatismen verschiedener Art, bei chronischen Ausschlägen und Hämorrhoidalbeschwerden ange-
wendet. Vach Beprüfung der Beobachtungen über die Heilkraft der Kemmernschen Wässer, welche im I .
1636 von 113 Personen gebraucht wurden, und eine besonders wohlthätigc Wirkung bei veralteten Rheu-
matismen, bei Lähmung der Glieder, bei flechtenartigen und andern hartnäckigen Krankheiten dieser Art ge-
zeigt haben, ist die Einrichtung verschiedener Anstalten bei diesen Wässern Allerhöchst genehmigt worden;
die Pläne und Anschläge für die dazu nöthigen Gebäude werden von der Ortsobrigkeit angefertigt. —
Die Seebäder zu Reval und Habsal waren in diesem Jahre ebenso, wie früher besucht; sie zeigen sich
heilsam in Krankheiten, die mit Nervenschwäche verbunden sind. I n Livland wurden die Seebäder von
1732 Personen besucht.
Viehseuchen zeigten sich in Livland nur an wenigen Orten, und verursachten den Landwirthen
keinen besondern Schaden.
Gerichtlich-medicinische Untersuchungen wurden in Livland 3 1 , in Esthland 49 und in
Curland 48, überhaupt 148 angestellt.
I n Livland ward die Errichtung zweier Apotheken gestattet, zu Oberpah len und Schlock.
Zu den Wohl thät igkc i tsansta l ten, die im I . 1836
ein,e Gesellschaft, die sich in Mitau zu dem Zweck gebildet hat, Hülflose KmderChrlstkchen Glaubens über-
haupt zu versorgen und ilmcn eine angemessene Erziehung zu verschaffen; um das vorgesteckte Ziel mit
desto besserem Erfolg zu erreichen, beabsichtigt dieselbe, ähnliche Hülfsaesellschaften m verschiedenen Städten
und Flecken Curlands zu stiften. I n Mitau haben sich auch zwei Gesellschaften zur Bildung von Capi-
talien für die Unterstützung von Personen dürftigen Standes bei der Beerdigung gebildet.
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Zustand der Coslegien allgemeiner Fürsorge
in Livland in Oesel in Esthland in Curland
V.R. K. S.R.K.Thal.die BamrbankB.Rbl. K. S.R. K. N-Rbl. K. V.R. K.
Die eigenchümlichen Capitalien
betrugen 222,32111^36,29343 26,243 74 87,760 41 z 83,691 2 21,903302917
Die für bestimmten Gebrauch 24,23171 12,16230 13,39129 84683 „ „ ., ,. „
' „ „ „ ., „ „23,76764 173 6z „ „ .,
93,73629^ 23,33463^ .. „144,40933z 18,13373 37270 „
342,31312 71,990 38^ 39,63? 3 238,804 74z 102,004 83z 22,476 „ 2917
Die Appellationsgelder
Die Depositengelder . .




in der Leihbank . . . .
in der Commerzbank . .
Ausgeliehen waren . . .
Bei verschiedenen Behörden
und Personen befanden sich
Baar waren vorhanden .
Die Einnahme betrug . .
Die Ausgabe 44,79231
Zahl der unter dem Colle-
gium der allgemeinen Für-
sorge stehenden Anstalten








27,800,. 4,600 „ 70,700 „ 13,000,. 12,300 „
38,6314M
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III. Die Tabaksfabrication in Livland.
I n Livland bestehen gegenwärtig sieben Tabaks-
fabriken — davon sechs, die von Hollander, Kasack,
Vulmerinca, Biddör, Hannemann und Mentzendorf
in Riga, und eine, die Seelersche Fabrik, in Dor-
pat, — welche jährlich zusammen etwa 302,000 Pfd.
Rauchtabak, 12,000 Pfd. Schnupftabak und 6,100,000
Cigarren, von verschiedenen Sorten, produciren, und
zwar:
1) Hollander:
Rauchtabake 1 —12Nbl. p r . M . 120,000Pfd.
Schnupftabak v . 1 — 8 Rbl. pr. „ 8,000 „
Cigarren v. 20—120 „ pr. Taus. 1,930,000 Stck.
2) Kasack:
Rauchtabak80K. bis23k.30K.pr.Pfd. 120,000Pfd.
Schnupftabak 1 u . 2Nbl.pr.Pfd.. . . 800Pfd.
Cigarren 2, 4 u. i> Kop. pr. Stck. 1,200,0WStck.
3) Vulmerinca/:
Rauchtabak 180 Kop. pr. Pfd. . . 40,000 Pfd.
Schnupftabak 2 Nbl. pr. Pfd. . . . 300 Pfd.
Cigarren 30 Rbl. pr. 1000 Stück «,000,000 Stck.
4) Vidder.
Rauchtabak 80 bis 230 Kop. pr. Pfo. 7,000 Pfd.
Schnupftabak 1 Rbl. u. 1.Nbl.40K.pr.Pfd. 200Pfd.
Cigarren 18N. bis72N.pr. 1000Stck. 330,000Stck.
3). Hannemann-.
Rauchtabak imDurchschnitt160Kop.pr.Pfd.2000 Pfd.
Schnupftabak im Durchschnitt 120 K. pr. Pfd. 400 Pfd.
Cigarren imDurchsch. 42 N.30K.pr. 1000 Stck.
300,000 Stck.
6) Mentzendorf:
Cigarren 2 4 bis 12 Kop. pr. Stck. . 600,000 Stck.
7) See le r :
Rauchtabak v. I b i s 7 Rbl. pr. Pfd. . 13,000 Pfd.
Schnupftabak 1—8Nbl.pr. Pfd.. . 1,800Pfd.
Cigarren 2V2 bis 12 Kop. pr. Stck. 700,000 Stck.
Diese producirte Quantität wird größtentheils
auch jährlich abgesetzt, zum Theil in Riga und im
Gouvernement selbst, größtentheils aber nach den
innern Gouvernements und besonders nach Polen.
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Oorrospoudeuzuachrichten, Noportormm bor Tageschromk
,utd Miscolleu.
Riga , am 10. Jul i .
Am 8. b. M . hatte sich eine Gesellschaft von mehr als
sechzig Mannern aus den gebildeter» Ständen, die Ersten aus
unserer Handelswelt an der Spitze, auf dem Saale des Schwarz-
häupterhauses, zu einem Abschiedsmahle für unseren zcitheri-
gen Polizeimeister, Herrn Obristen und Ritter von Wakul«
sky, vereinigt. Das Fest empfing seine Weihe durch den
Zwecks einen Beweis dankbarer Anerkennung und des Bedau-
erns über seinen Verlust einem Manne zu geben, der über
zwölf Jahre, in schwieriger Stellung, strenge'Gesetzlichkeit mit
milder Umsicht und immer wachsende Achtung und Liebe für
die Stadt und ihre Eigenthümlichkeiten in Verfassung und
Sitten, verbunden hat; in dessen Siegel Riga gern, wie es
ihmAllerhöchst zugestanden ist, sein Wappen setzen kann. Diese
Weihe wurde erhöhet, als der Bejahrteste aus der Versammlung,
ein eden so lebensfroher, als hochgeehrter Greis, dem Gefeierten
die Gefühle des ganzen Kreises aussprach. Nachdem schon
früher ein sinnvoll zartes Gedicht dem Herrn Obristen schrift-
lich war überreicht worden, wurde die ganze Versammlung
mit ihm tief ergriffen durch ein mit lebendtgstem Ausdruck
vorgetragenes geist- und gemüthuolles Lied.
R i g a , den 17. Jul i .
Unsere Hundstage haben keinesweges wie sonst gewöhn,
lich mit anhaltendem Sonnenschein, großer Warme und Ge-
wittern begonnen, sondern mit Regen, der schon 8 Tage
vorher, van heftigen Westwinden begleitet, sich eingestellt hatte,
und seitdem regelmäßig täglich mit nur 15 bis 16 Grad
Warme Mittags und 8 bis 10 Grad des Nachts fortfährt,
und dadurch das Trocknen des bereits gemähten Grases bebin-
dert, das schon ohnehin keincswegeö ergiebig war. und allge-
mein hört man die gerechte Klage und Besorgniß aussprechen,
daß dadurch großer Mangel an Heu entstehen werde. Dage-
gen stehen alle Feldfrüchte bis auf Weizen gut.
Das Seebad Dubbe ln ist zwar jetzt erst von Bade,
gasten recht besetzt, aber vermutlich ist das Wetter Schuld
daran, daß die früher dort herrschende Geselligkeit vermißt
wird, denn zwei Bälle sind zwar bereits gewesen, aber unbe-
setzt. I n der vorigen Woche hatte sich durch Fahrlässigkeit
seines Führers ein Tanzbär in Freiheit zu setzen gewußt, und
unternahm zur großen Angst und Schrecken der Badegaste
dort einen Spaziergang. Glücklicherweife hatten die größeren
und kleineren Kmder kurz vorher ihren Tummelplatz verlassen,
auf welchen er zuerst lossteuerte. Nachdem dieser unangenehme
Gast sich eine Weile herumgetrieben, hatte ein guter Schutz
seine doppelläufige Flinte bereits geladen, um ihm das Gar-
aus zu machen, als eilig der Führer hinzutrat, um Schonung
des Lebens für seinen Ernährer dringend bat, und heilig ver-
sicherte, er würde das fromme, gelehrige Thier alsbald ein-
fanaen, wenn die hohen Herrschaften nur die Gnade haben
wollten, ihn nicht auf seinem Stre>fzuge zu begleiten? indem
das Thier durch die Menge der Personen, durch das laute
Durcheinanderreden und Schreien der Dienerschaft leicht scheu
gemacht werben könnte. Nachdem man semen Rath befolgt,
wurde er auch bald Meister seines Lieblings.
I n Neubad stehen mehrere Hauser leer; Petersca-
pcl le soll dagegen besetzter sein. I n Ba ldohn haben sich
in der letzten Zelt mehr Badegäste eingefunden, dagegen kann
Kemmern noch mehrere aufnehmen.
R i g a , den 16. Jul i .
Schi f fe sind angekommen 886, ausgegangen 765.
Unter den angekommenen sind von HH 780 an mit Salz 7,
mit Haringen 4 , mit Stückgut 10, mit Steinkohlen 3, mit
Theer I , mit Kronsladung I , die übrigen mit Ballast. Unter
den ausgegangenen sind von H? 640 an mit Flachs und Hanf
42, mit Saat 10, mit Getreide 43, mit Holz 22, mit Kno-
chen 3, mit Öl 1 , mit diversen Waarm 1 , mit Gypssteinen
^ Es sind mehrere Umsähe in der vorigen Woche in Han f
zu folgenden Preisen gemacht: gewöhnlicher 87'/,, 88'/» R.
— Ausschuß 84 V«, 85'/- R. — Paßhanf 82'/- R. — Schwarzer
Paßhanf 72 7» R. V . A. für das Schpst., — zum Theil
nominell, denn manche Gattungen, als Drojaner-Hanfe, sind
gänzlich geräumt. Von Tors wurden etwa 100 Schpfd.
zu S. R. 10 V, das Schpfd. gekauft. Der Umsatz von Flachs
unbedeutend: nur einige 100 Schpfd. wurden zu nachstehenden
Preisen gekauft, als: gewöhnlicher Krön zu 31'/l N. S>,
— Badstubengeschnitten zu 2? R. S . j — Ristcndrciband
zu 21 N. S . das Schpfd. 5 — Heede war wenig begehrt
und zu 10'/» R. das Schpfd. einiges gekaust. — T a l g :
etwas gelber Kronlichtentalg wurde zu B- A. R. 134 das
Schpfd. genommen. — Han fö l wenig Worrath, und festge-
halten konnten nur 70 Faß k 112 R. B. A. das Schpfd.
zur Verschiffung gekauft werden. Die Eigner fetzen ihre Hoff-
nung auf den geringen Vorrat!) von 13Ü0 bis 1400 Schpfd.
und den hiesigen Bedarf. — Hanfsaat ist bis auf ein:
Kleinigkeit geräumt, nachdem 2500 Tonnen zu B. A. R. 12z
die Tonne gekauft worden..— Drojaner Leinsaat ist auch
bis auf einige 109 Tonnen geräumt und diese von geringer
Gattung würden wohl zu S. R. 4'/» die Tonne zu haben
sein. — Schlagleinsaat ohne Umsatz wirb auf 16'/» ^
17 R. B. die Tonne gehalten. — Russischer Roggen aus
den Strusen zu empfangen wurde auf 70 R. S. die Last
gehalten. 69 Rbl. Silb. schien man früher bewilligen zu
wollen, später aber zogen sich die Kaufer zurück. Von W e i -
zen ist kein Umsatz und nominell der Preis vom Curischen
S . R. 125 ü 130 anzunehmen. Der hiesige Vorrath von
Gerste ist aufgeräumt. — "/'6 pfdger Hafer wurde einiges
zu 3ü'/2 Ä 37 N. S. für Schweden gekauft— Frachtfuchende
Schiffe sind wenige hier, aber auch der Vorrat!) der zu ver-
schiffenden Waaren nicht mehr bedeutend. — Die Sa lß -
preist sind wie folgt anzunehmen: Salz Liverpool Stein
S. R. 116, desgleichen fcm S . R. 68. St. Übes S. R.
72'/,. Terravecchia S . R. 63 die Last van 18 Tonnen. —
Heringe Bcrger in fohrenen Gebinden sowohl wie in bu-
chenen S. R> 90 für die Last von 12 Tonnen. —
R i g a , den 21. Jul i .
M i t dem 10. Jul i , dem Sieben-Brudertage sing es bei uns
an zu regnen, und seitdem hat uns jeder Tag mehr oder
weniger Regen gebracht, doch ist die Luft dabei warm und
angenehm. Gewitter fehlen uns in diesem Sommer gänzlich,
deß ohngeachter ist die Witterung ungemein fruchtbar, und
unsre' Gemüse gedeihen vortrefflich. Von Heu mochte wohl,
des zu spät sich eingestellten Regens wegen, viel verloren
gehen.
Von den Actieneinzeichnern zur projcctirten Dampfschif-
f ah r t zwischen hier, Swinemüi.de und Lübeck, für deren
Zustandekommen die Aussichten nicht besser geworden sind —
haben hier Mehrere die eingezahlten Gelder zurückgenommen,
doch die Meisten davon, ohne Ren tenvc rgü tung dafür
zu verlangen.
Die Zahl der Trinkenden bei der hiesigen AnstaU kunst-
licher Mineralwasser ist bis auf 80 und einige gestiegen.
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Auch dieser Sommer zeichnet sich wieder aus durch einen
sehr reichlichen Lachsfang in unsrer Düna, doch hält sich
der Preis, den wir in ähnlichen Jahren wohl bis auf zz Kop.
Slb. das Stück herunter hatten, noch auf 1 ' / . i» 1 ' / , R. S-
für den Lachs.
Unser I o y a n n i s j a h r m a r k t ist ausgeläutet worden:
das war das stärkste Geräusch, das dieser Jahrmarkt gemacht
hat, der für die Verkäufer immer 'nachtheiliger wird, die Con-
ditorbuden etwa ausgenommen.
Schiffe sind bis heute emgekommen 9M) und 79N beladen
ausgegangen. Da Roggen eine gesegnete Erndte verspricht,
so ist die darin stattgehabte Conjunctur wohl als beendigt zu
betrachten, und die Preise dürften wieder nach und nach wei-
chen. Man rechnet in diesem Jahre auf 14UU Schisse einkommend.
Die früher bereits erwähnte Oper von Wohlbrück
und D o r n „der Schösse von Paris" ist nun vollendet, und
wird hoffentlich im bevorstehenden Winter unser Theaterreper-
toire zieren.
M i t a u , vom Juni.
(Schluß.)
Eben so grundlos ist der Tadel gegen die —^angeblich
drei Sonntagsschulen, denn es eristirt nur eine, wahrend ei-
niger Monate des vorigen Jahres wegen Mangels an Raum
in drei verschiedenen Localen gehaltene — Sonntagsschule.
Von ihrer Zweckmäßigkeit zu reden ist hier nicht der Or t ;
sie liegt am Tage. Daß sie aber nicht gegen die Staturen
d. 83. ist, beweist Z 42: „Die Erfahrung hat es gelehrt, daß
eine große Quelle des jugendlichen Verderbens in dem rohen,
hausig vernachlässigten Zustande der weiblichen Dienstboten
zu finden sei — der Verein wird daher besonders hierauf
seine Aufmerksamkeit richten, und die Gründung von Sonn-
tagsschulen für beide Geschlechter sich angelegen fein lassen,
in denen u. f. w." Sonach konnte die Direktion nicht we-
niger, als die schon eingerichtete Sonntagsschule erhalten,
wobei unseres Bedünkens die verausgabten 38 Rubel keine
Verschwendung sind.
Endlich kommen wir auf die Rettungsanstalt in Altana.
Sie.war und wird stets der Hauptgegenstand der Fürsorge
des Vereins sein. — Die große Demoralisation der niedern
Volksclasse, und das Beispiel anderer Städte gaben die erste
I d « zu dem ganzen Unternehmen, und nur unter der Be-
dingung, daß eine solche Anstalt etablirt würde, haben mehrere
Mitglieder des V. mit bedeutenden Summen unterzeichnet.
Jedoch sollte es nicht eine Verpflegungsanstalt für arme Kin-
der fein, sondern eine Rettungsanstalt für entsittlichte. Da-
bei konnte es nicht sogleich auf eine große Anzahl dgesehen
sein, die der Besserung unübersteigliche Hindernisse in den
Weg legen mußte. Wer wollte sich unterfangen, ein ganzes
Volk, oder auch nur eine ganze Classe der Bevölkerung ei-
nes Ortes plötzlich, wie mit einem Zauberschlage, der sittlichen
Entwürdigung zu entheben? Jahrelange Sorgfalt geHort zur
Anpflanzung eines Gartens, viel längere zur Erziehung ei-
nes Menschengeschtes. Darum hat der Verein klein angefan-
gen. Es muß erst durch die Erfahrung bewiesen werden, daß
sittliche Besserung Huf dem eingeschlagenen Wege möglich ist,
es muß erst ein Kern gebildet werden, von dem aus sich der
Same des Guten nach und nach weiter verbreiten möge.
I n diesem Sinne ist die Anstalt zu Altona, dem 8 33 u.
39 der Statuten gemäß,gegründet,und mit!5Knaben und4Mäd-
chen der Anfang gemacht worden. Diese wurden mcht zufäl-
Ug, sondern- mit besonderer Rücksicht auf den Grad ihrer Ver-
derbniß ausgewählt; — und stehen unter der unausgesetzten
Aufsicht eines verstandigen Pädagogen, der eigens in Beug,
gen unter Zeller zu seinem Berufe erzogen und gebildet wor-
den , damit sie nicht nur selbst gebessert werden, sondern der-
einst auch durch ihr besseres Beispiel als rechtschaffene Bür-
ger und nützliche Glieder der Gesellschaft Besseres wirken und
zur Verbreitung einer höheren Gesinnung beitragen können.
Wenn wir nun sehen, daß dieses Bemühen nicht fruchtlos
ist; daß diese 19 Kinder bereits nach einem halben Jahre —
denn erst seit, Ende Septbr. v. I . ist Herr Vaumgärtn»
Lehrer der Anstalt und in Thätigkeit — ihrem würdigen Er»
zieher ihre Herzen geöffnet habenj daß sie bereits mehr oder
weniger ihren vormals traurigen Zustand erkannt, und den
Zweck ihres Daseins begriffen haben: wem sollte da das Herz
nicht vor freudiger Rührung schlagen, wer sollte da an di«
Kosten denken, die die Errichtung der Anstalt verursacht hat?
Man gehe hin nach Altona, und sehe das Treiben der Kinder
und das Versahren ihres Erziehers: man wird nicht ohne
Hoffnungen des segensreichsten Erfolges zurückkehren; man
wird es der Direktion nicht zur Last legen, daß sie dem wür-
digen Mann, obgleich er verheirathet ist, noch auf so kurze
Zeit eine Haushälterin beigegeben, oder vielmehr gelassen hat-
Denn die Anwesenheit derselben war für die Anstalt wenig-
stens vor Ankunft des eben erst verheiratheten H. B. noth-
wendig, und so lange wünschenswerth, bis die jungen Ehe«
leute gelbst nach hiesiger Art zu wirtschaften gelernt hätten.
— Dieses ist geschehen, und in Kurzem wird die Haushälte-
rin Altona verlassen, nicht auf Anregung jener Bemerkungen,
sondern nach dem lange vorher gemachtenMane der Directton,
wie man sich aus ihren Protokollen überzeugen kann.
Schließlich müssen wir noch bemerken, daß der Jahresbe-
richt vom vergangenen Jahre, nach dreimonatlichem Wirken
des Vereins in Altona, keine Details geben konnte; hätte er
welche geben sollen, so hätten es Pläne von dem sein müssen,
was in dem neuen Jahre geschehen sollte. Geschehen sein
konnte nur wenig. Aber auch dieses Wenige hat die Dire-
ction den Blicken des Publikums nicht entzogen, sondern in der
Einleitung zu eben jenem Jahresberichte dringend gebeten,
sich durch eigene Einsicht von der Zweckmäßigkeit der Einrich-
tung Uederzeugung zu verschaffen. Dabei muß sie es auch
jetzt bewenden lassen, bis der Bericht von diesem Jahre befrie-
digendere Resultate vorlegen wird.
M i t a u , d. 18. Jul i .
Sonntag, den 3. d. M. , traten hier fün f Iuden zualeich
durch die Taufe zur Protestantisch-Christlichen Kirche über.
Die weitläufigen, ungefähr 2 Werst vor der Annenpforte
belegenen Mauergebäude des ehemaligen Gouvernementshospi-
tals „ R o m " , welche bisher fast nur als Ruine standen, wer-
den jetzt, nachdem die Stadt sie angekauft, wieder vollständia
ausgebaut, um darin ein besonderes A rmen-und A r b e i t s -
haus einzurichten. Die Grundsätze für den Plan zur Ver-
waltung dieser Anstalt zielen sehr zweckmäßig darauf hin
daß letztere, nach Möglichkeit, durch sich selbst bestehen solle
Einstweilen haben sie die gute Wirkung gehabt, daß viele Per-
sonen, die sich früher zur Aufnahme in jene Gebäude drängten,
für angewiesene, den Kräften jedes Einzelnen angemessene
Arbeiten höflichst danken, und lieber abziehen. ,
Schon machen Personen von hier bis Riga über die
Chaussee öfter die kleine Spazierfahrt, um nicht allein auf
längere Zeit Freunde und Bekannte zu besuchen, sondern auch
gelegentlich aus dem Artesischen B runnen hinter der Cl-
tadelle zu kosten. Es dürfte denn doch, entgegen der in einem
anderen Blatte einmal auf jenen Brunnen gemachten
Anspülung, daß reines Quellwasser immer gesund ist, nach
der Erfahrung, etwas mehr als reines Wasser, und gerade
eine wohlthätige Beimischung in der Quelle sich offenbaren. —
Mitau würde sehr zufrieden fein mit einem Artesischen
Brunnen, welcher, wenn auch nicht gesund macht, so doch
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gesund erhält; aber ungeachtet der wiederholten Aufnahme
dieses Themas, will noch kein rechter Chorus einfallen.
N e u - S u b b a t y , vom 12. Juni.
Am 6. d. W. hatte sich hier folgende unglückliche Bege-
benheit zugetragen. Der Russische Gräber, Simon Miloschick,
war im Hofraum des hiesigen Hausbesitzers Hirsch Marien-
burg, beschäftigt einen Brunnen zu graben, und war bereits
bis zur Tiefe von 4' / ' Faden gekommen, als plötzlich die
Erde der Seitenwände, da sie nicht gehörig gestützt waren,
zusammen stürzte, und der unglückliche Gräber, im Beisein
von mehr als 30 Personen, die auf das erste Hülferufen her-
beigeeilt waren, lebendig begraben wurde, auch aller ange-
wandten arztlichen Hülfe ungeachtet, nicht wieder ins Leben
zurückgebracht werden konnte.
Nniversitäts- mW Schulchronik.
Der Herr Minister der Volksaufklärung hat die Geneh-
migung dazu ertheilt, daß bei dem D i r e k t o r des patho-
logischen Cabinets der Dorp. Univ. vorläufig versuchs-
weise auf zwei Jahre ein Gehül fe angestellt und dem Letz-
tern eine Remuneration von 600 Rbl. jährlich aus der Öcono-
mie-Summe der Universität gezahlt werden könne.
Der Herr Minister der Volksaustlärung hat die Zöglinge
des Proftssoreninstitutö der Universität Dorpat: den Doctor
der Philosophie Johann Go r l ow in dem Amte eines außer-
ordentlichen Professors der politischen Öconomie und Stati-
stik an der Kasanschen Universität, und den Doctor der Medl-
cin und Accoucheur Peter Liubowsky einstweilen in dem
Amte eines außerordentlichen Professors für den bei der
Charkowschen Universität befindlichen Lehrstuhl der theoreti-
schen Chirurgie bestätigt.
Auf Vorstellung des Herrn Curators des Dorpater Lehr,
bezirks wegen der ausgezeichneten Leistungen, die der Litho-
graph und Zeichenlehrer an der Dorpater Stabttöchter-
schule Friedrich Schlüter bei Anfertigung der, zu den ana-
tomisch-chirurgischen Tafeln des Professors Dr. Pirogoff ge-
hörigen Zeichnungen bewiesen hat, hat Se. Majestät der
Kaiser auf den Beschluß des Comit« der Herrn Minister
Allerhöchst zu befehlen geruht, dem gedachten Schlater die
goldene Medaille mit der Aufschrift: „ für Nützliches" zum
Tragen am Halse am Annenbande zu verleihen.
I n Dorpat sind promovirt von der Juristen-Facultät
am 12. Julius zum Candibaten der diplomatischen Wissen-
schaften Antonius Alexanorowicz aus Litthauen, und von
der medicinischen Facultat der Zögling des Professoren-Insti-
tuts Peter L iubowsky aus Charkow am 4. Iunius zum
Doctor der Medicin und am 15. Julius zum Accouchcur.
Das Hebammen-Certificat erhielt am 16. Julius die Frau
Alexandra K a r p o w aus St . Petersburg.
Der Herr Minister der Volksaufklarung hat die Geneh-
migung dazu ertheilt, baß in Walck von den Lehrern der da,
sigen Kreiöfchule eine Schule f ü r Handwcrks leh r l i nge
errichtet werden könne.
Der Priuaterzieher, graduirte Student Georg Kage l -
mann, ist von Einem dirigirenden Senate in dem Range eines
Gouvernementsstcretärs bestätigt worden.
Angestellt sind: der frühere Lehrer der Russischen Sprache
und des Schreibens an der Kreisschule zu Fellin, Vincent
Perkowskl als wissenschaftlicher Lehrer an der Russischen
Kreisschule zu Riga, Catharinäum genannt; Carl Friedrich
Rosenfelb als wissenschaftlicher Lehrer am Revalschcn Gym-
nasium; Johann 32 a sse r y als Lehrer an der Römisch-Catho-
lischen Elementarschule zu Goldingen, und Madame Wilhel-
mine B rac tmann , geb. Büttner, als Lehrerin an der
Pernauschen Stadtelementartöchterschulc.
Kepertorium der Cageschronik.
L i v l a n d.
I n der Gemeinde des Gutes A l t -Peba lg im Wenden-
schen Kreise sind im I . 1837 durch die Bemühung des Letti-
schen Schulmeisters Rathminder für 116 Rbl. 82 Kop. S .
Lettische Bücher zu den Einkaufspreisen abgesetzt worden;
unter diesen am meisten: „Baumdachs Christlicher Zeitver-
treib" und die Schriften des Hrn. Probstes Lundbera zu
Buschhof: „das Deutsch-Lettische Goldmacherdorf, Hemrich
vom Eichenberge und Peter der junge Einsiedler." (Prov.-
B l . H5 29.)
C u r l a n d .
Auf den Gütern Herbergen und Muhremuifchc
in der Hauptmannschaft Friedrichsstadt haben sich hundert
Letten m Kurzem einander das Wort gegeben, sich des
B r a n n t w e i n s zu enthalten. Auf dem letztern Gute
steht der Gutsbesitzer, Hr. Gollegienassessor und Ritter v.
Szymanowskn, selbst eifrig wirkend an der Spitze. (Prov.-
B I . ^ 29.)
Nnglücks - Chronik.
Livländische Chronik vom April und Mai 1338.
H. Feuerschaben.
1. Unbekannte Ursache: A p r i l : Libbien(Wend.) ein
Gesinde nebst mehrerem Vieh, Kornvorräthen und Sachen (295
R. S.). — Pollenhof (Fell.) ein Viehstall, Kleete, Futter-
scheune, 12 Stück Vieh und mehrere Sachen (1375 R. B.).
Sadjerw (Dorp.) eine Bauerriege mit 2 Nebengebäuden (650
R. B.). Neu - Bewershof (Rig.) das Brenze-Dorf mit 42
Gebäuden, wahrscheinlich durch Ausrauchern eines Stalles
(circa 6000 R. B.). M a i : Naukschen (Wolm.) ein Bauer-
wohnhaus nebst Kleete, Sachen und Vieh (799 R. N.).
Schloß Ronneburg (Wend.) ein massiver Viehgarten nebst der
ganzen Hofsheerde ^3830 R. S.) Allasch Mig.) eine Bauer-
wohnricge M R. S.^. Kerraftr IDorp.) em Bauerwohn-
haus mit sammtlicher Habe ^1183 R. B.^.
2. Durch Unvors icht igke i t : A p r i l : Wiezenhof
l ) 8 Gestndegebäude nebst Wiehz dadurch daß ein Hähr.
Kind Holzspäne auf dem Hofe angezündet hatte sllX) R.S.) .
Pajus lFell-1 ein Ochsenstall' mit 30 Mr. Mastochstn u. and.
Niey, indem der Aufseher der Ochsen das brennende Licht aus
der vaterne genommen hatte und damit der mit Stroh be-
deckten Lage zu nahe gekommen war. Der Eigentümer der
Ochsen hat seinen Schaden auf 7500 R. B. und der Hof
Pajus auf 2500R.Ä.angegeben. — M i t Tabakrauchen:
Iummerdehn Mend.) eine Riege und da der Sturmwind die
Flamme auf ein benachbartes Gesinde trieb, daselbst ebenfalls
2 Riegen, 9Wiehställe, 80 Loof Kartoffeln und mehrere Sachen
s560 N. S.l- — M i t Perge l feuer : Past. Versöhn
Wend.) in einem Baucrgesinde 14 Gebäude nebst einigen
Sachen s.300 R. S.). Taggamois s^Oes.) ein Bauerhaus
nebst Geld und Essecten, dadurch daß eine glühende Stange
in ein Theerfaß gesteckt worden war i?30 R. B.). — Koste
sWerrol eine Ge>indeswohnung nebst Riege l?63 R. N.). —
M a i : Spurnal sWolm.) eine Vabstube I.20U R. B. j . —
Muremoise (Wol.) eine neugebaute Gesinbesriege nebst Sachen
l M 0 R- V.). — Wolmarshof lWol.) g alte kleine Gesin-
desncbengebaude mbst Sachen (240 R. B.). — B e i m K u t -
t i s d r a n d : Torgel lPern.l ein Gesinde sammt Viehstall u.
Badstube 1.422 R- B.) — Be im Rödungbrennen: Kür-
bis Wol . j circa '/< Dessätin Wald s460 R. B.^.— Durch
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«I«o t „ i ^ Nöduna aetragene Koh le : Ramkau ^
all? GeÜud^ einesMsindes bis auf 1 Klette P55 R. ^..-
ueberbeizung: Alt-Anzen Merro^, das Wohngebäude
d7s dort Richters, nebst Effekten ^ 0 0 R. B.^.
3 Durch Funken, die vom W i n d e aus der K ü -
che i n ' s Dach getr ieben: A p r i l : Schöneck M g - I em
Gelinde nebst Kleete, 2 Viehställen Mb einige Sachen (800
Gell te n e o ^ ^ , ^ ^ ^ ^^.^Nauerwohngebaude
mbst vielen Sachen ^3363 V- B-).
^ 3>urck Schadhaft , des Ofens: Marz:Druween
^Walki ? Wohngebüude und ein kleiner Viehstall ^00 R, V.^;
Eiskeller und ° ' ^ ^ Schweinen, indem der im vor- Jahre
den strengen Frost noty-
w7ndw g N starken H Hrscheinlich'geborsten war
M R - B . darunter für d. Magazmkorn 576 R.).
5 Durch B r a n d s t i f t u n g : A p r i l : Alt-Nüggen
sDorP., 3 Bauerhaus nebst Effekten, durch emen an wnpo-
^ GMes«rrüttung leidenden Bauer lb0U R. B.). M a i :
^5 ^3« / J a M wurde eine Gesindewohnung durch e. Wttb,
? . ? N e r m din G e ^ in Unfrieden gelebt, aus
NoshettanSndet, das Feuer jedoch schon im Entstehen ge-
löscht- L. S t randungen .
Am 7 Mai strandete bei Stockmannöhof eine mit Hafer
beladen? Strust. Der größte Theil der Labung wurdeMbor-
gen, der Rest nebst der Struse zur Stelle an den Melstbie-
" " ?lm 20. Mai gerieth unter Carall (Oes.) b. engl. Schiff
Nel«n?, Capt Thomas Putdy, mit Steinkohlen beladen und
von Sunderland nach Kronstadt bestimmt auf den Strand.
Aie Mannschaft rettete sich an?s Land, von der Ladung wur-
3 n 150 Tschetwert Steinkohlen und außerdem die Takelage
Morgen; das Wrak des Schisses an Ort und Stelle für
"""" R. B . verkauft.
40. Am 6. Juni starb zu Mitau der wirkliche Staats-
raty Emanuel von Stanecke, Ritter des St. Annen-
ordens erster Masse, ehemaliger Civilgouverneur von Curland,
im 88. Lebensjahre. I m I . 1797 ward er von St. Peters-
burg aus als Inspektor des Libauschen Zollamts angestellt,
im I . 1811 zum Vicegouverneur und 1816 zum Civilgou-
verneur von Curland ernannt. I m I . 1824 ward er verab-
schiedet, und lebte seitdem in philosophischer Ruhe in Mitau.
Seine ihn überlebende Gattin ist eine gevorne von Böthling
aus St. Petersburg, deren eine Schwester an dm verstorbenen
Grafen von Lambsdorff, eine andere an den 'gleichfalls ver-
storbenen Obristen de la Harpc vermählt war. Drei verhei-
rathete Töchter beweinen mit der Mutter den Verlust des
trefflicheu Grciscs. Er war ein Mann von vielseitiger und
gründlicher Bildung, wahrhafter Religiosität, tolerantem Geiste
und edlem, liebenswürdigem Charakter, dessen Verlust nicht
bloß von denen, die ihm zunächst standen, sondern auch von
Allen, die mit ihm in irgend welche Berührung kamen, tief
betrauert wird. Sein Tod war sanft, wie sein ganzes Leben.
Z . . . a.
41. Am 27. Juni starb zu Ruhm der Syndikus August
Wi lhe lm v. Koeppen, im Alter von 71 Jahren.
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Kussische Journalistik.
7. I n 5H 51 der Russ. landwirthsch. Ztg. theilt E-
Kre i t l i ng Beobachtungen hinsichtlich der Landwirtschaft m
Lioland, in H2 53 einen Versuch, Dunger auf dem Felde zu
bereiten, mit. . « ,. ^ « , ^ v . -
8. Expedition nach Nowaja-Semlta und Lappland. Aus-
zug aus einem Bericht des Akademikers v. Vae r , im Journal
des Ministeriums des össentl. Unterrichts 1838 5W Ul. G-
U77 - 694 und HZ V. S . 405 —415. ,
9. Einige Bemerkungen über die Forste m Curland, von
Bode, (übersetzt von Semenow) im (Russ.) ForstMrnal Bd.
I! . Hft. 2. S . 207 —248. ^ . .
10. Die Bevölkerung Esthlands, im Journal des Mun-
sieriums des Innern 1838 HZ 3. S . 491 — 499, aus Htz
13 und 14 des Inlands.
11. Nachrichten über die Entdeckung einer rothen Farbe
aus der Stcppenraute (1'eFimum binniaw), bei Mittyeilung
eines Berichts des Professors Göbel über die von ihm damit
anaestellten Versuche, im Journal des Ministeriums des I n -
nern 1838. . ^ 3. S. 65 - 7 0 . . ^ , ^ . ^ .
12. Mäßigkeitsverein von Bauern m Curland nn Nie-
derbartauschm Kirchspiel (aus der Russ. landwirthschl. Ztg.
H-« 29 entlehnt, in welche diese Nachricht aus 5tz 9 des Let-
tenfreundes aufgenommen war) im Iourn. d. Minist, d. I n -
nern 18'38 ^ 3. S. 7 6 - 7 9 .
9. Landwirthschastliche Notizen aus Reisebeschreibungen lc-
Aus der Reise des Prof. Schmalz in Rußland, nach dem
Journal des Ministeriums des Innern, im Universalblatt f.
die äes. Land- und Hauswirthschaft von Schwei tzer«-
HT 9 u. 10.
10. Notizen über den öffentlichen litterarischen Zustand
Curlands, in den Blättern für litterar. Unterhaltung H2
11. Bericht über die neuesten Entdeckungen an der Küste
von Nowaja Semlia, von C.E. v. B a e r , in B e r g h a u s
Annalm der Erb-, Völker- u. Staatenkunde. Bd. XVI l . Hft.
4. S.289 —3!8. ^ . ^ ..
12- Ueber das Clima von Nowaza SemUa, von bem -
se lben , ebendas. S. 319 — 330.
13. Ueber den jährlichen Gang der Temperatur in No-
waja Semlia, vom demse lben , ebend. S. 330 — 341.
14. Ueber den täglichen Gang der Temperatur in Nowaja
Semlia, von demse lben , ebendas. S. 341—351.
15. Des K. R. Academikers v. Vaer Expedition nach
Nowaja Semlia und Lappland, im I . 1837; ebenbas. S . 322 fgg.
16. Einige Bemerkungen über das Caspische Meer vom
StR. u. Prof. E. Eichwald in Wilna, inA. F. A. W icg -
mann's Archiv f. Naturgeschichte. Jahrg. 4. Hft. 2. S.
9? —112.
17. Bemerkungen über das Scharfsehen, vom Prof. Dr. '
A. Hueck, in v. Ammon's Ztschr. f. ^phthalmologic. Bd.
16' ueber die Zusammensetzung dcr Zuckersaure. Von H.
Heß, in den Annalen der Pharmacie von Dumas u. s. w.
Bd. XXVI . Hft. 1. S. 1 - » .
A n f r a g e .
I n den alten Kaufbr ie fen über Häuser und Grund-
stücke in Curlano findet man die Claustl „ m i t hochfürs t l i ^
chem Consens", ohne baß der Verkauf gerade von diesen^  .,
abhängig gemacht wäre. Ist die Formel, wie Manche glaul
bcn, Polnischen Ursprungs?
I m Ramm des General-Gouocrmmcms von Liv-, EM- und Curland gestattet dm Druck: C. W. H e l w i g .
Dorpat, den 2«. IuU 1838. (Gebruckt bei Lindfors Erbm in Dorpac.)
3t. Mittwoch, den 3. August 4 8 3 8 .
a s A n l a n b .
Gine Wochenschrift fiir Liv-, Gsth. und Eurland's
, Geographie, Statistik ««v Uitteratur.
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : l . Der Todtentanz in der St . Nicolaikirche zu Reval. Sp. 481. — I I . Notizen aus dem Bericht des Mini -
steriums des Innern. Schluß. Sp. 486. — I I I . Einzug Pcters des Großen in Mitau. Sp. 488. — Correspoubenz-
nachrichten: aus Riga. Sp. 489 und 490. Aus Windau. Sp. 490. Aus Kurland. Sp. 492. — Repertorium der
Tageschronik: Livland, Riga, Kemmern, Pernau. Sp. 491. — UnglückZchronik: Livländische. Sp. 493. Curlän-
dische. Sp. 494. — Necrolog. Sp. 496. — Auslandische Journalistik. Sp. ^90.
I D e r T o d t e n t a m i n d e r S t . N i c o - Kaiserin Catharina I I . gekommen, und die, mit sehr
l ^ . « . - ^ . ^ ... s » ^ , « ^ l treffenden Unterschriften verschen, öfters in Kupfern
l a « k t r c h e z n N e v a l . ^ e r in Steindruck perausgegeben sind °).
Wie in mehreren Städten Deutschlands und Fast gleichen Ruhm hat sich in Norddeutschland
Frankreichs findet sich auch in Lübeck m einer Ca- der Lübecker Todtentanz erworben, der eben so wie
pelle der St. Marlenkirche cme blldllche Darstellung der Baseler für ein Werk von Holbein's Meister-
des sogenannten Todtentanzes. Die Idee, den alle ha„t> ausgegeben wurde; doch mit Unrecht, denn
Stände zu sich fordernden Tod unter dem Humor«- Holbcin wurde erst 1493 geboren, und das Lübe-
stischen Bilde eines zum Tanze Auffordernden dar- H ^ Gemälde ist schon 4463 vollendet. Doch schon
zustellen, scheint Altdeutsch, und zuerst in der Dicht- 4701, wo eine bedeutende Renovation des Gemal-
kunst angeregt zu sein ^). Die erste bildliche Dar- des vorgenommen, und die alten Sassischen oder
stellung dieses Gedankens ist der Todtentanz »m Plattdeutschen Verse durch Hochdeutsche von dem
sogenannten Klingenthal in Kleinbasel vom Jahre Praccptor des St . Annen Armen- und Werkhauses
1312. Zu den berühmtesten gehört aber der Va- Na thanae l Schlot t verfaßte ersetzt wurden, muß
seler Todtentanz, der in Fresco auf eine Mauer diese Meinung herrschend gewesen sein, wie die, jetzt
des Predigerkirchhofes in der Vorstadt St . .Johann nieder ausgelöschte, Unterschrift der Eingangsstro-
zum Andenken an eine während des Baseler Eon- phen bezeugt: ?x. llo. 1463. üenov. u1t.4o. 1701.
cils 1431 herrschende Pest von einem Unbekannten ^ ^ ^ w ähnlichen Darstellungen, die
gemalt, und später oft aufgefnscht, «^ der Nevolu- ^ " ^ Allgemeinheit des Todeslooses auszudrü-
ttonszeit aber gänzlich zerstört cken bestimm^ unabhängig von einander entstanden
t « ^ sind'),'tragen auch Manche einen bestimmten über-
Todtentanzes Anlas, aeaeben, von denen die vor-
«Mchen 'On'gmHpnnM « d«« Cabme. der
Nectlerclie« »ur leg äänzyz ^ «z
'"W. Heaner „Hans Halbem.«
sine züge die sint rot, l2 Nzu«,. i . Ausg. 1530. ^. 2. Ausg. '
manigen hflet tot. ?rellon 15^?. o.
' Uuna?^< " " ° man hierher ziehen die Stelle der Ni« ') M - 6«l,nel poi^ot NeHe.
N ? Not, wo es vm des ,,SpieIemans Volcher- mort«. vu°n et pan« 1826.
Schlagen heißt: ^ l^e» ima^e» üe Ia mort, au:
i?7el leVssn75" ubele, sine züge die sint rot, l 2 s'3««'. »- Ausg. 1530. <
,a seuenr s,ne done vil ni«n.^°^^,0,^ ,nf. Mellon 1547. 8.
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getragenen Character, der einen Zusammenhang mit
einem der ebengenannten Kunstwerke beurkundet.
Zu diesen gehört unter andern der Todtentanz, von
dem sich in der St . Nicolaikirche zu Reval in der
Eingangshalle noch Reste finden. Denn nicht allein
hat die Gestalt und das Antlitz der vom Tode auf-
geforderten Personen, so wie des Todes Stellung
und Physiognomie Aehnlichkeit mit der Lübeckischen
Malerei — (wie in jener ist die Kunst in der Wahl
und dem Glanz der jetzt zwar sehr verloschenen
Farben und in dem Ausdruck der Furcht oder
Freudigkeit nicht unbedeutend, und besonders anzie-
hend die treue Darstellung der Kleibertrachten des
18. Jahrhunderts) — sondern auch die Plattdeut-
schen Unterschriften sind mit den früher in Lübeck
vorhandenen, wie es scheint, vollkommen gleichlautend.
Zwar ist leider in Lübeck der erste Theil dieser
gewiß volkstümlich poetischen Erzeugnisse verloren
gegangen, und in Reval ist nur der Anfang der
Vilderreihe bis zum Könige erhalten; aber die An-
rede des Todes an alle Stände lautet in Beiden
wörtlich gleich.
Obgleich die Deutschen Verse des N. Schlott
auch ihrem Zwecke wohl anpassend sind, so haben
doch die Plattdeutschen meistentheils eine im Hoch-
deutschen unerreichbare Naivetät, auch im Ganzen
mehr Kraft und Wahrheit als die neuern. Daher
war es eme freudige Ueberraschung, die verloren
geglaubte Hälfte dieser Unterschriften zum Theil
hier wieder aufzufinden, und es wird gewiß inter-
essiren. Alles, was bis jetzt in der Plattdeutschen
Urschrift, in Reval und in Lübeck,. eristirt, zusam-
mengestellt zu finden, und sie mit den neuern ver-
gleichen zu können. Die Verse des Lübschen Bildes
sind entnommen aus der „Ausführlichen Beschrei-
bung und Abbildung des Todtentanzes in der St .
Marienkirche zu Lübeck. Neue Auflage. Lübeck,
bei Schmidt."
An der Thür , die zu der Capelle des Todten-
tanzes führt, befand sich sonst die Inschrift:
I^ 6F, vüvel, leg! Da »all man äe an marken,
ve immer stalin unä pluteru in «!e Karkon ^ ).
Jetzt ist diese Inschrift ersetzt durch die auf 2
Tafeln an der Thür eingegrabenen Eingangsworte,
die wahrscheinlich auch von N. Schlott herrühren:
Still,
Vermessener!
du feyest auch, wer du seyest,
der du durch manch unnützes Wort
<) Lüge, Teufel, lüge! Daran ft« man w erkennen, d.e
immer steh« und plaudern in der Klrche. - Wahr,
schemlich sollte man sie daran erkennen, daß der Teufel
in ihnen luge. - (Die Mittheilung d«str Znschrlf ver-










St i l l demnach! S t i l l !
Laß







daß der Mensch sey
und werde
Erde.
, Die Einrichtung, des Todtentanzes selbst nun ist
folgende. Voran,st eine Ermahnung des Verfas-
sers gestellt, dann tritt ein Tod auf als Flöten-
bläser, der den Reigen eröffnet; ihm folgt wieder
ein Tod, der sich an den Pabst wendet; der Pabst
antwortet auf seine Aufforderung, und der folgende
Tod redet ebenfalls noch den Pabst an , fordert
am. Schlüsse seines Gesanges den Kaiser zum Tanze
auf. So ist es in dem Nevalschen Bruchstücke durch-
gehends, in den Lübeckischen Versen ist dies Ver-
fahren nicht durchgängig beobachtet — doch scheinen
sich manche Verse eher auf den Vorangehenden als
auf den Angeredeten zu beziehen; — in den Hoch-
deutschen Strophen redet jeder Tod nur eine Per-
son an.
Den Hintergrund bildet in Lübeck eine Land-
schaft nach der Phantasie des Künstlers, die nachher
in eine Abbildung von Lübeck übergeht; in Neval
scheint der sehr dunkel gehaltene Hintergrund gar
keinen Zusammenhang gehabt zu haben, indem
auch jedes der auf Leinwand gemalten Bilder von
dem andern getrennt ist.
Die Strophen bestehen aus 8 meistens weibli-
chen gepaarten Reimen, die in 4 Zeilen mit Mönchs-
schrift und sehr geschnörkelten, roth gefärbten großen
Anfangsbuchstaben, wahrscheinlich gegen Ende des
43. Jahrhunderts, geschrieben sind; auch der kleine
Anfangsbuchstabe des 2ten, 4ten, 6ten, und 8ten
Verses ist durch Roth unterschieden. I m Ganzen
sind die Buchstaben noch ziemlich deutlich erhalten,
doch an manchen Stellen unleserlich geworden.
Referent theilt nachstehend die in Neval vorhan-
denen Verse mit, und fügt unter dem Terte eine
Hochdeutsche Übersetzung hinzu.
H.ok roüelilc« ereawer «ij arm olts riike
Ach, redliche Creaturen, mögt ihr arm sein ober reich,
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8eet kijr ä»t «neetel ^unolc vnn oläen
Vnäe llencket niir »en ok eUcerlilce
Vat «ill Ilijr nemant kan ontliolüen
^»nneer äe «loet lcumnt al8 ßij luir
Nedde ni äen vele F»il!e8
8» mobile ^ i wezen mijt g
^V^moten van allen laen untlaen
Vn liven k^uäer ill wil ^n raüen
vat ssi ^ u^ ve «eauelcen verleiüe uielit
Nen Fuäe oxeninel en np laäen
Ner ^u üe lloet 8U8 «nelle dl
2. Der Tod.
I'o äu8sen Ü2nt8V rope ilc al ß
?axve8 lteiser unn alle oreatuer
^rm rijlce groet vnn klein«
I'reäet vnrt >vont ^u en Iioipet neu truren
2Ien äonlcot v^c»l in Hä
vat ßij Fuüo werlce mijt iu
l l iu>v6r sunäe ä
ij moten n» mi^ nor
3. Der Tod.
Her P3W68 üu dij^t
vvij v«or ilc unn
in F«ä
Nen erüeseli vgäer ere unn neräiekelt untlaeu
snringon.
nu
Sehet yier das Schauspiel, Junge und Alte, Und denket hier-
an auch ein Jeglicher, Daß sich hier niemand enthalten kann.
Wenn der Tob kommt, wie ihr hier seht. Haben wir dann
viel Gutes gethan, so mögen wir mit Gott Eins sein; Wir
müssen von Allem Lohn empfangen. Und lieben Kinder, ich
will euch rathen, daß ihr eure Schäfchen nicht verleitet, (?)
Sondern gute Beispiele ihnen vorhaltet, Ehe euch der Tod
so schnell trifft (eigen«. Veilager mit euch hält.). 8l,8--soso,
das verstärkte so. — I n Lübeck findet sich diese Einleitung
nicht, auch in der Hochdeutschen Bearbeitung ist sie ausgelassen.
2. Der Tod.
Zu diesem Tanze ruft ich allgemein (eig. dle ganze Ge-
meine) Pabst, Kaiser und alle Creaturen: Arme Reiche Groß
und Kleine, Tretet hervor, weil euch kein Trauren hilft.
(Die doppelte Negation in en und n«n findet sich im Altdeutschen
sehr häufig, und noch in dem Cöllnischen Volksdialecte, beson-
ders in alten Liedern.) Aber denket wohl in aller Zeit (dar-
an), daß ihr gute Werke mit euch bringet, Und eurer Sünde
los werdet, Well ihr müßt nach meiner Pfeift springen.
Der Anfang dieses Verses ist auch im Lübecker Tobten-
tanz in Plattdeutscher Sprache aufbewahrt, und lautet:
De D o t spr ickt :
Tho dessem Dansse rope ick alghemenc,
Pawest, Keffer vn alle Creaturen,
Arme, rike, grote unde klene 5




3. De r Tod .
bist am Höchsten nun; Tanzen wir vor
K??° " ) ^ch und du. Schon (bisher) hast
Stelle gestanden; Als ein irdischer Vater fein
der Erbe, auf der ganzen Erde verehrt: Matth.
Van aiäor verlt äu wogt mii
Volßlien unn veräen als ik
vi jn lv8ent unn binäent «iat
Der Iweolieit werstu nu een gast.
4. Der Pabft.
nere ßot v»t 18 min bäte
was lll Ilnok ^eregen in «tate
ilc altoliant moet >verllen
als äu een »lim änr eräen
nell nooneit noen rielikeit baton
vente »I 6ink mat ik NLlaten
IVemet Iiir oxempei «lo na me eint
l l il vnuetir.
8. Der Tod.
Hat vers Zuü in 1^. bekennt
(Das Uebrige ist verloschen)
I»er Icei8er >vi mote
23, 9) Ehre und Würdigkeit (Würde) empfangen. Von
aller Welt mußt du mir folgen und werden wie ich
bin. Dein Lösen und Binden das war fest. Der (dieser)
Hoheit (hohen Macht) wirst du jetzr entfremdet (deraubt),
oder: der (himmlischen) Hoheit wirst du ein Gast. Das i j f :
du wirst daran thellnehmcn.
4. Der Pabst.
Ach Herr Gott, was »st mein Vortheil (baten, zusam-
menhängend mit baß, besser; im Alemanischen hatten: nützen)
Schon <disher) war ich hoch erhoben (to rl«e sich erheben;
Rels) im Staate; und ich muß sogleich werben gleich wie du,
ein Schleim (etwas Kraftloses, Unconsistentes) der Erde. M i r
mag weder Hoheit noch Reichthum nützen, Weil (Denn) alle
Dinge muß ich zurücklassen; Nehmet hieran ein Beispiel, die
ihr nach mir seid (folgt), Pabst, wie ich war
5. Der Tod.
Das sei Gott im Geheimen (? Ly im Dänischen Schutz
vor dem Winde, sicherer, heimlicher Ort) bekannt. — .
— Herr Kaiser wir müssen tanzen.
(Fortsetzung folgt.)
II. Notizen aus dem Berichte des
Ministeriums des Innern für das
IhR836
(Schluß.)
I n den Oftsecgouvernements sind schon lanast
Anstalten für Vervielfältigung der besten feinwol-
ligen Schafe errichtet, die durch besondere Gesell-
schaften unterhalten und verwaltet werden. Aus
den Beuchten für das Jahr 1836 geht hervor, daß
in Trikaten die Schafbeerde aus 930 Häuptern der
besten kurzwolligen Electoral?Nace besteht, und die
später angelegte Schäferei in Lipskaln 348 Häup,
ter zahlt, ebenfalls von guter langwolliger Thalscher
Rare; so wie daß die Stammschäferei zu Pillen in
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Curland gleichfalls durch Güte und Reichthum der
Wolle zur Vollkommenheit gelangt. Eine Mischung
der Dischleifchen Schafe mit gewöhnlichen Curlän-
dischen hat sich erfolgreich gezeigt; die schon bis ins
zweite Glied Abstammenden unterscheiden sich wenig
von den Stammschafen, und ihre Wolle wird selbst
von den damit Handelnden von der Wolle des wirk-
lichen Stammes nicht unterschieden, und gleich die-
ser entgegengenommen. I n Esthland war die Un-
beständigkeit der Witterung im Jahre 1856 der
dort eingeführten Merinoheerde wenig günstig. Wie
im vorhergehenden Jahre war die Drehkrankheit,
ohne Zweifel von der Localbeschaffenheit abhängig,
vorzugsweise verderblich für die Heerde.
Zur Anlegung einer L i thographie in Riga
ertheilte das Ministerium des Innern die Geneh-
migung. .
I n der unter dem Civilgouverneur stehenden
C o l o n i c z u Hirschenhof in Livland befanden sich
im Jahre 1833 974 männliche und 980 wcibl.,
zusammen 1934 Individuen, 34 Kinder wurden ge-
boren, 12 Paare getraut und 26 Personen starben.
Die C>.lonisten zahlten 6000 Rbl. Kronsabgaben,
hatten 2309 Stück Vieh (Pferde, Rindvieh, Schafe
und Schweine), erndtetcn von 2328TschetwertGe-
treide (Roggen, Weizen, Hafer, Gerste, Buchwei-
zen ic.) 6279 Tschetwert, und von 1335 Tschctwert
Kartoffeln 3998 Tsch., von 73 Pud Leinsaat 174
Pud, und mäheten 2103 Fuder Heu.
Uebersicht der mehr oder minder bsmerkens-
werthen Ereignisse im Jahre 1836
in Liv-, Esth- u. Curl. Ueberh.
Gebäude verbrannten 72 8 87 167
an Werth B. Nbl. 128000 8300014000 227000
S.Nbl. 13900 41600 37300
Durch Feuerschaden kamen
Menschen um 3
Schiffbrüche ereigneten sich 8 „
Hagelschläge 3 „
Verheerungen durch Sturm 2 „
Durch Blitz wurden erschlagen 4 „
Durch verschiedene Unglücks-
fälle kamen um 49 8
Es ertranken 88 22
Eines plötzlichen Todes star-
ben durch Unmäßigkeit 9 6
















Todtschläge, wo die Thäter
ausgemittelt worden:
zufällige 4
im Streit oder Jähzorn 1
absichtliche „
wo die Thäter nicht aus-
gemittelt worden 4
Raub in Häusern 2
Diebstähle in Kirchen 3
























Dem Bauern Pichlan des Kronsgutcs Awwinorm
in Livland wurden 300 Rb l . , die er durch Feuer-
schaden verloren, aus der Affignationsbank ausge-
zahlt. '
IN. Ginzug Peter des Großen in
Mitau im Jahre
Nach dem großen ewig denkwürdigen Siege, den
Peter der Große über Car lXI I . d. 28. Juni 1709 bei
Poltawa, innerhalb 2 Stunden errang, eilte der-
selbe über Mitau nach Riga, um die Belagerung
der Stadt zu dirigiren. Den 8. Novbr. hatte M l -
tau das Glück, dem mit Lorbeeren geschmückten
Helden zu seinen Siegen Glück wünschen zu können.
Vor dem Doblenschen Thore wurde der Kaiser, der
unter einer Escorte von 30 Reitern anlangte, im
Namen der Oberräthe, von dem Landmarschall em-
pfangen, und hierauf bezeugte der Stadtmagistrat
dem Monarchen seine Ehrfurcht. Umringt von der
Garde der jungen Kaufgesellen, und von den Vür-
gerofficieren begleitet, ritt Er durch die Reihen der
aufmarschirten Bürger, oder sogenannten Fahnen
bis zu seinem Quartier, das in der Palaisstraße
war. Der Kaiser ritt ein schönes Pferd, Sattel
und Schabracke war von gelbem Sammet, und bei
Poltawa erbeutet, denn auf der Schabracke, und
den Decken der Pistolenholfter war der Namens-
zug Carl's X I I . mit Silber gestickt. — Daß der
Stifter der jetzigen Größe Nußlands, durch seine
Herablassung und Milde die Herzen der hiesigen
Einwohner eroberte, bedarf keiner Erwähnung.
Gorrospondenznachrichten, Nepertormut ber Taaeschronik
llnd Miscellen.
Riga, vom Juli.
Als wir durch einige warme Frühlingstage zu der Hoff-
nung berechtigt wurden, daß der Winter uns für jetzt ver-
lassen würde, fanden sich in der Beletage eines Hauses in der
Stadt kleine unbekannte Insecten ein. Früher schon hatte
man beim Heizen der Oefen kleine Stückchen bemerkt, die
man für faules Holz hielt, überzeugte sich aber jetzt, daß
sie durch die Wärme Leben bekommen hatten. Da ihrer aber
wenige waren, und ber Winter zurückkehrte, so verschwanden
sie auch wieder. Als nun endlich der Frühling wirklich ein-
getreten war, erschienen auch jene Thierchen wieder. Man
versuchte durch Abfegen ber Wände und durch Waschen der
Fußböden sich ihrer zu entledigen, was aber nicht glücken
wollte, weil sie durch Thür und Fenster, Vorhaus und Küche
eindrangen. Das Schlimmste war, daß sie zu gleicher Zeit
unter ihren kleinen Körpern Junge in unzähliger Menge mit
sich führten, welche sich längs den Wänden an der Oberlage
festsetzten und diese gleichsam ganz dedeckten. Es wurden
nun viele Mittel zur Vertreibung derselben, wiewohl ohne
Erfolg, angewandt. — Um sich vor dem Eindringen derselben
durch die Fenster von der Hofseite her zu schützen, wurde der
Versuch gemacht, die Mauer bei der Fensterverkleidung von
allen Seiten mit gekochtem Theer und Pech zu bestreichen,
welches Mittel auch glückte, in den Zimmern aber nicht an-
gewandt werden konnte. Das Zimmer, in welchem sich die
wenigsten befanden, wurde durch mühsames Ablesen von ten
Wänden so viel als möglich gereinigt, und hierauf mit Schwe-
fel viele Stunden hindurch geräuchert, die Meubles aus den
andern Zimmern nach sorgfältiger Reinigung in dieses Zim-
mer hineingesetzt und die Thür, welche zu demselben fuhrt,
sorgfältig verklebt. Man hatte sich nun überzeugt, daß die
Räucherung nur die kleinern Thicre angegriffen, die großen aber
unversehrt gelassen, die aus den Dielenritzen, wohin sie sich
verkrochen haben mochten, oder durch den andern Eingang
wieder zum Vorschein kamen. Die Fußböden und Wände
der beiden andern Zimmer, unter denen sich ein Speicher be-
fand, wurden nun mit ungelöschtem Kalkwasscr bestrichen,
wodurch die kleinern Thierchen erstarben: bald darauf aber
erschienen andere, da die größeren Nichts gelitten hatten. Es
wurde nun der Versuch gemacht, ungelöschten Kalk im Zim-
mer selbst zu löschen und das Wasser, so heiß es der Pinsel
nur vertragen konnte, auf Wände, Oberlage und Fußboden
zu bringen. Dies todtete freilich wieder die kleineren, aber
die größeren spazierten, gleichsam mit weißen Kamisölern be-
kleidet, ungefährdet umher. Man hatte sich schon früher be-
müht, den ersten Aufenthalt derselben zu erforschen. Die Fa-
milie, die die Parterre-Wohnung inne hat, meinte bemerkt zu
haben, daß sie aus der Erde kämen. Es wurde nachgegraben,
aber diese LZermuthung nicht bestätigt gefunden. Einer zweiten
Meinung, daß sie aus dem Roggen, der sich in dem Speicher
befindet, kämen, konnte man anfangs deshalb nicht Glauben
beimessen, weil aus dem Vorhaust eine Thür nach dem Spei-
cher fuhrt, die freilich verschlossen und mit Brettern verklei-
det war, aber eine Menge Ritzen enthielt, durch welche diese
Tytere sehr leicht durchkommen konnten. Auf der Treppe
und m diesem Vorhaus waren von ihnen nur sehr wenige zu
b i r k e n , und an der äußern Thür des Speichers gar keine.
« A ° ^ « . . Eigenthümer des Roggens inwendig durchaus
Ebenso wenig hatten'die Leute, welche beim
N W w U ^ e h l i c b zu thun haben, und de diegewöhn-
^/^?/l^ .diese durchaus nie gesehen,
g7obeu B?otts7N"i?^«e? M " W zufällig ein Stück
n?n <^ns«ten bes^t m,,^° ^5 bklt von den großen und klei-
nen unsteten besetzt wurde. Dadurch wurde es wahrscheinlich,
daß sie im Speicher ihre Nahrung fanden, und nachdem ter?
selbe sorgfaltiger untersucht wurde, bemerkte man, als man
mehrere Schritte hineingedrungen war, daß die Oberlage und
die Wände mit diesen Insecten besäet waren. Der. Roggen
selbst war ungemein erhitzt, und man fand ganze Klumpen
Körner, die äußerlich unversehrt zu sein schienen, in sich aber
eine unzählige Menge dieser Thiere enthielten, welche das I n -
nere schon verzehrt hatten. Der Speicher wurde nun geleert,
die Wände und der Fußboden sorgfältig gereinigt, die Thiere
auf solche Art getödtet, und der ganze Speicher mit Tabacks-
wasser gewaschen, was bis jetzt drei Mal wiederholt worden
ist. Dadurch sind die Thiere in den Wohnzimmern des gan-
zen Hauses, — denn sie waren sogar bis in das dritte Stock-
werk gedrungen, — ziemlich verschwunden, und man hofft durch
dieses Mittel sie ganz vertreiben zu können. Nach genauerer
Untersuchung überzeugte man sich, daß dieses Insect der un-
ter dem Namen des schwarzen Kornwurms bekannte Ourcu-
lic» ßranlli-iu« fei, welcher nur im südlichen Rußland so klein,
in Aegypten aber weit größer vorkommt, und sich 3600fach
vermehrt. — Dieses Ercigniß liefert übrigens den Beweis, daß
ungedörrter Roggen?, der sich hier befand, weder zum Aufbe-
wahren, noch zum Verschiffen tauglich ist, was wir bei der
Einfuhr von ausländischem Getreide vor einigen Jahren auch
schon erfahren haben.
R i g a , den 30. Jul i .
Der seit drei Wochen ununterbrochen anhaltenden Regen«
gösse üngeachtet werden unsere Seedadeörter noch immer
fleißig besucht; ja, manche Familien bezichen erst jetzt Dub-
deln ober Car lsbad, wahrend andere aus entfernteren
Strandgegenden bereits zurückgelehrt sind. Die Bälle in
Dubbeln haben nunmehr Zuspruch gefunden, und die Diligence
geht am Sonnabende regelmäßig stark besetzt hinaus. Heute
ist ein Ball in Carlsbad angekündigt. I n Kemmern, wo-
hin der Weg auch noch übe^ Dubbeln führt, wird die Saison
in der nächsten Woche geschlossen sein.
Die vielen drolligen Scenen, welche bei der starken Pas-
sage des Bltderlingshofschen Aaprahmes vorfallen, wo oft
50 Equipagen Stunden lang auf die Ueberfahrt warten müssen,
haben Herrn von Holtet veranlaßt, ein Lustspiel zu schrei-
ben, dessen erster Act in Riga, ber zweite in Dubbeln und
der letzte bei Bilderlingshof spielt, und wozu noch fort-
wahrend Materialien gesammelt werden.
Herr von Holtei kündigt in einer Bekanntmachung vom
25 d. M . die E r ö f f n u n g des zweiten Theater jahres
vom i Septbr. 1838 bis dahin 1839 an, ladet zum Abonne-
ment mit 100 R. S. M . auf 210 Vorstellungen im Rang
und mit 75 R. S. M. im Parquet und im Parterre ein,
und läßt sich zugleich über seine Stellung zum Publicum aus,
indem er die Lage der hiesigen Bühne mit der mehrerer aus-
ländischen vergleicht. Den bisherigen Abonnenten werden ihre
früheren Plätze bis zum 9. August asservirt, nach dcm20. aber keine
Bestellungen mehr angenommen. Vorgestern ließ sich Mad.
Schön-Deisenrieoer vom Münchner Hostheater in der
Oper „die weiße Dame" als Anna hören. Da im Stadt-
theatcr nur drei mal wöchentlich gespielt wird, haben die
Künst ler und Volksbelust iger in ber Nahe des Wohr-
mannschen Parks keinen geringen Zuspruch.
Die Bewohner von Hage lsbe-rg und Safsenhof ver-
sammeln sich jetzt wiederum Sonntags zur Anhörung von Re-
gimentsmusik in der Nähe des Trompowskyschen Höfchens.
2 I i n d a u , den 19. Jul i .
Am !6 . d. M . ist auf dem Riff bei Domesnas ein
Amcricamsches Dreimastschiff, genannt Argosy, geführt
vom Schisser William Plummer, in S t . Petersburg von
3estr?nd t - "Z e Atzung 7 ° ^
W e r ist glücklich an's Land gebracht, und die Bergung der
Ladung sowohl, wie des Schisses, angeordnet worden.
' ' Aus Cu r l and , vom Jul i .
Nach erfolgter Concesson wird in dem Städtchen F r i e -
hat Friedrichs' auH "eilen Arzt in der Person des Herrn
Borewitz erhalten.
Nepertsrmm ver Tageschroniü.
L i v l a n b.
3n der Stadt R i g a , ihren Vorstädten und ihrem Patrimonialgebiet war im I . 1637 die Zahl:






ä . in der Stadt:
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erdiat
AufdemKirchhofederWohlthätig-^ 14 12 20
dnUchen Nachrichten zu erhalten.)
I n dem BadeortKemmern, welcher von 100Badegästen man in gerader
besucht ist, hat man so wenig Sinn für Vergnügungen, daß Mren wtrd, soll durch solches GeHolz
ein Taschenspieler, der recht hübsche Kunststucke zeigte, nur ^ 30.)
zwei Vorstellungen, jedesmal nur vor zehn Personen, geben ^er Chinesische Sommer -Roggen , den ein Land,
konnte. Auch an Musik fehlt es daselbst. Durch den Ort ^Mi ) bei Riga letzt schon im dritten Jahre im freien Felde
geht eine gerade Chaussee, zu deren beiden Seiten, ungefähr ^ r Glück baut, hat unreife Aehren von 13 Zoll Länge und
30 Schritte davon ab, die ziemlich gut gebauten Häuser m 2 Zoll Breite gebildet. Bekanntlich wachsen die Aehren noch
einer Linie angelegt sind, von welchen ungefähr 20 Fremde ^ gz^fen. (Ebendas.)
^ Zu einer bewaffneten Räuberbande, die im Wllkomlr-
Außer d« ^ eine Promenade schen Kreise des Waschen Gouvernements auf der durch
angelegt die «Ht hübsch w^ es in der Nähe den Weprowskischen Wald führenden Chaussee in den letzten
viel Laubholz, auch Eichen giebt, und die Chaussee, welche Tagen des Iummonats Reisende überfallen hat, gehören auch
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zwei Nigische Mestschanins, Denis Kossow und Tichon B i -
sinok, von welchen der erste« wegen Diebstahls eingezogen
gewesen und mit geschorenem Kopfe entflohen ist. (Livl.
AMtöbl. N» 59.)
AusPernau wird gemeldet daß die sog. Vabschütten,
deren Miethpreise (s. Inland 5>s 23 Sp. 4 M in H3 23 des
Provincialblatts zu hoch befunden worden, sich in einer Was-
sertiefe von 2 bis 3 Fuß in der See befinden, und aus einem
Zimmer und einem nach der See führenden, mit einer Treppe
versehenen, offenen Vorgemach bestehen. Zu ihnen führe ein
120 bis 140 Schritt langer, aus Planken mit einem doppel-
ten Geländer versehener Steg. Jede Hütte sei mit sauberen
Meubles und zwar mit einem Sopha, 2 bis 3 Stühlen, Spie-
gel, Tisch und anderen zur Bequemlichkeit gehörigen Gegen-
ständen versehen. Unter solchen Verhältnissen erscheine der
Preis von 25 Kop. K. M . für ein einmaliges Bad sehr
gering, und besonders gering, (weniger denn IN Kop. K. M.)
für diejenigen, welche eine Badehutte für gewisse Stunden
ober für die Wadezeit miethen. (Pern. Woch. - B l . HL 30.).
' Nnglücks - CHronik.
Livlanbische Chronik . (Fortsetzung.)
0. Plötzliche Todesfä l le .
I m A p r i l : ertrunken 4 , im Bragküven verbrüht l ,
im Dunst erstickt I , und die Leiche eines seit dem 14. Febr.
vermißten, wahrscheinlich im Schneegestöber umgekommenen
Bauerknabcn gefunden. M a i : ertrunken 5, durch Lungen-
schlagsiuß 2 , blut. Schlagfluß 1 , Gehirnschlagfluß in Folge
übermäßigen Branntweintrinkens 2 , durch eine umgestürzte
Fuhre erdrückt I , im Wasser gefunden bereits verwesete Lei-
chen 2 und im J u n i i , ertrunken 4, durch eigene Unvorsich-
tigkeit erschossen l , im Schlaf erdrückt durch die eigene Mut-
ter ein eilfwöchentl. Kind, durch eine beim Nrunnengraben
herabstürzende Lehmscholle erstickt I .
Selbstmorde.
I ) Durch E r h ä n g e n : I I . Apri l : Inzeem (Rig.) ein
Bauer aus Schwermuth. 13. Ma i : Riga ein dem Trunk
ergeb. Weib. 17. M a i : Arensburg, ein Schmidt aus Schwer-
muth und Trunkenheit. 26. Ma i : Ringen (Dorp.) ein Fel-
linscher Ocladist auf der Reise, (der angeblich um sich zu er-
holen in eine Bauerstube getreten war) — wahrend die Wirths-
leute im Nebenzimmer frühstückten. 2) D u r c h E r t r ä n -
k e n : 3. Ma i : Rösthof (Dorp.) ertränkte sich eine Müllers-
frau mit ihrem vor 5 Tagen geborenen, noch ungetauften
Kinde in der Mühlenstauung. 6. M a i : Dorpat, eine Kü-
sterswittwe während eines Anfalls von Geisteszerrüttung in
einem Brunnen. 2 l . M a i : bei Wenden ein dem Trunk er-
gebener, geschäftöloserNigischerHandlungs-Commis in der Aa.
29. M a i : in dem Teiche bei der Marienmühle (Riga), ein
63jähr. Einwohner (ehemal. Kaufmann). 3) Du rch (5 r -
sch ießen: 24. A p r i l : Gilftn (Wend.), der dortige Amt-
mann, aus Schwermuth. 9. M a i : Rodenpois (Rig.) ein
Vauer, wahrscheinl. aus Tiefsinn. 4) Am 22. M a i wurde
unter Luhde (Walk) — der Leichnam eines Scharnsteinfeger-
gesellen gefunden, der sich wahrscheinl. vor 4 Wochen mit ei-
nem Rasirmesser die Pulsader am linken Oberarm durch-
schnitten hatte.
T ö d t u n g.
» ^ < A A « ^ ' " ^ wurde in einem Morast bei Ropkol sDorp.1
durch fremde Hand erscho/-
wurde in einem Hause in Riga tm Ab-
" 3 ^ «eugebornen Kindes gefunden, der
gänzlich von Ratten zernagt war.an den
Eine in dem Hause befindliche Magd gestand, daß sie, ohne
von einer Schwangerschaft überzeugt zu sein, in der Nacht
siH plötzlich unwohl gefühlt, das geheime Gemach besuchen
müssen und daselbst abortirt habe. Die Untersuchung dauerte
noch fort.
I m J u n i wurde im Bache Groß-Schmerle bei Riga
der schon in Verwesung übergegangene Leichnam eines neu-
gedornen Kindes gefunden. Nachforschungen in der Umge-
gend blieben fruchtlos, und es ist wahrscheinlich, baß diese
Leiche bei hohem Wasser im Frühjahr auf dem Bache herab-
geschwommen.
Unglücksfal l .
Am 27. M a i wurde auf der v. Iacobsschen Manchcster-
fabrik bei Riga einem 18jähr. Mädchen, das trotz der War-
nung der Mitarbeiter einen Riemen über ein rasch gehendes
Wellenrad legen wollte »ozu ein eigner Arbeiter angestellt
war) d. herabhängende Aermcl des Kleides mit dem Arme
zwischen d. Rad gezogen und ihr der Arm ober- und unter-
halb des Ellbogens so zerquetscht, baß er — ungeachtet so-
gleich 4 Aerzte zugezogen waren, — bis oben zu abgenommen
werden mußte. Die Patientin defindet sich schon außer Lebens-
gefahr.
v . Epidemien.
I n den letzten Tagen des April waren unter Orrawa
(Werro) die natürlichen Blattern ausgebrochen und bls zum
17. Mai 19 Kinder erkrankt, von denen bis zum 29. Mai
12 genesen, 4 gestorben und 3 in der Besserung waren, so
baß also d. Epidemie, da auch nach den später« Berichten keine
Kranken hinzugekommen, aufgehört zu haben scheint.
Unter d. Gute Masick (Oes.) war durch aus Reval von
der Arbeit zurückkehrende Bauern die Syphilis verbreitet
worden und 36 Personen, größtentheils Kinder, an syphil. Ge-
schwüren krank befunden. Bis zum 20. Mai waren 5 gene-
sen, I gestorben und 30 Personen noch in der Cur.
L . Diebstähle:
I n Werro am 29. Apr. durch einen Bauer Sachen ao
Werth 110 R. V . I n Dorpat v. 15 — 30 Apr. 5 Dieb-
stähle an Werth 1097 R. und v. I — 31. Mai «Diebstähle
an Werth 511 R. Unter Alt-Laitzen (Walk) stahl am 13.
Mai ein Bauerweib ihrem Wirthen 126 R. S . M .
Curländische Chronik vom Juni 1833.
^ . Feuerschäden.
Aus unbekannter Ursache verbrannten auf den Kronsgü-
tern: Papenhof (Hptmsch. Grobin) eine Riege (Schade 50 R.),
Groß-Würzau (Dodlen) die Gebäude eines Gesindes (700 R.)
mit mehreren Flinten und Ammunitionsstücken der daselbst
einquartierten 40 Soldaten des Sophischen Seeregiments, —
Wallhof (Friedrichs!.) die Gebäude eines Gesindes (300 R.), —
Mesoten (Bauske) ein Viehstall und eine Kleete (439 R.).
Durch Blitz: auf dem Kronsgute Seiburg (Friedlichst.)
eine Heuscheune (60 Rbl.).
Durch einen schadhaften Schornstein auf dem Gute Schne-
peln (Golding.) ein Krug (800 R.)j durch einen schadhaften
Ofen ein Gesinde der Neugutschen (Bauske) Pastoratswidme
(Schade 1698 Rbl. 40 Kop.); durch fehlerhafte Anlage einer
Küche in der Riege in e. Gesinde des Kronsgutes Groß-Wür-
zau (Doblen) (730 R.) ; durch unvorsichtiges Heizen der Bad-
stube alle Gebäude eines Gesindes des Gutes Sirgen (Windau)
(1500 R.)f durch Umsichgreifen des Feuers in der Küche ein
Gesinde des Gutes Linden (Friebrichst.) (150 R.) und alle
Gebäude eines Gesindes im fürstlich Sackenschen Modium
(Windau) (800 R>).
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Durch Brandstiftung eine Riege des Kronsgutes Setzen
(Friedrichst.) (700 R.).
l i . Plötzliche Todes fä l le .
Es erhängten sich unter Amboten (Hasenpoth) ein 36
jähriger Knecht an einem Apfelbaum; im Elleyschm Walde
(Doblen) ein Soldat; unter Paulsgnade (Dobl.) ein Soldat
in einer Riegenscheune; unter Groß-Gramsden (Hasenpoth)'
ein 30jähriger Buschwächter in einem Stall, weil er im Pfer-
dehandel zweimal bedeutend übervortheilt worden; unter besten
^ ^ ^ ein Dondangenscher Vauerwirth im Walde, und
in einem
man im
Anfalle von Tiefsinn. Unter Misshof (Nauske) fand
einen Knecht erhängt; von wem ,st nicht er-
« ,n,«f,,n> tersckmetterte sich der
Trun1e"sthr ergebener, Mühnger Kruger
messe? in den Hals und verblutete.
<5s er t ranken beim Ausfluß des Behrsebachrs in den
Menschen durch das Umschlagen emes kleinen Boo-
" ' ^ " zu einem im Muffe vor Anker liegenden
naen wollten; unter Pommusch (Bauske)
Mähriger Bauer und unter Zehrxren
Gartnerbursche beim Baden.
Vauske fand man im Muhsfluß den Leichnam eines
>n Kindes in einem mit einem Stem beschwerten
Nach Anzeige des Kreisarztes hat das Kmd nach
5 « Gevurr noch gelebt, ist dann erwürgt, und durch emen
den Kopf getödtet worden. Unter Groß-
Mliedm lTuckum) ist im Fahlande ein ganz lunges Kmd
«Mcken Geschlechts in eine gestreifte Decke gewickelt, gesun-
ken, welches wahrscheinlch von einer Umhertreiberm dort ab-
gesetzt worden ist.
6. Raub.
Durch Einbruch sind im Friedrich städtschen aus dem Busch-
Hen Pastorat 50 Rbl. S . und 40 Rbl. K., das Klrchen-
N t !a Bouteillen Wein und verschiedene Werthsachen
und^Effcten, uid aus dem Holmliofschen Kapsm-Kruge Gelb
und A i e d e n e Kostbarkeiten geraubt worden.
v . Hagelschaden.
Am 14 Juni ist in der Illurtschen Hauptmannschaft der
^ « a ^ a u f sämmtWen Feldern des Gutes Bielmont (?) und
? d e n F l em von 29 Bauerwirthen des Gutes Bewern
?7« Los Aussaat, und auf dem Gute Kümmeln zur Hälfte
«5m öaael aänzlich niedergeschlagen, und von den weniger
beschädigten Felder? der beiden letztern Güter hofft man nur
auf eine sehr spärliche Ernte.
8 . Viehseuchen.
An der Maulfaule oder Klemme ist das Hornvieh auf
U c Krankheit nicht für bösartig, «b« ansteckend erM
und sind überzeugt, daß bei der vorzuglichen Aufmerksamkeit
»nd PNeae. welche von Seiten der genannten Guter auf das
wird, die Seuche bald beseitigt sem
werde. . .
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41. Zu Ende Juni starb zu Riga der ehem. Königlich-
Polnische Hoftath C a r l W i l h e l m F r e y , 75 Jahre alt.
42. Am 2. Jul i entschlief zu Riga im hohen Greisenal-
ter der Pastor emeritus von Schujen und Lodenhof im Wen-
denschen Sprengel, Ernst M a g n u s v. W o l f f e l b t . Er
hatte vor einigen Jahren den harten Schlag erfahren müssen,
sein Pastoratsgebäude im Feuer aufgehen zu sehen, und seine
ganze Habe dabei zu verlieren.
A. W. v. Köppen (s. H2 30. Sp. 479) war Syndicus zu
Schlock, hatte sich aber wegen einer Untersuchung, in welche
er seit beinahe einem Jahre verwickelt worden, aus dem Ge-
schästsleben zurückgezogen und interimistisch einen Nachfolger
erhalten.
Ausländische Journalistik.
19. Ueber die Wasserstossbestimmung bei der Analyse or-
ganischer Substanzen, von H. Heß (aus dem DuUelin »«en-
titiciuo <!e I'^cää. <lo 8t. 1'.), in den Annal. d. Pharm. v.
Dumas lc. Nd. 2U. Hft. 2. S . 189 — 194; in Pog-
gendor f f ' s Annalen der Physik. Bd. 43. Stck. 3. S . 577 —
580, und in E rdmann ' s Iourn. f. pract. Chemie. Bd. 13.
S. 506—509.
20. Aeber die Zusammensetzung des Vienenwachses, von
demselben, ebendaher in E r d m a n n ' s Journal Bd. 13.
S . 411—420.
21. Ueber die Zusammensetzung des Vesuvians. Von dem-
selben, ebendaher rvendas. Bd. 14. S . 51 fg.
22. Zwei Besteigungen des Ararat im I . 1835, durch
den Herrn Hoftath Carl von Be rens , aus der St . Petersb.
Zeitung in den litterär. Blättern der Vörsenhalle H2 1474
und 1475.
23. Ueber die fossilen Knochen im rothen Sandsteine Liv-
lands und Esthlands, von Pros. Quenstedt in Tübingen,
durch Schmähschrift — Widersetzlichkeit gegen die Behörde -
Ueberschreitung richterlicher Competenz — Richterliches Ver-
fahren in eigener Sache. — Mitgeteilt von dem Livl. Hof-
gerichtssecretär E-' von Tiesenhausen zu Riga, in Hitzig's
Annalen der Deutschen und ausländischen Criminalrechtspsieae,
fortges. von Demme und K lunge. Bd. IV. S. 298 — 328.
25. Recensionen und Anzeigen: 2. Nomeil lila-
als nriml äuo li l ir i . Neroon, et — — comment2il>5 iu-
8tructl>8 e«l. T'ueoä. ^r lä. k r o ^ l a ß l u « . petropoll et l^ln«.
1837. 9.» angez. von Chr. B ä h r in den Heidelb. Iahrbb.
d. Litt. Hft. 3. S . 306 fgg. — b. M i c h a i l o w s k y - D a n i -
lewsky Denkwürdigkeiten aus dem Kriege von 1813, übers, y.
K. Goldhammer.^  A rM, " ^ ül>H
von G. Yakowlef f . Breslau, 1837. 8.
Würdigkeiten des Feldzugs m Frankreich im I - l M 4 , «bers.
von C.v.Kotzebue. 2Bde.Riaa, 1337.8., angez. mGerö-
dorsss Repertorium. Bd. XV I . S . 160 fgg. - e. ^ n bz.
bloiloal Sketck o l 82n«krit I.lter2turo. l rom tliv «er-
man o l ^ ä e l u n g ; n i l k numerou« Iäältloliz 2nä cor-
recUnn» 0xlorä, 1832. 8.» und vibilotbeca 82n«crit2.
Literatur der Sanskrit-Sprache von Fr. Adelung. Zweite
Ausa. St . Petersb. 1637. 6., angez, in der HaMschm Litt.-
Ztg. 1838. ÄZ 46, Sp. 361 fgg. -
(Der Schluß folgt.)
Dorpat, den 2. August 1838.
32. Mittwoch, de» i t t . August «838.
a s N n ^ a n
Gino Wochenschrift für Liv-, GM- «nd Gurland s
Geschürte, Geographie, Statistik «ni. Uitteratur.
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : I. Der Todtentanz in der St. Nicolaikirche zu Reval. Fortsetzung. Sp. 497. — I I . Uebersicht der Viehzucht
in Curland. Sp. 503. — Corresvondenznachrichten: aus Riga. Sp. 507 und 508. Aus Reval. Sp. 508. Aus
Noblen. Sp. 509. — Universitäts - und Schulchronik. Sp. 509. — Repertorium der Tageschronik: Livland, Riga,
Pernau; Curland, Mitau, Libau, Windau. Sp. 510. — Bibliographischer Bericht. Sp. 512. — Ausländische Jour-
nalistik. Sp. 512.
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6. Der Kaiser.
D Tob, Du häßliche (letlik garstig, Reincke 1 , 9. w .
im Bremischen lelik, lelk — häßlich) Figur, Veränderst mir
alle meine Natur. Ich war mächtig und reich, Am Höchsten
von Macht ohne Gleichen. Könige, Fürsten und Herren
Mußten vor mir sich neigen und mich ehren (nizon für sich
neigen, Nidelunge Not. Str. 265. mij ist Dativ, zu eren
muß der Accusat. ergänzt werden). Da (üü für tln z. B.
Annollnd 398) kommst du, schreckliche (freislick M» . 40U,
l>,8>.t erschrecken, fr«««« Plattd. - stieren, schaudern) Gestalt,
Von nur zu machen Speise der Würmer.
7. De r T o b .
"Eiland die Herrschaft (lron - Herr,
^ . ^ l ^ c h n a m , daraus gedehnt sr«6e1 -
ü "Ach t verständig.- dann gleich: die
Gelehrtrnskand, geistlicher Stand) zu beschirmen
8. Die Kaiserin.
loli wot mij ment ä« äoot
>v»8 i. nii vor vort 80 Frot
Iclc monlle ks si uiollt niollt al In sinne
bin ik äoclt Hunok unn ok ei«
Ik inen^Q i!c Ileäü«: volo
up em ueliue ilc nij F
Ölte 62t Zement äeäe ße^en mi
acl» lat mi noell leven lles biääe iolc
Kr
Weisheit,
und zu behüten, Die heiligen Kirchen, die Christenheit, mit
dem («leine) Schwerdte der Gerechtigkeit. Aber Hoffahrt bat
dich verblendet, Du hast dich (lieü Zl) M e r nicht/mehr vor
Hochmuth) gekannt. Meme Ankunft war nicht nach deinem
Sinn. Du lehre dich nun her, Frau Kaiserin"
8. D ie Ka i se r i n .
Ich war nie so sehr er-
»enhangend mit Gefahr..)
Ich mem«, er i « ni^<. gu,^ vr» ^mnen, bin ich doch iun»
und auch eine Kaiserin. Ich meinte ich hätte viele MaHt
an ihn habe ich nie gedacht, ober daß Jemand (Anderes s t -
was) gegen mich thäte. Ach laß mich noch leben, ^ "




üunoket üu liest in^ner vor Zneten
I ^ »n it is nn üee t^t
menäe «e ik »oiäe üi sokeläen n^ uit
ai >ver8tu naok »n veie
üu luost mljt to äessem speie
Vnäe ßi anäeren alt« male
lwit an volgo mij lier Iceräenale.
10. Der Cardinal.
llntlarme mijuer nere 8»1t «enen
ill Ilan äeme gen8in8 entüen
8o ik voro e5t« aenter m^
ilc voie «Ion 6at m^ »I tHt d)s
>Vat maeli 6e Iwge säet mij baten
llen ilc desat ik inut en laten
IInn veräen unvverälKer ter «tunt
en unroinV 8tinlc«nÜ6 Iiunt.
I I . Der Tod.
Du xverest van «täte
«n apoztei sso«i68 up
Unten üen liebten lauen tn
mljt varüen unn anäeren äoFentsammen
Nen äli lie8t mit ßrnter nnuaräioliit
un 6in6n IwKLN neräe» reäen
Des mo8tu Furien nn ä« mero
nu tret ok vort Il«r Iconuink nero.
12. Der König (links vom Eingange).
9. Der Tod.
Kaiserin, hoch vermessen, mich dünkt, du habest meiner
vergessen. Tr i t t hier heran, es ist nun die Zeit, Nun meinte
sie (spöttisch) ich sollte dich frei erklären («Iget un<1 «ckeläet
lä sagt und erklärt für frei: Urkunde der Edlen von Bu -
von 1391 in IlaltZm« ßla«82r. meä. 2evi. 8. 1498.)
ä s t d sch ch s i l d ßt i d i sren
ren 
Nein, w rst u hon noch o v el, u mu t m t zu de em
Spiele; und ihr Andern allzumal; halt an (stehe still, oder
faß an an meine Hand), folge mir, Herr Cardinal.
10. Der C a r d i n a l .
Erbarm dich (entfermen Reineke 21, formen von barm,
andt mit nu rm, Brust) meiner, Herr; soll es geschehn.
d m icht (keines Sinnes auf keine Wetse)
verw
ich kann e  gar n s, ^
entsiiehn. Sehe ich vor oder hinter mich, ich fühle den Tod
alle Zeit bei mir (mir nahe). Was mag der hohe Sitz mir
helfen, den ich besaß, ich muß ihn lassen, und werden un-
würdiger zur Stunde (sogleich, jetzt), als ein unreiner stinken-
der Hund.
I I . Der Tod.
Du warst von Stande gleich einem Apostel Gottes auf
dem Erdreiche, unter den Christen den Glauben zu stärken,
mit Worten und anderen tugendsamen Werken. Aber du hast
mit großer Hoffahrt auf deinen hohen Pferden geritten sge-
prangt und stolzirt). Darum mußt du nun desto mehr. Nun
tritt auch vor, Herr König hehr.
12. Der K ö n i g .
0 äot ä)M 8nrake nelt M)? vauert
Nüssen äiln«en nenno ilc nint geiert
Ilertogen r^llller unn I l
Vagen var m^ 6urlmr
Unn ^xvelielc Iiaääe






Wat. uatet «In most in <!en
m^n
Zexvent unil vor
Ileltu un<Ier 6)s taten
Den armen in egene l)6
Her ui8elwn nu Izalt nn de
So weit die Bilder des Neualschen Todtentanzes.
Alle hier vorhandenen sind, bis auf die wenigen
Worte des zweiten Todes, in Lübeck verloren. Es
fehlen also gänzlich in Plattdeutscher Sprache die
Worte des Bischofs, des Herzogs, des Abtes, des
Ritters, des Karthäusers, des Bürgermeisters, so
wie dasjenige, was der Tod ihnen antwortet. M i t
der Ueberschrift: De bot to deme Domherren, be-
ginnt die Reihenfolge wieder, und geht fort bis ans
Ende. Hier ist eine merkwürdige Ungenauigkeit, in-
dem nämlich, wie es scheint, alle Reden des Todes,
wie die Nevalschen, sich auf die vorgehende Person
beziehen, während die Uederschuft die folgende nennt.
Bei elmgen ist dies ganz offenbar, z. B . bei dem
Wucherer, dem Bauern, und dem Jünglinge; auch
ist d»e Stellung des Todes auf den Bildern zuwei-
len so, daß cr schwerlich den Folgenden anreden
kann, so z. B. beim Arzt, der Jungfrau u. a.
Bei Manchen freilich paßt sein Gesang auch gut
für den Folgenden; und mit den letzten Worten
wenigstens wendet er sich immer an den Nachfolgenden.
O Tod, deine,Sprache hat mich erschreckt, Diesen Tanz
habe ich nicht gelernt. Herzoge, Ritter und Knechte hielten
vor mir die schwersten Gericht? (äilssen emen Tag, Land-
tag, Gerichtstag bestimmen, halten, äurliar theuerbar, schwer
zu entscheiden, oder von'äur, bedauern, bedauerlich). Und
Mich er hütete sich die Worte zu sprechen, die ich ungern
(noäe ungern — Bremisch — aus unaäe, un und o«Io, «ocls
leicht, gern, Hamburgisch) horte. Nun kommst du unvorher-
gesthn (oder unversöhnlich?), und beraubest mich i s
zen Reichs.
rt   k st  v r r-
 r st ic  meines gan-
13. Der Tod.
«^. 2G° deine Gedanken hast du gelegt (gerichtet) auf welt-
^ ^ " Z k e t t ' Was Haft es? Du mußt in den Dreck
(Erde) Beschaffen werden mir gleich. Recht geben und ver-
kehren hast du unter d:r lassen regieren. Den Armen in dei-
nem eigenen (Lande) bezwangst du (?). Herr Bischof nun halt
her d,e Hand.
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Die Lübeck'schen Verse selbst sind folgende:
23. De Dot to deme Domherrn:
Haädestu Feüelt van äinem 6o l le
Don Tr inen , «a were l l i wo ! t»
De lciessßlilcen klazen er (»edreicen,
?fuwerl6 M2ente8tu 86 I ioren
Vines ?2clit«8 wer8tu
?f» mi Ka6lle8tu ninen ß ,
vat ilc «N8 nmme könne to Ilant»,
Xannonilc,. tret lier an Heu Dans.
26. De Domherr to deme Dode:
M üünlct, i t ig mi nool» to vroel,,
Van miene I?runäen Iiaü«!« ielc genool»
I^n drulceil, wente ner mi» I^even,
mi lies Van88L8 noon dezeven.
ilc vulien mi» 8cnrin,
vine velen >Vorcln «lan mi groto ? in.
I^ate ml äaol» (3aä6 li«inen bat,
Von ilc In miner ^özet vorhat.
27. De Dot to deme Eddelman.
Nu tret vort, 6i Ilelpet nen
Uu M0»t N ? i I
I t 8»! üi
v ! maoli F
>V«n «Uno Wellc« Fut okte
Dl« I^on »8 ua äiuer vat,
Demant maci» üi äo» vordringen,
N knm »ll, ilc wi l l äi singen.
25. Der T o d zu dem D o m h e r r n :
Hättest du mitgetheilt von deinem Gute den Armen, so
wäre dir wohl zu Muthe. Die welche kläglich klagen ihr Ge-
brechen, Nun wahrlich mochtest du sie hören sprechen (ihnen
jetzt zu helfen, auf daß sie dich aufnehmen in die ewigen
Hütten). Deines Vertrages (Betragens gegen mich) wirst du
gewahrt (es wird dir darnach gelohnt). Nach mir hast du
nie begehrt, daß ich einst herum komme zur Hand (plötzlich).
Canonicus, tritt her an den Tanz.
2L. Der Domher r zu dem Tode.
Mich dünkt, es ist mir noch zu früh, Von meinen Pfrün,
den hatte ich genug zum Gebrauch, während meines Lebens
hier: Laß mich des Tanzes mich noch begeben. Nun sollte
tch füllen meinen Schrein (mit Geld), Deine vielen Worte vcr-
Ursachen mir große Pein; Laß mich doch Gott besser dienen,
den ich in meiner Jugend vergaß.
27. Der Tod zu dem Edelmann.
- dir hilft kein Klagen, Du mußt dein
dies wird dir schwer werden. Dir kann
als deine Werke gut oder schlecht; Dein
" ^ " Niemand kann dich dessen berau-
^ komm her, F w i l ? d i r singen
28. De Edbelmann to deme Dode:
Vot, ilc dillÜL üi ummv
I^at mi vorlialen, mine ^
Ilc lieuliL avel overbraolit,
8terven Iiaüll« ik Kiene Zoaoüt.
Mine vanlcen weren, ta l l d
I'a Iiust in illelen V i n F ,
Vlineu I5näel82ten w»8 ilc «war,
I^u mot ilc reiben, vn wet nient war.
29. De Dot to deme Arstede:
krrot I^an «oliaitu entlan,
Vor üinL Arbeit, äat üu kokst sskeäan,
^Vil üi 6ot äu8entvult d «Ionen,
Dnll« in üeme ewigen I^evenäe lcronen.
Vier lline Lellrenlilielllceit meäe
VIoelite üi brinFon in graten Dnvreäo.
umme 6ine 8un6e ruuvioli 8vn,
na, Meiner ^leüicin.
30. De Arste to deme Dode:
IK kaüüe wo ! Vo rä ra rk , moell te i t
Ve le I>Un8eIlen kedbo ilc Fene8en,
I>L van Froter 8ulce Is^lon IVot.
Hier Hessen ä i lclen no«l» Zrol
N n ke l ^ t nine Xun8t nocl» VleälLin
!Xu devole ilc m i 8u1ven 6e ? i n ,
V o m «lemo Voi le b in l!c ne8en,
aräei «lat m i 8cnal be8<:nen.
28. Der Edelmann zu dem Tode.
Tod, ich bitte dich um Ausschub (Kaufmannsausdruck,
vielleicht von re^ectu», Rücksicht, so noch jetzt gebräuchlich).
Laß mich erholen, meine Zeit habe ich übel zugebracht,« das
Sterben hatte ich für klein (unbedeutend) geachtet. Meine
Gedanken waren, zu vollbringen (meine Zeit) zur Lust in titeln
Dingen. Meinen Unterthanen lUnterftssen) war ich schwer/
nun muß ich reisen, und weiß nicht wohin.
29. Der Tod zu dem A r z t e :
Großen Lohn sollst du empfangen für dein? Arbeit,» was
du gethan hast, will dir Gott tausendfältig lohnen, und ldich)
in dem ewigen Leben krönen. Aber (inaer Holland.) deine
Netrügerei(Trüglichkeit, Geneigtheit zu betrügen) dabei möchte
dich bringen in großen Unfrieden. Willst du um deine Sünde
reuig sein.- Folge nach, Meister Medicin.
30. Der A r z t zu dem Tode.
Ich hatte wohl Wertrag (konnte mich wohl vertragen),
so gut es sein konnte,- Viele Menschen habe ich genesen ge-
macht (genesen »ct. wie Jemanden schweigen), Die von gro-
ßer Seuche Noth litten. Aber gegen dich hilft Kleinen und
Großen keine Kunst noch Medicin. Nun fühle (lievulen ^
bei-fühlen) ich bei mir selbst die Pein, — Von dem Tode
bin ich besehen (er hat mich ausersehn zu seiner Beute) —
(zu wisscn)> Was für ein Urtheil mir geschehen (über mich gr-




Von dem, was aus diesen Gegenstand im All-
gemeinen Bezug hat, muß zuvor bemerkt werden:
Das Clima
ist, als em gemäßigtes, weder zu trockenes noch zu
feuchtes, allen Gattungen der hiesigen Haussiere
günstig.
Weiden.
Curland, ein ursprünglich angeschwemmtes
Land, hat mehr niedrige, feuchte, als hohe, trockene
Gegenden. Doch giebt es nicht allein am Ostsee-
strande, sondern auch im Innern der Provinz, selbst
im Selburgschen Kreise, weite Strecken losen Flug-
sandes. — Ausgenommen das jeweilige Abräumen
des Gesträuchs, wird auf die Weiden keine Cultur
verwendet. Sie bestehen daher in wilden Flächen,
in Moor- und Waldgründen, welche um so kärgli-
cher tragen, je zeitiger auf ihnen die aufschießenden
Gräser von dem Vieh abgezehrt werden müssen.
Bei der üblichen Dreifelder-Wirthschaft geben übri-
gens die Brachfelder die ersten, und die Stoppel-
felder die letzten Weideplätze. Um dem Mangel
guter' und hinlänglicher Weiden abzuhelfen, wird
bereits auf vielen Gütern jährlich ein Theil der
Brachfelder vor der Wintersaat mit Futterkräutern,
meistens Wicken, zu Grünfutter bestellt.
Wiesen.
Zwar bat Curland eine Menge grasrcicher,
besonders Flußwiesen, welche aber bei der immer
zunehmenden Ausdehnung des Ackerareals gegen
dasselbe oft nicht mehr im richtigen Verhältnisse
s^tehen. Viele Güter haben es auch schon für zweck-
mäßig gefunden, ihre drei Felder in vier, mit einem
Futterfelde, zu Heilen, oder ein viertes Feld zu sol-
chem Zweck neu aufzubrechen. Wechselwirthschästen
mit verschiedenen Notationen fangen an häufiger zu
werden. Von künstlichen WiesenbewässerunHen kom-
men nur einzelne nicht ausdauernde Beispiele vor.
Der Viehdünger (nicht Düngermaterial) aus den
Städten wird für die umliegenden Wiesen verwen-
det; auf dem Lande reicht er, mit einigen Ausnah-
men, kaum für die Ackerfelder aus. Daher beläuft
sich der Ertrag der Stadtheuschläge von einer Lof-
stelle nicht selten auf 8 bis 10 Schisspfund, während
er auf den von Flüssen entfernteren Landwiesen
meistens unter 2 Schiffpfund sinkt.
Strohgewinn.
Durch die hier übliche körnerbauende Drei-
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felder-Wirthschaft werden die Güter und Vauerhöfe
mit Stroh hinlänglich versehen.
Branntweinbrennereien, Bierbrauereien.
Die meisten nur etwas bedeutenden Güter
besitzen eine eigene Brauerei oder Brenne-
rei und die damit verbundenen Mastställe.
Die Bauern haben zu solchen Etablissements kein
Recht. Auch den Forstwidmen in Curland ist, —
nachdem Solches schon früher hinsichtlich der kirchli-
chen Widmen geschehen war, — auf den Grund
eines Allerhöchst bestätigten Beschlusses des Minister-
Comits, mittelst Senatsukases vom 6. April 1831,
das Vranntweinbrennen und Vierbrauen, so wie
der Verkauf von Vier und Branntwein untersagt.
Oelmühlen.
Eigentliche Oelmühlen von wichtigem Betriebe
giebt es in diesem Gouvernement zwei. Die in
denselben gewonnenen Oelkuchen werden jedoch zum
größten Theile nach dem Auslande verschifft.
Stal l füt terung.
Mit derselben sind erst einzelne Versuche an-
gestellt.
Futterbereitung.
Auf wenigen Gütern sind Dampftüchen zur
Bereitung von Vrühfuttcr angelegt.
Stä l le und Pfahllandc
werden mehr von Holz als von Lehm oder
Stein erbaut; die letzteren meistens auf den Gütern.
Viehveredluug.
Außer Schafen, werden die übrigen Viehgat-
tungen in keinen besonderen oder verdelten Nacen
gezogen.
Seuchen.
Fast in jedem Jahre treten der Milzbrand und
die Lungenseuche auf, selten die Veulenseuche. Die
bestehenden ntedicinisch-polizeilichen Verordnungen, ,
welche jedesmal mit strenger Pünktlichkeit zur An-
wendung kommen, lassen jedoch, nach den Erfah-
rungen in neuerer Zeit, keine Seuchen mehr weit
um sich greifen.
Veterinärärzte.
Es sind in Curland zwei Gouvernementsvete-
rinärärzte angestellt, von denen der erste in Mitau,
der zweite in Libau seinen Sitz hat.
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V i e h b e s t a n d .
Eine Uebersicht des ungefähren Viehbestandes in Curland giebt die folgende, nach Anleitung ein,
gezogener Angaben, aufgestellte Tabelle.
P f e r d e R i n d v i e h
I n der Mitau'schen Oberhauptmann- ^^
schaft . . . . . . . . . . 1300 23000 840 27140 21000 66000 300 87800
I n der Selburg'schen Oberhauptmann-
schaft 1080 17700 300 19080 16000 40000 260 86260
I n der Tuckum'schen Obcrhauptmann-
schaft 1400 23000 110 24310 19000 39000 200 78200
I n der Goldingen'schen Oberhaupt- «„«^«
Mannschaft . . . . . . . . 1180 20000 160 21310 14300 42000 230 36730
I n der Hasenpoch'schen Oberhaupt- „ ^ , ^
Mannschaft _ 2 _ _ : _ ^ ^ 21300 480 23340 17000 48000 330 63330
I n Allem . . 6«90 107200 1890 113380 87300 233000 1360 344060
S c h a f e - S c h w e i n e
I n der Mitan'schen Oberhauptmann-
schaft 4000 100000 90 104090 3800 31000 300 35100
I n der Selburg'schen Oberhauptmann-
schaft 5000 83000 130 90130 4000 23000 210 27210
I n der Tuckmn'schcn Oberdauptmann-
schaft 3300 93000 70 98370 4000 28000 180 32180
I u der Goldingen'schen Oberhaupt-
mannschaft 3000 69000 30 74030 2000 19000 130 21130
I n der Hasenpoch'schen Oberhaupt-
mannschaft . . . . . . . . 3800 73000 100 60900 3000 21000 230 24230
I n A l lem' . . 23100 422000 460 4473N0 16800 122000 1070 139870
1. Pferde. ^ c h ^ h ^ Betriebe ihrer eigenen Land- und Haus-
Auf den Gütern und in den Städten werden Wirtschaft, zu besorgen haben, warten sie nicht fug-
aroße starke Pferde aehalten, von denen ein nicht lich das geeignete Alter ihrer jungen Pferde ab, ehe
unbedeutender Theil aus dem Innern des Nussi- sie dieselben zu schweren Verrichtungen anstrengen,
schen Reiches eingebracht worden. Diese bilden je- Hiernächst ist es lhnen nicht unmcr mogkch, den
doch nur eine geringe Zahl im Vergleich zu dem Thieren eine sorgsame Schonung zu gewähren,
eigentlichen Stamm der Curländischen Vauerpferdc. Wenn z. V- schwer beladene Fuhren Meilenweit
Letztere sind unansehnliche Thiere, von ausdauernder, von ihrer Heimath oder ihrem Ziele durch den Ein-
aber wenig kräftiger Natur, durch fortwährende tritt schlechter Wege überrascht werden, so darf die
Hemmniß in der vollkommenen Ausbildung ihrer phy- Fortsetzung der Reise doch nicht unterbleiben. Be-
sischen Anlagen auf eine yveraartige Gestalt, als dauerungswürdlg ist das Schauspiel, welches in je-
ziemlich constante Eigenschaft, reducirt. — Unter dem Winter sich wiederholt, wenn nämlich ganze
den gegenwärtigen Verhältnissen, wo die Bauern Schlittenzüge mit ihren Lasten nach plötzlich abge-
für die Benutzung der ihnen von den Gütern con- gangener Schncebahn über die bloße Erde von
tractlich verliehenen Gesinde (Bauerhöfe), an Stelle halb todtgequälten Pferden mcht mehr fortgeschleift,
einer Pachtzahlung, alle ftld- und sonstigen Arbeiten, sondern nur fortgeruckt werden können. Um diesem
Producten-, Holzfuhr u. s. w. für die Gutshöfe, Uebel endlich vorzubeugen, ist schon die Einführung
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von Schlittenwagen vorgeschlagen worden. — Ueber-
dies aber vergehen sich Bauern nur gar zu oft
durch Rohbeitund Gleichgültigkeitgegen ihre Pferde. I n
der Regel laden sie ohnehin zu starke Fuder, um
nur bald abzukommen; gerne setzt sich dann der'
faule Knecht noch oben drauf, ohne Rücksicht auf
die Ermattung der ihm anvertrauten Pferde, und
handhabt gedankenlos, oder auch nur zum Zeitver-
treib, die Peitsche.
Die Hofes- und Stadtpferde werden beständig
auf dem Stalle gefüttert, die Bauerpferde im Som-
mer während der Nacht und bei müssiger Zeit ge-
weidet. Das Winterfuttcr der letzteren besteht haup-
sächlich in Heu, mitunter in Stroh, weniger in Körnern.
(Schluß folgt.)
GorrespVttdenzuachrichtett, Nepertorüun der Tageschronik
und Miscellen.
das Schpfd., für gelben Lichtentalg als nominell anzunehmen.
Etwas Han fö l ist zu 112 Rbl. Bco. das Schpfd. gekauft.
Ein kleiner Rest von H a n f f a a t wurde zu 12'/, B Rbl. pr.
Tonne erstanden. Für Thurmsaat ist nach Qualität S.Rbl.
4 bis 4'/» die Tanne bezahlt worden. Die Nachrichten für
die zu erwartende schlechte L e i n s a a t e r n t « im Auslandc
steigerten den.Preis bis auf 18 Rbl. pr. Tonne. Anfangs
vonger Woche wurden 400 Last Russischen Roggens zu 70
Rbl. S . -M. gekauft, seitdem ist eine kleine Partie mit ? l
Rbl. bezahlt; da der Vorrath nur gering ist, so hält man
auf 72 u. 73. W e i z e n ist aus Wp«ulation zu I3U R
S. -M. gekauft, um sie den Müllern in kleinen Quantitäten
höher zu überlassen, und auf 140 halten die Verkaufer.
Gerste kein Vorrath und Kleinigkeiten kommen nur zur
Stadt. Ha fe r wenig Frage und wird auf 36 und 37 Rbl.
S . -M. pr. Last gehalten. Die S a l z - und Her ings -
preise haben sich nach dem letzten Berichte nicht verändert.
R i g a , den 30. Jul i .
Wie wünschenswerth für unsere Navigation ein Feuer-
schiff, bei Domesnäs stationirt, sein würde, beweiset
jetzt wieder das Unglück, welches vor Kurzem dem America-
nischen Schisser Wilhelm Plummer, führend das Schiff Argossy,
widerfahren ist. Er hatte Eisen in St . Petersburg geladen,
und kam von dort nach Riga, um von den Herren Wöhr-
mann 6 Sohn 1600 Schpfd. Hanf für die Americanische Re-
gierung zuzuladen. Nachdem diese eingenommen waren, se-
gelte er den 16. Ju l i nach Boston in America ab. Das
Schiff war dort neu vortrefflich gebaut, mit Kupfer beschla-
gen, und soll 30,000 Dollars gekostet haben. I n derselben
Nacht, vom 16. auf den 17., entstand ohnweit Domesnäs
ein heftiger Wind und so dicker Nebel, daß der Schiffer zwei Meilen
vom Lande entfernt die Feuer auf Domes-Nas unmöglich se-
hen konnte, auf einen Riff von' Treibfand strandete und gleich
6 Fuß Wasser im Schiff hatte. Seitdem ist das Schiff im-
mer tiefer versandet, und zieht jetzt 15 Fuß Wasser. Circa
300 Schpfd. halbtrockener Hanf ist geborgen, und man be-
müht sich, auch den nassen zu retten. Das Schiff aber ist
verloren. Obgleich auf dem Lande in dieser Nacht kein Ne«
vel statt fand, so war die Dunkelheit doch so groß, baß meh-
rere Reisende vom richtigen Wege ihrer Versicherung nach
abgekommen sind. —
Einige Löse frischen Roggens und solches Mehl sind vercits
vorige Woche zur Stadt gebracht, und der Landmann ver-
spricht sich allgemein sowohl der Güte als der Menge nach
eine gesegnete E r n t e davon, wenn der noch immer in klei-
nen Intervallen fortdauernde Regen dem Einernten nur nicht
nachthcilia ist. Außer Weizen stehen alle übrige Feld- und
Gemüscfruchte allen eingegangenen Nachrichten nach gut.
Ebendaher, den 31. Jul i .
S c h i f f e sind angekommen 941, ausgegangen 865. Un-
ter den angekommenen sind von HH 866 an mit Salz 1 , mit
Kronsladung 1 , die übrigen mit Ballast. Unter den ausge-
gangenen sind von 55Z 765 an mit Flachs und Hanf 36, mit
Saat 10, mit Getreide 20, mit Holz 2 1 , mit Knochen 3,
mit Tabak «. 2, mit Gipssteinen 2, mit Ballast 1 , mit di-
versen Waaren 5. — Die Vorräthe von H a n f sind seit Jah-
ren nicht so gering wie jetzt gewesen, und die Frage nach die-
sem Artikel dauert fort. Polnischer Reinhanf gilt 94'/, Rbl.
Bco. k 95'/,. Gewöhnlicher 88'/:. Ausschuß Poln. 85'/»-
Ukrainischer 84'/,. Paßhanf 82'/i. Ukrainischer 80 7-, schwar-
zer 75'/,. Tors nach Qualität 50'/, dis 55'/, Rbl. Bco. pr.
Schpfd. Verkäufer. Größerer Umsatz an Flachs fand in
der vorigen Woche zu folgenden Preisen statt: Krön S.-R.
23 pr. Schpfd. Badstuben geschnitten 27'/i. Risten dreiband
12'/,. Für Heede S.R. 10 pr. Schpfd. Unbedeutend ist
der Vorrath von T a l g ; der letzte Preis von l34 Rbl. Bco.
R i g a , den 1. August.
Die W i t t e r u n g ist bei uns fortwährend veränderlich,
und täglich haben wir bei übrigens warmer Luft, oft meh-
rere heftige, wenngleich nur kurze Regenschauer. Doch dürfte
es nachgerade der Nässe zu viel werben, da in den Gärten
die Blumen und Früchte sehr dadurch leiden, das Heu feucht
eingebracht wird, und auch für das Getreibe zu furchten ist.
Unser, durch seltene Eigenschaften des Geistes und Her-
zens ausgezeichnete Herr Bürgermeister und Ritter Johann
Georg von S t r e s o w , der sein hohes und rhrrnivertyes
Alter durch Wohlthun schmückt, hat kürzlich, an seinem 80.
Geburtsfeste, der Corporation der hiesigen Hanblungsbörsen-
und Bankmakler eine Summe zu Gründung einer M a l l e r -
W i t t w e n-u.W aisen un t erstutzun gs casse —die sie bisher
noch entbehrte — geschenkt, und dadurch seinen Namen auch
auf fernste Zeiten zum Gegenstande des Danks und der Ver-
ehrung gemacht. Ebenso hat der Herr Burgermeister, Ritter
von Stresow, auch das Verdienst der Gründung einer B i -
bl iothek des hiesigen Vörsen-Comi tö , die durch Bei-
träge abgehender Mitglieder, zum Nutzen hiesiger Kaufmann-
schaft, vermehrt wird. —
Der Besuch am Seestrande ist noch immer sehr leb-
haft, doch dürste die anhaltende Nasse sowohl von dort her
als aus den Umgebungen unsrer Stadt manche Familie frü-
her als gewöhnlich zurückführen.
R e v a l , den 29. Jul i .
Nachdem die Dürre bis zur Calamität eines verdorrten
Rasens angehalten harte, ist nunmehr seit Wochen schon ein
Ueberfiuß an R e g e n vorhanden, der die Heuerntner zur
Verzweiflung bringt. Dabei ist die Luft stets warm. Auch
an Wind hat es nicht gefehlt, und ein Paar sehr stürmische
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Nächte machten sich besonders laut. — I n dem an Livland
stoßenden Winkel der S t r andw iek (Kirchspiel Werpell-Ha-
nehl) grassirt, gleich wie im benachbarten Theile des Pernaui-
schen Kreises Livlands, die Pferdeseuche ziemlich arg, und
eine Menge Thiere sind gefallen.
Dr. Wurst aus St . Petersburg befindet sich gegenwär-
tig in unseren Mauern, wo er sich noch einige Zeit zum Heil
und Trost der Tauben und Gehörschwachen aufhalten wird.
Nicht nur Leidende nehmen seine Hülfe stark in Anspruch,
sondern auch hiesige Aerzte widmen seinem Heilverfahren und
seinen Operationen, denen sie mit Interesse beiwohnen, eine,
besondere Aufmerksamkeit.
Unsere Bühne findet fortdauernd beim Publicum Theil-
nahme, obgleich ihr Repertoire weder auserwählt, noch —
aus Mangel am Lustspiel — mannigfaltig, ja sogar um
ein Iahrzehend veraltet ist. Um desto verdienstlicher müssen
die Leistungen ihrer Mitglieder sein. Woran es aber unter
diesen besonders fehlt, sind Kom ike r , und man hat den ein-
zigen der Art ernst behandelt, als auch noch er sich — entfernen
wollte. Herr v.Kesteloot reistt auf kurze Zeit in'ö Ausland;
v ie l le icht widerfährt uns von dorther Heil, und gewiß,
wenn er — woran nicht zu zweifeln, — den faulen Fleck seiner
neugeschaffenen Kunst-Anstalt, erkannt hat. — Herr u. Ma-
dame P o l i e r t haben ihre hiesigen Gastrollen jetzt beendigt.
Letztere besonders hat hier gefa l len .
Auch noch eine v ier te Dampfschiff-Lustfahrt nach
He ls ing fo rs ist unterdeß vor sich gegangen, und die Ver-
gnügung währte vom 12. bis zum 15. d. M . Am 2^. beab-
Nchtigten mehrere Hinüberreisenbe ihre Reisetour bis nach
Stockholm zu verfolgen. — Ueber die Finnländischen
Lust fahr ten könnten und möchten wir leicht und gern
weitläufiger sein. Vielleicht bald.
ß.
D o b l e n , den I . August.
Gleiche Klagen, wie früher in der ersten Hälfte des
Sommers über Dürre, erheben sich jetzt über die anhaltende
Nässe. Wahrend des ganzen vorigen Monats ist beinahe kein
tmzlger Tag ohne Regen vergangen. Das Abbringen der
Wiesen hat sich daher sehr in die Länge gezogen, und ist selbst
gegenwärtig noch nicht beendigt. Inzwischen ist die Zeit der
Roggenerndte gekommen, nicht aber das Erndte-Wetter.
Vielleicht bringen die nächsten Tage, wie man hoffen muß,
ein besseres. Als Folge der Nässe zeigt sich im Roggen das
Mutterkorn, und »n manchen Gerstenfeldern viel Brand.
Vorzüglich gut steht der Lein. — Kern- und Steinobst ist
zwar nicht m allen Gärten, doch in einem weiten Umkrei»e
überhaupt sehr reichlich und besser gediehen, als man Anfangs
aus dem Ansätze zwischen den in diesem Jahre stark belaubten
Zweigen folgern mochte. Eine überwiegende Fülle geben du
Apfelbäume, unter deren Frucht jedoch ein großer Theil vom
Wurm gestochen ist. Die Wälder liesern wenig Heidelbeeren,
desto mehr aber, nach dem Regen, Schwämme.
Zum Schlüsse wollen wtr, trotz dem Mißwachse des
Weizens, trotz allem Uebrigen, noch die vermessene Behauptung
wagen, daß das Jahr 1838 in Curland unter die gesegneteren
gezahlt werden wird.
Nniversitäts- uuv Schulchranik.
Gutachten des Reichsraths vom 14. März
' " » " ^ der Mährische Bruder W i n
alle Schulen der
den Ostseeprovinzen der Aufsicht der'drtlichen Schulobrigkci-
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ten unterworfen sein, und ohne specielle Genehmigung des
Herrn Ministers der Volksaufklärung keine Zöglinge aufneh-
men, die nicht zur Brüdergemeinde gehören. (Patent der Curl.
Gouvernements-Reg. vom 17. Juni.)
Auf höhere Anordnung ist in den drei ober« Classen dcS
D o r p a t e r G o u v t s . - G y m n a s i u m s die Veranstaltung
getroffen, daß Schüler, welche an dem Unterricht im Gr ie -
chischen nicht Theil zu nehmen wünschen, in den für diesen
Lehrgegenstand angesetzten Stunden anderweitigen Unterricht,
namentlich in den neueren S p r a c h e n , erhalten. (Beil.
z. Dörpt. Ztg. 5»ö 91.)
Nppertorium ver Tageschronik.
L i v l a n d . ,
Die Livländische Gouvcrncments-Recruten-Commis-
sion wird an jedem Dienstag und Freitag auf dem Schlosse
zu Riga ihre Sitzung halten, um diejenigen Recruten entge-
genzunehmen, welche sich zu einer vorzugsweisen Abgabe qua-
lisiciren, und nach § 170 der Recruten-Verordnung v. 28.
Juni 1831 noch vor dem allgemeinen Empfangstermine vorge-
stellt werden, für welche indessen außer den vorschriftmäßigen
Zahlungen noch die Alimentengelder von der Zeit ihres Empfangs
bis zum Eintritt des allgemeinen Aushebungstermines zu ent-
richten sind. <Patent der Livl. Gouv.-Reg. v. 25. Juli.)
Bei Bekanntmachung der Allerhöchst bestätigten I n s t r u -
c t ion für die Kreisrentmeister v. 10. Decbr. 1637 hat
die Livl. Gouvts.-Re'gierung angeordnet, daß 1, in den Städ-
ten, wo es keine Stadtvögte oder Polizeimcister gilbt, die Er-
theilung der Poboroshnen Obliegenheit der Stadtmagi-
sträte ist, weil diese die örtlichen Siadtpolizei-Behörden sind,
wobei jcdoch in Lemsal, da es an keiner Poststraße liegt, die
Ausreichung von Podoroshnen nicht stattsindeti 2 , baß in den
Städten, wo es keinen Kreissiscal und keinen Stadtvogt ober
Polizeimeister giebt, wie in Pernau, oder wo der' Kreis-
fiscal abwesend ist, Klagen über den Krcisrentmeister bei den
Stadtmagisträtcn angebracht werden, und 3, in die Stelle
des Kreisgerichts das örtliche Landgericht, oder, wo ein solches
nicht vorhanden ist, das Ordnungsgericht, unb in die Stelle
des Stadtvogts ein Glied des Stadtmagistrats t r i t t , in Per-
nau aber, wo es keinen Kreissiscal giebt, dessen Stelle bei
der Revision der dasigm Krcisrentei durch den Notar des
Ordnungsgerichts versehen wird. (Patent d. Livl. Gouv.-Rcg.
v. 20. Juni.)
- M i t Beziehung auf die früheren betreffenden Anordnun-
gen (Inland 1837 ^ 23 Sp. 391 und 5»5 34 Sp. 581)
macht die Livland. Gouvts..-Regierung unterm 29. Jul i b. I .
bekannt, daß die von Kunstverständigen auszustellenden Zeug-
nisse über die Dauerhaftigkeit und Tauglichkeit der Barken
oder S t ru fen , welche in Livland mit schwerem Material be-
laden werden, zugleich die Quantität der Ladung genau be-
stimmen sollen, welche das Fahrzeug ohne Gefahr aufnehmen
kann. Diese Zeugnisse haben die Barken - und Strusenführer
bei der Polizeibehörde des Orts, wo sie die Ladung einneh-
men wollen, zu produciren, worauf die Behörde die Glaub-
würdigkeit des Zeugnisses beprüfen, dem Barkenführer eine
Bescheinigung darüber, daß er feine Barte oder Struse mit
dem bezeichneten Material zur Befahrung der Düna oder Aa
beladen kann, ertheilen, und sorgfältig darauf achten soll, daß
keine größere Ladung, als die bestimmte, aufgenommen werde.
(Livl. Amtsbl. 5N 61.)
Aus mehreren Gegenden des südlichen Livlands wird über
d bsonders für die Heuerndte vedblich Rdie anhalten en, esond r erblic en
" a n g e l t aVfgchX'w«d1n7und7ollen geVgüsse (im Rigischen und Ue.küllschen seit dem H Juni,
r MThrischen Brüdergemeinden in in Alt-Pebalgen seit dem I . Jul i) und über heftige Gewi t -
 örtlic  l i i  t e r geklagt. (Prov.-Bl. 5K ZI.) — I n der Gegend von
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Dorpat hat es seit dem 18. April nur im Jul i , etwa vier-
mal, meist entfernt, gewittert. An anhaltendem Regen fehlt
es auch hier seit dem Anfange des Ju l i nicht.
Die Abgaben zur Bestreitung des P o l i z e i e t a t s der
S t a d t R i g a sind für das Jahr 1837 in demselben Be-
trage, wie für das vorhergehende (Inland 1837 ^ ? 21. Sp.
N«) repartirt worden. (Rig. Anz. St . 31.)
Nach einer Entscheidung des Herrn Ministers des I n -
nern vom 9. Jan. d. I . soll die Anwesenheit der Hebräer?
Kaufleute und Bürger in R i g a in derselben Grundlage zu-
gelassen sein, als vor der Emanirung der Verordnung über
die Hebräer vom 13. April 1835. ^Patent der Curlanb. Gou-
vernements-Neg. vom 5. Aprils
P e r n a u . Bis zum 6. Ju l i waren daselbst 47 Schif fe
und 32 Küstenfahrer angekommen, und 42 Schiffe und 36
Küstenfahrer abgegangen. Bis zum 1. Ju l i belief sich die
E i n f u h r auf 92,372 Rbl. 84 Kop., darunter 41,588 Pud
28 Pfd. Salz für 24,000 Rbl. und 2820 Tonnen Heringe
für, 52,930 Rbl. Die A u s f u h r betrug 1,836,380 Rbl.
35 Kop., darunter 195,321 Pud 9 Pfd. Flachs für 1,757,891
Rbl. 14 Kop., 9759 Pud 9 Pfd.- Flachsheede für 48,786 Rbl.
14 Kop. und 613 '/, Tschetw. Leinsaat für 9340 Rbl. ^Han-
delsztg. H6 5?.^ Bis zum 23. Ju l i waren 50 Schisse ange-
kommen und 47 abgegangen. (Pern. W. V l . HH 30.)
C u r l a n d .
M i t au . Der Buchhändler F. Lucas wird mit seinev
Handlung auch eine Lesebidliotyek von Deutschen, Fran-
zösischen und Englischen Büchern verbinden. (Curl. Amtsbl.
3 ^ 62.)
L ibau. I n der Libauschen Sparcasse befanden sich am
12. Juni 1837 baar 443 Rbl. 25 Kop. S. und bis dahin 1838
gingen ein 1l,313 Rbl. 46 K. auf Zinsen, 16,164 R. 20 K.
auf Zinseözmsen, 5673 Rbl. 48 K. an Zinsen, 17 Rbl. 50 K.
an Agio, und 3690 Rbl. betrugen die zurückempfangenen Ca-
pitalien, die Einnahme überhaupt 39,058 R. 64 K. S . M .
Zurückgezahlt wurden 461« Rbl. 42 K., die auf Zinsen, und
6741 Rdl. 11 K., die auf Zinseszinsen eingelegt waren; an
Zinsen wurde gezahlt 2218 Rbl. 3? Kop., die Unkosten betru-
aen 104 R. 6 K.; auf Zinsen wurden gegeben 25,630 Rbl.,
mithin in Allem verausgabt 39,309 Rbl. 9« Kop. S. M .
^n Cassa vervlieben 191 Rbl. 93 K. — Die auf Zinsen aus-
stehenden Capitalien belaufen sich auf 160,295 R., die ausste-
henden, noch nicht zur Zahlung fälligen Zinsen auf 1405 R>
45 K-, die rückstandigen Zinsen 15 R. 60 K. Der Betrag
der Einlagen auf Zinsen ist 62,270 Rbl. 85 Kop., der auf
Zinseszinsen 94,056 N. N'/s K-, der Ueberschuß seit Errich-
tung der Anstalt i. I . 1825 ist 5591 Rbl. 1 ^ Kop. S . —
Van 1826 bis 1838 sind den Mitgliedern an Zinsen zugekommen
37,156 Rbl. 84V» Kop. (Beil. zum Lib. Wochenbl. HA 61.)
Die Zahl der Mitglieder der Sparcasse belauft sich auf 1340
Personen, indem die auf Vorzeiger und Inhaber gestellten
Scheine immer nur für eine Person gerechnet werden. Die
meisten sind Landleute aus der Umgegend von Libau, und
viele Gemeindegerichte deponiren alle kleinen Pupillencapitalien
in diese Casse. (Prov.-Bl. 5^' 31.)
W r n d a u , v. 20. Jul i . Die in diesem Jahre spät er-
öffnete S c h i f f a h r t , — am 16. April kam das erste Schiff
an — war im Frühjahr wenig ledhaft, so daß vom 21. Mai
bis zum 7. Juni kein einziges Schiff im Hafen war. Bis
heute sind 29 Sche aniffgekommen, darunter zwei aus Russi-
schen Häfen. Bei den geringen Salzvorräthen und Mangel
an Zufuhr aus England war man genöthigt, Salz in kleinen
Partien aus Libau zu kaufen. Seit dem 27. Juni sind zwei
Ladungen mit Salz, 17,736 Pud 35'/, Pfd. betragend, ange-
kommen. Die Holzausfuhr nach Frankreich, England, Belgien
und Rendsburg ist bedeutend. Cs sind 16 Schiffe mit Holz-
waaren abgegangen, 4 werden mit dergleichen beladen, 6 nnt
Getreide, 2 mit Leinsaat. (Rufs. Handelsztg. ^ 95)
VibliograMscher Vericht für das
Jahr 1838.
^ . I m I n l a n d e gedruckte Sch r i f t en .
111. Evangelische Zeugnisse. Zusammengetragen und her-
ausgegeben zum Besten des Waisenhauses in Weißenstein, von
Carl Matthias Henning. Zweite Lief. Reval, 1838. IV.
und 192 S. 8.
112. Palwe-ramatokenne Lastele; b. i. Gebetbüchlein für
Kinder. Reval, 31 S. 8. (Gedruckt in 6000 Expl. K 6 Kop.)
113. urber die früheren Sitze der Tschudischen Völker und
ihre Sprachverwandtschaft mit den Völkern Mittelhochasiens.
Einladung zur offen«. Prüfung im hiesigen Gymnasium am
27. und 28. Juni, von dem Oberl. d. Gr. Spr. F. I . W i e -
demann. Reval, 16 S. 4.
114. Russische Sprachlehre für Deutsche von Iwan
Pawlowsky. — Eingeführt in die Schulen der Ostseepro-
vinzen. — Dorpat. Verlag von C. A. Kluge. (Erste Ab-
theilung.) X IV. und 360 S. 8., nebst mehreren Tabellen.
(Preis des ganzen von etwa 4l) Wogen: ?20 Kop. Bco., für
Kronsschulen 5 Rbl. Bco.).
115. Russisches ABC- und Lesebuch für die Deutsche
Jugend derQstseeprovinzen,- vonW.Blagoweschtschensky.
Dorpat. Verlag von C. A. Kluge. lV. und 161 S. 8.
(125 Kop. Bco.)
Ausländische Journalistik.
25. Recensionen (Schluß): cl. Leib und Seele nach
ihrem Begriff u . Von I . E. O r b m a n n , recens. von F.E.
Neneke, ebendas. HZ 12. Sp. 89 fgg. — e. Vorlesungen
«der Glauben und Wissen, von d e m f e l b e n . Berlin, 1837.8.,
beurth. von M o l l , in den Berliner Iahrbb. f. Kritik. 1638.
Bd. l . HZ 93 u. 94. Sp.759 fgg. — f. Evremont. EinNo-
man von Sophie v. K n o r r i n g , geb. TieH. Breslau, 1836.
S., beunh. in W. Menzel 's Litteraturblatt 1639. HZ 44.
^ A ^ " " " " E!? Feenmährchm vo A v S t l
zel  itt r t r l tt .  .
< A " " " " . .!  r  n . . S tern l> erg.
2 Thle. Lpz. 1638. S., — d. Palmyra oder das Tagebuch ei-
nes Papageys, herausgeg. von U. v. S te rnberg . Stutta.
1638.8., und i) Schiffersagen. Gesammeltvon A.v.Sternbera
Stuttg. 1638 8 . , beurty. in den Blättern f. litterär. Unter-
!3? 4., anaez. von W. Weber in den Berlmer Iahrbb. f.
Kritik Bd. 1. H? 115 'und 116. Sp. 931 fgg. — ,) Früh-
lingsknospen von Wilh. Toporo f f . I r Th. Reval, 1837. 8.,
angez. i n G e r s d o r f f ' s Repertorium. Bd. XV. S. 377 fg.
— in) KInnumentI i/ivoniae auti<lU9<: :c. Bd. l . Riga 1835.
4. __ nNnäex colpori« lu«t. - älpl. I^ivonme etc. Bd. I I .
Riga 1835: Fol. — und «) Materialien zu einer Geschichte
der Landgüter Livlanbs, von H. v. Hagemeister. Bd. I .
Riga, 1836. 9., angez. m W. Menzel 's Litteraturblatt
H / 21. — i») Neue Beitrage zur Physiologie des Gesichts-
sinnes. Von Dr. A. W. Volkmann. Leipz. 1636. 8.,
angez. und beurth. von L i t t r o w , in den Wiener Iahrbb.
der Litteratur. Bd. 81. S. 203 — 214.
I m Namen des General- Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. Zimmerb erg, stellv. Censor.
Dorpat, den 9. August 1838. (G edruckt bei Lindfors Erven in Dorpan
33. Mittwoch, lcn 17. August t838.
a s n a n
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Curland's
eographien Statistik «nv Uitteratur
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : I. Der Todtentanz in der St . Nicolaikirche zu Reval. Schluß. Sp. 513. — I I ' Ucbersicht der Viehzucht ,n
Curland. Sp. 518. — Correspondenznachrichten: aus Riga. Sp. 521, 522 und 524. Aus dem Werro,chen Kreise
Sp. 524. — Aus Curland. Sp. 525. — Universitäts- und Schulchronik. Sp. 526. — Gelehrte Gesellschaften Sp. 50d.
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l. Der Todtentanz in der St. Nico-
laikirche z« Neval.
(Schluß.)
3t. De Dot to deme Wokerer:
kevkt Oräe! «okalw ontlan,




volg« vau 8tmillon na.
32. De Wokerer to deme Dode:
0 Üu aller ulivormoüosto Vot,
11^ , Dien 6ael»to ik Icien noc!» grot;
lk Iiolide al min 6ut vorsaüon,
31. D e r T o d z u d e m W u c h e r e r :
Rechtes Urtheil sollst du empfangen nach den Werken, die
du gethan hast. Du hast gethan, was Gott wohl weiß,
Manchen in großes Abenteuer (Gefahr, VerlegmlM) gesetzt;
den Armen schwer beschatzt (ihm Schätzung aufgelegt von dnn,)
Wovon er oft billig zu gut (Vortheil) haben sollte; dennoch
nähmest du große Summen (Zins) davon. Wucherer, folge
von Stund an! (ftMch!))
22. De r Wucherer zu dem T o d e :
. 5 ^ ? " allerunvermuthetster Tod! An Dich (M en, das
«n ,st N^gatlon) dachte ich nicht, weder wenig noch viel (klein
noch groß); «zch hade all mein Gut . . . . , Meine Böden sind voll
Liino «int vul Knrn
ik nu 8t«rvou, tlat i» mi
V n latent lur , nn vvet niont
Ilc en vvet niellt, >vor iic Iionn« mc»t;
Vordarme miuer, Iiero, äorcli iliuou Vo t !





Dz> mi 8a Imällestu klen«
?<<icn to «tervcnllli niullt
IVu muiltu il»t Änäer I^ant
Her Kapelan, lunzo l ior »Io Haut.
34. De Kapellan to dcme Dode:
r, >vu yuelot mi «Io vot!
Korn acladen. Muß ich nun sterben, das ist mir schwer, und
es (mein Gut) hier zu lassen, ohne zu wissen für wenl Ich
weiß nicht, wohin ich muß; erbarm dich meiner Herr, um
deines Todes willen.
33. Der Tod zu dem K a p l a n :
Verkehrter Thor, alt von Jahren; Anderes hast du nicht
«wäblt als das Gut auf dieser Erden; ich weiß nicht, was
aus dir werben soll. Auf mich hattest du wenig Acht, noch
daran gedacht, zu sterben. Nun mußr du « das andre Land!
lBis hierher wird offenbar der Wucherer angeredet.) Herr
Kaplan, lange her die Hand.
31. Der Kap lan zu dem Tode:
Ach Inder, wie quälet mich der Tod! Ich habe Last von
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I,«I,li« I^ ast v
udl>« ilc Fci
Ilc vruclito, (3ntt «clmlt nummor >viton,
De >Vorelt, tle Vi»nt, vnllu
Itodkot uollraznen minon
>Vat 8c!l»I mi nu <Iat l^nt,
>Vente ilc it nir al laten mnt?
33. De Dot to deme Ammtm.au:
I n Frnter Vgre mustestu
I t 18 l l iner 8ele meiste p
Vat ssl>^ niont Iw^ l
na i n min«
, tret nm, it i8 neu
36. De Ammtwan to deme
, nu
Ovel Iiedlie ilc mi
Dn, liedlio mi »er ovoi
to truvv« ni«1it n»
ilc »ore^
ilc lli, iove Her«,
ini ä 8
mi in «li«
37. De Dot to deme Köster:
In Xnnen8«<»n, also « ß
It 8äII ll i «nkeit,
alle Ninlc ta rieliten
dir gar(di qar) groß ^ . . . . habe ich,g«e.det (Goth. qvltlwn, Al t ,
hochd. nuüänn sprechen).. Ich fürchte, Gott wird es mcht mehr-
wissen (mchi daran gedenken). Die Welt, der Feind (Teufel),
und das Fleisch haben betrogen meinen Geist. Was soll mir
nun das Gut, Weil ich es alles hier lassen muß?
35. Der -Tod zu dem Amtmanne:
(Der Kaplan wird angeredet): Wärst du- auch höher er-
hoben,, in großer Gefahr müßtest du sein. Es ist deiner Seele
größter Vortheil, daß I h r (du) nicht höher erhoben seid-.
Folge mir nach auf meine. Seite» Dean Hochfein, (hoher Stand)
macht Hoffahrt; Das ist alles gegen Gott. Amtwann, ty t t
heran (dich umwendend), es ist kein Spaß.
36. Der Amtmann zu dem Tode.
Ach leider, was sott mir geschehen? Nebel habe ich mich
vorgesehen, und habe mich sehr übel, bedacht, Meinem (Hand-
werk zur Treue) Amte nicht treu nachgetrachtet (nämlich der
Erfüllung). Das Gut pries ich sehr. Nun bitte ich dich,
lieber Herr, du »vollst mir die Sünde vergeben.; und lasse
mich »n dein ewiges Leben.
37. Der Tod zu dem Hüster:
Hast Du nichts Andres betrieben in Kaufmannschaft (im
Handel und Wandel), als was dir übergeben war, das soll
dir (viell. helfen vor der Christenheit) wenn es (bevor) steht,
h«5 alle Dinge gerichtet werden. Hast Du dich so vuwahrt.
«o vornar t ,
l l io Ninlc ß2n» wa l
anäer8, ü«,t i8 n ie l l t gu t ;
Küster, lcum, i t vesen mot .
38. De Köster to deme Dode:
^cn Vot, mot it 8^n
^lu ilc er8t ta äenen
ln miner Kü8terie menile ilc Iclar^
koalier tn kamen vörw»r,
llKcwm v^ 38 min 8in,
ini lluillct^ 8« IcriFe ilc nm.
Ilc M2vlt «1e3 nivnt ßelirnlien, '
De Vut will mi ver8luelcen.
39. De Dot to deme Kopmanne:
Il2<!«Ie8tu van Gösset uz» (iLäo det
vor äi ßlie«et,
vlitlillen Fotert,
llu menniek >Vort lielst
vat Volk lirarkt tn
Vat vvere F»ll; nu
It mnt 8^n 8unller
XopMÄN, ^vilt «li all
40. De Kopman to deme Dode;
It ig mi ^erne bereit ta 8^n,
IVa <3m1e Iielilie ilc Felmt ?in,
' la I^ anlle vnlle tar 8ee,
Dur Wint, I^ CMN ull
und deine Angelegenheiten (Rechnungen) ganz woHl tlAr (rich-
tig) gemacht (so ist es gut)-, Wc.ißt, du es anders, das ist nicht
gut. (Dies scheint den Amtmann anzugehn.) — Küsteu komm!
es muß seim
3«. De r Küster zu- dem Tode:
Ach Tod, muß es gethan sein (geschehen), Jetzt da ich erst
ansing zu dienen? I n meinem Kusterdienst meinte ich klar
(sicher) Noch fürwahr höher zu kommen (zu avanciren); Ein
großer Dienst (viel!., eines Predigers ober Priesters, da bei-
de Aemtec, wie bei den Russen, nur durch verschiedene Weihen
von einander getrennt sind) war mein Sinn (Absicht). M e
mich (jetzt) dünkt, so bekomme ich keinen; Ich kann davon
nicht Gebrauch machen (selbst wenn ich eiiun Dunst erhielte).
Der/ Tod will mich verschlingen.
3!). Der Tod zu dem, Kanfma-nne:
Hättest du von Jugend an Gott besser recht dir vor-
gesetzt, und fleißig gelernt — Während du jetzt manches
Wort (Gottes) verkehrt hast — Hüttest du. baö Volk (eig.
Leute,, wie 1'olk. im, Dän») zum. Guten gebracht ^  das wäre
gut;, wie. scheidest du ungern, es muß (aber> sein ohne Zögern
(l»itÄn,, I'ite» Althochd. »vartm» erwarten). Kaufmann, wol-
lest Dich auch bereiten! (Das auch zeigt, daß die ersten seilen
noch an den Küster gerichtet sind.)
40. Der Kau fmann zu dem To-de:
Es ist mir ferne- (Ich bin> weit davon entfernt), bereit zu
h in ; Nach Gut Hab» ich Pe.i» (Mühe, mühvolles Streben)
gehabt, zu Lande und zur See, durch Wind, Regen und
Schnee» Nach Reisen ward cs mir schwer (hatte iH große
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bla Nelse i^art mi so ,
Vline Nylcen8cap ig nickt lclar;
Naliäe ili mine Ilekensco» 6
8u muckte ilc vyililc meäe
Hl. De Dot to beme Klusener:
F
Eckten veleg Hinze« kleine,
Hat ß)s einen »ntleren lieäregken,
l^n valcen 6arinne leZllen.
Ih» »terven kebk« g^ nickt ßen»8t,
Fuve 8e1e 8er kelast,
Dat v l i ^u^er 8eie v^e8en s«2r.
Xiusenaer, vol^e naer.
H2. De Klusener to demc Dode
8terve «lat 18 mi nickt leiü,
ik vau binnen bereit,
Were ininL Oansciencien
De Viant kelt mi tentert
M t meunißer 1'emntaeie
Verbarme 6ie Herr, nnondar
Ik 6i doliLUNL mine drunt,
mi Fll«<IiLu tor
nur^ert,
^3. De Dot to deine Buren.
Du maellst vval äanssen Iilillviilc,
Di kort 62t kelnmvisoke Itilc,
vat H r^doit, «lat llu Ke5»t
8i I ;
Deäen 8« alle 80, it sckoiüe en vromen,
Nr sckolcl« uiokt volo ovoi Icome«,
it vvlläe mnuniFen 8ur;
to will reize,
Sehnsucht, oder: Diese Nachreise, dir zu folgen, wird mir so
schwer). Meine Rechenschaft ist nicht klar; Hätte ich meine
Rechenschaft abgelegt, so möchte ich fröhlich mitgehn.
41. Der Tob zu dem K lausner :
(Der Kaufmann wirb angeredet:) I h r Amtsleute (des
Kaufmannsstanwö) im Allgemeinen achtet vieler Dinge gcrmg,
daß ihr einen Andern detrüget, und oft dabei lüget. Aus
Sterben habt ihr nicht geachtet (daran gedacht), Eure Seele
.sehr belastet, das wird eurer Seele schwer sein. Klausner
folge nach!
<l2. Der K lausner zu dem Tode-
^ .Zu sterben ist mir nicht Leid, Wäre ich nur von Innen
bernt, wäre mein Gewissen wohl gereinigt. Der (böse) Femb
hat nuch versucht mit mancher schweren Versuchung. Erbarm
dich Herr, offenbar dekenne ich dir den Grund meines Herzens;
st' mir gnädig zur letzten Stunde.
. Der Tob zu dem B a u e r n :
2st.«"hl tanzen freudig (dll<! freund-
2 m ,A N / Ä dänisch, freundlich). Dir gehört das
hlmmlliche Reich. Die Arbeit die du aethan hast, soll deiner
Seele lust.g (erfreulich) anftehn - Thätcn sie alle so, es sollte
ihnen frommen, von ihnen sollten nicht Viele üdel ankommen,
a'icr es wurde Manchem sauer (werden, sich von der W M
zuruckzuzlehn). Komm zu meinem Reigen, Feldbaucr!





ik min I.2nt maokl«
V»t lt mit Vruekt >virl!e
1'l» uetalen mino lackt,
veu vat keblio ill nickt zeackt.
3. De D 0 t t 0 dcme I u n g el inghei .
<3rat ^rdeät Kefstu
(3oü « i l 6 i n ick t ,
M i t «linen Hrboi l ie un ?iot,
I t i« reck t , ilc svFFo lU b l«t ,
I n «inen oversteu salen.
Vruekte n ick t en t^ iulc.
I ' r e t ker, ^unFkeliuIc.
6. D e I u n g h e l i n k t 0 d e m c D o d e :
Der ^Verllle I^ nst mi nn 8ma1cet,
Du kelst <le 1'^ li nvei
Du !cuinn8t «lil^enlil: ker
tlllz v^ult mi i» «liu IVette
Do ^Veitl!« mi lavot Heil,
Leärockt 80 mi, sv'i» »e leii.
VVilce vock, late mi ruzeieren,
Int l)lller >vil ilc mi deltere«,
47. De D o t t 0 der I u n g v r 0 uwe
In üer ?«2okt üer Deue
44. Der Bauer zu dem Tode:
Des Tanzes nähme ich wohl Aufschub; Bis jetzt habe
ich meine 3«t mit Arbeit hingebracht, und gedacht Tag und
Nachr, wie ich mn'n Land mochte düngen, daß es mit Frucht
geladen würde, Um zu bezahlen meine Pacht (Abgabe). Den
Tod habe ich nicht geachtet (mich vorzubereiten).
45. Der Tod zu dem J ü n g l i n g e :
Große Arbeit hast du (Bauer) gtthan; Gott will dich
nicht verschmähen mit deiner Arbeit und Noch; Es ist Recht
(daß du gearbeitet hast), ich sage dir bloß, Gott will dich be-
zahlen in seinen obersten (herrlichsten Himmels-) SaltN.
ssürchte nicht einen Augenblick, (nvmk, zwinkcn mit den
Augen). Tritt her, Jüngling!
46. Der J ü n g l i n g zu dem Tode:
Der Welt Lust schmecket mir jetzt, du hast die Zeit übel
gewählt (ai-ulien Mittcl/achs. und Hlattd. erreichen, herbei-
ziehen, vcrw. mit Harke). Du kommst schleichend hcrgegan-
aen, und willst mich in deinem Netze fangen (beschließen Luc.
5 li oder dein Netz um mich schlagen). Die Welt gclcbt
mir Heil, Betrügt sie mich, so ist sie feil (so werde ich ste
dahingtben, aber ich will es erst versuchen), Weiche weg, laß
mich im Rausche lcbcn, I m Alter will ich mich betehren.
47. Der Tod zu der J u n g f r a u :
(Jüngling) I n der Nacht (wie) der Diebe Gang, schlci-
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slilcenüs i» m?n ,
Vn ^m»k NI211 »ilc tu tiäon Icor
'!'<» (3»äe, ärezen tier.
l l i r i» nene di^vonllo 8t»t,
zt <Ier ^Verläe Hat,
äi betör, unn er minne;
v, mit. üi ilc 6an88eli dsglunno.
48. De I u n g v r o u w e n to deme Dode
Des NelFe8 wero ilc »nielt
Ilc ^un^IlL 8c^ano virn«,
lk morkL üer >V«r16li I>uzt
lliner Xumpst nickt
knmpstn «not, vn mi vorverst»
il li t
ik eno Xio^ter Vrou^vy ,
8« treäe ik vro in vinen Orüen.
49. D a t W e g e n k i n d t 0 deme D 0 de
O vot v^a seliill ik 62t varswn?
Ilc 80K2I üail88en: un Kali niellt glian.
Ilamini in
eionis
chend ist mein Umfangen. Ein junger Mann kehre sich bei
Zeiten zu Gott, Hie Welt muß ihn betrügen hier, äo VV«rlt
mot em lttilll-Lzen lier). Hier ist keine bleibende Stätte;
Wärst du gewesen der Welt Haß (verhaßt), das wäre dir
besser, als (unn wahrscheinlich Schreibfehler für ^van) ihre
Liebe (von ihr geliebt zu sein). — Jungfrau, mit dir ich zu
tanzen beginne.
48. D ie J u n g f r a u zu dem Tode:
Des Reigens wäre lch gerne los (un«?, 2n,cll, vlell. von an
und nicht; — Althochb. an«, uno) Ich junge schöne Dirne;
ich merke d«r Welt Lust, von deinem Kommen nicht gewußt
(habend). 3tun kommst du schnell, und erschreckst mich> ich
wußte nicht, daß du (wahrscheinlich ausgelassen: clat <1„) hier
wärest. Wäre ich eine Klosterfrau geworden, so träte ich froh
in deinen Orden.
4K Das Wlegenkinb zu dem Tobe :
O Tod, wie soll ich das verstehn?
Ich soll tanzen und kann mchr gehn>





Dieses ist kleines Landvich, ausgeschlachtet von
etwa 200 bis gegrn 390 Pfund Gewicht. Hm und
wieder trifft man Blendlinge einer schwereren Nace,
und zuweilen, besonders in den Städten, Holländi-
sche und andere ausländische Kühe. — Als Mast«
und Schlachtvieh werden ansehnliche Partieen Ukraini-
scher Ochsen eingebracht. — Mit Ochsen zu arbeiten
oder zu fahren ist in Curland nicht gebräuchlich. —
Die Hauptnahrung des Rindviehes im Winter bei
den Bauern ist Stroh.
3. Schafe.
Die allgemeinen gehören zu den Haideschnucken.
Auf mehreren Gütern wird seit längerer Zeit die
Merinczucht im Großen betrieben; andere Güter
treffen gegenwärtig Vorbereitungen, sie bei sich ein-
zuführen. Auch giebt es hier größere und kleinere
Heerden Oeselscher Schafe mit feiner Wolle von
vorzüglicher Güte. Inzwischen ist eine gewisse Ver-
edlung zum Theil selbst auf die Vauerschafe über-
gegangen, indem einzelne Stücke des Ausschusses
der Merinoheerden häusig in den Besitz von Bauern
gelangen, und sich da mit dem alten Landstamme
mischen; Oeselsche Schafe waren unter den letzteren
schon früher gekommen.
H. Ziegen
werden nur noch hin und wieder zu wenigen
Stücken gehalten; ganze Heerden sind hier nicht
mehr vorhanden.
8. Schweine.
Von diesen giebt es ein Gemisch von Nacen
durcheinander. — Mit der zunehmenden Ausbreitung
des Kartoffelbaues mehrt sich die Zahl der Schweine,
welche bis jetzt für die eigene Consumtion der Pro-
vinz nicht ganz ausreichen, denn jährlich werden noch
Quantitäten von gehaltenem Speck aus dem Innern
Rußlands eiilgebracht. Weitläufige, zum Theil
Eichen- und Buchen-Forste gewähren vielen Gegen-
den gute Hülfsmittcl für die Schweinezucht.
6. Geflügel.
An Geflügel aller Art ist Curland reich, vor-
nehmlich an Hühnern, Gänsen und Enten, weniger
an Truthühnern. Tauben werden nur des Ver-
gnügens wegen von einzelnen Liebhabern gezogen.
7. Bienen.
Die Bienenzucht, vor einigen Jahrhunderten
einer der wichtigsten Industriezweige des Landes, ist
zur Unbcdeutenhcit herabgesunken. Mehr noch wird
die Haus- als die Waldbtenenzucht betrieben. Man
rechnet, gemäß ofsiciell eingegangener Angaben, die
Anzahl der Bienenstöcke
in der Mitauschen Obechaufttmannschaft auf
„ „ Selburgschen „ „
„ „ Tuckumschen „ „
„ „ Goldmgenschen „ „ A000
„ „ Hafenpothschen .. .,
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Zum Schluß muß noch angeführt werden
der Hande l
mit Producten der Viehzucht.
Die wichtigsten rohen Ausfuhrartikel nach dem
Auslande sind Häute, Knochen und Wolle, auch
wohl Posen. Wenig in Betracht zu ziehen sind Talg,
Wachs, Butter, Vettfedern und Borsten. — Von
Fabricaten wird nur Corduau- und anderes feinere
Leder nach anderen Gouvernements versandt.
Eingeführt werden aus dem Innern Rußtands
Rindleder, Stiefeln und Schuhe, Talglichte^ Seift,
Honig und verschiedene Wollenwaarm; aus dem Aus»
lande Käse.
Einheimisch war früher nur der Sauremilch-
Käse (Knappkäse) mitunter zäher Süßmilchkäse,
selten Ziegenkäse. — Auf mehreren Gütern jedoch
haben jetzt Ausländer, meist Schweizer, Viehpach-
tungen angenommen, welche grüne Schabzieger,
eine Art Holländischen Schwand- und anderen
Käse in ansehnlicher Menge bereiten. Es steht zu
hoffen, daß dieser Artikel mit der Zeit noch für die
Ausfuhr anwachsen wird. L.
GorVospondeuzuachrtchtott, Neportorium der Tageschronik
und Miseollen.
R i g a , den I . August.
Dte vor wenigen Tagen erschienene, eben so würdig ab-
gefaßte, als ihrem Inhalte nach höchst bedeutende Abonne-
ments-Anzeige für das nächste, mit dem 1. September be-
ginnende Theater jahr, regt uns an, ebenfalls ein wohlge-
meintes Wort über dieses, unserer Stadt zur wahren Zierde
gereichende Institut auszusprechen. — Gewiß ist es, baß nur
durch Wieberholungen guter Stücke ein Zusammenspiel gebil-
det werden könne z daß es ein Theater mit dem Untergange
bedrohe, wenn immer nur Neuigkeiten, ohne alle Rücksicht
auf ihren Werth, in Scene gejagt werden, und dadurch nur
die Schaulust beim Auditorium erweckt, das Urtheil aber er-
tödtet wirb, das sich erst durch wiederholte Anschauung dessel-
ben Stückes, durch Beachtung der Fortschritte, die im Ein-
zelnen und Ganzen gemacht werden, durch Bemerken der Ab-
weichungen, die durch augenblickliche Stimmung oder Begel-
sterung hervorgebracht wurden, bildet und fest begründet.
— Wir bekennen uns daher offen zu den Grundsätzen, die
unsere Theater-Dircction so freimuthig als klar m ihrer
Abonnements-Anzeige entwickelt hat; dürfen aber auch die
Ueberzeugung aussprechen, baß alle gebildeten Theaterfreunde,
deren Zahl in Riga nicht unbedeutend ist, ebenfalls denselben
Grundsätzen huldigen, und daß in diesem Falle, wie m ^ n
meisten, das abirrende Geschrei der Menge niemals von Ve-
beutung und Einfluß sein könne und dutfe. Berücksichtigt
man ferner, baß die
densten Gegenden in verhältnißmaßig kurzer Zeit zusammen,
gebracht werden mußte,, daß die Mitglieder meist zum ersten
Male sich hier zusammenfanden; so wird m^n unschwer «n.
sehen, wie auch ältere Stücke als neu einstubirt werden muß.
t m , und man überzeugt sich
des Vorwurfs: als habe zu wenig Abwechselung des Rev^r.
toirs st?t^ funden - - Wir wünschen vielmehr, unsere Thm.
ter-Direct?on wöge das Institut in
es seither qetlian hat, und in dem Beifall der Guten und
Gebildeten stets das E i n e anerkennen, wonach der Kunstler
ringen soll; zumal der Erfolg die Dircction vollkommen ge-
rechtfertigt hat, indem die Iahres-Esnnahme - de» dem schon
hohen Etat - doch vollkommen, zur Deckung der Ausgaben
dergestalt hingereicht hat, daß die acaenwartig nothwendlK
werdende Erhöhung des Etats keine Besorgnis zu erwecken,
vermag. — Grwagt man, baß nur auf dem von. unserer
Theater-Dlrection verfolgten Wege die Menge sich allmalig
heranbilden kann, und so, mit der 5cit eine immer-breitere
und sicherere Grundlage fkr die Anstalt gewonnen werden
mag,; legt man ferner die ^junst der hiesigen wahren Thea-
terfreunde, den Beifall, den das Theater bei dem sehr gebil-
deten Publicum in Mitau gefunden hat, und endlich noch das
rege Interesse in die Wagschaale, daß sich in diesem Augen-
blick bei uns in allen Kreisen und bei allen Classen für das
Theater ausspricht; so. darf man wohl mit vollem Recht, die.
Anstalt als consolidirt betrachten, und mit Bestimmtheit den
günstigsten Resultaten entgegensehen. —
Unser Theater ist so gut, wie wk es itt den letzten fünf
und zwanzig Jahren nicht gehabt haben. Die smnmtlichen
ersten Fächer sind mit tüchtigen Leuten besetzt, und wo etwa
eine Lücke fühlbar wurde, sind bereits Maaßregeln, getroffen
worden,, um sie würdig auszufüllen^ I n dieser Beziehung
wird zunächst unsere Oper eine Umgestaltung erfahren, da
einige- Mitglieder derselben theils schon ausgeschieden sind^
theils noch ausscheiden werben. Schauspieler und Schauspie-
lerinnen,, die bei uns die ersten Fächer bekleiden, erfreuen sich
der Gunst des Publicums, und haben dieftlbe wohl verdient,
sowohl durch ihre künstlerische Ausbildung, als durch ihren
Fleiß, der schon darin seine Gewährleistung findet» daß bis
letzt 10? Stücke einstudirt worden sind, von denen mehr als
ein Dritthcil in, Riga ganz neu war. — Wir können uns
hier weder auf die Leistungen der einzelnen Mitglieder, noch
auf den Werth der dargestellten Stücke einlassen. Beides-
würde uns zu weit führen. Nur so viel dürfen wir sagen:
daß Opern zwar im Ganzen die vollsten Häuser gemacht ha-
ben, daß aber auch die Werke eines Shakespeare,, Schiller und,
Lessing, so wie die tragischen Erzeugnisse ausgezeichneter jün-
gerer Dichter stets ein zahlreiches Publicum herbeizogen. —
Verhältnißmäßig war das Lustspiel am wenigsten besucht, und
grade dieses wird hier meist in großer Vollendung gegeben,,
zumal das feinere Converfationsstuck. — Der minder zahl-
reiche Bcfuck des Lustspiels dürfte daraus zu erklären sein,
daß einestheils in den letzten Jahren grade im, Gebiete dieser-
Dichtungsform so viel Unbedeutendes producirt, und dadurch
das Publicum scheu gnvorden ist, anderntheils aber — und-
dies entscheidet wohl am meisten — unser Publikum sich ent-
schieden dem Ernst und dem Sentimentalen zuneigt. — Nach
allem Gesagten, können wi r uns zu unserem. Theater nur
Glück wünschen. —
R i g a , den. K, August.
Bis mm 31. Juli sind nach osßcieller Aufgabe- von hkr
verschif f t worden 68,193 Schpf> 12 Lpfb. ltl M.Hansi
aller Gattungen und Vorsl 120M Schpfd. 17 Lpst. Flachck
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und Heebc; !7s6 Schpfd. Nab^k-. 1359 Schpft». Hanf unb
Leinöl, 1126 Schpfb. Talg; 237» Schpfd. Felle, 384 Schpfd.
Posen, Bettfcdern und Daunen, 9954 Schpfd. Roggen- und
Weize lmehl,42 Schpfd. Schweinsborsten: l02 Schpfd. Wolle;
I7F07 Lasten Roggen; 42!» Lasten Weizen; 1 t M Lasten
Gerste, 759 Lasten Hafer. An Saaten sind verschifft 223l
Tonnen Saeleinsaat.- 215,563 Tonnen Schlaglemsaat^ 29,329
Tonnen Hanf-, Deiner- und Rüd-Samen.
A n g e f ü h r t ist in diesem Jahre bis öen 3 l , J u l i :
12<i,li05 Schpfd. 16 Lpfd. Flachs aller Sorten ; 60,752 Schpfd.
Hanf; 23! Lasten Weizen, ItZ,373 Lasten Roggen; 1572 La-
sten Gerste; 2254 Lasten Hafer« !60l» Leos Erbsen; 180,721
Tonmn Schlagleinsaat und 1 ,^755 Tonnen Hanfsaat; ' in 73
Ladungen ist eingekommen: 7306 Lasten Spanisches, Franzö-
sisches, fein und grob Liverpool-Salz.
Am 2. August waren an unsrer Börse 1003 eingckom-
niene S c h i f f e in diesem Jahre rapportirt; grade so viel,
wie nach Leporellos Bericht Don Juan Geliebte in Spanien
gehabt hat. — Heute sind 1049 eingelaufene und 896 abge-
gangene Schiffe.
Nach einem Uebermaaß von R e g e n , den Jupiter plu-
'vius auf uns fnt 32 Tagen herabschüttete, und der unfern
Merenfrüchten viel Schaden gethan, eine Menge Heu zu
Grunde gerichtet, dem Getreide hin und wieder auch wohl
Nachtheil gebracht hat, war vorgestern bei Nordwestwind
zwar trockenes Wetter eingetreten, allem ^s hielt kaum 24
Stunden an, da führte der Wind den Regen zurück. — Der
Vreis von Roggen ist übrigens auf 79 Rbl. ^ M g c n ; Wei-
zen 150 Rvl.z Ger^e 54 Rbl. und Hafer 40 Rbl. Auf Con-
tracl zur Lieferung im Mai 1839 ist Roggen zu 70 Rbl.
Silb. geschloffen worden, mit IN ,».l)t. Vorschuß. Der alte
Getreideschwindel ist'wieder da? ohne Zweifel werden manche
davon die Seekrankheit bekommen —l —
Wenn wir Vorurtheilen huldigten,, würden wir in Be-
treff der Witterung in diesem Herbst auf zwei hohe Reisende
aufmerksam machen, die sich ier Erde nähern, und denen
inan mitunter noch einen Einfluß auf unsere Witterung,, ob-
zwar gewiß mit Unrecht, einräumen wi l l , nämlich zwei Ko -
iv, e t e n , und zwar den von Encke, den wir am '/-« Decbr.,
und den von Biela, den wir Mitte Oktobers b. I . durch sein
Verihclium werben gehen sehen. Schade, daß seit Keußler's
Kode der Himmel hier für uns .^verschloffen ist. E r war
«s, der ihn uns eröffnet Halt?, und uss Gelegenheit gab, seine
«Erscheinungen zu bewundern.
Vorges te rn f and das a l l j äh r l i ch gewöhnliche F e s t d e r
A p f e l - W e i h e in B o l d e r a a statt.
Heute haben wir bas erste H u n g e r k l i m m erfest a«f
bnn Marsfelde vor dem Sandthore. Es bezeichnet einen be-
deutenden Schritt gegen den — Herbst, der mm schon von
fern wirkt, und der Himmel weiht es mit einem sanften an-
haltenden Rtgen ein. Obst wird wohl nicht vlel zu haben
sein, da «nsre PoUzei in Betreff des nurcifen Obstes sehr
sireng ist, und den Pfefferkuchen droht eine gänzllch^ Auflö-
sung schon im Freien.
Madame P o l i e r t ist nunmehr als wirkliches Mitglied
unserer Bühne engaglrt. Als Sängerin ist an ihr eine gute
und brauchbare Acquisition gemacht, und wenn Mao. Oollert
aus schuldiger Achtung gegen die Kunst und das Publicum
ihre Theater-Toilttte mit mehr Ordnung und Geschmack, als
bisher der Fall war, machen wird, dann ist sie uns M e an-
genehme Erscheinung auf der Bühne, und wird uns stets will-
kommen sein, — aber — das Siugtn macht es nicht allem.
Auf Kosten unseres Borsen-Cotnit« find mit Bewilligung
Eines Edlen Weltgerichts dieser Stadt in diesen Tagen «?in
Naarenhändler und ein Wraaker nach deu Gegenden abge-
gangen, H«s denen eö bisher verboten war, S ä e l e i n s a a t
hier einzuführen, wozu besonders die im V raz law ' schen
Districie liegcnoen Kirchspiele Kaffinschina, Druzen, Poloko,
Plembocky, Ulla und «schätz gehören, um daselbst das Flachs-
und Saatgewächs zu untersuchen. Denn da die Cultur des
Flachses sich in jenen Dlstricten sehr verbessert hat, so wird
daraus 'der Schluß Hergeleitet, daß die Saat auch besser sein
und vielleicht zur Erportation als Säeleinsaat für tauglich
befunden werden dürfte, was für den Säeleinsaathandel von
wesentlichem Nutzen wäre.
R iga , 'den 10. August.
Es läßt sich jetzt wohl mit Gewißheit erwarten, baß ein
lang gehegter Wunsch endlich in Erfüllung gehen dürste, in-
dem der Herr Admiral. Fürst Menschikow einen seiner Ossi-
tiere über hier und Windau nach Damesnäs gesandt hat,
um dort und bei L ie feror t Stellen ausz«suchen, wo Feuer -
schi f fe zweckmäßig stationirt werden können.
Der wochenlang angehaltene Rege« hat auch einen höchst
nachthMgen Einfluß auf dem Lande an verschiedenen Orten
auf Kühe und Schafe gehabt,- erste« leiden an der M a u l -
f au le , die bei einigen in Klauenseuche übergehet. Wenn
auch die Krankheit nicht töotlich ist, so leiden die Tyiere doch
gewaltig dabei, mager« ab,, und geben wenig und schlechte
Milch, die nicht gebraucht werden sollte. Die Klauenseuche
trifft am mchrsten die Landschaft, die auch bei ihnen zwar-
nicht todtlich ist, aber die armen Thiere zwingt, wochenlang
auf den Kniecn fortzurutjchen.
Es ist leider nur zu gewiß, daß größtentheits ble H e u -
er n te verloren ist. Uebcr die R o g g e n e r n t e weiß man
hier noch nichts Sichert, well an manchen Orten-Einiges
der Ernte trocken eingebracht werden konnte, wahrend Ande-
res in Gubden auf dem Felde dem anhaltenden Regen Preis
gegebe» werden mußte^ Anderes aus Mangel an Reife
nicht geschnitten werden konnte, und Beides bei der anhaltenden
Nässe zu keim.n angefangen haben kann. Gestern ist denn
endlich an Tag bei 17° .Wärme Mittags, zur allgemnmn
Freude, glücklich ohne Regen vorübergegangen. —
Den I I . August Morgens.
Auch der gestrige Tag war schön, ocr Aveni, brachte uns
ein G e w i t t e r , das erste in diesem Jahr, das sich hier län-
ger verweilte, auch hielt der Regen nicht sehr lanac an; heute
aber regnet es ab und zu. ^ >
Ans dem Wer ro 'schm Kreise, vom l i . August.
Die W i t t e r u n g dieses Sommers gefällt sich in Er-
tremen! Ein mit dem 1. Jul i eingetretener Reaen dauert
mit geringer Unterb.nchung immer fort, Und erschwert das
Aberndtm des Heues und Getreides sehr. Die Ausbeute der
wegen des kalten Frühlings und der späteren Dürre, schlecht .
bewachsenen Wiesen wird durch den anhaltenden Regen noch
mehr beeinträchtigt, indem theils das Heu verfault, theils an
Flüssen und Niederungen ganze Schwaden vom Wasser fort-
gespült werden. Nimmt die Herrschaft des Regens kein dal»
diges Eude, so lauft der Roggen Gefahr, in Achren anszu-
tnwen. — Das S o m m e r k o - r n , wo es noch nicht ver-
dorrt war, hat sich bei der Näffe wunderbar erholt, da der
Nachschoß fast über V« des Ganzen beträgt. Das K a r t o f -
f e l k r a u t steht allenthalben üppig auf den Feldern, der
F lachs dagegen an manchen Orten kurz und undicht.
Hei der l M . vorigen Correspondcnzartikel bereits crwahn-
tm) B e u l eu se u ch e in R a p p i n hat sich die Anwendung
der Sa zsäure günstig erwte en. Von v t e r z i g mit dieser
Säure behandelten Pferden fielen bloß z w e i , und selbst bei
diesen beiden blieb es unausgemittelt, ob sie der Seuche oder
einer kurz vorangegangenen übermäßigen Kraftanstrenqunc;
untertagen? — I n T e l a m a , wo dasselbe Mittel gleich'
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beim Entstehen der Seuche angewandt wurde-,, ist kein ein-
ziges Pferd gefallen. Ein Aderlaß wurde bei dieser Behand-
lung nirgends unternommen. Ueber der Beule wurde die
Haut mittelst eines Kreuzschnittes geöffnet, und S p a n i s c h -
f l i egenpu lver mit T e r p e n t i n in die Wunde eingerie-
ben. Da die Krankheitserscheinungen nicht sehr dringend auf-
traten, so gab man die Salzsäure nur 3 bis 4 Mal täglich
zu einem Quentchen, mit gehörig« Menge Wasser verdünnt,-
dieses Verfahren- war hinreichend, in> 24 bis 48 Stunden daS
Uebel gründlich zu beseitigen. — Zwei Pferde wurden mit
dem vielgepriesenen aus Estland empfohlenen G r ü n s p a n
behandelt,, und — fielen beide. Kurz vor dem Ausbruch der
Seuche soll sich auf dm Rappin.>schm Weiden vielMehl.-
t h a u gezeigt haben.
Die unter dem Namen Zungenkrebs (fälschlich
faule genannt) beim Rindvieh vorkommende, in diesem,Som-
mer über einen großen TheÜ von Europa verbreitete Seuche
dauert im N e u Hause n'fchcn Kirchspiel an einzelnen Orten
noch fort, scheint sich nach Rußland mehr auszudehnen, und
verläuft bei der Anwendung von Mineralsäuren ohne Gefahr.
Es sind im N e u Hausen'schen Kirchspiel unbehand.c.lt
argen 111 Stück Vieh gefallen; allein von den behandelte» ist
kein einziges unterlegen. Die Zunge wird äußerl ich einige
Mal täglich mit einer Mischung von 1 V, Loth S a l z s ä u r e
und einem Pfund Wasser (der d r i t t e Theil eines Livländi-
schen Stofs) bestrichen, und i n n e r l i c h giebt. «an ein Paar
M a l . täglich eine kleine Portion stark verdünnter Salz? ober
Schwefelsäure. I n Neuhausen ließ man auf eine Bouteille.
Nasser 1 Quentchen conccntrirter Schwefel- oder 2 Quent-
chen Salzsäure setzen, und gab von dieser Mischung 2 bis 3
Mal täglich ungefähr 4 Loth (4 bis 5 Eßlöffel voll) auf die.
Gabe> — w -»
Ans Cur lanb , vom 5. August»
I n Folge höherer Vorschrift^ — da sich aus den Ver-
schlagen über Unglücksfälle ergeben hat,, baß sehr- häufig
Feuerschaden a u f dem Lande nur durch fehlerhafte
Oefen und Schornsteine entstehen,,— ist den Verwaltungen
d?r Kronsbesitzlichkeiten dieses Gouvernements eine genaue
Aufsicht über die gute Beschaffenheit der Feuerhälter in den
Höfen und den. Gesinden eingeschärft worden.. Der Z 235' 5>3
9 der Bauerverordnung gebietet schon^  daß bei den auszu-
führenden Besichtigungen alle nicht mehr in Stand zu setzen-
den Ofen und Schornsteine in den Gesindes-Gebärden sofort
eingeschlagen werden sollen.
' Liest man die Unglücks chroniken), so> zeigt sich eine enorme
Anzahl Gebäude, welche durch Fehlerhaftigkeit jener Theile
alljährlich ein Raub der Flammen werden. — NiHt genug
Sorgfalt dürfte man auch auf das fleißige Reinigen der
Schornsteine und Röhren verwenden,, um so mehr,, als dre
staubigen Strohdächer unserer Landgebäude den Funken von
Ruß so empfänglichen. Zunder darbieten;
Es würke unbestreitbar eine, wahre. Wohlthnt sein, wcnw
die von dem Kafanschen Bürgen Nikolaj, Vulytfchew jetzt ge-
machte Crsindung> nämlich u n - v e r b r e n n b a r e B a u e r n -
häuser, Riegen u. s. w. aus großen, hohlen Backsteinen zu
bauen, die Feuerprobe aushatten,, und auch für d.« hiesigen
Verhaltnisse sich als practicabel erweisen sollte. Was von
dieser Bauart, gesagt wird, als: daß sie, sich für. Landbewoh-
uno Nauo^ eigne^ und nebe«' der Feucrbeständigkeit
^-i t» schöne Ansichd und Wohlfcilheid aus-
5 fast gar keine Kosten, erfordere,. A aller-
5"'^V«"..ä n . V ^ ^ " ^ genügende Empfehlung. Die Einsen-
dung emes Lehrlings nach dcr-Anstalt Bulytschews ln dcrStadt
Kasan, uuddas fl«r emcn solchen Lehrling bestimmte Iahr-
gelll WN.M1 Rbl. Bco..2U, «schienen dann, wohl lohnend
Mttiversitats- uuv Schulchronik.
Der Herr Minister der Volksaufklarung hat die Geneh-
migung dazu erthcilt,. daß die Hauslehrerin Dem. Emilie-
K l u g e eine P r i v a t - L e h r - nnd P e n s i o n s - A n s t a l t
f ü r T ö c h t e r in Wei .ßenste in errichten könne.
Der Inspektor des Witau'schen. Gymnasiums ^  mit einer
Rangerhöhung entlassene Flott-Lieutenant Alexander Belage
ist durch Einen dirigirenden Senat zum Collegien-Assessor um-
benannt, worden.
Nach der Allerhöchst bestätigten Verfügung des Comit6
der Hcrrn Minister ist dem Lehrer der Russischen Sprache
an der Stadt-Dom- sder ersten Kreisschule zu Riga, Tit.-
Rath und Ritter Gottfried Ly farch , genannt Kon igk , für
seinen 42jährigen Dienst nach dem Gehalte der Lehrer der
. von der Krone unterhaltenen Kreisschulen des DorpatischeN'
Lehrbezirks eine jährliche Pension, von. 128U Rbl. bewilligt,
worden.
Gelehrte Gefellschatten.
Zweihundert zpai. und sechzigste Sitzung, der Cur>
ländl'schM' Gesellschaft für Litteratur und Kunst.
M i t a u , den 3. August.
Nachdem, in Abwesenheit des beständigen Secretärs, Hrn»
Staatsrats.-». Recke, Hr-Collegienrath n. T rau tve t tev
über- die im Verlauf der letzten zwei Monate für die Samm-
lungen eingegangenen Geschenke berichtet hatte — wurde der
Gesellschaft vorgetragen, daß der Tag, an dem, die nächste,-
öffentliche Sitzung zu> halten sei, bestimmt werden: möchte, in.
welcher Hinsicht man angemessen fand, daß die Sitzung zu:
Michaelis zu halten sei, bis wohin das Nähere angeordnet
werden, mochte. Ferner wurde zur Sprache gebracht,,
daß die- Gesellschaft nach ihrem Statut eine. Zeitschrift her-
auszugeben habe, und es wunschenswerth schein?,, daß sie auch
in dieser Hlnsichr ihre Thätigkeit beurkunde. Es wurde dem
engern "Ausschuß anheimgcstellt,,, über. Mittel und Wege, zn
diesem Unternehmen zu berachschlagen.. Hierauf verlas Herr
Dr. L ichtenstnn einen Aufsatz des Hrru. Pastors Bü t tne rn
„Abgrabung dös Widelsers",,, und Hr. Collcgienrath von.
Tra>wtuetter dm> Anfang eines längeren Gedichts, nach,
Arb der Ovidischen Fasti,,„Iahreslied" überschrieben.
Uepertoriunr der Tageschronik»
L- k v I, a n d.
Riga. Nach der. vom. Armendirectorium für d. I . i837
abgelegten. 3lstcn R-chcnschaft von der Bescha,ffmhcit und dem
For tgangs der Arme.n-Versor^ungsanstalten. i n
Rig>a und der dabei stattgefundenen Einnahme und Aufgabe
der Armencasse. sind die Eap i ta l i ^n .der emzelnen^Anstaltc»
seit dem vorhergehe'den Jahre, unverändert geblieben (s. I n -
land 1837 H3 5l Sp^ 853). Die Eircnahm.e des S b.
G e o r g e n - H o s p i t a l s an Renten, Pacht- und Grund-
geldern, Schalengeldern :c. betrugen 4 W I R. 24 K.^ des
3dkooIai.-?Ar-men- u n d Ar -be l t . shauses für ver.
schiedene Arbeiten «>'l38 R. 71 K.« deä Mussischen A r -
menhauses an Abgaben von> Strusen, Tschollcn uud
Skutken 577. R-44 Kop., des A r m e n-Kran.ken Hauses,
für Verpflegung zu fremden Gemeinden gehöriger. Individuen
aus der Stadtcasse,, für- Verpflegung» privater. Kranken ic,
3271 R. 33 K. S » M - Außerdem gingm für.- die. Armen-Vcr?
sorguugsanstaltm. ein:, an Schalen- und Klingbeutel - Absin-
dungsIel^ern 22? 3l. 82'/^ K., an Geldgeschenken, Strafgel-
dern, von. durchreisenden Künstlern « . !U74 3t. 15 K/, cm
Renten 1358 R. ß^K^ an haldjährigen S.uvscripti.0nsVeiträZLn<
S27
A064 R. 68 K. <153 R. 45 K. wenig« als im I . 1836),
vom Korn« nnt« 1450 R., von der Hanolungscasse 6000 R.,
vom Armenfond 7762 R. I? K., an Bewilligungsgeldern von
der über S«e handelnden Kaufmannschaft W76 R. 35'2 K.,
an Zurückgezahltem Vorschuß für die Almosen-Verwendung
vom vorigen Jahre 350 R. 60 K. Die O e s a m m t - G i n -
nahme der Armencasse bclief sich auf 39,019 R. I I K.
<W82Zi. 42'/, K. mehr als im 1.1836) und die dcr Sch en-
kereiras^e cm Renten und vom Kammereigerichte an Schen-
kereigeldern 4831 N. 30'/^ K .S . (433 N. 7'/, K. mehr alö im
I . 1836). — Die Ausgaben für das St. Georgen-Hospital
betrugen 4216 R. 95'/- K-, für das S t . Nicolai-Armen- und
Arbeitshaus ?4l8 R. 47 K., für das Russisch!-Armenhaus
Ü68I R. 10Va K., für die beiden Abcheilungen des Kranken-
hauses und die Entbindungsanstalt 9909 R. 36'/, K,, für
Hausarme und Krayke (in monatlichen Gaben an 1448 und
^nmalnen an 442 Personen oder Famlllen) 16,290 R. b? K.,
für de Erziehung 4« armer Waisen (23 Knaben und 23
Mädchen) 826 N. 73 K-, für verschiedene andere Gegenstande,
namentlich Besoldungen :c. 655 R-, in Allem 39,200 R. 29'/,
K S M . (2174 R. 75 K. mehr als im I . 1830). Zur
Almosen-Verwendung für 1638 war ein Vorschuß von 238 R.
I 9 K. aemacht, und 1499 R. 33'/, K. S . M . blieben zum
I 1833 baar in der Casse. — Aus der Schenkerelcasse wur-
Hen 4426 R. an 402 Bürgerwittwen und Töchter in 371
Quoten vertheilt, und das Capital dieser Casse (2150 R. S.
-M.1 durch Ankauf eines Silber-Inscriptioiisstheins^ um 500
R S . vergrößert. An Saldo zum I . 183« blieben 137 R.
23 > K. S . baar in der Casse. (Schluß folgt.)
C u r l a n d .
Der durch Allerhöchsten Ukas v. 25. März d. I . zur
Verstärkung d e r M a ß r e g e l n w i d o r d i e Contrebande
auf 30 Werst e rwe i te r te Gränzstr ich (s. I n l a n d s 18
Sp 288) erstreckt sich in Curland l. gegenüber der Preußi-
schen Gränze: 1, bis zum Hof Rutzau, 2, dem Putzm-Krug,
^ , den, Dorf und dem Krug Papensee an der Ostsee. I I . Gleich-
laufend mit der Ostsee von der (5urländisch-Mtl)auischenPränze
beim Litthauischen Städtchen Szkudy nach dem Rigischm
Lös
I m südlichen Curlanb soll die M a u l f ä u l e sogar unter
den wilden Thieren herrschen. Rehe, Füchse, Wölfe sollen so
matt herumschlcichen, baß man sie leicht mit Keulen erschlagen
kann. (Edendas.)
VlbliograMscher Vericht.
/V. I m I n I a n d e gedruckte Schr i f t en .
116. Dritter Bericht der Dorpatischen Section der Evan-
gelischen Bibelgesellschaft in Rußland. Jahresfeier am Kreuz«
Erhöhungstage den 14. Svtdr. 1837. Dorpat. 51 S. 8.
117. Ko mums buhs mahzitees, ja mehs aribbam par
Deewa behrneem palikt. — 11. Lutera ihsa isstahstifchana tahs
Kristigas Ewangcliskas mahzibas, isskaidrota un npstiprinata
ar swchteem blhbeles wahrdeem, d. t. Was müssen wir lernen
so wir Gottes Kinder werden wollen. O. Luther's kurze Erklärung
.der Evangelisch-Christlichen Lehre, erläutert und begründet
durch Worte der heil Schrift. Riga. 84 S . 8.
118. Diweju faimnecku farunnaschana kurru lauki weenK
lahgä no leelas krussas ap^isti, un pagallam nopohstiti tappa;
d. l. Gespräch zweier Wirtye, deren Felder zu gleicher Zeit
von schwerem Hagel getroffen und durchaus zerstört wurden.
Riga, 14. S . 8.
119. Ta wezza Sahra Ahmerikas-semmL.- d. i. die alte
Sahrc in Amerika. Riga. 8 S. 8.
120. /Vnutnuiia cllirurgicil etc., auct. <lV. /'l>aF0//'.
4te Lief, der Stemdruckrafeln, B l . 31 — 35. Dorpat, bei
C. A. Kluge. (S . den bibliogr. Bericht f. 1633 HL 33, oben
H» 11. Sp. 176.)
121. Einladung zur öffentlichen Prüfung und feierlichen
Entlassung im hiesigen Gpmnasium am 4. u. 5. Julius « .
Vorausgeschickt ist eine Abhandlung: De salmla I^ivii ^näro-
nwi, «zuue wscliintur ^e^i»tliu8, «ciipzit / l . /<. /)ö/ien.
Riga. 10 S. 4.
122. Vorschriften für die Studirenden der Kaiserlichen
Universität Dorpat. Dorpat. 40 S. 6.
123. Grobiensche Schulgesetze. Mitau 1787. 20 S . 6.
(Neuer Abdruck, bei Hacker in Riga.)
1-24. Verzeichniß der vom 23. Julius bis zum 19. Decbr.
1838 zu haltenden halbjährigen Vorlesungen auf der Kaiserli-
chen Universität zu Dorpat. Dorpat. 16 S. 8.
125. Ein und dreißigste Rechenschaft von der Beschaffen-
heit und dem Fortgange der Armenversorgungsanstalten in
»iiga 7c. — Riga's wohlthatigen Einwohnern abgelegt vom
Armendirectorium für d. I . 1637. Riga. 11 pag. und 10
unpag. S . in 4, nebst vier Tabellen in Fol. u. 4.
126. Pawehleirhana wildem Nikolaja nabbagu un sträh-
bafchanas namma eedsih wotaiecm,' d. i. Verorönung für alle
Bewohner des Nicolai- Armen- und Arbeitshauses. Riga, 4
S. 8.
127. Sammlung von Portraits der Professoren an der
Kaiserl. Universität Dorpat seit dem I . 1637, nach dem Leben
und auf Stein gezeichnet von E. Hau. Vierte und fünfte
Lieferung, enthaltend die Portraits der Professoren C. A. v.
Madai, A. W. Volkmann, F. H. Widder, F. Gobel, C. Mor-
genstern, F. Schmalz, F. Parrot, C. L. Blum, C. F. Neue
And des Privatdocenten H. v. Köhler. (Vergl. den blbl. Be-
richt f. 1837 ^ 43 u. IU8 im Inland 1837 5>« 12 u. 47.)
128 — 131- Drei Gelegent'eitsgebichte.
ü . I m Auölande gedruckte Sch r i f t en .
,4. Beiträge zur Geschichte der Provinz Oesell. Von
Peter Wilhelm B a r o n von Vurhö-wden. M i t einem
Weihdfe Klein-Kruten, Preedeneeken und Wlrpen, 6, der Ko-
stn-Krug bei Preekuln, 7, der
Agnesenhof, 9, der Hof Groß-IlmaM, 10 u. I I , die Btthofe
Klein-Stroken und Charlottenhof nut dem b« dem letzteren be-
findlichen Kruge, 12, die Stadt Hasenpoth, 13 - 15, die
Höfe bilden, Groß-ilurlau und Warduppm, 16, der Sallngen-
Kruq, 17 - 19, die Höft Kurmalen, Padderli und Wangen,
20 u. 2 1 , die Ugalenschen Beihofe Äsen und Diedrichsstem,
22, der Hof Pusseneeken, 23 und,
und Sarkasten, 25, der Weschen-Krug, 26 , der Bechof Rub-
den und 27, der Rigifche Meerbusen. (Scnatö-Ukas v. ^ .
Jul i . Sen. Ztg. <5s3 37.)
I n Lidau sollen drei Viertel der Einnahme einer zum
Westen der Armenanstalt gegebenen Vorstellung im Schauspiel-
Hause armen Hauebesitzern vorgeschossen werden, um die bisher
noch mit Stroh gedeckten der Feuersgefahr wegen wegzuschaf-
fenden Dächer ihrer Hanser mi t Dachpfannen zu decken.
(Libaufch. Woch.-Bl. 5 k 64.)
Mehr als der zehnte Theil der Buschhofschen Gemeinde
- 434 Personen - hat sich z u r . E n t h a l t u n g vom
^^hoi"au? Z V v ^ i l l u m i n ^ W ^ Verlag
VW'berdle E. « ^ ^ ^ 2 9 3 ^ g - ^ 8 . (Geh. 2 Rbl.^M.
Hm Namen des General - Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. Zimm erberg, stell». Ccnfor.
Dorpat, den 9. August 1838. , (Gedruckt bei Lindfors Erven in Dorpat.
Mittwoch, den 2H. August 4838.
a s n a n b.
Sine Wochenschrift für Liv-, GW- und Curland'L
Geschichte^ Geographien Statistik ««d Uitteratnr.
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : I. Das Recht des Gütcrbesitzes in Livland. Sp. 523. — U. Necrolog: Carl Heinrich von Kupffcr. Sp. 540.—
Correspondenznachrichten: aus Riga. Sp. 5l3 und 5 ^ . Aus Reval. Sp. 54^. Aus Mitau. Sp. 545. — Univer-
sitäts- und Schulchronik. Sp. 54li. — Repertorium der Tageschronik: Livland, Riqa, Curland. Sp. 548. — Per-
sonalnotizen. Sp. 551. — Necrolog. Sp. 551. — Bibliographischer Bericht. Sp. 552. — Entgegnung. Sp. 552. —
Nachricht an die Abonnenten. Sp. 551 und 552.
l Das stecht des Güterbefitzes in
Livland.
I n Nr. 3 und H dieser Blätter wurde eine, bis-
her doch mindestens als in hohem Grade streitig
anzuerkennende, Frage gerade in dem Augenblick,
wo ihre allcndliche Entscheidung höchsten Ortes zu
erwarten ist, vorweg als gar keiner weiteren Erör-
terung bedürftige, feststehende Thatsache behandelt;
und dadurch eine Reihe von Aufsätzen veranlaßt,
die einestheils diese Voraussetzung in den Grenzen
wissenschaftlicher Discussion bestreiten, andererseits
durch ihren ganzen Ton und Inhal t , wobei nament-
lich das Bestreben, sogar die Motive der Gegner
zu verdächtigen, nicht übersehen werden darf, den
Character eigentlicher Streit- und Parteischriftcn
tragen. Als solche giebt sich selbst an der Aufsatz in.
Nr. 5.2 und 23 des Inlandes: „das ausschließliche
Recht des Adels Rittergüter in Livland eigenthümlich
zu besitze»", dessen Verfasser als leitendes Motiv
seiner Arbeit selbst die Wichtigkeit dieser Frage für
die Interessen des Adels anführt. — Die scheinbare
Gnmdlichkeit dieses Aufsatzes aber verlangt im I n -
teresse der Wissenschaft und Wahrheit eine weitere
^"euchtung, die bisher zurückgehalten worden, weil
das Recht einer solchen Widerlegung wohl zunächst
den so leidenschaftlich und bitter angegriffenen Ver-
fassen: der Aufsätze in Nr. 10 und Nr. 18 und 19
des Inlandes zustand; diese aber haben bis jetzt
geschwiegen, und wollen, wie es scheint, die Wür-
digung chrer Aufsatze sowohl, als der Angriffe da-
gegen dem unbefangenen Publicum überlassen. —
Sie werden es also auch nach so langem Schweigen
einem Dritten nicht als vorschnelle Anmaßung aus-
legen, wenn er die Fehde, die sie veranlaßt haben,
als sie neuerdings den erbittert polemischen Charac-
ter angenommen, wieder aufnimmt, und in dem nach-
stehenden Artikel namentlich den Aufsatz in Nr . 22
und 23 des Inlandes einer genaueren Beleuch-
tung unterwirft. —
IV« 8utni' Ultra erepiüam! hat der mit <3 unter-
zeichnete anonyme Verfasser dieses Aufsatzes einem
geachteten Landmanne in unserer Provinz zugerufen,
weil — wie jener Aussatz sich ausdrückt: — er es
unternommen, in Nr. 10 des Inlandes die „kühne
Behauptung" aufzustellen: daß der Vürgerstand in
Livland ein historisch begründetes, stets anerkanntes,
erst in der letzten Zeit angcstrittcnes Recht habe,
adelige Güter eigcnthümlich zu besitzen, und sich durch
diese „seltsame" Thesis in das ihm fremde Gebiet
der Nechtsgelahrthcit verirrt habe. — Ich meine,
ein Ncchtsgelchrter ist nicht etwa derjenige zu nen-
nen, der, um die Rechte zu studiren, die Universitä-
ten besucht hat, sondern derjenige, der die Rechte
kennt, gleichviel woher ihm diese Kcnntm'ß gekom-
men. Nach diesem Begriffe scheint mir Herr W .
Vandau der Rcchtsgelchrtere zu sein, und erfreulich
ist es, bei einem Manne, der die Rechtswissenschaft
nicht zu seinem Berufe erwählt hat, dennoch so
gründliche Kenntnisse der Gesetze und der Rechtsge-
schichte seines Vaterlandes zu finden, als der Auf-
satz in Nr. 10 bewährt. — Herr ^ hat in Nr. 22
mit jenem Zuruf Herrn Vandau durch das Gewicht
der Autorität abfertigen wollen, ohne zu erwägen,
daß, um durch seine Autorität zu siegen, er minde-
stens die Anonymität hätte aufgeben müssen. — Wir
wollen erwarten, daß Herr ^ uns seinen Namen
nenne, und dann dem Pnblicum überlassen, ob es
diesem Namen eine, alle weitere Erörterung nieder-
schlagende juristische Autorität zugestehen will. —
Einstweilen ist es jedoch wohl noch an der Zeit, zu
dem Aussatze in Nr. 22 und 23 folgende Bemer-
kungen den Lesern des Inlandes vorzulegen. —
Nücksichtlich der ersten Periode der Livl. Nechts-
geschichte, die Herrschaft der Bischöfe, Erzbischöfe
und des Deutschen Ordens betreffend, dcducirt Hr.
I ' in Nr. 22 aus deu angeführten Chroniken und
Urkunden: „daß die Stadt Riga als Corporation
und Stand zwar, nicht aber die einzelnen Personen
unter ihren Bürgern, Antheile aus der Theilung
der eroberten Länder erhalten; daß es sich aus die-
ser Periode der ersten Eroberung urkundeumäßig
erweisen lasse, daß der Vürgerstand vom Lehn- und
Landgütcrdesitz gerade ausgeschlossen gewesen". —
Es ergicbt sich aber gerade das Gegentheil sowohl
aus den vom Herrn Verfasser angeführten, als auch
aus anderen weiter unten attegirten Chroniken und
Urkunden. — Nachdem nämlich die zwischen dem
Orden, dem Bischöfe und den Bürgern von Niga
über die Thcilung der eroberten Länder entstande-
nen Streitigkeiten von dem päbstlichen Legaten, Bi-
schof Wilhelm von Modena, 1226 dahin entschieden
waren, daß der Orden Vg, der Bischof V» und die
Rigischen Bürger V» erhalten sollten, hat der
Bischof Nicolaus in dem 1M1 ertheilten Diplom»,
nach der Arndtschen Übersetzung (Vd. I. S. M7),
wörtlich gesagt: „Daher wollen wir Ewer Liebe
„zu wissen thun, daß wir mit Einstimmung und
„Vorwissen unseres Capitels, wie auch auf Nath
„der ehrbaren und klugen Pilger und anderer da-
„mals gegenwärtigen, von den Ländern, nämlich
„Oescl/Curland, Semgallen, außer Mcdcrothe und
„Upperncdc nicht, die nach Abschied des Herrn Vi-
„schofs von Modena, so damals in den Gegenden
„Livlauds des apostolischen Stuhls Gesandter ge-
„wesen, für den Herrn erobert worden, oder nach-
„her sollen erobert werden, den 3ten Theil mit
„allem weltlichen Nechte und Verpachtung des Kir-
schen zehnten, denen Bürgern in Niga und
s„ihren Erben beiderlei Geschlechts zum Lehn
k.gegeben." — Hatte die Stadt Riga, als Corpo-
ration, als Stand, Erben beiderlei Geschlechts? —
Kann hiernach noch bezweifelt werden, daß einzelne
Personen unter den Nigischen Bürgern mit Land-
gütern belehnt worden, und daß dadurch, daß für
diese Ländereien die Bürgermeister M,MNs der
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ganzen Stadt dem Bischöfe den Lchnsejd leisteten,
nur beurkundet wird, der Bischof hab'e die specielle
Theilung der verlehntcn Ländercicn unter den ein-
zelnen Bürgern, deren Vertretern, Nath und Bür-
gerschaft, überlassen. Daß die Bürgermeister hier
nur als Vertreter der einzelnen Bürger gehandelt,
ergiebt sich aus der ferneren Theilung dieser den
Bürgern und ihren Erben beiderlei Geschlechts zu-
erkannten Ländereien, indem der Bischof von Sem-
gallen, Valduin, sich mit der Stadt Niga wegen
dieses Anspruchs der Bürger, rücksichtlich Semgallens
und Curlands im Jahre 1234 dahin verglich, daß
er 70 Bürger, jeden auf 23 Haken, als Vasal-
len in Semgallcn, und 3t! Bürger, jeden auf
20 Haken, als Vasallen in Curland annahm.
— Arndt l. S. 218 und Zicgenhorn S. 9 sagen:
„unter diesen Haken können wohl nicht andere als
„Bauerhaken verstanden werden, deren 20 in der
„Folge auf einen Haken Noßdienst gerechnet wur-
„den. Und nach dieser Berechnung haben damals
„bürgerliche Personen an 140 Noßdiensthaken,
„alfo über 2800 Bauerhaken, Landgüter im
„Besitz gehabt." — I n Ocscl Heilten sich der
Bischof Nicolaus, der Meister Volquin und die Ri-
gischeu Bürger, zufolge der bei Arndt I. S. 21!»
abgedruckten Urkunde, dergestalt, daß das Land in
drei Theile gethcilt, und durchs Loos entschieden
ward, welcher der drei Thcile jedem der drei Thci-
lenden zusiel: „NU35H itilyll«: «orw nadln,
l
«um
nnUtln« l'krinti, Ilnrilo omn
<:uin «ui8. Datum in Itissll .^niw llomi»
ni 1234 <1. 13. (!»I. ^an. 8ul» ^n^tilor ^i^llii^."
Von dicscm tcu Nigischen Bürgern zuthcilgcworde-
nen Drittheil von Oesel, überließ l^ ie Stadt Niga
dem Bischof von Modena die Hälfte zur Nutzung
auf Lebenszeit. — Hieraus folgert Herr ^ in'Nr.
22, „daß die Stadt Niga in der That in Ocsel nichts
ehalt h b e " Muß nicht wer iebt st h b
vermißt? Wahr sts gewiß nich, a bezeugen
die Urkunden. — Niga behielt aber in der Folge
nichts von Oesel, weil der Bischof von Oeftl, Pctcr
Wedberch deren Antheil widerrechtlich und gewalt-
sam weggenommen hatte, und selbiger der Stadt
5j endlich 1W9 abgesprochen wurde. Vereinigung zu
l Wemel 1482. Hupel'o nord. Misc. St. 8 S. 479.
' Arndt I I . S. 137. — Aus dem Privilegium des
Hochmeisters Ludwig von Erlichshausen vom Jahr
1432 und aus dem Privilegium des Bischofs von
Oesel, Ioh. Kievel, von 1324 will Herr 2" erwei-
sen, „daß 1432 in Harnen und Wierland, 13üt
„im Stifte Niga und Dorpat als eine klar aner-
833
„kannte alte Gewohnheit und Gerechtigkeit gegolten,
„daß nur die Ritterschaft der lehnrcchtlichen Begna-
digungen theilhaftig sein konnte, wogegen Bürger,
„Bauern , und überhaupt alle Nichtadelige, vom
„Lehnsbesitz ausgeschlossen waren." Dieser Satz
läßt sich aus jenen Urkunden gar nicht folgern, und
ist überhaupt unwahr. — Jene Urkunden, so wie
die später angeführten: Privilegium Erzbischofs Syl -
vester v. 1437, Erzbischofs Thomas (Schöningk)
v. 1331 und Königs Sigismund August v. 1361
begründen mehr nichts, als die s. g. neue Gnade
oder Freiheit der Gnaden, d. i. das Erbrech.t...m
Lehngütern für beide Geschlechter auch in der "Sei-
tenlinie bis ins 3te Glied. — Es hat damit fol-
gende Vcwandtm'ß: Schon 1397 am Tage vor Mar-
garethen ertheilte der Hochmeister Conrad von.Iun-
gingeH den Rittern und Knechten der"Land"e Harnen
und Wierland — woselbst das im übrigen Livland
geltende älteste Nittcrrecht nicht, sondern bis dahin
das Waldemarsche Lehnrccht in Anwendung war—
das Harrische und Wierische Recht; in dessen 4. u.
8. Artikel er denselben für beide Geschlechter die
Erbfolge in Lehngütern auch in der Seitenlinie bis
ins 3te Glied zusprach. — Arndt I I . S . 117, Ga-
debusch I. S . 320. — I m I . 1432 erthcilte der
HochmeAer Ludwigs vW„KrHch6haulLU der Nittcr-
sa)aft von Varnm und Wierland die Bestätigung
Weser ihr vom Hochmeister Conrad von Iungingen
ercheiltcn Gnade. Wenn nun auch in der letzten
Urkunde gesagt worden, daß dieser Gnaden und
Gunst niemand anders sich soll freuen und gebrau-
chen, als nur die Ritter und Knechte der Lande
Harnen und Wierland, und unter Knechten nur
Adel ? zu verstehen ist; wenn ferner der Bischof
von Oesel I oh . Kievel 1324 auch der Ritterschaft
in der Wieck und auf Qcsel, das der Ritterschaft
des Stiftes Riga und Dorftat bereits 1457 .vom
Erzbischof Sylvester verliehen gewesene Erbrecht in
der Seitenlinie bis ins 3tc Glied, gleichfalls verlie-
hen, und hicbci bestimmt hat: „ock dieserVegnadinge
scholen noch B o r g e r e d d e r V u r e n , de von dem
Unade l , genttcn, und gcnzlichcn davon gesundert
sin, ock nicht dämmen kommen edder e r w e n ; " wenn
endlich auch in dem Privilcgium Sylvesters, bei Con-
ferirung dieses Erdrechts in der Seitenlinie, bestimmt
ist: diejenigen, die außerhalb des Nigischen Stiftes
desitzlich sind, und kein solches Erbfolgerecht bis in
das 8te Glied beiderlei Geschlechts haben, von de-
" ? " also die Unsrigen auf vorbeschriebene Weise
mcht erben können, sollen auch in unserm Stifte nicht
erben tonnen nach dem vorgedachtcn unserm stifti-
schen neuen Mannrechtc: so kann ans diesen Urkun-
den doch keine Ausschließung der Bürger,vom Lehns-
besitzc überhaupt und von Vererbung der Lehne auf
ihre Desccndcnz, sondern höchstens nur deren Aus-
schließung von der neuen Gnade, der Erbfolge bei-
der Geschlechter in der Seitenlinie gefolgert werden.
— Allein auch dieses läßt sich nicht aus der Urkunde
des Hochmeisters von Erlichshausen herleiten, denn
diese Urkunde referirt als Veranlassung solcher Er-
weiterung der Iungingenschen Gnade wö r t l i ch :
„Darnach haben uns dieselben unsere getreue Ritter
„ und Knechte Unserer Landtcn Hargen und Wirlandt
„verzehlct ihren Mangel und Gebrechen, und daß
„sich etliche Ehrbare, in anderer Herren Landten
„geseßenc außer den Landten Hargcn und Wirlandt
„auch meinen in solche Gnade zu ziehen, und Erb-
„theil in unsern Landten Hargcn und Wirlandt zu
„gewinnen, gleich unsern Rittern und Knechten, die
„ i n denselben Landten Hargen und Wirlandt mit
„ihren Wohnungen sitzen." Es sind also nicht die
bürgerlichen Lehnsträger, sondern die nicht mit glei-
chem Erbrecht begnadigten extranei, gleichviel ob
adelig oder unadeM, von diesem erweiterten Erb-
reM^ausgeschlosscn, und hiemit, gleichwie im Privi-
legium Sylvesters, nur der Grundsatz der Necipro-
cität aufrecht erhalten worden. — Die spätere Ge-
schichte Livlands bezeuget, daß nach Ertheilung die-
ser Privilegien an die Ritterschaft und Mannschaft,
auch noch Bürger mit Landgütern belehnt worden
sind. — Selbst von Harnen und Wierland führt
die Geschichte solche Fälle an, als z. V . daß 1433,!
also noch nach dem Erlichshausenschen Privilegium/
Güter in Wierland, nämlich das Dorf Erves und-
Hame, nebst andern Dörfern und Gerechtigkeiten^
dem Nevalschen B ü r g e r Friedrich Depenbrock zu
erb und eigen geschenkt worden. — Hiärne OoU.
Arndt I I . S . 144. — Wenn also der Nigische Erz-
bischof Thomas Schöningk in seinem Privilegium v.
1331 der Ritterschaft des Stiftes Riga das Harri-
sche und Wicrische Recht bestätigte, "so folgt daraus
um so weniger die Ausschließung der Bürger vom
Lehnsbesitz der Landgüter, als in diesem Privilegium
ausdrücklich gesagt ist: „ M i t h Jenen ßo in Pandt-
gerechtigkeit ßitten, edder ehre Ihare mit ehren Hus-
froven in den Gudern Hebben, Höven und Gudem
vor ehr Gelt, Soll man jdt vortmher alßo mith
holden, de ßollen nicht mynn (minder) allße de Erss-
hcrren, in des Stifftes Besten gebruketh werden, de
wile ße jm Stifte wohnen, vnd de Guder bcsitten,
ock Vysitter und Ordelßluite syn, vnd jn krieges-
lossten eigene Perßon trwlich mith denen, vnnd
ßik von Vnßer achtbare Nidderschop keinerley wyße
Macht hebbcn to ßunderen, by Verlust chres uttge-
lechten Geldes, cdder ehrer I a r e , ßo ße in den
Gudern haben.— D a r v o r ßo l len ße a l le r Ge-
rechtigkeit der achtbaren Nidderschop, de-
wi le ße jm S t i f f t e wohnen gcncten." Also
denen nicht zur Ritterschaft gehörigen Lehnsmannen
und Besitzern der Güter, war in dieser Urkunde
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selbst, aus welcher Herr ^ deren Ausschließung er-
weisen wi l l , gerade ein gleiches Recht, als der Rit-
terschaft verlieben.— Als die Ritterschaft des Stiftes
Dörpt ihr Erbschaftsprivilegium verloren hatte, und
von dem Bischof zu Dorpat Johann, am 16. De-
cemver13D, ein neues erhielt, würde in demselben
ausdrücklich bestimmt: „Wenn den Einwohnern der
Stadt Dörpt auf dem Lande an Rittergütern etwas,
zustirbt, so sollen sie nach Inhalt der Gnade davon
nicht ausgeschlossen werden." Arndt I I . S . 208.
Allenthalben in der Geschichte Livlands begegnet man
den Beweisen, daß in dieser Periode die Bürger
gleich dem Adel sich im Lehnsbesitz der Landgüter
befanden. — Das mehrangeführte Werk des Herrn
Hofraths von Hagemeister beweiset in häufigen Bei-
spielen, daß Landgüter in Livland an Personen bür-
gerlichen Standes verlehnt worden sind. — Zwar
pat Herr ^ , um diesen Thatsachen auszuweichen,
behaupten wollen: die Bürger, welche in dieser
Periode mit Landgütern belehnt worden, seien r i t -
terbüzHkH gewesen. — Diese Behauptung ist äWe
völlig willkürlich. Die Geschichte spricht nicht dafür,
und unter den aus der herrmeisterlichen Zeit in
die Livländische Adelsmatrikel aufgenommenen 32 ade-
ligen Geschlechtern finden sich die Namen der in
diesem Zeitraum mit Landgütern belehnten — und
deshalb jener Behauptung zufolge ritterbürtigen —
Bürger nicht. Herr ^ hat selbst sich auf Ziegen-
horn's Curländischcs Staatsrecht, als historische Au-
torität, berufen. Damit ihm gar kein Zweifel dar-
über übrigbleibe, daß zur herrmeisterl ichen
Z e i t v ie len Personen bürgerlichen, nicht adeligen
Standes, Landgüter zu Lehn verliehen worden, in
welche,: sie in gleichem Rechte und Dienst mit dem
Adel gesessen — empfehle ich ihm, bei Ziegenhorn
nur die §§ 622 und 680 nachzulesen, und das
Privilegium Gotchardinum vom 20. Juni 4370 und
das Nesponsum Königs Johann Casimir vom 12.
Februar 1649 anzusehen; woraus er auch erfahren
wird, wie in Curland die Bürger um das Recht
des Güterbesitzes durch einen fälschlich in die Statu-
. ten eingeschobenen Paragraph gebracht werden sollten,
und wie dessenungeachtet, und obgleich in dem ge-
'dachten Königl. Nespons die Confirmation dieser
Statuten, wegen der dadurch mtendirten Verletzung
der Rechte der Bürger, ausdrücklich versagt wurde,
man dennoch in Curland eben auf diesen unterge-
schobenen Paragraph der nie confirmirtcn Statuten,jetzt nicht nur die Ausschließung der Bürger, sondern
des gcsammten Russischen Adels vom eigenthümli-
chen Güterbesitz gründet und practicirt. — M i r ist
'zwar nicht bekannt, daß dem Esthländischen Nitter-
und Landrecht auf gleiche Weife positiv die Landes-
herrliche Consirmation versagt ward, mir ist aber
auch nicht bekannt, und ich glaube auch nicht, daß
solche Confirmation jemals positiv über jenes Ritter-
und Landrecht ausgesprochen worden. — Ich werde
also recht sehr dafür danken, wenn mir hierüber Be-
lehrung wi rd , doch aus den Quellen, nicht durch
Autoritäten. —
Bei der Periode der Polnischen Herrschaft über
Lwland'gesteht Herr Z' zwar in Nr. 23 zu, daß
durch das der Stadt Riga ertheilte Privilegium Kö-
nigs Stephan vom 14. Januar 1381 und die Oon-
8tituti0N68 Iiivonm« den Bürgern das Recht, Land-
güter in Livland zu kaufen und zu besitzen, bestätigt
worden, meint aber, daß dadurch das Privileg. 8»F.
H.UF. g e w a l t t h ä t i g vom Könige Stephan verletzt,
diese den Bürgern gewordene Concession dagegen
eingeschwärzt (! ?), und außerdem durch die, selbiger
— so damals wie später unter Schwedischer Herr-
schaft — beigefügte Bedingung: der für solche Ac-
quisition und Vesiy zu erlangenden Königlichen Con-
firmation und Natification — gänzlich essectlos ge-
worden sei. — Das Privileg. 8iF. ^I!F. enthält
aber nicht ein Wort darüber, daß der Adel aus-
schließlich zum eigenthümlichen Besitz der Landgüter
berechtigt sein soll, sondern es wurden durch dieses
Privilegium im § 7 der Ritterschaft nur im Allge-
meinen ihre früheren Rechte bestätigt, zu welchen
solcher ausschließlicher Besitz nicht gehörte, und in§ 10 wurde auch der Ritterschaft des Ordenstheils
von Livland die schon früher der stiftischen und
Harrten- und Wierischen Ritterschaft verliehen gewe-
sene neue Gnade, oder Freiheit der Gnaden, bestä-
tigt, und ausdrücklich dahin bezeichnet: „I lne e»t,
„ u t Ila!ie3iliu8 potostntoin 8ue««l!«,nli Nl»n molin
„ i n «1e8<:LNlIonti 8«ü etiani in oollaterali iinoa u t«-
,,u8<iu« 8LXU8." — Das Werk des Herrn von Ha-
gemeister weiset mehrere Beispiele nach, daß König
Sigismund August selbst mehrere Güter in Livland
an Personen nicht adeligen Standes zu Lehn gege-
ben, oder bestätigt hat. — Worin lag nun die
vermeintliche Gewaltchat des Königs Stephan, als
er den Nigischen Bürgern bei ihrer Capitulation
ein Recht bestätigte, und für die Zukunft sicherte,
welches sie unter der ftühern Dynastie besessen und
geübt, welches ihnen vom Könige Sigismund Au-
gust nie genommen, vielmehr durch ertheilte Veleh-
nungen von ihm selbst gegen die Bürger in Aus-
übung gebracht war? — Befremden muß daher
auch der Ausdruck: „e ingeschwärzt" , welchen Hr.
^ dafür gewählt, daß die Bürger von Riga bei
ihrer Cavitulation mit dem Könige von Polen sich
ein Recht bestätigen ließen, welches sie schon früher
Besaßen und ausgeübt hatten. — Welchen Ausdruck
wird denn Herr H' dafür wählen, wenn, wie er ver-
meint, durch die Capitulation vom 29. Iuny 1710§ 19 ein, — wie er selbst gesteht — während der
vorhergehenden Dynastie nicht besessenes Recht neu
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erworben werden sollen? — Die dem Vesitzrecht
der Bürger während der Polnischen und Schwedi-
schen Herrschaft hinzugefügte Bedingung der zu er-
langenden Königlichen Natihabition und Confirma-
tion — aus welcher Herr I ' folgert, das durch diese
Bedingung beschränkte, sonst nicht zu leugnende Recht
der Bürger sei höchst unsicher und effcctlos gewor-
den, und der Bürger habe daher seine Zuflucht zur
Immission und zum Pfandrecht nehmen müssen, —
setzt das Vesitzrecht der Bürger um nichts hinter
das des Adels zurück, da dieselbe Bedingung auch
den Besitz des Adels traf, indem aller Besitz von
Landgütern damals Lehen war, und jeder neuein-
tretende Lehnsmann, auch der adeligen Standes,
die lehnshcrrliche Confirmation erlangen mußte, um
einen sichern und unwiderruflichen Besitz zu haben.
Erst unter der Russischen Herrschaft wurden alle
Lehen allodificirt und zwar erst durch den Allerhöchsten
Ukas vom 3. Ma i 1783. Früher mußte der Adel
in jedem einzelnen Falle um die Allerhöchste Con-
firmation bitten.— Erst die auf Bitte des Adels am
2H. Septbr. 1723 ertheilte Allerhöchste Resolution
bestimmt^ ad 2 : „der Adel soll über einzelne Güter
<„bei Antretung der Negierung keine besondere Ve-j„stätigung suchen dürfen, sondern es werden ihm
i „alle Güter, aber nach dem Rechte, wie er sie be-
l „sitzt, bestätiget;" — und noch im Jahre 1773
stand jener Grundsatz so sehr fest und bedurfte der
Adel bei Kauf und Verkauf der Lehngüter so sehr
der landesherrlichen Confirmation, daß das Gut
Sallentack oder Erzma, weil es ohne landesherr-
lichen Consens verkauft und verpfändet gewesen,
mittelst des Reichs-Justiz-Collegii Resolution vom
10. März 1772 für caduc und der Krone Heim-
fällig erkannt wurde, und der Herr General-Major
von Grotenhiclm dieses Gut mittelst Allerhöchsten
Befehls vom 8. Ju l i 1773 bloß aus Kaiserlicher
H u l d und Gnade restitm'rt erhielt, und wegen
solcher Allerhöchsten Bestätigung dieses Grundsatzes
derselbe auch noch später vom Neichs-Iustiz-Colle-
gio in seinen Entscheidungen aufrecht erhalten wurde,
— (Resolution vom 3. Novbr. 1779 wegen Feh-
tenhoff, vom 14. Novbr. 1779 wegen Ledis mit Moi -
sama) und mittelst Publikation des Gencral-Gou-
vernements von: 22. Februar 1777 gegen Verkauf
der Lehngütcr ohne 'landesherrlichen Consens, War-
nung crgieng. — Es hatten also, da der Adel
gleich den Bürgern zum Besitz der Lehen der lan-
5ap. 1 , 2, 3,
«, ^ ^ ^ - ' " - -^«.s,-. »... ganz gleiches
Recht nnt dem Adel zum Besitz der Landgüter in
Ltvtand, worüber die noch in letzter Zeit der Schwe-
dischen Herrschaft ergangenen Königl. Verordnun-
gen allen Zweifel heben: „Geschieht es aber, daß
„jemand, der nicht^von Adel ist, durch Kauf
„oder für Bezahlung in den Besitz eines adel igen
„ G u t e s kommt, so prästirt er dafür Noßdienst
„unter des Adels Fahne" (Erklärung über die Noß-
dienst-Ordnung 1687 § 7) „und erlegt für so-
„thanes Gut dicselbige Contribution als der Adel
„von dem Ihr igen", (Placat wegen Contribution,
v. 1679, 1700, 1701) „und wenn er mit Königl.
„Consens ein Adelich Gut an sich gehandelt hat,
„genießet er ein gleich adeliches Recht für seine
„Bauern, als ein Edelmann, oder Erbherr." Kö-
nigl. Brief an das Cammer-Collegium vom 1 1 .
Juni 1687. — Als daher bei Unterwerfung Livlands
unter die Russische Herrschaft der 19. Punkt der
Capitulation der Ritter- und Landschaft: „die ade-
r igen Güter sollen in Zukunft nur von Livländi-
„schcn Edellcuten gekauft werden dürfen, und diese
„ die vorhin verkauften Güter einzulösen befugt sein",
ratihabirt ward, und als in der 5 Tage spätem
Capitulation der Stadt Riga i m § 7 accordirt wurde,
„alle Bürger und Einwohner der Stadt Riga blei-
„ben bei ihren Gütern, beides in der Stadt und
„außer derselben und in den Kreisen;" konnte die
Absicht des neuen Herrschers — wollte man aus
der späteren Capitulatiou der Stadt Riga nicht die
Aufhebung der früheren des Landes in den wider-
sprechenden Punkten folgern — bei solchem Wider-
spruch der bewilligten Rechte, doch nur dahin gehen,
allen Einwohnern Livlands, Adeligen und Unadcli-
gen, ihre unter den früheren Regierungen gehabten
Rechte zu bestätigen. — Diese Absicht gehet mit
voller Gewißheit hervor aus dem Allerhöchsten Ukas
vom 30. Septbr. 1710, in welchem sowohl derNit-
ter- und Landschaft Livlands, als auch der Stadt
Riga und ihren Einwohnern, alle ihre vorhin wohl-
erworbenen Privilegien, Rechte und Possessionen für
sich und ihre Nachkommen bestätigt wurden, nur
mit der Hinzufügung zu der der Ritterschaft ertheil-
ten Bestätigung: „so weit sich dieselben auf jetzige
Herrschaft und zu Zeiten appliciren lassen; doch
Uns und Unserer Reiche Hoheit und Recht in allen
vorbehaltlich und sonder Nachthcil und Präjudiz;"
ferner aus dem General-Edict und Confirmation
vom 17. Ottobcr 1710: „ W i r Peter der Erste:c.
„ Thun hiemit Iedermänniglich und absonderlich dc-
„nen, welchen hieran gelegen, kund und zu wissen,
„wclchergcstalt W i r , nachdem es dem Allerhöchsten
„Gott gnädigst gefallen, unsere gerechten Waffen
„dermaßen siegreich zu machen, baß nunmehr das
„Fürstcnthum Liefland von Uns völlig conauestirt
„worden, in Gnaden geneigt sein, a l le Einwohner
„und Eingebornen dieser Province, insonderheit den
„Adel , und neben demselben die von bürgerlichem
„Stande in ihre vormalen erworbene Privilegien,
„Rechte, Freiheiten, Possessionen und Eigenthümcr
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„plenarie zu conftituiren ic." — und endlich aus
dem Nystädtischen Friedensschluß vom 30. Aug. 1721,
Punkt IX. : „ S e . Czarische Majestät versprechen
„daneben, daß die sämmtlichenEinwohner derPro-
„vincien Lief- und Ehstland, wie auch Oesel, Ad e-
„ l iche und Unadeliche und die in selbigen Pro-
„vincien befindliche Städte, Magistraten, Gülden und
„Zünfte bei ihren unter Schwedischer Reg ie-
„ r u n g gehabten Pn'vilegien, Gewohnheiten, Rech-
nen und Gerechtigkeiten beständig und ohnverrückt
„ conservirt, gehandhabt, und geschützt werden sollen."
Es war also nach dieser Kaiserlichen Erklärung und
Zusicherung der neueste Status quo unter der Schwe-
dischen Negierung die Vafis der für die Zukunft
allen Einwohnern Livlands, adeligen und unadeli-
gen, garantirten Rechte, und darnach muß es wohl
feststehen, daß zu Anfang der Russischen Herrschaft
die Edelleute und Bürger Livlands ein ganz gleiches
Recht zum eigenthümlichen Besitz der Landgüter und
Elftere bis zum Jahr 1774 auch kein Vor- oder Ein-
lö'sungsrecht vor Letztern hatten. — Obgleich der
Adel vom Anfang der Russischen Herrschaft bis 1774
kein mehreres Recht in Anspruch genommen, als
den Retract der Güter wider bürgerliche Eigenthü-
mer derselben, keinesweges ein ausschließliches Oe-
sitzrecht: so erfuhr dieses prätendirte Netractsrecht
doch von Seiten der Bürger so viel Widerspruch,
daß die Frage bis 1774 stets streitig verblieb; daß
noch im Jahre 1741 die Landräthe des Herzog-
timms Livland bei dem Dirigirenden Senat darum
supplicirt hatten: es möge ihnen die Freiheit bei
dm unadel icheu Possessoribus die Güter aus-
zulösen, kraf t des 19. P u n k t s der C a p i t u l a -
t i o n , confirmirt worden; daß dagegen der Nigi-
sche Nath, als Repräsentant der Bürger, seine Pro-
testation und Bewahrung einlegte, und um Unter-
suchung der beiderseitigen Privilegien bat; daß der
Din'girende Senat 1743 dem Reichs-Justiz-Collegio
diese Untersuchung übertrug und dem Livl. Hofge-
richt vorschrieb, bis zu weiterer allgemeiner Ent-
scheidung dieser streitigen Rechtsfrage, über Einlö-
sungsklagen der Edelleute wider Bürger nicht zu
entscheiden und Letztere zu einer Einlassung auf der-
gleichen Klagen nicht zu forciren; daß -» nachdem
dieser Streit zwischen der Ritterschaft einerseits und
der — erst durch das Allerh. Manifest vom 14.
^Decbr. 1766 durch die darin gebotene Wahl ihres
'Hauptes und ihrer Deputaten wieder constitmrten
— Landschaft andererseits fortgeführt war, — end-
lich die Entscheidung dieser Rechtsfrage mittelst Ma-
scs des Dirigirenden Senats vom 26. Juni 1773,
dem Livl. General-Gouvernement übertragen, und
mittelst dessen Resolution vom 8. März 1774 dahin
festgestellt ward: daß nicht nur alle bisherige Pos-
sessionen der nicht zum Corps der Livl. Ritterschaft
gehörigen Personen gesichert werden, sondern auch
für's künftige das Näherrecht des Adels zu den Gü-
tern nur währender Proclamsfrist von 1 Jahr 6
Wochen und 3 Tagen, dem Adel vorbehalten blei-
ben soll. — Diese Thatsachen werden erwiesen durch
den Utas des Dirigirenden Senats vom 4. März
1748, durch die Resolution des General-Gouverne-
ments vom 8. März 17?4. — Da diese nie ge-
druckten Quellen vielleicht zum Theil den Lesern
des Inlandes bisher nicht bekannt geworden sind,
so füge ich sie als Beilagen diesem Aufsatze bei.
(Schluß folgt.)
u. Necrowg.
C a r l Heinr ich von Kupf fe r .
Da bis jetzt über diesen, als Gelehrten und
Menschen gleich achtbaren Mann noch nichts in den
öffentlichen Blättern unserer Provinzen erschienen
ist, ungeachtet er nun bereits seit cincm halben
Jahre schon die Erde verlassen hat; so darf Unter-
zeichneter wohl glauben, den Freunden und Bekann-
ten, wie nicht minder auch einem großen Theile der
Verwandten des Hingeschiedenen einen nicht uner-
freulichen Dienst zu leisten, wenn er in diesen Blät-
tern einen schwachen Versuch einer kurzen Biogra-
phie desselben niederlegt.
C a r l Heinr ich von Kup f fe r wurde am A.
December1789 in Mitau geboren, an welchem Orte
er auch für den Gelchrtenstand auf dem Gymnasium
illustre vorbereitet wurde. Schon früh zeigten sich
bei ihm eine vorherrschende Neigung und ein nicht
gewöhnliches Talent für die mathematischen Wis-
senschaften, denen er sich denn auch vorzugsweise
widmete, ohne jedoch deshalb die übrigen, auf der
Schule zu erwerbenden Kenntnisse außer Acht zu
lassen, wie offenbar daraus hervorgeht, daß er sich
späterhin namentlich als einen recht guten Kennör
der Lateinischen Sprache bewies, so wie ihm auch
die klassischen Schriften der Griechen, durch Sclbst-
lesen derselben, lieb und angenehm waren. Als
siebzehnjähriger Jüngling bezog er 1806 die Kaiser-
liche Universität zu Dorpat, wo er sich bis 1809,
und dann noch bis 1811 zu Ber l in , als Eleve der
dortigen Bauakademie, zu einem trefflichen Mathe-
matiker ausbildete. Nach seiner Rückkehr in seine
Vaterstadt bereitete er sich zum Erlangen der phi-
losophischen Doctorwürdc vor, erhielt dieselbe auf
eine ehrenvolle Weise 1813 auf der Universität Dor-
pat, und ging darauf nach St . Petersburg, wo er
in einer adeligen Deutschen Familie einige Jahre
als Hauslehrer lebte und segensreich wirkte, wie
die Achtung deutlich beweist, die er fortwährend von
Seiten dieser Familie und ihrer Verwandten, na-
mentlich in Esthland, genoß. Zugleich hatte er bei
diesem Aufenthalte in S t . Petersburg die Absicht,
sich zu der Adjunctur eines Akademikers geschickt zu
machen, und betrieb deshalb mit großem Eifer unter
andern auch die Russische Sprache, in der er selbst
Unterricht ertheiltc. Doch sprachen ihn wohl , aus
Gründen, die in seinem Charakter lagen, dieser Be-
ruf und das Leben in der Residenz nicht recht an;
daher kehrte er nach seinem geliebten Dorpat zu-
rück , und hielt daselbst mit glücklichem Erfolge ma-
thematische Vorlesungen bis zum Jahre 1821, zu
Anfange dessen er als wissenschaftlicher Lehrer am
Gouvernements-Gymnasium zu Neval angestellt
wurde, 1823 aber, nach dem Tode des dasigen M a -
thematikers Christian Gottlob Varanius, dessen Stelle
als Oberlehrer der mathematischen Wissenschaften
erhielt, nachdem er nicht lange zuvor das ihm hö-
heren Ortes angetragene Amt eines Oberlehrers der
Lateinischen Sprache am Gymnasium zu Riga, so
wie später auch eine Professur zu Kasan, abgelehnt
hatte, weil er nur als Oberlehrer für seine Lieb-
lingswisscnschaft, die Mathematik, thätig und nütz-
lich zu sein wünschte. Das Jahr darauf errichtete
er zu Reval, in Verbindung mit dem Unterzeichne-
ten und dem Oberlehrer Dr. Franz Friedrich Kosc-
garten, für Knaben, zur Vorbereitung für die Auf-
nahme in die 3. Classe des Gymnasiums, eine Pri-
vat-Lehranstalt, die aber nur bis 1830 bestand, und
war zugleich mehrere Jahre lang Mitarbeiter und
eigentlicher Dirigent einer Privat-Elementarschule,
die eine seiner nachherigeu Schwägerinnen eröffnet
hatte, und die besonders auch mit zum Eintritte injene Privat-Lehranstalt vorbilden sollte. So man-
nigfaltig thätig und segensreich wirkend weilte er
bis zum Schlüsse des Jahres 1833 in Neval, da
ging er, mit Bedauern seiner Obern und zum Leid-
wesen aller seiner, iftn wahrhaft hochachtenden und
liebenden Amtsgcnossen, nach Neshin, im Gouver-
nement Tscherm'gow, als Professor der Mathematik
an das Vesborodkoischc Lyceum, mit der Aussicht,
über kurz oder lang als akademischer Lehrer nach Kiew
versetzt zu werden, endete aber, gerade als diese
Aussicht in Erfüllung gehen sollte, schon nach zwei
Jahren, am 1 1 . Januar 1838, seine irdische Lauf-
bahn durch, eine, aus Erkältung entstandene Hirn-
entzundung. — Außer den in von Necke's und Na-
pleroky's allgemeinem Schriftsteller- und Gclehrtcn-
i 7 ^ ^ " " M i h r t c n Schriften hat er noch ein Lehr-
buch der Algebra herausgegeben, so wie bis zu
scmem Tode eme Zeitschrift in Russischer Sprache
rcdtglrt und an einer Preisschrift mathematischen
Inhaltes m der letzten Zeit in Ncval und während
feines Aufenthaltes m Neshin gearbeitet, die wahr-
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schemlich noch im Drucke erscheinen wird. Während
seines 13jährigen Aufenthaltes in Neval hat er sich
stets als einen höchst gewissenhaften Lehrer und sehr
tüchtigen Mann in semem Fache bewiesen, würdejedoch bei seinem ausgezeichneten Fleiße und seinen
hervorstechenden Kenntnissen noch mehr genützt ha-
ben, als er wirklich genützt hat, wenn es ihm mög-
lich gewesen wäre, sich mehr zu seinen Schülern
herabzulassen, und seine Anforderungen an die nicht
eigentlich mathematischen Köpfe hcrabzustimmen;
besonders fruchtbar war daher sein Unterricht nur
für diejenigen, welche, wie er, vorzügliche Lust und
gehöriges Talent zur Mathematik in seinen Unter-
richt mitbrachten, oder auch von ihm von den ersten
Elementen an in seiner Lieblingswissenschaft unter-
wiesen waren. Wie sehr seine vielseitigen Verdien-
ste als öffentlichen Lehrers und rastlos thäligen
Gelehrten auch höheren Ortes anerkannt wurden,
dafür dient der Umstand zum Beweise, daß er be-
reits 1828 zum Hofrach und 1833 schon zum Col-
legienrath befördert wurde, 1834 im Apr i l , auf
Veranlassung des Herrn Ministers der Aufklärung,
einen halbjährigen Gehalt (900 Nbl. V . A.) als
Gratial erhielt und 1836 das Ehrenzeichen für 13jährigen untadelhaften Dienst bekam. I n seinen
Verhältnissen zu Amtsgenossen, Verwandten, Freun-
den und Bekannten offenbarte er stets den Charak-
ter eines streng rechtschaffenen Mannes, der jeden
Menschen so lange für gut hielt, bis er durch eigne
Erfahrung vom Gegentheil überzeugt wurde, und
in hohem Grade dienstfertig, wohlthätig, und selbst
mit bedeutenden Aufopferungen, hülfreich war, nicht
bloß gegen ihm durch Bande des Blutes und der
Freundschaft näher Stehende, sondern auch gegen
solche, die ihm fern, ja selbst oft ganz fremd waren,
wenn sie ihm nur von glaubwürdigen Personen
empfohlen, wurden. I m geselligen Umgänge trat
er zwar aus dein, ihm eignen etwas ernstem Wesen
niemals ganz heraus, war aber dennoch immer
freundlich gegen jedermann, heiter und gesprächig,
bei wissenschaftlicher Unterhaltung stets liebenswür-
dig bescheiden, ließ jedem Gerechtigkeit widerfahren,
und maßte sich nie ein absprechendes, geschweige
denn beleidigendes oder kränkendes Urthcil an, ohlvjedoch dabci sich.einer schlaffen oder bequemen Nachgie-
bigkeit gegen die Meinungen und Ansichten Anderer
schuldig zu machen, weshalb er sich denn auch fort-
während allgemeiner Achtung und Liebe erfreuen
durfte. -» Besonders achtungswerth und liebens-
würdig aber zeigte sich sein Charakter in seinen
häuslichen und Familienverhältnissen; denn seinen
liebsten und angeuehmsten Genuß fand er im Stu-
diren und seine, ihm am Meisten zusagende Erho-
lung suchte er im Kreise der Seinigen. Er war
zwei M a l verheirachet, zuerst mit der Tochter eines
hochgeachteten vormaligen Bürgers in Neval, De-
moiselle Henriette Vruhns, mit welcher er sich im
Julius 1824 verband und mit ihr bis zum Septem-
ber 1829 in einer sehr glücklichen Ehe lebte, da der
Tob das schöne Band gerade in dem Augenblicke
trennte, als er die lang ersehnte, jedoch nicht in Er-
füllung gehende Hoffnung hatte, auch der süßen
Vaterfreuden theilhaft zu werden. B is zum Februar
1831 lebte er nun als Wittwer; da schloß er zum
zweiten Male den Ehebund mit seiner Schwägerin
Demoiselle Friederike Bruhns, die ihn bis zu seinem
Hinscheiden durch die innigste Achtung und herzlichste
Liebe wahrhaft beglückte und ihn zum Vater dreier,
zwar noch sehr jugendlicher, aber dennoch hoffnungs-
voller Söhne machte, die einst, durch die verständige
und liebevolle Leitung der edeln Mutter, des Vaters
Tugenden gewiß erben und als Staatsbürger und
Menschen sowohl selbst glücklich sein, als auch An-
dere glücklich machen werden.
Neval, im Julius 1838.
PH. v. Willigerod.
Angekommen sind 1063 Sch i f f e , unter denen von
,W 941 mit Salz 4 , Stückgut 12, mit Heeringen 5, mit
Strömlingen 1 , mit Eisen 1 , mit Kronsladung I , die übri-
gen mit Ballast. Ausgegangen sind 926 Schiffe, unter
denen von 5>1' 665 an mit Hanf und Flachs 16, mit Getreide
10, mit Saat 7, mit Holz 19, mit Gipssteinen 3 , mit Kno-
chen 2, mit Piepenstäben 1 , mit Tabak 1, mit Thon I , mit
diversen Waaren I .
Seit dem letzten Handelsber icht vom 31. Jul i v . M .
war das Quantum des hier vorratyigen Hanfes bis bereits
auf 2 ü 3000 Schpfd. aufgeräumt; die zweite Abkunft der
Strusen und Skutken hat neue Vorräthe gebracht, und das zu
erwartende Quantum schätzt man auf circa 8000 Schpfd.
Dessen ungeachtet bleibt Hanf noch immer begehrt, und wird
zu nachstehenden Preisen selbst aus baldige Lieferung gekauft,
f i P l i sch R t h a f von 95'/ und 967 Rbl
GorrespondonznachVichteu, Nopeetorium der Tagescheonik
und Miscollen.
R i a a , den 14. August. ' Terravechia S. Rbl. 92, Trapany S . Rbl. 76, St. Ubes74 Ndl.
" die Last von 18 Tonnen. — Stavanger-Heeringe in bu-
chenen Tonnen S . Rbl. 93, in föhrnen S. R. 96 für die
Last von 12 Tonnen.
Der R e g e n verschont uns leider noch immer nicht, und
seit Donnerstag regnete es fast anhaltend in Strömen. Seit
gestern Abend sind die Barometer im Steigen, und seitdem
hat der Regen nachgelassen. Seit mehreren Wochen war der
vorherrschende Wind aus Westen; man hoffte, daß wenn er
nach Osten sich wenden würde, es trocken werden müßte; der
Wunsch wurde erfüllt, aber auch mit.diestm Winde regnete
es stark, und nur der Nordwind verschaffte uns zwei heitere
Tage in dieser Woche.
R i g a , den 18. August.
M i t dem ersten Viertel des Mondes änderte sich das
W e t t e r , und der Regen verschonte uns fast ganz b's jetzt,
leider aber fallen die Wettergläser seit gestern Abend eben so
langsam, als wie sie gestiegen waren.
Der Cyclus von 210 Abonncmentsvarstellungen in un-
serm T h e a t e r endete mit dem 14. d. M . Die Direktion
hat aber die Anzeige erlassen, daß dessenungeachtet bis zum
31. August die Abonnementsbillete ihre Gültigkeit behalten.
R e v a l , am 12. August.
Herr B r e i t i n g , Tenorist der Deutschen Oper zu St .
Petersburg, hat den 7., 8. und 1(1. d. M . unsere Bühne
betreten, und zwar an beiden ersten Abenden als Z a m p a
und Fra D iavo lo in den Opern gleichen Namens, am letz-
ten, wo man einen dramatisch - declamatorifch-musikalischen
Mischmasch unter dem wohlriechenden Tttel: „ Kunst-Bou-
auet" aab, iedoch nur in zweien Scenen aus den Opern
»Johann von Par is" (als solcher) und „die weiße Dame"
"als Georg Brown). - Herr B r e i t i n g soll'eigentlich bloß
eine Erholungsreise hierher gemacht haben; der hiesige Schau-
spiel-Director aber, dessen angekündigte ausländische Reise noch
nicht vor sich gegangen, hat, wie er uns auf der Thcater-
Affiche mittheilte, „einem geehrten Publicum einen Beweis
seiner Hochachtung zn bezeigen, es möglich gemacht, ihn zu
einem Gastspiel zu bewegen, und schmeichelt sich dadurch die
Gelegenheit gegeben zu haben, dies außerordentlich bewun-
dern zu können," Durch eine damit verbundene außer»
o r d e n t l i c h e Erhöhung der wahrend jetziger Direction schon
erhoheten Eintrittspreise (Logenplatz und Lehnstuhl zu 4 Ru-
bel) wurde einem gutmüthtgeu, am wenigsten mit Beifall
kargen Publicum die Last seiner Verbindlichkeit ungemein er-
leichtert, und heute wird „Fra Diavolo," zum B e n e f i z
84/^ und 82 / , . Schwarzer Paßhanf 75/a. G e ö h i c h
Poln. Reinhanf 90 Vl. Ukrainischer 89'/» Rbl. Tors nach Qua-
lität 48'/,, 55'/,. Auch Flachs ist noch immer begehrt, und
man zahlt für gewöhnlichen Krön 32'/, Rbl. S . Badstuben-
gcschn.28 u.2872. Ristendreiband 22 u. 22'/- pr. Schpfd. Da
der Vorrath aller Sorten nur auf circa 6000 Schpfd. ge-
schätzt wird, so wollen die Eigner nur zu höheren Preisen
verkaufen. — Heede wurde zu 10'/, ö I I Rbl. S . d. Schpfd.
geschlossen. Eine Parthie H a n f ö l , die aufgeräumt werden
sollte, wurde zu 106 Rbl. Bco. das Schpfd. weggegeben.
Weizen wurden 80 Lasten Curischer zur Verschiffung zu
S. Rbl. 165 die Last genommen. Für hierliegendenden Rog-
gen wurde 80 Rbl. S . pr. Last bezahlt. Neuer-Roggen von
guter Qualität ist bereits aus Curland in kleinen Quantitä-
ten, der sehr gut fallt, eingeführt. Der Preis, auf ult. Mai
zu liefern, wird nach Maaßgabe der ausländischen Berichte
und dem dortigen Witterungseinfluß gestellt. Die Berichte
von Sonntag mit der Post veranlaßten, daß man Montag
für '"/"«Pfundigen Russischen auf ult. Mai mit 10 pCt. 74
Rbl. S . bewilligte, ja Dienstag vor der Börse sogar, als die
Post wieder höyere Preise gebracht hatte, 76 Rbl. S . auf
Contracte zahlte. Wider Vermuthen war es aber an der
Börse flauer, und Mittwoch der Preis auf S. Rbl. 70, 69,
bis Sonnabend haben sich wieder die Preise höher ge-
stellt. Am Sonnabend wurden 100 Last "'/,,«pfundigen zu
72 Rbl. gekauft, die Speculation ist aber nicht groß, und als
einseitig zu betrachten. H a f e r , "/?s pfundiger, wurde zu
T . Rbl. 43 die Last gemacht, man hält auf 45 Rbl. S a l z :
für Hrn. Vreiting, dessen Abreise auf morgen angezeigt ist,
zu den wieder auf's Gewöhnliche herabgesetzten Preisen wie -
derholt. — Nach dem Abgang der Demoiselle J u l i e R e i t h -
meyer von hier nach St . Petersburg ist die Opernbesetzung
schwirrig geworden. Für das Schau- und Trauerspiel besitzt
unsere Wuhne in der Dem. Heinemann und Hrn. M o l -
l e r ihre Superioritaten. —
Die während der ganzen Bade-Saison zweimal wöchent-
lich stattgehabten Abendgesellschaften im Bade-Salon, wo ge-
tanzt wird, sind noch immer sehr besucht. Außerdem hat es
Balle auf hier vor Anker liegenden Kriegsschissen gegeben.
Der letzte (am 4. d. M.) ward von Ossicicren der Garde-
Equipage auf der in Nordamerica erbaueten schönen Muster-
Fregatte: „Fürst von Warschau" mit Eleganz ausgerichtet,
und währte bis 3 Uhr des andern Morgens.
„Dem Wunsche Mehrer zufolge" ist heute wieder eine
Lust fahr t nach He ls ing fo rs veranstaltet worden, jedoch
nur auf Tag und Nacht. Beide Dampfschiffe beschleunigen
und veröftern in diesem Monat ihre Fayrten nach K r o n s -
stadt, und entführen also nach und nach unsere aus der Re-
sidenz hergekommenen Badegäste.
Schließlich erwähnen wir noch der Regengüsse, die
während der letzten vierzehn Tage an keinem Tag ausge-
blieben >sind — wodurch unser heutiger Bericht, wie das heu-
tige Wetter vollends, wässerig wird.
Wie man hört, „lohnen die Roggen-Riegen" — um
bei dem provincialen Ausdruck zu bleiben — in diesem Jahre
sehr gut.
M i t a u , den 28. Jul i .
I n der Nacht vom 22. auf den 23. b. M . ist die hiesige
Russische S t . Simeonkircbe, mittelst Einbruchs durch ein
Fenster, beraubt worden, indem der Veldkasten geöffnet, und
aus demselben die ganze, zum Glück nicht betrachtliche Baar-
schaft genommen, übrigens das sonstige Kircheneigenthum unan-
gerührt geblieben, weshalb auch bei der veranstalteten Unter-
suchung bis jetzt nichts hat ermittelt werden können.
Auf den Gütern Zierau und Dstrwcn, in der Hauptmann-
schaft Hastnpoth, sind die n a t ü r l i c h e n B l a t t e r n aus-
gebrochen. . Z.
M i t a u , den 15. August.
Jetzt, in der Mitte des Augusts, sieht man um Mitau
einzelne Wiesen, wegen des anhaltenden Regens, so eben
erst gemäht; auf einigen anderen ist das nicht abgeführte Heu
größtentheils verdorben. — Am I I . b. M . wuchs ein gewal-
tiger Platzregen zu einem Wolkenbruche an, so daß Stra-
ßen mit niedrig gewölbtem Pflaster in wenigen Minuten ganz
üderfluthet wurden.
Als die Überschwemmung im Frühlinge des vorigen Jahrs
auch an Orten, welche von dem Wellenschlage des Wassers
sonst verschont waren, Gruben ausgehöhlt, und leichte Erd-
oberschichten abgespült hatte, licsmi sich hier und da T o d -
tenäcker der V o r z e i t entdecken, zu denen bis dahin keine
Spur mehr führte, — z. B. auf den Römershofschen Feldern
und in der Nähe des Gutes Dünhoff (s. Inland ^ ? 22 Sp.
- " ' « ^ ' ^ Sp- 519). Bedeckt unter Saaten, unter blu-
migen Wiesen und Weiden oder unter geschäftig bewander-
ten Heerstraßen ward ihr Dasein nicht geahnt. Aber über-
all lugt der Mader früherer Generationen der organischen
Welt tm fi2u)ooße der ewig sich verjüngenden Natur. Unweit
Mitau's waren, nach dem Verlaufen der Gewässer, in Pauls-
gnadescher Gutsgrenze auf der Friedrichstädtschen Straße, wo
solche durch Getreidefelder mit dem alten Wege zwischen Riga
und Mitau zu lammenläuft, in einigen ausgerissenen Stellcn
Menfchenschädel und Gebeine zum Vorschein gekommen. Spa-
ter fand man auf der entgegengesetzten Seite der Stadt, ne-
ben der Drire-Bäche, einen Todtenacker mit beutlichen Kenn-
zeichen von Särgen. Auch über diesen geht ein Weg, rechts
neben einem Getreidefelde, links neben einem GarttN und
Wiesen. — Muß man doch bei solchen Betten unserer Vor-
fahren der Worte Schillers gedenken:
„Von ihrem Blute begossen
„Grünet der Oelbaum, es keimet lustig die kostliche Saat . "
Wniversitäts- unv Schulchronik.
Die am 4. Juni d. I . Allerhöchst bestätigten
Vorschr i f ten fü r die S tud i renden
der Kaiserlichen Universität Dorpat stimmen mit den am 21.
Februar 133^ versuchsweise auf drei Jahre Allerhöchst confir-
mirten Vorschriften für dieselben im Wesentlichen übercin.
Ein bedeutender Theil der Ergänzungen und Abänderungen,
welche jene enthalten, beruht auf speciellen Verordnungen,
welche im Laufe der letzten vier Jahre erlassen worden, und
größtenteils den Lesern des Inlandes bereits mitgetheilt wor-
den Md. Indessen dürfte es zweckmäßig erscheinen, um eine
vollständige Uebersicht der neuen Vorschriften zu erhalten,
sämmtliche Abweichungen derselben von den ältern (welche in
den Dorpater Jahrbüchern Bd. l l . S . 533 fgg. vollständig
abgedruckt sind) in einer Vergleichung beider nachfolgend zu-
sammenzustellen.
Z 1 der neuen Vorschriften stimmt überein mit Z I der
Vorschriften von 1834
Z 2 enthalt den Zusatz: Von denjenigen, welche zur Pro-
testantischen Conftssion gehören, wird (bei der Meldung zur
Aufnahme in die Zahl der Studirenden) zugleich ein Eon-
sirmationsschein, und von jungen Leuten Römisch-katholischer
Consefswn ein Zeugniß über den Empfang des heiligen Abend-
mahls gefordert. Steuerpflichtige müssen Entlassungsscheine
van ihren Gemeinden beibringen. Diejenigen, deren Eltern
nicht in Dorpat wohnhaft sind« müssen außerdem noch einen
Beweis darüber beidringen, daß sie ihre Pässe der Polizei
vorgezeigt haben, welche nach deren Eintragung in das Ver-
zcichniß der Studirenden der Universität übergeben werden.
Z 3 enthalt den Zusatz: Die Pharmaceuten müssen, bei
ihrem Eintritt in die Universität, Kenntnisse documentircn,
die, mit Ausnahme der Griechischen Sprache, denjenigen
Kenntnissen gleichkommen, welche von den in die zweite Masse
eines Gymnasiums des Dorpatschcn Lehrbczirks eintretenden
Iöglingm verlangt werden; hingegen werden diejenigen Phar-
maceuten, die schon einen gelehrten Grad erlangt haben, ohne
Gramen bei der Universität aufgenommen. Derjenige, welcher
ein Zcugniß über die Vollendung des ganzen Gymnasialcur-
sus bei irgend einem Gymnasium des Dorpatschcn Lchrbczirks
beibringt,' wird zwar von der festgesetzten Prüfung befreit,
ist jedoch verpflichtet, dem bei der Universität bestehenden Prü-
fungs-Comitl- Rechenschaft über die bei der letzten Prüfung
im Gymnasium gemachten und der Universität zugestellten
schriftlichen Arbeiten zu geben. Derjenige, welcher auf irgend
einer der übrigen Russischen Universitäten studirt hat,
wird ohne Eramen aufgenommen, wenn nur die Gründe,
welche ihn veranlaßten, die Universität, auf welcher er früher
studirte, zu verlassen, von dem Curatvr gebilligt werben, und
wenn er empfehlende Zeugnisse von jener Universität beibringt.
Die Studirenden und Zöglinge einer Mcdico-Cyirurgischcn
Akademie aber werben nur nach einer vorhergegangenen Prü-
fung bei der Dorpatschen Universität aufgenommen.
F l der Vorschr. v. 1834 ist dahin abgeändert, daß B ^
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amte, welche die Vorlesungen der Universität zu besuchen wün-
schen, nur in dem Falle, wenn sie einen gelehrten Grad zu
erlangen beabsichtigen, verpflichtet sind, das tin § 3 vorgeschrie-
bene Gramen in allen Gegenständen des Gymnasialcursus zu
bestehen.
Die §F 6 — 8 haben keine wesentliche Veränderung er-
litten. Die beiden folgenden §z der Vorschr. v. !838 lauten:
Z 9. Die Eintragung in das Verzeichniß der Studiren-
ben bleibt nur für fünf Jahre in Kraft, nach deren Ablauf
kann dieselbe, im Falle zu berücksichtigender Gründe und nach
Einholung der Meinung der Facultät durch den Ncctor, auf
Entscheidung des Curators, jedesmal auf ein Jahr erneuert
werden.
ß 10. Jeder Studirende ist verpflichtet, im Laufe der
ersten drei Tage eines" jeden Semesters in dem bei der Uni-
versität sich befindenden Buche eigenhändig einzutragen: den
Tauf- und Familiennamen, aus welchem Gouvernement er
her ist, dm Staotthcil, in welchem er wohnen wird, die Num-
mer des Hauses und den Namen des Besitzers desselben. Be-
ständiges Wohnen in Gasthausern wird den Studirenden un-
tersagt, ebenso das Wohnen außerhalb der Stadt oder in
solchen Häusern, wo sich weder der Wirty selbst, noch ein
Aufseher des Haufes befindet.
ß 11 stimmt im Wesentlichen überein mit Z ll) der
Vorschr. u. 1834; neue Bestimmungen dagegen enthalten:
ß 12. Derjenige Studirende, welcher ohne den im vorher-
gehenden § enthaltenen Bedingungen Genüge geleistet zu
haben, und ohne Wissen des Rectors die Universität verlassen
hat. wird zuerst vermittelst der Ausstellung seines Namens
an dem schwarzen Brett, und wenn solches ohne Erfolg bleibt,
vermittelst der Zeitungen aufgerufen. Wenn er sich auch
alsdann nicht meldet, und keine schriftliche Nachricht von sich
giebt. so wird er in solchem Falle aus dem Verzeichnisse der
Studircndcn ausgeschlossen, und die Creoitoren müssen sich
mit ihren gesetzlichen Forderungen an diejenigen Behörden
wenden, wohin bicse Sache nach seinem Abgange von der
Universität gehört; auch wird ihm ein Zeugniß oder Attestat
nur dann ertheilt, falls er einen Beweis uder die Befriedi-
gung seiner Creditoren von derjenigen Behörde beibringt,
welcher er untergeordnet ist.
8 13. Der Studirendc, welcher die Universität vor
Beendigung d^ s vollen Cursus verlaßt, ohne den Grad eines
wirklichen (graduirten) Studenten oder eine gelehrte Würde
erlangt zu haben, darf, wenn er überdies nicht zu den Ein-
wohnern der Stadt Dorpat gehört, und auch keine Verwandte
in derselben hat, nicht in Dorpat verbleiben.
h 14 stimmt mit H 11 d. V. v. 1834 bis auf den letzten
Punkt ülxrcm, welcher weggelassen ist.
§ ,5 ist dem tz 12 d. V. v. 1834 gleichlautend, 8 13
derselben aber abgeändert, wie folgt:
H 10. Der volle Cursuö des Universitätsunterrichts für
Stud'ircnde der theologischen, philosophischen und juristischen
Facultät dauert v i e r , und für Studirendc der medicinischen
Facuttät f ü n f Jahre.
Die Bestimmung des H 14 d. V. v. 1834: „Dreimaliges
Hospinren in den öffentlichen Vorlesungen wird Niemandem
verweigert," — ist weggefallen.
Die ^ I? — 20 stimmen übercin mit den ZZ l5 - 18
d. V. v. 1834; § 19 derselben ist dahin ergänzt:
tz 21. Der Lector der Russischen Sprache ist verpflichtet,
sein Fach unentgeltlich in nicht weniger als sechs Stunden
wöchentlich zu lcbrcn. —
I m §. 22. ist § 20 d. V. v. 1834 so abgeändert:
Drei Studirende zahlen für eine gemeinschaftliche Privatstunde
in den lebenden Sprachen 3 Rbl. Dieselbe Vorschrift befolgt
auch der Lehrer des Zeichnens.
Die ßZ 23 — 2« stimmen überein mit den §§ 21 — 24
d. V. v. 1834; der Schluß des ß 25 aber ist im
Z. 27 dahin abgeändert: Jeder, der an dem Unterricht
im. Fechten Theil nimmt, zahlt dem Fechtmeister 10 Rbl.
halbjahrlich.
§ 28 enthält den Zusatz zum ß 26 d. V. v. 1834: Die
Erlaubniß, sich während des Lehrcursus (ausser den Univer-
sitätsferim zu entfernen, wird einem Studirenden nur im
äußersten Nothfalle und selbst dann nur auf sehr kurze Zeit
vom Rector crtheilt.
H 29 ist mit dem ersten Satz des Z- 27 d. V. v. 1834
gleichlautend; der zweite Satz desselben und der folgende Z aber
ist dahin abgeändert:
ß 30. Obgleich der Studirende selbst sich die Vorlesungen,
welche er zu hören beabsichtigt, wählt, so muß dennoch der
Anmeldungsbogen, welcher ihm beim Eintritt in die Univer-
sität eingehändigt worden, zugleich mit dem Verzeichnisse der-
jenigen Vorlesungen, die er im angehenden Semester zu hören
beabsichtigt, — einem der Professoren der Facultät vorgezeigt
und von demselben durch seine Unterschrift bestätigt werden,
zur Bekräftigung, daß die von dem Studirenden getroffene
Auswahl angemessen und genügend sei.
(Fortsetzung folgt.)
Nepertormm ver Tageschronik.
L i v l a n b .
N i g a ' s Armenversorgungsans ta l ten im I . 1837.
(Schluß.) I m St . Georgenhospual wurden 22 Manner und 60
Frauen verpflegt. Die durch den Tod von 2 Mannern und 3
Frauen entstandenen Vacanzen wurden durch die Aufnahme 5
anderer Individuen wiederum ergänzt. I m Nicolai-Armen-
hause befanden sich am Anfange des Jahres 100 Männer und
167 Weiber, von denen 10 M . und 22 W. starben, 6 M. u.
9 W. aus verschiedenen Ursachen entlassen wurden; nach Auf-
nahme von 15 M . und 30 W. blieben am Schlüsse des Ia l i -
res in demselben 9N M. und 16« W. I m Russischen Armen-
hause wurden im Anfange des Jahres 48 M . und 92 W.
verpflegt, von denen 3 M . und 5 W. starben, 1 M . und 2
W. aus verschiedenen Ursachen entlassen, an deren Stelle aber
wieder 4 M . und 8 W. aufgenommen wurden, so daß sich am
Schlüsse des Jahres 48 M . und 93 W. in diesem Armen-
haus befanden. I n dem Armen-Krankenhause wurden 1071
Kranke (633 männl. und 408 weivl.) verpflegt, von denen 793
(501 männl. und 292 weibl.) geheilt oder ssebessert entlassen
wurden, 116 (6? männl. und 49 wcibl. starben), und am
Schluß des Jahres 162 (95 männl. und 6? weibl.) Individuen
im Krankenhause verblieben. I n der Entbindungsanstalt wur-
den 62 Individuen verpflegt, von denen 56 entlassen wurden,
l starb und 5 zum I . 1838 in der Anstatt verblieben. Gebo-
ren wurden daselbst 50 lebende Kinder, großtentheils uneheliche,
21 Knaben und 29 Mädchen, von denen 6 alsbald starben;
todt geboren waren 5 (3 Knaben, 2 Madchen). Kunsthülfe
war nur bei 3 Geburten erforderlich. Ucberhaupt wurden
Kranke» Schwangere und Wöchnerinnen 1133 verpflegt, 849
entlassen, und 117 starben. I n allen genannten Anstalten zu-
sammen aber befanden sich am Anfange des I . 1837 639
(256 männl. und 383 weib!.) Personen, 1045 (593 m. 447 w.)
wurden im Laufe desselben aufgenommen, und von diesen 1684
Indiv. starben 162 (82 m. 80 w.), wurden 867 (508 m. 359
w.) entlassen, und 655 (264 m. 391 w.) verblieben zum I .
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1838 in denselben. Außerhalb des Krankenhauses wurden auf
Kosten des Armendirectoriums 2930 Kranke (566 in den Ar-
menanstalten Verpflegte und 2344 Hausarme) arztlich und
arzeneilich versorgt, von welchen 2486 genasen, 84 starben, 51
an das Krankenhaus abgegeben wurden, 218 ohne Anzeige des
Erfolgs ausblieben, und 81 in der Cur verblieben,' für diese
2930 Kranke wurden 2239 3t. 38 K. S. verausgabt. Jeder
in einer der beiden Abtheilungcn des Krankenhauses oder in
der Entbindungsanstalt Verpflegte verursachte durchschnittlich
einen Kostenaufwand von 8 R. 74 K. S . , und täglich von
15'/: K. S . I m St . Georgen-Hospital kostete jeder Ver-
pflegte im Durchschnitt taglich wenig über 14 K>, im St .
Nicolai-Armen- und Arbeitspause wenig über 7'/i K-, im
Russischen Armenhause, welches die meisten Naturalsendungen
an Victualien und Geld zur Verkeilung empfängt, nahe an
4 K., die Verpflegung eines elternlosen Kindes kaum 5 K. S.
M . — Die Summe der im I . 183? vom Armendirectorium
theils verpflegten, theils ärztlich behandelten oder in irgend
einer Art unterstützten Armen betrug «366 (8 weniger als im
I . 1836). — Am Schluß seines Berichts stattet das Armen-
directorium Sr., hohen Ercellenz dem Hrn. Generalgouverncur
tc. Varon von der Pahlen für die zu Ostern und Weihnachten
zur Vertheilung an die Pfleglinge der Armenanstalten über-
sandten milden Beiträge, so wie dem Comito der Rigischen
Bibelgescllschafts-Section für die zum Gebrauch für die Pfleg-
linge der verschiedenen Anstalten geschenkten 16 Bibeln und
:ltt Neuen Testamente in Deutscher, 3 Bibeln und 6 N. Te-
stamente in Lettischer, 2 Psalter und 2 N. Testamente in
Esthnischer Sprache den ehrerbietigsten und verbindlichsten
Dank ab.
Der Livl. Herr Gouvernements-Thicrarzt soll gegen die
an mehreren Orten jetzt herrschende gutartige M a u l f ä u l e
empfohlen haben, den kranken Thieren die Zunge dreimal des
Tages mit Honig und Effig zu waschen, ihnen weiches Gras
und einen Mehltrank mit Salz zu geben, und wenn die Krank-
heit gehoben ist, ein paarmal täglich 4 Loth Glaubersalz, bis
sich die Wirkung davon zeigt. (Prov. B l . 5^' 32.)
Für die am 24. Juni b. I . feierlich eingeweihte Le t ,
tische I o h a n n i s - S c h u l e auf Sassenhof bei R iga
ward ein Fonds bereits im I . 1775 von dem weil. Pastor an
der St. Iohanniskirche Rötger Sehdens durch mehrjährige
Anweisung seiner von den Beerdigungen auf dem Hagenshoft
schen Kirchhofe eingehenden Gebühren gestiftet. Dieser Fonds,
durch verschiedene Zuschüsse nach und nach angewachsen, be-
trug zu Ende des Juni b. I . 5888 Rbl. 26'/. Kop. S. M.,
bestehend aus einer Obligation der Rigischen Stadtcasse und
8 Livl. und 1 Esthland. Pfandbriefe. Von den 1W8 Rbl.
94 Kop., welche an milden Beiträgen aus einer Collccte am
Tage der Tottenfcicr des Hochs. Kaisers Alexander l. im I .
1826 (8l Rbl. S.), und im I . 183? von der Gesellschaft der
Euphonie ( IM R. 28 K.), der Muffe (432 R.) und der Re-
ssource (50? R.), so wie von verschiedenen Personen, an Ren-
ten und an Miethe für das im vorigen Jahre unbenutzte
Schullocal eingegangen waren, blieben nach Ankauf eines
Schulhauses, nach dessen Reparatur und Einrichtung, nach
Anschaffung von Schul-Materialien und eines Positivs, noch
mehr^  als 200 Rbl. S . übrig, durch welche der Schulfonds
vergrößert werden wird, zu dessen Besten seit 1821 auch vier-
mal lahrlich Collccten m der Lettischen St. Iohannisge-
memde stattfinden, und die vom Hrn. H. v. Hagemeister der
Schule geschenkten Eremplare seiner Schrift: Sümas par
Drustu-draudscs basm'zu, muischahm un seemnckcem «. ver-
kauft werden. Die ', Ndl. S . jährlich betragenden Grund-
gelder für die erkaufte Besitzlichkeit sind der Schule von dem
Gtgenthumer Sassenhoffs, dem Hrn. Geheimrath und Senateur
Dü Hamel. erlassen.— Nach dem Schulplan sind die Lehrgegen-
stände für Knaben sowohl, als für Mädchen, die in einem Nebenge-
bäude abgesondert unterrichtet werden, in Lettischer Sprache:
Lesen, Schreiben, Rechnen, Unterweisung im Katechismus,
nebst Auswendiglernen von Bibelsprüchen und Liederversen,
biblische Geschichte und Choralgesang; für die Knaben noch
insbesondere Lesen und Schreiben in Russischer Sprache und
Uebungen in derselben, und für die Mädchen noch insbesondere
Unterweisung in den für die dienende Classc nöthigen weibli-
chen Handarbeiten, als Spinnen, Stricken, Nahen u. dg!.
I n jeder der beiden Classcn werden wöchentlich 26 Unterrichts-
stunden erthcilt. Das Schulgeld, zur Bestreitung der Schul-
bedürfnisse an Holz und Licht ic. bestimmt, betragt für jedes
Kind jährlich 2 Rbl. S . Unbemittelte genießen freien Unter-
richt. Da der Hauptzweck der Schule die nöthige Vorberei-
tung für die Consirmation ist, so soll sich die Schuljugend,
unter Aufsicht des Hauptlehrers und der Lchrcrin, an den
Sonntagen von Ostern bis Pfingsten in der St . Iohanniskirchc
regelmäßig zu den Catechisationcn einfinden. Der Hauptlehrcr,
Jahn Rathminder aus Alt-Pcbalg, erhalt 150, die Lehrerin
50, und der Hülfslehrer für das Russische 50 Rbl. S . als
jährliches Gehalt, und die beiden erstern haben freie Wohnung
im Schulgcbäude und freie Benutzung der dazu gehörigen
Gemüseplatze. Die Schule, deren Local 50 Knaben und 50
Mädchen fassen kann, zahlte bei ihrer Einweihung 36 Schüler
und 26 Schülerinnen. Daß diese Schule ins Leben getreten,
ist hauptsächlich das sehr dankcnswerthe Verdienst des Herrn
Diaconus an der St . Iohanniskirche C. H. Schirren, der
auch die geistliche Inspection über die Schule hat. (Rig.
Stadtbl. H9 29 — 32.)
Die Torge zur L ie fe rung des P r o v i a n t s im Jahre
1839 in die Magazine zu Riga und Dünamündc für das
Militär werden im Smolcnskischm und zur Lieferung in die
übrigen Magazine Livlands im Livländischen Cameralhof ab-
gehalten werden. (Livl- Amtsdl. ^ 65.)
Das Englische S c h i f f F a l k l a n d , Capt. Thomas Coo-
per, strandeteam 26. Ju l i an der Küste der Insel Oestl zwischen
denGrenzpostenIagurahu, Undwa u. derErdzungcHarrilaid, 15
Werst vom Strande. Das Schiff nebst Ladung, bestehend
aus 2l2 Tons Steinkohlen, in Stockton für St. Petersburg
eingenommen, wurde von der Mannschaft (8 Personen) als
unrettbar verloren aufgegeben und verlassen, und in diesem
Zustande an einem Sprculanten in Armsburg zusammen für
300 Rbl. B . A. versteigert. (D. Handelsztg. ^ 65.)
I m An fange des A u g u s t s ist in einigen Morästen
des Pölweschen Kirchspiels 2 bis I '/; Fuß unter der Gras-
decke noch E i s gefunden worden. (Aus einem Briefe.)
C u r I a n d .
Vom Curlandischen Evangelisch-Lutherischen Konsistorium
werden im Februar 1839 die Urtheile in Ehescheidungs-
sachen von I? Weibern wider ihre als Recruten abgegebe-
nen, und von 3 Weigern wider ihre zur Deportation nach
Sibirien verurtheilten Ehemanner publicirt werden. (Curl.
Amtsbl. 5>Z 65.)
I n der Friedrichstadtschcn Hauptmannschaft sind einem
Hebräischen Krüger des Gutes Pirtern verschiedenes Silber-
zeug und andere Effectcn, 187 Rbl. 65 Kop. S . M . an Wcrth,
ae raub t , und dem Buschhofschtn Branntweinbrenner für
105 Rbl. 68 Kop. S. M. an Werth entwendet worden.
(Curl. Amtsbl. ^ 65 u. 66.)
Die Preise der Plätze in der seit dem 4. Mai d. I . zwi-
schen Mitau und Riga gehenden zweiten, vom St. Peters-
burger Diligcnce - Comptoir unterhaltenen D i l i gence sind
auf 75 und 50 Kop. S. M . herabgesetzt, für welche Preise
man schon seit dem Mai in dcr früher bcstchcndcn Diligencc
fährt. l E b d s )
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Mrsonalnotizen.
1. Anste l lungen, Versetzungen und En t l assun -
äcn Von dem Hrn. Minister des Innern sind auf Vorfiel-
luna des Curländischen Evangelisch-Lutherischen Consistoriums
bestätigt worden: der Pastor Hugenberger zu Pilten zum
Vrobst der Piltenschen Diöcese, und der Pastor ach. Carl
Raison als Prediger des Windauschm Stadt- und Krons-
tirchspiels. — Die außerordentlichen Professoren an der St .
Wladimir-Universität zu Kiew E. Hofmann und I . H-
Neukirch sind zu ordentlichen Professoren ernannt worden.
— Zum Brunnenarzt in Kcmmern ist v r . M a g n u s
ernannt. — Der Collegienregistrator F. H. S t u m p f »st als
Tischvorsteher der Oeconomie-Abtheilung des Curländlschen
Cameralhofs angestellt worden. - Julius Dstrich Schmld
ist als Niederländischer Vice-Consul auf der Insel Oesel an^
erkannt worden.
2 Beförderungen. Zum S t a a t s r a t h der Chef des
Mäuschen Zollbezirks Nicolai I g n a t j e w ; zum Col legien-
va th der Dirigirende desselben Zollamts Aleranber Härder ,
zum H o f r a t h der Director der Canzlei des Curators des
Dorpater eehrbezirks TH. W in te r , und zur achten Classe der
Buchhalter des Rigischen Zollamts Otto Hardenack.
3 ^ r d e n . Den S t . W l a d i m i r o r d e n 3r Clafse,
bat 'd'er^ordentliche Professor an der Dorpater Universttat,
Akademiker, Wirkl. Staatsrath S t r u v e erhalten.- den S t .
S t a n i s l a u s o r d e n 3r Clafse der EMandische Gouverne-
ments-Schuldire ctor Baron v .Nossi l lon und der Oberlehrer
am Riaischen Gymnasium, Censor, Oberpastor, Conststonal-
rath Hr. Grave ; denselben Orden 4 r Classe der Inspc-
cror und wissenschaftliche Lehrer der Goldingenschen Kreisichule
S ieb er , und der Lehrer am Revalschen Gymnasium H üb n er.
Allerhöchstem Befehl zufolge soll der Dörpt'sche Polizei-
meister Obrist von Reutz, mit Verbleibung auf semem bis-
herigen Posten, zur Armee gezählt werden.
Se. Majestät der Kaiser haben, gemäß dem Gutachten
des Minister - Comics, auf das Zeugniß des Ministers des
öffentlichen Unterrichts, dem ordentlichen Professor an der
Dorpanr Universität O t t o , ein Geschenk zu verleihen ge-
ruht. ^
^3. Am 20. Jul i starb auf dem Gute Fiscalhoff bei
Mitau der Commercienrath Georg S i g i s m u n d Kre is le r ,
W I . und 4 Monat alt.
44. I m Iulimonat starb im Revalfchen Hafen auf seinem
Schiffe nach kurzerKrankheit der Contreadmiral R o m a n B a r o n
v. Lowendahl und ward mit allem Gepränge zur Erde be-
chiffe nach u rKr eit der Contreadmiral RomanBa ro
l , 
stattet. Die Ccremonie fand in der Rcval'schm Domtirche




45. Am 10. August starb plötzlich am Schlagfluß auf
seinem Gute Konnofer (in der Land-Wiek) der gewesene Kreis-
richter und derzeitiges Mitglied der Oberverwaltung der Gsth-
ländischmabeligen Creditcasse Jacob von Nennenra-mpff ,
50 Jahr alt.
40. I n der Nacht vom I I . auf den 12. August starb zu
Mitau im Schloßgefängniß der daselbst inhaftirt gewesene
vormalige Mitau'sche Kreisrentmeister, Titularrach und Ritter
L o n g i n von Moraweck an einer langwierigen Krank-
heit, und zwar in derselben Nacht und Stunde, an welcher
derselbe vor zwei Jahren, wegen eines bedeutenden Cassen-
defects, arretirt wurde. Auch ist es merkwürdig, daß eben
dieselbe Schildwache, welche bei dessen Inhaftirung vor das
Gefängnißlacal gestellt worden, auch in dessen Todesstunde
die Wache gehabt hat.
WibliograMscher Vericht.
L. I m Auslande gedruckte Schr i f ten .
5. Anleitung zum Studium der Botanik « . Von Alph.
D e C a n d o l l e . Aus dem Franz. übers. «. von Alexander
v o n B u n g e . TH. I I . Leipz., b. Köhler. V I . und 345 S . 8.
(Preis beider Thle. 4 Thlr.)
6. Schneeglöckchen. Deutsche Lieder aus den Ostseepro-
vinzen, gesammelt und herausgegeben von Arnold T i d e b ö h l
und Will). Schwartz. (Enthaltend: Gedichte van Heinrich
P ie rson von V a l m a d i e s , G. ö. G r i n d e l , Guido
Kieser i tzky, Andreas v. W i t t o r f , I . W . H ü l s e n ,
C. v. d. B o r g , Fr. G l a s e n a p p , Ed. C a r l d l o m ,
Christian v. S t e i n , Reinh. Frhrn. B u d b e r g , und dm
Herausaebern.) Riga u. Leipz. Verlag von E. Gotschel. VI I I . ,
u. 220 S . 12. (Geh. I Rbl. S.-M.)
Entgegnung.
Ueber einen Aufsatz im Inlande, in Betreff des schwar-
zen K o r n w u r m s , sind im Provincialblatt HH 32 einige
Bemerkungen gemacht, deren Würdigung wir dem Publicum
überlassen. Aber aus Achtung für dasselbe, so wie für den
Herrn Rcoacteur des Inlandes und dessen Leser, glauben wir
uns verpflichtet, den Nedacteur des Provmcialblattcs, der
das Factum bezweifelt, zu mehrerer Bekräftigung der Wahr-
heit,, an die Polizciverwaltung verweisen zu müssen, welche
über diesen Gegenstand die beste Auskunft geben kann, wenn
sie es anders für angemessen halt, jedem — Zweifler Rede
zu stehen. Uebrigens verdanken wir es der Sorgfalt dieser
BeHorde, daß dieses Insect sich nicht weiter ausgebreitet hat.
Bei dem Redacteur des Provincialblattes würde das Eisern
gegen das D ö r r e n des Getre ides wahrscheinlich nach-
lassen , hatte er die Bekanntschaft jener höchst lastigen Inse-
cten in seinen Kornbehaltnisscn oder wohl gar in seinen Wohn-
zimmern gemacht, die auch die Betten nicht verschonen, und
den Schlafenden — stechen!!
Riga, den 18. August.
resv Abonnenten dieses Blattes werden ersucht.sich mit Neclamationen einzelner ans-
N u m n « r ^ d dergl. nicht an die Nodact»on (welche nnt der Expedition
stellv.Censor.
DorpaH den 23. August !N5 . (Gedruckt bei Lmdfors Erben m Dorpat.)
- 33. Mittwoch, den 31 . August 4838.
a s n a n b.
Mne Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Eurland's
Geschichte Geographie Statistik und Nitteratur.
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : I. Das Recht des Güterbesitzcs in Livland. Schluß. Sp. 553. — l l . Bestallung eines Geldobristen in Curland.
Sp. 5l»8. — Corresponbenznachrlchten: aus Riga. Sp. 569. Aus Dorpat. Sp. 569. Aus Reual. Sp. 570. —
Universitäts - und Schulchronik. Sp. 572. — Repertorium der Tageschronik: Livland, Riga, Wenden; Esthland, Reval:
Curlanb, Libau. Sp. 574. — Personalnotizen. Sp. 576. — Necrolog. Sp. 576. — Bewahrung. Sp. 576.
I. Das Recht des Güterbefitzes in
Livland.
(Schluß.)
Herr W. Vandan ist daher in seinen Concessio-
nen zu weit gegangen, wenn er in Nr. 10 die An-
ficht ausspricht, daß durch die Resolution vom 8.
Septbr. 1714, Allerhöchste Resolution 1. März 1712
und 2 i . September 1725 bereits das Vorzugsrecht
der Livländischen Edelleute vor den Bürgern zum
Besitz der Landgüter festgestellt worden. Dies kann
nicht der Fall sein, da es bis 1774 streitig war,
auch handeln die angeführten Allerhöchsten Resolu-
tionen nur von dem Vorrechte des Adels vor den
Bürgem bei der Pacht und dem Ankaufe derKron-
aüter. — Diese Resolution vom 3. März 1774 ist
später stets und sveciell deshalb als normirende Be-
stimmung des Einlösungsrechts der LivländisHen
Edelleute wider die Bürger, von dem Hofgcricht
und Gerichtshof angenommen worden, weil sie sich
auf eine Vereinbarung des immatricul ir ten
Adels mit der Landschaft gründe. — Von
dtcsen vielfältig ergangenen Entscheidungen will ich
hier nur drei anführen, weil gerade diese drei auch
Hrn. ^ bekamu sein müssen, da sie sich gerade in
der Raawe-Spalchaberschen Acte befinden, welche
Hr. H m Händen gehabt haben muß, da er nur
daraus den m scmem Aussatze abgedruckten Ertrate
des Ukases vom 56. März 1789 hernehmen können,
und sich auch sonst auf dieselbe bezieht. — Mittelst
Urtbeils vom 22. April 1779 hat das Livländische
Hofgericht in Sachen des Artillerie - Capitän von
Völckersahm, Klägers, wider den Lemsalschen
Stadtältesten Sprot te, Beklagten, wegen Re-
tracts des von Letzterem am 14. Februar 1772 suö
üa«ta erstandenen und ihm gerichtlich adjucir-
ten Gutes Kulsdorff mit Lembsküll, den Kläger
mit seiner Klage abgewiesen, weil das Gut vor der
Zeit gedaa)ter Resolution erstanden war, weil auf
die Neluition solcher vor 1774 von Bürgern acqui-
rirten Güter von der Livländischcn Ritterschaft re-
nuncirt worden und weil Kläger, da er zum Corps
der Livländischen Ritterschaft gehöre, auch an deren
Nenunciation gebunden sei. — Ganz gleich ist vom
Hofgcricht mittelst Urthcils vom 14. Februar 1782
in Sachen des Majors von Tiesenhaustn, Klägers,
wider denselben Sprotte, wegen desselben Gutes
entschieden worden. — I n dem vom Senat bestä-
tigten Urtheil des Gerichtshofs vom 3. April 1763
in der Retractssache des Hoftaths von Spalchaber
wider Altermann Raawe ist wörtlich enthalten:
„denn das Näherrecht des Adels vor Bürgerlichen
„oder Landsassen zum Besitz der Güter, gründet sich
„vornehmlich auf die dem Livländischen Adel bei
„seiner Unterwerfung unter die Russische Herrschaft
«bewilligte Capitulation vom 29. Juni 1710 und
„deren 19. Punkt und auf eine Vereinba-
r u n g des immatricul ir ten Adels mit der
„Landschaft, welche vom Generalgouvernement
„unterm 8. März 1774 bestätiget worden," und
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ferner: „hier nicht das Recht der Rigischen Bür-
„ger, Güter besitzen zu können, bezweifelt wird,
..dieses Recht aber nicht ausschließt, daß ein imma-
„triculirter von Adel nicht ein vorzüglicheres Recht
„zum Besitz haben könnte;" endlich: „kann auch
„die Senatsukase von 1743 für Imvetraten nichts Vor-
teilhaftes wirken, indem gleichwohl eine Unter-
suchung nachher vom Generalgouvernement gesche-
hen und das Resultat derselben eine dem Adel
„ günstige, auf einegetroffeneVereinbarung
„sich gründende Resolution vom 8. März 1V74
„ist, welche Resolution seitdem in dergleichen Vor-
„fallen immer /^« basi genommen und a l sk i n
„Gesetz zwischen der R i t te r - und Landschaft
„angesehen worden." Die Acten des Hofge-
richts, die Rigischen Anzeigen, durch die ihnen mse-
rirten Kaufvroclamala, erweisen m vielfältigen Bei-
spielen die Thatsache: daß die Bürger in Livland
Güter ungehindert gekauft und gerichtlich adjudicirt
erhalten bis zum Jahre 1789 und daß der in der
.Revisionssache des Altermann Naawe wider Hof-
rath Svalchaber am 16. März 1789 emanirte Mas
des Dirigirenden Senats die einzige Veranlassung
der von da ab dem Vürgerstande zugefügten Beein-
trächtigung seines Rechts gewesen ist. — Noch jetzt
befinden sich viele Güter in Livland im Besitz Liv-
ländischer Edelleute, welche dieselben nicht gekauft,
sondern von ihren bürgerlichen Voreltern geerbt
haben. — Noch jetzt befinden sich mehrere Güter in
Livland im eigenthümlichenBesitz von Personen nicht
adeligen Standes, deshalb weil ihre Voreltern diese
Güter vor 1739 zum Eigenthum gekauft und zu-
geschrieben erhalten, und weil man diese, emmalauf
den Grund der Gesetze bestätigten Acquisitionen bei
den Erben nicht annulliren können. — Jener Senats-
ukas vom 10. März 1789, welcher in Nr. 23 <iuu-
a«l vord» äcclsiva et rationes äseiäeiM wörtlich er-
cervirt worden — bestätigt in den Entscheidungs-
worten die unterrichterliche Resolution vom 3.
April 1788 als dem Wesentlichen der Sache
und den Gesetzen gemäß «'» totum. — Es ist
darnach also, zum richtigen Verständniß des Ukases
auf die bestätigte Resolution des Gerichtshofes, als
das Nelatum, nothwendig zurückzusehen, und diese
vorstehend wörtlich eitrahirte Resolution sagt aus-
drücklich : daß durch den 19. Punkt der Capitulation
des Adels mehr nicht, als das Näherrecht des
Adels vor Bürgerlichen oder Landsassen
zum Besitz der Güter begründet werde; daß
dieses Näherrecht ferner auf einer Verelyba-
rung des immatricul ir ten Adels mit der
Landschaft beruhe; daß das Recht der Nig l -
schen Bürger , Güter besitzen zu können,
nicht bezwe i fe l t w i r d , daß dadurch aber
nicht das Vorzugsrecht desAdc l s zumBe-
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sitz der Güter ausgeschlossen werde; daß die auf
eiue Vereinbarung sich gründende Resolution vom
3. März 1774 seitdem in dergleichen Fällen immer
prn Ii28i genommen und als ein Gesetz zwischen der
Ritter- und Landschaft angesehen worden. — Hier-
nach kann die Entscheidung des Senats — wil l Hr .
^ nun einmal Präjudicate geltend machen — doch
nur als ein Präjudicat für die Gesetzmäßigkeit dieser,
in der Resolution des Gerichtshofes ausgesprochenen
NechtsHrundsätzen gelten. — Präjudicate können
aber me als Entscheidungsgrund in anderen Fällen
angenommen werden. — Dies ist auch rücksichtlich
der Entscheidungen des Senats, noch neuerdings
durch den in der Concurssache des Staatsraths vonÖttingen am 17. Apri l 1836 aus der allgemeinen
Versammlung des Dirigirenden Senats ergangenen
Mas aufrecht erhalten und gesagt worden: „daß
5„die in Privatsachen erfolgten Ukasen, als separate,
„nach Grundlage des Swodartikels 67 des 1 .
;„ Bandes der Grundgesetze, keine Gesetzeskraft haben."
Ich bin daher weit entfernt, die angeführten
Entscheidungen des Hofgenchts, Gerichtshofes, Neichs-
Iustiz-Collegii und Senats als Präjudicate — als
Rechtsnormen — geltend zu machen, ich habe sie
nur als historische Quellen damals bestandener That-
sachen angeführt. — Herrn Vandau's Ansicht in Nr.
10: daß durch die in der Naawe-Spalchaberschen
Sache ergangeneEntscheidungdesSenatsnichtdieAller-
höchst bestätigten Rechte der Einwohner Livlands
im Allgemeinen abgeändert werden mögen, daß dies
vielmehr nur durch den Allerhöchsten Willen aber
bisher nicht gegen das Recht der Bürger ausge-
sprochen worden, ist daher vollkommen richtig, da
der Allerhöchste Mas vom 23. Ottober 1783 nicht
auf die mit besonderen Rechten begnadigte Provinz
Livland angewandt und daselbst nicht zur Nachach-
tung publicirt worden. - Herr H' bat Herrn Van-
dau Unwahrheit vorgeworfen, weit er in Nr. 10
gesagt: der Senat habe in der Spalchaber-Naawc-
schen Sache deshalb die N e l u i t i o n z u g e s t a n -
d e n , weil ein Nichtadeliger nach den Neichsaesetzen
nicht Leibeigene besitzen könne. — Dies hat indessen
Herr Vandau nicht gesagt, sondern, daß der Senat
bei Bestätigung der unterrichterlichen Resolution in
die Entscheidungsgründe einstießen lassen, daß dem
Raawe die Kosten der Acquisiton zu ersetzen seien,
weil das Hofgericht ihm d a s G u t als einem
Nichtadeligen, welcher nach den Ncichsgesetzen nicht
Leibeigene besitzen könne, n icht zuschre ibe « s o l -
l e n , wornach sich das Hofgericht in ähnlichen
Fällen zu richten habe. — Daß Herr Vandau bei
dieser dem Gerichtshöfe vom Senat für ähnliche
Fälle gegebenen Weisung als Grund das für Liv-
land nicht geltende Neichsgesetz vorausgesetzt, ist
wohl ganz schlußgcrecht, da nachLwlands besonderen
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Gesetzen Naawe Landgüter mit leibeigenen Bauern
besitzen konnte. — Wie wenig genau Herr ^ es
mit der Wahrheit in seinen Voraussetzungen und
mit der Consequenz in seinen Folgerungen nimmt,
dafür sprechen nicht wenige Beispiele in seinem
Aussatze, 3. V. durch das Privileg. Sig. Aug. soll
dem Lwländischcn Adel der ausschließliche Güterbe-
sitz gesichert sein. — Davon steht aber nicht cin
Won darin. — Herr ^ führt von Hagemeister Th.
4 Vorwort S. VII. als Beleg für die Behauptung
an: „der Bürger nahm seine Zuflucht zur Immis-
„sion und zum Pfandbesitz und seit dieser Zeit bleibt
„es stets ungewiß mitwelchemNcchtstitelGüterbcsessen
„worden sind, die wir in Händen der Bürgerlichen
„finden." Dies ist abermals nicht wahr; von Ha-
gemeister sagt a. a. O. wörtlich: »Ob aber cin
„Gut als Erb- oder Pfandgut erstanden worden?
„habe ich sel ten genau bezeichnet. — Diese Un-
terlassung geschah absicht l ich, weil ich durch
„meine Arbeit keiue Veranlassung zu möglichen
„Streitigkeiten geben wollte." Herr von Hagemei-
ster war also keinesweges von den ihm bei seiner
Arbeit vorgelegenen Urkunden in Ungewißheit über
den Vesitztitel gelassen. Wie konnte Herr ^ "selbst in die-
ser Ungewißheit bleiben, da er doch die Naawe-Spal-
chaberschc Acte und die darin enthaltenen Urtheile
des Hofgerichts vom 22. April 4779 und 14. Fe-
bruar 1782 gelesen und daraus erkannt haben muß,
daß der Lem falsche B ü r g e r Sprotte das Gut
Kulsdorss mitLembsküll ««b ü«5ta gekauft und ge-
r icht l ich a d j u d i c i r t e r h a l t c n . — Aus dieser
Acte reftrirt Herr ^ weiter, daß Spalchaber eigen-
geständig kein immatriculirter Livländischcr Edelmann
gewesen, als er 1788 Pawasscrn rcluirte, und fol-
gert hieraus, daß auch die nicht immatriculirten Edcl-
leute, adelige Livländischc Landsasscn, adelige Güter
reluiren dürfen, welche von Rigischen V ü r g e r n
gekauft worden. — Wie viel Unwahrheit und
Widerspruch liegt in diesen Worten! — Spalchabcr
hat nie eingestanden, kein immatriculirter Livländi-
scher Edelmann zu sein, sondern nur nicht in das
neue Adelsbuch eingetragen zu sein — weil er nicht
besitzlich war. — Der Gerichtshof hat in seiner
Resolution wör t l i ch gesagt: „thut es nichts zur
„Sache, wenn Impetrans erwiesen, wie Impetrat
semer Unbcsitzlichkeit wegen nicht ins neue Adels-
buch eingeschrieben worden, weil derselbe durch
diese seine Unbesitzlichkeit keineswcges die einem
I " "a ls immatn'culirtcn Edelmann comvctirenden
^ M l e verloren ^ t . " — I n der Livländischen
Adelsmainkel steht verzeichnet: „auf öffentlichen
„Landtagen haben folgende Familien das Indige-
„nat erhalten und zwar 1730 Spalchaber." Und
auf dlesc unwahre Behauptung als alleiniges Fun-
dament baut Herr 5 unbedenklich den gewiß neuen
Ncchtsgrundsatz: daß auch dem nicht immatriculirten
EdAmanne das Recht zustehe, d i e v o n B ü r g e r n
gekauf ten Güter zu reluiren, und doch behaup-
tet Herr H', und das ist ja die Tendenz seiner Ab-
handlung, in Nr. 22 und 23, die Bürger haben
das Recht, Güter zu kaufen und eigentümlich zu
besitzen, nie gehabt und nie ausgeübt. — Ist denn
Vorkaufrecht ohne Kaufrecht wohl überhaupt denk-
bar? —
Herr ^ hat seinem Aufsatz als Motto vorgesetzt,
aus der als Vorarbeit zum Swod der Gesetze an-
gefertigten Sammlung aller frühereu Ncchtsquellen,
cosxailio 22x0110115, die Russische Übersetzung des
19. Capitulationspunktes. — Das hätte er nicht
thun sollen, wcnn's ihm um die Wahrheit zu t^un
war. — Denn durch solche außer aller Beziehung
geschehene Hinstellung dieses 19. Punktes in Russi-
scher Sprache, 'ist bei weniger rechtskundigen Per-
sonen die irrige Meinung erweckt worden, der dort
ausgesprochene Grundsatz sei schon in den Swod
der Gesetze aufgenommen. — Herr ^ behauptet
femer: daß in der Capitulation der Stadt Riga das
Wort Hlao^iiociii nicht adelige Güter bedeute. —
Warum nicht? — die Wörterbücher übersetzen es
durch L a n d g ü t e r , R i t t e r g ü t e r . — Zufolge
der von Herrn ^ angeführten Stelle der <:o6^ani6
ist dasselbe Wort naemocin, in dem 19. Punkt
der Capitulation der R i t te rscha f t gebraucht, und
dortbcgrciftHerr^darunterunbedenklich adelige Güter.
Warum soll denn dasselbe Wort in der Caftitulation
der Bürger nicht die gleiche Bedeutung haben als
in der des Adels?
Herr ^ behauptet weiter: „daß zwischen Ritter-
schaft und Landschaft kein Unterschieb'desteht, daß
„beide Benennungen nur dem Corps des immatri-
„culirten Adels zustehen, weiß Jedermann, der die
„Urkunden unserer Geschichte unH Verfassung ange-
sehen." Herr Dr. v. Bunge in seiner so eben er-
schienenen, im Vorwort selbst als eine Gelegenheits-
schrift angekündigten, und daher aus solchem Ge-
sichtspunkte zu bcurtheilendcn Schrift: „Geschichtliche
„ Entwickeln«!! der Standesverhältnisse in Liv-, Esth-
„und Curland bis zum Jahr 1361." hat sogar S.
34 gesagt: „An die Stelle des Ausdrucks Mann-
„schaft trat spater (besonders nach Aufhebung des
„ Lehnsweftns) die Benennung Land schaft als I n -
begriff der besitzlichcn Ede l l eu te . "
„ Auf einem gr 0 ben (?.') Irrthum beruht dage-
„gen die, in unfern Provinzen freilich sehr verbrei-
tete Meinung, daß unter der Landschaft die
„nicht ade l igen ' Gutsbesitzer (sogenannte Land-
„fassen) zu verstehen seien."
Eine Autorität allein aber, auch eine namhafte
und geachtete, kann hier nicht entscheiden, sondern
nur, die urkundlichen Quellen; und Herr von Bunge,
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znr"«»ndschaft «ich. bloß der nicht immatneu-
beMche Ade!, sondern auch die nicht »de ,«
<zench«mer ^ Besitzer der kandgüter gehört
und Deputirten zur Gesetzcommission. — <3?elt der
Zeit finden sich geschichtliche Illachweisungen über be-
sondere Vertretung der Landschaft, durch ihre eigene
Repräsentation, — z. V . die von Herrn Vandau
angeführten, und die noch älteren Patente vom 22.
M a i und 10. August 1767, durch welche die L a n d -
s c h a f t , d. i. d i e n ich t zum C o r p s d e r L i v -
l ä n d i s c h e n R i t t e r s c h a f t g e h ö r i g e n P o s -
s e s s o r e s , vom Generalgouvernement convocirt
wird zur Wahl ihres Hauptes; wogegen in solchen
Fällen, wo nur die Ritterschaft allein angehende
Verhältnisse, z. V . die Wahl des Landmarschalls,
in Verhandlung kommen sollen, auch nur die Rit-
terschaft allein ohne Landschaft, namentlich d i e zum
i m m a t r i c u l i r t e n A d e l g e h ö r i g e n P o s -
se ssor e s , zum Landtage berufen wird, z. B . P a -
tent vom 19. April 1773, 14. März 1773. — Zu
den ordinairen Landtagen, auf welchen auch die,
bei den Corvorationen gemeinschaftlichen Interessen
verhandelt werden, wird immer die Ritter- und
Landschaft gemeinschaftlich berufen, und in der Regel
cm Zusatz: „denen Possessoribus, welche nicht
Corps der Livländischen Ritterschaft gehören,
„wiro wie vorhin freigelassen, ob sie dem Landtage
„beiwohnen wollen oder nickt, jedoch unter der Be-
d ingung , daß sie sich den Landtagsschlüssen gebüh-
r e n d conformiren." Z. V . Patente vom 13. April
1777, 12. März 1780. — Wiederum in einzelnen
Fällen werden bei svcciellen Veranlassungen Nitter-
und Landschaft zwar gemeinschaftlich zu ertraordi-
nairen Landtagen convocirt, und Letzteren, den nicht
zum Corps der Livländischen Ritterschaft gehörigen
Possessoren, darin ausdrücklich vorgeschrieben^ von
solchem ertraordinairen Landtage M
Z. B . Patente vom 2 1 . December
^ ^ ^  ^ festgestellten Rechte der
N s c h a f t gegen die Ritterschaft auch speeiell auf




^ . . , und nicht, als Cham-
„ i , derselben nie besessene Vorrechte
— kann nicht verkennen, daß Herr
^ in Nr. 10 die in diesem Blatte zu
o n r n i n ^ Erörterung gebrachte Rechtsfrage über
d n Güterbesitz, historisch, und lundtsch treu und
wahr beantwortet, und die Wahrheit m der Mel-
nuna der Wemgerunterrichteteu gegen d»e mcht be-
währte Autorität des Herrn von Neutz gerettet hat.
— Ich habe daher hier hauptsächlich auch nur die,
Herrn Vandau's Darstellung begründenden Nechts-
quellen ausführlicher anführen und diese Quellen
selbst den dagegen versuchten, auf anonyme Auto-
rität auf im Geiste und Tone des Parteienkäm-
vfers aemachte unrichtige Darstellung gegründeten
?! ._u ^ ...^ "«'gegenstellen können. — Der
e^n den Aussatz in Nr. 18 und
berichtete Inhalt des Aufsatzes in Nr. 22 und
23 scheint mir keine Widerlegung zu verdienen. -
Die Deduction adeliger nnd ritterlicher Zustande
von Tacitus bis auf Helmersen, urd dle Appl.catwn
dieser durch Tacitus bewahrten Zustande auf den
Livländischen Adel — mag vielleicht sonst ergötz ich
" " s e i n , historischen Werth aber kann sie mcht
' ^ , ? m—,,«l» .^.-^.«.. ^ Stellung des
so weniger, da ja die Existenz eines Germanlschen
s vor Ausbildung des Lehnswesens m Nr . 18 aus-
^ zugestanden war , es um diese Thatsache zu be-
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Livländifchen und Englischen Adels kann nur von
parteilicher Aufregung erzeugt sein. — Nußlands
Neichsgrundgesetz, llnoA^ Zaxououn io^T.1. Oiai^/ i
t . stellt als Princip unserer Staatsverfassung die
auf göttliches Gebot gegründete unbeschränkte Mo-
narchie fest: NZmepaiopQ H c ^ a c c i ä c i
»o
sa ci^axi. no u 32 conkcik, t^aii-l. Nnr^ nono-
Hkvaoin. Wo ist hier die geringste Berührung
unserer Reichs-Verfassung mit der von Herrn ^'
wenigstens rücksichtlich des großen Einflusses der Ari-
stokratie mit derselben in Parallele gestellten Engli-
schen Verfassung, wo das Königthum durch ein wi-
dersprechendes Haus der Lords, cm geldbewilligcn-
des Haus der Gemeinen und durch ein verantwort-
liches Ministerium beschränkt wird, wo dennoch aber
der König nicht beschränkt ist in Ernennung neuer
Pairs und somit in Erschaffung des, Herrn Z'so
widerwärtig und verderblich scheinenden Zudrangcs
von Unten in den Adel, der j'a auch in Nußland
gesetzlich, zur Belohnung des Verdienstes um den
Staat , besteht, und daher als gesetzlich aller Critik
seiner Zweckmäßigkeit vorläufig enthoben sein möchte.
— Woher kommt Herrn ^ die Idee, dem Adel in
Livland^die Stellung als Vertreter der untern Stände
zu geben-? — Gegen wen, bei wem, soll er ein
Vertreter sein? — Gegen den äußern Feind schützen
uns unsere sieggewohnten Heere, unter deren Fahnen
das Blut aller Söhne des Vaterlandes, auch das
bedurfte. Die Identität dieses Adels mit dem späteren
Ritterstande ist in Nr. 22 zwar sehr zuversichtlich behau-
ptet worden (und zwar nicht bloß in Beziehung auf den
Ursprung beider Stande, sondern sogar auf ihre wesent-
lichen Standesrechtt); aber nicht allein nicht bewiesen,
sondern nicht einmal durch Autoritäten unterstützt. —
Mehr durfte freilich in diesen Blattern für den Beweis
einer umvcrsalhistorischcn Frage nicht erwartet werden;
das aber war unerläßlich, wenn Herr H'sich nicht selbst
als den Begründer einer so ganz neuen historischen An-
sicht darstellen will. — I n ' diesem Fall haben wir viel-
leicht eine ausführliche Erörterung derselben noch zu
erwarten, und kann zur Unterstützung der in Nr. 18 auf-
gestellten Ansicht nur bemerkt werden, daß unbeschadet
der etwanigen selbstständigen Forschungen des Herrn ^
bisher die bedeutendsten Historiker im Wesentlichen mit
Mer Ansicht übereingestimmt haben. — Der Verfasser
oes Aufsatzes in Nr. 18 hat wahrscheinlich eben deswegen
A A n l e g u n g eines gelehrten Apparats für bekannte
W i c h vermieden, und auch hier kann für jeden, der
. « , ? ^ / ' ' ^ ° b e n will, nicht auf die Quellen,
Z B. «vM.r ^ V Ä " ° i5°rNer verwiesen werden. -
^ 2 1 4
Standesverhältnisse:c.
der Bürger geflossen. — Bei den Nichterstühlen?
Dort kann gesetzlich der Geringste den Mächtigen
ohne Vertretung zur Rechenschaft fordern. — Bei
der Gnade des Monarchen? Zu ihr steht der directe
Weg Jedem, sei er groß oder klein, gleich offen. —
Was sollen endlich die polternden Dcclamationen
über die „Tendenz unserer Zeit, mit revolutionärer
„Wuth die Säulen niederzureißen, welche Jahrhun-
derte lang die Staaten getragen?" — Herr H'wird
doch nicht die Bürger der Ostsee-Provinzen solcher
Tendenz und Gesinnung verdächtigen und dies als
Beweggrund zur Beschränkung ihrer bisherigen Rechte
geltend machen wollen? Die Bürger der Ostsee-
Provinzen! denen die Geschichte bezeugt, mit wel-
cher treuen Beharrlichkeit sie der jedesmal bestehen-
den Herrschaft angehangen, und die gewiß die Wohl-
thaten erkennen, welche ihnen, vor allen vorherge-
henden Dynastien, in jeder Beziehung durch die
Russische Herrschaft geworden. Durchaus unwürdig
wäre solche Verdächtigung zu solchem Zweck. Nicht
der Umsturz des Bestehenden, sondern dessen Erhal-
tung ist die Tendenz des Bürgcrstandcs bei der
vorliegenden Rechtsfrage, und zwar aus dem rein
pccuntären Interesse der Erhaltung erworbenen Ver-
mögens. — Denn wenn dem Bürger das bisher
gehabte Recht genommen wi rd , Landgüter zu kau-
fen, und so sein Geld unter eigner Verwaltung in
dcr Hypothek solcher Güter anzulegen: so ist er ge-
nöthigt, es dem Adel zur Verzinsung darzuleihen.
Man sehe die adelige« Concursc in Bioland seit 17W
an , und man wird erkennen, welche Summen bür-
gerlichen Geldes in adeligen Concurscn verloren
gegangen, weil die Bürger, mm in ihrem alten
Rechte beeinträchtigt, nicht mehr durch Ankauf der
mit ihrem Gelde bcschuldcten Güter ihre Forderun-
gen decken konnten, sondern ansehen mußten, daß
der Edelmann das beschuldete Gut, wegen bei dein
Kauf ausgeschlossener Concurrcnz des Bürgers, unter
dem Werth erstand, und ihre Forderungen leer aus-
gingen. - - Diese Ansicht von dem eigentlichen I n -
teresse des Adels und des Vürgerstandes bei dieser
Rechtsfrage ist nicht neu. — Jahrhunderte haben sie
als richtig bewährt. — Schon 1663 z. V . habeu
die Städte von Curland und Scmgallcn in ihrer
am 19. Deccmber dem Herzoge übergcbeuen Anüvort
auf.die Gravamina der Nittcrschaft — Z i e g e n h o r n
Beilage 199 — ihren Widerspruch gegen den da-
mals vom Adel ans Grundlage des eingeschlichenen§ 103 der nie confirmirtcn Statuten prätendirten
ausschließlichen Güterbesil), gerade durch diese An-
sicht nwtivirt: „Zudem so würden die bürgerlichen
„Standes sich endlich auch wohl an ihren Stadt-
„gütern begnügen lassen, es müßte aber dieses
„dabei obscrvi'ret werden, daß sie denen vom Adel
„kein Geld liehen, sonsten werde dieß i
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„folgen, daß wenn die Bürger wegen ihrer Gelder,
»Landgüter aus Noch anzunehmen gezwungen wären,
„sie derselben verlustig würden, oder um ein Lieder-
l iches weggeben müßten und also um das Ihrige
„kämen." —
Nicht also, wie der, in Nr. 30 des Inlandesjetzt erschienene, keine neue Ansicht aufstellende, son-
dern nur das oft Gesagte wiederholende, durch Ober-
flächlichkeit, Widerssirüche und grundloses Absprechen
ausgezeichnete Aufsatz meint, wird durch den Wünsch
des Bürgerstandes, in dem zu erwartenden Gefetz-
buche ein althergebrachtes, wohlerworbenes Recht
sich auch ferner erhalten zu sehen, eine „Geistes-
n'chtung bekundet, die nur das Bestehende gewal t -
sam ( ? ) niederreißen w i l l " , sondern das gesetzliche
Bestreben nach Erhaltung alter Rechte und Zustande,
für den rechtlichen Zweck möglichster Erhaltung er-
worbenen Vermögens. — Wird der Gesetzgeber
künftig, in seiner nicht zu crmessenden, und daher
auch nicht unziemlich absprechenden Voraussetzungen
zu unterwerfenden, Weisheit, die Aufopferung der
Rechte eines Standes für die Staatszwecke nöthig
erachten, dann wird es nicht ein Recht b l e i ben ,
sondern erst ein Recht werden.
Ioh. Wilpert.
eilage I.
den 43. Februar 1788. -^
Ihro Kaiserlichen Majest« Selbsthcrrscherin aller
Neusten Befehl aus dem Dingirenden Senat an das
Iustiz-Collegium derer Lief- und Ehstlandischen Af-
faires. Es hat in dem Dingirenden Senat im
Namen des rigischen Magistrats der Nathsherr von
Ulrich supplicando vorgestellt, daß der rigische Bür-
ger Christian Ludwig Härtung das kleine Gut Plan-
uppe an sich gekauft; der Baron von Vudberg aber
im rigischen Hofgerichte supplicirt habe, daß solches
Gütchen ihme als einem Edelmann eingeräumt
werden mögte. — Da aber diese Sache denen alten
der Stadt Riga confirmirten Privilegien anginge
und also die Untersuchung davon dem Hofgerichte
nicht zukäme; so habe erwähnter Bürger Härtung
von des Hofgcrichts Resolution die Revision an das
Iustiz-Collegium derer Liest- und E M . Sachen er-
griffen und da dasselbe erwähnte des Hofgerichts
Resolution consirmirt, von des Justiz - Collegii ge-
fälltem Urteil auf zuvor dazu von demselben erhal-
tene Erlaubluß an den Dirigirenden Senat avpelli-
ret. — Diesem des Hartungs rechtmäßigem Gesuche
babe der rigische Magistrat eine Supplique anne-
ctirct, mit einer allernnterthänigsten und deutlichen
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Anzeige, derer alten der Stadt Riga wohlerworbe-
nen und nicht nur von den Vorfahren Ih ro Kaiser-
lichen Majestät, sondern auch von höchst derselben
Selbst confirmirten Privilegien welchen zufolge die
Bürgere der Stadt Riga, Güter in Liesiand an sich
zu kaufen, und dieselben zu possediren mit denen
Adelichen gleiches Recht haben, und folglich dem
dasigen Adel vor denen rigischen Bürgern keine
Präfercnce zukommen; — dem Hofgericht aber
gänzlich nicht gebühren wolle, eine Sache, welche
zu Auslegung so wichtiger Priuilcgiorum gehöret, zu
untersuchen, zumahlen dasselbe aus Edelleuten be-
stände, und also in dieser Sache als ein verdächti-
ges Gericht angesehen werden müsse. — Und ob-
wohl gedachtem Hofgerichte in dieser Sache weiter
etwas vorzunehmen gänzlich nicht gebühret hätte,
weil dieselbe an Dingirenden Senat, als an das
höhere Gericht, wo eine solche wichtige und zur Vio-
lation derer confirmirten alten Privilegien abzielende
Sache untersucht werden muß, schon gediehen war;
So habe sothanes Hofgericht dennoch ohne die ge-
ringste Neflection zu machen, erwähnten Härtung
bei Strafe und Androhung der Erecution zwingen
wollen, wegen Abnehmung sothanen seines recht-
mäßigerweise durch einen Kaufbrief sich zugeeigneten
Gutes, welches kaum einen Haaken in sich hält, bei
dem Hofgcricht in einen Proceß sich einzulassen, da
aber solches ihm nicht nur zum Schaden, sondern
auch der ganzen Stadt und denen Bürgern zur un-
widerbringlichen Violation derer confirmirten Pr iv i -
legien gereiche, so bäte er, daß dem rigischen Hof-
gerichte durch eine Mase eingeschärft werden möge,
daß dasselbe in dieser des Hartungs in dem D i n -
girenden Senat vendent gewordenen Sache, bis der
Dirigir. Senat solches gerechtsamst untersucht, weiter
nichts vornehmen, den Härtung sich mit Vudberg
bei Strafe und Erecution in einen Proceß einzu-
lassen, nicht zwingen, sondern ihn in ruhigem Besitz
und Genuß seines eigenen gekauften Gütchens Plan-
uppe verbleiben lassen mögen, damit er von dem
HofHerichte, als einem in dieser Sache verdächtigem
Gerichte seines rechtmäßigen Eigenthums nicht be-
raubet werden möge. — Nach geschehenem
Nachsuchen aber i m S e n a t hat man gefun-
den , daß A n n o 4744 auf Verordnung des D i n -
girenden Senats die Supplique der Landräthe des
Herzogthums Liestand, daß ihnen die Freiheit bei
denen unadelichen Possessoribus die Güter einzulö-
sen Kraft des 49. Punkts der bei Uebergabe des
Landes geschlossenen Capitulation confirmirt werben
mögte, benebst denen, von dem rig schen Magistrat
und denen übrigen Liefläudischen Unterthanen und
Einwohnern dagegen übergebenen Supvliquen, an das
Collegium derer Liess. nnd E M . Sachen gesandt
und demselben anbefohlen, in Kraft derer dasigcn
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Privilegien eine Untersuchung anzustellen und die-
selbe benebst einem Sentiment in dem Dirigirenden
Senat zu übergeben. — Da aber solches von er-
wähntem Collcgio noch nicht übergeben, dagegen
aber, baß man den Härtung wegen Abnchmung
des Gutes Planuppe sich mit dem Vudberg in einen
Proceß einzulassen zwingen wil l, nicht nur von ihm,
Härtung, sondern auch von dem riaischen Magi-
strat auf des Iustice-Collegii Urthnl Suppliquen
anhero gesandt, und der Act noch nicht nach dem
Senat genommen, so hat auf Ihro Kaiserlichen
Majest« Ukase, der Din'girende Senat anbefohlen,
dem Iustice-Collegio durch eine Masc einzuschärfen,
daß dasselbe Kraft obangcführter des Dirigirenden
Senats Verfügung v. Anno 1741 nach denen Privi-
legiis eine Untersuchung anstelle, und selbige nebst
einem Sentiment unverzüglich dem Din'girendcn Se-
nat insimu're, anbei aber auch die Sache von er-
wähntem Härtung zur Untersuchung dem Dirigircn-
den Senat unterlege, das Hofgericht aber soll,
ehe und bevor der Senat solches wirklich untersu-
chet und ein Unheil darüber ausgesprochen, dem
Härtung bei Strafe und Erccution sich mit Vudberg
in einen Proceß einzulassen, nicht forciren, sondern
ihn in ruhiger Possession und Benutzung seines
Gutes Planuppe verbleiben lassen, als nach welcher
Ih ro Kaiserlichen Majestö Ukase sich das Iusticc-
Collegium derer Licfl. und E M . Sachen zu richten
hat; An die rigische Gouvernements-Kanzellci aber
ist darüber aus dem Senat eine Ukase ergangen,
den H. Mar t i i 1743
üato 27. ZIllrti i 1778. 8t.
I . G . Vieting, t^N8. OolicF. 5u8t.
M i t der im Archiv befindlichen beglaubten Ab-
schrift gleichlautend, bezeuget Riga, den 14. Februar
1783,
A. W. Böhme,
Es. Ober-Landgerichts 2. Dep. Archivarius.
Beilage II.
R e s o l u t i o n
auf Es. Erlauchten Dirigirenden Senats
vom 26. Iunii 1773 E. E. Ritterschaft eines
^ s , « ^ ^ . ? ^ ^^ , ^ä'ndischen Landschaft andern
3,ss / ^ . ^ " " ^ Thcile ihre Prä- und Ncprä-
tcn,ones au- und beigebracht, und da sie darüber
ertheilet wird. Riga Schwß^dm " ^ M a t t ^ i N
Da dle Desirma, welche die Landschaft schrift-
lich aufgegeben, und unter welchen sie alle bishero
obgewaltene Streitigkeiten aufzuheben sich anerbothen,
darin bestehen, daß
I. E. E. Ritterschaft dem bisher intendirtcn Ne-
luitions-Nechte derjenigen Güter, die von nicht
zur Matricul gehörigen Personen besessen wer-
den, renuncire,
II. die nicht zur Matricul gehörige Posscssorcs zu
denen Landtagen mit convocire, um bei Vcwil-
ligungs-Sachen Si l i und Stimme zu genießen;
III. die von der Landschaft wegen des Deputaten
gemachte Schuld von ungefähr fünftausend Rbl.
bezahle; —
IV. das Haupt der Landschaft, den Herrn Canzellci-
Nath von Neimersen, und den Deputirten, den
Herrn Major v. Vluhmen, in das Corps der
Ritterschaft recipire.
So wird nach Erwägung desjenigen, was E. E.
Ritterschaft hierauf geantwortet, und was sonsten
hiebci rechtlich in Betracht kommen kann, hicmit »ä
ßinFula momLnw folg enderg estalt resolviret.
aä I. Da sich E. E. Ritterschaft in diesem Haupt-
Artikel, welcher zu der bisherigen Spaltung
Gelegenheit gegeben, dahin erklärt hat, daß sie
bei erfolgender Vereinigung und Aufhebung aller
bisherigen Trennung das prätcndirte Rcluitions-
Recht so einschränken wolle, baß nicht nur alle
bisherige Possesstones derer, die nicht zum Corps
der Ritterschaft gehören, gesichert werden, son-
dern auch für's künftige das Nähcrrecht des
Adels zu den Gütern nur währender legalen
Proclamationsftist von einem Jahre, sechs Wo-
chen und drer Tagen, dem Adel vorbehalten
bleiben soll; so hat E. Landschaft bei dieser
billigen Declaration um so mehr rechtlich zu
acquicsciren, als E. E. Ritterschaft ln dieser
Sache zwei Privilegien für sich allcgiret.
2«! I I . Ist es billig, daß die zum Corps der Ritter-
schaft nicht gehörige Posscssores zu denen Land-
tagen convociret werden, und bei allen Bewil-
ligungen Sitz und Stimme haben. — Und da
E. E. Ritterschaft sich hierzu willig erkläret hat;
so hat es hiebci sein rechtliches Bewenden, mit-
hin cessiren hierdurch auch eo ipso alle von
der Landschaft in Ansehung der Casse intendirte
Neuerungen um so mehr, als 1) die ordinäre
Landes-Abgaben (wie solches E. Landschaft eben
so gut als E. E- Ritterschaft bekannt ist) ledig-
lich zu Unterhaltung des durch die Allerhöchste
Laudesherrschaft festgesetzten 8tatu8 rrovinoiaiis,
als zum Unterhalt der Posten, zum Unterhalt
der Ordnungsgerichte, zum Unterhalt der Ober-
,Kirchen-Vorsteherschaften:c. :c. verwendet wer-
den, von welchen Polizei-Einrichtungen E. Land-
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schaft eben die Vortheile wie E. E. Ritterschaft
genießet, 2) alle vorhin gemachte Bewilligun-
gen nicht nur mit der Concurrenz und Veistim-
mung der ganzen Landschaft geschehen, sondern
auch jedesmal auf dem Landtage ausgemacht
worden, zu welcher Ausgabe namentlich diese
Bewilligungen bestimmt worden, und endlich 3)
auch nach der jetzigen Erklärung E. E. Ritter-
schaft auch künftig kein Thaler bewilliget wer-
den wird, ohne daß die Landschaft dabei con-
curriret.
III. Obgleich 1 . E. Landschaft auf's höchste nur
auf einen solchen Veitrag Ansprache machen
könnte, der mit denen Haaken, die sie besitzet,
gegen die übrigen Haaken des Landes in einem
Verhältniß stünde, und die Nichtigkeit dieses
Maßstabes einem jeden gar sehr in die Augen
leuchtet; 2. die willkührliche große Depenst, die
E. Landschaft dem Deputirtcn zugestanden, als
der in anderthalb Jahren fünftausend Rthlr.
verzehret, um so weniger mit einem Scheine des
Rechtens E. E. Ritterschaft zugeschoben werden
kann, als E. E. Ritterschaft selbst ihrem eige-
nen Deputaten (dessen Constitucnten fast zchn-
mal so viel Haaken besitzen, als die Landschaft)
zu seinem Aufwände am letzter« Landtage doch
nur 1600 Rubel jährlich zugestanden, welcher,
wenn die Rubel in Thaler reduciret werden,
noch nicht die Hälfte des jährlichen Gehaltes
ausmacht, den die Landschaft für ihren Depu-
tirten prätcndiret; so wird doch, da dieser Vor-
gang einmal geschehen, hiedurch ex «liuo vd-dono
und zu gänzlicher Aufhebung aller Differenzen
festgesetzt, daß E. E. Ritterschaft, zu Tilgung
der von der Landschaft contrahirten Schuld,
dieselbe mit Dreitausend Nthlr. Alberts, zu
sublevircn habe, wogegen aber alle übrige Prä-
tension an E. E. Ritterschaft von Seiten der
Landschaft aufhöret, und E. Landschaft für den
etwanigcn Nest der willkürlich contrahirten
Schuld um so mehr selbst zu sorgen hat, als
sie bereits im Jahr 1769 ihre Verbindlichkeit
hierzu öffentlich anerkannt, ihre Haaken selbst
auf drei Rbl. revartiret, und um den obrig-
keitlichen Veitritt hierinncn angesuchet. —
IV. Was die Reception des Haupts und des
Deputaten der Landschaft in die Matricul des
Herzogthums Liefland betrifft, so rühret die von
beiden gemachte Forderung lediglich ihr Per-
sonale, und kann mit denen Gerechtsamen der
Landschaft auf keine Weise consundiret werden,
mithin werden obgenannte beide Subjecte mit
diesem Privat-Desiderio, so weit solches nach
der Landesverfassung thunlich, an E. E. Nitter-
schaft um so mehr verwiesen, als von keiner
Behörde jemand zur Reception obtrudiret wer-
den mag, sondern dergleichen Befehle nur zu
dem Regale der Allerhöchsten Souveränitl! ge-
hören. Dt ä
8.) G- B r o w n e .
G. I . Waga,
G. G. Secrs.
II. Bestallung eines Geldobriston in
Eurland im Jahr KOK?
Von Gottes Gnaden, Wir Fricderich und Wi l -
helm Gebrüdere, in Liefland zu Churland und Se-
migallien Herzöge, fügen Hiemit, und in Kraft die-
ses Unseren offenen versiegelten Briefes, und sonst
Allermänniglich, sonderlich aber denen, so daran ge-
legen, zu wissen, daß bei Leben des Durchlauchtigen
Hochgebornen Fürsten Herrn Gotchard, in Liefiand
zu Churland und Semigallien Herzogs, Unseres
vielgeliebten Herrn Vaters, stetigen und christmilden
Gcdächtniß, der ehrenfeste und achtbare Unser Nach
und lieber Getreuer Vartolt Butt lar, in während
dem Moscowitischcn Kriege, für einen Obristen
gegen und wider den Feind zu Fcld^, und sonsten
sich gutwillig und unverdrossen gebrauchen lassen,
auch in selben sich zu vieler Zeit also getreulich,
tapfer und rittermäßig verhalten, daß man darob
mit seine Person ein gnädiges und gutes Begnügen
gehabt. Dahero Wir denn, und weil leider (Gott
erbarm) diese Kriegsempörung aber entstanden, daß
Gott der Allmächtige gnädiglich abwenden, und den
lieben Frieden ersetzen wollte, ihm dahin vermocht,
daß er auf Unser gnädiges Ansuchen sich dos vori-
gen Obristcnamts, wieder zu verwalten übernom-
men. Wie Wir denn ihn hiemit, und in Kraft
dieses Briefes, für Unfern Obristen bestatten und
annehmen, dergestalt, daß er zu Felde, oder in der
Besatzung, auch in oder außerhalb der Grcuzc, da
es die Zeit und Gelegenheit möcht erfordern, sich
wider den Feind, und sonstcn wie das einem ritter-
mäßigcn und tapferen Obristen eignet und gebühret,
wolle zu jederzeit unweigerlich gebrauchen und fin-
den lassen. D a entgegen ha,ben Wir Mvieder zu
einer gnädigen Ergctzung, zur Pension jährlich 300
Gulden, jeder zu 8 Marck rigisch, nicht allein zuge-
sagt, und versprochen, so lange dieser beschwerliche
Krieg währet, und denn noch ein Jahr darnach, wenn
nach Gottes gnädigen Wil len, darumb seine Gött-
liche Allmacht zu bitten und anzurufen, es wieder
zum lieben Frieden gereichen möchte, die ihm auchjährlich aus Unser Nentkammcr sollen erleget und
entrichtet werden, sondern, wenn er auch bey Uns
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zu Hofe, in der Hofnung, oder sonst zu Felde sein Hand unterschrieben, und Unser Secret hierauf
würde, so soll ihm, und auch den Seineu, Futter drucken lassen. - ^
und M e h l , die Nothdurft gegeben, er auch mit der Oeaeben m Mutow den 21 Januar 1617.Nachfuhr auf solchem Rall versorget und versehen ^r^rv^.« zu ^lplvw vr» ^^. ^>unu»^ M.VL.,.
werden. Zur Urkunde haben wir es mit eigener Mitgetheilt von Z.
GorrespondenznachVichten, Vtepertorium der Tageschronik
nnd Vtiseellelt.
R i g a , den 25. August.
Zur Feier des hohen K r ö n u n g s f e s t c s I I . K K .
M M . wurde in der Kronskirche zu St . Jacob vor der Pre-
digt ein eigends dazu verunstalteter Gesang vom Chore her-
ab ausgeführt. .Da Se. Ercellenz der Herr Generalgouver-
neur seit Anfang d. M . sich in Esthland befindet, empfing
der Herr Civilgouverneur, Excellenz, die Glückwünsche der
Autoritäten des Landes und der Stadt, der fremden Consuln
ic. Die Bürgergarde zu Pferde hielt unter Anführung ih-
res Rittmeisters, des Kaufmanns und Ritters Hasselkuß, ei-
nen feierlichen Aufzug, wozu sie ihre Standarten vom Rath-
hause abholte und nach beendigtem Ehrengrusi daselbst ablie-
ferte. Auf dem Paradeplatze fand früh Morgens ein großes
Manöver statt, worauf das Ossiciercorps nebst einem Theile
der daselbst anwesenden Truppen, sv wie die Bürgergarde,
sich in die Citadelle begaben. I n der S t . Peter-Pauls-Ca-
thedrale war ein feierliches Hochamt, nach dessen Beendigung
sich die Menge über den Schloßplatz und die Straßen der
Stadt ergoß. Abends hielt Herr von Holtet einen Prolog
im Theater, und die seit längerer Zeit hier anwesende Lip.-
yard'sche Kunstreiter- und Seiltänzer-Gesellschaft gab zwei
außerordentliche Vorstellungen in ihrem Oircus ß X ' " " ^ ^ ^
vor dem Sandthorc, wo die Menge sich schon früh versam-
melte: denn der 22. war zugleich unser zwei tes H u n g e r -
kummersest; allein ein Platzregen, der von 5 bis 0 Uhr
herabströmte, verscheuchte die Freude, die an dem etwas küh-
len Abende nicht wieder zum Vorschein kommen wollte.
Heute ist das We t te r vortrefflich, und war auch schon
gestern ohne Regen, obzwar tuyl. — Der Landmann de-
nutzt es, und sucht, so viel Heu als möglich zu retten und
einzuführen. Uebrigens soll, nach Aussage von Augenzeugen,
die Roggen erndte in der Umgegend im Ganzen gut sein,
auch Flachs nicht schlecht stehen,- man meint aber, es werde
diesmal viel Schlaglrinsaat geben und die Saat buni aus'
fallen.
Bis heute sind 1125 Schi f fe angekommen und 1011
ausgegangen.
Madame Po hl mann ist als für unsere B ü h n e en-
gagirtes Mitglied vom Auslande zurückgekommen, und wird
Anfangs September in der Oper und im Schauspiel auf-
treten. Wir tonnen uns zu dieser Wiedererwerbung Glück
wünschen!— Madame Schön -De i sen r i ede r , Königl.
Vairische Hof-Opernsängerin, hat hier in mehreren Gastrol-
len Beifall eingeerndtet, und ist vor einigen Tagen nach dem
Huslande abgegangen.
D o r p a t , den 23. August.
g f e s t I h r e r K a i s e r l i c h e n
A ! ? ^ n ^ ^ " l Astern Hieselbst feierlich begangen.
Nach beendtgtem Gottesdienste fand dle herkömmliche Feier
tnefes Tages von Seiten der Universität im großen academi-
schen-Hörsäle statt. Der Festredner, Herr Hofrath (5. O.
v. M a d a i , hatte die in neuerer Zeit so vielfach besprochene
Frage über die Zweckmäßigkeit der Todesstrafe zum Thema
seines Vortrages gewählt. Er sprach sich, nachdem er die
entgegenstehende Ansicht durch lichtvolle Prüfung ihrer Gründe
siegreich bekämpft, gegen die Abschaffung der Todesstrafe,
gleichwohl aber für deren möglichste Beschränkung aus. — Bei
Sr . Ercellenz dem Herrn Curator war hierauf glänzende
Mittagstafel, zu welcher meist Universitäts - Angehörige gela-
den waren. — Des Abends war die ganze Stadt festlich il«
luminirt.
Heute früh reiste der Herr Curator von hier nach M i -
tau ab, um Se. Ercellenz, den Herrn Minister der Volks-
aufklärung, welcher die wichtigsten Lehranstalten des Dorpa-
ter Lehrbezirks zu besichtigen beabsichtigt, daselbst zu em-
pfangen.
R e v a l , am 19. August.
Man hat Hrn. B r e i r i n g zu Ende seines Benefizes
(am 12. d.) hervorgerufen, man hat ihn mit Blumen bewor-
fen, man hat ein Carmen zu seinem Preis vom Blatte hergesagt
und ihm dabei einen Lorbeerkranz auf's Haupt gethan — o l
man hat sehr viel gethan. Er dagegen hat sich gerührt ge-
fühlt, hat gedankt, hat von Unvergeßlichkeit des Tages ge-
sprochen und ist abgereist. Wir fragen nur einfach: was
bleibt hiernach noch zu thun übrig, wenn einmal ein w i r k -
lich großer Künstler zu uns gelangen sollte? —
ß.
R e v a l , vom August.
L u s t f a h r t e n nach H e l s i n g f o r s .
Wenn die diesjährigen stark benutzten Fahrten der beiden
Finnländischen Dampfsch i f fe , wie zu vcrmuthcn, vor-
theilhafte Resultate für die Aktionäre herbeiführen werden, so
trägt unleugbar die unermüdliche und selbst aufopfernde Thä-
tigkeit, womit der Revalsche Agent der Gesellschaft, Hr. G.
F. B e n i n g , das ihm übertragene Geschäft betreibt, kein
Geringes dazu bei. Die Veranstaltung der sich zur allgemei-
nen Befriedigung machenden und bis in das Spätjahr fortge-
setzten Lustfahrten nach H e l s i n g f o r s , mit allen jenen sie
den Theilnehmern so sehr erleichternden Anordnungen, verdan-
ken diese besonders seiner Beihulfe. — Wie viel Einheimische
und noch mehr Fremde, die Reval desuchten, theils bloß um
diese außerordentliche Lustbarkeit mitzumachen, behielten die
angenehmsten Erinnerungen zurück, und verbrauchen solche jetzt
nützlich allein oder im Kreise ihrer Bekannten, nach Belieben.
32lr haben für die Mittheilung der unsr igen einen weitern
Kreis gewählt, den Leserkreis des Inlandes. Aber wir wissen
noch nicht, oli sie uns von der Redaction gestattet werden
wird. ')
Reva l ist eine alt geworbene Schöne, die, nachdem sie
") Sehr gern! D. R.
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die meisten eigenen Reihe durch den Untergang von jugendlich
liebenswürdigen Eigenschaften verloren hat, annoch leckere und
vergnügliche Leute durch Gelegenheitsmacherei bei der frischen,
aufblühenden Nachbarin an sich lockt. Freilich wird es recht
öde im Hause der Alten, wo es vorzeiten so voll und lebendig
war in der muntern Iohanniszeit, wenn dieGäste also mas-
senweise hinübcrströmen und stürmen zu der Gepriesenen des
Tages und statt die Geselligkeit mitzubringen, sie entführen —
aber was thut's? Die A l te zieht mit. Das ist eben so an-
genehm und viel billiger. —
Betrachten wir die Lust fahrenden nun nach den Be-
weggründen und ihrem demgemäßen Treiben, so werden uns
bald dre i Haup tga t tungen sichtlich.
Die erste bilden die Gesellschafts menschen, die in
Gesellschaften fahren und wegen der Gesellschaft, um drüben
in Gesellschaft zu sein und Gesellschaften mitzumachen. Der
sie dort erwartende Bal l , ein <lH«uner clansum, ein sociabler
Thee, eine Scheerenfahrt in Gesellschaft: das sind die Lockun-
gen, die sie hinüberziehen. Man nehme diese fort, und keine
weltliche Gewalt vermöchte sie dazu, freiwillig die angenehme
Gesellschaft zu verlassen, in der sie sich daheim befinden.
Haben sie nicht schon überseeische Bekanntschaften., so knüpfen
He solche, so viele wie möglich, an, und befinden sich bald auch
in der Fremde in sehr angenehmer Gesellschaft. Lauter an-
standige Leute, die ihre Tage auf die angenehmste Weise
zubringen.
Die zweite Gattung treibt am fremden Ort eine selt-
same Sucht, Alles besehen zu müssen. Alles ist ihnen dort
merkwürdig, wundervoll! Zu Hause bemerken sie wenig, und
wundern sich, wenn sie gelegentlich erfahren, daß ihnen etwas
recht Sehenswerthes jahrelang fast vor der Nase gelegen habe,
ohne daß sie nur von weitem eine Ahnung davon hatten.
Wir haben sie — hübsche Leute sonst — in Helsingfors um
11 Uhr Vormittags getroffen schachmatt und todtmüde von
lauter Pflastertreten und Treppensteigen. Sie waren schon
mit der Sonne auf und übera l l gewesen, hatten A l les ge-
scyen — sogar in mchrern Häusern die Möbeln, in vielen
Buden Stein- uud Seidenzeug, — aber immer noch an so
viele Orte hinzugehen und so Vie les zu besehen, daß sie
einen ordentlich jammerten wegen solches selbstverpflichteten
Reisemarterthums. Doch die eigenen Leiden dieser — Land-
kranken sind, da sie glauben zu genießen, nur äußerlich und
aering gegen die, welche sie Andern bereiten durch ihre Fragen
und Erkundigungen und höflichen Gesuche und zuletzt ach!
durch inre Erzählungen. Das sind sie, welche Balzac —
nicht der neuere Romanschreiber — im Sinn hatte, als er
sagte: „er fürchte nichts so sehr, als in die Hände Solcher
zu fallen, die von ihren Reisen zurückkommen." Diese incom-
mobe Gattung giebt am wenigsten Geld aus, bis auf diejeni-
gen in ihr, die fahren, um auch zu kaufen.ch 
Die d r i t te Gattung endlich macht die Lust fahrt mit, um
lust ig zu se in , und enthalt demnach die eigentlichen Lust-
fahrenden oder lust igen Fahre r . Losgeschnürt aus der
Fessel einer armseligen Convenienz und dahinterlassend alle
wohnörtliche Theekesselci und lebenssorglichen Schab, besteigen
sie freiaufathmenk und lachend das Schiff, ohne noch selbst zu
wissen, was sie drüben die drei Tage beginnen wollen, aber
völlig überzeugt, daß sie sehr lustig sein werden. Und das
sind sie denn auch. Nicht suchen sie die Freude zu erhaschen,
sie führen sie schon mit sich an der Hand. Alles wird ihnen
zum Genuß. Und nachdem sie mannigfaltig genossen und
über die Maßen gelacht haben, kehren sie gesund und lustdurch-
schüttelt zurück, und genießen noch lange nach, und lachen
noch viel daheim, gedenken sie der drei Tage , lustig verlebt
in der schönen Stadt He l f i ng fo rs mit ihren Pallästcn und
sselsblöcken und saftgrünen Nasen und Garten ohne Blumen-
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duft, wo fremde Töne an's Ohr schlagen und das Auge fort-
während schwelgt, wo Gaumen und Magen Passions- und
Fasttage haben, aber der Tastsinn Festtage, und wo luft- und
wasserdichte Mantel zu haben sind, mit und ohne Staatsrath
drin, ohne für 95 Rubel Bco. das Stück — und dem pitto-
resk-sterilen F i n n l a n d mit feinen l'sten Wegen und roth-
angestrichenen Werstpfählen und Hau!ern und blauangekleidei




Vorschr i f ten fü r d ieStud i renden.
(Fortsetzung.)
ß. 31. M i t diesem Verzeichniß erscheint der Studirende,
nicht spater als einen Tag vor Beginn des neuen Semesters
in der Universitats. Rentkammer, und nachdem er dem Se-
cretär derselben das im Z. 17 festgesetzte Honorar eingehän-
digt, erhält er von dem Docenten für jeden Gegenstand des
Cursus eine Karte mit Bezeichnung der Nummer seines Pla:
tzes im Auditorium.
Die A 32 und 33 stimmen im Wesentlichen überein mit
den N- 29 und 30 d. V. v. 1834. Die Zahl der Bände,
die ein Studirender nach Z. ,31 d. 33. von 1834 aus der B i -
bliothek zu sich ins Haus nehmen konnte, ist im Z. 34 von
3 auf 5 Bände vergrößert, und die Zeit, auf welche dies ge-
stattet ist, von 2 auf 4 Wochen ausgedehnt.
Die A 35—37 sind gleichlautend den A 32—34 b. V.
v. 1824; Z. 35 derselbe» hat den Zusah erhalten: §. 38. —
Wer ein aus der Bibliothek erhaltenes Buch an einen An-
dern verleiht, verliert das Recht zur Benutzung der Biblio-
thek im Laufe von 6 Monaten, und beim wiederholten Ver-
gehen bleibt er gänzlich dieses Rechts beraubt.
Die U. 39 — 41 stimmen überein mit den §Z. 36—38
d. V. v. 1834; §. 39 u. 40 derselben jedoch sind im Z. 42 mit
einander verschmolzen, und ersterer dahin abgeändert, daß
der Besuch des botanischen Gartens an jedem Tage, mit
Ausnahme der Sonntage und Feiertage, von 3 bis 9 Uhr
Abends ohne besondere Erlaubnlß des Direktors oder des
Gärtners gestattet ist.
Die U. 43 — 55 stimmen im Wesentlichen mit den in
den A 41 bis 66 d. 35. v. 1834 nur in anderer Ordnung
enthaltenen Bestimmungen bis auf folgenden Punct überein:
§. 51. Zu Stipendien für Studirende, die sich sowohl durch
Moralität als auch durch Fleiß auszeichnen, und nicht hin-
längliche Mittel zu ihrem Unterhalte haben, werben jährlich
3500 Rbl. festgesetzt, welche, nach erfolgter Entscheidung des
Curators, von dem Directorium in jedem Semester auf sol-
che Weise vertheilt werden, daß die höchste jährliche Unter-
stützung 500 Rbl. nicht übersteige.
Zu den von Privatpersonen gestifteten Stipendien ist
eins vom Professor Clossius von 200 Rbl . , welches das Uni-
versitätsdirectorium vergiebt, und drei vom Assessor v. Vi l -
lebois, welche im Ganzen 500 Rbl. S . M . betragen, und
derentwegen man sich an das vom Stifter angeordnete Cu-
ratorium zu wenden hat, hinzugekommen. (Z. 54 u. 55.)
Die ZZ. 6 1 - 6 3 d. V. von 1834 sind dahin ergänzt und
abgeändert: Z. 56. Um zu Fortschritten in den Wissenschaf-
ten zu ermuntern, werden den Studirenben und andern Zu-
hörern der acabemischin Vorlesungen Preisfragen aufgegeben,
und zwar von der theologischen Facultat zwei, von welchen
eine homiletische,- von der juristischen Facultät eine, von der
medicinischen Dacultal eine, und von der philosophischen Fa-
cultät vier wissenschaftliche Aufgaben.
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Z. 57. Die Abhandlungen über diese Preisfragen wer-
den ohne Unterschrift spätestens im September-Monat an die
Decane der betreffenden Facultät eingesandt. — (Die Be-
stimmung der Sprache, m welcher die Abhandlungen abge-
faßt sein müssen, ist weggelassen.)
Z. 58. — Für die befriedigendste homiletische Abhand-
lung wird eine silberne Medaille ertheilt.
Z. 59 lautet gleich Z. 04 d. V. u. 1834.
Die ZZ. 66 — 70 d. 33. u. 1834 sind abgeändert, wie
folgt:
I n §. 60 ist die Bestimmung des H. 05 d. V. v.
1834, daß der Stifter eines geheimen Vereins rolegirt wird,
weggefallen.
§. 61. Es werden solche Vereine gestattet, die einen wis-
senschaftlichen Zweck haben. M i t Genehmigung des Rectors
und Bestätigung des Curators können dergleichen Vereine
unter den Studirenden nach Facultäten gebildet werden, und
müssen dieselben unter Aufsicht und Direction der dazu aus-
erwählten Professoren stehen. Ein jeder solcher Verein be-
sitzt schriftliche, vom Nector genehmigte Regeln.
Z. 62. Wenn ein solcher Verein, wider Erwarten, seinem
Ziele zu entsprechen aufgehört, ober eine nachtheilige Rich-
tung genommen hat, so ist in diesem Falle der Nector ver-
pflichtet, unverzüglich denselben aufzuheben, und solches dem
Curator zu berichten.
Die §Z. 63—70 stimmen im Wesentlichen mit den §Z.
7 l—78 d. V. v. 1834 überein; z. 70 u. 80 derselben dage>
gen sind folgcndergestalt abgeändert:
z. 71. Wenn nach Ablauf des letzten Termins (die er-
sten vier Wochen des nächsten Semesters) eine Schuld von
einem Studirenden nicht abgetragen ist, und der Creditor in
die Verlängerung des Termins nicht einwilligt, so wirb in
solchem Falle der Schuldner aus dem Verzeichniß der Stu-
direnden gestrichen, und die Rechnung über seine als gesetzlich
anerkannten Schulben der Polizei übersandt, welche, zur ge-
setzlichen Eintreibung der Schulden, diese Rechnung derjeni-
gen Behörde zustellt, unter deren Iurisdiction der Studirende
nach seinem Abgange von der Universität tritt.
ß. 72. Die übrigen von Studirenden während ihres
Aufenthalts auf der Universität contrahirten/ im. Z. 69 nicht
genannten Schulden können nicht gesetzlich eingeklagt werden,
und zwar weder bei der Universität, noch bei irgend einer
andern Behörde. (Die Gegenstände, für welche den Studl-
renden bis zu den unten festgesetzten Summen dem z. 69 zu-
folge zu borgen erlaubt ist, sind folgende: für Mittags- und
Abendtisch 50 Rbl., dem Bäcker 20 Rbl . , für Wohnung mit
Heizunq, Möbeln und Bette 50 Rbl., ber Wäscherm und für
Aufwartung 10 Rbl., für Stiefel und Schuhe 15 Rbl . , dem
Schneider 25 Rbl., zusammen 170 Rbl.)
Die A 7 3 - 7 7 sind den 88- 8 1 - 8 3 ^ d . V. v. 1634
gleichlautend, ß. 66 derselben aber ist so abgeändert:
Z- 78. Wenn ein Studirender, zur Straft für Vergehun-
gen von der Universität entfernt wird, so wenden sich seine
Gläubiger mit ihren Forderungen an die Polizei; deshalb
benachrichtigt die Universität dieselbe von jedem solchen Falle,
und macht das Ausscheiden des Studirenden in den Zeitun-
gen bekannt. Die bei der Universität schon eingegangenen
Schuldforderungen an ihn werden zugleich der Polizei mit-
unter den Universitätsstrafcn ist im §. 79, der im übri-
gen nnt Z. 87 d. V. v. 1834 übereinstimmt, der Verweis
vom Umversttatsconseil weggefallen
Die A 80—82 stimmen mit den U. 89—91 d. V. v.
1834 überein, Z. 88 derselben jedoch ist weggefallen, da die in
demselben enthaltene Bestimmung im Wesentlichen weiter un-
icn (Z. N? d. V. von 1834) wiederholt wird.
§. 83 enthält die Abänderung des Z. 92 d. V. v. 1834,
daß die Wiederaufnahme eines ausgeschlossenen Studirenden
bei der Universität von der Entscheidung des Conseils und
der Zustimmung des Curators abyängt.
Z. 84. lautet dem Z. 93 d. V. v. 1834 gleich.
ß. 85 enthält die Abänderung dcs §. 94 d. V. v. 1834,
daß der mit dem Consilium abeundi Bestrafte nicht anders
in die Zahl der Studirenden wieder aufgenommen werden
kann, als auf Vorstellung des Conseils und auf Fürsprache
des Curators, mit Genehmigung des Ministers der Volks-
aufllärung, und zwar nicht eher, als nach Verlauf eines
Jahres.
Die A 86—94 stimmen überein mit den ZZ. 95 —l03
d. V. v. 1834; Z. 104 derselben dagegen ist im
§. 95 so abgeändert: der Rector kann, wenn er aus Grün-
den, die sich auf Sittlichkeit und gute Ordnung beziehen, die
Anwesenheit irgend eines Studirenden auf der Universität für
gefährlich oder schädlich hält, ihn auch ohne gerichtlzches Ur-
theil aus der Liste der Studirenden ausschließen, nachdem er
dazu die Genehmigung des Curators eingeholt hat.
Die 8Z. 96—98 stimmen im Wesentlichen mit den A
105—107 d. N. v. 1834 überein; ß. 108 derselben hat tnc
Ergänzung erhalten:
Z. 99. Beleidigungen, die Privatpersonen zugefügt wer-
den , bleiben nicht ohne angemessene Bestrafung, selbst in dem
Falle, wenn der Beleidigte keine Genugthuung verlangen
sollte.
Die U. 100 — 103 lauten gleich den ZZ. 109—118 d.V.
v. 1834, außer daß Z. 117 derselben hier weggelassen worden,
weil dessen Bestimmung bereits oben im Z. 10 enthalten ist;
Z. 119 d. V. v. 1834 ist im
§. 109 dahin abgeändert: Wenn der Rector von uner-
laubtem Umgange eines Studirenden mit einem Frauenzim-
mer erfahrt, so wendet er unverzüglich zur Abstellung dieses
Uebels die erforderlichen MaaßreaM nach seinem Ermessen
an. Hat dieses jedoch keinen Erfolg, so wird der Schuldige
von der Universität entfernt.
Die M 110 — 113 stimmen überein mit den 88- l20 —
123 d. V. v. 1834, nur hat der letztere §. die Abänderung
erlitten, daß der (einem Pedell ober dessen Gehülfen) sich Wi-
dersetzende mit Gewalt ergriffen, und wegen seiner Wider-
spenstigkeit der Carcerhast unterzogen wirb. Wer in solchem
Falle dem Pedell sich entzieht, unterliegt der Ausschließung.
(Schluß folgt.)
Nepertormm Ver Tageschronik.
L i v l a n d .
Die Progongelder für die Fahrt von Riga bis zur Sta-
tion Neuermuhlen und zurück sollen von Courieren, Estafet-
ten und Reisenden nach d r^ Zahl der Werfte des wegen des
Chausseebaues eingerichteten Umwegs, und namentlich für 16
Werst anstatt für I I erhoben werden, so lange die Fahrt auf
demselben dauert. (Scn. M . v. 4. August. Sen.Ztg. H2 40.)
Mittelst Senats-Mases v. 9. August ist zur allgemeinen
Kcnntniß gebracht, daß die Pos ts ta t i on O l a i an der
neu erbaueten Chaussee zwischen Riga und Mitau 19 Werst
209 Sashen von der erstem und 19 Werst 300 Sashcn von
der letztern Stadt entfernt ist. (Scn. Ztg. ^ 41.)
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Auf dem Gute Le t t i n im Schwaneburgschen Kirchspiel
und Walkschen Kreise, wo früher mehrere Jahre hinter ein-
ander Sommer roggen mit ziemlich gutem Erfolge gebaut
wurde, säet man denselben gar nicht mehr, seit Sommer-
weizen in demselben Lande, nach Kartoffeln, eine viel vor-
theilhaftere Ausbeute gegeben hat. Van den in acht Jahren
daselbst gesäeten 231°/« Los Sommerweizen sind 2418'/, Los,
durchschnittlich also mehr als das zehnte Korn, geerndtet wor-
den. I n diesem Jahre sind im Schwaneburgschen Kirchspiel
an hundert Los Sommerweizen, und in den benachbarten
Kirchspielen auch schon eine nicht unbedeutende Quantität auö-
aesäet worden. Man säet ein Los auf die Lofstelle, im besseren
Boden auch nur °/« oder " / " Los, und zwar sa frul, als.
möglich. Ein Rigisches Los dieses Weizens wiegt 13» Pfd.
und mehr, und liefert ein besonders schönes weißes Mehl. —
Der Sommerroggen, von dem man in schwererem Boden zu-
weilen kaum das 5te Korn geerndtet hat, giebt ungeachtet
seiner Schwere nicht so viel Branntwein aus, als der Win,
terroaaen, und selbst zum Brodmehl liebt man ihn nicht so.
(Prov."-Bl. N3 34.)
Am 17. August wurde zu Wenden die diesjährige Liv-
landische P r o v i n c i a l - S y n o d e , zu welcher sich einige
sechszig Prediger versammelt hatten, eröffnet. (Zusch.ÄZ<l731.)
E s t h l a n d .
I n Reval werden die Geld marken der dortigen
Stadtcasse bis zum 5. November d. I . eingelöst. Spater
dürfen sie nirgends als Zahlung ausgegeben oder angenommen
werden. (Revalsch. wöch. Nachr. HZ 34.)
C u r l a n b.
I n L i b a u befanden sich am Schluß des Jahrs 183?
8139 E i n w o h n e r , 3937 männliche und 4152 weibliche.
Davon gehörten zu den Geistlichen 19 Individuen (IN männ-
liche 9 wcibl.), zu den Kirchendienern 8 männl., zu den die-
nenden Beamten 204 (108 m. 96 w. Inbiv.), zu den verab-
schiedeten 1 Stabs offiuer, zu den Ehrenbürgern 24 (17. m.
7 w.), zu den Kaufieuten 27? (162 m. 115 w.), zu den Bür-
aern und Beisassen 1524 (675 m. 849 w.), zu den Zünftigen
1648 (85? m. 791 w. ) , zu den Ausländern 600 (320 m.
"80 w.), zu andern Ständen, zu den Arbeitern und Bauern
3334 (1829 m. 2005 w.) Individuen. Von den 033 H a u ,
fern der Stadt besaß die Krone, die Stadt und verschiedene
Gesellschaften 55, Geistliche und Kirchendiener 3, Beamte 51,
Ehrenbürger 6, Kaufieute 34, Würger und Beifassen 146,
Zunftige 169, Ausländer 7, Arbeiter unb Bauern 117. (Ll-
bausches Woch. B l . H2 67.)
Auf dem J a h r m ä r k t e am Alt-Michaeliötage, der
auf dem Gute l! esten in der Tuckum'schen Hauptmannschaft
neu eingeführt ist, soll in diesem Jahr und auch in der Folge
H o l l f r e i h e i t stattfinden. (Curl. Amtsbl. ^ . ' 65.)
Von Seiten der Verwaltung des Gutes S t r i c k e n in
der Goldingenschen Hanptmannschaft wird durch das Curl.
A m t s b l a t t s 65 ein jeder gewarnt, „keinem B a u e r n aus
dieser Gemeinde etwas zu c r e d i t i r e n , indem eö den
Bauern bei Strafe angedeutet, keine Schulden zu machen."
I m Iacobstadtschcn lohnt der Roggen beim Dreschen
zwar reichlich, wiegt aber nur 115 und 116 Pfd. I m Frle-
drichstädtschm keimte der geschnittene Roggen im Regen aus,
und das Heu war von anschwellenden Bachen größtentheils
fortgeschwemmt. (Prov. N l . HZ 34.)
I n der Curländischen Grenze ist dem Badeort Kemmern
auf Allerhöchsten Befehl ein Areal von 92 Dessiatinen zuge-
theilt, und eine Commission zur Verwaltung niedergesetzt
worden, an die sich Jeder zu wenden hat, der zu Kemmern
ein Gasthaus oder sonst eine Nahrung anlegen wil l , unb eine
Concession und ein Stück jenes Landes dazu wünscht. (Ebendas.)
Mrssnalnotiten.
1. Anstel lungen und Versetzungen. Zum Probst
des Rigischen Sprengels ist ernannt und als solcher in Fun«
ction getreten der Prediger von Iürgensburg Eduard Fehre.
— Am 25. März ist in der St . Petrikirche zu Riga ordi-
nirt und als Adjunct des Stadtministeriums introducirt wor-
den der Oun<I. min>8t. und Inhaber einer Knaben:Erziehungs-
anstalt Carl Alerander D i e t r i ch. — Der Polizeimnster von
Riga, Capitain und Ritter Alerel Wassiljewitsch S e i i w a -
n o w , ist, mit Verbleibung auf seinem Posten, zur. Caval-
lerie übergeführt worden.
2. Beförderungen. Zum S t a a t s r a t ! ) der Rath der
Esthländischm Gouvernements-Regierung Baron Roman R o -
s e n ; zu C o l l e g i e n r ä t h e n der ordentliche Professor
der Kasanschen (jetzt der Dorpater) Universität Alexander v.
B u n g e , der ordentliche Professor der St . Petersburger me-
bico-chirurgischm Acabemie Carl S e i d l i t z , der Stabsarzt,
Pperateur der Livländischen Medicinal-Verwaltung Georg
v. E r z d o r f f - K u p f f e r , die Kreisärzte Otto G i r g e n ,
söhn in Wolmar, Gustav Schubersky in Walk uud Frie-
drich D u m p f in Fellin; zur achten Ciasse der alte«
Cassirer des Rigischen Comptoirs der Reichs-Commerzabnk,
Harald v. Brack el.
^ 47. Am 22. August starb zu Riga der Handlungs» und
Börsenmakler I m m a n u e l F r ied r i ch N e u s c h e l l e r ,
geb. den 22. August 1781, vermählt den 22. August 1806.
zum Aeltesten der großen Gilde erwählt den 10. Febr. 1819
Er war ein in seinem Fache gewandter nnd thatiger Mann'.
Bewahrung.
Da in HZ 63 der Russischen landwirtschaftlichen Zei-
tung ein von mir verfaßter Aufsatz „über die Bauer-Ban-
ken" abgebruckt ist, in welchem sich beim Uebersetzen einiae
unrichtige Angaben eingeschlichen haben; so bewahre ich mich
hicmit gegen dieselben, indem die Redaction jener Zeitschrift
von mir bereits ersucht worden ist, diese gehörig zu berichti-
gen, und muß ich, falls der oben bemerkte Aussatz schon an-
derweitig aufgenommen sein sollte, hiemit auf dessen zu er-
wartende Berichtigung verweisen.
Gotthardsberg, den 19. August 1838.
August Hagemeister.
I m Namm des General-Gouvernements von Liv-, Esth- M Curland gestattet den Druck: C.H.Z immerberg , stellv.Censor
Dorpat, den 30. August 1838. (Gedruckt bei Lindfors Erben in Dorpat.)
36. Mittwoch, 'dm ?. Septbt. t838.
a s n a n b.
Gine Wochenschrift fiir Liv-, Gsch- «nd Kurlands
) Geographien cGtatifMunv Uitteratur.
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : I. Noch etwas über das Volksschulwcsen in Livland. Sp. 5??. — I I . Ergänzung (einer Grabschrift.) Sp. 550.
— l l l . Zustand der Vauervorrathsmagazine in Livland für das Jahr 1636. Sp. 581. — IV. Allo-Linn, ein Denkmal
aus der Esthnischen Vorzeit. Sp. 583. — V. Ueber das Nesitzrecht der KronZarenben auf Oesel. Sp. 583. — Correspon-
denzartikel: aus Riga. Sp. 585. Aus Reval. Sp. 586. Aus Mitau. Sp. 587. Aus dem Werroschen Kreise. Sp. 587.
— Universttats - und Schulchronik. Sp. 583. — Repertorium der Tageschronik: Livlanb, Curland, Libau. Sp. 590.
Anzeige. Sp. 592. " ^ ^ l, ' ,
I. Noch etwas über das Volksschul-
wesen in Livland.
I n dem Aufsatz über das Volksschulwesen in
Livland in Nr. 19' des diesjährigen Inlandes ist
ein Lob gespendet, welches trotz der wohlmeinenden
Absicht des geehrten Berichterstatters leicht schädlich
werden könnte, weil es zu allgemein ausgedrückt
ist, und dadurch zu dem Mißverständnis; führen
möchte, als sei das Bestehende so vortrefflich, daß
das Volksschulwcsen sich schon durch die eristirenden
Verordnungen,ganz von selbst immer mehr hebe,
daß nichts Hemmendes wegzuräumen sich finde,
und daß daher Verathungeu — wie es besser wer-
den könne — gar nicht nöthig seien, weil die Ein-
richtung schon da ist, durch welche es von selbst
immer besser wrrden müsse. — Wenn in dem Auf-
atze „die vortreffliche Vauerverordmmg " als das-jenige Element bezeichnet w i rd , aus welchem eine
egcnsreiche Entwicklung des Schulwesens zuvcr-
lchtlich zu erwarten sei, je ungestörter man die
wichtige Sache ihrer Entwickelung überläßt: so ist
cme Warnung hier wohl nicht am unrechten Orte,
daß diejenigen Männer und Instanzen, denen es
Wicht tst, oder denen die Gelegenheit dargeboten
ist, für Wesen Zweig der Volkswohlfahrt zu wirken,
durch M c n Ausspruch sich nicht mögen überreden-
lassen,.daß das bestehende Gesetz schon hinlängliche
Garantie für dle immer schönere Entwickelung des
Schulwesens gebe, und daß daher von ihrer Seite
neue Bemühungen für dasselbe nicht nöthig, jawohl
gar —, wie jener Aufsatz verstanden werden könnte
— als ein äußerer Eingriff schädlich sein möchten.
Denn so vortrefflich in vieler Hinsicht gewiß die
Vauervcrordnung ist, so muß in denjenigen ihrer
Bestimmungen, welche die Schulen angehen, doch
manches Mangelhafte oder dem Zwecke nicht Entspre-
chende sein, da die Praris zeigt, daß sie nicht aus-
geführt werden. Vor 19 Jahren wurde durch die
Bauerverordnung das Gesetz gegeben, daß in jedem
Kirchspiele eine Parochialschule sein müsse; und
dennoch sind im Lettischen Districte Livlands be.i
weitem nicht alle Kirchspiele mit solchen Schulen
versehen, und im ganzen Estnischen Districte fin-
den sich vielleicht nur 7 oder 8 dergleichen, und
unter diesen sind wieder mehrere, welche noch lange
nicht die geringe Forderung, welche die Bauerver-
ordnung an sie macht, erfüllen. — Eben so lange
ist es her, daß durch jenes Gesetz die Verordnung
besteht, auf je 300 männliche Seelen müsse eine Ge-
mcindeschule errichtet werden; und doch sind im
ganzen Lettischen Districte Livlands diese noch eine
sehr große Seltenheit, und auch in der einen Hälfte
des Esthm'schen Dtstricts, giebt es ganze Kirchspiele,
die auf mehrere Tausend Seelen keine einzige Ge«
mcindeschule haben. Ueberdies ist es gewiß, daß
der größte Theil der jetzt .bestehenden Gemeinde-
schulen schon lange vor Promulgirung der Vauer-
verordnung bestanden haben, also nicht durch die-
selbe hervorgerufen sind; und eben so gewiß fehlt
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es nicht an Beispielen, wo schon bestehende wäh-
rend der Geltung dieser Verordnung wieder einge-
gangen sind. Be i solchen Thatsachen ist es doch
offenbar mißlich, zu erwarten, das Gute werde sich
von selbst entwickeln, weil ein wohlwollendes Ge-
setz dasselbe verordnet. Neunzehn Jahre sind ja ein
hinreichend langer Zeitraum, um etwas ins Leben
zu rufen, was so wenig kostspielig ist; und ist es in
den ersten 19 Jahren so wenig vorwärts gegangen,
so läßt sich gar nicht absehen, woher es in den fol-
genden Zeiten besser gehen soll, wenn nicht durch
besondere Bestrebungen das allgemeine Hinderniß
entdeckt und beseitigt wird. Unstreitig athmet die
mit vielem Necht gelobte Vauerverordnung die wohl-
wollendste Absicht, der Bildung des Landvolks durch
Schulen zu Hülfe zu kommen, und sehr richtig wird
auch im angeführten Aufsatze der Gedanke ausge-
sprochen, daß ein solches Gesetz sehr weise sei,
„wenn es über höhere Bedürfnisse, die zunächst
„den Einzelnen angehen, nur allgemeine auf die
„Sachlage gegründete Bestimmungen trifft, in-
„nerhalb deren ihm ein freier Spielraum bleibt,
„au f dem er jene Bedürfnisse nach seinen Kräften
„befriedigen mag." Uns aber wi l l es scheinen, daß
— abgesehen von andern, allerdings größeren Hin-
dernissen — eben darin auch ein Theil des Hin-
dernden liege, daß die Vauerverordnung zu wenig
Spielraum gelassen, und zu bestimmt das Einzelne
angeordnet hat. Da die Localitäten und Verhält-
nisse in unserm Vaterlande unter den beiden in
Rede stehenden Nationen, Letten und Esthen, so
sehr verschieden sind, so möchte nicht lelcht eine
einzige Schule im Lande sein, die ganz die Einrich-
tung hat, welche die Vauerverordnung vorschreibt.
Und weil man fand, daß schwerlich Alles erfüllt
werden könne, so hat man vielleicht schon um des-
willen überhaupt so wenig auf Erfüllung gedrun-
gen, wie oben gezeigt wurde. Vortrefflich ist die
Absicht, welche jenes wehlwollende Gefetz für das
Schulwesen erreichen wollte, ganz gewiß; aber
diese Ueberzeugung darf uns nicht zum Quiesciren
verleiten, dem gemäß der Mensch nur gar zu gern
erwartet, das Gute werde sich von selbst machen;
sondern jeder, dem eine Stimme in dieser Sache
gegeben ist, möge es für seine Pflicht erkennen,
dafür zu sorgen, daß jene wohlwollende und vor-
treffliche Absicht auch erreicht werde. Wenn nicht
durch Beseitigung der mancherlei Hindernisse, durch
fortgesetztes Verathen, durch neue Bestrebungen
und neu ergriffene Maßregeln^ der Schulsache ein
neuer Schwung gegeben wird? so werden wir noch
lange vor der Welt mit herrlichen Gesetzesbestlm-
mnngen glänzen, und dennoch mit unserm armen,
unwissenden Volk in Schanden bestehen.
Ein schätzenswerther Vorschlag wird wegen
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Errichtung neuer Schulen in jenem Aufsatze ge-
macht, indem er zu zeigen sucht, daß einer Gemeinde
keine große Last aufgelegt w i rd , wenn sie für das
vom Hof für eine Schule hingegebene Land durch
Leistung der auf dieses Land in Anschlag stehenden
Arbeitstage dem Hofe Ersatz giebt. Daß nachjenem Vorschlage auf einen Vauerhof von mittlerer
Größe nur etwa 8 solcher zu leistenden Arbeitstage
fielen, scheint allerdings nicht viel zu sein. Wenn
man aber bedenkt, daß die Lasten der Bauern schonjetzt nicht unbedeutend sind, und daß auch diese hier
vorgeschlagenen Arbeitstage größten Theils in dem
so kurzen Sommer zu leisten wären, auf welchen
ohnedies ihre schwersten Lasten fallen: so möchte
doch in manchen ärmern Gemeinden dieses Project
manches Hinderniß finden. Da dem Gesetze gemäß
die Schulen und Schulmeister von der Gemeinde
unterhalten und salarirt werden müssen: so wird
sich freilich nicht leicht ein besseres Auskunftsmittel,
als das vorgeschlagene, finden, wenn nicht etwa
eine wohlthätige Hand sich ins Mittel schlägt:
schöner aber ist's gewiß, wenn auch hier nicht das
strenge Gesetz, sondern das Wohlwollen waltet, wie
auf den Kronsgütern, wo von der väterlich sorgen-
den Regierung auf je 100 männliche Seelen 13
Lofstellen zu Schulen, und andern, zum Nutzen der
Gemeinde zu errichtenden Anstalten bewilligt wer-
den, ohne daß die Gemeinde dafür etwas zu ent-
richten hätte, — oder wie im Kreise des Dörptschen
Dialects, wo von den edlen Besitzern ein so schönes
Beispiel gegeben ist, indem vielleicht mehr als die
Hälfte der vielen dort bestehenden Schulen auf
von dem Hofe abgetretenem Lande fundirt sind,
für die der Hof keine Vergütung fordert.
II. Ergänzung.
Die in Nr. 4 des Inlandes vom laufenden
Jahre Sp . 83 in der Note angeführte Grabschrift
findet sich in einer Kirche zu Lübeck, wenn wir nicht
i r ren, in der Marienkirche, und lautet richtig und
vollständig so:
Hier vnder ligt Hans Kerkering,
De so up schewe Foete ging,
O Herr, mak em de Schinken lik
Un nem em in Dien Himmelrik;
Du nemst D i ja der Lemmer an,
So lat den Buk doch ok met ghan.
Darüber auf dem Stein ausgehauen ein Cruz
cisir, vor dem der schiefbeim'ge Kerker ing kniet. Zu
seiner Rechten einige Lämmer, zur Linken Böcke.
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I m Wendenschen Kreise:
Auf Privatgütern . .
I m Dörptschen Kreise:
Auf Kronsgütern ^ .
Auf Privatgütern . .
Zusammen. .
2m Pernauschen Kreise:
Auf Kronsgütern . .
Auf Privatgütern . .
Zusammen. .
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Der durch den §. Zustand der Magazine im November 1836 nach
^ 814 P. 10 der Bau- der von den Kirchspielsrichtern auf den Grund
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IV. Al lo-Limt, ein Denkmal aus
der Gsthnischen Vorzeit.
Auf dem Grenzgebiet des Gutes H a a k h o f f ,
im Luggen hu senschen Kirchspiel, in Allentacken,
etwa drei Werst vom Meeresstrande und eine Werst
von der Petersburger Straße entfernt, liegt ein klei-
ner Morast, dessen mit Moos und einigen Zwerg-
tannen bewachsene, unter dem Fußtritt des Wan-
derers tief einsinkende Oberfläche sich gegen den
Mittelpunkt ein wenig erhebt, und zugleich durch
eine größere Mannigfaltigkeit in der Vegetation
eine veränderte Beschaffenheit des Bodens anzu-
deuten scheint. Diese Erhöhung bietet — merk-
würdig genug — die Ueberreste einer uralten Beste
dar, welche ein längliches Viereck von 70 Faden
Länge, 33 Faden Breite und 3 bis H Fuß Höhe
bildet. Die Mauer selbst, allenthalben von Nasen
überzogen und theilweise mit Gestrauch bewachsen,
gleicht beim ersten Anblick mehr einer hügelartigen
Hervorragung, als dem Werk von Menschenhän-
den; allem untersucht man sie genauer, so ergiebt
sich ein regelmäßiges Gefuge von Flies, Granit
und Moos, — ein Umstand, der beweist, daß die
Ruine von den Urbewohnern des Landes herstammt,
weil die Deutschen zu ihren Bauten bekanntlich sich
des Mörtels bedienten.
Vergleicht man die Lage der Ruine (naa) der
alten Charte genau die Grenze zwischen Wier-
land und Allentacken) mit ihrem im Munde des
Volkes gegenwärtig noch lebenden Namen: A l l o -
L i n n , so ergiebt sich, daß dieser Ort die Vena-
mung des Districts Allentacken, Esthnisch „Allotag-
guse-maa" — das hinter Allo gelegene Land —
hergegeben haben muß. — Ueber Ursprung' und
Bedeutung des Orts hat sich nichts Historisches in
der Sage erhalten. Die einzige darüber vorkom-
mende Mythe trägt ein poetisches Gepräge, indem
sie Allo-Linn von einem großen Zauberer zum siche-
ren Aufenthalt eines entführten Mädchens, der Toch-
ter eines Häuptlings, erbauen läßt.
Welcher Freund der vaterländischen Geschichte
vermag über das alte Denkmal mehr Auskunft zu
geben? Fr. Kr.
V. Neber das Besitzrecht an Krons-
Arenden auf Oesel.
(Zusatz zu dem Artikel in ÄZ17.)
I n der Vrieflade des Gutes Kölljall auf Oe-
sel findet sich nachstehender Befehl Carl X I I . vom
Jahr 1700, den tch nicht kannte, als ich den Auf-
satz in Nr. 17 des Inlandes einsandte. Man sieht
aus demselben, wie nothwendig es der Schwedi-
schen Negierung erschien, nach der Neduction der
privaten Güter, dem Oeselschen Adel die neu ac-
qmrirten Kronsgüter zu verpachten. — Nicht allein
die Bürger, sondern auch die Beamten der Krone,
die von ihren Gehalten leben konnten, wurden von
diesem Besitz ausgeschlossen.
P. Vurhöwden.
C a r l , von Gottes Gnaden :c.
Unsere sondert. Gnade und gnädige Gewogen-
heit von Gott dem Allmächtigen, getreue Männer
respective Unsrer Näthe, Herrn Grafen, Präsiden-
ten und sämmtl. Cammer Näthe. Wir sehen aus
Eurem, unterthänigen Schreiben Hat. 19 pa88»w die
Erinnerung so Sie thun bei unsere Verordnung
vom M vorichen Januar, laut welcher von Arren-
dirung unserer Güter auf Oesel sollen ausgeschlos-
sen werden, die Cronen Bedienten so die Negie-
rung des Landes seyn anvertrauet, oder mit unsern
Einnahmen und. Rechnungen zu thun haben, wir
auch Bürgers in den Städten, anheimstellend I h r
unserm Gnädigen Wohlgefallen und Gutachtend,
ob nicht die Bedienten und Bürgers, so anietzo
posFQlliren einige ^rronllo-Güter und auf gutem
Glauben, in Ansehung der Versicherung ihnen die
Nontracton geben, von einem unvcrrückten?N88L88
haben ihre Mittel angewand, zu deren Gütern
<3nn8«rvllti<»n mögten dero dontraeten zum Guten
genießen und dero veraeooräirtos ^ r re i i l l L - Iahr
aussitzen, und nach dessen Verlauff, die Disposition
damit kann gethan werden, welchen man vor dem
Besten erkennt; worüber dieses unsere gnädige
Antwort ist, daß wir in Gnaden vor Recht erach-
ten, daß die jenigen, so laut geschlossenen Nontra-
«ten posseüirLil unsere Güter unter ^VrrenäL, mö-
gen ihre ^rrenüo-Iahre aussitzen, wenn sie aber
expLriron, muß obengedachte unsere Gnädige Ver-
ordnung ins Werk gerichtet werden, womit Wir
befehlen Euch Gott dem Allmächtigen. Stockholm
d. 18. Mart. 1700.
C. Piper.
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Gorrospondenznachrichton, Repertormm der Tageschronik
und Miseellen.
R i g a , den 26. August 1833.
Seit dem Gintritt des ersten Mondviertels, ist das Wet-
ter merklich besser geworden, aber dennoch sind wir fast kei-
nen Tag vom Regen defreit geblieben, wenn er gleich nicht von
langer Dauer war; besonders in der letzten Woche. Die Wärme
von 15 bis 17 gestern und heute bis 19° Mittags, so wie die dar-
auf folgenden warmen Nächte müssen viel zum Reifen der
eine günstige Erndte versprechenden, noch stehenden Feldfrüchte
beitragen. M i t vieler Zuversicht kann man jetzt wohl behau-
pten, daß sowohl in Litthauen als Curland und selbst in unserem
Livland die Roggenerndte im Ganzen recht ergiebig ausge-
fallen, und auch gut eingebracht ist; freilich mag wohl hin
und wieder auf einzelnen Gütern der Roggen durch den an-
haltenden Regen gelitten oder überhaupt nicht gut gerathen
sein, aber in jedem Jahre ist dies der Fal l , und folglich ist
die diesjährige Roggenerndte keineöweges zu den ungünstigen
zu zählen.
Personen, welche in das Witepskische und Minskische
Gouvernement Reisen gemacht und zurückgekehrt sind, ver-
sichern, daß dort die Roggenerndte bereits gemacht, sehr gut
eingebracht, und mit zu den gesegneten gehört, auch die
übrigen Feldfrüchte ein Gleiches erwarten ließen. Ehe die
Nachricht von dem frühern hohen Stand der Getreidepreise
im Auslande, und dem zufolge auch hier, bort bekannt wur-
de , ward Roggen zu 80 Kop. S. per Los, 36 Rbl. per Last
ausgeboten. I n Litthauen wird Flachs, der dem Anscheine
nach von sehr guter Qualirät sein wird, bereits gerauft.
Frische Säeleinsaat-Proften sind an der Börse vorgezeigt wor-
den, mit denen man zufrieden ist.
Angekommen sind 1125 Sch i f fe , 'vorunter, von5>Z 1063
an, mit Salz 4, mit Stückgut 10, mit Heringen 4, mit Stein-
kohlen 2, und die übrigen mit Ballast. Ausgegangen sind
1012 Schiffe, worunter von HZ 926 an, mit Flachs und Hanf
24, mit Getreide 13, mit Saat 2, mit Holz 31, mit Gips-
steinen 6, mit Knochen 3, und mit diversen Waaren 5.
Der P r e i s von H a n f ist des geringen Vorraths wegen
gestiegen, Pol. fein Reinhanf 105'/«, diese Erhöhung wirkte
auch auf die übrigen Gattungen, gewöhnlicher Neinhanf wurde
mit 100V-, Poln. Ausschuß 93'/, k 95'/-, Ukrainischer wurde
zu ersterem Preise auch bezahlt, Poln. Paßhanf 87'/i «90'/,,
Ukrainischer 85 V2, Tors 50'/- « 55'/2 Rbl. B-A. nach Qua-
lität das Schffpfd. gekauft,- auch Flachs war in der v. " "
1«n. H a n f ö l 100 Rbl. W.H. per VHsspso. nerrauser. vsurl-
scher Weizen wurde eine Kleinigkeit zur Verschiffung mit
1-10Rbl. S . per Last bezahlt, frischer schwerer Curischer Rog-
gen wurde Anfangs der Woche etwas zur Verschiffung zu
70 Rbl. S. per Last gekauft, auf Contracte zu ult. Mai
war es nicht lebhaft, Anfangs der Woche wurde einiges zu
68 Rbl. S . " 6 / . ^ pfundigen mit 10 pCt. Handgeld geschlos-
sen, zuletzt zu «5 Rbl. blieben Verkäufer. Hafer S. R. 40
d« Last nominell. S a l z Terravecchia i» S. Rbl. 92, Tra-
pany Z . Rbl. 76, Lissabon S. Rbl. 75, Liverpool fein S.
Rbl. ?^, IXou- nwmiez L I S. Rbl. die Last per 18Tonnen.
A . l ^ l " ^ S. Rbl. 43 die 100 Pfd., feinen Mittel S .
Rbl. 35, orbmalrer S. Rbl. 32, R a f f i n a d e feine St.
Petersburger 29'/, d« 100 Pfd., halb Raffinade 25'/«, hiesi-
ge Raffmade 29, fcmer Mclis 25, ordinaircr Melis 24,
Havannah-Zucker22 S.Nbl . per 100 Pfd., Reis 10V, ö I I
R e v a l , den 26. August.
Seit vorgestern erfreut sich unsere Stadt der Anwesen-
heit Ihrer Kaiserl. Hoheiten, der Großfürs t innen M a r i a
und O l g a ; leider nur verdanken wir diesen ehrenvollen Be-
such dem Unwetter, welches unsere hohen Gäste auf Ihrer
Seereise nach Stettin, wo Sie von Ihrem Kaiserlichen Vater
erwartet wurden, übersiel. Der immer heftiger'werdende
Sturm, dem sich am 23. d. hier Hagel, Regen und zuletzt
Gewitter beigesellten, und in Folge dessen das Unwohlsein
der hohen Reisenden, erforderte das Umkehren des überdies
durch den stark beschädigten, des contrairen Windes halber
am Schlepptau geführten (Sicherheits-) Lugger in seinem
Lauf behinderten Kaiserl. Dampfschiffes „Hercules", als das-
selbe noch nicht Gothland erreicht hatte. Es lief mit dem
Vortheil günstigen Windes, nachdem jeder Versuch, früher
irgendwo anzulegen, durch den in der Nacht zum 24. bis zum
Orkan gesteigerten Sturm vergeblich ward, am Morgen des
24. d. glücklich in den Hafen von Neval ein, das es auf der
Hinfahrt am 21. passirt war. Staffeten und Couriere sind
sowohl über die Grenze, als nach« der Residenz entsandt, thnls
mit beruhigenden Meldungen über diesen Vorfall und der An-
meldung der nunmehr zu Lande fortgesetzt werdenden Reife
Ihrer Kaiserlichen Hoheiten, thcils wegen Herbeischaffung
der hierzu erforderlichen Equipagen u. s. w. — Ihre Kaiserl.
HH. die Großfürstinnen, in Deren Gefolge sich auch Se. Er-
laucht der Fürst Menschikoff befindet, haben das Kaiser!. Lust-
schloß Catharinenthal als Wohnung bezogen, und genießen,
nachdem Sie -sich den Tag Ihrer Ankunft der Ihnen nöthigen
Erholung überlassen hatten, des erwünschtesten Wohlseins.
Der Tag Ihrer Abreise ist noch unbestimmt. Jedenfalls wird'
sie ohne Versäumniß gleich nach beendigten Vorkehrungen
über Pernau und Riga unternommen werden.
R e v a l , am 30. August.
Schon am 27. b. M . , 10 Uhr Morgens, traten Ihre
Kaiserl. H.H. die Großfürstinnen Ihre Reise von hier nach
B e r l i n an, und haben das erste Nachtlager in P e r n a u
gehalten. Eine theure Erinnerung blieb den Bewohnern Re-
vals durch die Erscheinung der hochverehrten Kaisertöchter
zurück. Die Herzen gewinnende Huld, wodurch sich fämmt«
liche Glieder unseres erhabenen Kaiserhauses so sehr auszeich-
nen, sahen wir verbunden mit dem Zauber eines hohen Lieb-
reizes. Alles strömte hinaus nach Catharinenthal, um die
geliebten Fürstinnen zu erblicken. Jeder kehrte entzückt zu-
rück — denn er hatte die Kinder seines Kaisers gesehen. Das
Wetter begünstigte die allgemeine Freude. Die Princessinnen selbst
benutzten den zweiten Tag Ihrer Anwesenheit, nach besuch-
tem Gottesdienst in der Griechischen heil. Nicolaikirche, zu
Ausfahrten durch und um die Stadt und nach dem nahege-
legenen Kosch; haben aber sonst, theils auch wohl durch den
Regen am Nachmittage des folgenden Tages abgehalten, das
freundliche Cathariucnthal wenig verlassen. Mehrere Perso-
nen genossen die Ehre, Hochdenselben vorgestellt zu werden,
und m den Glanz ihrer Nähe zu treten — und nicht ohne
viele Erweise von Gnade und Wohlthätigkeit verließ das
Fürstliche Schwesterpaar unsere Stadt. —
Se. Erc. der Herr General-Gouverneur ic. Baron von
d. Pahlen war sogleich bei erhaltener Nachricht von der
Ankunft der hohen Gaste aus P a l m s heraeeilt, traf am
25. hier ein und begab sich gleichfalls am 27. auf die Rück-
reise nach R iga .
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Auch der „Herkules" setzte am Nachmittage desselben
Tages von neuem seine Fahrt nach S t e t t i n , seinem frü-
hern Ziele, fort, mit der Bestimmung, wie es heißt, im künf-
tigen Monat die hohe Kaiser-Familie ins Vaterland zurück-
zuführen. Die „ Ishora" war schon früher aus St . Pe-
tersburg ihm vorausgegangen. — Nähere uns gewordene
Mittheilungen bezeichnen den Sturm in der Nacht vom 22.
zum 23. als im höchsten Grade gewaltig. Das Arbeiten der
Maschinen ward durch die Wuty, mit welcher derselbe das
aufgeregte Meer dem Laufe des Schisses entgegenwarf, fast
erfolglos gemacht, und durch die gesteigerten Anstrengungen
war nicht nur deren Dauerhaftigkeit, sondern, nach dem Er-
glühen des der Friction unterworfenen Eisens die Sicherheit
des Schisses selbst gefährdet. Man erzählte, daß Ihre Kai-
serl. H«h. die Großfürstinnen eben auf dem Verdeck gewesen
seien, als ein vehementer Windstoß den Topp vom Dampf-
schiffmaste herabriß. Dabei wurde das Fahrzeug auf den
nachgeführten Lugger zurückgeworfen und mit diesem zusam-
mengeschlagen. Man hatte vorerst an der Küste von Oesel
Schutz gesucht. Die folgende Nacht aber war durch ein hef-
tiges Gewitter furchtbar. —
Die Witterung hier ist fortwährend unbeständig. Sel-
ten laßt uns der Regen zwei heitere Tage ohne seine über-
lästige Einmischung zu frcier Disposition. Dabei ist es nie
ohne Wind, aber meist sehr warm. Am 27. hatten wir
bis spat Abends 19 Grade Wärme im Schatten, ohngeachtet es
Tags zuvor gewittert hatte.
Nach der Anzeige die letzte diesjährige „Luftfahrt nach
Helsingfors" hat vom 23. bis zum 26. d. M . stattgehabt.
Ueber hundert Passagiere trug der „Storfursten" am 28.
nach Kronstadt hinüber.
Eine Wiener Localposse (mit Gesang) von N e s t r o y :
„ Zu ebener Erde und im ersten Stock oder die Launen des
Glücks" hat in letzten Tagen auch bei uns d r e i nach der
Reihe wiederholte Vorstellungen erlebt. Die Bühne ist ho-
rizontal halvirt und man sieht die Possen in zwei Stockwer-
ken ; es ist ein Lustspiel in zwei Gängen und die Musik von
M ü l l e r . Das Glück, das diese Piece, vorzüglich in Wien,
gemacht hat, und, wie man gesehen, noch macht, verdankt
es bedeutenden Theils der Laune jener Einrichtung.
Wir schließen unsern heutigen Bericht beim Donner der
Kanonen, die von den wimpelgeschmückten Schiffen der hier vor
Anker liegenden Flott-Eskadre zur Feier des Nammsfestes Sr.
Kaiserl. Hoheit des Thronfolgers gelöst werden. ß.
M i t a u . den 29. August.
So eben eilen hier Feldjäger durch, denn I . K. HH.
die G roß fü rs t i nnen Olga u n d M a r i a werden auf Ihrer
Durchreise von St . Petersburg nach dem Auslande in einigen
Stunden hier eintreffen und sodann auf dem Gute Ellen über-
nachten.
Gestern gab der Capellmeister des Newskischen See-Regi-
ments, C. O t t o aus Berl in, in dem Offenbergschen Garten
ein Concer t mit einem Chor von 54 Blas-Instrumenten.
Variationen und eine Polonaise für die Naß-Posaune, com-
ponirt und vorgetragen vom Concertgeber, fanden besonders
anerkennenden Beifall. Der Garten war bei günstigem Wet-
ter von lustwandelnden Zuhörern angefüllt.
Wie man hört, haben die Gewässer, welche in Folge
des starken Regens aus ihren Ufern getreten waren,
vielen Schaden durch Wegschwemmen von Heu und gemähtem
Getreide verursacht. — Manche Bauerwiesen liegen noch
gegenwartig, die in diesem Jahre nicht gemäht sind.
Aus dem Werro'schen Kreise, vom 29. August.
Die Ausbeute der diesjährigen Roggenerndte dürfte
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sich, nach dem Verlauten, günstig stellen. Es wurden von
der Lofstelle durchschnittlich 3 bis 372 Fuder gewonnen, und
ein Fuder giebt 2 , auch 2'/> Los Korn. Wenn dieses gun-
stige Verhältniß auch nicht im Allgemeinen sich annehmen laßt,
weil unsere Bauerfeldet, zum Theil.in schlecht cultivirtem
Brustacker, zum Theil in ausgemergelten Rodungsstücken be-
stehend, weniger ergiebig sind: so muß wiederum von der
anderen Seite berücksichtigt werden, daß einzelne Guter das
6te Korn erndttn, und folglich die Durchschnitterndte im Gan-
zen auf das sechste Korn veranschlagt werden darf.
Die Aussaat des Roggens hat sich durch den anhal-
tenden Regen bei den meisten Lanbwirthm verspätet; bei
einem strengen Lehmboden war das Säen bis jetzt geradezu
unmöglich. Bei den wenigen, welche durch Localitäten begün-
stigt — geschickt die kurzen Intervallen des Regens benutzend
— ihre Saat der Erde anvertrauten, sind die Felder bereits
grün geworden. Bleibt, wie zu erwarten steht, der Herbst
lange warm, so werden auch die Spatlinge keinen Verlust
erleiden. — Die letztergangene Woche brachte uns drei trockne
warme Tage (des Mittags 18° und 20" im Schatten), wie
uns seit Wochen keine zu Theil geworben sind.
I n der Nacht vom 14. zum 15. August zeigte sich ein
schwacher Nachtfrost , der auf niedrig gelegenen Feldern
das Kartoffelkraut ein wenig berührt haben soll,- das Som-
merkorn hat dabei nirgends gelitten. Die bemerkbarsten Spu-
ren des Frostes zeigen sich an dem Farrenkraut und den Er-
lenblättern, bekanntlich den beiden empfindlichsten unserer wild-
wachsenden Pflanzen. Demnach steht zu erwarten, baß auch
die spatbestellten Sommerkornfelder glucklich werden zu Reift
kommen.
Von Seuchen und herrschenden Krankhe i ten hört
man nichts.; daher auch die Sterblichkeit sehr gering.
— w —
Vniversitats- unv
Vorschr i f ten f. die S t u d i r e n d e n . (Schluß.)
Die §Z 114 und 115 sind den §Z 124 und 125 d. V. v.
1834 bis auf den Punkt gleichlautend, daß der einen Commi-
liton beleidigende Studirende nach Wichtigkeit der Umstände
selbst der Relegation unterworfen werden kann. Dagegen
sind § 12Ü und 127 d. V. v. 1834 folgcndergestalt abgeändert:
Z 116 Zweikämpfe sind auf das Strengste verboten. Stu-
dirende, die in einem von den auf Zweikämpfe sich beziehen-
den Fällen, welche im Swod der Gefetze, Bd. XIV. Art.
29li, aufgezählt sind, schuldig anerkannt worden, werden, nach
vorgängiger Untersuchung der Sache beim Universitätsgerichte
unverzüglich dem beim Rigischen Ordonanzhause sich befinden-
den Kriegsgerichte übergeben. Diese Fälle sind: l ) wenn
Jemand unter den Streitenden, der Aufforderung zuwider,
vor der Obrigkeit nicht erscheint, und der Aufsicht sich ent-
lieht; 2) wenn Jemand durch Ausforderung, mundlich, schrift-
lich oder durch einen Abgesandten, m eigner oder fremder
Sache sich zum Richter aufwirft; 3) wenn Jemand nach er-
folgter Ausforderung zum Zweikampfe sich stellt; 4) wenn
Jemand Worte oder Briefe zum Behuf einer Herausforde-
rung, wissend, daß dieselben zur Ausforderung dienen, von
Einem zum Andern trägt; 5) wenn Jemand, nachdem ihm
die Versöhnung mißlungen, es zum Zweikampfe kommen laßt,
ohne deshalb gehörigen Orts Anzeige zu machen und Nach-
richt zu geben, 6) wenn Jemand dem Zweikampfe selbst bei-
gewohnt, die Streitenben nicht getrennt und davon keine An-
zeige gemacht hat; 7) wenn Jemand zufällig dem Streit«
oder Zweikampfe beigewohnt, und, nachdem ihm d»e Versoh«
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nung nicht gelungen, davon keine Anzeige macht; und 8)
wenn Jemand beim Zweikampfe eine Wunde oder Verstüm-
melung zu Wege bringt, oder einen Mord begeht.
§ 117. Die Versammlung einer betrachtlichen Anzahl
Studircnder ln einem Hause ober auf der Straße mit dem
gemeinschaftlichen Zwecke irgend eines Festes, kann nicht ohne
Erlaubmsi des Rector« und Zustimmung des Curators, und
überdies nicht anders als unter der Bedingung Statt finden,
daß die Haupttheilnehmer einer solchen Versammlung die
Verantwortlichkeit für jede daraus etwa entstehende Unord-
nung übernehmen.
z 118 stimmt überein mit Z 128 d. V. v. 1834. Eine
Ergänzung enthält:
z 119. Die Studirenden dürfen ihre Wohnungen nicht
anders verlassen, als in der für sie vorgeschriebenen form-
mäßigen Kleidung. Diejenigen, welche diese Vorschrift ver-
letzen, werden das erste Mal der Carcerhaft und das zweite
Ma l der Ausschließung aus der Liste der Studirenden unter-
worfen.
I m Z 120 ist Z 129 v. 1634 so abgeändert:
Auszeichnung in Farbe und Schnitt des Kleides Und
anderer zum Anzug gehöriger Dinge, so wie äußere Abzeichen
jeder Ar t , die plötzlich von vielen Studirenden angelegt wer-
den, sind bei der ersten Aufforderung des Rectors zu vernich-
ten. Wer in diesem Falle Ungehorsam zeigt, wird, nach Wich-
tigkeit des Verschuldens, durch Ausschließung oder Consilium
abcunbi bestraft.
z 121 lautet dem Z 130 d. V. v. 1834 gleich; Z 131
derselben ist jedoch dahin abgeändert im
§ 122. Ein Studirender, der ohne eine gältige Ursache
die Zeit der Ferien, durch Entfernung vor der gesetzlich hierzu
festgesetzten Frist, oder durch Rückkehr zur Universität nach
dem Anfange der Vorlesungen verlängert, wird in den nächst-
folgenden Ferien einer Carcerhaft, nach dem Ermessen des
Universitätsgerichts unterworfen. I n jedem Falle ist der
nach Beginn der Vorlesungen bei der Universität Eintreffende
verpflichtet, unverzüglich beim Rector sich zu melden.
Die Z§ 123 —126 stimmen übercin mit U 132, 138, 136
und 134 d.V. v. 1634,- die ZH 133 und 135 derselben, deren
Bestimmungen im Wesentlichen schon die 88 8 und 126 ent-
halten, sind weggelassen; ebenso im ß 12? der Punkt des Z
137 d. V. v. l834, daß der Pedell für die Vorladung vor
Gericht von jedem Beklagten 50 Kop. empfängt.
Die Z 128 — 134 stimmen im Wesentlichen mit den §Z
139 — 145 d. 35. v. 1834 überein; Z 146 ist so abgeändert:
§ 135. Bei Aburtheilung über Vergehen, für welche eine
höhere Strafe erfolgen muß, werden nach völlig geschlossenem
Untersuchungsverfahren, die Decane und alle Professoren der
Iuristenfacultäl in das Universitätsgericht zur Fällung des
Urtheils zusammenberuftn.
Hinzugefügt ist:
8 130. I n jedem Falle, wenn ein Studirender mit Aus-
-»141 wüten im Wesentlichen den §§ 147
v. ioH^ gleich.
I n r tz 142 ist die Bestimmung des 8 152 d. V. v. 1834:
Wlder die,emgen, wclche sich von der Umversitat entfernt, und
lm Verlauf einer sechsmonanichen Frist von der Zeit ihrer
Abreise an gerechnet keine Nachricht von sich gegeben haben,
werden keine Klagen bei d«r Universität angenommen, —
weggeblieben.
Z 143 stimmt überein mit Z 153 b. N. v. 1834, und im
§ 144 steht statt des dreijährigen Cursus vierjähriger
Cursus.
Die §8 145 und 146 lauten den 8Z l55 und 156 d. 25.
v. 1834 gleich. Zusatz ist
8 147. Zur Erlangung eines gelehrten Grades ist, außer
Ueberstehung einer strengen Prüfung in den bestimmten Fa-
cultätsfachern, auch Kenntm'ß der Russischen Sprache erfor-
derlich,- ohne dieselbe kann kein Studirender der Universität
Dorpat eine gelehrte Würde erlangen.
I m 8 148 ist der 8 157 b. V. v. 1834 dahin ergänzt,
baß die in Militärdienste tretenden wirklichen Studenten und
Candibaten, nachdem sie im Unterofsiciersrange, erster« 6
Monat und letztere 3 Monat gedient, zu Oberofsicieren be-
fördert werden. —
Weggelassen ist die im Z 158 d. V. 1834 enthaltene Be-
stimmung: Die Prüfung zur Erlangung eines der gelehrten
Grade muß beurkunden, daß der Geprüfte nicht nur dtz
vorgeschriebene Vereinigung von Kenntnissen sich erworben,
sondern sich noch überdies mit einem oder mehreren Zweigen
des Wissens, als Hauptfächern besonders beschäftigt habe.
Die U 149 und 150 lauten gleich den 88 159 und 1W
d. V. v. 1834.
I m Z 151 ist nachstehende Bestimmung des 3 161
d. V. v. 1834: Diejenigen, welche auf ausländischen
Universitäten und Schulen studirt haben, werden, im
Fall der Erlangung gelehrter Grade, nur von der, zur Er-
werbung des Ranges eines Collegienassessors und eines Staats-
raths nach der Ordnung des Dienstes, durch den Utas v. 6.
August 1809 angeordneten Prüfung befreit, — weggelassen.
8 152 stimmt im Wesentlichen überem mit Z 162 d. 83.
v. 1834, 8 163 derselben aber ist dahin abgeändert:
ß 153. — Wer in der Prüfung für diesen oder jenen
gelehrten Grad nicht bestanden, kann sich zu einer nochmali-
gen Prüfung für diesen Grad erst nach einem Jahre melden.
— Wer auch beim zweiten Male nicht bestanden, wird nicht
weiter zu einer Prüfung zugelassen, und werden alle übrigen
Universitäten davon benachrichtigt.
8 154 stimmt im Wesentlichen übercin mit Z 164 d. V.
v. 1834.
Nepertorium ver Tageschronik.
3 i v l a n d .
I n der am 22. Jul i von der Livl. Gouvts.-Regierung
bekannt gemachten Fors t tare sind die Preise bestimmt, für
welche vom 1. Septbr. 1833 bis dahin 1839 jede Gattung
Bau - und Brennholz aus den Wäldern der zu solchem Be-
huf in drei Abtheilungen zerfallenden Kronsgüter an Privat-
personen veräußert werden kann, so wie die Stamm« und
Strafgelder für Forstfrevel in Krons - und Privatwäldern.
Die Beulenseuche, die unter den Gütern Wilkenhof,
Schloß Lemsal, Cadfer, Napkull, Tegasch, Neu-Salis und
Völkern herrschte, hat völlig aufgehört, weshalb denn auch
die Weasperre und alle anderen desfallsigen Maßregeln einge-
stellt worden sind. (Pern. Woch. B i . 5N 35.)
I n 5lZ 69 der Russischen landwirthschaftt. Zeitung wer-
den die vom Director der landwirthschaftlichen Schule für die
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Appanagegüter, M . A. Baikow, angestellten, genau beschrie-
benen Versuche mit dem Mähen des Roggens auf L i v -
ländische oder Veitzische A r t , d. h. mit der kurzstieligen,
mit einer Hand zu führenden Sense, während man das Ge-
treide mit kleinen Harken in der andern Hand hält, mitge-
te i l t . Die günstigen Resultate sowohl in Beziehung auf die
Dauer und Leichtigkeit der Arbeit, als hinsichtlich des Ge-
winns an Stroh lassen keinen Zweifel übrig, daß das Mähen
des Roggens auf diese Art dem Schneiben m.it der Sichel bei
weitem vorzuziehen sei.
Der Dirigirende Senat hatte auf Antrag des Hrn. I u -
stizministers, nach Einziehung der Meinung des Hrn. General-
gouverneurs der Ostseeprovinzen und einer Erklärung des zur
Revision des Swod der Ostseeprovincialgesetze niederge-
setzten Comit«, am 20. Decbr v. I . verfügt, daß das Recht
der C o r r o b o r a t i o n und I n g r o s s a t i o n von städtischen
Immobilien i n den S t ä d t e n L i v lands den Magistraten
dieser Städte restituirt, und denselben zugleich die Corrobo«
rations- und Ingroffationsbüchcr, welche biß jetzt im Livlän-
dischen Hofgerichte geführt worden, herausgegeben -werden
sollen, dergestalt, daß die Magistrate bei weiterer Fortfüh-
rung dieser Bücher die' im Hofgenchte beobachtete Ordnung
zur Anleitung nehmen sollen. Es hatte sich nämlich ergeben,
daß bis zum I - !784, wo die Statthalterschaftsverfassung in
Livland eingeführt worden, das Corroborations - und I n -
grossationswesen in den Livland. Städten ausschließlich den
Magistraten competirt habe ^Uk. v. 16. März 1784), und
ihnen auch, bei ihrer Wieberherstellung nach Aufhebung der
Statthalterschastsverfassung am 30. Novbr. 1790, hätte zurück-
gegeben werden sollen. Dies war nicht geschehen, weil indem
am 2U. Febr. 179? Allerh. bestätigten Doklad irrthümlich das
Krepostwesen im ganzen Gouvernement, ohne die städtischen
Immobilien auszunehmen, dem Hofgericht übertragen worden
war, wahrend solches, — nach dem von dem Livländischen
Landrathscollegium erklarten Wunsche der Livländischen Rit-
terschaft, daß das Krepostwesen beim Hofgerichte verbleiben
möge bloß in Betreff der Livländischen Landgüter ge-
schehen sollte. — Daher war auch bereits am 3. Decbr. 1797
auf Klage des Rigischen Raths, dieser Behörde das Krepost-
wesen für die Stadt Riga übertragen worden. Nachdem
obige Verfügung des Senats durch den Hrn. Iustizminister
an das Comit« der Hrn. Minister gebracht, ist dieselbe
auf Beschluß' des Comits Sr . Kaiserlichen Majestät unterlegt
und am 14. Juni d. I . der Allerhöchsten Bestätigung ge-
würdigt worden.' — I n dem in dieser Angelegenheit von dem
Dirig. Senat an den Hrn. Generalgouverneur der Ostseepro-
vinzen, unterm 6. Jul i d. I . erlassenen Mas wird zugleich
erwähnt, daß von einem der Glieder des Comite zur Revi-
sion des Swod der Ostseeprovincialgesetze (dem Deputaten der
Oesel'schcn Ritterschaft) dem Dirig. Senat der Wunsch der
Öeselschen Ritterschaft verlautbart worden, daß das früher
bestandene Gericht zweiter Instanz auf Oefel wieder-
hergestellt werden möge.' Diese Sache ist jedoch, ihrem Wesen
nach, an das evenerwähnte Comit<i zur Revision des Swod
verwiesen worden. (Publikation der Livl. Gouv.-Reg.vom2.
August.)
C u r l a n d .
I n Libau war, einer Nachricht v. 14. August zufolge,
der Getreidehandel schon seit einigen Jahren durch die
meist guten Crndten im Auslande und durch den hohen Ein-
fuhrzoll in Holland, wohin das meiste Getreide ging, in Wer-
fall gerathen. Die allmalige Ausräumung der dortlgen Vor-
räthe und der Getreidemangel in Schweden jedoch bewogen
im Winter zu Auflaufen von Getreide in Libau, von wo auch
der größte Theil der Vorräthe schon verschifft ist. Die Ge-
treidepreise steigen in Folge der Klagen aus verschiedenen Ge-
genden des Auslandes über den durch anhaltendes Regenwetter
dem Getreide zugefügten Schaden fortwährend, und man
hofft, daß die Ausländer sich wegen des Getreides an bi«
Russischen Häfen wenden werden, da man. auch in Preußen
Mißerndten befürchtet. — Der We izen hat in der Libau-
schen Gegend durch den kalten Winter so sehr gelitten, daß
dessen Quantität kaum zum- eigenen Bedarf hinreichen wird,
Roggen dagegen verspricht eine reichliche Erndte, so daß
man davon ins Ausland wird verschiffen können, im Fall es
begehrt werden sollte. Die Erndte von Gerste und Hafer,
die bis hiezu auf den Feldern gut stehen, aber noch nicht völ-
lig reif sind, hängt noch sehr von der künftigen Witterung
ab. Man kann auf eine große Flachs- und wahrscheinlich
auch Schlaglemsaaterndte hoffen, Saeleinsaat aber wird
man wegen der beständigen^ Regen weniger ernbten.
Dasselbe gilt von Hanf und Hanfsaat, denn die hohen Preise
in den letzten Jahren haben veranlaßt, die Aussaat dieser
Produtte zu vermehren (Ruß. Handelsztg. HH 102.)
Nach der von der Verwaltung des Libauschen F e u -
e rvers icherungs-Vere ins für die Zeit v. 12. Juni
1837 bis dahin 1638 abgelegten Rechenschaft betrug die Ein-
nahme dieses Vereins an Prämien für in 296 Policen ver-
sicherte 470,820 Rbl. S . — 1492 R. 88 K., an Zinsen 2M
R., an Agio 3 N. 75 K., zusammen 1756 R. U3 K. S . ;
die Ausgabe für Abänderungen und Reparaturen bei den
Feuerspritzen, für Prüfen bei verschiedenen Aufstellungen der-
selben, Prämien und verschiedene Unkosten 270 R. 33 K. und
auf Zinsen wurden 1500 Rbl. gegeben, in der Casse, in
welcher sich am 12. Juni 1837 54 R. 92 K. befunden hatten,
verblieben am 12. Juni 1838 41 R. 22 Kop. Das zins-
tragende Capital des Vereins beläuft sich auf80U0 Rbl, (Beil.
z. Libausch. Woch.-Bl H? 69.)
A n z e i g e .
, Da die Kosten der Herausgabe der von Unterzeichnetem
angekündigte.« Zeitschrift „ M i t t h e i l u n g e n und Nachrich-
ten f ü r die Evangelische Geistl ichkeit R u ß l a n d s "
durch Subscription gedeckt sind, so soll — so Gott will — das erste
Heft im Laufe des Septembermonates erscheinen und sofort den
Substribenten zugesendet werden. Der Herausgeber bittet nun
diejenigen, welche freundlichst die Mühe überno'mmen haben,
zu Subscriptionen aufzufordern, diese in Pränumeration ver-
wandeln lassen zu wollen, ihm aber, auch falls sie dies noch
nicht gethan — Behufs der Ueberfendung der Zeitschrift
über die Post ohne Verzug der Substribenten genaue Ad-
dressen aufzugeben. Fortwährend übernehmen gütigst Besor-
gung der Subscription und Pränumeration: in St . Peters-
burg die HH. Pastoren Taubenheim und Moritz, in Rrval
Hr. Generalsuperintendent und Ritter Dr. Rein, in Riga
Hr. Superintendent und Ritter Dr. Albanus, in Mitau Hr.
Pastor Neander. Dieser will namentlich die Güte haben, von
sämmtlichen Subscribenten in Curland die Pränumeration zu
empfangen. I n Dorpat wendet man sich an Unterzeichneten,
im übrigen Rußland und in Finnland für jetzt noch an die-
jenigen, durch welche man die Aufforderung zur Sudscription
erhalten.
D o r p a t , dm 1. September 1838.
Dr. Carl Chr. U l m a n n .
Im- Namen des General-Gouvernements von L iv- , Esth- und Curland gestattet den Druck:
C. H. Z immerderg , stellv. Censor.
Dorpat, den «. September 1638. Gedruckt bei Lindfors Erven in Dorpat.)
37. Mittwoch, den 14. Septbr. 4838.
a s n a n b.
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Curland's
^ Geographien Statistik ««b Uitteratur
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : l . S. Parrot's Besteigung des Ararat. Sp. 293. — I I . Uebersicht der beim Livländischen Hofgericht im Jahre
183? vollzogenen Corroborationen. Sp. 597.— Cokrespondenznachrichten: aus Riga. Sp. 599 und NM. Aus Werro.
Sp. «l)2. Aus Revai. Sp. l»02. Aus Curlanb Sp. 6lU. Aus Schleck-Pastorat. Sp. 607. — Repertorium der Ta-
geschronik: Livlanb, Riga, Wenden. Sp. 607. — Unglückschronik. Sp. «03.
I. F. Parrot's Besteigung des Ararat.
<Nach den Berichten ber Armenier.)
Wir dürfen «ls dem Leser bekannt vorausfetzen, taß die
Wahrheit des Umstandes, daß Hr. Professor, Staatsrat!)
und Ritter Dr. F. P a r r o t im I . Is2!» den Gipfel des
Ararat erstiegen, von den Armeniern in Zweifel gezogen
und in Abrede gestellt worden, so daß Parrot sich veran-
l a ß t gesehen, zur Bekräftigung der Wahrheit, zwei seiner
Begleiter auf dieser Ersteigung ein gerichtliches eidliches
Zeugniß darübe« ablegen zu lassen, welches auch in der
Reisebeschreibung, abgedruckt ist. Was nun die Armenier '
aus dieser Begebenheit gemacht haben, mag der geehrte
Leser aus nachstehendem Bruchstück eines Berichts des Ba-
ron Th . Korss über «ine Reise ersehen, welche derselbe
kürzlich durch den Caucasus unternommen hat. Der voll-
ständige Bericht findet sich im Iuliheft der Russischen Zeit-
schrist: Nuü.,ioi>ex2 ^ n .i-roi»^. Bd. XXIX. Abtt). 1. S .
1 7 - 4 8 . Die Uebersetzung hält sich möglichst an die Worte.
Weitere Betrachtungen und Glossen' über den Inhalt zu
machen, überlassen wir füglich unsern Lesern. D. Red.
Die Volkssagen der Armenier sind im Allge-
meinen höchst sonderbar, und sie verteidigen die-
selben eifrig, während viele ihrer Erzählungen durch
unleugbare Facta widerlegt werden. Zu dieser Zahl
der Sagen, oder vielmehr Aberglauben, gehört die
Meinung der Armenier, daß bis jetzt Niemand den
Gipfel des Ararat erstiegen habe, noch ihn zu er-
steigen nn Stande sei; daß Viele dieses freche Un-
temchmcn auszuführen erprobten, und his zu einer
gewissen Hohe stiegen, aber, plötzlich vom Schlaf
überwältigt, auf demselben Punkte'erwachten, von
wo aus ne chr Emporsteiget begannen. I m Schlafe
wurden sie auf eine wunderbare Weise wieder zu-
rückgetragen. Diesen Vcrg bewacht ein Geist oder
Niese, welcher keinem Sterblichen erlaubt, den hei-
ligen Gipfel mit seinen Fußstapfcn zu schänden.
Vergeblich ist die Mühe, ihneu zu erwidern, daß
der Professor Parrot, mi t E r l a u b u i ß der N e -
g i e r u n g , die höchste Spitze des Ararat bestieg,
und dort ein Kreuz errichtete, und daß dieses in
Petersburg gedruckt sei. Die Armenier antworten,
daß dieses „bnsc l l " — leeres Gerede sei! -^ es
sei bekannt, daß alles Gedruckte gelogen! — I n
ganz Grusien und Armenien ist es eine ausgemachte
Sache, daß Herr Parrot den Gipfel des Ararat
nicht erstiegen: es sei wahr, daß er zu einer ge-
wissen Höhe gelangt, aber dort sei ihm der Schütz-
gcist des Berges mit seinem feurige» Schwerte er-
schienen, und habe ilm in zwei Hälften getheilt,
welche, von Donner begleitet, einzeln zum Fuße des
Berges geschleudert wurt en; hicr erst wuchsen sie wie-
derum zusammen, wie sie früher ivaren, und der
chrenwerthe Professor, der so seine frühere Gestalt
wiedererlangte, setzte sich sogleich in seinen Wagen,
und eilte, von Schrecken erfüllt, nach Nußland da-
von. — Dieses sah mit seinen eignen Augen ein
Greis, welcher in der Nähe des Berges lebte, ein
ehrwürdiger Mann, welcher nie lügt; den Donner
aber hörten viele Armenier, welche damals am Fußc
des Ararat standen. Es waren hier -später hin-
terlistige Gesandte des gelehrten Professors — I ü n -
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ger Arms', des Pabstcs und Valturs (Voltaire's),
welche mit der Absicht herreisteu, um vom Starosten
des Etschmiadsinscheu Dorfes und seinen Gehülfen
ein schriftliches Zeugniß darüber zu erhalten, daß
Herr Parrot in der That den Gipfel des heiligen
Berges erstiegen; aber — den Armenier führt man
nicht an! — der Starost ist kein Nar r ,— er schlug
es ihnen geradezu ab, — ungeachtet der Mil l ion
Silbcrrubel, welche ihm die Gesandten des Dörvt-
schcn Professors anboten für die Ausfertigung eines
falschen. Attestates, und durch seine Standhaftigkeit
rettete er den Ararat von der Beschimpfung der
„Fcilusufcn" (Gelehrten). — ,
Jene Mil l ion Silberrubel hätte mich wohl ver-
anlassen können, die Wahrheit der ganzen Erzäh-
lung zu bezweifeln, wenn nicht ein ehrbarer Arme-
nischer Kanfmann, ans meiner Rückreise aus Per-
sicn, in Erivan, das Nähere erzählend, allen Zweifel
völlig aufgehoben hätte, durch die Hinzufügung eines
Umstandes, welcher mir unbekannt war, allen Ar-
meniern aber bekannt ist. Er besteht darin, daß
Hcrr Parrot die Alkimie (den Stein der Weisen)
entdeckte, daß er Gold mache, und Silbcrrnbel ihm
mttcr der Bettstelle wie Champignons wachsen. Der
Etschmiadsinsche Starost, wacher das Russische Geld
nicht verachte, wäre vielleicht durch die Mil l ion
des Dörptschen Feilusnfen iu Versuchung geführt
worden, wenn er nicht, und mit Grund, den Teufel
gefürchtet. Viele Umstände während des Aufent-
halts des Herrn Parrot, und seiner Begleiter, in
der Umgegend von Etschmiadsin, überzeugten die
dortigen Einwohner, daß der gelehrte Professor —
ein Astrolog — Magier — und gefährlicher Zau-
berer sei, welcher auf die Sonne schaue, w:e auf
einen zinnernen Teller, ohne im geringsten mit den
Augen zu b l inz ln; in jeder Nacht die Sterne zähle,
und im Stande sei, nach Belieben Regen und gutes
Wetter hervorzubringen. Nach der Versicherung
des chrcnwcrthcn Armenischen Kaufmanns, sahen
alle bei ihm ein gewisses Zauber-Instrument, beste-
hend in einem langen schmalen Kasten, in welchem
eine gläserne Nöhre verschlossen, angefüllt mit einem
unsaubercu Geiste, einem weißen, unruhigen und
höchst mächtigen. Herr Parrot fragte diesen bestän-
dig um Nach. — Einst, bei vollkommen heiterem
und trockenem Wetter, als am Himmel nicht das
kleinste Wölkchen sich zeigte, eilte Herr Parrot, un-
zufriedeu mit seinen ihn begleitenden Armeniern,—
Gott weiß weshalb, — erzürnt zu seinem Zaubcr-
kasten, flüsterte etwas dem unsauberen Geiste, wel-
cher in der Nöhre sich befand, zu, verschloß dann eilig
das tückische Instrument, und sagte zu seinen Ge-
fährten : . „ Wi r wollen von hier wegfahren, nach
etwa zwei Stunden wird es hier einen Platzregen
geben." Sich hierauf zu den Armeniern wendend,
sagte et: „^Ilaolm ismarlaälk! — mit Gott! lebt
wohl! — I h r seid mir nicht mehr nöthig! Bleibt
hier!" Sie fuhren davon, die Armenier blieben
zurück. Diese guten Leute lagerten sich im Kreise
am Fnße des Berges; gemüthlich rauchten sie ihre
Pfeifen an, und belachten unter sich den Zorn und
die Prohhezcihung des Professors. — Von woher soll
der Regen kommen! Gott sei gedankt, solch schö-
nes Wetter haben wir in diesem Jahre noch nicht
gehabt! — Aber was glauben Sie! — Die Arme-
nier schliefen alle auf dem Orte ein, indem sie kei-
nen Verrath argwohnten; als plötzlich sie ein schreck-
liches Ungewitter befiel — Regen — Hagel von
der Größe eines Straußeneies— Donner— Blitz,
— Sturm — ja ein solcher Sturm, daß, nach den
Worten meines Erzählers, den unglücklichen Arme-
niern die Barte bis zum legten Haare in alle vier
Weltgcgenden zerfcgt wurden. M i t genauer Roth
retteten sie sich nach Hause, durchnäßt bis zum letz-
ten Faden, ermüdet, und tödtlich erschreckt durch das
in jenen Gegenden beispiellost Ungewitter, welches
durch den Kasten des rachefüchtigen Professors her-
vorgerufen worden war. „Wie sollte hienach" rief
mein Erzähler, „der Starost lüstern sein nach sei-
nen Millionen! Der Starost ist ein weiser M a n n —
er kennt die Welt, — sein Bart ist nicht geblichen,
— Gott sei es gedankt, — durch Mehl in der
Mühle — sondern durch Erfahrung, — er ließ sich
nicht bereden, für Geld — Gott weiß was für wel-
ches! — sein Gewissen zu beflecken. — Nein, mein
Herr! — einen Armenier führt man nicht an! Und
was die Ersteigung des Ararat durch Herrn Par-
rot anlangt, so ist dieses „bosvl i ! — dosol l ! " —
Erdichtung — Erdichtung!"
' Hicnach bitte ich nun Gedrucktem zu glauben.
Ich führe diese Facta buchstäblich an , wie sie mir
erzählt wurden. M i r scheint es, daß Herr Panot,
zur Rettung der Ehre seiner berühmten Reise, sich
bemühen müßte, sie durch unleugbare Gründe zu
widerlegen. Der Armenische Erzähler versicherte
mich, daß auf dem Körper des gelehrten Professors
ein kreisförmiger schräger Streif von feuriger Fär-
bung zurückgeblieben, in Folge der Theilung des-
selben in zwei Hälften mit dem feurigen Schwerte,
und daß diesen Streifen Mehrere auf seinem Kör-
per gesehen, als er später in Tiflis im Bade war.
Herr Parrot hat gegen sich das einstimmige
Zeugniß eines ganzen Volkes, eines der ältesten
und folglich der ehrwürdigsten der Welt ; das ver-
dient einige Beachtung, und ohne Zweifel ist es
werth, daß der gelehrte Professor sich vor der Welt
in allen Punkten verthcidige.
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II. Uebersicht der beim Livländischen Hofgericht im
genen Eorroborationen.
Preis der Immobilien mit
Inbegriff des Inventars.
S.Rbl. Kop. Vco.Nbl. Kop.
I. Rigischer Kreis:
D K a u f 84,300 — - —
2) I n Kauf verwandeltes Pfand . . 44,300 — — —
3) Pfändung oder Cession . . . . 219,630 — — —
4) Andere pgeta eto — — — —
8) Pfandprolongation — — ' — —
und Werchbogen für 1600 Rbl. 318,630 — —
II. Wendenscher Kreis:
1) Kauf 3,000 - -
2) I n Kauf verwandeltes Pfand. . 169,670 — —
3) Pfändung oder Cession . . . . 170,203 — —
4) Andere paow etc — — —
8) Pfandprolongation — — —
und Werchbogen für 900 Nbl. 344,878 — ^ "
III. Dörptschcr Kreis:
1) Kauf — — 2,083
2) I n Kauf verwandeltes P f a n d . . 204,428 47'/- 188,300
3) Pfändung oder Cession . . . . 148,630 — 48,000
4) Andere paow et« — — —
8) Pfandprolongation . . . . . . — — —
und Werchbogen für 900 Nbl. 333,078 47'/_ 238,383
IV. Pernauscher Kreis:
1) I n Kauf verwandeltes P fand. > 70,136 — —
2) Pfändung oder Cession . . . . 133,000 — — —
3) Pfandprolongation _ _ _ _ _ — —
und Werchbogcn für 1000 Nbl. 203,136 — —
V. Provinz Oesel:
1) Kauf 39,000 — 13,000 —
2) I n Kauf verwandeltes Pfand. . 80,000 — — —
3) Andere paota «ttc — — II m.
119,000 — 15000 —
V I . Stadt Wolmar: ' ^ «^
1) Kau f . 3,3!" 77 — —
2) Andere paeta o t « . . . . . . . »
3397 77 — —
V I I . Stadt Lemsal:
D I n Kauf verwandeltes Pfand . . 130 — — -^
2) Pfändung oder Cession . . . . 130 — — -^
300 — — —
1) Kauf 1030 — -^ —
IX. Stadt Wenden:
1) Kauf 1940 — 3000 —
2) Andere rnet» eto — _- — —
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Preis der Immobilien mit
Inbegriff des Inventars.
S .Nb l . Kop. Vco.Nbl. Kop. S.Nbl . Kop. Vc.Nbl. Kp.
X. Stadt Walck:
1) Kauf — — 9123 - . — — 393 —
2) I n Kauf verwandeltes Pfand . . — — 3830 — — — 174 —
3) Pfändung oder Cession . . . . — — > 3600 — — — 20 —
4) Andere paeta et« — — — ' — — — 10 —
3) Pfandprolongation — — — — — — 20 —
und Werthbogen für 26 Nbl. 16373 " ^ — — 619 ^ "
X I . Stadt Dorpat:
1) Kauf . — — 133647 81 — — 3693 92
2) I n Kauf venvandeltes Pfand . . — — 36900 — — — 18W —
3) Pfändung oder Cession . . . . — — 71173 — — — 30 —
4) Andere p^rta ö l e . . . . . . . — — — — — — 110 »»
8) Pfandprolongation. . . . . . — — — — — — 10 —
und Werthbogen für 40 Rbl. 243,722 81 — — 7331 92
XI I . Stadt Werro:
1 )Kau f — — 3130 — — _ 1H2 -
2) Pfändung oder Cession . . . . — — 10000 — ^- — 10 —
3) Pfandprolongation > — '— — — — " 20 —
und Werthbogen für 28 Nbl. ^ 13130 — — — "172 "
XI I I . Stadt Pernau:
1) Kauf 600 — 303H3 » . 20 — 1331 80
XIV. Stadt Fellin:
1) Kauf - - 8863 - - - 264 60
2) Andere i»2<:ta et« . — — — — — — i p —
8863 — — — 274 60
XV. Stadt Arensburg:
1) Kauf - - 1 1 M 3 - - - 806 60
2) Geerbte Immobi l ien . . . . . 3284 — 10,968 98'/4 131 36 448 76
3) Andere paut» «tc . - ^ —, — -"" — — 10 —
3384 — 22,383 9 8 ^ 131 36 963 32
ImganzenGouvcrncment,mitAusncchme
der Stadt Niaa und ihres Patrimo-
nialgebietes, Totalsmnme . . . <,530,394 24'/2 388,826 79'/4 24,629 33 20,239 8
und Werthbogen für 3764 Nbl. bei pro-
longirten Pfand-Coutracten.
Der Zahl nach fanden im I . 1837 überhaupt 2 l 1 Corroborationen Statt.
Gorrespondenznachrichten, Nepertorium der Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 8. September. Tors, 138421 Schffpfd. Flachs und Heede, 2647 Schsspfd.
Bis zum letzten August betrug das an hiesigem Markt . Taback, 1454 Schsspfd. Hanf und Leinöl, 1390 Schffpfb. Tala.
eingedrächte Quantum Produk te , an Flachs aller Gat- und davon AU?s M M ä u m t j 275 Schffpfd. M e aller Gat-
tungen und Heede 132096 Schffpfd. 16 Lspfd., desgleichen tungen.- ^ S c h f f p f d . Federn und Daunen; 9962 Schffpfd.
banf 70576 Sckffvfd - 237 Lasten Weizen, 17286 Last Roggen- und Weizen-Mehl, 82 Schffpfd. Schweinsborsten.-
Roggen" 1653La^Gerste, 2 ^ 3 Last Haft^2318 «oof Erb- 143 S c h » . Taue^ 544 SchMd Vr'liheistn'18989 Lasten
fen ünb Grütze; 189799 Tonnen Schlagsaat, 12755 Tonnen Roggen, l>4o Last Wnzen, 1876 Last Gerste, 759 Last Hafer;
Hanfsaat und in 79 Ladungen 7910 Last Salz Verschif f t 2234 Tonnen Saelemsaat, 231568 Tonnen Schlaylemsaat,
sind dagegen bis ultimo August: 7643U Schffpfd. Hanf und 28788 Tonnen Hanfsaat, 2813 Tonnen Dedder-, Rub» und
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schwarz Futter-Kräuter-Saamen. Schi f fe sind bis heute
1171 eingelaufen und 1058 abgegangen.
"°/i l? pfd. Russ. Roggen pr .Mai 1839 62'/, i, 62Rbl.
mit 10 pCt. voraus und 5s Rbl. mit allem Gelde. Weizen
-140 R. S . Verkäufer. — Der Silber-Rubcl 35« Kop.
Die W i t t e r u n a ist seit 9 Tagen unübertrefflich schön,
und die Wärme — bis 19° im Statten — oft sogar drü-
ckend. Es wird daher noch viel schönes Heu eingebracht und
sogar das Grummet ist dieses Mal von sehr gutem Ansehen
und Geruch, und weit vorzüglicher als gewöhnlich.
An Obst fehlt es nicht, besonders ist die Aepfel-Ernbte
sehr ergiebig.
Das dritte und letzte Hungerkummerfest am 5. b.
war begünstigt vom schönsten Wetter, und noch um 9 Uhr
Abends, bei 15" Wärme, eines der glänzendsten, die wir hier
erlebt haben. Eine unabsehbare Menschenmasse wogte auf
dem Marsfelde und in dem Park bis tief in die Nacht um-
her. Letzterer war ebenso glänzend als geschmackvoll, erleuchtet
und Musik, und Alles, was Gaumen und Magen aufs ange-
nehmste befriedigen konnte, fehlte nicht, den Frohsinn der Ge-
müther dadurch zu erhöhen.
Das wunderbar schöne Wetter hält auch noch viele Städ-
ter auf dem Lande zurück; auch hat üch der Herbst mit fei-
nen schönen Verwandlunaen und Farbenschattirungen an Bäu-
men und Gesträuchen noch nicht eingefunden, denn alles prangt
noch im reichsten, üppigsten Grün — wohl eine 'Folge der
lang anhaltenden nassen Witterung.
Am 5. d. traf Se. Erlaucht Graf T o l l , Chef der Wege-
und Wasser-Communicationen des Reichs hier ein und verließ
Tags darauf unsre Stadt wieder.
Madame P o h l m a n n tritt heute zum ersten Male auf
als Amalie in Kotzebue's Schauspiel „die deutsche Hausfrau."
— Wir zweifeln nicht, daß diese Künstlerin in ihrer neuen
Laufbahn, zum Vergnügen des PublicumS, ein Talent ent-
wickeln werde, dem der allgemeine Beifall desselben nicht feh-
len kann. — Dagegen hat unser Theater ein braves Sanger-
paar verloren, indem Herr K ö h l e r nebst Frau nach dem
Auslande gegangen sind. — Herr und Madame Hoffmann,
vom St . Petersburger Deutschen Theater, geben jetzt hier
Gastrollen in der Oper mit Beifall.
Bei der Lipphardschen Kunstreiter- und Springer-Gesell,
schaft, die jetzt hier ihre Künste zeigt, befindet sich ein Mann,
der sehr gewandt im Ringen, einer öffentlichen Aufforderung
zufolge, es mit Mehreren aufnahm und sie besiegte, bis ein
Hertulischer Knochenhauer-Gefell über ihn den Sieg davon-
trug und zugleich den Preis gewann, der auf d,eses Helden-
stück gesetzt war, nämlich eine goldene Uhr. SämmMche Kno-
chenhauer-Gesellen wohnten diesem Acte der Große chres Col-
legen bei, und in ihrer freundlichen Gegenwart ward ihm
auch die Uhr, obzwar ungern, ausgeliefert.
R i g a , den 9. September.
. Auf den «. b. M . siel eine seltene Amtsfeier, das 50-
jäh r ige J u b i l ä u m unseres Herrn Bürgermeis ters und
Ober land Voigts , Gottharb Christian W i l lisch. Dieser
ehrwürdige Greis hat ein halbes Jahrhundert hindurch un-
unterbrochen im Dienste seiner Vaterstadt gestanden, um die
UA.'Hon scine Vorfahren, der Domschulconrector und Stadt-
blbuothekar Johann Friedrich Willisch (der l?li3 starb, f.
Recke u. Napiersky, IV, 522), so wie der Domprcdiger und
^ l ? ,N?A""> 'ANessor Iustus Johann Willisch (geb. 1731,
gest. 1800) Verdienste erwarben Er begann sein Geschästs-
lcden zur srlt der Statthalterschafts-Verfassung als Registra-
tor und Archivar be,m Commerccdepartement des Stadtma-
gisirats, so wle als Nolair der Kirchen und milden Stiftun-
en, wurde nach wiederhergestellter pnvlleglenmaßiger Wer«
assung der Stadt Riga in die Kanzlei des Rathes über-
geführt und 1808 Oberstcretair. Diesem wichtigen Amte stand
er bis 1822 vor, wo er Mitglied des Rathes wurde. Nach
Bekleidung mehrer Assessorate erhielt er im Juni 1830 das
Präsidium beim Vogteigerichte, und im April 1832 traf ihn
die Walil zum Bürgermeister unserer Stadt. Die Feier des
festlichen Tages wurde durch zahlreiche Glückwünschungs-Be-
suche, Ehrengeschenke von Seiten des Rathes und der Kanz-
lei, so wie freudige Theilnahme der gesammten Bürgerschaft
ausgezeichnet. Der gesammte Nath gab dem Jubilar zu Eh-
ren im Locale des Sommcrgartens auf dem Weidendamme
tin Diner, welchem auch des Herrn Civll-Gouverneurs Erccl-
lenz, der Herr Oouvernements-Procureur u. m. A. als Gäste
beiwohnten und wobei sich die Gefühle der Anwesenden in ei-
nem von Herrn v. Holtci gedichteten Tafelliede aussprachen.
W e r r o , den 4. September.
Unsere sentimental-wässerige T a g es gc schichte ist in
eine tragi-komische übergegangen. Seit acht Tagen schon hat
das nomadisirende „Theater der Metamorphosen," geführt von-
George Kleinschneck, seinen tempnellen Sitz bei unß
aufgeschlagen, und maschinerirt seine diabolischen, Elfen-,
Mord-, Brand- und Räubergeschichten einem großen Theil
des hiesigen Publikums zum Entzücken! — Der Inhaber
dieser marionettirten Schauspiel-Parodien (ein wahrer veu»
exln.-,cl»mi,!) soll das Ganze mit Bcihülfe einiger St r icke
wunderbar beseelen, ja selbst menschliche Figuren in die gräß-
lichsten Ungeheuer verwandeln. (Ein auf der Weltbühne nicht
selten vorkommendes Stück!) — Von einem hiesigen Künstler
wurde kurz vorher eine weit großartigere Metamorphose ver-
sucht, nämlich: eine große Summe Geldes in eine
N u l l zu verwandeln. Wie man hört, so soll dieses mercan-
tilische Grperiment bedeutend mißlungen sein, wodurch bewie-
sen wirb, baß die Naturphilosophen Recht haben, wenn sie
behaupten: „Ein Ding, das einmal vorhanden sei, könne durch
keine Macht vernichtet werden." —
Die Unglückschronik der Stadt wurde vor Kurzem durch
einen vorgefallenen K i n d e r m o r d blutig marquirt. Einige
Wochen früher starb ein lüderliches Weib an den Folgen der
Trunksucht plötzlich, und eine Arbeiterin ward auf dem
Felde vom Gewitter getroffen, ohne daß der Scklag tödttich war.
'Gestern Abend, nach 9 Uhr, erfreute uns ein weitausge-
brcitctes, aber blasses Nord l i ch t bei einem völlig wolkenlosen
Himmel. Ungefähr eine Stunde spater trat das cigenthum-
llche Wonen ein, wodurch der ganze nordwestliche Horizont
zu eiiirm prachtvollen Flammenmeer umgewandelt wurde, und
man glaubte bei helleren Lichtcrgießungcn selbst ein leises"
Knistern zu vernehmen. '
R e v a l , vom August.
Lust f a h r t e n nach H e l s i n g f o r s . (Fortsetzt
Jede Seefahrt wird in die Lange langweilig, aber das
Ein- und Ausschiffen ist immer eine Lust. — Ein Dampf -
schiffsverdeck, besonders auf einer Lus t fahr t , mitderzahl-
reichen, aus den verschiedenartigsten Einzelheiten zusammen-
aethancn Gesellschaft, bietet ein lebendiges, mehr oder minder
interessantes, aber auch — obgleich die Scene dieselbe bleibt
— je nach dem Zustande demjenigen Elements, welches das
Ganze tragt und vermittelt, sehr verschiedenes Schauspie l .
Anders stellt es sich dar bei schönem Wetter auf ruhiger See,
anders auf vom Sturm bewegten Meere. Wir wollen beides
betrachten; vorerst das heitere Conversat ionsstücr, zu-
letzt das tragikomische Th ränen- und I ammersp ie l .
Das Schiff durchschaufelt' die blaue Fluth,
die Woge hob ».s nur linde —
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wir saßen darin passable gut,
viel junges, warmes, fröhliches Mut ' .
Es wimpelte Amors Vinde. —
Des Mägdleins Wangen standen in Gluth,
des Busens Woge stieg höh«: —
die frische Luft und ein frischer Muth
erweckten rasch, was lange geruht
im Herzen, verborgen mir Späher.
Ein Conversationsstück will gut und rasch gegeben sein.
Darum hangt fein Glück einzig und allein vom Geschick der
Acteure ab. Alle Erfordernisse sind vorhanden, um es plai-
sant und die Zeit wahrend seiner Dauer flüchtig zu macheu.
Schönstes Wetter, milde reine Lust, blauer wolkenloser Aim-
mel, blaugrünes, spiegelebenes oder doch nur wenig gekräusel-
tes Mc?r, schnelle Fahrt; die versinkende heimathliche und die
auftauchende fremde Küste als Eingangs- und Schluß-Deco-
ratian, voll Leben und Pracht; der ganzen Gesellschaft mun-
teres Wesen und liebenswürdiger Muth ; wirkliche, keine Vchau-
gerichte, und Wnn und allerhand Getränk; mitcoursirende
Mitspieler endlich für jedes Fach, von jedem Gehalt: scharf
ausgeprägte Originale, im Weltleben abgegriffene Schaustücke
und ewig flache Blindmünzen, denen wcder d r^ Pragestock
der Erziehung noch der Münzstempel dcr Erfahrung was
anthat — achtbare Männer, berühmte sozar, von Europäi-
schem Ruf, und reizende Weiber, geistreiche sogar, von bestem
Ruf — darunter Freunde, Bekannte, fröhliche Genossin, und
F inn länder , deren Bekanntschaft man cultivircn kann in
Finnland drei Tage lang. Alles dieses hat man und noch
mehr, um sich damit zu unterhalten und zu belustigen. Und
die ganze Reisegefährtschaft, von den Matadors des Ehr- und
Liebreizes wie des Geld- und Geistreichthums herab bis zu
dem des am Mast Hangenden halbirtcn Ochsen, thut es oder
könnte es doch thun — nur der Ochs nicht, der zu Rind-
fleisch geworden. Aber sein Leichenconduct, wie gesagt. O'.
es herrscht hier viel Behaglichkeit und einige Ungebundenheit!
Kann man nicht vom'Hintercastell auf's Vorderdeck schreiten
und wieder zurück, ohne sich im Ccntro ausgeruht^  zu haben,
oder auch das, und kann man nicht in die Kajüten steigen
und aus. den Kajüten wieder herauf und alles beschauen, die
ganze Einrichtung und die ganze Maschinerie, und um sich
schauen und Conversatian machen oder Bekanntschaften, sogar
breite, oder Erkundigungen einziehen, und sich belehren lassen
über allerlei nützliche Dinge, was einem zu Statten kommm
soll über ein Kurzes — kurz, kann man nicht ein Philister
sein ganz und gar? Oder wird man nicht sich aus- und be-
sprechen wollen über gehegte Erwartungen und beschlossene
Unternehmungen, und vielleicht gar Bündnisse schließen^zu
Lcid und Freud' auf nachstkünftige drei Tage oder auf l an -
g e r ? — Ach! und wenn Freundschaften geschlossen werden
tonnen, warum nicht auch Liebschaften, indem man zusam-
men zu Wasser geht. Amor, gef lügel t , gelangt überallhin,
und es eine bloße Unart von ihm, daß er «ich an- und em-
schleicht, und nur dann f l i e g t , wenn er f l ieh t . Er treibt
sein Wesen beim See- und Landwesen gleich glucknch, und nt
ein eben so gelenkcr gar«!« m:»sin, als fähiger Junker bei der
Wasscrcommunication. Lustfahrten sind seine Lust — wahre
Iagdlust. Bald sieht man ihn stehen auf dem Kajutendachc,
sich moquant umschauen und dann mit der Linken an den
Flitzbogen fassen und mit der Rechten hinterrücks greifen nach
einem Pfeil aus dem Kvcher 5 bald hört man ihn laut aus-
lachen hinterm Spiegel i n der Kajüte — darauf fahren ge-
wöhnlich zwei Köpfe rasch auseinander; bald stinkt es nm
gebrannte Feder, unk es flirrt und schwirrt einem was vor
den Augen und Ohren vorbei, man wendet sich, und kichernd
tr i t t der Schütze hervor, der an der sehr heißen Rauchrohre
auf Anstand gelegen hat und sich ein weniges dabei den Flt-
tich versengt. — Droben, nahe bei Steuer und Compah, sitzt
ein Schwesternpaar, ausländisch bl nke! und südlich glühend,
mit zwei so revolutionären, flammenden Augen, daß wer die
Schanze besteigt, dabei siin: loyale Ruhe in die Schanze
schlägt und sein Herz in's Feuep w'rft. prene? guräe!
Dagegen leuchten unten, im just« mMe» des Schiffes, Back-
bord, zwei recht milde Csthländische Augenlichter von bezau-
bernder lunßuelll, ohne Fähigkeit zwar, augenblicks zu zünden, "
dennoch ihrer Sache gewiß, binnen Jahr und Nacht so viel
Wärme zu entwickeln, daß sich darin, wenn kein Küchlein,
doch ein J a w o r t ausbrüten läßt. Ich bitte!
Wir haben hiernach die Ueberzeugung gewonnen, daß sich
auf dem Oberlauf des „Storfursten" eine nmour eben so
artig anknüpfen, wie fortspinnen und durchführen laßt, als nur
irgendwo sonst; ja sie läßt sich selbst zu Ende bringen auf
dem „Menschikoff" durch ein Eheversprechen. Aber es läßt
sich mit Frauenzimmern, auch ohne sich zu verlieben und ohne
sie zu heirathen — was sie freilich lieber haben, auf das An-
muthigste umgehen, hier wie überall — hier freilich besser
mit einiger Vorsicht gegen Verpflichtungen, die übers Wasser
reichen. Sonst ist man auf dem Lande ein geschlagener Mann,
weil man den unglücklichsten Attach« von einem halben Dutzend
dankender Damen abgeben muß. Wer endlich fchußfest ist
gegen Amors Geschoß und kein Freund von Freundschaften
und anmuthigem Umgang, auch auf Unterhaltung wenig halt,
thut gut, eine Hammelcotelette zu verspeisen und eine Flasche
Porter zu trinken, und wird darnach unbeschadet ein Ci-
garro rauchen können oder zwei. Er kann auch Kasse zu sich
nehmen oder Thee oder Champagner, lauter warme Getränke
— oder Sodawasser, oder alles miteinander. —
Gewiß, cs gehört nur ein mittelmäßiger Frohsinn dazu
und ein halbguter Appetit, um sich hindurch die fünf- bis
sechsstündige Dauer der Ueberfahrt zu amüsiren, und es wird,
wie schon behauptet, nur an dem agirenden Personale gele-
gen haben, wenn das Seestück bloß wasserig ausfiel und die -
Lustfahrt kein Lustspiel war, und man erst dann herzlich
froh geworden ist, als man durch die am Ufer stehende bunte
Menge gutmüthiger und musicirender Hclsingforser hindurch
war und trockenes Finnisches Land unter sich fühlte oder ein
fühlbares Helsingforser Straßenpfiaster.
I m Nu ist die über das Falldrett getretene Gesellschaft
auseinander gestoben, Alle zerstreut; einzeln, zu Paaren, in
kleinen Truppen sieht man sie ziehen — j a , ehe wir die
Scene bei S t u r m betrachten, denk' ich, schauen wir uns ein
wenig um in der fremden Stadt und im fremden Lande —
wenn nur nicht dieses F i n n l a n d , außer den Grenzen des
I n l a n d e s gelegen ist? Aber auf Vorditte der Leser viel-
leicht? —
.. (Fortsetzung folgt.)
Aus Cur land , vom September.
Fast zu gleicher Zeit sind jetzt mehrere wichtige E r f i n -
dungen f ü r das Bauwesen gemacht worden, darunter
eine in England und zwei in Nußland, nämlich: von de Witt
und Davies in London ein bereits mit dem glücklichsten
Erfolge erprobter Anstrich, durch welchen Häuser feuerfest,
werden: von dem Kasanschen Bürger Nikolaj Vulytschew der
Bau unverbrennbarer Gebäude aus großen hohlen Backstei^
nen; endlich von dem Französischen Unterthan, Kaufmann und
Director der landwirtschaftlichen Musterftrme in Odessa,
I . Isnard, ein neues Baumaterial aus fruchtbarer Erde, unter
dem Namen Erdschlag-Ziegeln.
Am 18. August d. I . hat der Hr. Collcgienassessor und
Ritter I . de la Crou m Mitau die Bekanntmachung erlassen,
daß er sich, zur Verbreitung der Erdschlag-Ziegeln in
den Ostseeprovinzcn, mit Hr. Isnard associirt hat, und in
bie,cn Provinzen nur von ihm die partiellen Berechtigungen
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zur Fabrikation solcher Ziegeln oder zum Aufführen der Ge-
bäude aus denselben bis zum Erlöschen des dem Erfinder auf
10 Jahre ertheilten Privilegiums zu erlangen sind. — Nach
der in der Bekanntmachung aufgestellten Berechnung dürfte
nicht leicht eine der bisher gebrauchlichen Bauarten mit der
neu erfundenen, hinsichtlich der Wohlfeilhcit, wetteifern. Eben
so ist die Dauerhaftigkeit und vollkommene Wohnbarkeit der
Gebäude aus Eroschlag-Ziegeln beglaubigt worden durch Zeug-
nisse hoher und vertrauenswerther Autoritäten, welche ein
Paar von Isnard versuchsweise erbaute Häuser lange beo-
bachtet haben. Das Factum steht also fest: Es können aus
jeder fruchtbaren Erde gute Gebäude aufgeführt werden. So-
mit bliebe als Hauptsache nur die Erörterung, wo und unter
welchen Verhältnissen Bauten aus Erdschlag-Ziegcln mit
wahrem Vortheile sich anwenden lassen.
Wo nicht Grundstücke, z. V. moorige, sumpfige, mit
vieler humoscr Erde ohne großen Nachtheil entbehrt werden
können, da sind die Erdschlagbauten natürlich schwieriger aus-
zuführen, denn Wenige möchten es gerathcn finden, eine flache
Krume non ihren Aeckern, Wiesen u. s. w. dazu zu benutzen.
Unter unseren bis jetzt' üblichen Bauarten ist die aus
Weller unstreitig die billigste. Es entsteht daher die Frage,
wie ihre Kosten sich gegen diejenigen der Erdschlagbauten
herausstellen.
Laut dem Berichte der von der landwirthschaftlichm So-
cietät des südlichen Rußlands niedergesetzt gewiesenen Commis-
sion sind 2 bis 3 Minuten, also im Durchschnitt 2'/2 Minu-
ten, zur Darstellung eines Erdschlags-Ziegels von 13 Zoll
Länge, 6 Zoll Breite, 6 Zoll Höhe und «U Pfund Gewicht
erforderlich, — giebt, den Tag zu 12 Arbeitsstunden gerech-
net, täglich 288 Ziegeln. Dabei werden 1 Arbeiter und 5
Weiber beschäftiget. Nach der Bekanntmachung soll ein
Maurer nebst einem Handlanger an einem Tag? 4 Quadrat-
faden :i 7 Fuß einer 19 Zoll dicken Mauer mit Erdschlag-
Ziegeln aufführen. Auf jeden Quadratfaden der Mauer
gehen 286 Ziegeln, ungefähr so viel als mit der vorher be-
merkten Zahl von Arbeitern taglich producirt werden kann.
M i t Beibehaltung der in der Bekanntmachung angenommenen
Arbeiterprcise ergeben sich nun die Kosten für 4 Quadrat-
faden der erwähnten Mauer:
, 4 Arbeiter ü 100 Kopeken K. M . . . 4 Rbl. B. A.
20 Weiber n 50 „ «, . . >0 „ „
1 Maurer nebst Handlanger . . 3 > „ „
Zusammen 1? V- Rbl. B. A.
vorausgesetzt, daß auch die Zubereitung und das Herbeitragen
des Kalkmortels mit dem einen Handlanger bestritten werden
kann, denn beim Aufheben der Ziegeln, n 66 Pfd. Gewicht,
auf die Mauern während der Verarbeitung sind 2 Menschen
Arbeiter wellert täglich circa 40 bis 4 i Cubicfuß
Mauer. Zum Wellern von 4 Quadratsaden u 7 Fuß einer
19 bis 20 Zoll dicken Mauer sind 7 Arbeiter und außerdem
zur Zubereitung des Lehms mittelst, «ner Maschine 1 Arbeiter
mit I Pferde auf einen Tag nöthig. Dieses glebt folgenden
^ 7 N t e r ü 100 Kopeken K. M . . . 7 Rbl. V. A.
. 1 Arbeiter mit 1 Pferde . - - . . 4 „ "
Zusammen 11 Rbl. B . A.
Hierbei ist noch zu berücksichtigen, daß eine Maschine
Zur Darstellung der Erdschlag-ZieM 8'» Rbl. S . M . kostet,
wogegm eine Maschine zur Zubereitung des Wellerlehms, be-
stehend in einem gehörig großen Ringkasten, nebst emer ein-
fachen mit Pflöcken besetzten Walze kaum 8 Rbl. S . M . zu
stehen kommt; ferner, daß in dem Anschlage für Erdschlag,
bauten noch die Ausgabe für Kalk fehlt. Zwar heißt es in der
Bekanntmachung, daß derselbe durch geschlagenen Lehm oder
selbst durch ausgeweichte Erde ersetzt werden kann; wses
bedurfte jedoch zuvor der Bestätigung >urch Erfahrung, in-
dem bei den auf der landwirthschafttichen Musterfermf m
Odessa erbauten, Probcgebauden Kalk angewandt worden. Die
Prämie für die Berechtigung zur Benutzung der neuen Bau-
art kommt nicht in Betracht, da hier nur eine Erwägung der
Verhaltnisse im Allgemeinen, folglich auch für die Zeit nach
Ablauf des Prioilegiums, beabsichtiget wird, die Pram« auch
gegen den Vor t lM , den die gedachte Erfindung verspricht,
wenig relevirt.
Aus dem vorstehend Gesagten läßt sich die Folgerung
ziehen, daß in allen Gegenden, wo tauglicher Lehm genug
vorhanden ist, die Wellerbauten billiger und leichter ausge-
führt werden können, als die Bauten mit Erdschlagziegeln.
Lehm gicbt ohnehin die besten solcher Ziegeln, wird also in
letzteren zu einem und demselben Zwecke nur anders behandelt.
Auch Bauten aus gestrichenen ungebrannten Lchmziegeln sind
hier schon lange im Gebrauch. Dagegen haben die Gebäude
aus Erdschlag keine Feuchtigkeit in den Wohnzimmern gezeigt,
was man von Wcllcrhäusern nicht immer rühmen kann. Zu
diesen wird das Material weit nasser verarbeitet, als zu Mcn.
Um wie viel die Kosten eines Baues aus gewohnlichen
gebrannten Ziegeln diejenigen eines Baues aus Erdschlag
überwiegen, ist in der Bekanntmachung schon auseinanderge-
setzt, indem dort 4 Quadratfaden einer !8 Zoll dicken Ziegel-
maucr, mit Inbegriff des Maurcr- und Anfuhrlohns, auf
19 Rbl. 80 Kop. S. M. berechnet worden. Daß aber auch
die Bautcn aus Holz bedeutend lheurer als Erdschlagbautcn
sind, leuchtet ein, wenn man bloß das nötige Holzmatenal
zu 4 Quadratfaden i» 7 Fuß Wand, ohne Arbeitslohn, ver-
anschlagt, nämlich: Balken n 4 Faden Russ. .lang und von
der Starke, daß sie, vierkantig bchaucn, 8 bis 9 Zoll halten,
10 Stück; auf dem Bauplatze jeder zu 3 Rbl B- A. giebt
30 Rbl. B. A.
Mehr Schwierigkeit dürften Erdschlagbauten in Städten
haben, wo fruchtbare Erde nicht zur Stelle gegraben oder m
der Naye erlangt werden kann. Müßte letztere, oder die aus
ihr gefertigten Ziegeln, in-der Entfernung von 2 bis .! Wer-
sten herbeigeschafft werden, so beträgt der Lohn fürs Anfuhren,
nebst Auf- und Abladen, wie folgt:
Erdschlagziegeln gehen auf 1 Quadrat-faden 286, auf 4
Quadratfaden 11^4 ü UU Pfd. Gewicht. Rechnet man aus
ein einspännige odcr Baucrfuder circa 2 Schisspfund Ge-
wicht, so faßc ein solches 12 Erdschlagziegcln, — gicbt 9»
Fudcr. Icd.s Fuder würde taglich die Fahrt ^10 mal hm
und zurück machm; dazu erforderlich auf einen Tag: „
9 7- Arbeiter mit eben so viel einspännigen Fuhren :» 4.
Rbl.B.A. — 38Nbl. B.A., welche zu den obigen 17',2 Rbl
B.A.zugeschlagen werden müßten. Nur bleibt zu bcruckflcy-
tigen, daß in vielen Gegenden die Fuhren ganz gewiß billiger
gestellt werden können. Stadtbewohner, dk- nicht seldstGrund-
stücke mit humoser Erde besitzen, müßten wahrscheinlich dem
fremden Grundstückdesihcr für die Ablassung solcher Erde
außerdem eine Zahlung leisten. .
Die Anfuhrkostcn und der Mangel an Lehmgruben m der
Nahe möchten auch die Ursache sein, weshalb die Weikrbau-
ten in den Städten wenig Eingang finden.
Wortheilhast scheint es, wcnn Eigcnthümer großer, viel-
leicht ohnehin auf andere Weise wenig nutzbarer, Landstücke
mit tiefer Humuserde die Fabrication der Erdschlagziegeln,
gleich dem Ziegeldrennen, betreiben würden, da die Erdschlag-
ziegcln nachgcwiefcnermaßcn weniger zu stehen kommen, als
die gebrannten Ziegeln und der Transport der einen Gattung
sich doch unzweifelhaft eben so gut bewerkstelligen lassen muß,
wie der der anderen.
Herr Isnard, der Erfinder der Erdfchlagbauten, und Hr.
« dela Croir, welcher sich mit der Verbreitung derselben
in unseren Provinzen bemüht, verdienen gewiß Dank, denn
wo es an Lehm fehlt, humose Erbe aber genug vorhanden ist,
da werden die Erdschlagbauten ihck Wichtigkeit behaupten
und Vortheil gewahren.
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Schleck-Pastorat , bei Pillen, den 4. September.
Gestern Adend sahen wir hier ein starkes weißes Nord - ,
l icht, bas etwa 60° am Horizont einnahm, und feine Strah-
len 30° hinauftrieb. Es stand im magnetischen Meridian.
Nepertormm ver Hlageschronik.
L i v I a n d .
Von der Livlanbischen Gouvernementsregierung Ist verord-
net, daß die Commissionäre der Livländischen Branntweinö-
Licferanten zum T r a n s p o r t des B rann twe ins durchaus
nicht Bauern «hnc Pässe, und, wo solches erforderlich, ohne
-dcsfallsige ^rlaubnißscheine der Gutsbesitzer oder Verwalter,
als Podrädtschikö, anmiethen, und daß bei Abfertigung der
Fuhren dm Fuhrleuten die in dem Senats-Ukao v. 18.
Decbr. 1836 enthaltenen Allerhöchst bestätigten Regeln über
^»ie'zur Abwendung einer unordentlichen Gelcitung der Fuhren
zu nehmenden Maßregeln eingeschärft werden, und endlich
die Commissionäre die Podradtschiks sowohl für den etwa
fehlenden Branntwein, als auch für alle unterwegs, wegen
von ihrer Seite mangelnder Aufsicht auf die Fuhrleute, ent«
'stehenden Unordnungen verantwortlich zu machen haben.
(AvI. Amtsbl. 5K> ?U.)
I n Wenden hat die verwittwetc Frau Win te r es
übernommen, für mäßige Entschädigung kranke Dienstboten und
Bauern in ihrem Hause verpflegen und behandeln zu lassen.
(Prov.-Bl. ^ ' 35.)
Bei R iga ist eine Poudre t te -Fabr i k im Werben.—
Die verbrannte, bei der Fabrication oes Zuckers gebrauchte,
Knochenkohle, die, kaum ein Iahrzehend zurück, in Hausen
weggeworfen wurde, wird jetzt das Los für 50 Kop. S. ver-
kauft und von Riga aus verschifft. (Ebendas.)
Zu R i g a sind an den o f f e n b a r e n R e c h t ö t a g e n
vor Johannis b. I . 3 Testamente bekannt gemacht, und
31 öffentliche Auf t ragungen, von Immobilien, so wie öf-
fentliche Ausschreibungen aittichretischer P f a n d c a p i t a l len
auf 2 Häuser, einen Speicher und eine Amvare, im Betrage
von 23,750 Rb. S. M . bewerkstelligt worden. (Nig. Anz. 5K'30.)
Am 14. August warb in der Alt-Pebalgschen Kirche
zum letzten Mal feierlicher Gottesdienst gehalten. Dieselbe
M nämlich, nachdem sie 438 Jahre Mandrn, niedergerissen,
und an ihrer Stelle, zum Theil mit demselben Material, eine
schönere und größere Kirche errichtet werden, da die alte für
die zahlreich angewachsene Gemeinde zu klein geworden ist.
Zu dem durch heiteres Wetter begünstigten Aoschieosfest, pel-
ches von dem Kirchspielsprediger Hrn. Ferd inand Sch i l -
l i n g und dessen Bruder Georg S c h i l l i n g , Pastor zu
Schwaneburg, auf die erhabenste und angemessenste Weise ge-
leitet ward, hatten sich 3 bis M I » Menschen versammelt, von
denen jedoch nur die kleinere Hälfte im Gotteshause selbst
Platz fand. Aus der bei dieser Gelegenheit vorgetragenen Ge-
schichte der Kirche ergab sich, daß der Theil derselben, in wel-
chem seither der Altar gestanden, schon im I . 13^0 vom Ni-
gischen Erzbischof Friedrich erbaut und zu einer Capclle be-
stimmt worden, die erst 1073 von der Schwedischen Königin
Hedwig Eleonora um mehr als das Zehnfache erweitert ward.
I m Jahre 1613 verließ der letzte katholische Priester,
Pater C c r d o n i u s , die^Pebalgsche Gemeinde, die dann 18
Jahre lang ohne Seelsorger blieb. Seit 1031 erfreute sich
dieselbe einer Rcihe von 10, zum Theil ausgezeichneten Luthe-
rischen Predigern. Unter diesen verwaltete ^Pastor N i c o l a i
IC Jahre, Frick 8, Höpfner 25, Rode 19, Gersten-
meyer 21, F i t t k a u 18, Hagen 29, Gottlied Linde 29,
Friedrich Sch i l l i ng 33 Jahre das Predigtamt bei dieser
Kirche, und der Nachfolger des letzten ist seit l634 dessen
Sohn Ferdinand S c h i l l i n g , welcher gleich seinem, besonders
um das Schulwesen der Alt-Pebalgschen Gemeinde hochver-
dienten Vater, mit rastlosem Fleiß und Eifer deren Bildung
fördert. — Zum Aufbau der neuen Kirche, auf 55,096 Rbl.
70 Kop. B. A. veranschlagt, hat der Besitzer von Alt-Pebalg,
Graf Dmitrij Nicolajewitsch Scheremetew 20,00(1 Rbl.
N. A. geschenkt. (Prov. B l . ^ 35 u. ZU.)
Nnglückschronik.
/V. Feuerschäden.
1. Durch Unvorf . J u n i , tlclzen (Werro) nn Bauer- -
wohnhaus, und davon angezündet noch eine benachbarte Bauer-
wohnung nebst Viehställen und Strohscheunen (Schade ).
Awwinorm(Dorp<) eine Baucrwohnung (100 R. B.). I u l t .
Taggamois (Oesel) ein Bauerhaus (60 R. B.>
2. Durch Schadhaft , des Ofens. Juni .» Nickeln
(Wolm.) eine Riege mlt Effecten (530 R.B.). J u l i . Olai
(Rig. Patr.) eine Bauerbadstube (15 R. S.).
3. unbekannte Urs. M a i . Carrall (Oes.) rine
Nauerbadstube (tU R. B ) . J u n i brach in Arensburg in
einem Hause Feuer aus, das jedoch noch fast im Entstehen
unterdrückt wurde^ daher nur 150 R. B . Schade.
<k Durch Einschlagen des Bl i tzes am 9. Jul i unter ,
Schloß Lemsal (Wolm.) ein Maststall, ein Schweinestall und
Materialienscheune, nebst darin befindlich gewesenen Schweinen
und Effecten. Schade an Gebäuden 5511 R. 60 K. B. , an
WirtHschaftegeräth, Schweinen und Materialien 360U R., zus.
9111 R. U0 K. B. A.
5. W ä l d b r a n d im Kargalasmaschen Kronswalde (Oef.)
am HH Juni. Das wiederholt und an verschiedenen Orten wahr-
scheinlich angelegte Feuer wurde indeß bald gelöscht. Am 25.
Juni unter Salisburg (Wolm.) wahrscheinl. durch Unvorsicht.
eines Viehhüters 13 Dessatin (Schade 1380 R. B.). Am 18. ^
Juni unter Morne (Felltn) U — 8 LofsteUen vom dlesjahri-"
gen Brennholzschlagc nebst 15L Faden gefällten Brennholzes,
m Folge widergesetzlich angemachten Nachthüterfeuers. Schade
M ' R . B . Am 19. Juni unter Aahof(Walk) eine Waldstrecke
von 324 Faden Lange und 116 Faden Breite an einem und
83 Faden an dem andern Ende abgebrannt. Das Feuer war
durch einen im angrenzenden Kortenhoffschen Wald entstande-
nen Brand mitgetheilt.
« . Plötzliche Todes fä l le .
1. E r t r u n k e n im Juni 1? Personen und im Jul i 14
Personen.
2. Zu Tobe gestürzt im Juni 3 und im Jul i 1 Pcrs.
3. Erschossen^durch Unvorsichtigkeit Anderer Juni 1
und Jul i 1 (beides Knaben).
4. Am Schlagf luß, indem sie aus der heißen Badstube
sich ins Wasser gestürzt, um sich abzukühlen im Juni I und
im Jul i 1 Person. ^ ,
I m Namen des General-Gouoernemmcs von y iv- , Gsth - und Curland gestattet den Druck: "
, - C. W. H e l w i g , Censor.
Dorpat, den ,3. Scprcmber 1836. / Gldr^kt bei Lindfors Erben in Dorpat.)
38. Mittwoch, dm 2t. Septbr.
a s n a n
Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Eurland's
Geschichte, Geographie,
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : l. Der Wadeort Kemmern. Sp. 609. - I I . Fundationsurkunde der Stadt Hasmpoth. Sp. 613. ^ «»: Ueber
d n 6nr<1lu8 .-,liuat!c„8 Linn«'s. Sp. 616. - Correspondenznachrichten: aus Rlga. Sp. 617. Aus Dorpat. Sp. «19
und 619. Aus dem Werro'schen Kreise. Sp. 019. Aus Mitau. Sp. 620. - Geehrte Gesellschaft n .Sp . 621 - .
Repertorium der Tageschronik: Livland, Riga, Pernau; Esthlanb; Curland, Rauske,. Sp. 62l. — Ungluckschromk. Sp.
622. — Necrolog. Sp. «23. — Erklärung. Sp. 624.
I. Der Badeort Kemmeru.
Schon seit einer Reihe von Jahren ist Kem-
mcrn als Heilquelle bekannt, und wegen seiner
Wirksamkeit und medicinischen Wichtigkeit gerühmt,
empfohlen, sogar öffentlich besprochen und selbst
chemisch untersucht worden.* ) '— Kemmern liegt
mitten im Moraste, von Wald umgeben und von
der übrigen Welt gleichsam abgeschnitten. Früher
mußte Jeder, der zu dieser Quelle gelangen wollte,
von dem Flecken Schlock aus, den einen Theil des
Weges zu Wasser, den andern aber zu Fuß über
einen Sumpf auf hier und da gelegten Brettern
oder andern Hölzern nMsam zurücklegen. Erst
später, und seitdem auf höhere Anordnung eine ge-
rade Commnnications-Straße uonSchlock nach Tu-
ckum angelegt worden war, wurde es möglich, von
dieser Straße aus, durch den Wald auf emem dazu
eingerichteten Fahrwege nach Kemmern zu kommen.
— Eben so schlimm stand es auch Anfangs m,t dem
Unterkommen. Außer zween Vuschwächtcrwohmm-
gen war kein Haus vorhanden, das Badenden auch
nur ein Obdach bieten konnte. ,
Ein besonderes Verdienst erwarb sich zu aller-
erst um diese Gegend der verstorbene Curländische
Förster, Nach und Nittcr Vcichtncl dadurch, daß er
vor vielen Jahren sich hier anbaute, die Quelle zu
') S . den Artikel Üb« Kemmern vom Hrn. Professor v r .
Gobel , »m Inland 183«. 5K> 30. Sp. 505 fgg. und
die dort angeführte Schrift von Hr. Wloßfe ld.
einem Brunnen mit Holz einfassen, und durch Weg-
räumung von Bäumen und SträuHern, so wie
durch Anlegung eines Weges von seiner Wohnung
dahin zugänglich machen ließ. Sein eigentlich nur
für eigenes Vedürfm'ß und eigene Bequemlichkeit ein«
gerichtetes Haus gewährte auch Andern Herberge
und Verpflegung, und erweiterte sich später nach der
größer werdenden Zahl der Badegäste. Dieses wie
die freundliche Aufnahme wissen noch jetzt die B a ,
dendcn aus jener Zeit zu rühmen. Sein S H n und
Nachfolger im Amte baute später noch ein zweites
mit Wohn- und Badezimmern eingerichtetes geräu-
migeres Haus, das aber im vorigen Jahre schon
wieder ein Naub der Flammen wurde; und ebenso
entstanden nun in der letzten Zeit nach einander
mehrere. Referent zählte an 20 Gebäude, so daß
man in Kemmern von der Veichtnerschen Wohnung
bis zum Brunnen, wie dlirch eine Gasse geht, und
an mehreren von beiden Seiten. des Weges -gele-
genen Wohnungen vorüber kommt, wodurch dieser
Ort schon jetzt die Gestalt eines Hakelwcrkes ge-
wonnen hat. «->
Die Kemmernsche Quelle hat nach dem Ausspruche
der Aerzte als zu wichtig sich erwiesen, als daß die
erwähnten Privatunternehmungen schon ausreichen
könnten, um diese Heilquelle zu heben, und dahin
zu bringen, daß ihr momentaner Ruf zugleich für
die Folge gesichert und sie möglichst zweckmäßig und
bequem eingerichtet, auch allgemein wohlthatig wer»
de. Daher war es eine erfreuliche Erscheinung,
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daß unser hochverehrter Herr General-Gouverneur
seine Aufmerksamkeit auf sie richtete, und sie der ge-
neigten Fürsorge und mächtigen Obhut Kaiserlicher
Majestät unterlegte. I n Folge dessen geruhte auch
unser Allergn ädigster Monarch Kemmern zur Krons-
badeanstalt zu ernennen, diese mit einem Flächen-
inhalt von mehreren Quadratwerst des ihn umge-
benden mit Wald bewachsenen Landes ganz ab-
theilen, und einer eigens dazu zu ernennenden Com-
mission zur freien Disposition zum Besten derselben
abgeben, auch außerdem zur ersten Einrichtung eine
bedeutende Summe aus der Krons-Casse auszahlen
zu lassen.
Dadurch und durch das, was nun bereits ge-
schehen ist, hat für Kemmern mit diesem Jahre
gleichsam eine neue Epoche begonnen. — Die erste
Sorge der Commission ging unter der sachkundigen
Leitung und den eifrigen Bemühungen einzelner
ihrer Glieder dahin, die Quelle gegen das Zuströ-
men des wilden Wassers abzusperren, und im
ungeschwächten Gehalte ihre Vestandtheile zu erhal-
ten, auch sie gegen äußere Einflüsse soviel möglich
zu schützen. Zu dem Ende wurde die Quelle ge-
hörig eingefaßt, und von außen mit einem Gebäude
umschlossen und zu einer Pumpe eingerichtet. Eben
so erbaute man nahe dabei ein Badehaus mit 20
Badezimmern von ohngefähr 18 Faden Länge und
7 Faden Breite und einem daranstoßendcn Oecono-
mie-Häuschen. Die Badezimmer, zur Hälfte für
Herren, zur Hälfte für Damen bestimmt, sind be-
quem und zweckmäßig eingerichtet. Für jedes fließt
kaltes und heißes Wasser durch Röhren unmittelbar
aus der Quelle in die darin befindliche Badewanne.
Außer den gewöhnlichen Meublen hat jedes Zimmer
noch einen Tisch, der, vermöge einer Nöhre, mit
dem Dampfapparat in Verbindung steht, beliebig
erhitzt werden kann und statt eines Wärmers den
Badenden M N Trocknen oder Erwärmen der Wäsche
dient. Alle Zimmer sind dabei sehr hoch und die
fast an der Lage angebrachten Fenster, welche nach
Erforderm'ß geöffnet und geschlossen werden können,
erhalten die Luft so rein, daß man von den sich
entwickelnden Schwefeldämpfen fast gar nicht incom-
modirt wird.
Diese Badezimmer, in welchen in diesem Sommer bei
sorgfältiger Beaufsichtigung, die größte Ordnung.und
Reinlichkeit herrschte, füllen nur den Mittlern Raum des
Gebäudes, wodurch zwischen ihnen und der äußern
Wand des Hauses ein hinlänglich breiter Gang zum
Promeniren der am Brunnen Trinkenden beim Re-
genwetter übrig bleibt.
Wie für die Anstalt selbst, so wird auch für die
Gegend umher Alles gethan, um den Aufenthalt
den Badenden nicht nur nützlich, sondern auch an-
genehm zu mache,:. Der Moorgrund wird durch
Kanäle und Abzugsgräben entwässert; der Wald
wird gelichtet; die zunächst belegenen Plätze von
unnützem Strauch gereinigt und zu freundlichen
Wiesen umgeschaffen. Es soll ein Park, es werden
Promenaden angelegt werden, wozu nach der
Strandseite hin eine üppige Vegetation von Laub-
holz edlerer Art und von besonders schönen Eichen
sich darbietet. Es wird mit großen Kosten ein
chausseeartiger Damm, grade durch den mit Morast
bewachsenen Wald, nach dem Strande in einer Rich-
tung von über 8 Werst auf den 40sten Werstpfosten
der Strandstraße nach Riga gezogen, wodurch hof-
fentlich schon im nächsten Jahre den nach Kemmern
Fahrenden nicht nur ein gerader, sondern auch bes-
serer Weg gegeben, und außerdem eine bequeme
Communication zwischen diesem Ort und den ver-
schiedenen Vadeörtern am Strande eröffnet werden
wird.
Wie viele Hände beschäftigt waren, um das
eben Neferirte zu bewerkstelligen; wie Mühsames
und Schwieriges dabei überwunden, und was in
kurzer Zeit geleistet worden, davon war Unterzeich-
neter während seines Aufenthalts Zeuge.
Unter solchen Umständen ist das Gedeihen dieser
Heilanstalt mit Gewißheit vorauszusehen, beson-
ders wenn das Publicum darüber noch in nähere
Kenntm'ß gesetzt w i rd , welche Heilkräfte die Quelle
besitzt, und gegen welche Uebel sie sich besonders
wirksam erwiesen. Eine solche Auskunft zu geben
steht mir jedoch nicht zu, ist aber von ver Umsicht
und Erfahrung eines sachkundigen Arztes zu erwar-
ten, der während der ganzen Badezeit in Kemmern
anwesend war. Je detaillirter und genügender
diese für die Männer vom Fache wie für> jeden
sich dafür Interessirenden sein wird, desto mehr wird
sie die allgemeine Teilnahme anregen, und desto
ersprießlicher für das Aufblühen der Anstalt aus-
fallen. Der günstige Anfang in diesem Jahre giebt
alle Hoffnung dazu; denn vom H. M a i , wo die
ersten Badegäste eintrafen, bis zum 1 . August hatte
ihre Anzahl bis auf 126 (nämlich 66 aus Livland,
35 aus Curland, 2 aus Esthland, 2 aus Litthauen
und 1 aus St . Petersburg) sich belaufen. — Das
Vadehaus selbst wurde erst am 6. Ju l i eröffnet,
und zählte bis zum 1. August bereits 47 Badende
und 1169 in demselben genommene Wannen, außer den
Wannen in den Privatwohnungen, wozu in eben
dieser Frist 783 Tonnen verabfolgt worden waren.
Zum Schlüsse sei es mir erlaubt, noch Nachfol-
gendes zu bemerken. Was in Kemmern vermißt
wird, ist zunächst gutes Trinkwasser, woran es nicht
nur in Kemmern selbst, sondern mehrere Werst im
Umkreise fehlt. Je mehr nun aber die Diät der
Badenden nur auf Wasser sich beschränkt, desto fühl-
barer wird dieser Mangel, und ist daher sehr zu
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wünschen, daß diesem Ucbcl durch Anlegung von
Artesischen oder andern Brunnen recht bald abge-
holfen werde. Eben so nothwcndig erschien Unter-
zeichnetem, daß diätetische Vorschriften in Beziehung
auf Speisen und Getränke, nicht nur für die Ba-
denden, sondern auch für die Speisewirthe gegeben,
und zur allgemeinen Nachachtung etwa im Vade-
hause und in den Speisehäusern angeschlagen, oder
gedruckt den Gästen verkauft werden, und daß be-
sonders von Seiten der resp. Administration jeder
Ausspciscr dazu angehalten würde, strenge dieser
Vorschrift nachzuleben. Es mußte eben so auffallen
zu sehen, wie Jeder nur seiner Diät folgte und
Mancher gar keine beobachtete, als zu erfahren und
darüber Klage zu vernehmen, daß in den beiden
Sfteiseha'usern von einer bestimmten Diät, nach der
sich die Wirthe bei der Auswahl und dem Anrichten
der Speisen gerichtet hätten, gar nicht, die Rede
gewesen, sondern solches ganz dem Belieben und
der Bequemlichkeit der Speisewirthe selbst überlaffen
geblieben.
Endlich sprach sich schon in diesem Sommer in
Kcmmern das Vedürfniß nach einem Conversations-
hause aus, und möchte sich mit der größer werden-
den Frequenz auch immer dringender aussprechen.
Wie wir die beiden ersten Mängel zur Abstellung
der zum Besten der Anstalt so eifrig thätigen Vade-
Commission empfehlen, muffen wir die Sorge für
einen solchen geselligen Eim'gungspunkt dem Publicum
selbst ans Herz legen. Sollte es dem Unterneh-
mungsgeiste Eines oder Mehrerer nicht hier eben
so gelingen, wie in dem benachbarten Dubbcln,
durch ein Neüm'on- oder Ballhaus auch von dieser
Seite Kemmern zu geben, was ihm für den Augen-
blick noch abgeht.
Indem ich meine Feder mit den besten Wün-
schen für diese neue Heilanstalt niederlege, muß ich,
und gewiß nicht ohne Zustimmung der Mehrzahl
derer, die in diesem Jahre badeten, das freundliche
Entgegenkommen und die in jedem Fall so bereit-
willige Hülfe des die Vade-Commisfion rcpräsenti-
renden gegenwärtigen Gliedes nur dankbar aner-
kennen. Klot.
II Fundationsurkmtdo der Stadt
Haftupoth.
Wir liefern nachstehend eine getreue Uebersetzung
der »m Archive der Stadt Hasenpoth noch im Or i -
gmal sich vorfindenden, im Jahr 1378 vom dasigen
Domcavttel in Lateinischer Sprache abgefaßten Fun-
dationsurkunde dieser Stadt.
„Allen Getreuen in Christo, denen daran liegt,
gegenwärtige Schrift zu sehen, oder ihren Inhalt
zu vernehmen, bieten Bruder Nicolaus Kemnitz, B ru -
der Heinrich, Bruder Herbard, Bruder Bernhard
Fernere, Chorherrn und das Capitel der
Curischen Kirche den Gruß des Friedens im
Herrn.
Da des Menschen Gedächtniß ein wankend und
hinfällig Ding »st, so hält man's für gerathen, daß
durch's Zeugnis) des Buchstabens dauernd erhalten
werde, was zur Zeit angeordnet wird. — Daher
kommt's, daß wir, nach reiflicher UeVcrlegung unscrs
ehrwürdigen Vaters in Christo, und gnädigsten Herrn,
Herrn Bischofs d. vorbenannten Cnrischen Kirche,Otto,
nach gegenseitiger, zuvor in diesem Domcapitel ge-
pflogener Vcrathung unserer Gesammtheit und über-
dies nach genugsam stattgefundener Erwägung ein-
zelner Umstände, mit ganzer Bereitwilligkeit von
Seiten aller der Unsrigen, mit ihrer Zustimmung,
Gewogenheit und besonderer Geneigtheit, unfern
lieben Anwohnern von Ascnvutte und ihren recht-
mäßigen Erben und Nachfolgern, einen Bezirk zur
Gründung einer Stadt daselbst, — nämlich von
dem Graben vor der Mauer des Präurbiums,
gewöhnlich die Verbürg genannt, des genannten
Schloßcs Ascnputte, bis zu dem Graben, welcher
gegen das Feld und die vor der Burg befindlichen
Aecker sich erstreckt, — zum beständigen'Besitze auf
ewige Zeiten geschenkt, verliehen und eingewiesen
haben, — mit dem Hinzufügen, daß jene genannten
Bürger und ihre rechtmäßigen Erben und Nachfol-
ger das Nigische Recht ungeschmälert und frei ge-
nießen sollen, ihrer Selbstständigkeit gemäß zu ihrem
Nutzen und Frommen, gleich wie die Bürger in
Goldingcn undWinda jenes benannte Nigische Recht
frei handhaben und ihr Eigcnthum nennen. Nach-
folgende unten angeführte Bedingungen indeß füh-
ren wir a n : daß wir selbst und unsere Nachfolger,
die Chorherrn und das Eapitel der Curischen Kirche,
in unfern Rechten, die auf unfern Stand Bezug
haben, und uns angehen, von unsern lieben Bür-
gern in Ascnputtc und ihren rechtmäßigen Erben
und Nachfolgern auf keine Weise geschmälert und
unter keiner Bedingung beeinträchtiget werden mögen.
Gleichergestalt wollen wir's und verordnen wtr's,
daß auch unsere Bürger in Asenputte und ihre recht,
mäßigen Erben und Nachfolger in ihrem Rechte,
das auf sie Bezug hat und sie angeht, von uns
und unfern Nachfolgern, den Chorherrn und dem
Capitel der genannten Curischen Kirche auf keine
Weise geschmälert und unter keiner Bedingung beein-
trächtiget werden sollen.
Was übrigens die Bürger in Goldingen und
die Bürger ,'n Wmba im Verhältniß zu ihren Herrn,
nämlich dem Comthur in Goldingcn und dem Com-
thur in Winda für eine Anwendung von diesem
Mechte machen, oder zu machen gehalten sind, die-
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selbe Anwendung sollen auch die Bürger in Asen-
putte und ihre rechtmäßigen Erben und Nachfolger
im Verhältnisse zu uns und unfern Nachfolgern, den
Chorherrn und dem Capital der Curischen Kirche,-
vom Rechte machen, oder zu machen gehalten sein.
Auch bedingen wir uns solches aus, daß wir für
uns und unsere Nachfolger, die Chorherrn, und
das Capitel der mehrgenannten Curischen Kirche
die einzelnen Wohnplätze oder Hausstellen, vom
Graben an vor der Mauer der Vorburg des be-
regten Schlosses Asenputte, auf der rechten Seite,
wo der Weg durch die Gasse zur Parochialkira)e des
heiligen Evangelisten Johannes hinführt, bis zum
Gottesacker derselben — zu unserem Nutzen und
Gebrauch behalten wollen, damit solche uns und
unser« Nachfolgern, den Chorherrn und dem Capi-
tel der Curischen Kirche, eigenthümlich und anwen-
dungsfrei überlassen bleiben. — Jedoch sollen die
Leute, welche in 'diesen Wohnplätzen, oder Haus-
stellen gewohnt haben, auch Bürger derselben Stadt
Asenputte sein, und des Rechtes derselben Stadt
cheilhaft werden, nämlich des Nigischen Rechtes.
Imgleichen machen wir bekannt allen und jeden,
daß tvir unsern lieben Bewohnern von Asenputte,
den mehrgenannten und ihren rechtmäßigen Erben
und Nachfolgern, das nachstehend bezeichnete Land,
welches innerhalb der unten angegebenen Grenzen
liegt, — nämlich vom großen Graben hinter der
Scheune, gewöhnlich die Ziegelschcune (die Tegel-
scheune) genannt, beginnend, — von jenem Graben
in gerader Richtung fortgehend, bis zum Wege gen
Aftpetes, über diesen Weg fortgehend bis zum Bache
oder Flusse Lasge aufwärtsgehend bis zu den Gren-
zen,' welche zwischen Lfsenputte und Vojescmme mit
Kreuzen bezeichnet sind, durch diese Grenze hindurch
bis zum Flusse Tebber und längs diesem Bache oder
Flusse Tebber abwärtsgchend bis zum großen, schon
bezeichneten Graben hinter der genannten Zicgel-
scheune, — zur Weide, zum Getreidebau, zur gc-
meinsamen Nutznießung und Anwendung und zu
allen sich aus dem Feldbau und der Wiesenbenutzung
ergebenden Vortheileu mit sammt dem sich darauf
befindlichen, rechtsgültig zuerkannt, gegeben und ein-
gewiesen haben zum freien Besitze auf ewige Zeiten.
— Damit aber alles Angeführte fest und unerschüt-
tert seine Geltung behaupte uud von keinem in der
Folge umgeändert und wankend gemacht werden
könne, haben wir gegenwärtige Schrift aufgefegt
und durch die Zuverlässigkeit unsers, des Domcavi-
tels der Curischen Kirche Siegel, bekräftiget. So
geschehen in unserer Burg Asenputte, im Jahre des
Hexrn eintausend dreihundert acht und siebenzig, am
nächsten Mittwoch nach dem Sonntage Nemmiscere
am 1 . Tage des März 1378."
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Ul Über de«
Ein Aufsatz im Provincialblatte, daß man bei
uns Haarwürmer aus Wunden des menschlichen Kör-
pers gezogen habe, oewog mich auf diesen Gegen-
stand meine Aufmerksamkeit zu wenden. Die Folgen
meines Forschens lege ich hier dem Publicmn vor.
D a der <3oräüi8 Lyuaticus Linnö's hier in vielen
stehenden Wässern in großer Menge zu finden ist,
so läßt sich erwarten, daß wenn er in die Haut
des Menschen dringt, sein Erscheinen im menschli-
chen Körper oft vorkommen wird, da die Bauern
in allen Wässern, also auch in denen, wo Haar.vür-
mer sind, oft mit bloßen Füßen lange stehen und
waten müssen, z. V . beim Hüten des Viehes,
Waschen der Schafe, Fischen, Ziehen der Gräben
ic . ; und da sie im Sommer, bei schwerer Arbeit
vom Durst geplagt, aus allen Pfützen trinken, das
Wasser mag noch so verdorben uno voll Insecten
sein. So Haie ich es denn auch gefunden. Von
Mitau bis Schleck kennen die Letten den Haarwurm(Lettisch Matrohnes) sehr gut, und fürchten i hn ;
und in diesem genannten Striche Landes gicbt es
mehrere Menschen, die mit dem Verfahren, den
Haarwurm aus Wunden zu ziehen, bekannt sind,
und es mit glücklichem Erfolge an vielen Kranken aus-
üben. I n der kleinen Schleichen Gemeine habe
ich drei Menschen selbst gesprochen, und von einem
vierten die sichere Anzeige erhalten, daß ihre krebs-
artigen Wunden durch Ausziehen der Haarwürmer
geheilt sind. Die wichtigste unter diesen Heilungen
ist folgende. Ein etwa 70jährigcs Weib, welches
seit 8 oder 10 Jahren ein krebsartiges Uebel im
Gesicht hatte, von welchem ihr das Innere der
Nase, und da5 Nasenbein weggefressen war, und
die auch eine unheilbare Wunde an einem Fuße
hatte, erscheint diesen Sommer vor mir völlig ge-
heilt. Auf meine Frage: Wodurch sie geheilt sei?
war ihre Antwort: Durch Ausziehen von Haarwür-
mern. Da ich von 8 Menschen, welche an diesem
Gesichtsübcl litten, 7 habe furchtbar leiden und sterben
gesehen, so halte ich es für Pflicht, das Verfahren
bei dieser Hcilart hier mitzuthcilen.
Es wird junge, frische, grüne Heide an die
Wunde gelegt und die Heide mit einem leineneu
Tuche bedeckt, um sie an der Wunde halten oder
anbinden zu können, und dann werden Wasserdämpfe
in solcher Menge an den leidenden Theil gelassen,
daß dieser stark schwitzt, und daß die Heide naß
wird durch den Dampf. Sind die Haarwürmer
heraus, so werden saftige Blätter von Schwarzellern,
älnus glutilw82, über Ameisenhaufen gehalten, daß sie
Ameisensäure anziehen, uud dann auf die Wunde
gelegt.
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Eine zweite Art ist, daß man erst die wunde des Guineischen Faden- oder Hautwurmes,
Stelle in warmem Wasser erweicht, bann mit Honig nwäinonsis, weit vorzuziehen, da das Auswinden
beschmiert, und nun den Dampf anströmen läßt, mehrere Wochen dauert und der Wurin.,dabci leicht
Während der Dampf anströmt, schlägt man die
Wunde sanft mit erweichten (von Dampf oder Wasser)
Achrcn, daß die Würmer sich um die Aehren win-
den können.
Dieses Verfahren ist offenbar dem Auswinden
abreißt, und alsdann im Körper bleibt.
Schleck, den I . Septbr. 1838.
I . G. Büttner,
Pastor zu Schleck.
GVrrespmtdenznachrichten, Neportorium der Tagoschronik
Miscellen.
ladung 1, mit Dachpfannen I , die übrigen mit Ballast. Aus-
gegangen sind 1093 Schisse, worunter von ^ 1012 an, mit
Flachs und Hanf 16, mit Getreide 9, mit Saat 6, mit Holz
39, mit Knochen 3, mit Gnpssteinen 3 , mit Ballast 1, mit
Diversem 2.
Der Vorrath von Han f ist sehr gering, die zuletzt be-
zahlten Preise waren für feinen Polnischen Rcinhanf 108'/«,
Ausschuß 95'/, :» 96'/,, Paßhanf 80'/,, gewöhnlichen Ukrain?
schen Reindanf 100'/, 2 102»/-, Ausschuß 93'/,, Paßhanf
87 V2 R. B. d. Schffpfb. Die Eigner der Varräthe steigern
ihre Preise zu hoch und daher ist wenig nur unter der Hand
gekauft, um so mehr, da man neue Zufuhr noch erwartet. Con-
cracte auf Lieferung zu ul»imn Mai sind m dieser Woche 8
bis 10,l»00 Schffpfd. bereits geschlossen, und folgende Preist
bewilligt, gewöhnlicher Reinhans zu 90 V2, Ausschuß 65'/»,
Paßhans 80'/2, feiner Polnischer 94'/«, Ausschuß 69'/,, Paß-
hanf 85' / , , mit 10 pCt. Handgeld, und zu 4Vu ä 5 R.
das Schffpfd. billiger mit ganzem Vorschuß. Die Zufuhr von
Flachs dauert fort, aber auch die Ankaufe, und man zahlte
für Krön 33 » 33'/i, Badstub. gcschnitt. 29 u29 ' / „ Risten,
dreiband 23 ü 23'/, S . R. d. Schsspfd. Heede zu 11'/« R.
S. d. Schffpfd. war begehrt, und hoher gehalten. Die I n -
haber von H a n f ö l hielten auf 105 ü 106R.B. A.b.Schsspfd.
und da diese Preise nicht bewilligt wurden, so wurden für
einzelne Rechnung 300 Schffpfd. nach Königsberg verschifft.
Hanfsaat auf ultimn Mai zu 10'/- N. B. die Tonne, 88
ü 89 vfdige mit halbem Vorschuß fand keine Abnehmer. Die
Zufuhr von Säele insaat hat noch nicht begonnen, circ»
100 Tonnen sind angeführt, die Bonitö ist gut, man glaubt,
der Preis wird sich auf 7 R. vr. Tonne festsetzen. Hier lie-
gender Roggen wurde m-'t 65 ü 63 S . N. die Last in v.
W. bezahlt. Weizen ohne Umsatz; von Gerste kein Vor-
rath. Hafer wird zu 38 ausgedoten. Russ. Roggen auf
ultimn Mai wurde Anfangs dieser Woche "«/,>? pfdiger zu
S- R. 53 mit allem Gelde, und 62 mit 10 pCt. Vorschuß
contrahirt. S a l z : St . Uebes R. S. 75, fein Liverpool S.
R. 72 die Last von 18 Tonnen. Her inge: Berger in buch.
Geb. S. R. 101, in föhr. S . R. 102, Stavanger in buch.
Geb. 103, in föhr. S. N. 101 für die Last von 12 Tonnen.
Die Frage nach Zucker ist geringer, und da mehreres von
St . Petersburg in Commission hergesandt worden, so sind die
Preise gewichen, bei größeren Ankaufen kann man-nachfol«
gende annehmen: St. Pct. Raffinade 29, halb Raffinade 25,
hiesige Raffinade 28'5, feiner Melis 24'/, S . R. die 100 Pfd.
Havannah Budcnwaare 23, Fabrik-Waare 22 S. R. die
100 Pfd. Syrup 7 R. pr. 100 Pfd.
D o r p a t , den 12. September.
Gestern wurde mit vieler Feierlichkeit der Grundstein zu
dem Gebäude gelegt, m welchem Dorpats erste Dampfma-
R i g a , den 15. September.
Seit etwa vierzehn Tagen begünstigt das ausgezeichnet
schöne Wet ter das Einerndten des Sommergetreides; der
letzte Graswuchs ist so üppig-, daß er zum Thcil den Ausfall
des ersten Schnitts ersetzen wird.
Unser Herr General Gouverneur Baron von der Pahlen
Excellenz ist nach einer Abwesenheit von mehreren Wochen
aus Esthland wieder zu uns am Abend des 6. d. M . zurück-
gekehrt. Am9. Abends trafenSc. Gxcellenzder H^rr Minister der
Volksaufklarunq, wirklicher Geheimcrath Uwarow, hier ein,
und begaben sich gestern Morgen nach dem Gymnasium, wo
auch Dieselben in mehreren Klassen dem Unterricht beiwohn-
ten, Fragen an die Schüler selbst zu richten geruhten, und
sich zufrieden mit den Antworten äußerten- Von da geruhten
sich Hochdieselbcn nach der Dom- und nach der zweiten Kreis-
oder Handelsschule zu begeben, um auch dorr dem Unterrichte
beizuwohnen. Der Ehrencurator des Gymnasiums, Herr
Landraty von Rennenkampff, gab Sr. Excellenz zu Ehren ein
Diner, und Hags daraus, am Sonntage, dinirte der Herr
Minister, nachdem bei Hochdemselben Vormittags eine Vor?
stellung der angesehensten Beamten und Einwohner der Stadt
gewesen war, bei Sr . Ercellenz dem Hrn. Gen.-Gouvcrneur
Am Montage begab sich der Herr Minister wiederum
ins Gymnasium, und examinirten m.eyrere der Schüler selbst,
äußerte Seine Zufriedenheit im Allgemeinen, besonders über
die Fortschritte in der Russischen Sprache, und ließ durch
den Herrn Schulen-Director an ein Paar der Schüler, die
sich vorzüglich im Russischen ausgezeichnet, Geldgeschenke ver-
theilen. Se. Excellenz besuchten dann zwci Stadt-Elementar-
Schulen, die Russische Kreis-Schule, und beehrtes mit Ihrer
Gegenwart die Pensions-Anstalt des Herrn Kandidaten Buch-
holy, und die damit in Verbindung stehende Prival-Lehr-An-
stalt des Herrn Dr. Bornhaupt, wohnten daselbst längere Zctt
dem Unterricht bei und äußerten Ihre hohe Zufriedenheit mit
diesen Anstalten. Nach eingenommenem Mittagsmahl bciSr.
Ercellenz dem Herrn General-Gouverneur setzte der Herr M i -
nlster um 0 Uhr Abends Seine Reife über Dorpat weiter fort.
Sehr erfreulich waren uns die von Sr. Excellenz, bei
Gelegenheit der wiederholten Empfehlung des Studiums der
Russischen Sprache, gemachten Aeußcrungeii: daß die Regie-
rung auf das gründliche Betreiben der Russischen Sprache in
dtticn Provinzen, zum Wohle ihrer Bewohner und zur festeren
Verbindung mit dem übrigen Reiche, zwar dringen müsse, da-
durch aber kemeswcges die ursprüngliche Nationalitat in die-
sen Provinzen beeinträchtigt, und Deutsche Sprache und Sitte
de» uns darum nicht gefährdet werden solle.
R i g a , den 12. September.
an, mtt
Angekommen sind 1173 Schi f fe , worunter von HZ 1125
i  Salz ^, mit Stuckgut h, mit Heringen 2. mit Krons-
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schine aufgestellt werden und künftig thätig sein soll. Es
unternimmt nämlich Herr Kaufmann Schramm die Errich-
tung einer großen Tuchfabr ik , wozu die Hauptgebäude be-
reits aufgeführt sind, und mit mehrern andern Maschinen auch
eine Dampfmaschine aus dem Auslande erwartet wird. —
Dies Unternehmen ist gewiß für Dorpat und seine Umgegend
ein sehr wichtiges, besonders darum, weil es gewiß sehr wohl-
thatig auf mehrere Gewerbe einwirken wirb, weil dadurch
eine bedeutende Anzahl Menschen ihren Unterhalt finden und
weil dasselbe ein» nicht unbedeutende Summe in Umlauf setzt.
Da nun die Dampfmaschine in der neuen Tuchfabrik eine be-
beutende Rolle spielen, und eben weil <ie die erste im Großen
ausgeführt sein wird, so war es ganz passend, daß ihr Grund-
stein auch feierlich gelegt wurde. Es weiyeten Protestantische
und Griechische Geistliche das Fundament und die Bausteine
ein, zwei Protestantische und ein Griechischer Geistlicher hielten
passende Reden. Hierauf wurden vermiedene Dokumente und
die in diesem Jahre geschlagenen Münzen in einen Kasten
gelegt und dieser von dem Bauherrn, von seiner Familie und
seinen Gasten eingemauert. Den ersten Stein legte Madame
Schramm. Ihrem Beispiele folgte ihr Gemahl, ihre Kin-
der und alle zahlreich anwesenden Gäste. M i t einem splen-
diden Frühstück, wobei mehrere Toaste ausgebracht wurden,
früher angegebene Verfahren beseitigt das Nebel glücklich
und schnell.
Am 3. d. M . wurden bei dem Dorfe Pal lometz, un-
weit Neu-Casfer i t z , in einer Hohle, aus der seit Jahren
weißer Sand gegraben wird, zwei Menschen, welche daselbst
arbeiteten, verschüttet. Der eine, dessen Kopf glücklicher Weise
freigeblieben war, kam nach erlittenen starken Quetschungen
und einem Armbeinbruche mit dem Leben davon, wahrend sein
unglücklicher Gefährte erst nach mehreren Stunden todt aus-
gegraben wurde. Herr Professor Hu c ck aus Dorpat besuchte
am 11. Juni d. I . die genannte Höhle, in der Hoffnung,
zwischen den Sandlagen Fossilien zu entdecken, und war nicht
wenig erstaunt über die Unvorsichtigkeit der Leute, welche das
Innere eines beträchtlichen Hügels größtenteils in eine ge-
räumige, mehrere Fuß hohe Halle verwandelt hatten. Da bei
diesem Besuch mehrere Gsthen zugegen waren, so wurden sie
vom Herrn Hr. Hueck dringend ermahnt: diese, jeden Augen-
blick zum Einsturz geneigte Hohle als Sandgrube aufzuge-
ben; zugleich wurde den Leuten angedeutet, wie sie in der
Zukunft den weißen Sand in schmalen Gangen ausgraben
sollten, da man diese ohne Gefahr.mehrere hundert Schritte
in die Erde miniren könne. — Wie wenig diese guten Lehren
war die Feier geschlossen. Außerdem wurden auch die beim gefruchtet haben, beweist der stattgehabte Unglücksfall! —
Bau beschäftigt gewesenen Arbeiter reichlich bewirthet. Aehnliche Verschuttungen sind in den Sandgruben bei Pallo-
Möge diese Tuchfabrik freudig aufblühen und gedeihen.
Möge ihr freundlicher Schutz und viel reges Wohlwollen zu
Theil werden. Möge das Verdienst, was sich Herr Schramm
durch Errichtung dieser Fabrik um uns« Sradt und ihre Um-
gebung erwirbt, die gehörige Anerkennung finden! — z.
D o r p a t , dm 19. September.
Bereits am 23. August war Se. Excellenz, der Herr
Curator des Lehrbezirks von hier nach Mitau abgegangen,
um daselbst Se. Ercellenz, den auf einer Reuisionsreise be-
griffenen Herrn Minister der Volksaufklarung, wirklichen Ge-
heimerath Uwarow, zu erwarten. Am 13. d. M . Abends
langten beide Excellenzen in unserer Stadt an, und Tags
darauf hatte das sämmtliche Universitatspersonal, hierauf das
Personal der übrigen Lehranstalten der Stadt die Ehre, dem
Herrn Minister vorgestellt zu werden. Am 15.. 16. und 17.
desuchte der Herr Minister die Anstalten der Universität, ho-
lvttirte in einigen Vorlesungen, namentlich derjenigen Profes-
soren, welche seit der letzten Anwesenheit Sr. Excellenz in
Dorpat, im Mai 1833, anher berufen worden waren, revi-
dirte das Gymnasium, die Kreisschule, desgleichen zwei
Privatlehranstaltcn für die weibliche Jugend und geruhte wie-
derholt Hochseine Zufriedenheit mit dem Zustande sammtlicher
Anstalten zu erkennen zu geben. Am 16. nahm Sr. Ercel-
lenz ein Dlner an, welches das Corps der Professoren zu ge-
ben die Ehre hatte, und setzten gestern Morgen Hochfeine
Neise nach Et . Petersburg fort.
Aus dem Werro'schen Kreise, vom 10. September.
Der Herbstmonat hat uns an einzelnen Tagen herrliche
W i t t e r u n g gebracht, namentlich in der letzten Woche, wo
einige Gewitter (ohne Minderung der Temperatur), von war-
men Regenschauern begleitet, die späte Roggensaat zu einer
schnellen und kraftigen Entwickelung befördert haben. Die
sternhellen Nächte find lau und mild: eine für unser Clima
ungewöhnlich günstige Erscheinung! — Endlich ist denn auch
der arme Landmann in den Stand gesetzt, seine im Sommer
nachgebliebenen Wiesen abzuerndten, und es werben diejeni-
gen, welche jetzt noch Heu zu machen haben, glücklicher
sein, als die, welche es schon gemacht.
Nachdem über 14 Tage hindurch alle V iehseuchen
geschwiegen, hört man jetzt wiederum vom Vorkommen des
Zungenkrebses hie und da; allein das in diesen Blättern
metz, nach Aussage der dortigen Leute, schon früher einige
Mal vorgekommen, und mögen auch anderweitig in Livland,
wo dergleichen Gruben unvorsichtig gebildet werden, nicht er-
mangeln. Darum möchte zunächst für die Gutbpolizeibehör«
den die Pflicht erwachsen: überall dergleichen Sandgruben
streng zu beaufsichtigen, und den Arbeitern in Fallen, wo
Gefahr zu befürchten, das weitere Graben ex olüciu zu unter«
sagen. — w —
M i t a u , d. 12. September.
Am 7. d. M . Abends traf Se. Excellenz, der Hr. Ml«
nister der Volksausklärung, wirklicher Geheimerath Uwarow,
hier ein, besichtigte am 8. und !). das hiesige Gymnasium u.
andere Schulen, desgleichen das Provincialmustum, und setzt»
am Nachmittage des 9. seine Reise nach Riga weiter fort.
Denjenigen Bewohnern dieser Stadt, welche sich bei der
Ueberfchwemmung im Frühlinge 18!l? durch Eifer und
Thatigkeit für die Rettung und Hülfe der Nothleidenden be-
sonders ausgezeichnet haben, ist jetzt das Allerhöchste
W o h l w o l l e n zu Theil geworden; mehrere unter ihnen ha«
ben Ehrenmedaillen, v rden oder Geschenke erhalten.
Zum Besten der hiesigen Ansta l t f ü r hü l f l o f e K i n -
der und zum Besten der Versorgungs-Casse des F r a u e n -
vereines wurde gestern in der Villa Medem wieder ein
Concert auf der Vaßposaune von dem Kapellmeister des News,
tischen Seeregiments, Otto, unterstützt von seinem Regiments-
chor, ausgeführt. Darauf folgte ein schönes Transparent
nebst Illumination, besorgt von dem Rigischen Theatermaler
Bräutigam. Den Herren C. Schwollmann und E. Zehr,
welche für das Gedeihen und den Fonds der Anstatt zur Ver-,
sorgung hülfloser Kinder rastlos wirken, gebührt auch bei
dieser Gelegenheit gerechter Dank.
Während hier in diesem Sommer nur ein Paar einzelne
Donnerschläge gehört wurden, haben die G e w i t t e r im Frie«
drichstadtschen, um Salwen «., fast ununterbrochen gehaust.
An den Abenden des 3. und 4. d. M . leuchteten un«'Nord l i ch te ,
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Gelehrte Gesellschatten.
Zweihundert drei und sechzigste Sitzung der Cur-
ländischen Gesellschaft für Litteratur und Kunst.
M i t a u , den 7. September.
Nach Vorlesung des Protocolls der vorhergegangenen
Sitzung, berichtete der beständige Secretar über die eingegan-
genen Geschenke, bestehend in mehreren Schriften von der
Königl. Gesellschaft für Nordische Alterchumskunde in Kopen-
hagen und deren Präsidenten, Hrn. Conferenzrath Werlauss,
fo wie vom Hrn. Staatsrath v. Loboyko, Professor an der
medico-änrurgischen Akademie zu Wi l im; in einer Abschrift
der berüchtigten im I . 1717 durch Henkershand verbrannten
atheistischen Schrift des vormaligen Herzogt. Curländischen
Canzlcidirectors Theodor Ludwig Lau: NletlitaUune» plüto-
soziln«:««: llo Deo, munäo et komme, vom Hrn. Secretär
Nr. Paücker zu Reval; in einer Schnecke vom Hrn. Provisor
I r te l zu Skuliany in Bessaradien, und in einer in der Win-
bau gefangenen bedeutend großen Lamprete vom Hrn. Dr.
Wiebecke zu Windau. — Sodann machte der Secretar be-
kannt, daß nach dem Beschluß des engern Ausschusses eine
Schrift, unter dem Titel : Sendungen , in einzelnen, an
keine Zeit gebundenen Bogen, deren 2U einen Band ausma-
chen würden, von der Gesellschaft herausgegeben, und darin
kleine in den Sitzungen vorgelesene Aufsätze vollständig, grö-
ßere Abhandlungen in erschöpfenden Auszügen, und außerdem
Correspondenznachrichten, Notizen über merkwürdige Gegen-
stände der Sammlungen, bibliographische Nachrichten, Chro-
niken des Personals der Societät u. s. w. aufgenommen wer-
den sollen. — Vorgelesen wurde vom Hrn. Hofrath Dr. v.
N u r s y seine Wadechronik von Baldohn v . J . 1838, und vom
Hrn. Oberlehrer Bade ein Aufsatz über das Vorkommen der
Nothbuche (l'agu» z^Ivatic» I^in.) in Curlanb.
Nepertorium ver Tageschronik.
L i , v l a n d .
Von der Rigischen Nhcde sollen lM,N00Rbl. Kupfer -
münze nach Riga hinaufgeschifft wcrdm. (Livl. Amtsbl. ^ '74 . )
Von dem Rath der Stadt R iga wird verboten, an den
Rändern der Riga-Mitauschen Chaussee und der Graben
Vieh zu weiden, auf den Fußwegen und durch die Gräben zu
reiten oder zu fahren, oder Vieh zu treiben. (Rig.Anz.St.37.)
Die Administration der S t . Pet r ik i rche zu Riga hat
sich veranlaßt gefunden, dem Gerücht, als drohe der Thurm
dieser Kirche den Einsturz, nach verunstalteter Untersuchung
durch Werkverstanoige als völlig grundlos zu widersprechen.
(Ebendas.)
I n Pernau wird das vom dasigen Verein der Armen-
Freunde gegrünbete Waisenhaus bald eröffnet werden. Der
Verein fordert zu Geschenken an Gerathschasten und Victua-
Uen, ober an andern Gaben auf. (Pcrn. Wochbl. HZ 37.)
E st h l a n d.
der diesjährigen R e c r u t i r u n g sind in Esthland
für 768 Mann Halbpelze von Schafsfell «forder-
val tvoch. Nachr. Z^' 36.)
«me^ckikof f "?«???^f fen "Storfursten" und „Fürst
^ Ä 3 5 . I ^ 5^ ? leeres in diesem Jahr die letzte Fahrt
aus Reval nach Helsingftrs am 2. Oct. machen. (Ebendas.)
K u r l a n d .
^ ^ ^ " Gütern Zierau und Dserwen in der Hasenpoth-
schen Hauptmannschast sind ein 22jähriger Baucrwirth und ^
Mägde von 18 bis 20 Jahren an den Menschenblattern
erkrankt. (Curl. Amtsbl. 559 71.)
Zu Vauske sollen 9l4 im P rov ian t -Mag .az in be-
findliche Tschetwert M e h l , weil sie, nach dem Gutachten
eines Medicinalbeamten, mit solchen Ingredienzen vermischt
sind, die den Zähnen schädlich werden können, gegen reines
ungemischtes Mehl umgetauscht werden. (Ebcndas.)
I n der Gegend von S u h r s in der Hauptmannschaft
Windau strömte der Regen, der fast zwei Monate hindurch
in keiner Woche ausgeblieben war, in der Woche vom 5 —13.
August so stark und anhaltend herab, daß der W i n d a u f l u ß
aus seinen Ufern trat, und eine Ueder schwemmung verur-
sachte, wie sie in manchem Frühling nicht gewesen ist. Nicht
nur alle Hofsheuschlage wurden überschwemmt, sondern auch
alle Felder bis zu den Hofsgarten. Noch am Sonntag, den
14. August, wo der Regen aufgehört hatte, und die Sonne
heiß drückte, stieg das Wasser, welches eine große Menge
Heu und Tausende von Noggenbünden fortzutragen drohte.
M i t großer Anstrengung gelang es jedoch die durchnäßten
Roggenbünde in Böten und Wagen zu retten. Erst am 16.
August begann das Wasser zu fallen, und am 17. war die
Windau wieder in ihre Ufer zurückgetreten. — Man fürchtet
sehr das Vieh, welches im Sommer an der Maulfaule litt,
überwintern zu können, weil das Heu, welches nicht fortge-
schwemmt worden, entweder verfault ober ausgeweicht ist, so
daß das Vieh es nur ungern frißt. (Lett. Anz. H6 36.)
Unglücksehronik.
Livländische Chronik vom Juni und Juli. Forts.
It. Plötzliche Todesfä l le .
5. Erstickt (Juli) ein Ilmonatliches Kind an einem
gekochten Krebse, den es in den Mund gesteckt hatte.
6. An den Folgen übermäßigen Branntweingenusses (Iul t )
ein Bauer, und am Säuferwahnsinn (Juli) ein Arrestat.
C. S e l b s t m o r d e .
1. Durch Erhangen. I m Juni unter Lösern (Wend.)
ein Bauer, der seit Jahren kranklich und tiefsinnig war; un-
ter Freudenberg (Wend.) ebenfalls ein Bauerwirth aus Schwer-
muth, und im Walde bei Riga ein Unbekannter. I m J u l i :
Riga ein junges Mädchen, angeblich aus Verzweiflung über
die Tyrannei eines Verwandten, bei dem sie lebte, und 1 Sol-
dat; unter HeydMfeld (Wend.) eine Bauermagd aus Schwer-
muth, und unter Enge (Dorp.) I verabschied. Soldat.
2. An den Folgen selbst zugefügter V e r w u n -
dungen am Halse und am Unte r le ib am 16. Juni
unter Kerstenhof (Fell.) der Disponent in einem Anfalle von
Wahnsinn.
3. Durch E r t r anken unter Aulenberg (Wend.) ein
Bauer, dem die Zurücknahme eines betrüglich verhandelten
Pferdes gerichtlich anbefohlen war,- worauf er in der Schenke,
nachdem er schon Branntwein genossen, erklärte, sich lieber
ersaufen, als das Pferd zurücknehmen zu wollen; und mit
diesen Worten lief er davon, ergriff auch die ihm nacheilend«
Schenkerin, und stürzte sich mit ihr in den nahegelegenen
See. Der Frau gelang es sich loszureißen, der Bau« aber
ging tiefer in den See und ertrank.
v . Mord .
Am 16. Juni wurde unter Bockenhof an der Rig. Post-
straße ein ärmlich gekleideter Mann durch mehrere, wahrschein-
lich mit dem hintern Theile eines Beiles ihm zugefügte Ver-
letzungen, erschlagen gefunden. Aus dem Paß ergab sich, baß
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der Ermordete ein Schornsteinfegergesell aus Preußen, Na-
mens Ludwig Lembcke, gewesen.
Um 24. Juni wurde im Graben der Rig. Citabelle ein
schon in Verwesung übergegangener Kindesleichnam ohne Hals
und Kopf gefunden. Nach dem ärztlichen Zeugnisse war das
Kind noch nicht vollkommen reif ausgetragen und lebensfähig
gewesen. Die Art der Verstümmelung war wegen vorge-
schrittener Verwesung nicht mehr auszumitteln, doch schien
sie erst am tobten Korper begangen zu sein.
6 . E p i d e m i e e n .
, Die im Juni ausgebrochene Vlatternepidemie unter Or-
rowa (Werro) hatte nach dem Bericht v. I l i . I u l i aufgehört,
indem bis dahin auch die letzten Kranken genesen und keine
neuen Kranken hinzugekommen waren. Ueberhaupt waren
26 erkrankt und 7 gestorben.
r. Seuchen.
Zu Anfange des Juni Monats brach im Dörptschen
Kreise in den Kirchspielen Wenbau, Lais und Talkhof die
, Veulenstuche aus, dauerte aber nach dem Berichte vom 27.
Jul i nur noch im Wendauschen Kirchspiel fort. Wis zum
27. Jul i waren 273 Pferde erkrankt, 137 genesen, 83 gefal-
len und 53 noch krank.
I m Rappinschen (Werro) waren bis zum 27. Ju l i von
50 Pferden 13 gefallen und 37 genesen, großtentheils durch
Eingeben von Essig und Salzsäure, wobei sich besonders letz-
tere sehr bewährt hat. Auch im Pernau'schcn herrschte
seit dem 25. Juni die Beulenseuche und es waren bis zum
25. Jul i unter Kastna N, Tcstama 10, Sörik 6 , Kallie 5,
Kokenkau 8 Pferde gefallen. Doch hatte die Seuche schon
wieder aufgehört; es waren zwar-mehrere Pferde erkrankt, sie
wurden jedoch wiederhergestellt. Unter Kandel (Oes.) herrschte
im Jul i Monat der Milzbrand unter den Pferden; es waren
bis zum 22. Jul i 64 krank geworden, 7 gefallen, 32 genesen
und 25 noch krank; und unter dem benachbarten Carmis eben-
falls 6 Pferde erkrankt.
Am 22. Juni war unter Wilkenhof bei Lemsal die Beu-
lenseuche ausgebrochen.
Q. D i e b s t a h l e .
I n Dorpat. I n H I u n i 3 Diebstähle (Werth 3123 R.),
darunter ein goldenes mit großen Brillanten besetztes Fermoir,
3000 R. »verth, und am 15. Jul i beim Buchhändler Kluge
NO R. N- und einige Rubel Silber.
I n Arensburg am 20. Juni ein Diebstahl von 1000 R.
B. und im Fellinschen Kreise im Juni ein Pferd.
I I . S t r a n d u n g .
Am 11. Juni strandete unweit Holmhof und Neuenhof
(Oes.) das Finnlänbische Gallias-Schiff Hoppet, Cavt. Berg-
loff, mit 000 Kullen Roggenmehl beladen. Mannhaft und
Ladung (obwohl durchnäßt) wurden gerettet. Das Schiff
konnte noch ausgebessert werden, um seme Reise fortzusetzen.
48. Am 10. Jul i starb im Badeort Kammern der Gol-
dingensche Mannrichter von Sacken, der letzte der ehemali-
gen Curländischen Mannrichter.
49. I n den letzten Tagen des August starb zu Riga in
hohem Alter der dortige Geldwechsler I w a n Wassi l iew
Scheluchin, mit Hinterlassung eines Vermögens von I Mi l l .
100,000 Rbl. S . M .
50. Am 7. Sept. starb ebendas., nach vierwöchentlicher
Krankheit am Nervenft'eber, der verabschiedete Obristlieutenant
und Ritter Ben jam in G o t t l i e b Dorndor f f , geb. im
Januar 1775 zu Riga, wo sein im gesegneten Andenken fort-
lebender Vater, Franz Carl D- (geh. in Stolzenberg bei
Danziq dcn 21. April 1?3li, gest. den 14. Mai 1819, vgl.
Rig. Stadtbl. I81N, S. 149 fgg.) I« Jahre hindurch Stadt-
altermann kleiner Gilde war. Aus Vorliebe für das Mil i tär
trat er im Alter von 14 Jahren als Gemeiner in Dienst,
ward bald Unterofsicier, aber als Bürgerlicher erst nach 12jäh-
rigem Dienste Ofsicier. Er focht in 32 Schlachten, erwarb
den Annen-, Wladimir- und Georgenorden, den goldnen Dc-
gm „für Tapferkeit" und mehrere Medaillen. Er hat den
Ruhm eines brauen und geachteten Kriegers hinterlassen, und
sich auch als Schriftsteller nicht ohne Glück versucht. Außer
mehreren Aufsätzen im Provincialblatte über und aus Tobolsk,
wo er mehrere Jahre als Platzmajor zubrachte, erschien von
ihm, nach sein« Rückkehr, ein „kleiner Abriß der Gouverne-
mentsstadt Tobolsk im I . 1634" zum Besten der Sonntags- '
Lutherschule seiner Vaterstadt, herausgegeben von der littera-
risch-praktischen Vürgerverbindung. Riga, 1830. 94 S. 8.,
nebst dem Bildniß Iermak Timofejews, einem Plan von To-
bolsk und zwei Tabellen. Auch hat er handschriftlich Vieles
über Sibirische Statistik und über Fortffication gesammelt, so
wie den öffentlichen Anstalten seiner Vaterstadt manche Sel-
tenheiten dargebracht. Am N . d. M . fand sein Leichenbe-
gängniß von der S t . Iacobi-Kronskirche aus statt, woselbst
eine sehr zahlreiche Trauerversammlung sich eingefunden hatte,
und der Herr Consistorialrath Grave die Standrede hielt.'
Vergl. auch noch das Provincialblatt 5N.> 37.
E r k l ä r u n g .
Das ausschließliche Recht des Abels, Rittergüter in Liv-
land zu besitzen, ist vielfach im Inlande besprochen worden,
zuletzt in Nr. 34 und 35 dieser Wochenschrift. Der Geist
und Ton dieses letzten Artikels drangt die Frage auf: was
wollte der Verfasser mit einer solchen Diatnbe? Wollte er
die Argumente schwächen,, durch welche in frühern Aufsätzen
das ausschließliche Recht des Adels, zum Eigcnthum an Rit-
tergütern, historisch und rechtlich begründet wurde? — Es
liegen Thatsachen und Nachweisungen vor, die durch bloße Wart-
und Sachoerdrehungen, durch hännsche Ausfälle gegen ein beste-
hendes Recht und den Stand, dem es zusteht, nicht vertilgt
werden können. — Wollte er selost überzeugen? Dann hätte
er Spitzfindigkeiten und Anmaßungen vermeiden müssen, die
nur Mißtrauen gegen eine Sache einflößen können, die solcher
Waffen bedurfte. — Wollte er eine Widerlegung seiner Be-
hauptungen prooociren, oder für den Fall, daß solche aus-
blieb, sich für unwiderlegbar halten? Dann erwog er nicht,
daß seine Discussionsweise die Gränzen besonnener Prüfung
und würdigen Anstandcs überschritt, und nur bedauern läßt,
daß seine aufgeregte Leidenschaftlichkeit Gelegenheit gefunden,
in unziemenden Ausbrüchen sich zu ergehen, deren Aufnahme
niemandem zugemuthet werden, noch dem Publicum wün«
schenswerth erscheinen kann. Wi l l er endlich seinem Grolle
darüber Luft machen, daß er nun einmal nach den Gesetzen
unseres Landes kein adliges Gut eigenthumlich besitzen kann?
Er rechte mit dem Schicksale, das ihn hierher gestellt, mit
dem Gesetzgeber, dessen Weisheit den Forderungen jedes
Staatsbürgers Gränzen gezogen, mit dem Richter, der daö
bestehende Gesetz zur Norm seiner Entscheidungen macht; —
er erwarte aber keine weitere Berücksichtigung der von ihm-
hingeworfenen Behauptungen, hier, wo es nur auf litterärische
Erörterung in den Schranken der Sitte und des Anstandes
ankommt. v
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censor.
Dorpat, den 13. September 1838. (Gedruckt bei Lindfors Erben 'n Dorpat.'l
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as I n l a n b .
Eine Wochenschrift für Liv-, Gsth- ,md Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik «nd Nitteratur.
Dritter Jahrgang.
I n b a l t : I. Geschichtliche Nachrichten von der St. Simoniskirche und deren Predigern. Sp. 625. — I I . Ueber ein an-
geblich im Blankenste versunkenes Gut. Sp. 630. — I I I . Ueber die Gewinnung des Bürgerrechts in Mitau. Sp. 632.
— Correfpondenznachrichten: aus Riga. Sp. 633, 634 und 636. Aus Dorpat. Sp. 637. M s Reval. Sp. 637.
Aus Libau. Sp. 638. — Repertorium der Tageschronik ^ Curland, Valdohn. Sp. 039. — Bibliographischer Bericht.
Sp. 640.
I. Geschichtliche Nachrichten von der
St . Simoniskirche nnd deren Pre-
^ digern*).
Die Kirche Katküll, wie sie früher genannt wurde,
dem heiligen Simon Iudä geweiht, ist eine der
ältesten Kirchen in Esthland, da sie nach Heinrich
des Letten Zcugniß schon bald nach Estlands Ero-
berung von den Dänen, um die Zeit, da Wesen-
berg. und Nanva gegründet wurden, also wahr-
schemlich im Jahre 122!i in der Nähe des Dorfes
Kettis — ohne Zweifel das heutige Katko — Er-
baut worden, nnd zwar, nach einer alten Sage,
von Steinen aus einem Kallsteinbruch unter dem
Gute Unm'tüll im Klein-St.-Marien-Kirchspiele an
der Gränze des St. Simonis-Kirchspiels, zu dem
auch dieses Gut früher gehörte, wie das benach-
barte Gut Ottenküll, das nach den frühern Besitzern
von Strpk Esthmsch noch ftht Trigi mois genannt
wird, und das Gut Eugdes, Esthn. Ento mois, nach
semen früheren Besitzern von Engdes so genannt,
gleichfalls vor Zeiten, wie Urkunden beweisen, dazu
gehorten. " ,
Nach Huitfelds Chronik Thl. I I I . S . ^9H ward
die Küche St , Simonis Iudä zu Katküll, kurz vor
dem Verkauf Esthlands au den Deutschen Orden,
-) Geographisch-statistische Nachrichten über das Kirchspiel
St. Sunoms s. ,m Inland »837 A3 48 und ^ 9.
von dem Könige Wäldemar I I I . , unn seines, seiner
Gemahlin und seiner Vorfahren Seelenheil willen,
am Tage nach Philippi Iacobi , den 2ten Ma i
15,46, der Domkirche zu Ncval zu dersn Unterhalt
zugewiesen. Zu demselben Zwecke ließ der König
auch kaum zwei Meilen davon die der heil. Jung?
' fraw geweihte Capelle erbauen und den Schenkungs-
brief darüber von dem Bischof Olaf oder Olaus in
^Gegenwart des Dänischen Hauptmanns Stt'got An-
derson zu Neval ausfertigen. Ohne Zweifel bildete
daher die St. Mariencapelle (im Gegensatz der
Kirche ^ m p l » . Maria:' — des heutigen Ampel —
ogewöhnlich Klein-Maricn genannt, früher aber immer
Neukirch) ursprünglich nur ein M a l des St . St-
monis-Kirchspiels, bis bei zunehmender Volksmenge
es vielleicht schon im 43. Jahrhundert als eigenes
Kirchspiel davon getrennt ward.
Andere Nachrichten über die Kirche und deren
Seelsorger aus der Zeit des hier allgemein noch herr-
schenden Catholicismus hat uns die Geschichte nicht
überliefert. I n einem sogenannten Quitanzbrief
vom 44. Ottober 4893 zwar „bekennen und bezeugen
die damaligen Kirchenvormünder der St. Simonis-
Kirche zu Katcküll, Jürgen Nieroht zu Papstfer und
Hinrich Nosenhagen zu Lassenorm, daß sie, so heißt
es wörtlich in der Urkunde, einen Lateinsken Fun-
dationsbrief nnd alle der Kirche gehörigen Schuld-
und Promissionsbriefe von Heinrich Moor von Tap-
fer, der sie in diesem langen Kriegescmpöringe, auch
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so lange der Muscowiter das Landt eingehabt, bei
sich zum getrevlichsten und sieisigsten fürwahret,
und von Gerhardt (alias Gotthard) Stahlbieter von
Avendes, in Gegenwart der fast semptlichen Ker-
spels-Iungeherren auch des Edlen Ehren-Besten
Taube Bremen zu Engdes, auch des Pastors Herrn
Frans Plato fullenkomlicht empfangen haben."
Dessen ungeachtet konnten schon 3 Jahre später
weder der erwähnte Fuudationsbrief, noch andere
Urkunden Und briefliche Nachrichten über die Kirche
und deren Dotation und Gerechtsame beigebracht
werden, als der Königl. Schwedische Visitator des
Fürstentums Esthland David Duberch oder Du-
bergius am 23. Sept. 1596 eine Visitation der St.
Simonis-Kirche veranstaltete und nach denselben
forschte; und selbst die von ihm angeordnete Ab-
verkündigung des Verlusts jener Urkunden von den
Kanzeln auch der Kirchen in den Städten hatte so
wenigen Erfolg, als die Bemühungen der Kirchen-
Vorsteher, denen er die eifrigste Nachforschung nach
denselben anempfahl. Bei Gelegenheit eines wegen
prätendirter Hölzungsgerechtigkeit im Awwandus-
schen Walde, welche' das Pastorat Simonis als
Vergünstigung eines früheren Besitzers vonAwwan-
dus Hinnch Lantingshausen laut der Reverse des
Pastors Nürenberg vom 3. Ma i 1640 und des
Pastors Kerner vom 6. Julius 1643 fast ein halbes
Jahrhundert hindurch ausgeübt hatte, zwischen dem
Pastor Schwieger und General-Adjutanten Gideon
V. Fock zu Awwandus 1687 — 1690 bei dem
Königlichen Oberland-Gerichte erhobenen, und auf
dessen Nemiß bei dem Wier- und Ierwschen Mann-
aerichte, in der Appellations-Instanz aber wiederum
bei dem Oberlandgerichte geführten ProcesscS, kam
der verschwundene Fundationsbrief abermals zur
Sprache, und wiewohl das Gut Awwandus von
der in Anspruch genommenen Servitut freigesprQchen
ward, erkannte das Obcrlandgericht am 8. April
1690 dennoch darauf, daß Appellat, falls ihm dev
Eid vom Gegentheile nicht erlassen würde, seine
Vetheuerung, daß er von jenen Urkunden nichts
wisse, eidlich erhärten solle.
Der Mangel an Urkunden der Kirche wurde
aber auch im Jahre 1641 sehr fühlbar, als auf
Ansuchen eines Johann Elert, der Bischof von
Esthland, Joachim Ihering, den Obristen Heinrich
Flemming zu Helsingfors bcwog, seinem verordneten
Hopmann (Verwalter) auf Lais Schloß Erich I o -
hannson Twilling anzubefehlen: „wegen der Dörfer
unter seiner Starostet Lahiß, so heißt es in dem noch
vorhandenen Schreiben, so von alterß nach Simons
Kirchen in Wierland sollen gehöret und gelegen
haben und darvon entwendet sein sollen, als Aui-
nurm, Majazus, Adrakas und Williackfehr zu in-
quiriren, und da eS also erweißlich ist, und die
cmwohner ob genannter Dörfer näher und füglichcr
dahingekommen, daß' er eß dann dergestalt den Kir-
chen-Dienst und darzu gehörigen gebür betreffend^
geschehen lasse, Sie darzu haltende, wie auch dar-
neben dem Lahischen Pastor verbietende, darwider
elnichen eindrang oderHinderniß zu thun auf einicherlei
Weise." Während der BischofIhcn'ng gleichzeitig die
Kirchspiels-Eingcpfaxrtenin einem Schreiben,vom 3.
Oktober 1641 ermahnte, sich mit M e n Dokumenten
auf allen Fall zu dem erforderlichen Beweis gefaßt
zu halten, daß die Dörfer vor Alters zu der Kirche
gehörig und gelegen gewesen; ertheilten bagegen
im Namen des Königlichen Obcr-Consistoriums die
residirenden Assessoren Andreas Virgimus an Stelle
des Herrn Petri Arvidi, prwpnziti M^onsis, und
Wilhelm Ulrich zu Nuyell noch in demselben Jahre
dem Hopmann Twilling den ernstlichen Befehl, „sich
nicht in solche Händel, die eine gerichtliche Entschei-
dung des Königlichen Obcr-Consistorii von Nö'then
habe, einmischen zu wollen und die Kirchen-Gerech,
tigkeit von solchen Dörfern, die im Dörptschen D i ,
stritte seien, keinem Pastor im Ncvalschen entrichten
zu lasse-n, sondern die Bauern vielmehr dazu anzu-
halten, daß sie sich zu den Kirchen des Dörpt-
schen Districts halten ^und die Kirchengcrechtigkeit
den Herrn Pastoren zu St. Jürgen und Thorma
geben sollen, wo sie bei der Polischen und Schwc-
dischen Negierung immer und allewege gewesen
seien. Wer dawider zu sprechen habe, solle denn
in lnrn eftmpLtonti ihre Rechtens llnenmollta auf-
weisen und die Sache via ^url» ni-llinarw suchen."
— Und hiebe: ist es auch geblieben, da wie oben
gezeigt, die Kirchen-Urkunden, auf die eiu solcher
Nechtsgang vielleicht hätte gestützt werden können,
vor 50 Jahren schon der Kirche abhanden gckoin-
mcn waren.
Aus der Zeit, da jene weit entlegenen Dörfer viel-
leicht noch zu St . Simonis gehörten, mochte denn
wohl auch die etwa 2 Meilen davon auf dem Past-
ferschen Hofsfelde aus Stein erbaute kleine Filial-
kirche herrühren, wo vor Alters für die Bauern der
Umgegend von Zeit zu Zeit Gottesdienst gehalten
worden, und deren auch ein Kirch en-Visitationspro,
tocoll vom Jahre 1743 als einer in alten Zeiten
vorhanden gewesenen Cavelle noch erwähnt. Hupe!
erzählt in seinen topographischen Nachrichten von
Liv- und Esthland Thl. 3 S . 499, daß sie im I .
1776 ganz abgerissen und statt ihrer mit Erlaubnis
des Kaiserlichen General-Gouvernements ein „Mau-
soleum" für die Höfe Pastfer, Ladigfer und Laus
erbaut worden, welches auch jetzt noch vorhanden,jedoch schon gänzlich verfallen ist und daher nicht
mehr zur Vegräbnißstätte benutzt wird. Dort haben
die Bauern auch früher, wie an manchen andern
heilig gehaltenen Orten, in den so genannten Kalnmd
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oder abergläubischen und heidnischen Oftferstcllen
und heimlichen Begrab nißplätzen, öfter ihre Leichen
begraben, bis es ihnen von Obrigkeitswegen zu
wiederholten Malen aufs Strengste untersagt wor-
den. Jetzt werden die Leichen auf dem kaum 2
Werfte von der Kirche auf einem von dem Gute
Awwandus vor 2U Jahren erkauften Stücke wüsten
Ackerlandes im Ium'us 4817 bei Gelegenheit der
letzten feierlichen Kirchenvisitation in St . Simonis
kirchlich eingeweihten Friedhofe bestattet, theils weil
auf dem kleinen Kirchhofe nur wenig Raum, mehr
dazu vorhanden, thcils weil auch je länger je mehr
von der Leichcubestattung in der Nähe der Kirche
bei den zahlreichen Versammlungen der Gemeinde
zum Gottesdienste, ein schädlicher Einfluß auf deren
Gesundheit allerdings zu besorgen war.
Auch das Gebäude der Kirche hat iu den mehr
als 6NU Jahren ihrer Eristenz^ mehr als einmal dem
Sturm der Zeiten unterlegen. So heißt es nament-
lich in den alten Kirchennachrichten aus der Schwe-
dischen Negicru'ugszeit: „Nachdem die Kirche zu Kal-
kül! in den fortwährenden Knegsunruhcn öde, wüste,
und verlassen gewesen, und Keiner sich derselben an-
nehmen wollen, hat sich H.o. 4622 Hans Dückcr
von Meyris derselben Gott zu Ehren angenommen."
Dies muß indessen doch nicht genügend geschehen
sein, denn im Jahre 4640 hat die Kirche wieder
reuovirt wcrdeu müsseu. Der nordische Krieg und
andere widrige Umstände mögen ihr aber wohl ver-
derblich geworden sein, denn in den Jahren 1728
bis 4729 ward die Kirche fast ganz neu aufgebaut,
eine Generation später al>cr von 4768—4770 wie-
derum vollkommen renovirt, und weil sie für die
Gemeinde zu klein geworden mit drei gnt ange-
brachten Chören versehen, auch mit einem zierlichen
Thurme geschmückt, der damals, nach einer alten
Nachricht im Thurmkuopfe, auf dem Hofe Laus ab-
gebunden worden. Zu Ansang Juni 4834 zerstörte
ein zündender Wetterstrahl diesen Thnrm, der so
wie der Glockenstuhl mit den Glocken, und das
bretternc Dach der Kirche ein Raub der Flammen
wurde, dagegen durch Gottes Gnade nnd den Bei-
stand der von allen Seiten zu Hülfe eilenden Menge
das Innere der Kirche ziemlich unversehrt erhalten
ward, so daß gleich am Tage darauf noch feierlicher
Gottesdienst darin gehalten werden konnte. Dem
edlen Eifer der Kirchspiels-Eingevsarrten und ins-
besondere des derzeitigen Hrn. Kirchen-Vorstehers
Ingenieur-Obristlieutcuants und Ritters von Vagge-
huffwudt, dem die obere Leitung des Baues zunächst
übertragen war, verdankte die Kirche die baldige
Wiederherstellung der erlittenen Schäden mit nicht
geringem Kostcnaufwaudc, und schon im Herbste
4833 zierte sie auch wieder ein hübscher, von der
Erde an gerechnet 468 Nheinländische Fuß hoher
Thurm, dessen Spitze, statt des früheren Hahns,jetzt aber mit einem durchbrochenen eisernen Kreuze,
und außerdem zur Vermeidung ähnlichen Unglücks
für die Zukunft, auch mit einem gehörigen Blitzab-
leiter versehen ist.
Am HimmelfahrtstaZe 4836 ward das von einem
Freuudc der Kirche ihr geweihte, mit Beziehung auf
ihren Schutzheiligen, nach Luc. 2. 22—38, von dem
rühmlichst bekannten Portrait-'knd Historien-Maler
Carl Walther aus Dresden, mit vielem Fleiße aus-
geführte Altargemälde aufgestellt. Jetzt sieht die
Gemeinde daher nur noch der zur Vollendung der
würdigen Ansstattung ihrer. Kirche, wie zur Verbes-
serung des Kirchcngesanges erforderlichen Anschaffung
einer Orgel entgegen, wozu in Folge einer Auffor-
derung des frühern Predigers bei Gelegenheit des
300jährigen Inbclfests der Uebergabe der Augsbur-
gischeu Confession bereits ein ziemlich ansehnlicher
Fonds gebildet worden, dessen Vervollständigung
durch milde Beisteuern hoffentlich die Erreichung
auch dieses Wunsches in wenigen Jahren möglich
machen wird.
(Schluß folgt.)
II. Über oi,t angeblich im Blattkon-
See versunkenes Gut.
Der verstorbene Herr Probst Mas ing erzählt
in seinem Esthnischen Wochenblatt (Jahrg. 482t
Nr. 38 und Nr. 39) eine alte Sage, die man fast
wörtlich im Munde der, das Helm et schc Kirchspiel
bewohnenden Eschen autreffen sol l*) , und die von
Masing mit historischen Belegen beglaubigt wird.
Er erzählt am angeführten Orte, wie folgt:
„ I m Kirchspiel Helmct, zwischen den Gütern
K o r k ü l l und Assuma ist eine hügelige Haide, und
zwischen diesen Hügeln ein See (Blanken- oder
Karküllscher See genannt), in dessen Tiefe man ge-
genwärtig noch, wenn das Wasser wclleulos und
klar ist, ein Gut sehen soll. Daß man solches vor-
mals deutlich gesehen hat, können wir der Wahr-
heit getrcn berichten, und mit alten schriftlichen Do-
kumenten bekräftigen."
Hieranf wird eine Nachricht von dem Probst
im Jahre 4748 zwei M a l den Blanken-See (ein
M a l im Sommer, das zweite M a l im Winter)
besuchte, und das in der Sage erzählte Wunder
mit eigenen Augen gesehen hat. Nachdem V . fünf .
") Ein achtungswerther LivIändischer LandpredigZr versicherte
uns kürzlich, er habe in seiner Jugend die Sage vom
unteraegangcnen Gut vielfach im Sagnitzschen Kirch-
spiele' erzählen gehört.
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nie vergessen hat, so daß es der geringste Zoll der Dankbar-
keit ist, sein Andenken unter uns in Ehren zu halten.
Am Abende des 5. d. M . war Sc. Erlaucht, der Herr
General-Adjutant, General der Infanterie, Chef der Wasser-
und Wege-Communication, Graf T o l l hicselbst eingetroffen,
auf dem Schlosse abgestiegen und am Morgen des 6. bereits
auf der Rückreise begriffen. So wie die vorigjährige Anwe-
senheit Seiner Erlaucht ausschließlich der Rigischen Chaus-
s«e erster Abtheilung, nämlich der zwischen Riga und Mitau
galt, welche auf der Strecke von Riga bis zur Curländischen
Granze bekanntlich nur durch das Stadtpatrimonialgebiet lauft,
und auf der die Stadt Riga gegenwärtig ein neues steinernes
Stations-Gebäude an Stelle des alten Olaischen aufführen
zu lassen verpflichtet ist, wurde nunmehr die Rigische Chaussie
zweiter Scction oder die von Riga bis Engelhardshof, auf
der die Vorarbeiten beendigt worden sind, in Augenschein ge»
nommen. Der Antheil der Stadt bis zur Gränze des Pa-
trimonial-Gebietes, verhält sich zu dem des Landes von der
Neuermühlenschen Brücke bis Engelhardshof, wie 5W'/, zu
25719'/-. Daher hat die Stadt von dm, aus dem St . Pe-
tersburgischen Lombard auf Allerhöchsten Befehl zu den vor-
bereitenden Arbeiten auf 3? Jahre vorgeschossenen 33UW Rbl.
B. A. im Laufe dieses Jahres nur 22 Rbl. 14 Cop., in den
nächsten 30 I . aber 17 Rbl. 72 Cop. jährlich in zwei halb-
jährlichen Terminen zurückzuzahlen, wahrend das Land unter
gleichen Bedingungen 1838 die Summe von I2l5 Rbl. 36 Cop.,
von 1639 bis 1875 aber jährlich 972 Rbl. 28 Cop. abzahlen
wirb. Zur Remonte der Chaussee zwischen Riga und Mitau
sind auf Allerhöchsten Befehl für das Jahr 1837 aus der
Reichsleihbank auf 37 Jahre 87M0 Rbl. B. A. dargeliehen
worden. Hievon hat die Stadt Riga von 1838 bis 1875
jährlich 2883 Rbl. und 81 Cop. abzuzahlen, wahrend Cur-
land die andere Hälfte der Abtrags-Zahlungen leisten wird.
Der, von Seiten unseres Stadt-Cassa-Collegiums zur I n -
spection der Stadt-ChauMe-Linie delegirte Kaufmann G. A.
Schweinfurth hat eine höhere Anerkennung seiner amtlichen
Bemühungen erfahren.
Die Allerhöchstverordnete Commission zur Untersu-
chung über die, dem Handel und Gewerbe durch den, längs
der Düna projectirten Casernenbau erwachsenden Nach-
theile, bestehend aus Seiner Ercellenz, dem Herrn Civil-Gou-
verrieur v. Fölckcrsahm im Namen des General-Gouverne-
ments, S r . Magnificenz, dem Herrn pro »^mpnli? wortfüh-
rendcn Bürgermeister Büngner im Namm der Stadt Riga,
dem Herrn Staatsrat!) v. Fock von Seiten des Finanzmini-
steriums und dem Herrn Obristen Schewanow, Chef dcs.Livl.
Ingenicurbezirks, von Seiten des Kriegsministeriums, wird
ihre, von einem Cancelleibeamten des Herrn Civil-Gouverneurs
zu Protocoll gebrachten.Verhandlungen Sr. Ercellenz dem
Hrn. General-Gouverneur unterlegen, mit dessen Sentiment
sie alsdann zur Allerhöchsten Entscheidung abgesandt werden
sollen.
Gleichzeitig hat die in St . Petersburg unter dem Vor-
sitze des Hrn. General-Adjutanten Baron Del l ingshausen,
beim Ministerio der Reichs-Domainen niedergesetzte Com Mis-
sion zur Reorganisation der Verwaltung der Re ichs-Do-
mainen in den Ostseeprovinzcn ihre Arbeiten begonnen.
Glieder derselben find der Präsident der Livland. Messungs-
Commission Obrist und Ritter v. S t i e r n h i e l m , das altere
Mitglied derselben Commifsion, Baron W r a n g e l l , der
Präsident der Curl. Mcssungs-Commiffon, Hofrath und Rit-
ter, Baron von Rönne, der Krcismarschall, Collegimrath
und Ritter v. V ie t i ngho f f aus Curland, ein in Stelle des
Hrn. Landraths von G r u n e w a l d t noch zu ernennendes
Glied des Esthl. Adels und von Seiten Livlands, so wie der
Provinz Oesell, der Herr Nice-Gouvcrneur v. Cube.
Der Herr Landrath Samson von H imme ls t i e rn
ist bis zum Schlüsse des Jahres nach St. Petersburg abge-
reist. Der Rigische Herr Commendant, Generallieutenant
Baron D r lesen und der Chef des Liol. Zollbezirks, wirkl.
Staatsraty Hesse, sind nach mehrmonatlicher Abwesenheit
hierher zurückgekehrt.
R i g a , den 19. September.
Wir haben leider den Tod vieler Tausend zarter Schönen
zu betrauern, die in der Nacht vom l? . auf den l8. d. bei
2" Kalte ihr uns so werthes Leben, und damit allen und
jeden uns früher so entzückenden Reiz, verloren baden. Alle
unsre herrlichen Georginen sind dahin in einer Nacht, deren
Temperatur unser Grün im Freien und unsre Dächer in der
Stadt mit einem starken-Reif überzogen hatte. Auch in der
vorigen Nacht hat es stark gereift, und wir haben nur 4 und
5" Wärme im Schatten. Dabei giebt es aber auch, in den
Garten frische Erdbeeren, und das Laub der Bäume ist wenig
gelb.
Die Saeleinsaat-Zufuhren haben angefangen und der
Preis ist zwischen 6'/l ü 7'/. R. S. die Tonne nach Quali«
tat. — Mangel an Aufträgen, besonders aus Bravant und
Frankreich, so wie an Sch i f fen, die^mit Sehnsucht erwartet
werden (bis heute sind IW8 angekommen und 1150 abgegan-
" gen), dürften den Preis herunterdrücken, wenn, wie zu erwar-
ten ist, diese Woche viel Saat angeführt wird.
.Unsre Liedertafel ist wieder eröffnet worden, wird je-
doch in diesem Winter nur' alle 4 Wochen gehalten werden.
Auch die Dornsche Singakademie wird fortbestehen und
am 3. Octbr. beginnen.
, Herr Köh le r nebst Frau sind nicht nach dem Auslande,
sondern nach St. Petersburg zum dasigen Deutschen Theater
gegangen. Die Gastrollen des Herrn und der Madame Hoff-
mann'dauern noch fort.
R i g a , den 22. September.
Gestern wurde die Synode des Rigischen Consisto-
r ia lbez i rks durch feierlichen Gottesdienst in der Domkirche
eröffnet, woselbst der Diaconus am Dom, D. M . Taube, das
Altarqebet und der Archidiaconus von St . Ptter 11r. P. O.
Pölchau die Synodal-Predigt über 2 Timott). I I . Cap., v. 2
—10 hielt. Sie bandelte von den Schwierigkeiten, mit wel-
chen der Evangelische Geistliche in unseren Tagen, mit beson-
derer Bezugnahme auf unseren Ort , zu kämpfen hat, und
sprach durch ihren würdevollen Gehatt, wie durch ihren frci-
müthigm Characccr gleich kräftig an. Nach beendigtem Got-
tesdienste nahmm die Synodal-Verhandlungen im Locale des
Stadtconststoriums neben der Domkirche ihren Anfang.
Nachdem sich die Bürgerschaf t großer G i lde ge-
stern um w Uhr Morgens auf ihrem Versammlungshause
zahlreich eingefunden hatte, proponirte sie um Mittagszeit
der Aeltestenbank, zu der sich mittlerweile der Rath in feier-
licher Proccssion hinbegeben hatte, drei Candidatcn zur Aus-
wahl eines derselben als Nicedockmann. Die gemeinschaft-
liche Wahl siel auf den Kaufmann, Hrn. Woldemar Alexander
Poor ten . Beim N a t h s - C o l l e g i u m haben der Herr Bür-
germeister W i l l i s c h , so wie der Herr Ruthsherr Doß,
Kränklichkeit halber, um ihre Dimisfton angesucht, welche erste-
rer nach jähr igem Dienste gemäß den'Gesetzen der Stadt
mit seinem vollen Gehalte als Pension erhalt. Nachdem auf
Anordnung des Rathes bereits am vorigen Sonnlage das
Wahlgcbet von den Kanzeln verrichtet worden ist, haben die.
am Sonnabende nach dem letzten offe.nbarm Rechtstage vor
Michaelis gefaßten Beschlüsse in dieser Woche bindende Kraft
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erhalten, und die Wahl zur Besetzung einer Bürgermeister-
Würde und zweier Rathsycrrn-Stellen geht in diesen Tagen
nach verlesenem Wahlgebete per «crutwiuin vor.
D o r v a t , den 26. September.
Gestern wurde unserem Iustizbürgermeistcr, Herrn Rath
C. W. H c l w i g , zur Anerkennung der wesentlichen und be-
deutenden Verdienste, welche sich derselbe während der Verwal-
tung dieses Amtes (seit dem Mai 1831) um die Stadt er-
worben, von Gliedern der Bürgerschaft aller Stände, denen
sich viele andere Verehrer und Freunde des Gefeierten ange-
schlossen hatten, im Locale der RcssourcMsellschaft ein Fest-
mahl gegeben, zu welchem auch die VorHandc der in Dorpat
bestehenden Kronsanstalten und BeHorden eingeladen waren.
Nachdem der Gefeierte von Delegirten der drei verfassungs-
mäßigen Stände der Stadt abgeholt, unter Pauken- und
Trompetenschall in den höchst geschmackvoll ausgestatteten und
festlich erleuchteten Speisesaal geführt, und daselbst herzlich
bewillkommnet worden war, nahm die Gesellschaft, aus mehr
als M» Personen bestehend, an dcr Tafel Platz. Gegen Ende
des Mahls sprach Herr Pastor Diaconus Boubrig einige
eben so einfache, als würdige Worte über die Bedeutung dieser
schönen Feier, als eines ächten Bürgcrfcstes, und laut stimmte
die ganze Gesellschaft in den Toast ein, den hierauf der Herr
Commerzbürgermcister Stähr auf das Wohl des Jubilars
ausbrachte. Dem herzlichen Dankc^ mit dem dieser antwortete,
schloß sich eine Aufforderung zum Preise des theuren, hochver-
ehrten Landesvatccs, Dem Dorpat den Schutz und die Wie-
derherstellung seiner Rechte dankt, Der unsere Provinzen in
der Erhaltung ihres theuersten Erbtheils: Deutscher Sprache
und Deutscher Sitte gnadig schützt, und donnernd schallte das
dem hochgcliebten Kaiser dargebrachte Lebehoch. -Noch viele
Toaste folgten, diesen der Gesang eines Festliedes, und noch
lange nach aufgehobener Tafel dauerte dcr Jubel der Feiernben
fort, in deren Gedachtniß dieser Tag der Freude stets fort-
leben wird!
D o r p a t , den 27. September.
Ueder die Anwesenheit Sr. Eicellenz, des Herrn Mini-
sters der Volksaufklärung, in unserer Stadt ist noch nachzu-
tragen, daß Hochderselbe am 15. d. M . das hiesige Elemcn-
tarlehrer-Seminar und die Russische Elementarschule in Au-
genschein genommen, und sich mit den Leistungen beider An,
stalten sehr zufrieden bezeigt hat.
I n der ersten Woche des Oktobers werden bei der Uni-
versität die technischen Vor t räge wieder beginnen, und bis
Ende März k. I . fortdauern. Hr. Professor P a r r o t wird
den Beschluß dcr Mechanik starrer Körper, und hierauf die
Mechanik flüssiger Körper vortragen; Hr. Professor Göbcl
technisch-chemische, und Hr. Professor Schmalz technologische
Vorträge halten. Dcr Zutritt zu diesen Vorträgen, welche
von jedem der genannten Herren einmal wöchentlich gehalten
werden, ist Jedem gestattet. Später sollen auch öffentliche
Vortrage über Landwirthschaft eröffnet werden.
N c v a l , am 16. September.
Die Esthländische adelige Creditcasse hatte für die
5aylungen ihres mit dem 15. d. M . abgelaufenen September-
Termms das Agio des Silb-rrubels auf 253 Kop. V- fest-
gesetzt.
Die diesjährige außerordentliche (September-) I u r i d i k
der Landesbehordcn ist vom 31. August bis zum 10.
September m Rcval abgehalten worden. Die Eröffnung des
nächsten ordinären Landtages ist auf den 1. Februar d. e.
I . bestimmt. -^
Der diesjährige Rekruten-Empfang beginnt für Esthland
im November, und wird in R e v a l , Hapsa l (vom 1.) und
Wesenberg (vom 28. an) stattfinden.
Anr 20. v. M., früh Morgens, stürzte sich der Schiffer
des unter dem Gute Saulcp (Strandwiek) mit einer Gyps-
ladung gestrandeten Schiffes St . Nicolaus (Eigenthum des
St- Petcrsburgischen Bürgers Iesim Mclentjew) Konstan-
t i n O r l o w in's Meer, nachdem er auf dem Schiffe, von
dem bereits das Takelwerk geborgen war, noch bis zuletzt
angeordnet hatte, und wahrend die Mannschaft mit Zusammen-
tragen und Packen ihrer Essectcn und des Schiffs-Inventari-
ums in's Rrttungs-Boot vom Lande beschäftiget war. Erst
beim Abstoßen dieses ward er vermißt. Am 23. wurde die
Leiche an's Land getrieben. Später ist auch ein Thcil der
Ladung gerettet worden.
Die hiesige P a p i e r f a b r i k des Hrn. Dona t ist be-
reits in Thätigkeit, obgleich noch nicht in voller. Für jetzt
arbeitet sie nur Dach- und Packpapier, erstcres n^ach der
aus Schweden herrührenden Erfindung) auf meist auswärtige
Bestellungen, letzteres noch für hiesiges Bedürfniß. Zu den
Dachern der Fabrik-Nebengebäude ist das Papier auch hier
schon angewandt. I m nächsten Jahre soll Schreib- und Post»
pap ier verfertigt werden.
Am 10. d. M . gab es im Actienhaus-Saale eine musi-
calisch-declamatorische Abcndunterhaltung, angeordnet durch
den rühmlich bekannten Pianisten Theodor S t e i n , der von
Enthusiasten — die wahren sind sonst nicht witzig — ein musi-
kalischer Juwel genannt worden ist. — Gestern kam hier »der
Postillon von Lonjumcau" zur ersten Aufführung, und der
„Storfurster." von dcr diesjährigen letzten (?) Lust fahrt aus
Helsingfors an: Die schöne Witterung hatte dazu verlockt —
jedoch, im Vergleich zu früheren Malen, nur Wenige. Man
kann aber auch des. Besten zu viel haben.
Noch immer haben wir Sommerwärmc mitten im Sep-
tember, und dcr Regen bleibt mehr und länger aus. So wie
er, zugleich verderblich der Heu- und nachthcilig dcr Korn-
ernte, beim E ine rn ten hinderlich war, so war er es auch bei
der Saa t . An manchen Orten mit niedn'ggelegenen Aeckern
ist sie ungemein verspätet, an andern wieder sind wiederholte
Saaten abgeschwemmt worden, und an vielen konnten sie eben
nur ohn« viel umstände eingebracht werden.
Jeder hat sich nach der Möglichkeit fügen müssen. Daher
die große Verschiedenheit in dcr Zeit, zu welcher der Land-
mann Heuer diese wichtige Arbeit abgethan hat. Es geschahen
Roggcn-Einsiaaten in den letzten Tagen des J u l i , so wie im
September. Ein gleich verschiedener Erfolg natürlich bleibt
zu erwarten. Die späte Saat findet in der anhaltend warmen
Witterung eine Unterstützung, die zu frühe, einen Feind unter
der Larve der Woylthatigkeit. ülollium lenuei-o lie^t,', heißt
es auch wohl hier. Aber es hielt sich damit. — lieber den
K o r n wurm ist es still. Die Ruh r rührt sich in mehreren
Gegenden unserer Provinz. Das Jahr hat uns üppige B l u -
men gebracht, und vieles und schönes Obst. Oeftere Nord-
lichter erleuchten den nächtlichen Himmel, mitunter sehr
schöne. I n der Mitternacht vom 5. zum !1. d. M . z. B.
entstieg eine weite Reihe gesonderter Lichtstreifen gleichsam
dem Meere, und die Strahlen-Säulen färbten sich an ihren
Kronen purpurrote Häufiger wie in andern Jahren zeigen
sich W o l f e , von denen doch durchschnittlich 800 Junge jähr-
lich eingefangen und getödtet werden. Auch B ä r e n regen
sich mehr, und kommen in den lichter werdenden Waldungen
zum Vorschein. Rehe hat man auf laubholzblwachsenen
Heufchlägen der S t r a n d w i c k geschossen. ß.
L ibau, den 8. September.
Mi t reißender Schnelligkeit war die V a r t a u am 13.
v. M . plötzlich aus ih ren u fe rn get re ten, und hat den
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meisten an ihr grenzenden Gütern, bis in Litthauen hinein
weit hinter Schoben, Schaden zugefügt. Auf eiwa 40 um
Niederbartau gelegenen Gesinden allein ist der Verlust, außer
an Gebäuden, Wegen und Brücken, auf 40U Los Roggen, 60
Los Gerste und über 30 Los Leinsaat geschätzt worden, welche
von dem Wasser theüs weggeführt, theils in den überschwemmt
gewesenen Scheunen verdorben sind. Von Kartoffeln ist.
ihnen fast gar nichts brauchbar geblieben. Der Hauptschaden
besteht aber in dem verlorenen Heu und den ausgerissenen
oder mit Flugsand übertragenen Landstücken. Am 16. war
das Wasser schon im Fallen.
Leider ist diese Gegend nicht allem von solchem Mißge-
schicke betroffen, äaut den uns zugekommenen Nachrichten
find zu derselben Zeit auch die Windau, die Abau mit ihren
Nebenflüssen, so wie der Usmaitensche See ausgetreten gewe-
sen, und haben ähnliche Schäden angerichtet.
Dem Aberndtcn des Sommergetreides ist die jetzige Wit-
terung anhaltend günstig.
Nepertorimn Vor Tagosehronik.
C u r I a n d.
I n V a l d o h n hat, nach der Vadechronik des dortigen
Brunnenarztes, Dr. C. V u r s y , die Witterung wahrend der
Badezeit in diesem Jahre sich durchaus gar nicht feindlich
störend der Einwirkung des Schwefelwassers entgegenstellt.
Die frühen Morgenpromenaden im Vrunnenpark sind kein
einziges Mal durch Regen oder Kälte gestört worden. 'Der
Rügen beschränkte sich größtentheils. auf die Stunden des
Tages, die jeder Vrunnengast unter Dach und Fach zuzubrin-
gen pflegt. Der gesunde, trockne Erdboden aber, und die
freie, kräftige Bergluft tilgten schnell die unangenehmen Folgen
und Nachwirkungen des gefallenen Regens, und diestr hinter-
ließ weiter keine Spuren von seinem der Gesundheit schädli-
chen und den Genuß des Landlebens störenden Einfluß. Es
herrschte eine mittlere Temperatur von -s- 13, 30° N. , und
zwar Morgens früh um 6 Uhr — ^ - 11,48°, Mittags — - j -
16,07° und AVends um 10 Ahr ^ - 11,86°^ Das Barometer
zeigte einen Mittelstand von 323,39'". Das Thermometer
schwankte Morgens zwischen ^_ 10,5° und -s- 8,5«, Mittags
zwischen - ^ 23" und ^ - 13°. und Abends zwischen - l _ 17°
und 9,5°. Von den 127 Personen, die in diesem Jahre nach
Baldoyn kamen, waren nur 76 wirkliche Brunnengaste, und
unter diesen litten 29 an Rheumatismus, 9 an Gicht, w an
Skropheln, 5 an Flechtm, 3 an Marasmus, <t an Hypochon-
drie, 3 an Obstruktionen, 3 an Congestionen, 2 an Hysterie,
2 an Gesichtausschlag (Finnen), I an Hydrargyrose, 1 an
chronischer Nesselsucht, 1 an Psoriasis, 2 an Hämorrhoiden
und 2 an Dysmenorrhoe. Jeder dieser Brunnengäste sah die
hellbringende Kraft des schwefelhaltigen Brunnens mehr
oder weniger wirksam an sich bewährt werden. Ein junger
Mann verlor schon in der dritten Woche der Vrunnencur
einen sonst sehr hartnackigen und langwlerigen Gcsichtausschlag
ganz und gar, und ein junges Madchen mit gleichem Uebel
wurde, durch dm Gebrauch des Schwefelwassers bedeutend
gebessert. Ein armes, neunjähriges Iudenmadchen ward von
einer chronischen skrophulösen' Augenliederdrüsenentzünbung
vollkommen geheilt. Mehrere der Badegäste, die vor längerer oder
kürzerer Zeit ihre rheumatischen Schmerzen mit und indem Val-
dohnschen SchwesNwasser weggetrunken und weggebadet hatten,
sicherten sich wieder für mehrere Jahre gegen solche Schmer-
zen, von welchen sie im verflossenen strengen Winter leichte
Anfälle gehabt hatten. — Von den Zinsen der 1000 Rbl. S. ,
die sich in Curländischen Pfandbriefen in der Baldohnschen
Unterstützungscasse befinden, und von der durch Collect«
unter den Badegästen n'ngeko.mmenen Summe wurde 77 R.
30 K. S- für Wohnung, Beköstigung und Bader der 14
Armen verausgabt, die ohne fremde Hülse der Wohlthat
einer Schwefelbrunnencur nicht hätten theilhaftig werden
können. (Beil. z. Mitausch. Ztg. 5k> 75.)
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I. Geschichtliche Nachr ichten Von- Zeit der Kirchen-Visitation des Visitators Duberch
her S t . S i m o n i s - K i r c h e «nd deren '"'Ht mehr lebte> da er sonst wohl diesem über die
P r e d i g e r n . ^ u m / " ! ! ««d Gerechtsame der Kirche die ge-
lSchluß) wünschte Auskunft zu geben vermocht hätte. H r
^ ^ " ^ ^ 'h?n aber m der Seelforge zu St. Simonis gefolgt
Wir lassen die biographischen Nachrichten über ' " " " A ^ "«bekannt; 5cnn
u^  r^  ' ^ . ^ ^^„ ,„ . . Y-. N^,^si^ Martini. m,6 «
cumenten der St. Simonis-Kirche, aus des Probsts v " l g«r«rn ,l.-ln^oucn, opnc Uly piczu aus einer
Carlblom Esthländischer Prediger Matrikel, dem Universität gehörig vorbereitet zu haben, — wurde
v. Necke uud Navierokp'schen Gclehrtcnlm'kon und erst im Jahre 1616 von dem Dom-Snperl'ntcnden-
aus den uns gütigst mitgeteilten im Consistorial- len Nicolaus Gaza als Pastor zu St. Simonis und
Archiv und sonst gefundenen Nachrichten geschöpft auch Pl Klem St. Manen ordinirt, wo er am 14.
haben; müssen aber bedauern, daß gerade auö der August 1627 noch gelebt hak Wann sein Nach-
ersten Zeit seit Wiederherstellung der reinen, Evan- folgcr
gclischen Lehre durch Luthers Reformation, von den 3) Ludwig Wegener öder Wagner, und ob er
Predigern der St . Simonis-Kirche eben so wenige namentlich schon vor dem Jahre 1630 ins Amt ae-
Nachrichten vorhanden sind, als von deren Seelsor- treten, und wie lange er es bekleidet hat, ist unbe-
gern in den ersten 3 Iahrzehenden seit der Schwc- kannt, da seiner nur in einer Kirchenrechnung bei-
deuherrschaft über Esthland, und auch die Nachrich- läusig gedacht wird. Schon vor 1636 soll er nach
ten über die Prediger daselbst bis zur Mitte des dem Pastorate Turgcl vocirt sein, wo er auch als
17. Iahrhuuderts nur sehr lückenhaft erscheinen. Probst in Ierwcn den 11. April 1667 gestorben ist.
Der erste namhafte Prediger der Kirche zu St . S i * 4) Heinrich Nürremberg (wie cr sich selbst schrieb
NWNls ist: Ilenrieus ad Mronlioi-Fi,, Novalionsis) war schon
1) Fran; Plato, der in dem oben berührten am 26. Jul i 1627, wiewohl noch nicht ordinirt,
Quitanzbrief uud auch in einer Rechnung der Kir- Vice-Cavcllan zu St. Matlhiä in Harrien und ist
chcn-Vormündcr vom Jahre 1893 erwähnt ist, allem wahrscheinlich am 7. Sept. 1629 nachträglich als
Anscheine nach aber schon uy folgenden Jahre zur Prediger ordinirt worden, ob aber für jene oder
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für welche andere Kirche ist unbekannt, und daß er
in Nissi Prediger gewesen, wie Carlblom wil l , we-
nigstens unwahrscheinlich., Eben so ungewiß ist, ob
er schon vor, oder erst, nach 1636 Prediger in
Simonis geworden, nur baß er 'schon zu Ende deö
Jahres 1t»40 gestorben, scheint ausgemacht, und soll
er auch in der St. Simonis-Kirche begraben sein,
wo links vom Altäre der Prediger G.ruft sich befin-
det. I h m folgte >
3) Christian Kcrner, Sohn eines Gastwirchs
aus Abo, der dort auch 5ie Schulen besucht und
studlrt hatte und nach 12 Jahren' als Feldprcdiger
in Königlich Schwedische Dienste getreten, darauf
aber zu -Tarwast in der Nähe von Fellin Kirchspiels-
Prediger und als solcher auch am 22. Ott . 1641
nach St. Simonis vocirt worden war. Hier starb
er l^ach Zch'ährigem Wirken, 83 Jahre alt, am Don-
nerstag frühe'vor Misericordias 1676, und wurde iu
der Kirche begraben. Sein Schwiegersohn
6) Joachim Schwieger war als Adiuuct schon
am 22. März 1674 nach St. Simonis vocirt,
und yon dem Bischof des Hcrzogthums Esthland
Johannes Pfeiff am L.Apri l in der Domkirche feier-
lich ordim'rt, am 19. April zu Ostern aber in die
Pfarre eingeführt worden. Er war aus Wismar
gebürtig, hatte die Schulen zu.Lübeck und Magde-
burg besucht und in Rostock Theologie studlrt, muß
aber ein etwas streitsüchtiger uud deftiger Mann ge-
wesen sein, da er, abgesehen von dem obenerwähn-
ten mit seinem Patron und nächsten Nachbarn ge-
sen. Das Königl. Oberlcmdgericht,-au das er ge-
gen solches Erkcnntnlß appellirte, setzte ihn in sein
Amt förmlich wieder ein, und wiewohl das Consisto-
rium hierüber Beschwerde führte, ward er in seinem
Amte durch Königl. Resolution doch geschützt. Er
selbst erwähnt dieses Umstaudes nur ganz beiläufig,
ohne die Ursache und den Hergang der Sache na-
her anzugeben, wiewohl er sonst manche interessante
alte Nachrichten gesammelt und in dem ältesten auf
uns gekommenen Kirchenbuche, das er 1601 zu füh-
ren begonnen, aufgezeichnet hat. Am 13. Februar
1704 ward er Probst von Wierland, starb aber
schon im folgenden Jahre zu Neval, wo er am
2. Hctobcr ln der St . Nicolai-Kirche feierlich be-
stattet, u.Nd gleich bei der Kanzel unter dem Gestühl
der. Herren Landrätho begraben wurde. Geboren
den 30. Ju l i 1647, gestorben den 11. April 1708.
I h m war adjungirt gewesen
7) Magnus Daniel Heinrich Balich oder Va-
letle, e<n Sohn des Predigers zu Haljall Joachim
Vglecke. Er hatte 1698 m Dorpat, wo auch ein
Lejchengedicht von ihm gedruckt worden ist, und
1699 in Wittenberg, wie seine dort gedruckte Disser-,
tation darthut, studirt, und ward, vom Consistono
als Adjunct vocirt, am 6. April 1703 in der Dom-
kirche ordinirt, verließ aber, angeblich von den
'Kriegsunruhen der Zeit vertrieben, wahrscheinlich
schon im, folgenden Jahre Simonis, und wurde Feld-
prediger bei Earl Gustav Dückers Regiment. I m
September 1703 berief ihn der Patron der Kirche,
Landrath von Fock, nach Simonis zurück. Er blieb
aber Feldprcdiger, wie sein in Wittenberg 17W
herausgekommenes Lateinisches Gratulationsschrciben
zur'Doctor-Würde deö Königl. Schwedischen Hof-
predigers uud Consiston'al-Präsidcnten Peter Malm-
berg erweist, soll indessen später Pastor zu Stolpe'
in Pommern geworden sein. Während der Unter-
handlungen wegen seiner Wiederberufung nach des
Probstcs Schwiegcr Tode war kurze Zeit der frü-
here Pastor zu Oberpahlen Johann Kreide oder
Creidius Gnadcnjahröpredigcr zu St. Simonis,
wahrscheinlich bis
8) Elias Kerholmicusis, der früher Diaconus
bei dem Scngkschcn Negimentc in Dorpat und 1704
Feldprcdiger bei dem Harrischen Negimente des
Obristen Bogislauö von der Pahlen gewesen war,
und in der Schlacht bei Errcstftr seine ganze Habe
eingebüßt hatte, als Pastor dahin berufen ward.
Dieser aber wurde erst 1706 in St . Simonis an-
gestellt und starb schon 1710 dort an der Pest, die
damals das Land verheerte.
9) Andreas Mcper, aus Ncval gebürtig, wurde
hinmächst, wahrscheinlich im Julius oder August 4712,
in St . Simonis Prediger, denn von dieser Zeit an
datireu sich die ältesten von ihm noch vorhandenen
uud seitdem regelmäßig fortgeführten Kirchen-Regi-
ster. Aus dem Protocoll der am 27. Juni 1717
in St. Simonis gehaltenen Kirchen-Visitation erhel-
let, daß er zugleich Prediger in Neukirch zu St .
Marien gewesen, wo er alle 3 Wochen hatte pre,
digen müssen. Bei vorgerückterem Alter hatte er
dieses doppelte Amt jedoch wieder aufgegeben, uud
bei der 1738 erneuerten Kirchen-Visitation war anch
sein Nachfolger bei der St . Marien-Kirche Pastor
Fricsel mit zugegen. Kränklichkeit mochte Mcycr
schon stit dem Ende 1736 verhindert haben, seine
Kirchenbücher ordentlich fortzuführeu, die bis zum
Amtsantritt seines Nachfolgers und Schwiegersohns
eine Lücke zeigen. Er starb am 19. oder 29. Ma i 1729.
10) Johann Georg Borge, wie es heißt, der
Sohn eines Königl. Schwedischen Capitains von
Borg, geb. 1712, und älterer Bruder des Pastors
zu -Wesenberg und Consistorial-Assessors 'Gustav
Adolph Borge, studirte zu Halle seit 1732, und
wurde, mit der Bedingung, daß er die Russische
Sprache erlerne, der vielen in der Nähe des Pci-
pussces, in Sprache, Sitte und Kleidung ganz Rus-
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sisch gewordenen,^ dem Glauben ihrer Väter aber
treu gebliebenen Esthen wegen, nach der St. Isaaks-
Kapelle — jetzt M a l der St. Michaels-Kirche in
Iewe — am ^i. September 1737 vocirt, und am
13. März 4733 feierlich ordinirt, am 18. Februar
17>i0 aber nach St. Simonis berufen, wo er am
.17. April 1751 die Pfarre antrat. Am 29. Ja-
nuar 1783 ward er zum Assessor des Esthländischen
Provincinl-Consistorii erwählt, uud am,3. Sefttnn-
ber 17^9 zum Probst von Wicrland oder der ersten
Wcscnbergschen Probstci ernannt, welches Amt er
aber, schon am 26. September 1771 zum Senior
des Esthläudischen Ministem erklärt, am 4. Juni
1778 niederlegte. Wenige Jahre darauf starb er
nach 4ch'ähriger geistlicher Wirksamkeit am IN. Aug.
1782. Er hatte eine biblische uud eine Kirchenge-
schichte und viele Kirchenlieder für das Esthm'schc
Landvolk ausgearbeitet, und zwei seiner Predigten
sind auch in der von dem Probst und Consistorial-
Assessor, Pastor Johann Christoph Paucker zu St.
Iohanm's in Icrwen begründeten, von 1779 bis
1823 viermal wieder aufgelegten Esthnischcn Hiostillc
oder Iuttlussc Räumt abgedruckt.
, 11) Carl Johann Nottbcck, im April ^739 zu
Neval geboren und dort am 3. November 1781 an
die Esthm'schc Kirche Hpiritu« Laneti znm Pastor
»«lfniictus. vocirt, wurde von da am 28. Januar
H783 nach St. Simonis berufen und nm St. Gccr-
gen-Tage dort introducirt, starb aber schon am
19. Januar 1783. Ihn: folgte im Amt
12) Heinrich Johann Pauckcr, cm Sohn des
oben erwähnten Predigers zu St. Johanns, wo er
am 8. August 1739 geboren ward. Er besuchte von
1767 bis 1776, da sein Vater am 26. Februar ver-
storben, das 3leualscheGpmnasium, und studirtc daun
ein Jahr in Leipzig'und zwei Jahre in Kiel, ward
am <i. Nov. 1779 Hofmeister, im Hanse des Herrn
Majoren von 'Helssreich zu Purgel, am 16. März
1782 als zweiter College bei der Nitterschnle in Nc-
val angestellt- ,md am 16. Octobcr 1783 znm Pre-
diger nach dem Pastorate Nissi vocirt, imd dazu or-
dim'rt den, M c n , introducirt den 26. Nov. Am
20. Aug. 1788 erhielt er aber schon 'die Vocan'on
nach St. Simonis, wo er ans 2t. Dccembcr seine
Antrittspredigt. hielt. Hier hat er über 33 Jahr in
Segen für. seine Gemeinde gewirkt, bis er de» Fol-
gen einer Lungen-Entzsindung am 12. April 1819
erlag, ohne je durch die ihm zu verschiedenen Zci-
ttn angetragenen Ämter eines Mitglieds des Pro-
vincial-Conststorii und- eines Probsts von Landwicr-«
land stineil Wirkungskreis ausdehnen .zu wollen.
Von ihm sind die Statuten des aus mehreren Kir-
chcnlegaten bei der. St. Simonis-Kirche gebildeten
Prcdigcr-Wittwen-Fl'scus entworfen, die das Kaisers.
Estbl. .Provl'ltcl'alcConsistoriuln am 6, I n l i 1798 de-
ssatigt hat. Auch hatte er wesentlichen Antheil an
der Gründung der 1804 errichteten neuen Esthl.
Prediger-Wittwcn- und Waisen-Casse, deren nach
30/ährigev Wirksamkeit vermehrte und verbesserte
Statuten vor ein paar Jahren im Druck erschienen
sind.
13) Heinrich Nilhelm Christoph Paucker, des
Vorigen ältester Sohn aus dessen zweiter Ehe mit
der Tochter des Obcrpastors an der Rittet- und
Domkirche zu Ncval David Christoph Schnabel,
war am 6. Februar 1797 in St. Simonis geboren,
wo er auch den ersten Schulunterricht genoß, dar-
auf er von 18l2 bis 1813 das Dörptsche und von
1813 bis 1813 das Gymnasium Muztro zu Mitau
besuchte/ Er widmete sich von 1813 — 1818 auf
der Landes-Universität der Theologie, und ward,
nachdem er kaum ein Jahr lang im Hause des jetzt.
verstorbene,! Hrn. Collcgieu-Naths und Ritters Va-
ron Rosen zu Wein/erwen dessen Kinder unterrich-
tet, am 1. Juli 1819 an des Vaters Stelle zum
Seelsorger nach St. Simonis berufen, wozu er am
17. Aug. von den, damaligen Obcrpastor Vr. Carl
Heinrich Päßlcr in der Ritter- und Domkirche zu
Rcval feierlich ordim'rt, und 1<i Tage darauf von
dem Probst in Wierland, Herrn Consistorial-Nach
und Ritter Abraham Nicolaus Winklcr, Pastor zu
Wcsenberg, in der St. Simonis-Kirche introducirt
ward. Ein Leberitbel, von dem ihn im Frühling
1816'der Professor, jetzt Wirklicher Staatsrats und
Ritter von Moicr glücklich hergestellt Patte» keßrie
leider im Herbst 1819,und später öfter mit verdop-
pelter Gewalt wieder, und machte nur zu früh, schon
am 21. Nov. 1833, seinem redlichen Streben hie-
nicdcn ein Ende. Uebcr sein Leben und^Wirken
nnd die von ihm ohne sein Zuthun gedruckten Schrif-
ten sind die aus dem von dem Hrn. Consistorial-
assessor, vormaligen Geueral-Snpcrintcndcnten Pa-
stor Knüpsser zu S5 Catharinen in einem Spnodal-
Vortrag mitgctheilten Necrolog größtentheils entlehn,
ten Nachrichten in des Herrn Professors, Staats,
raths und Ritters Busch Evangelischen Blättern
vom Jahre 1831 No. 30. zu vergleichen. Ihm
folgte sein jüngster leiblicher Bruder
1D Hugo Richard Paucker, der am 6. April
1807 geboren, seit dem März 1820 die Ritter- und
Domschulc und seit 1823 das Gymnasium zu Re-
val besuchte, von 1827 bis 1830 aber in Dorpat
Theologie studirto, und dann Hauslehrer in Marielu-
boss wurde, unweit St. Simonis, wohin er als
Prediger am 10. Januar 1834 vocirt, darauf am
13. Mai in Ncval ordimrt und am Hlimnelfahrts-
tagc den 31. Mai m die Pfarre eingeführt ward.
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II. . Uebersicht der beim Rigischen Nathe im Jahre R83V vollzogenen
Eorroborationen.
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243 Corroborationen. 439,383 67 13,750 — 10,590 Nthlr. Alb. 13,401 60 2,456
Da nach No. 37. des Inlandes bei dem Livländischen Hofgcn'chtc 2 l1 Corroborationen vollzogen,
und 24,629 Nbl. 33 Kop. Silber und 20,238 Nbl. 8 Kop. Vco. an Krons-Abgabcn eingezahlt sind, so
haben im ganzen Gouvernement 436 Corroborationen stattgefunden, und 40,090 Nbl. 93 Kop. Silber
und 22,694 Nbl. 8 Kop. Vco. sind an Krons-Abgaden eingeflossen.
Gorrespondettznachrichten, Nepertorium der Tageschronik
und Miscolleu.
R i g a , den 25. September.
Der Herr Admiral Fürst Menschikow Erlaucht hat ei-
nen Flott-Ofsicier hierher gesandt, der vom Seegatt aus bis
einige Werst oberhalb der Stadt den Lauf unseres Stromes,
die Tiefe des Fahrwassers u. s. w. untersuchen soll.
Angekommen sind 1236 Sch i f f e , von denen von 5K?
1173 an mit Stückgut 7, mit Salz - l , mit Eisen 2 , mit
Steinkohlen I , mit Dachpfannen 1, und die übrigen mit Wal-
last; ausgegangen sind 1152 Schiffe, von denen.von 5N>
1093 an mit Holz 29, mit Flachs und Hanf 2 l , mit Ge-
treide 5, mit Saar 2 , nttt Gyvssteinm ebenfalls 2. — Es
herrscht Mangel an Schiffen.
H a n f ist noch immer begehrt, und was jetzt noch ab-
kommen wird, findet zu nachstehenden Preisen schon Kaufer.
Meiner Polnischer Reinhanf Rb. 108'/, —110'/., Ausschuß Rb.
Dg'/,, Paß Rb. 90'/,—92'/, Bco.-Ass. per Schpst- Ukraun-
scher Reinhanf Rb. IM' / - , ' Ausschuß Nb. 95'/,, Paß Rd. 87'/,
bis 68 >/i Bco.-Ass. per Schpst. Die Verkaufer wallen zu den
bereits contrahirten Preisen lm künftigen Frühjahr zu liefern,
keine Contracte mehr schließen, jedoch wollen die Käufer sich
zu höher« Preisen nicht verstehen. — Gewohnlich Krön«
flachs gilt Rb. 33, Badstuben geschnitten Rb. 29, Ristew
dreyband Rb 23 Silber per Schpfd. — H a n f ö l in locu
Rd. 103 per Schpfd., ohne Frage; auf Mimu Mai kann man
zu Nb., 80 Bco.-Ass. per Schpfd. mit 10 pCt. Vorschuß 5au«
fen. — Von frischer Leinsaat sind bis gestern Abend
circa 30,000 Tonnen Säeleinsaat und circa 9,000 Tonnen
Thurmsaat eingeführt. Säeleinsaat war vor einigen Tagen
auf Nb. ?'/4—7'/, gesteigert, gestern aber wieder auf 6'/.
bis «'/> Rb. Silber die Tonne gefallen. 112pfünbiae Thurm«
saat ist auf Lieferung zu Rb. 47, Silber die Tonne geschlos.
sen worden. Schlaglemsaat auf Lieferung, zu nlt. Mai sind
eimge 1000 Tonnen zu Rb. 15 Bco.-Ass. die Tonne mit allem
Gelbe voraus, contratitrt worden. — Hanfsaa t ist zu Rb.
10 mit halbem Vorschusse, und zu Rb. 10'/, Bco.-Ass. die
Tonne mit 10 pCt. Handgeld auf „I t . Mai cotttrahirt. Hicr-
liegenber '"/"«Pfundiger Curischer Roggen fand Abnehmer
zu Rb. l»6 Silber dle Last. I n Waltzelf geht nichts um.
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und von Gerste noch immer kein Vorrat!). — Hafe r ist
nicht begehrt und der nominelle Preis 3374 Rb. Silber die
Last. — "°/li?pfündiger Russischer Roggen auf ult. Mai ist
zu Rb. 66 die Last mit 10 pCt. wenig zu haben gewesen;
mit halbem Vorschusse ist zu Rb. 02, und mit allem Gelbe
zu Rb. 60 Silber contrahirt worden. — Terravecchia-Salz
Rb. 106, St . Ubes Nb. 7<! Silber per Last von 18 Tonnen.
— Berger Häringe in buchenen Tonnen Rb. 10^, in fohrenen
Rb. 106 Silber die Last von 12 Tonnen.
R i g a , den 29. September.
Da der Herr Bürgermeister G. C. W M i s c h sich hatte
willig machen lassen, noch langer im ,Ra ths -Co l l eg io zu
verbleiben, so war in demselben nur die eine erledigte kaufmäls-
nische Stelle zu besetzen. Die W a h l selbst geschah »am Frei-
tage, den 23sten d.M., und wurde verfassungsmäßig am 25sten
bekannt gemacht. Zu diesem Tage war die, beinahe seit ei-
nem Vierteljahre wegen nothwendiger Reparaturen geschlossene,
St . Petri-Kirche völlig in den Stand gesetzt, und gewährte in
ihrcm freundlichen Aussehen ein treues Abbild des freudigen
Sinnes, mit dem dieser, seit Jahrhunderten dem Stadt-Ge-
meindewohlc geweihte Tag des Herrn in ihr begangen wurde.
Der gesammte Rath, das Canzlei- und Stadtbeamten-Perso-
nal, d.ie Bürger-Vorstände waren in dem Gotteshaus zuge-
gen. Vor der Predigt wurde ein kunstvolles Musikstück mit
Solo-Partieen und Begleitung von Blase-Instrumenten unter
Dorns Direktion vom Chore hcrab, ausgeführt. Herr Ober-
pastor Thiel hielt die s. g. W a h l p r e d i g t über das Evan-
gelium des Sonntages, Lucas XIV, V. 1—15. Sie handelte
von der Pflicht, wie der Bürger über die Anordnungen seiner
Obrigkeit nachzudenken habe, und war eines Theils an die
zahlreich versammelte Gemeinde gerichtet, nahm aber anderen
Theilö eben so wohl auf die Tag es-Angelegenheit Bezug.
Nach beendigtem Gottesdienste begaben sich' die Väter der
Stadt in Procefsion auf's Nathhaus, von dessen Balcon her-
ab der Oder-Secretair im Beisein der beiden ältesten Herren
Bürgermeister, Meintzen und Willisch, die Buursprake ober
willkürlichen-Stadtgesetzc verlas. Hierauf nahm Hr. W. M .
Meintzen das Wort und verkündete den Namen des neuer-
wählten Rathsherrn: Carl Andreas Kroeger. Derselbe war
von 1825 bis 1827 Aeltester der Schwarzcnhauvter, und wurde
den 13. Februar 1835 zum Acltcsten der großen Gilde erwählt,
war bis zum Jahre 1837 cassaführender Dclegirter des Rigi-
schen Börsen-Comite's und seit einigen Jahren Mitglied der
Rigischen Abtheilung dcs Neich6-(5ommerz-<5onseils, bäher sich
in seiner Person alle die Eigenschaften vereinigen, welche bei
der Wahl in Berücksichtigung kommen müssenj indem die
Wünsche der Vorsen-Kaufmannschaft und groß gildischen Bür-
gerschaft sich mannigfaltig mit den Interessen des Rathes,
als ersten Standes der Stadt und Vermittlers zwischen ihr
und den Vorgesetzten der Provinz neben den Repräsentanten
des Landes, durchkreuzen.
Am 23sten d. M . ist die Synode des Rigischen
Cons is to r ia l -Bez i rks nach dreitägiger Dauer wieber ge-
schlossen worden.
Der Hr. Gene ra l -Gouve rneu r Erc. begab sich am
2-lsten d. M . nach Mitau und kehrte am 2?stcn von dort
wieder zurück.
Die Anp f l anzungen vor dem Sanothorc haben
durch den Frost im vorigen Winter dermaßen gelitten, daß
ganze Baumgänge ausgestorben sind. Die spolurten Alleen
werden gegenwärtig mit neuen Setzlingen versehen.
Die Restaurat ionen im Wöhrmannschcn Park
Mb stit einigen Tagen geschlossen, und von ihren Land hau-
fern sind nunmehr fast alle Familien zur Stadt gezogen, die
ihr alt-hanseatisches Vorrecht auf den Wicberansang des Win-
terlebens mit dem heutigen Michac l is tage daher in vollem
Maaße ausüben kann. Dabei ist die Herbs t f ch i f f f ah r t
im vollen Gange und die Z u f u h r so lebhaft, daß man in
den Straßen schwer durchkommt.
Aus dem Werro'schcn Kreise, vom 27. September.
Die nachträgliche Sommerwitterung, bei der ein großer
Theil dcs Landvolks seine verabsäumten Arbeiten nachzuholen
trachtete, hat icit den beiden «irischen Nachtfröste'« svom
1l»tcn bis 16tcn d. M.) ihrer naßkalten herbstlichen Schwe-
ster weichen müssen, welche die noch immer fortdauernde Heu-
maht und das Eincrndten des Sommerkorns wenig begün-
stigt. Am 18ten früh Morgens stand das Quecksilber im
Thermometer «1 Grad unter dem Gefrierpunkt. Das noch
stehende Sommerkorn war, mit Ausnahme einiger um I o -
hannis bestellten Vaucrfeldcr — dem Froste gewachsen, und
konnte nicht mehr leiden. Wenn saumselige Wirthe, deren
Felder Mitte September noch frostscheu sind, rnfcs Korn
erndten wollen, so mußte das bestehende Naturgesetz unsers
Klimas entweder umgestoßen werben, oder das Reich der
Wunder seine Zaubergcsiloe erschließen. — So wurden z.
B. noch in der letztvergangenen Woche Rodungen zu der dies-
jährigen Roggenauösaat gemacht! Wahrscheinlich soll hier die
Saat unter dem Schnee keimen, und im nächsten Frühling
aufgehen! — Man hat neuerdings die.Nothwenbigkeit.der
Baucrnbtvormundung geltend zu machen gesucht: Wohlan,
meine Herren.' richten Sie nur einen flüchtigen Blick auf die
Ackerwirthschaft Ihrer Mündel, dort werben Sie ein weites
Feld für Ihre segensreiche Wirksamkeit finden.
Vom Sommer körn ist noch wenig gedroschen worden,
daher läßt sich nichts Genügendes über die Ausbeute sagen.
— w —
R c v a l , den, 21. September.
Am liten und 7ten d. M . hatten sich hier die früher«
Theilnehmer an der beabsichtigten, aber nicht zu Stande ge-
kommenen S t . Petersburger Branntweinspacht-Un--
ternehmung versammelt, um darüber zu bestimmen, ob in
den Vorschlag der jetzigen Russischen Pachter: ihnen einen
Thcil (1,250,000 Rubel Bco.-A.) des zusammengebrachten
(sich auf über 2 Millionen Rubel belaufenden) Saloggen-Ca-
pitals zur Anwendung auf vier Jahre gegen 6 pCt. Zins und
eine zugestandene Branntweins-Lieferung (von 100,000 Ei-
mern zu 270 Kopeken) zu überlassen, eingegangen werden
sollte oder nicht. Es wurde für das erste entschieden, nach-
dem sich die Besitzer ungefähr eines Dritthcils der (über MX»)
für die eingelegten Saloggcn den Eigcnthümcrn dieser recavi-
renden Halen retirirt hatten. An dieser Lieferung nehmen
nur 'zwei einzelne Livlänbische Gutsbesitzer mit 8000 Eimern,
gegen eigengcstellte Caution von 100,000 Rubel Bco.-A.,
Tyeil. Nach Abzug aller Unkosten des Transports u. s. w.
übersteigt der den Lieferanten jetzt auf vier Jahre gesicherte
Branntweinspreis i'er Faß 30 Rubel Bco.-A. Der garan-
tirte Haken hastet für cil-c.-, 500 Rubel Bco.-A. Ob eine
zweite, von den Kronstädter Pachtern proponirte Branntweins-
liefcrung von 50,000 Eimern zu 2 l^0 Kopeken d. E., aca.cn
eine denPachtcrn zu überlassende Saloggcn-Summe von 250,0M
Rubel Bco.-A., übernommen werben sollte oder nicht, blieb
noch unentschieden.
Die langanhaltende Sommerwärme hat ungewöhn-
liche Erscheinungen hervorgebracht. Auf dem Lande sieht man
noch mähen und Heu machen; die Noggensaatfclder stehen so
üppig und'stark, daß das Gras sich gelegt hat; Erbsen und
Erdbeeren blühcten zum zweitenmal und hatten junge Scho-
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ten und Frucht angesetzt. Den ersten Frost brachten die bei-
den Nächte vom 17. zum 18. und vom 18. zum 19. Septem-
ber, nach welchen das Kartoffel- und Farnkraut, wie das
Erlenlaub schwarz wurden, die wenige noch ungereMe Gerste
und verspäteter Hafer aber weiß — Türkische Bohnen, Gur-
ken, Georginen u. s. w. hatten, nach dem Bericht ^incr
Wirthschaftcrin, „grüßen lassen." — Häusige Feuerschä-
den geschehen, im Lande.
Der Hr. Civil-Gouverneur van Esthland hat am 20sten
d. M . seine jährliche, Inspcctions-Reise durch die Provinz an-
getreten.
Graf Peter von M a n t e u f f e l (auf Meks u. s. w.)
hat in feinem Greisenalter ein Ethnisches Volksbuch unter
dem Titel: „Aiawite peergo walgussel" (Zeitvertreib bei Per-
gellicht, Reva l 1638, gedruckt bei Lindfors Erben, 8. 75 S.,
Preis 35 Kop. Kupfer) herausgegeben, welches in nationellcm
Ton mit Humor erzählte 'Fabeln und Erzählungen, voll ein-
facher, gesunder, dem Volkssinne eindringlicher Moral, mit
eingestreuten vortrefflichen zum Theil höchst zarten Liedern
enthält — ein Büchlein, dem Verbreitung zu wünschen wäre.
ß.
R e v a l , den 27. September.
Vorgestern (den- 25sten d:), zwischen 9 und IN Uhr Mor-
genö'salutirtm unsere Vatterieen die Ankunft Ihrer Maje-
stäten, des Kaisers und dcr K a i s e r i n , welche auf der
Rückreise ins Vaterreich, begleitet von den Kaiscrl. HH. den
G r o ß f ü r s t i n n e n , mit drei Dampfschiffen in unfern Hafen
einliefen. Der anhaltende, an Heftigkeit zunehmende Sturm,
besonders aber die Schadhaftigkeit der Maschinerien zweier
Fahrzeuge ließen die sichere und schnellere Fortsetzung der
Reift 'zu Lande vorziehen. Se. Maj. der Kaiser begaben
sich, nachdem Sie die West-Batterie in Äugenschein genommen
und dem Gottesdienst w hiesiger Kathedrale beigewohnt, um
12 Uhr Mittags nach dem Lüstschlosse Katharinenthal, wohin
sich Ihre Mai. die Kaiserin mit den Großfürstinnen, Töchtern
gleich aus dem Hafen verfügt hatten. Nach hier gepflogener
Ruhr und eingenommener Mahlzeit reisten Ihre Majestäten
und Kaiser!. HH. um 5 Uhr Nachmittags nach S t . PeterH-
' b ü r g ab. — Aus dem nachgebliebenen Gefolge begab sich
Se. Excel!, dir Graf Benctendorf f auf. kurze Zeit nach
F a l l , und ist heute von hier nach der Residenz abgereist.
AIS am Nachmittage desselben Tages noch der Finnische:
„Fürst Menschikoff" aus H e l s i n g f o r s angekommen war,
lagen zu gleicher Zeit vier Dampfschiffe an hiesiger Hafen--
abrücke, deren nächlies Reiseziel St. Petersburg. -Es war
dies wieder ein Sonntag, an dem die Revalenser den Kopf
verloren, von dem ihnen nur die Augen, und auch diese nicht
ganz klar, blieben. Aber ihre Herzen hatten sie behalten, die
trcum, anhanglichen, Katser und Va tc r lanoc ergebenen
Herzen! ß.
M i t a u , den 2N. September.
Die Erdarbeiten an dcr Chaussee von hll.'r nach Tau-
roggen haben nun für dieses Jahr ihre Endschaft erreicht.
Ganz fertig und bereits eröffnet ist die Distance der CtMss6e
von der Annen-Pforte bis zum Bauskeschen Wegs, ^ ctwaö
über eine halbe Werst. Ehe das Militair dort die Lager ver-
ließ, gab der Kapellmeister des Newökischen See-Regiments,
Otto, mit.seinem Mussschor, „zum Abschiede", ein drittes
Concer t im Offenbergschen Garten, darunter einen von ihm
componirtm Walzer: „Abschied von Mitau."
Die Nächte vom 17. und- 18. d. M . brachten uns dle
ersten scharfen Nachtfröste. ^
Zu dem Aufsätze des Hrn. Pastors Büttner über dle
H a a r w ü r m e r (s. ^ 3 33 des Inlandes) kann hier noch an«
geführt werden ein Glaube des nieder» Volks über jene Ge-
schöpfe. Der gemeine Mann nennt den Wurm lebendes
Pferbehaar und ist der Meinung, daß Haare aus Mähnett
und Schweife der Pferde, wenn sie eine Zeit lang im Wasser
liegen, Leben annehmen. So äußern Manche den Widerwil-
len, in Feststellen zu baden, wo sonst gewöhnlich Pferde ge-
schwemmt worden, well sie die ausgefallenen Haare furchten.
Nmversitäts- unv Schnlchronik.
P r o m o v i r t sind in Dorpat von der Jur is ten»
Facu l t ä t am 21. Sept. zum Candidattn der diplomatischen
Wissenschaften Alexander Wyslouch und zum graduirten
Studenten der diplomatischen Wissenschaften Alexander 3el i»
gowsky , beide aus Litthauen; von der philosophischen
F a c u l t ä t zu Candidaten der philosophischen Wissenschaften
am 2. Aug.: Johann Gottlich Zo l l i nsky und am 20. Ang.
Ernst Gustav Vornwasser , beide aus Livland; von dcr
theologischen. F a c u l t ä t am 21. Sept.: zum "graduirten
Studenten Friedrich Julius Ho f fmann aus Curland; und
von der meoicinischen F a c u l t ä t zu Doctorcn dcr Me-
dicin am 17. Sept.: Joseph W a r w i n s k y aus Rußland,
am 20. Sept. Salomon Arthur R a f f a lo witsch aus
Odessa, zum Accouchcur der letztere am 22. Sept., zum Arzt
I r Abtheilung am 19. Sept. Otto Christoph W. Schemel!
-aus Curland, zum Arzt 2r Abthcilung am 21. Sept. Ioh.
Wilh. Horeb aus Livlandi zum Anothcker-Geyülfen 1c Ab-
theilung am 20. Sept. Moritz G o t t f r i e d e aus Livland,
zum Apotheker-GeHülsen 2r Abtheilung am 12. Aug. Ioh.
Venj. Heintz aus Livland. Das Cer^ficat als Hebamme er-
hielten am 25. Ju l i Anna Dorothea Glascnap p und Hed-
wig Ede lbe rg , beide aus Curlanb, amI8. Aug.IulieEmilic
H a h n , am A . Aug. Elisabeth Ecck, Anna Ge Hansen
und^ Amalie Car. Schweizer , am 16. Sept. Dorothea
N i e t r a m und Amalie K rause und am 27. Sept. Caroline
Dorothea M ü l l e r und AnnaMedwedcw, sammtlich aus
Livland, und Amalic S u d e r l a n d aus Wcisscnstcin.
Den 31. Aug. ward die Stadt-Elementar-Töchterschult
zu P e r n a u mit 25 Schülerinnen feierlich eröffnet.—» Die
Genehmigung zur Errichtung von Privat-Elcmentar-Töch-
te r schulen haben erhalten. Demoiselle S a p p o in Weissen,
sinn und Demoiselle Raeder in Libau. '
Versetzt sinh der Inspektor und wissenschaftliche
Lehrer an der Kreis-Schule zu Walck, Carl F r i e d b e r g ,
an die Kreis-Schule zu Libau, und der Inspektor und wissen-
schaftliche Lehrer an der letztem Schule, Collegien-Secretair.
Adam S t u r t z , an die Krcis-Schule zu Wallt.
Von seinem Amte ist entlassen der Lehrer an dcr
Iten Stadt - Elementar - Knabenschule in Reval Alexander,./
'Schocnberg. , ^
Der stellvertretende Lehrer an der Esthnischen Eleme,»-
tarfchule zu Dorpat Johann Thomasson ist durch Einen
dirigirenden Senat' seit dem Tage seines Eintritts in den
Dienst (dcn Itl. Jan. 1tM) bestärkt worocn.
Oelchrte Gelellschakten.
Acht und dreißigste S i l M g der Gesellschaft für Ge-
schichte und AliertlMnöklmox der Ostsee-Provinzen.
R i g a , dcft 30. August.
Seit der letzten IahreZsitzuna/am 25. Juni t>. I . waren
als Geschenk eine nicht geringe Anzahl nicht unbedeutender
Druckschriften, ein Reitersporn und einige in Gräbern an der
Ewst gefundene Alterthümer gütigst dieser Gesellschaft darge-
bracht von der Kaiser!.. Universität Dorpat, dem Hrn. Hof-
rath, Professor Dr. Hueck, dem Hrn. Th. Hornemann, von
der Königl. Gesellschaft für Nordische Alterthümcr in Kopen-
hagen, von dem Hrn. «Landmarschall T. W. Baron v. Vur-
hoewden, Excellenz, und durch den Hrn. Notar v. Petersen
von dem Hrn. Secretair Pohrt.
Die Versammlung zog in Verathung den von dem Dif
rectoriuin angefertigten Entwurf zu den, früher schon von
der vorbereitenden Iahrcssitzung am 24. Juni o. I . für noth-
wendkg erachteten Zusätzen der Statuten dieser Gesellschaft. —
Es wurde vom Directorio' auch angezeigt, daß durch gütige
Verwendung des Hrn. Direktors, Hosrathö und Professors
Di-. F. G. v. Bunge, die Kaiscrl. Universität Dorpat alle in
Zukunft Hon ihr herauszugebende Gelegenheits - und sonstige
Druckschriften dieser Gciellschaft darzubringen freundlichst ver-
sprochen, und der bisherige Direktor, Professor Hr. v. Bunge"
seinen Austritt aus dem Directorium dieser Gesellschaft, be.wc-'
gender Umstände wegen, angekündigt habe.
Auf Antrag des Hrn. Präsidenten, für die Zeit feiner
bevorstehenden Entfernung von Riga einen Stellvertreter für
ihn zu ernennen, überließ die Versammlung die Wahl aus
den Directoren ganz seinem Ermessen. Der Hr. Präsident
hat in'Folge dessen die Leitung der Geschäfte des Dlrectoriums
dem Hrn. Virector, Consistorialrath und Pastor Bcise über-
geben; uiw es ergeht daher die Anzeige: während der Abwe-
senheit des Hrn. Landraths und Ritters Samson v. Himmel-
stiern, Ercellenz, alle Schreiben und Geschenke, mit denen
-.lese Gesellschaft deehrt werden sollte, an dieselbe unter Adresse
deö Hrn. Consistorialratys, Pastors Bcise in Riga einsenden
zu wollen.
Nepertorium 3er
3 i v l a n d . .
I n den Livlandischcn Seebädern badeten in diesem
Jahre 26U Personen mehr als im vorigen, nämlich 1682, und
zwar in Bullen, Majorenhof und Wilderlingshof 283 Perso-
nen, in Dubbcln 620, in Carlsbad, Assern und Neksting 316,
i;; Saugern 3 l8, und in Lappcmefch 1^5. Am häufigsten
wurde zwischen dem 1. Juli und <l. August gebadet. Die
Hülfe des Badearztes Dr. W.Sodof fsky nahmen 75 Kranke,
meist alle in Dubbeln wohnend, i i Anspruch. Von den Krank-
heiten standen der Zahl nach rheumatische und gastrische Be-
schwerden oben an. Das Badewetter war ausgezeichnet
schlecht. Vom 8. Jul i bis zum 6. August regnete es fast
täglich. Der Wind wehte großtenthcilS aus Sud, West und
Südwest. Der-Wellenschlag war geringer als sonst, und
führte den Badeorten weniger Salzgehall als in andern Jah-
ren aus der Niese der See zu. Die Temperatur der Luft
wechseltr'zwischen 13 und 16° R., war mi Durchschnitt nur
14' R. j die der See dagegen war an 26 Badetagen um
1 —2« höher als die der Luft. (Prou.-Bl. 5 3 38.)
Am 23. August strandete 3 Werst von der Küste der
Insel Oescl das mit Holzwaarm in Riga beladcnc Holländi-
sche Sch i f f Zesin,SchifferMunbendam, auf seiner Fahrt nach
Bordeaux, wurde jedoch nach erhaltener Hülfe ohne Beschädi-
gung wieder statt gemacht. (Nuss. Handcleztg. H - 110.)
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Das zu R i g a bereits im I . 1828 eröffnete Ammen-
bü reau , welches bisher vom Publicum feiner zweckmäßigen
Einrichtung ungeachtet wenig benutzt worden, ist, nach Erfor-
schung und Beseitigung der dem GMHen dieser Anstalt bis«
her hinderlichen Umstände wieder eröffnet, und die Hebamme
B r i e s k o r n als Vorsteherin des Ammenbüreaus von der
Livl. Mebicinal-Verwaltung bestätigt und gehörig instruirt
worden, da sich in neuester Zeit mehrere Fälle ereignet haben,
wo durch Ammen, die entweder krank gewesen, ober zu lange
Zeit vor ihrer neuen Annahme schon gestillt hatten, dem Stehe
len oder andern Lastern ergeben oder sonst untauglich gewe-
sen, mancherlei Nachtheil erwachsen ist. Die Livl. Gouverne-
ments-Regierung hat das Reglement dieses Ammenbüreaus
durch ^ ? 78 des Livl. Amtsblatts wiederholt bekannt ge»
macht.
Mrsonalnotizen.
Für die bei Gelegenheit der vom 5. bis zum 13. April
183? in Mitau stattgehabten Ueberschwemmung bewiesene
Hülfe und Menschenfreundlichkeit sind folgende Be lohnun -
gen den nachstehenden Beamten und .Personen daselbst zu.,
Tyeilgeworden: DerGt. S t a n i s l a u s - O r d e n 3 r Clafse
dem Polizeimcister, Obristen und Mitter v. Fr iede; — Ge-
schente: dem Bürgermeister, Collegien-Sccretair v. Zuc-
ca lmag l io , und orm Sccretair des Doblenschcn Kreisge-
richts, Gouvcrnemcnts-Secrctair V lacse , Elfterem von dem
für die Classe seines Amts, und Letzterem von dem für seinen
Rang bestimmten Wcrthe; — eine si lberne Medat t l c
am S t . Annenbande, zum Tragen am Halse, dcmRaths-
Herrn und Kaufmann 2r Gilbe Tod leben, dem Stadtälter-
mann Lange, und den Stadtältesten Block,»Junge, Krö?
gcr und Schwol lmann, — eine silberne M e d a i l l e
am S t . W lad im i rbande , mit der Aufschrift: „Für Ret-
tung von Verunglückenden", dem Polizei-Quartieraufscher
N a r b u t und dem Polizei-Wachtmeister Brock; — Gcld-
g r a t i f i c a t i o n e n : den Polizei-Quartieraufsehern Wo ja -
kowsky und'Meye.r, jedem 50N Rubel und dem jungem
Gehülfen des Canzleidirectors des Cu l^änbischcn Cioil-Gou-
verneurs, Gouvcrnemcnts-Secrctair T ichamirow 2öU Ru-
bel Bco.,A. — Das Kaiserl iche W o h l w o l l e n ist er-
öffnet dem Stadtältermann Thürbach er, den Stadtältesten,
Kaufleuten 3r Gilde: Scheymann, Tode, S to lzer und
Löhner t , den Kaufleutcn 3r Gilde: Günther I. und I I .
und Her rman 'n , so wie den Bürgern Schmidt, Wienke,
Rachals, Höhnischer, Wieck, Reinbo. ldt , W i l k e ,
Lambert , B ö h m e r , Z ieß, Sey f f e r t , S c h m ö l l i n g ,
K i e s l i n g , R e t t i H , Lambert , Härder und R ü d i -
ger; die Erkennt l ichke i t der yöhcrn.Obrigkeit: den As-
sessoren der Polizei-Verwaltung, Titulärrath v. Sacken und
RathZherrn Dilbeck.
51. Am 21. August starb zu Odessa der vormalig
Livlandische Gouvernements-Revisor, Collegien-Slcretair Fried-
rich Eb c nstern, ^9 Jahre und 5 Monate alt.,
52. Am 29. August starb zu Wähnen °ber dortige Pa-
stor cmerilu» J o h a n n W i l h e l m Reimer in einem Al-
ter von 83 Jahren und 3 Monaten, nach einer ä
Amtsführung, durch viele Körperleiden geprüft.
53. I n der letzten Hälfte des Augusts starb auf dem
Gute Chubleigh sAIIentacken) der Besitzer desselben v. W i l -
kjen, in vorgerücktem Alter und seit Jahren cörperschwach.
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54. I n den ersten Tagen des Septembers starb inH»v-
sal der gewesene Kreisiichter, dimittirte Rittmeister und Äit-
ter v. Aberkas zu Widdruck (Insular-Wiek), im Greisenal-
ter und.in körperlicher Hinfälligkeit.
55. Am 19. Sept. starb zu Riga der Netteste der gro«
ssen Gilde (seit 1825) Ch r i s t i an E w a l d V r a c h m a n n ,
geb. zu Landau im I . 1778. Er 'gehörte zu den .Kaufleuten,
deren Handelsgeschäfte wahrend der Continentalsperre vom
Glück begünstigt wurden, und war dadurch in den Besitz eines
bedeutenden Vermögens gelangt.
56. Am 21. September starb zu Lemsal D i . I m m a »
nue l Jacob M ü l l e r . Er war zu Köslin in Pommern
am 20. October 1766 geboren, in den Jahren 1601 und 1805,
nachdem er seitse medicinischen Studien zu. Berlin angefangen
hatte, bei der Preußischen Armee angestellt und in Französische
Gefangenschaft «gerathcn. Nach semer Befreiung 180? stu-
dirte er noch in Jena d d t D l t t 1812
gerat B e f e i
, wurde ort i-, mell., rat  als
Stabsarzt in Russische Dienste, machte die Feldzüge bis 1815
mit, und wurde, nachdem er seinen Abschied genommen, Arzt
auf den der Stadt Riga gehörenden Gütern bei Lemsal..
(Veral. v. Recke's und Napiersky's Schriftsteller - Lericon.
Bd. W . S . 282.)
57. I m SeptembL^starb auf den» Gute Kubling lm
Wendenschen KreiseLislands der Consulcnt He inr ich A u -
gust D ie t r i ch . Er war der Sohn eines Predigers zu Grü-
nau bei Heiligenbell in Preußen, am 24. Mai 1804 geboren,
und studirte die Rechtswissenschaft auf der Dorpater Univer-
sität in den Jahren 1823 bis 1827.
Vibliographischer Vericht kür 1838.
^ . I m Inlande gedruckte Schriften.
140. Ta Vrandwihna - fehrga. Behdu stahsts par mah,
zibu baZgateem un nabbageem, wezzeem un jauneem, sarak-
stihts no IndrikcsZschokke, Latweescheem par labbu pahr-
tulkohts un pahrstrahdahts no Wissuma Girgensohn, Mat-
tihfcha-draudses mahzitaja; d. i. die Vranntweinspest. Eine
traurige Geschichte zur Belehrung für Reiche und Arme, Alt
und Jung, von Hemrich Zschokkc, für die Letten übersetzt
und bearbeitet von Wilhelm Girgensohn, Prediger zu St.
Matthiä. Riga, 128 S. 6.
141. Plan zur Benutzung der deutschen und französischen
Lchbibliothek des Buchhändlers Friedrich Lucas in Mitau.
4 S . 6.
142. Abonncmentsanzeige auf einen Taschenbuchs-Lese-
cirkcl. I S . 4.
143 — 14li. Bier Gelegenheitsgedichte.
N. I m Auslande gedruckte Schriften.
7. Keyser l ingk , Herrmann v., I i r . der Philos., No
vcllen und Erzählungen. Königsb. in der N. Windolss —'
Ströse. 295 S . 8. (geh. 1 Thlr. 6 Ggr.)
8. Das staatswirthschaftl. Studium auf Universitäten,
als Vorbereitung zum Staatsdienste, von Dr. I> De de,
und
Lector der Engl. Sprache an der Universität Darpat. Eutln
und Kiel, Bauermeister und Grimm- 20 S . 8. (geh. ll Ggr.)
Ausländische Journalistik.
20. Die Pomeranzenschalen. Von A. v. S t e r n b e r g »
lm Morgenblatt HZ 152—155.
.27. Ueberrcste alter Völkerstämme (der.Curifchen Könige
und der Kreewingen) in der Provinz Curlandz im Ausland
^ 3 189. (Enthalt viel Irriges.)
23. Bemerkungen über ein vierzehnjähriges (Esthnisches)
Mädchen ohne Ertrcmitäten (auf dem Gute Werreftr bei Ober-,'
pahlen), mit einer Abbildung, von A. Hu eck, in Froriep's
neuen Notizen aus dem Gebiete der Natur- und Heilkunde.
Nd. V« . ^ 1. (133.)
29. Ucber die Preisfrage, welche, von der Gesellschaft
corresp. Aerzte'zu St . Petersburg, rücksichtlich der Homöo-
pathie gestellt worden, von Prof. Or. Se id l i t z , in Fricke's
pp.Ztschr/f. b. ges. Medicin. Nd. 8. Hft. 4. S . 504—529.
30. Ueber das Verhalten der Kupfervitriollösung in der
Galvanischen Kette, von E. Lenz, in Pogqendorff's Anna«
len der Physik. Bd. 44. Stück 2. S . 34U —350.
31. Anzeigen und, Recmsionen: ») Inztrücliuns pon».
Luir« lies u!»8l:rvlltinn8 m«itel>rolo i^«iu«:8 et m<»z;n«tllZll08,
reälzues p»r /V. '1'. Xusi l ler. P^ersb. 1836. 8., angez.
von Muncke in den Heidelb. Iahrbb. der Litt. 1839. bft. ö.
S. 534 fg. — l») I>r«ci8 «!u «^»teme, 6e» nro^rö« et «!e
1 ' t t ! l ' i l t i i I I t ! l i ^ l ' i
,'!<:, 1837. 8., angez. in den Wiener Iahrbb. der Litt.
Bd. 62. S. U3—92., in ScHode's u. A. neue:, Iahrbb. der
Philologie. Bd. 23. Hft. 1. S . 120—125, im Ausland . M '
230 un^.231. — »:) 8t<i1Iun>m llmilieuim et multinllcium
Mensur»«: inicromotric»« «lc. ^Vuct. I''. 6 . W. 8 t r u v o .
St . Petersb. 1837. Fol., angez. von B i o t d. A. in dem
5ourn»1 lie« s^vlln». 1838. Mai. S . 297—309. — ä)
illdNotkecu 8unzcl>ti5 etc. >— Von F. Adelung. 2te
Ausg. St . Petersb. 1837., angez, in den Göttinaer gcl.
Anz. 1838. . ^ 14. S. 141 fgg., desgl. von Vrockhüus in
Gersdorff's Nepertor. Bd. 17. S. 108 fgg. — «) Novellen
und Erzählungen. Von H. u. Keyserl ingk. Königsb. in
der N . , 1838. 6., angez. ebendas.. S . 295 fg. — t) Das
staatswirthschaftliche Studium auf Universitäten, von I)r. I .
Dede. Eut.in. 1838.. 6., angezi ebendas. T . 259 fg. — ef
Ueber die Ursachen der großen Sterblichkeit der Kinder in ih-
rem ersten Lebensjahre :c. von C'. F. Frohbeen. Dorpat,
1837., angez. ebmdas. S . 141 fgg., desgl. von Isensee in
der litterarischen Zeitung 5N> 35. — l>) Vorlesungen üb«
mathematische Analysis, von I . M . C. B a r t e l s / recens. in
der Jenaer i!itt.-Ztg. ^ Z 135, desgl. von Kummer in den
Berliner Iahrbb. für wissenschaftl. Kritik. Bd. I I . U? 34
Hft. 2. S . 150—177.
I m Namen des General-Gouvernements von L iv- , E M - und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w l g , Censor.
Dorpat, den 4. »Vctober 1839. . ^Gedruckt bei Lindfors Erben in Dorpat.)
MM. Mittwoch, den 12, Oct. 1838.
n a n b.
Eine Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Curlattd's
Geschichte, Geographie, cGtatisMund Uitteratur.
Dritter Jahrgangs
I n h a l t ' : Notizen überIacohstadt inCurlanb. Schluß. Sp. 657.— Correspondenznachrichten: aus Riga. Sp.665, 667 und
«03. Aus Mitau. Sp. 668. Aus Goldingen. Sp. 668. - ^ Universitäts- und Schulchronik. Sp. 669. — Repertorium
der Tageschronik: Avland, Riga, Pernau, Curland. Sp. 609. — Unglückschronik. Sp. 671. — Personalnotizcn. Sp. 673.






Wie in allen kleinen Städten der Ostscc-Pro-
vinzeu, so ist auch in Iacobstadt die Verwaltung
aller Stadt-Angelegenheiten dem Stadt-Magistrat
übertragen, dagegen in den Städten Rußlands einige
Verwaltungszwcigc vom Magistrat abgctheilt 'sind.
Die Geschäfte des Magistrats zerfallen daher in H
Abtheilungcn, als": 1) Justiz-Sachen, 2) Pölizei-Sa-
chen, 3) Stadt- und Gemeinde-Sachen und 4) Wai-
sen-Sachen. Der Magistrat besteht, wie schon frü-
her gesagt, aus Z Bürgermeistorn und 6 Raths-
hcrrn, unter denen sämmtliche Geschäfte verteilt
werden, und zwar so, daß ein Bürgermeister alljähr-
lich abwechselnd präsidirt. Mit der Unterwerfung
Curlands nntcr Rußlands Sccptcr, starb jedoch die
Zahl der Gerichts-Glieder aus, indem keine neue
erwählt wurden, und ein Deutscher Bürgermeister
mit den nachgebliebenen Nathshcrrn die Geschäfte
bis zum Jahr' 4816 allein besorgten. ' I n dieser
Zeit baten die Altgläubigen beim General-Gouver-
neur, daß auch aus ihrer Mitte ein Bürgermeister
Und 2 Nathsherrn erwählt werden möchten. Die-
ses wurde ihnen zwar abgeschlagen; zugleich aber
die Besetzung des Magistrats nach dem Privilegium
anbefohlen und ausgeführt>^obgleich es wohl wün-
schcnswerth wäre, daß die Zahl der Magistrats-
Glieder, wie in den übrigen kleinen Städten, ver-
mindert, und die Wahl nach den verschiedenen Con-
fessionen aufgehoben würde, weil gerade-diese Be-
stimmung zu vielseitigen Streitigkeiten Veranlassung
gegeben hat, und sehr leicht noch geben kann, da es
den Hebräern gewiß auch einmal einfallen wird, ein
Gleiches M verlangen, und dringen diese mit den
Altgläubigen durch, so haben wir einen Nach von
45 Gliedern. Die Magistrats-Gliedcr werden, aus
der bcsitzlichcn Christlichen Bürgerschaft erwählt und
vom Gcneral-Gollverneur auf ihre Lebenszeit bestä-
tigt, sie bezichen keine Gage, sondern nur u-nbedeu-
teude Sporteln, und sind von Einauartt'rung befreit.
Der Magistrat steht unter den Befehlen des Gou-
verneurs und der Palaten, und sortirt als ursprüng-
liche Justiz-Behörde unter das Justiz-Ministerium, zu-
gleich aber auch als Stadt-Polizei und Gemeinde-
Verwaltung unter das Ministerium des Innern. —
Er hält seine Sitzungen in einem der Stadt gehö-
rigen Hause, dxls im Jahr 1819 zwar für die Mi-
litair-Einquartirung gekauft, aber, da die Bezahlung
der Kallfsumme durch Beiträge Vcr Stadtbewohner
, zu belästigend war, km Juni 1823, vom Magistrat
unter seine Verwaltung genommen und aus den
eigenen Ncvcnücn desselben bezahlt wurde. I m
Jahr 133t wurde es' mit einer Stadtuhr ver-.
sehen.
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I. Als Justiz-Behörde hält der Magistrat wö-
chenlich 2 Sitzungen, am Montag nnd Donnerstag,
zu welchen die Kläger ihre Gegenpartei!,^ Tages
vorher, durch den Stadt-Wachtmeister adcitiren las-
sen müssen. Die Verhandlung geschieht nach dem
Manuscrivt zum Curl. Proccß nach der Verhand-
lungs-Methode, und soll in allen Civil-Sachen nach
dem Magdeburgschen Recht erkannt werden. Die
Apvellation findet in Sachen über 100 Nbl. Vco.
an das Curländische Oberbofgericht Statt. I n -
qm'sitions-Sachen werden beim Magistrat nicht ver-
handelt, sondern an das Selburgsche Oberhaupt--
manns-Gericht rcmittirt. Die CorroboratwF aller
Besitz- und Schuld-Documente gebührt dem Ma-
gistrat, ohne Beschränkung auf eine gewisse Summe,
so wie der Verkauf und die Erecution in jedes
Grund-Vermögen, wenn der Besitzer auch adeligen
Standes wäre. Das Corroborationswesen befindet
sich jedoch nicht in dem gesetzlichen Zustande, indem
alle Corroborations-Acten vor dem Jahre 1812 bei
der feindlichen Invasion verloren gegangen sein sol-
len, und die jetzigen Acten daher nicht überall den
Besitzer der Grundstücke nachweisen. Bis zum Jahr
1823 war weder das Archiv der Behörde geordnet,
noch waren Corroborations-Negister zum Nachschla-
gen vorhanden, was denn alles erst angefertigt und
regulirt werden mußte. Das Archiv des Magistrats
beginnt« mit dem Jahre 1636, und zählt bis zum
Schluß 1836 überhaupt an 6323 Nummern. I m
Jahr 1836 waren eingegangen Papiere 493 und
ausgefertigt 602; Processe wurden anhängig 22 ;
corroborirt wurden 22 Kaufbriefe auf 3624 V2 Nbl .
S-, wovon 1310 Nbl. unbezahlt geblieben; 2 Con-
tracte, 11 Cautionsschriflen und 16 Obligationen
auf 4924 Nbl. S., ' 100 Nthlr. und 3000 Nbl.
Vco.; delirt 10 Schuldschriften auf 2938 Nbl.
29V4 Kop. S. , also vermehrte sich die Schuld der
Einwohner um 3493 Nbl. 70 Kop. S. , 100 Nthlr.
und 3000 Nbl. Vco.
II. Als Stadt-Polizei besorgt der Magistrat
theils selbst, theils durch seinen Gerichtsvogt alle
Polizei-Geschäfte im Stadt-Bezirk, hat dieser-
halb eine, aus einem Bürgermeister, dem Gerichts-
vogt und einem Nathöherrn bestehende Abcheilung,
und hält, so oft erforderlich, Sitzung, deren Entscheidun-
gen jedoch der ganze Magistrat in seiner Plenar-
Sitzung abändern kann. Wegen der verschiedenen
Nationen, wegen der starken, fast ununterbrochenen
Einquartirung und der Lage dieser Stadt an der
Mil i tair- und Arrestanten-Straße, umgeben von 4
Gouvernements, sind die Polizei-Geschäfte in I a -
cobstadt weit bedeutender, als in allen übrigen klei-
nen Städten, und wegen Mangel eines Hauptmanns-
Gerichts Hierselbst, muß der Magistrat auch mehrere,
in andern Städten dem Hauptmanns-Gerichte über-
tragene Geschäfts besorgen, als: die Beaufsichtigung
des Gefängnisses und der Krons-Gebäude, den Ar-
restanten-Transport und die Bestrafung der Crimi-
nal-Arrestanten des Oberhauptmanns-Gerichts, zur
Vermeidung eines unnützen Hin- und Hertransports
derselben. I m Jahr 1831, als bei Gelegenheit der
Versetzung unseres Kreis-Arztes nach Libau, die
Stadt Friedrichstadt den Kreis-Arzt zu sich ziehen
wollte, stellte der Magistrat der Gouvernements,
Obrigkeit die Notwendigkeit der Versetzung der
Behörden Friedrichstadts nach Iacobstadt, kls der
eigentlichen Kreisstadt vor, die aber, wenngleich
die vorgestellten Gründe Berücksichtigung fanden,
dennoch abgeschlagen wurde. — Unter der Stadt-
Polizei steht der Gefängm'ß-Aufsehcr, im Jahr 1818
angestellt, und die Fcuer-Nevisions-Comnussion, die
eigentlich schon im Jahr 1783, wahrscheinlich in
Folge des großen Brandes, errichtet wurde, und aus
2 Magistrats-Gliedern, einem Brandmeister und
Feuerherrn besteht, und deren Pflicht es ist, jährlich
zweimal alle Feuerheerde zu revidiren und auf de-
ren sofortige Instandsetzung zu dringen. . Nur der
Thätigkeit dieser Commission verdankt es die Stadt,
daß wir nur selten Feuerschaden haben, und wenn
auch unglücklicherweise Feuer ausbricht, so ist nie
mehr, als das Gebäude ein Naub der Flammen
geworden, in welchem gerade das Feuer ausbrach.
An Feuerlö'sch-Instrumenten besitzt die Stadt gegen-
wärtig eine große Spritze aus Petersburg, eine
kleinere aus Mi tau ; 10 Wasserfässer auf Schleppen,
18 Feuerhaken, 22 Wassercimer, 6 Leitern mitNol-
len und Dornen/die theils in einem auf dem Markt
erbauten Spritzenhause, theils beim Krankcnhause
aufbewahrt werden. — Diese Abthcilung hatte im
1.18361314 eingehende und 2199 ausgeh ende Num-
mern, Arrestanten waren. 360; Diebstähle wurden
124 verübt, und 63^ Untersuchungs-Sachcn.
I I I . Als Stadt- und Gemeinde-Verwaltung be-
sorgt der Magistrat die Erhebung der Krons- und
Stadt-Abgaben und Prästanden jeder Art, die An-
und Umschreibung der Bürger und Kausiente, und
überhaupt alle Angelegenheiten, die nach demSwod
der' Gesetze den Stadtdumen obliegen, und hat als
solche folgende Verwaltungen unter sich, die ohne
specicllen Befehl des Magistrats weder Abgaben er,
heben noch Ausgaben bewerkstelligen dürfen, und
dem Magistrat jährlich Rechnung ablegen müssen.
Die Zahl der eingehenden Schriften betrug im I .
1836 1482 und der ausgehenden 2386.
1) Die Stadt-Kämmerei seit dem Jahr 1810
znr Verwaltung des Stadt-Vermögens, bestehend
unter dem Vorsitz eines Nathsherrn, ans dreien Acl-
terleuten, zweien Christlichen und zweien Hebräischen
Beisitzern. Sie hält Wontags und Donnerstags
Nachmittags ihre Sitzung. Das Budget der I a h - .
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res-Einnahmen und Ausgaben wird vom Herrn
Civil-Gouverneur bestätigt und an den Herrn Mi-
nister des Innern gesandt; die Jahres-Rechnung
aber erst von der Bürgerschaft und dann vom Ca-
lneralhof revidirt und durch den Druck bekannt ge-
macht. Für dns Jahr 1836 betrug die Einnahme
2657 Nbl. 28"/4 Kop. S., die Ausgabe 2646 Nbl.
94 V2 Kop. A-, die Forderungen 1966 Nbl. 60 V2
Kop. S. und die Schulden 1324 Nbl. 7 (M Kop.
S . , also ist ein Ueberschuß von 432 Nbl. 23'/t
Kop. S.
2) Die Steuer-Verwaltung, seit dem Jahr
1823, zur Erhebung dcr Krons- und Gemeinde-Ab-
gaben, besteht aus einem Bürgermeister und 2 Naths-
perrn, und hält täglich Sitzung. Die Abgaben-Ne-
partitionen wurden früher vom Camcralhof bestätigt
und auch die Rechnungen dorthin zur Revision ge-
sandt; seit dem 1.1837 aber geschieht ersteres vom
Magistrat und letzteres durch Gemcinde-Deputine
und dann vom Magistrat. I m Jahr 1836 wur-
den bei der Steuer-Verwaltung 71 Zunft-, 966
simple Bürger, 2148 Arbeiter und 16 Bauern ge-
zählt, und überhaupt 30,821 Nbl. 63 Kop. Bco.
eingezahlt: davon sind an die Krons-Cassa 38,031
Nbl. 76 Kop. Vco. abgesandt, anderweitig veraus-
gabt 8930 Nbl. 47 Kop. und also 2939 Rbl. 43
Koft. im Behalt. Die Abgabe von 14 Necruten
Fostete 203? Nbl. 11 Kop. Vco.
3) Das Christliche Annen-Collegimn, schon im
Jahr 1823 zur Verhütung der Straßenbettclei er-
richtet, erhielt im Jahr 1826 durch die, zum Anden-
ken an Seme Majestät, den Herrn und Kaiser
Alerander, von der Stadt erfolgte Donation das
ehemals demStadtschreibergehörigeHöfchen Proschka,
jetzt Alexanders-Nuhc, zum Aufenthalt der Armen,
in einer Entfernung von 3 Werst von der Stadt,
und "durch die im Jahr 1829 festgesetzte Bildung ei-
nes eisernen Capitals eine bedeutende Verbesserung.
Es besteht aus 3 vom Magistrate zu Mitgliedern
erwählten Stadtbewohnern, einemOeconomen und ei-
nem Armenvogtc. Die Jahres-Bedürfnisse werden
von der Steuer-Gemeinde, nach einem jährlich vom
Collegio allgemeiner Fürsorge bestätigten Budget,
bestritte«, und alle anderweitigen Einnahmen, als:
Strafgelder, freiwillige Jahres-Beiträge und Ge-
schenke zur Bildung des ehernen Capicals verwandt,
das bis zum Schluß 1836 bereits 1110 Nbl. 23
Kop. S. betrug. Verpflegt wurden im Jahr 1836
überhaupt 64 Personen: die Gesammt-Einnahme
betrug 1330 Nbl. 72V4 Kop. S-, die Ausgabe
1336 Nbl. 793/4 Kop. S. und der Behalt 83 Nbl.
92V2 Kop. S. — Am 3.Ottbr. wirb jährlich der
Stiftungstag gefeiert. — Hiezu gehört noch die
von demselben abgethcilt verwaltete am 20. Juni
18l9 erfolgte Schenkung des Obn'sten Demidow,
bestehend aus einer Wohnung mit 2 Heuschlägen,
deren Nevenüen an die 3 ärmsten Familien der
Stadt mit Genehmigung des Herrn General-Gou-
verneurs vertheilt werden. Sie betragen 26 Rbl.
23 Kop. S. jährlich.
4) Das Stadt-Krankenhaus ist am 1. August
1831 auf dringendes Verlangen der Obrigkch für
23 Kranke, vorzüglich des Militairstandes, errich-
tet, nimmt aber auch Civil-Kranke auf, und be-
steht aus einem Magistrats-Gliede, dem Kreis-Arzte,
einem Occonomen und Buchhalter; es ist mit al-
len Erfordernissen versehen, ohne daß die Einrich-
tung und Unterhaltung desselben der Stadt irgend
etwas gekostet hätte. Verpflegt wurden überhaupt
229 männliche und 7 weibliche Individuen.
3) Die Accise-Vcrwaltung, seit dem Jahre 1826,
besteht aus 6 Schenkern, von denen 3 der'Magi-
strat und 3 die Schenker erwählen. Sie repartirt
die der hohen Krone zu zahlende Accisc auf die
Schenker unter Bestätigung des Magistrats; sorgt
für die prompte Einzahlung der Accisc und schlich-
tet die Streitigkeiten unter den Schenkern. An
Schenken zählt man in Iacobstadt 36, welche über-
haupt 3080 Nbl. Vco.-Ass. einzahlen mußten.
6) Der Hebräische Kahal, seit dem Jahr 1808,
besteht jetzt aus 4 Gliedern, die von der Gemeinde
erwählt uud von der Gouvernements-Regierung auf
3 Jahr bestätigt werden. Gegenwärtig sind zu
Iacobstadt 1137 männliche Hebräer verzeichnet, die
im I . 1836 aber nur 12,232 Nbl. 81 Kop. einzahl-
ten, von denen 6433 Nbl. 23 Kop. zur Krons-
Cassa flössen. Die Abgabe von 3 Necruten kostete
der Gemeinde 2873 Nbl. 24 Kop. Vco.-Ass., im
Behalt verblieben 411 Nbl. 81 Kop. Vco.
' 7) Das Hebräische Armen - Collegimn, seit dem
Iqhr 1833, besteht unter dem Vorsitz eines Kahals
^alts 4 Mitgliedern, besitzt zwar ein eigenes Armen^
Haus, jedoch ist die Emrichtlmg und Verwaltung
noch sehr unvollkommen. Es verpflegte 63 Arme,
welche 1260 Nbl. Vco. kosteten.
8) Die Synagogen-Verwaltung, seit dem Jahr
1836, besteht aus 3 Gliedern, die von derGouvcr-
nements-Negierung bestätigt werden.
9) Die Commission zur Ncvision der Kämmerei-,
Steuer- und Necruten-Nechnungen, bestehend aus 4
von der Gemeinde erwählten und vom Magistrat
bestätigen Gliedern.
10) Die Commission zur Nepartition der Hebräer-
Abgaben und Revision der Kahals-Nechnungen, aus
6 Gliedern bestebcnd.
11) Der Gränz- und Wald-Aufseher seit dem
Jahr 1833.
Ferner gehören Hieher, wenngleich nicht dem
Magistrat subordinirt, sondern direct unter der Gou<
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veruements-Negierung stehend, jedoch Stadt-Angele-
genheiten betreffend:
12) Das Quartier-Comits, bestehend aus 4 De-
putirten der Stände, die jährlich gewählt und von
der Gouvernements-Negierung bestätigt werden. Es
besorgt alle Einquartirungs - Angelegenheiten und
legt nach einer neuen Vorschrift dem Cameralhofe
Rechnung ab. Da Iacobstabt fast nie ohne Natu-
ral-Einquartirung gewesen ist und bei allen Gele-
genheiten starke Militair-Durchmärsche erleidet/ so
sind die nur auf den Häusern nach ihrem Tarations-
werihe ruhenden Servis-Abgaben in manchen Jah-
ren fast unerschwingbar gewesen, gegenwärtig aber
dadurch, daß die Prästandcn-Cassa den größten Theil
des Holzes und Lichtes liefert, vermindert worden.
Seit dem Jahr 1834 steht der Stab der ersten
Artillerie-Brigade iMd die erste Batterie-Compagnie,
mit einer Compagnie Infanterie, die den Artillerie-
Dienst lernt, hier. Die Ausgaben betrugen für das
I . 1836 1616 Rbl. 72 Kop. Silb.
13) Die Special-Commisfion zur Revision der
Stadt-Rechnungen bis zum Jahr 1826, indem, sel-
bige hon dieser Zeit ab, vom Curländischcn Came-
ralhof revidirt werden; sie besteht uuter dem Vor-
sitz des Selburgfchen Herrn Oberhauvtmanus, aus
einem-Magistrats-Gliede und 4 Deputaten,der
Stände.
) Die Commissiou zur Feststellung der Stadt-
Einnahmen, im Jahr 1833 auf Anordnung der Gou-
vernements-Obrigkeit, unter dem Vorsitz des Sel--
burgschen' Herrn Oberhaufttmanns, aus 4 Deputir-
ten der Stände niedergesetzt. Dieselbe ist indeß,
im Februar 1837 zufolge ministerieller Vorschrift
wieder aufgelöst, und in ihre Stelle ein Comitö zur
Ausgleichung der Stadt-Prästanden unter dem Vor-
sitz des Selburgscheu Adels-Marschalls bestehend ans
dem Bürgermeister, dem Gerichtsvogte und 4 De-
putirten der Stände niedergesetzt worden, das bereits
seine Sitzung eröffnet hat und zum I.Sepjbr. seine
Arbeiten beendigt haben mußte.
N Die Commission zur Revision des Servis-
Anschlages und der Rechnungen des Quartier-Co-
mit6, bestehend aus dem Selburgschen Oberhaupt-
mann, dem wortführenden Bürgermeister und 4 De-
putirten der Stande; diese scheint jedoch nach der
neuen'Rechnungslegung des Ministem des Innern
überflüssig zu sein und sich auch schon aufgelöst zu
haben.
IV. Als Stadtwaisen-Gericht steht der Magi-
strat wegen Bestellung und Entlassung der Vormün-
der und Revision der Vormundschasts-Rechnungen
unter dem Oberhost Gericht, und verhandelt alle.
Waisen- und Nachlaßsachen, in erster Instanz. Es
sind jedoch überhaupt nur 6 Vormundschaften an-
hängig, und die schriftlichen Verhandlungen des
Jahres 1836 betrugen nur 28 eingegangene, und
28 ausgefertigte Nummern.
Außerdem ist Iacobstadt der Sitz:
I) des Selburgschen Oberhauptmanns-Gen'chts,
welches auch das adelige Vormundschafts-Amt ist,
^ 2) der Iacobstädtschcn Kreis-Nentet, seit dem
Jahr 1820,
3) der Selburgschcn Kreis-Schutzblattern-Im-
Pfungs-Commission die im Jahr 1826 vom Kreis-
adelsmarschall eröffnet wurde, und aus neun Glie-
dern zusammengesetzt ist. Die Canccllei- Geschäfte
besorgt der Magistrat, woselbst auch die^Sitzunacn
zu halten sind.
4) des Selburgscheu Kreisfiscals,
3) des Iacobstädtschen Kreis-Arztes mit 2 D i -
scipcln und einer Hebaiyme,




<0) der Selburgschen Kreis-Ncvisions-Commis-
sion, so oft eine Reichs-Revision stattfindet, und
mußte der Magistrat bei der letztern 2 Cancellci-
Vwntten abordnen, und
II) der zweiten Abtheilung d"er Curländischen
Rekruten-Empfangs-Session bei jedesmaligen Re-
kruten-Aushebungen, zu denen der Magistrat zcither'
ebenfalls einen Cancellei-Beamten abordnen mußte.
Eine besondere Gefängniß-Commission ist hier
nicht zu Stande gekommen, und die hier bestandene
Bibel-Gesellschaft schon seit 20 Jahren eingegangen;
auch haben die Bemühungen im vorigen Jahr keine
Theilncchmc zur Wiedereröffnung derselben errcqen
können. Der Kreis-Revisor, der früher ebenfalls
hier wohnte, muß sich feit dem Jahre 1836 in
Mitau aufhalten.
Zu den Wohltbätigkeits-Anstalten gehört nun
noch der Frauen-Verein, der im Jahr 1821 von
der damaligen Frau Oberhauvtmannin, jetzigen
Kanzlern von Bistram, der Frau Hofrächin v.
Hübschmann, Rittmeistern v. Wulfert und Stadt-
Sccretairin v. Kitjel gestiftet, und deren Statuten
am 30. August 1821 vom Herrn General-Gouvcr,
neur Pauwcei bestätigt "wurden. So wohlthätia
eine derartige Einrichtung, besonders in unser« Sei-
ten, wo die Armuth mit jedem Jahre zunimmt ist
und so zweckmäßig die Statuten auch abgefaßt sind^
so schcmt doch d,e Thellnahme au diesem Verein
ganz erloschen zu sein, denn der ganze Verein be,
steht nur aus 3 Vorsteherinnen ohne Mitglieder,
da sich die zeitherigen fast ganz zurückgezogen ha-
ben und die Statuten schon längst in Vergessenheit
gerathen sind. Bis jetzt besteht das Vermögen in
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einem Grundstück an Werth 400 Nbl. S. und ei-
nem Capital von 738 M l . S. Die unter die
Armen verthcilte Summe beträgt jährlich 77 Rbl.
S. Dieser. Verein gab im Iayr 482Ü zur Bi l-
dung des Capitals eine Sammlung Gedichte her-
aus, größtencheils von den Bewohnern unserer
Stadt.
I . Claus. ' »
GoreospVndouzuacheichten, Neportorinnt der Tageschronik
und Miscellon.
R i g a , den I . October.
Eine Geschäftsreist führte mich nach Wenden, und gab
mir Gelegenheit, die Verschönerungen kennen zu lernen,
durch welche die Kunst die- Annehmlichkeiten und Merkwür-
digkeiten jener Gegend zu erhöycn oder zu erhalten sich be-
müht. Der jetzige Besitzer des Gut s Schloß Wenden, der
Herr Wirkliche Geheimerath und Senateur, Graf G ieve rs ,
spart keine Kosten, um sein Gut zu verschönern, wozu ihm
dessen Lage und die herrliche Ruine, welche dasselbe ziert,
die beste' Gelegenheit darbieten. Nicht allein daß er das
Wohnhaus geschmackvoll ausgebauet und andere Gebäude des
Gutes entweder neu aufgeführt ober großer und schöner re-
parirt hat: kr-hat auch den großen und durch Abwechselung
reizenden Garten seines Schlosses fast g'änzlich neugeschaffen,
und die daran stoßenden Promenaden des sogenannten Nuß-
bergcö und nach der Ruine der St . Catharincn-Kirche hin,
wiederhergestellt und erweitert. Ferner ist er bedacht ge-
wesen, die Reste der herrmeistcrlichcn Burg vor. völligem
Zerfallen zu sichern und Einiges in derselben wiederherzustel-
len. DaS alte Gemäuer im innern Schloßhofe, welches den
Einstürz drohte, durch welchen namentlich der sogenannte
Rittersaal mit seinem noch stehenden, schonen Gewölbe unzu-
gänglich geworden wäre, ist an vielen Stellen untermauert,
und eine bequeme Treppe zum Hinaufgehn in den mit einer
zu verschließenden Thüre versehenen Rittersaal angebracht wor-
den. Bedeutender ist die Arbeit in dem daranstoßenden runden
Thurme, in welchem die Wendeltreppe bis an dessen Höhe
völlig neu und bequem, mit etwa 88 Stufen hergestellt und
zwei Gewölbe ganz neu geschlagen worden. Diese machen
die Decke zweier Gemacher, und das oberste bildet die Platt-
form des Thurmes, auf welche zÄr Bedachung des Ausgan-
ges der Wendeltreppe ein kleines^ rundes Thurmchm aufge-
führt i>t, mit einer kleinen Fahne von Eisenblech, welche in
goldenen Buchstaben das Datum dcs 17. Iunius 1838 führt.
Auf dieser Plattform wird in der Mitte derselben eine große Fahne
aufgerichtet werden, welche weithin sichtbar sein wird: denn von
der Hohe dieses Tbunms eröffnet sich dem Beschauer nicht
nur die Ucbersicht über die ganze Stadt und die in der Nahe
derselben liegenden Hofe und Höschen, sondern auch eine weite
Aussicht nach der Seite der Petersburgschen Poststraße, und
man sieht, auf eine Entfernung von etwa 14 Wersten, ganz
deutlich die Lenzenhosssche Postirung und die Papendorfsche
Kirche. Diese Plattform ist mit einem Ueberzug einer harzi-
gen, an der Luft Consistenz und Wasserdichtigkeit gewinnen-
den Masse überzogen, welche das Gewölbe vor der zerstören-
den Einwirkung 'der Feuchtigkeit bewahren wird. Dieser
Bau hat, außerdem daß er nicht unbedeutcudm Kostcnauf-
wand nothig machte, auch noch seine besondere Schwierigkeit
gehabt, weil alles. Material dazu auf einer langen hölzernen
Brücke, welche am Schloßgemauer bis zu dessen Rande und
von diesem, ln sehr bedeutender Höhe, quer hinüber, auf die
andere Seite an den Nhurm geführt war, hinauf- und hin-
-über geschafft werd.n mußte. Außerdem hat der Herr Graf
noch eine bedeutende Anlage begonnen, indem er, zur Gewin-
nung eines umfassenderen Wasserspiegels, am Fuße ^es Nuß-
berges Ausgrabungen und von entfernt«, Stellen her Wasser-
leitungen machen laßt. Die Gegend wird dadurch einen gro-
ßen^  Reiz mehr gewinnen, und die Aussicht vom Schlosse um
vieles lebendiger werden; die zahlreichen Besucher unserer va-
terländischen schönen Gegenden aber gewiß mit großem Danke
gegen den Schöpfer dieser Verschönerungen eines durch Lage
und Alterthümer fa ausgezeichneten Punktes scheiden.
I n der Stadt Wenden scheint sich'der Baugeist eben-
falls zu regen: denn im gegenwärtigen Zeitpunkte finden der-
selben sieben Häuser theils in völligem'Neubau, thcils in grö-
ßerem Ausbau begriffen, obwohl man sagt, daß sich die Ein-
wohnerzahl gemindert habe,'Quartiere leer stehen und die
Mietpreise der Wohnungen sinken. >
Dn 25. Scptbr. ward die ncucrbautc Kirche zu
Drosten Hof, ein M a l der Kirchspielskirche zu Serben im
Wendenschen Kreise, feierlich eingeweiht. Die Einweihung
geschah durch den Herrn Livl. General - Superintendenten v.
K l o t in Assistenz des Herrn Probsts des Wenbenschen Spren-
gels und Pastors zu Erlaa, Weyr ich, und des Predigers
zu Wenden, Hrn. Punsch el. Außerdem waren noch, vier
Prediger zugegen. Es hatte sich zu dieser Feierlichkeit sowohl
eine ansehnliche Deutsche Versammlung eingefunden, welche
zum größten Thcil auch dem ganzen Lettischen Gottesdienste
beiwohnte, und aus dem Kirchspiele ftlbst, wie aus den be-
nachbarten, war eine so große Menge Lettischer Zuhörer zu-
sammengekommen, daß die Kirche sie nicht fassen konnte, und
sehr viele vor derselben bleiben mußten. Nach einer Abdan-
kungsrcbe in der alten, schon sehr baufälligen und völlig
schmucklosen Kirche begab sich der Zug, mit der Geistlichkeit
und den Patronen an der Spitze, zur neuen Kirche, welche
von ihrem erhöheten Standpunkt herab in ihrer würdigen und
gefalligen Gestalt, die Nahenden zu sich einzuladen schien und
der Versammlung ein freundliches, mit angemessenem Schmucke
ausgestattetes Innere aufschloß. Nach Beendigung des Letti-
schen Gottesdienstes, welcher ici der Art> wie bei Kirchwcihen
gewöhnlich, abgehalten wurde, hielt 3cr Compatron d'icser
Kirche, und langjähriger Kirchen-Vorsteher des Serben-Dro-
stenhoffschcn Kirchspiels, Herr Ordnungs-Richter und Ritter
A. v. Hagemeister, eine kurze Ansprache an die Gemeinde
und vertheilte derselben eine Anzahl Exemplare einer eigens
für diese Gelegenheit von seinem Bruder, dem Hrn. Hofrath
und Ritter H. u. Hagemeister, ^erfaßten Lettischen Schrift,
von der gleich mehr gesagt werden soll, und beschenkte die
Kirchenvormünder, welche bei dem Baugeschäste thätig gewe-
sen waren und sich der Sache redlich angenommen hatten, mit
geschmackvoll eingebundenen Bibeln zur Erinnerung an diesen
Tag. Bei diesem Anlaß gab sich das schöne Vcrhältniß kund,
welches hier zwischen Herren und Bauern obwaltet: denn jene
nehmen sich mit Liebe der Gemeinde-Angelegenheiten an, tref-
fen gute Ordnungen, haben für Schulen gesorgt, und aus ei-
ner rohen Gemeinde eine gebildete gemacht, und diese —denn
unser Lette ist nicht unempfindlich für das Gute, das man ihm
erweist - erkennt es mit Dank, wie auch, daß was von An-
fang schwer Wen, doch zu ihrem Besten dedacht und ausge-
führt wurde. Daher war hier eine-wahre Rührung und ein hrrzli,
chcs Vertrauen von beiden Seiten sichtbar. Nach dem Letti»
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schen fand auch noch ein Deutscher Gottesdienst statt. —
Die oben erwähnte Schrift ist in mehr als in einer Hinsicht
der Beachtung werth. Sie führt den Titel: Sinnas par
Drustu-draudses basnizu, muischahmun femneekeem, kur warr
rebseht, ka wezzvs lattös fche bij un kä taggad irr lc. d. i.
Nachrichten von der Drostenhofschen Kirche, den dazu gehöri-
gen Höfen und Bauern, nach ihrem ehemaligen und jetzigen
Zustande, und ist 1838 zu Riga bei Hacker auf 54 S . in 8.
gedruckt worden. I h r Inhalt ist eine Geschichte der zum
Drostenhofschen Filiale gehörigen Güter, der Kirche und ihrer
Prediger, der Schulbildung in dieser Gemeine und der An-
stalten und Bemühungen zum Aufbau einer neuen Kirche.
Die Gütergeschichte ist nach alten Gutspapieren qearbeitet und
zeigt in glaubwürdigen Zahlenverhältnissen die Fortschritte der
Bevölkerung und der Cultur des Landes; sie liefert so mit
einen Veitrag zur Statistik unserer Provinz, wie man der-
gleichen nicht leicht von andern Gütern wird ausweisen kön-
nen, und ist mit der Schulgeschichte zusammen ein löblicher
Beweis von dem, was guter Wille, auch im kleinen Kreise
und nur mit Anwendung der zu Gebote stehenden, nicht au-
ßerordentlicher Mittel, zu errelchen vermag, wenn nur diese
umsichtig und verständig gebraucht werden. Eben so zeigt die
Geschichte desiieuen Kirchenbaues, wie unter beharrlicher An-
strengung auch mit nicht zu großen Mittcln"ganz Lobenswer-
thes zu Stande gebracht werden kann. Man muß im Buche
selbst die Züge von Eifer und redlichem Willen nachlesen, wo-
mit Herren und Bauern sich die Errichtung eines neuen Got-
teshauses haben angelegen sein lassen. So ist denn hier mit
einem Geldaufwande von 5300 Rbl. S . M . , ohne die aus
dem Kirchspiele zu beschaffenden Materiaten und die aufge-
wandten Arbeitstage mit in Anschlag zu bringen, eine Kirche
aufgeführt, welche wegen ihrer gefälligen und nach richtigen
Verhältnissen ^ ausgeführten Bauart zu den schönsten im Lande
gehört und für die Menschenzahl der Gemeinde geräumig ge-
nug ist. I h r Inmres ist anstandig und mit Geschmack' ver-
ziert,- Altar und Kanzel entbehren nicht eines würdevollen
Schmuckes, und auch an einer Orgel fehlt es der Kirche nicht.
Unter Begleitung derselben wurden bei der Einweihung meh-
rere geistliche Musikstücke treffend und ansprechend von Glie-
dern der Lettischen Gemeinde ausgeführt, welche das Singen
nach Noten und den mehrstimmigen Gesang sich ganz gut ein-
geübt hatten — eine Frucht des durch die Schuleinrichtungen
geweihten Sinnes für eine bessere Bildung und die Annehm-
lichkeiten der Kunst, welche jedes menschliche Gemüth anregt
und erhebt. — e —
R i g a , den 3. October.
Se. Hohe Excell. der Herr Kriegs ^ Gouverneur von
Riaa, General-Gouverneur von Liv-, Gsth- und Curland « . ,
Baron von der Pahlen, haben mittelst Predloshenie vom 19.
Sept. b. I . an Einen Wohledlen Rath dieser Stadt, die Ein-
fuhr und Verschiffung der bisher verbotenen S a e l e i n s a a t
aus dem Vrazlawschcn und verschiedenen Weißreußischen Di -
stricten, in Folge unverwerflicher Beweise daselbst gesteigerter
Flachscultur, mit Unterwerfung der Wraake vorläufig auf ein
Jahr zu erlauben geruhet, damit wahrend dieser Zeit erprobt
werde, ob diese Neuerung dem Handel wirklich von Nutzen ist
und'keine Reclamationen des Auslandes veranlaßt. ^- Bis
heute sind bereits U5000 Tonnen Saeleinsaat eingeführt und
30,000 Tonnen erportirt worden. Auch Schiffe, die sehr fehl-
ten, sind in größerer Zahl angekommen und heute 1340 rap-
portirt, so wie l200 ausgegangen. Hoffentlich werden wir's
in diesem Jahre bis 1500, wenn nicht gar darüber, bringen,
dadurch Hanf, Flachtz und Getreide unsere Er'portation die-
stsmal sthr lcdhaft war und jetzt durch Saat noch ist. —
Der fortwahrend wehende Südwind läßt die in Nolderaa lie-
genden Schiffe nicht zur Stadt herauskommen; wie nützlich
würde sich unter solchen Umständen hier ein Bugsir-Dampf«
boot machen können.
Die W i t t e r u n g ist ertraglich, und wir haben mitunter
noch recht schöne'Tage, ab und zu leichte Nachtfröste. DaS
Grün vieler Bäume, besonders der Pappeln, ist noch äußerst
frisch und lebhaft, andere malt der Herbst aber schön gelb
und roth. I n der letzten Nacht hat es 3» gefroren.
Die Glieder des Theater-Orchesters werden in die-
sem Winter, wahrscheinlich Sonnabends, 6 Concerte im
Schwarzenhäupter-Saale für ihre Rechnung geben, da das Lieb-
haber-Concert der musicalischen Gesellschaft leider auch die-
sesmal nichr- zu Stande kommen dürfte.
Die vorgestern stattgehabte Benefice-Vorstellung der Oper
Othello von Rossini, zum Besten des Herrn Hoffmann war
sehr besetzt und die Sanger wurden mit lebhaften Beifallsbe-
zeigungen des Publicums beehrt. Mao, Hoffmann wird, wie
man sägt, Dorn's neue Oper „der Schöffe von Paris" — zum
Benefiz erhalten.
R i g a , den ä. October.
I m Inland 5>Z 39. ist unter den Korrespondenz-Nach-
richten aus Riga vom 15. Sept. irrigerweise angeführt, daß
Se. Excellenz der Herr Wirkl. Staatsrath und Ritter Hesse,
von seiner Reise ins ^ Ausland zurückgekehrt sei; die letzte ge-
strige ausländische Post brachte vielmehr die Nachricht von
Berlin, daß er erst daselbst angekommen sei.
M i t a u , den 3. Octobev.
Durch feierliche T a u f h a n d l u n g , in der hiesigen Luthe-
rischen Drcifaltigkeits-Kirche, ward am gestrigen Sonntage,
der hiesige Hebräische Kaufmann und Seidenhändler Jo-
hann Gabriel Lowenstein, nebst zweien minorennen Töchtern,
in die Gemeinschaft der Christen aufgenommen, nachdem schon
früher 10 Kinder desselben, theils in Riga, theils im Aus-
lande, zum Christlichen Glauben übergegangen waren.
Morgen werden die für den bestehenden Winter proje-
ctirten wöchentlichen Darstellungen der Rigisch en S ch a u sv i e-'
lergesel lschaft mit dem Trauerspiele „die Schuld" ihren
Ansang nehmen, und nach Möglichkeit an jedem Dienstag fort-
gesetzt werden.
Go ld ingen, den 31. August.
Am 9., August ist bei dem im Goldingenschen Kreise,
Fraucnburgschen Kirchspiele, belegenen Kronsgute Wahrenhof,
der W i n d a u - S t r o m plötzlich, aus feinen Ufern getreten,
hat alle Felder überschwemmt, das Sammergctraide nie-
dergedrückt, und gleich den Heufchlägen mit einer dicken Lage
Schlamm übertragen, dergestalt daß die letzteren auch nicht
einmal abgeweidet werden können, daß die bereits geworfenen
Noggenkujen bis zur Hälfte unter Waffer gestanden, und das
Korn daher ausgekeimt, daß ' die Riege unter Wasser gefetzt
worden, der in selbige eingeführte Saat-Roggen gleichfalls
von dem Wasser gelitten, ausgekeimt, und nicht zur Saat zu
gebrauchen ist, ferner die Riege selbst völlig ausgeweicht, und
nicht zum Dreschen benutzt werdet kann, und daß endlich in
den Ställen die Dielen aufgehoben, und die Gemüsegärten
durch den aufgeführten Schlamm völlig ruinirt worden sind.
Wenngleich die an der Winbau liegenden Güter, durch das
plötzliche Austreten des Stromes, welcher erst am Ittten wie-
derum zu fallen angefangen, sämmtlich mehr oder weniger ge-
litten haben mögen, so sind die vorangeführien Verwüstungen
für Wahrenhof um so bedeutender, als dasselbe nur 6 Wirthe
hat, und daher nicht, gleich größeren Gütern, den Schaden in
kurzer Zeit repariren kann, überdies auch bei der vorjähriges
Überschwemmung gleichen Schaden leiden mußte.
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Nniversitäts- mW Schulchronik.
Se. Majestät der Kaiser haben in Folge der, auf die
Verwendung des Herrn Curators des Dorpater Lehrbezirks ge-
grünbeten Vorstellung des Herrn Ministers der Volks-Auf'
klärung auf den Beschluß des Minister-Comics Allerhöchst
zu befehlen geruht, daß den, bei den Schulen des Dorpa-
ter Lehrbezirks neu angestellten Lehrern in Zukunft
eine T e r t i a l - G a g e , übereinstimmend mit den, in dieser Hin-
sicht für die übrigen Lehrhezirke bestehenden Regeln, in Grund-
lage des 243sten Artikels der Fortsetzung des dritten Bandes
des Gesetzbuches, ohne Anrechnung, aus dem Reichöschatze ge-
zahlt werden solle.
I n Folge der Vorstellung des Herrn Curators des Dor-
pater Lehrbezirks hat der Herr Minister des öffentlichen Un-
terrichts die Errichtung einer Sonntagsschulc für Hand-
werkslehrlinge in W a l k genehmigt. Die Unterrichts-lMgen-
stände sollen Religion, Lesen, Schreiben und Arithmetik sein.
Der Inspector und wissenschaftliche Lehrer an der Kreis-
Schule zu Wolmar, Titular-Rath und Ritter Pacht, hat
nach 25jährigem Schuldienste die gesetzliche Pension erhalten,
und ist vom Herrn Curator des Dorpater Lehrbezirkg auf
5 Jahre im Amie bestätigt worden. ,
I n Dorpat sind p r o m o v i r t von der Iuristcn-Facultat
zum graduirtcn Studentm der Rechtswissenschaften am 4.
Oct. Johann Ferdinand Gron i ka aus Riga, von der philo-
sophischen Facultät zum Magister der Philosophie am 16.
Sept. der Kandidat Alexander Ludwig D o e l l e n aus Cur-
land, und zum Kandidaten der philosophischen Wissenschaften
am 7. Ocl. Heinrich Eugen Ludwig M e r k l i n aus Riga,
und von der mcoicinischen Facultät zum Provisor 2r Abthei-
lung am 5. Oct. Carl Gottsried M e y e r aus Liuland.
Die Zahl der S tud i renden auf der Dorpater Univer -
s i t ä t betrug im Anfange des 2ten Semesters d. I . 575, von
welchen zur theologischen. Facultät 62, zur juristischen.12?
(darunter 51 Diplomaten), zur medicinischen 233 und zur
philosophischen 153 gehörten. Aus Livland waren davon 221,
aus Esthlano 83, aus Curland 101, aus andern Gouverne-
ments des Russischen Reichs 158 und aus dem Auslande 12.
Unter den 44 Neuaufgenommenen haben sich 3 der Theologie,
12 der Rechtswissenschaft, 5 der Diplomatie, 9 der Medicin,
15 verschiedenen Zweigen der philosophischen Wissenschaften ge-
widmet. Von ihnen waren vom Rigischcn Gymnasium 9, vom
Dörptschen 7, vom Mitauschcn 2 und vom Revalschen 1 mit
Zeugnissen der Reife für die Universität versehen. Unter den
nom Eraminations-Comitö der Universität Geprüften konnten
11 wegen ungenügender Kenntnisse nicht aufgenommen wer-
den. 16 der Äieuaufgenommcnen sind alls Livland, 6 aus
Estylckid, 4 aus Curland und 18 aus andern Gouvernements
des Reichs. '
Nepertorium ver Tageschronik.
L i v l a n d .
Aus dem Entwürfe eines Recru tcn -Loosungs-Ne-
g lements , welcher nach Erlassung des Allerhöchsten Manife-
stes wegen der diesjährigen Rccruten-Aushebung durch das
Lwl. l-andraths-Kollegium (an Stelle des älteren, mittelst
Patents vom 7. Sept. 1830 publicirten Reglements) zur Be-
stätigung vorgestellt worden, sollen mit Genehmigung Sr .
Ercellenz des Herrn General-Gouverneurs noch bn der dies-,
jährigen Aushebung folgende Punkte zur Anwendung gebracht
werden: I ) daß sammtltche unuerheirathete männliche Baucr-
gemeinde-Glleder und kinderlose Wittwer recrutenpfiichtigen
Alters, wenn sie nicht einzige Söhne ihrer lebenden Eltern
sind, oder andere gesetzliche Gründe sie befreien, in der ersten
Classe, gemeinschaftlich mit den vcrheirathettn Individuen,
bis zum vollendeten 23. Jahre, loostn sollen, und 2) daß eine
Loosung, bei welcher Irrrhümer stattgefunden, in der Regel
aus dieser Ursache nicht zu annullircn, sondern die Irrung
dadurch zu erledigen ist, daß diejenigen, welche ohne Grund/
oder in einer unrichtigen Classe gcloost haben, aus der ermit-
telten Reihefolge austreten, ohne daß die übrige Ordnung ver-
ändert ,werde, und diejenigen, welche nicht in der ihnen zuste-
henden Classe, oder gar nicht geloost haben, nachträglich aus
der ganzen Zahl der Loose ihrer Masse eine Nummer ziehen
müssen, welche m.. 2 bezeichnet wird und der, früher gezoge-
nen, m i t ! i zu bezeichnenden gleichen Nummer bei der Prä-
sentation zum Recrutm-Empfange vorgeht. (Patent der Livl.
Gouv.-Regierung v. 20. Septbr.)
I n P c r n a u sollen in diesem Jahre etwa 394 Recru-
ten empfangen werden (Pern. Wochenbl. ^ ' 40), mit Hin-
zuzählung der in Riga und Dorpat zu empfangenden (s. I n -
land ^ 40 Sp. 653) also in Livland überhaupt etwa 1842
Necruten.
Der Inspektor der Schäfereien der Livl. Ritterschaft,
Herr Puh lmann , dessen Verpflichtung, die Schafe derselben
zu bonitiren und zu classisiciren, in diesem Winter ausHort,
hat sich erbosen, sich der genauen Inspektion von 30 bis 40
Schäfereien gegen eine Vergütung von 20 bis 40 Rbl. S .
M. für die Schäferei, nach Verhaltniß ihrer Kopfzahl, —
außer freier Reise — auch ferner zu unterziehen. Die Erfah-
rung hat gezeigt, daß bei der bereits bedeutenden Zahl^der
Schäfereien und deren Entfernung von einander, die Kurze
der zum Geschäft sich eignenden Zeit es demselben nicht ge-
stattet, solches in allen Schäfereien mit zum Zweck führender
Ausführlichkeit vorzunehmen. (Livl. Amtsbl. 5>Z 78.) ^ -
Die in Livland für 1833 zur täglichen A l iment i ra ing
jedes Arrestanten bestimmten 17 Kop. sind um 2 Kop.
erhöht worden. (Livl. Amtsbl. ^ 80.)
Die Verathungen der am 21. Sept. eröffneten Synode
der Prediger des Rigischen Cons i s to r i a l -Bez i r ks
(s. Inland ^Z 39 Sp. 636) betrafen am 22. und 23. Sept.
theils die von dem Generalconsistorium bestätigten neuen Pe-
ricopen, welche auf Kosten der Synodalen Deutsch und Let-
tijch besonders abgedruckt werden sollen, theils andere für Kir-
che und Schule, Prediger und Gemeinden wichtige Gegenstände.
Am 23. Sept. wurde größtentheils über gelehrte geistliche
Materien'verhandelt, und Hr. Pastor Bcrckholtz las zwei von
ihm verfaßte Abhandlungen vor: I ) „Gicbt es einen Prote-
stantischen Ketzer?" und 2) „Reflexionen über den Wunder-
glauben." Der Hr. Superintendent entließ <m diesem Tage
die Amtsbrüder mit einer Rede, die mit einem herzlichen Ge-
bete schloß. (Rig. Stadtbl. No. 40.)
Zur Bewerbung um den vom Herrn Dr. V ru t ze r
zu Riga bestimmten Pre is von 150 Ducaten für eine Ab-
handlung, in welcher die in der ganzen Homöopathischen
L i t e r a t u r vorräthigcn Krankheits-Geschichten dergestalt
gesichtet, kritisch beleuchtet und zusammengestellt werden, daß
aus ihnen der Entwickelungsgang unserer Krankheitsclassen
und Gattungen, wie auch einzelner Krankheiten, möglichst
klar hdrvortrete tt. — ist zwar eine Abhandlung eingelaufen,
der aber der Preis nicht hat zuerkannt werden können. (Beil.
z. Rig. Ztg. No. 115.)
C u r l a n d .
Zum Beschütten der von Mitau bis zur Grenze des
Wilnaschen Gouvernements zu errichtenden Chaussee sind
5694 Cubikfaden Grand und 1328'/, Cubikfaden Sand erftr«
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derlich, deren Lieferung auf M,000 Rbl. veranschlagt ist.
(Livl. Amtsbl. No. ?«.)
Nnglüokschronik.
C u r l a n d.
I m IuN, August ünd September 1838.
^ . Feuerschäden.
Au's unbekannter Ursache verbrannten die Gebäude zweier
Gesinde mit Effecten unter den Kronsgütern Mahlemuische
(Mriedrichsstadt) (Schade 4142 Rbl. 4« Kop.) und Auzhof
(Doblen) (Schade 150U R.); die Herberge und Babstube der
Seiburgschen Ministerialwidme (Friedrichsst.) dadurch, daß
Feuer durch den Schornstein auf das Strohdach getrieben
ward; durch übermäßiges Heizen zwei Badehäuser auf Krons-
Würzau (Doblen) (Schade 123 N.)' und in der Forsteiwidme
des Kronsgutes Vehrshof (Doblen) (Schade 115 i)i<)
L. Plötzliche Todesfa l le .
Es ertranken beim Baden im Swehtebach ein Bauer-
bursch, im Aasiutz ein Töpftrbursch aus Mitau, unter Kröten
(Grobm) ein 60jähriger Vaucrwirth und unter Ncmten (Tu-
ckum) ein Knecht; beim Fischen ein 32jährigcr Bauer unter
Schloß Hasenpoth und ein Fischer in Libau; durch Ausgleiten
von einem schlüpfrigen Steg ein sich auf'demselben schaukeln-
des Mädchen unter dem Kronsgut Friedrichslust (Doblen) im
tiefen Behrsebach; durch'Herabstürzen vom steilen Ufer des
Missebachs ein aus dem Kruge am Abend betrunken heimkeh-
render Bauerwirth des Gutes Catharinenhof (Doblen); beim
Durchreiten durch den Susseibach ein 27jahr. Bauerwirth des
Kronsgutes Ellern (Friedrichsstadt) und durch deil Sturz, in
einen Brunnen ein 3 ^ jähriger Hebraerknade in Friedrichs-
stadt. Durch ein vom umfallenden Wagen in den Graben
rollendes Branntweinsfaß ward ein auf letzterem betrunken
eingeschlafener Wirt!) des Gutes Dsirgcn (Hasenpoth) erdrückt.
Durch einen Sturz vom Pferde und i^nen Schlag von diesem
kam ein 2?iahrtzer Knecht des Gutes Grütlhcf (Doblen) ums
Leben.
0. T ö d t u n g .
I n einer Scheune des Gutes Polangen (Grobin) fand_
man einen lUjährigen, Hüterknabcn ermordet.; man glaubt,
daß dieses von 2 desertirttn Soldaten des Ingermannländischeu
Infanterie-Regiments geschehen sei, die bald darauf in einem
Dorfe bei Schoben einen 16jährigen Bauer ermordeten, ünd
deshalb dem Landgericht in Telsch übergeben wurden. — I n
der Nähe des Kreuz-Kruges des Gutes Stabbcn (Friedrichs-
stadt) fand man einen Russischen Leibeigenen aus demWitebs-
' Äschen Gouvernement erschlagen, welcher That ein Soldat der
in Friedrichsstadt stehenden ersten leichten Artillerie-Batterie
durch Blutflecken, die man, bei ihm bemerkt, verdachtig ist.
— Unter Alt-Platohn (Doblen) starb ein Russischer Maurer
an den Folgen einer Hirnerschütterung, die derselbe dadurch
erhielt, daß ein mit ihm streitender Soldat des Ncwskischen
See-Regiments denselben von
Hauses in die Küche, hinabstieß.
v  der '9 Fuß hohen Lage eines
v . S e l b s t m o r d e .
Es erhängten sich: unter Paulsgnade (T5oblcn) Hah
rigcr Wauerwirth, unter Bornsmünde (Bauske) und Neuhau-
sen (Hasenpoth) zwei Buschwächter, so wie unter Ilsen (I l lurt)
-ein Njahriger Knecht. Es ersäuften sich ein den! Trunk sehr
ergebener Schuhmacher im Libauschen Hafen und im Flecken
Doblen im Vehrfebach ein Schuhmacher aus Nahrungssorgen,
nachdem er seine schwangere Frau durch einen Schnitt in den
Hals zu tödten versucht, und die Absicht geäußert hatte, seine
sieben noch unerzogenen. Kinder ums Leben zn bringen.
N. K inde rausse tzung .
I n Vauske fand man unweit der Deutschen Capelle den
bereits in Verwesung übergegangenen Leichnam eines neuge-
bornen Kindes.
r. Hagelschäden.
I n der Hauptmannschaft Frkedrichsstadt wurde durch Ha-
gel das Getreide auf sammtlichen Feldern des Kronsgutes
Adelhof niedergeschlagen, auf den Kronsgütern Alt- und Neu-
Selburg ein Schade von 3l9l» Nbl. S . M.,aufNeu-Sauken,
Dsehrwenhof und Susseihof ein Schabe von ! M Rbl. S . M .
verursacht.
(3. Ansteckende K r a n k h e i t e n .
Auf dem Gute Dubcnalken (Hasenpoth) sind «seit dem
3. Sept. 33 Personen an der Ruhr erkrankt, und 4 von den-
selben gestorben.
Anstel lungen und Versetzungen.
I n der S t , Iacobi-Krons-Kirche zu Riga sind ordinirL
im März der Candidat des Predigtamtes August Wilhelm
Keußler für das Archspiel Serben mit Drostenhof, und im
Juni der Candidat des Predigtamtcs Conrad S u c k a u a l s
Adjunct'des Seniors von Lemburg, Consistorialrathes I . G.
A g e l u t h und beide durch die resp. Herren Pröbste des
Wendcnschm und Mgischen Sprengels^introducirt worden. —
Am 22. Mai ist von dem Herrn Minister der innern Ange-
legenheiten als Prediger für das Karrissche Kröns-Kirchspiel
auf Oesell der Pastor-Adjunct Reinholb Johann H u n n i u s
bestätigt worden. — Als Glied der Ober-Verwaltung und
als Revident der Esthländischen adeligen Crcditcasse aus dem
Wiekschen Kreise sind in Stelle ihrer verstorbenen Vorganger
neu eingetreten und gewählt, als ersteres: der gewesene
Mannrichter P. v. Nennenkampff auf Kosch, und als
anderer der gewesene Kreisgenchcs-Assessor Baron» F. v.
U e r t ü l l auf Matzal. — Als Hatenn'chttr für den West-
Harrischm District ist, nach abgelaufenem Triennium seines
Vorgängers, neu gewählt der gew. ManngerMs-Assessor I .
v. M o h r e n s c h i l d t auf Laitz. ' ' " „ »,
I m Namm des General-Gouoernements von Lio-, Esth- ünd Curland gestattet den^Druck: C. W. H e l w i g , Cinsor.
Dor^lt, dm I I . October 1838. - (Gedruckt bei Lindfors Erben in Dorpat.)
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I n k a l t : l . Eine Beileidsbezeugung aus dem Ende des 17. Jahrhunderts. Sp. 673. — I I . General-Uebersicht über
den Zustand der Gedietslaben der Krons- und Privat-Vauergemeinden im Livlanbifchcn Gouvernement im Jahre 1636.
Sp. U75. — II I . Livländische Urkunden und Acren in Schwedischen Archiven. Sp. 679. — Correspondenznachrichten:
aus Riga. Sp. 081. Aus Reval. Sp. 632. Aus M'tau. Sp. 683. Aus Bauöke. Sp. 683. — Universitäts-
und Schulchronik. Sp. 683. — Repertorium der Tageschronik: Llvland, Pernau, Riga, Curland. Sp. 634. —
Unglückschronik. Sp. 685. — Perftnalnotizen. Sp. 687.
l. Gine Beileidsbezeugung aus dem Gnde des RV'. Jahrhunderts.
Wohlverdientes Ruhm- und Denck-Mahl
auf das gottsählige Absterben
Der weiland Wohl Edlen, und mit vielen rühmlichen Tugenden
wohlgezierten Matron,
F rau Anna Dell ingshausen,
Des Wohl Edlen, Groß-Achtbahren und Hochweisen Herrn,
Herrn Iobst Duntens,
Wachsahmen Bürger-Meisters und jetziger Zeit wohlverdienten
Präsidenten des löblichen Commercien-Collegii in dieser seiner
sehr hochbelobten Geburts- und Vaters-Stadt NEVAL
freud- und holdsählige Hertz- und Augen-Weide,
Nachdem Dieselbe, nach ausgestandener Krankheit, und Herzens-Beängstigung
den ersten Tag des Märtz-Monats durch einen sanft- und sähligen Tod,
in wahrer Andacht zu GOtt, mit vollkommenem Verstande, dieses
l'ammer-volle Sicchen-Hauß gesegnet.
Der säblig-Verstorbenen zum ewigen Ruhm und Andrucken, dem höchst-
bekümmerten Herrn Wittiber aber und sämmtlichen hohen Anverwandten
zu einem heilsamen Tröste, am Tage Ihrer Beerdigung, war der
14. desselben dieses 169-isten Jahres, zu Bezeugung pflichtschuldigster
Olizervanc« gcstellet V0N
I . Christ. Thiedomar, Notar. ?. UUd 5uris
5 5 5ÜL2tH 3Iort<3 Nil IioawlS.
(Hierauf folgen im Original einige Verse als Nachruf und zuletzt die Grabschrift.)
Neval, gedruckt bei Christoff Brendeken, Gymn.-Vuchdr.'
, ^ . » » . ^ i >i ^ ^ ^ ^ Original nntgethel
ch
Original nntgethellt von Kr.
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II. General-Uebersicht über den Instand der Gobietsladen der Krons- und^^vat-Vauergemeiuden im Livländischen Gouvernement im Jahre 1836.
I. E i n n a h m e .
Zum November des Jahres 1833
verblieben
») im Behalt . .
t i) im Umlauf . .
Zusammen . .




Entschädigung von der Krone
für die in den Jahren 1812
und 1813 gelieferte Fourage




Von der Ritterschaft refun-




Nefundirte Gelder, welche 1833
aus den Gebietsladen entwen-
det waren
Von den Gutsverwaltungen
eingegangene Gelder . . . .
Deponirt von Gesindeswir-








Summarische Uedersicht nach den einzelnen Kreisen.
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III. Livländische Urkunden undActen
in Schwedischen Archiven.




a) l i d r i l igat i .
(Vergl. HZ 5. des Inlands.)
1. Ua t r i cu lae et
1. Nlatrioula 86u eataloßu» iiioruin, »iui in
AvaÜeiuia vornatonsi cornua Ü6Zl08ULrunt, ad
anno 1632. Msct. oUart. in lol.
2. Hoaäemiac Vorpat6N8i8 ^Idum 8tuäia80-
rum eonlootum ip8H re8taurati<)ni8 üie XXI men-
«ig ^UFU8ti, ^nno IVIVOXO. NIzet. ollart. in lol.
3. Oan8titution«3 lil! maribu» Ltuälozoi-um
vt Natrioula Hcaäemiae NoruatLN8i8, eoepta anno
MvclXXXII, et U8«iu6 all ll. 23. Hpr. anni NVOI.XV
«0NtiliU2t2. Hlsvt. enart. in kol.
H. Constitutionen der Königlichen Academie zu
Dorpat, in Schwedischer Sprache. Msct. in fol.
2. v ia r i» .
1. Diarium (?on8i8torii ^cz^emioi, 1694 —
1698. Met . cliart. in kol.
2. Viaria — 1701 — 1706. Mot . «Kart, in
kol.
3. Vro tneo i i« .
1. krotoeoiia »upremi Oansistorii Hoallemia«
Vorn8lt«n8i8, anna 1633 — 1641 — 1644 — 1636
1661 — 1662 — 1666 — 1669 —1677 —1679
1699, 6erm., I^ at. et 8u«t. z,288im.
2. I?rntooo11ll Ooiioilii minari» ^caäomiaL Vor-
I>at6N8i8, 1647 — 1648 — 1657, 6erm.
3. rrotaeoila vistrictusMFenzi», 1638 —1640,
(»orm.
H. Heta ?2eu1tllti3 nlülo8<inlna6 in
Vorpatonzi ad in80 «mno re8taurat!onl8,
<1it in 3IV0X0 asrae Okristianae,
?ernaviensi, ^nnn ^ I V X , p
«aroii XI I , tr»N8iat2 1690 —1710, 8uet.
i
1.
8is, 1706 — 1709. 8uet.
aüeypti ot
^ o a e r m ori,2t6N8i8 «t I'or»
Lnsis, n i8 1032 — 1637 — 1639 — 1640
— 1642 — 1646 — 1633 — 1689 — 1710 —
1712.
2. Itiltian68 8neeia1e8 eum verlKcationitnis.
3. Nationaria ^ nnarum 1639—1640 —1643—
1646 — 1632 — 1660. NatwnLg stinonäiarum
1633 —
. Vni8to1a« 6l1itao a (!nn8i8tarii8 I^ivanicilj,
o 1633 — 1639 — 1644 — 1647— 1630 —
1632 — 1634 — 1662 — 1708. Uerm. et 8uet.
2. Nui8tol26 (!0U8i8tario I^ivnnivli Älilatae.
4nno 1633 — 1647 — 1631 —1634 —1662 —
1666 — 1668 — 1669 — 1672 —1673 — 1677
— 1681 — 1683 — 1691 — 1694 — 1703 —
1707. 6erm., 1,2t. et 8uet.
3. Vpl8tolao reFia« n<1 6an8l8tliri» I<iv<inlo«»
mi882L: 1) a üezo Vu8tav<i I I ^«Inlulw, 1630.
1631. 2) 2 liogiua l)kri8t!na, 1639 — 1649.
3) a NeF0 Oarnlo XI, 1662 — 1696. 4) »
XII, H697 — 1706.
atnuo
— 1639 — 1ki0 —
1632.




p t n a I^ i
1636. L. Arendt, Ekhoff, PH. Scheiding.
1637. E. Belesen 1 — 3. Bürgermeister und
Räch der Stadt Riga. — I . Finderg. — N.
Becker. 1638. ?!'. selieiäinFil. 8»I. Matlügo,
^«aä. Reetor. 1659. lieetor et 8ßN2tu8 V^«aüo-
micu8 vornatvnzis. 1 — 3. E. Poppelmann. —
El. Nottbeck. PH. Scheidingh. — ^non^wi — 2 .







, 1—2. ^. N2
1643. PH. Scheidingh.
1630. Ileotor <k 8ona .
1631. ^iwn^mu8.
1632. I . Schelenius.
1633. Noctor <8i 8enatu8 ^eallLniieug, 2.
1663. S. von Ackerbaum, 2. G. W. Aver-
dank. H. Vuthelius. P. L. Sandelius. I . Prahm.
I . N. Härtung. E. Pegau, 3. Fr. Neinicke.
M. Neußner. P. Arendt. B. F. Verc. I . H.
Fabricius. «. 6« I2 cüzataiFnor^e. I . Gezelius
— Dorothea van Eisenhausen, 2. I . Vragg.
1664. Barth. Stübner.
1663. Natilioatio aü nraen08ito8.
1666. Vrasm. ?eF2u. — I m Namen des
Kgl. Ober-Consistorii, 4. — ^llonvma 3 Oano.




Gorrespondenznachrichten, Repertorium der Tageschronik
und Miscellen.
R i g a , den 9. Octobcr.
Der Herr Collegien-Assessor Regierungsrath A. v. Laube,
hat, nachdem er diesem Posten 5 Jahre vorgestanden, denselben
Mit einer Anstellung beim Domainen-Departement vertauscht,
und ist gestern mit seiner Familie nach St. Petersburg abge-
reist. Seit 15 Jahren lebte er in unserer Stadt, arbeitete
früher in der Canzellei des frühern Herrn General-Gouver-
neuren Marquis Paulucci, und bekleidete mehrere Jahre die
Secrctär-Stelle bei der Commerz-Bank. Vielseitig ausgebil-
dete Kenntnisse, unermüdeter Fleiß und Rechtlichkeit erwarben
ihm das Wohlwollen seiner hohen Vorgesetzten und die Achtung
des PubUcums.
I n der Nacht vom 7. auf dcn 8. October wüthete hier
ein heftiger S t u r m aus Nord-West, mit Regen und Schlo-
ßen vermischt, der sich erst gegen Mittag verminderte. Bal-
ken und andere Flöße wurden zerschlagen, und trieben im
Strom herum; eine Struse mit Mauersteinen ist ganz gesun-
ken, eine mit Steinkohlen ist theilweise verloren gegangen,
und eine mit Weißkohl beladen ganz zerschellt; auch die Du-
na-Floßbrücke war so beschädigt, daß sie bis gegen Mittag
nur für Fußgänger zu passtrcn war. Ferner sind bis jetzt
laut Nachrichten von der Bolderaa 2 Böte mit Holz beladen
und ein leeres auf den Strand gekommen. Früher war schon
die Nachricht eingegangen, daß ein auf hier bestimmtes Schiff
mit Ballast bei Arensburg gestrandet ist.
Angekommen sind 1378 S c h i f f e , von denen von ^
1236 an, mit Salz I I , mit Stuckgut 12, mit Henngen 9,
mit Früchten 3, mit Dachpfannen und Mauersteinen 5, mit
Steinkohlen 3, und die übrigen mit Ballast. — Ausgegangen
sind 1225 Schiffe, unter denen von OZ I I52 an mit Flachs
und Hanf 20, mit Holz 17, mit Saat 2 l , mit Getreide 3,
mit Gipssteinen 10, und mit Mehl I .
Hierliegender Curländischer " ' /ü» pfndgr. R o g g e n
wurde mit Rbl. 64 bezahlt; in Russischem Roggen auf Liefe-
rung ult. Mai war der Umsatz nicht bedeutend, ""/>,? pfndgr.
wurde einiges zu N5'/, Rbl. S . die Last mit !0pCt. Hand-
geld contrahirt. I n Weizen, Gersten und Hafer ging nichts
um. — H a n f s a a t auf ult. Mai mit halbem Vorschuß N.
10'/,'; mit 10pCt Handgeld I l i ' / l Rbl. B. A. die Tonne.
Schlagleinsaat auf ult. Mai mit halbem Vorschuß Rbl.
I l i ' / , B. A. die Tonne. — Frische S a a t ist bis gestern
cirrn 104,000 Tonnen angeführt, davon Säeleinsaat 80,000
Tonnen und Thurmsaat 24,000 Tonnen. Für vorzüglich gute
Säeleinsaat ist Rbl. 6'/,, für geringere Rbl. «'/. und «7- S .
die Tonne bezahlt worden. Thurmsaat wird stark gekauft,
und gute Waare wird willig mit R. 5, geringer mit R. 4 ^
S . die Tonne bezahlt. — H a n f auf ult. Mai wird hoher
gehalten; Neinhanf feiner PolnischerR. 92, Ausschuß R. 37, Paß-
hanf R. 82 V. A. pr. Schpffd. mit allem Gelde voraus,
und mit 10 pCt. Handgeld ist der Preis für jede Gattung
um R. 4'/i B. A. l»r. Schpffd. höher. — Gewohnlicher
Rcinhanf R. 88, Ausschuß N. 83, Paß R. 78 V . A. per
Schffpfd. mit allem Gelde voraus, und mit 10 pCt. Hand-
geld ist der Preis für jede Gattung gleichfalls um R. 4'/i
B. A. pr. Schiffpfund höher. — F lachs alte Waare,
findet wenig Begehr; der Preis von Krön ist R- 33, von
Vadst. - Geschntt. R. 29',',, und von Nistendreibanb R.
23'/« S. d. Schsspfd. Frischer Flachs findet zu nachstehenden
Preisen Käufer: Kran R. 34, puik. Hofsdreiband R. 33,
Hossdrnband 3t. 32, Badst.-Gcschnttn. R. 29'/-, ord. Livl.
Dreiband N. 24, Nistendreibano R. 23'/, S . d. Schpffd. —
Hierliegendes Han fö l R. 105 V . A. d. Schffpfd.
Terravechia Salz R. 108, St . Uebes R.8Z, Lissabon R. 80,
Liverpool fein R. 74, Noirmoutier R. 68 S . die Last von 18
Tonnen. — Verger Heeringe in buchenen Tonnen N. 106,
in fohrmen R. 104: Stavanger in buchenen Tonnen R. 104,
in föhrenen R. 102 S. die Last von 12 Tonnen.
Durch den beschwerlichen Abzug sind die Zucker-Preise
gedrückt; Petersburger Raffinade R. 26, halb Raffinade R.
24'/-, Melis R. 24, hiesige Raffinade feine Waarc R. 28, or-
dinäre N.27'/2, Melis feiner R. 24 k '/«, ordinärer R. 23 V«,
gestoßener Zucker R. 22 und 23. Syrup R. 7'/, S . die 100
Pfd. Feiner Caffee R. 42, fein Mittel R. 40, ord. R. 35
S. d. 100 Pfd. — Bester Reis R. 1 1 , und dürfte eher
steigen als fallen, P e r l g r a u p e n R. 4 S. d. 100 Pfd.
R e v a l , am 7. October.
Der hiesige Pferdemarkt (vom 26sten bis 28sten v.
M>) ist bei nassem Wetter unbedeutend vorübergegangen.
Eine Marktfreude jagt jetzt die andere im Zeitraum weniger
jüngsten Wochen.
Am 28. Sept. erschien die Flotte(-Division) auf unse-
rer Rhede, und seit dem 30sten begann der für den Winter
hierher bestimmte Theil davon (eine Brigade) in den Hafen
zu ziehen und abzutakeln. Außer dem Kommandeur der
Brigade steht auch noch der Divisionschef, Contre-Admiral
Schuchzow, in Reval.
Das Finnlandifche Dampfschi f f „Fürst Menschikoff"
kam von seiner letzten Tour aus Kronstadt erst am 2ten d.
M- Nachmittags hier an, nachdem es Sturmes halber 18
Stunden an der Küste von Strandwierland (unter Saggad)
stillgelegen hatte. Es ging Tags darauf nach Finnland ,»-
rück, um für dieses Jahr nicht wiederzukehren.
I n der Nacht zum 3. Oct. siel hier der erste diesjäh-
rige Schnee, und am Morgen waren Straßen und Dacher,
wu draußen die noch grünenden Fluren und vollbelaubten
Baume halbzollhoch weiß überdeckt. Die Spuren dieser win-
terlichen Bekleidung blieben über Tag; auch haben wir seit-
dem schon Tagfröste gehabt. I n letzter Nacht entladetc sich
vieler Hagel.
Die hiesige Theater-Direction hat uns in letzter Zeit
mehrere Neuigkeiten vorgeführt, was anerkannt werden muß.
Dem „Postillon von Lonjumeau" hatte man nur eine alte
Ouvertüre oder sonst was Fremdes statt der zugehör igen
vorgespannt, vielleicht der Schwierigkeit wegen, welche die
Hornpartien dem Oper-Lenker verursachten oder sonst warum.
Aber die Wenigsten merkten's, fondern erfuhren es nachdem.
Bekanntlich spielt das Stück in den beiden letzten Actcn um
10 Jahre spater. I n diesen zehn Jahren war der I n t e n -
dant der Oper so glücklich gewesen, nicht nur selbst nicht
im geringsten zu altern, sondern sich auch seinen — densel-
ben Frack, sammt Gilet «., neu zu confervircn. Wir spre-
chen von der ersten Vorstellung, und wissen nicht, ob sich der
Königliche Kammcrherr vielleicht später darin gefügt hat,
alter zu werden, wie andere Herren des Hofes, und es ver-
schmäht hat, sein Habit bürgerlich zu schonen. — Das Thea-
ter-Personal hat neuerdings einen Succurs erhalten in Hrn.
L ö f f l e r vom Stadtthcater zu Breslau, als Fach-Hel-
den und ersten Liebhaber, darin bis dahin.Mangel empfun-
den wurde. Darauf hat Frau Horn icke, die ihrem Manne
nachgekommen ist, am 4ten d. M . debütirt. Wahrend Riai-
sche Nachrichten Hrn. und Arau Koh l er (zuletzt Mitglieder
der Nigischm Bühne) erst in's Ausland, dann nach St. Pe-
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tersburg entsandten, sind selbige bereits seit dem 23sten v.
M. unsere activen Gäste, und erhalten Beifall, undwerden's
verlautlich nach bis zum Schluß des Theaterjcchres gegen-
wärtiger Dicection. Ein Hr. Ernst gastirte am 2ten d,
M. als Bösewicht.
Auch die Mitglieder der, nachdem sie von ihrem Direc-
tor, Hrn. W e y l a n d t , verlassen wurde, aufgelösten „für
das Herzogthum Finnland priviligirten Deutschen Schauspie-
ler-Gesellschaft" befinden sich gegenwärtig (schon seit dem 25sten
v. M.) hier, und werden vermutlich den kleinen Städten zu
gut kommen, da in Reval für sie vorerst kein Ankommen, ist,
wie keinem frühern hiesigen Truppen Angehörthabenden.— Seit
dem 3. Ott. beginnt das Schauspiel wieder um 6 Uhr (bis dahin
um 7) — zur großen Freude des nummerirten und unnum-
merirten Parterres und der Gallerte. ß>
M i t a u , den w . October.
Am letzten Donnerstage ging, unter Pauken- und Trom-
petenklang, eine feierliche Procession durch die Straßen.
Vorauf wurden Schild-Schrankchen und Laden, geschmückt
mit bunten Fahnen, getragen. Es war die Z u n f t der
M a u r e r und Z i m m e r l e u t e , welche ihre Herberge nach
einem anderen Locale verlegte.
Unsere Märkte werden mit Gemüse reichlich versehen.
Die K a r t o f f e l p r e i s e haben sich auf 30 bis 35 Kop. S.
M . per Los erniedrigt.
Für Riga sind hier bedeutende Quantitäten Heu ange-
kauft und zu Boot abgeführt worden. Mitau kann also,
selbst in diesem heuarmen Jahre, einen Theil seiner Wiesen-
erzcugnissc entbehren.
Heute ist wieder ein Bote des Winters, der erste Schnee,
gekommen.
Bauske , den 15. October.
Nachdem unsere Stadt, wie eine alte Kokette, sich zu
putzen und zu schminken angefangen, auch ihre Straßenpfia-
sterung schon auf den Markt gebracht hat, d. h. bis auf den
Platz, — kann man von ihr nicht allein eine leibliche, sondern
auch eine geistige Verbesserung rühmen; denn etwas von dem
Vielen, das sie bisher entbehrte, wird in ihr jetzt eingerichtet:
eine L e i h b i b l i o t h e k
I n dieser Gegend, wie namentlich auf dem Gute Ru-
henthal, trugen die Weinstocke sehr viele, nicht unwohl
schmeckende Trauben; aber die ungünstige Witterung in der
zweiten Hälfte des Sommers hat ihre vollige Reift ver-
hindert.
An mehreren Orten hat der K o r n w u r m den Herbst-
saaten geschadet.
Die Flüsse geben in diesem Jahre wenig Fische, wahr-
scheinlich weil eine Menge der letztern im vorigen Winter,
wo das Eis an flacheren Stellen den Grund erreichte, ihren
Tod fanden.
Hasen werden viele, besonders aus Litthaucn, gebracht.
Nniversitäts- unv Schulchronik.
Se. Kaiserliche Majestät haben in Folge der, auf die
Unterlegung des Universirats-Conseils an den Herrn Curator
sich gründenden Vorstellung des "während der Abwesenheit des
Herrn Ministers der Valksaufklarung das Ministerium inter-
imistisch verwaltenden Herrn Obcrprocureurs des heiligst di-
Synods, auf den Beschluß der Minister - Comit>
am 4. Ott. Allerhöchst zu befehlen geruht, den Privatdocen-
ten der Universität Kiel, l)r. Ludwig P r e l l e r , in dem Amte
eines ordentlichen Professors der Beredsamkeit, altclassischen
Philologie, Aesthetik und Geschichte der Kunst bei der Dor-
pater Universität anzustellen. Der Herr Minister hat dem-
selben ein Reisegeld von WO Holländischen Ducaten aus den
Etatsummen der Universität bewilligt. Herr P r e l l er ist
Verfasser der Schrift: Demeter und Persephone, ein Cyclus
mythologischer Untersuchungen. Hamburg 1837.
Der Oberlehrer der Deutschen und Lateinischen Sprache
am Riaischen Gvmnasium, Magister der Philosophie Alexan-
der Do ei len ist vom Herrn Minister der Volksaufklärung
als Adjunct für den Lehrstuhl der Römischen und Griechischen
Litteratur bei der St . Wladimir-Universität angestellt worden.
Auf seine Bitte ist der Lehrer der Russischen Sprache
und des Schreibens an der Kreisschule zu Vauske, Collegien-
Registrator Koenigk, von seinem Amte entlassen.
ner
erhalten.
Madame K i n g hat die Genehmigung zur Errichtung ei-
Privat-, Lehr- und Pensions-Anstalt für Töchter in Riga
Ein dirigirender Senat hat am 12. und l!). Sept. ver-
fügt: die Collegien-Assessoren, den stellvertretenden Dorpati-
schen Gouvernements - Schuldirector I)r. H a f f n e r und den
Curländifchen Gouvernements-Schuldirector Or. Tschaschni -
kow zu Hoftäthen zu befördern.
Nepertorium ver Tageschronitz.
L i v l a n d .
Aus dem Ronneburgischen Kirchspiele. — Den 16. Aug.
d. I . früh Morgens sah der Hofgärtner (Hof Ronneburg?),
daß sein Hündchen nach seiner kleinen Tochter schnappte und
fast schon zubiß. Er gab ihm ein Paar Schläge mit der
Hand; das Hündchen wandte sich, und biß ihm die Hand blu-
tig. Er achtete darauf nicht; aber gegen Abend biß der Hund
wieder nach der Tochter, lief dann nach Friedrichshof, biß
sich dort mit Hunden herum, die man, bevor es zum Toll-
werden kann, aus Borsicht tödtete. Des Gärtners Hand
heilte bald. Am 25. Aug. aber ward ihm plötzlich unwohl,
es befiel ihn starke Hitze, der Kopf schmerzte heftig u. s. w.
Den 26. Aug. ward's schlimmer und in der Nacht darauf
wußte er sich vor Hitze und großer Angst nicht zu lassen. Er
streifte lange herum, legte sich endlich zu Bette, die Angst
ließ ihn aber nicht ruhn, und er sprang nackt aus dem Fen-
ster. Auf Zureden der Frau kam erzwar wieder hinein, und
kleidete sich, ging dann abermals ins Freie, ohne Ruhe zu
finden. Seinen Augen erschien Alles in grünem Schimmer
und es drängten sich ihm allerlei schlimme Gedanken, bängliche
Vorstellungen von Hunden u. dgl. auf. Den 27. konnte er
ohne Schauder und Qual nicht aus Wasser sehen, und es
kamen ihm dabei stets wieder schlimme Gedanken. — Es
war wohl klar, daß er wasserscheu geworden war. Was nun
thun, da kein Arzt in der Nähe war! Da ließ man auf
Rath des Predigers, welcher sich des m ^ 23. des Letten-
freundes angegebenen Heilverfahrens erinnerte, eine Badestubc
stark heizen und führte den Gärtner hinein. So wie der
Schweiß ausbrach, ward ihm wohler, und der starke Gluth-
dampf auf der höchsten Bank der Vadstube war ihm sehr an-
genehm. Man heizte stärker noch, so daß er der Ohnmacht
nah war, — er bat aber selber, ihn auch über Nacht dort zu
lassen. Man erlaubte es ihm, nachdem man ihm eine Ader
geschlagen hatte. Den 28. Aug. Morgens war er beim Her-
auskommen aus der Badstube erschöpft, aber Gott sei Dank!
ganz gesund. Die Aerzte, zu denen er noch geschickt ward,
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fanden nicht nöthig, ihn weiter einer Cur zu unterwerfen.
Er ist jetzt zu Hause frisch und gesund, hat nur an einem
Tage noch etwas Kopfweh gehabt. I n den ersten Tagen
nach seiner Wiederherstellung stellte sich starker Apvetit ein.
Nach seiner Aussage ist ihm während seiner Krankheit zu Muthe
gewesen, als hätte er mit allen Menschen Handel anfangen
müssen. (Letten freund ^ ? 40.)
Zu P e r n a u sollte das vom dortigen Verein der Ar-
menfreunde gestiftete A le randc r -Wa isenhaus am 1U.
Oct. nach beendigtem Gottesdienste feierlich eröffnet werben.
Rei der Aufnahme in dasselbe werden vorzüglich eigentliche
Waisen Pcrnaus, die von Eheleuten bürgerlichen Standes
nachgeblieben find, berücksichtigt werden, wenngleich auch an-
dere hülfsbedurftige und verwahrloset Kinder nicht ausge-
schlossen sein sollen. (Pern. Wochenbl. 5^ > 41.)
Herr I . F. Krest l ingk zu Freudenberg theüte am 15.
Mai 1837 '/» Dessätine ungcdüngten Ackers in 20 Quadrate
gleicher Größe, ließ in die Mitte jedes Quadrates einen Hau-
fen von 2 Fudern (etwa 40 Pub) frischen Pferdedüngers mit
Stroh legen, jeden Haufen mit einem Erdwall von 2'/, Ar-
schin Hohe umgeben, dessen Oberfläche und Seiten I '/> Wer-
schock dick mit gelöschtem Kalk beschütten und diesen 10 Wer-
schock hoch wiederum mit Erde bedecken, die mit Schaufeln
festgeschlagen wurde. Drei Monat darauf ließ er diese Hau-
fen ausbreiten, und das so gedüngte Feld nach gehöriger Be-
arbeitung am 24. August 1837 mit Winter-Roggen besäen.
I n diesem Jahre hat Hr. Kreitling von dieser '/' Dessätine
433 Garben und I I Los Roggen geernbtet, auf dem jenen
Flächenraum umgebenden Felde dagegen, das mit der doppel-
ten Quantität Mist gedüngt war, nämlich jede '/» Dessätine
mit 60 Fuder, nur 300 — 330 Garben und gegen 8 LofRog-
gcn von jeder '/i Dessätine. (Russ. landwirthfch. Ztg. H? 5^.
und 81.)
Der sogenannte Niestnhafer lohnte im Dörptschen, ob-
gleich er, von den täglichen Regengüssen niedergeschlagen, am
Boden liegend allmälig reifte, zehnfach, und Htmalaya-Gerstc
auf und um Panten im Wolmarschen ?'/? bis 10fach, und
von 10 Lof derselben wurden 10 Los weniger 8 Stof Grütze
und 2'/« Los und 7 Stof Mehl von verschiedener Feinheit
gewonnen. (Prov.-BI. <3W 41.)
Das Capital der Waisenschule der literarisch-prakti-
schen Bürgerverbindung zu R iga ist durch eine Geberin, die
nicht genannt sein will, um 500 Rbl. S . M . vermehrt wor-
dm. (Rig. Stdt.-Bl. ^ 41.)
C u r l a n d.
Am Anyerschen Strande soll in der Nahe des Dorfes
Ploenzeem em Gesellschafts - Local erbaut werden. (Curl.
Amtsbl. M 81.)
Einer Circulairvorschrift des Ministeriums des Innern
vom 28. Juni zufolge, ist Privatpersonen die Erlaubniß zu
den von denselben auszuführenden B a u t e n und R e p a r a -
t u r e n von den Gouvernements-Regierungen zu ertheilen,
nachdem die Pläne und Farben zu den Bauten von den
Gouvernements-Baucommissionen beprüft und genehmigt sind.
Die Bewohner der Städte Kurlands haben um die Erlaub-
niß zur Ausführung von Bauten und Reparaturen bei der
Abtheilung der Gouvernements-Negierung für Krons-Kirchen-
und Pastoratsbauten entweder- direct oder durch die örtlichen
Polizei-Behörden nachzusuchen. (Verfüg, der Curl. Gouu.-
Reg. vom 25. August.)
NnglücNschronik.
L i v l a n d .
Juni, Juli, August 1838.
V. Feuerschäden.
Durch Unvorsichtigkeit. J u n i . Odenpäh (Dorp.)
ein Gesinde nebst Küche und 2 Wirtschaftsgebäuden (350
R. B.). J u l i . Saarum (Wolm.) beim Brodbacken eine
Rieae nebst Wohnstube (1000 R. B.). August. Karribahl(Oes.) beim Heizen der Riege ein Vauergesinde und dadurch
angezündet ein zum Gute gehör. Sommerkrug und eine Los-
treiberwohnung (1000 R. B.).
Unbekannte Ursache. J u l i . Cabbal (Fellin) eine
Klette nebst Vorrathen (600 R. B-). Wolmarshof (Wolm.)
eine Dreschriege nebst <n»gebauter Wohnung, vier Kleeten, <»
Stallgebaude, eine Küche und Badstube nebst Effecten (3000
R. B.). August. Neu-Woidoma (Fellin) eine Knechtswoh-
nung (150 R. B.)>
Durch Bl i tz entzündet. J u l i . Cabbal (Fellin)
ein Gesinde (»0N0 R. V.) . Aidmhof (Fellin) eine Hostriegc(900 R. B.). Wattram (Riga) das Wohngebaude eines Vci-
hofö (Amalimhof) nebst mehreren Essecten (2176 R. V.) .
August. Tamsal (Oes.) eine Fischerhütte (50 R. V-). Ko-
kenkau (Pern.) die Hofsriege nebst darin befindlich gewesenem
Roggen (3000 N. B->
lt. Plötzliche Todesfä l le .
E r t r u n k e n . I m J u l i 10 Personen, darunter 5 kleine
Bauerknabel,, die sich in einem Troge auf den Burtnekschen
See wagten. Der Trog schlug um, im August 5Personen.
Von einem Gerüst gestürzt im J u l i 1.
Von einem umgefallenen Fuder erdrückt im J u l i 1.
Sch lagf luß J u l i 1. S t i ck f l uß August 1.
Bauchfe l lentzündung J u l i I.
Vom Blitz erschlagen Augus t 1.
An den Folgen übermäßigen Vranntwcingenusses Aug. l ,
0. S e l b s t m o r d e .
Durch Er t ränken. Am 25. Jul i im Kanger-Sec bei
Riga ein Schlockscher Oklabist, wahrscheinlich aus Melancholie.
Am 10. Aug. eine Dienstmagd in einem Graben beim Kai-
ferl. Garten (Riga), wahrscheinlich aus Lebensüberdruß in
Folge venerischen Uebcls. Am 16. August ein Diener im Em-
bach (Dorpat), wahrscheinlich in Folge erhaltener trauriger
Nachricht über das Schicksal eines seiner Söhne.
Durch Erhängen am 4. August unter Palzmar(Walk) ein Bauerweib, wahrscheinlich in einem Anfall von
Geistesabwesenheit.
D. E p i d e m i c c n .
I n s e l Ocsel. Unter Lümmada war gegen AnfangAu-
austs die Ruhr ausgebrochen, und bis zum 26. Aug. waren
M Individuen krank befallen und 12 von ihnen gestorben;
unter Wicki im Jul i und bis zum 26. Jul i 10 erkrankt und
2 gestorben: unter Tirimetz am 19. Aug. ausgebrochen und
bis'zum 23sten 27 erkrankt und 8 gestorben.
Unter Ledis und Nestfer (Dorp.) war laut Bericht vom
l3. Aug. ebenfalls die Ruhr ausgebrochen und von 35 Er-
krankten 32 gestorben,- laut Bericht vom 10. Aug. waren
nachher noch mehrere erkrankt und 11 gestorben ; nach dem Be-
richt vom 26sten aber hatte die Epidtmie wieder aufgehört.
15. Seuchen.
Unter Candel und Carmis Aes.) hatte bis zum I . Au-
gust der Milzbrand aufgehört und ebenso die Beulenseuche
unter Sörk, Kallie und Kokcnkau (Pern.); weshalb denn
auch die angeordnete Sperre aufgehoben war.
?. Schiffbruch.
Am 27. Jul i bei der Insel Harrilaid (Oes.) die Engl.
Brigg Falkland, Capitain Cooper, mit Steinkohlen beladen
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und von Stockholm nach St . Petersburg bestimmt, nur die
Takelage und die Mannschaft wurden gerettet.
6 . Hagelfchlag.
Am 5. Ju l i wurden unter Widdrisch (Riga) die Felder
und Gärten von 5 Gesinden vom Hagel zerschlagen (Schade
t»54 R. S->
I I . Diebstahl.
Am 27. Jul i unter Taiwola (Werro) durch Einbruch
eines Deserteurs bei einem Bauer 48 R. B. an Werth; am
29. Jul i in Dorpat ein Diebstahl an Werth 95 N-
Mrsonalnstiten.
Anstel lungen und Versetzungen.
Baron Crnst Campenhaufen ist als Assessor des Wen-
denscken Landgerichts bestätigt worden. Der Tischvorsteher des
Livl. Cameralhofes Burchard Poor ten ist der temporairen
Commission zur Einrichtung und Verwaltung des Badeorts
Kemmern zugeordnet, um die Geschäfte eines Buch- und Pro-
tocollführers zu versehen, und der Titularrath Maxim Petrow
Rudakow, so wie Alexander Ko lüwanzow sind als Can-
celleibeamte beim Livl. Cameralhofe angestellt. Der, zum
Kirchfpielsrichter-Substituten erwählte dim. Rittmeister Julius
von M a y d e l l zu Linnamaggi hat an Stelle des zeitherigen
Ordnungs-, jetzigen Kirchspielsrichters A. von Lowis die
^unctionen eines Ordnungsrichters Werroschen Bezirks und
der dim. Kriegs-Commissionair und Ritter Alexander Carl
Hermann von Stäben zu Neuhof an Stelle des, zum Ord-
nunasrichter erwählten zeitherigen Adjuncten Paul Adam
von Vegesack, die eines Rigischen Ordnungsgerichts-Adjunc-
ten angetreten.
Vom Departement des Livländischen Hofgerichts in
Bauersachen sind für das Triennium vom 20. Febr. 1838
bis dahin 1541 als 2) Kirchspielsrichter und l,) deren Sub-
stituten consirmirt:
^V. I m R i g a - W o l m a r s c h e n Kreist:
! Beim ersten Kirchspielsgericht: 2) der zeitherige Carl R a -
de cki zu Wohlershos, l.) der z. h. Leopold T l l l n e r zu
c^nerskaf l l . n^  d z. h- dim. Ordnungsrlchter Gustav v.
3 rüden er u Kiingenbe?g. li) d. z. h. Revisor Johann N.
varssen zu Wittenhof. l l l . 2) d. z. h. dim. Obristl.eut.
Leonhard v- Transehe zu Wattram, l.) d. z. h. Eduard
Schonberg in Sunzel. IV . 2) d. z. h. I . C. v. Seck zu
wrküll l,) d. z. h. dim. Capttam Har tmann zu Noper-
beck V. 2) d. z. h. Woldemar v. Löwis zu Panten. »')
d 5'. h. dim. Lieutenant Jacob Anton Hüdbenet zuMpisch.
V l ^ d .^ d. dim. Capitain und Ritter Gustav Wilhelm
Gideon B a r o n Loudon , nach dessen Tode im April
in se ne Stelle trat l») der dim. Ordnungsgenchts-Adiunct
von Ceumern, gen. Lindenstern zu Breslau, bisher
Kirchspielsrichter-Substitut und als solcher bestätigt.
K. I m W e n d e n - W a l k s c h e n Kreise:
I g) d. z. h. dim. Lieut. Holst zu Nötkenshof und t,)
neu aewählt der Arendator Kres t l ingk zu Freudenderg,
l l 2I d 5. h- dim. Rittmeister und Ritter von Berens
zu Selaowsry, und!,) d. z. h. dim. Assessor Eduard v.Kreu sch
zu Saußen. l l l . 2) d. z. h. bim. Landgerichts-Assessor Georg
688
von Kahlen zu Alt-Geistershof und Ii) neu gewählt Baron
MeyendorffzuRamkau. l v . n) d. z. h. Ritter v. Hirsch-
heydt zu Kanmhof, nach dessen Tode im April in
seine Stelle trat l)) der dimittirte Gardelieutenant August
Joachim Pand er zu Ogershof. V. u) d. z. h. Georg v.
Kosku l l zu Goldbeck, 5) neu gewählt Sigismund V a r o n
W o l f f zu Semerstiof. V I . 2) d.z. h. dim. Ordnungsrichter
und Ritter Friedrich von W u l f f zu Augustenthal, i>) d. z.
h. Collegienassessor und Ritter Or' mecl. v. Zockeil zu Ad-
sel-Schwarzhaf. V I l . 2) neugewählt der dim. Landgerichts-
Assessor Gottlieb B a r o n W o l f f zuLysohn, d) d.z.Y. Ernst
B a r o n Mengden zu Synohlen. VII I . a) d. z. h. Titu-
larrath und Ritter Carl Gotthard v. Palmstrauch zu Neu-
Wohlfahrt, I>) d. z. I). Dr. meä. Gotthard von B e r g zu
Wohlfayrtslinde.
0. I m Dörpt-Werroschen Kreise:
!. u) d. z. h. dim. Manngerich ts-Assessor Ludwig v. B 0 ck
zu Lais-Schloß. 1») d. z. h. Alexander Wistinghausen zu
Laisholm. I I . ») d. z. h. dim. Rittmeister A. v .Krüdener
zu Haselau, l») neu gewählt der dim. Capitain und Ritter
v. Oe t t ingen aus Wesnershof. I I I . 2) d. z. h. G r a f
Mengden zu Fölck, Ii) neu gewählt Carl B a r o n B r u i -
ningk zu Kirrumpah (hat die Wahl abgelehnt.) IV. «) der
dim. Assessor Theodor v. Krüdener zuKurrista, und d) der
dim. Garde-Capitain und Ritter Wilhelm Hehn zu Ilmjerw,
beide neugewählt. V. u) der dim. Ordnungsrichter und Gar-
delieutenant A. v. Löwis o f M e n a r zu Kioma, Ii) der I)r.
meä. v. Rennenkampff zu Karstemois, beide neugewählt.
V I . 2) d. z. h. dim. Capitain und Ritter Otto v. Glase-
napp zu Rogosinsky, l>) d. z.H. Alexander Baron Vudberg
zu Fierenhof. V I . 2) der dim. Rittmeister und Ritter Ri-
chard Samson vonH imme ls t i e rn zuUeltzen, und d) der
dim. Rittmeister Julius v. M a y d e l l zu Linnamaggi, beide
neu gewählt, letzterer später Werroschcr Ordnungsrichter.
v. Im Pernau«Fellinschen Kreise:
I. a) der dim. Ordnungsrichter und Ritter Georg v .He l -
mersen zuSurry und Ii) der Arendator Philipp Gerstfeld
zu Takerort, beide neu gewählt. I I . d. z. h. ») dim. Major
v. d. Howen in Pernau und I») dim. Gouvernements-Revi-
sor Schmidt zu Kaisma. HI. ») b.z. h. dim. Ordn.-Richter
Heinrich v. Stryck zu Tignitz, l,) neu gewählt M . H c h n
zu Tuhalane. lV. 2) d. z- h. B. v. Bock zu Ninnigal, I»)
v. z. y. dim. Lieut. Carl v. Krüdener zu Pujat. V. :>)
der dim. Ritter D. W a h l zu Pajus und I,) der dim. Asses-
sor Eugen Samson v. H immels t ie rn , beide neu gewählt.
Vl. d. z. h. 2) Georg Constantm v. St ryck zu Morsel-Po-
drigell, und li) Otto Heinrich Robert v. A n r e p zu Lauenhof.
Der bisherige Translateur beim Windauschen Zollamte
Leon Henn ing ist als Secretair bei der Livländischen Gou-
vernements-Bau^Commission bestätigt. Der grab. Stud. Au-
aust S t o f f r e g e n ist Translateur-Gehulfe beim Nigkschen
Rathe geworden. Joseph Cajetan K l r k i l l o ist als Cancellei-
Beamter beim Livländischen Cameralhofe angestellt worden.
An Stelle des Wolmarschen Ordnungsr,chters v. V erg ist
der bisherige Adjunct Carl "- V le inghof f Ordnungsrich-
ter und Wolbemar v. Kahlen zu Palzmar an Stelle des
Baron U n g e r n - S t e r n b e r g Walkscher Ordnungsgerichts-
Adjunct geworden.
I m Namen des General-Gouvernemenis von Liv-, Esth, und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censar.
,^ den l8. October 1838. /Gedruckt bei Lindfors Erben in Dorpat.)
Z HF. Mittwoch, den 26. Ocl. t838.
as
Gine Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Curland's
Geschichte^ ie^  Statistik »nd Uitteratur.
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : I. Livlänbische Urkunden und Acten in Schwedischen Archiven. Forts. Sp. 689. — I I . General-Uebersicht
über den Zustand der Gebietsladen der Krons- und Privat-Bauergemeinden im Livländischen Gouvernement im Jahre
1836. Schluß. Sp. 091. — I I I . Plan zu einem Gelehrten-Verein für die Ostsee-Provinzen. — Sp. L95. —
Correspondenznachrichten: aus Riga. Sp. 693 u. 697. Aus dem Werro'schen Kreise. Sp. 697. — Universitats-
unb Schulchronik. Sp. 698. — Gelehrte Gesellschaften. Sp. 693. — Repertorium der Tageschronik: Livland,
Riga ic. Sp. 699. — Unglückschronik. Sp. 701. — Personalnotizen. Sp. 703. — Necrolog. Sp. 704. —
Berichtigung. Sp. 7<U.
I. Livlnndische Urkunden und Acten
in Schwedischen Archiven.
(Fortsetzung von N3 <t2.)
1672. A. Alldobby, 2. .
1674. F. v. Fersen, 2.
1673. Christine de la Gardie. I . E. Kniffig.
H. v. Fersen. I . Rosendorf. I . Broms. I .
Keibel. Guntzelmannus. Chr. V. Vierbach. P.
Stusson. E. Eggerdes, 2. A. Forsitius, 2. B.
Stübner, 2. N. Härtungen, 2. I . I . Pfeiffius.
1677. I . Maler. Adersson. H. M. Ehsim'us.
168k.. Freymann.
1683. Matthias Iser. E. Henfeldt.
1683. A. G. Hotmann.
1689. I . Hastfer, 2. F. v. Campcnhaustn.
V. I . Askerstass. M. L. Kannenberg. M. Iser.
I 1690. H. Geist. — Könick Könickson. A.
Grund. — I . Franck. P. Mondclius. M. Iser.
1691. 8onatus ^caliemicu» Vori»2ten8i8, 8.
anLi^tnrii Itolmensiz.
1692. «3. 8ar1t. 8enaw8 ^enüemieu» vorpa-
«i8, 4.
1693. Gabr. Skragge, 2. ämiztus äcnäe-
wieu» Vorp«t6il8l8. F. van Dahlen.
1694. Oonsistoriuin ycolLsiazticum, 13— No-
clor Hr 8enaw8 ^oaäemleus. G. Strömftldt, 2.
G. Sjöberg, 4. Sv. Camcn, 2. Anna Lositzkp.
G. Skragge. A. G. Holmann. Gassenkorn.
1693. Sv. Dimberg,
V ^ a n / u s " ^ ' ^ ^
1696. Oonsistoriuiu Hcaäemicum, 2. Sv. G.
Dietz. G. T. Dietz. L. Zwist. R. O. Hernelin.
M. LadoriuS, 2. M. de Molin. S. H. Vcstrinus.
Chr. Ramsach. M. Meper. I . Saltov. S. Se-
gius. H. Neinering. N. Günterbach. I . Iustinius.
1697. vonsistorwm ärääemiaum, 8. I . Sal-
tov, 2. A. H. Nicolai. — L. Lechander. L. Mo-
lin. H. Neinering. Hedwig Schultz. A. Stahl-
ftt. G. G. Vuinpoltz. R. Weidmann. Elisabeth
Nuttfest.
1698. donsiLtorium ^.eaäemioum, 9. L. Mo-
l in, 3. G. Shoge. P. Starck. M. Prätorius.
B. Oldecop. E- Hast. O. Moberg. D. Iuste-
nius. Torst. Nudscn. M. Dan. I . Charhof.
L. Vraun.
1699. E. Dahlberg, 33. R. Vroskmann, 7.
Oongiztorium ^.eßllemicum, 1H. C. von Numern.
I . E- von Ungern-Sternberg. I . H. Tile, <l.
I . Hornung, 3. G. Stackelberg, 2. I . E. Sta-
ckelberg, 2. G. Skragge, 2. Ch. Nauschert, 3.
Chr. Eggerde, 2. Chr. Spahaber, 2. I . V. Vo-
retius, 3. A. Stahlfoot. Chr. V. Wilton, 2.
E. V. Elchlern, 2. I . Fischer, 3. E. Lund, 2.
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Summar ische Uebersicht nach den einzelnen K re i sen .
I I . A u s g a b e .



















Vom Monat November 1833 bis
dahin 1836 wurden verausgabt:
Zur Reparatur und Erbauung
von Magazin-Gebäuden . .
Zu Schreibmaterialien
Zur Unterstützung armer Ge-
meinden
Für Gebietsschulen
Aus den Gebietsladen entwendet
An Gehalten der Gemeindeälte-
sten
Beiträge zur Unterhaltung der
Kirchspiels- und Gemeinde-
Gerichte





Zum Ankauf von Getreide zu
Saaten





Zur Berichtigung der Getreide-
schuld einer Gemeinde an die
Oeselsche Vauerbank . . . .
An Kopfsteuer für hinzugekom-






































































































Summa . . l
Auf Wiedergabe ausgeliehen: l
722474
Mithin verblieben zum Novem-
ber-Monat 1836:
2) im Behalt . .







33,379 23' > l60
49,679 96' ' — " " " ' "6 Va
9347>24 l^3234l30V« l 18,348>30 ^
Von diesem Bestände sind für
von Zeit zu Zeit verkauftes




38,41282V« .__, ..^ _
77,744 68 V2 »49,470l96Vi2








































































III. Plan zu einem Gelehrten-Verein
für die Qstsee-PrVvinzen.
4) Der Gelehrten-Verein für die Ostsee-Pro-
vinzen soll eine jährliche Versammlung von Gelehr-
ten der Ostsee-Provinzen des Russischen Reiches
veranlassen, nach Aehnlichkeit des Vereins Deut-
scher Naturforscher und Aerzte, um eine lebendige
Mittheilung und eine persönliche Bekanntschaft zu
befördern. Die Versammlungen würden zugleich
dienen, die schon in diesen Provinzen bestehenden
gelehrten Gesellschaften in nähere Verbindung zu
bringen und dadurch für die Unternehmungen der-
selben allgemeinere Thcilnahme zu erregen.
2) Der Versammlungsort ist abwechselnd zu
Dorpat, Mitau, Neval, Riga und vielleicht an an-
dern Or ten, nach Bestimmung der Gesellschaft.(Für die erste Versammlung wäre vielleicht Dor-
pat der geeignetste Or t , weil dort die meisten litte-
rarischen Kräfte vereinigt sind.)
3) Die Zeit der jährlichen Zusammenkünfte ist
im Anfang des Sommers (zwischen dem 12. Juni
und 24. J u l i ) , als Ferienzeit, um mit der Reise
den Naturgenuß zu verbinden; zu Dorftat etwa den
24. Ju l i , nach Anfang der Vorlesungen, zu Mitau
den 12. Juni , zu Neval den 3. Ju l i , zur Badezeit,
in Riga zu Alt-Iohannis u. s. w.
4) Die Mitglieder des Vereins sind Gelehrte
der Ostsee-Provinzen, nämlich solche, von denen ein
wissenschaftliches Werk, wenigstens von einigen Bo-
gen, oder Gedichte, im Druck erschienen sind; au-
ßerdem aber auch solche Gelehrte, die ein Hand-
schriftliches Werk beibringen, welches in irgend ei-
ner gelehrten Gesellschaft vorgetragen worden ist,
oder in den Versammlungen des Vereins zum Vor-
trage kommt. Die Mitglieder der Curl. Gesellsch.
für L. und K. gehören, wenn sie wollen, als sol-
che zum Vereine; ebenso zu Riga die Mitglieder
der archäologischen Gesellschaft, der Lettischen Ge-
sellschaft, des practischen Bürger-Vereins, zu Dor-
pat die der ökonomischen Gesellschaft u. s. w.
8) Die Repräsentanten des Vereins sind:
1 . ein Secretair, 2. und 3. zwei Geschäftsfüh-
rer und H. ein Vorsitzender. Diese Repräsentanten
werden am Schlüsse jeder Zusammenkunft durch
Abstimmung von sämmtlichen Mitgliedern und aus
der Zahl derselben gewählt. Es werden jedesmal
Einheimische des Orts gewählt, an welchem die
Versammlung gehalten werden soll.
6. Alle Mittheilungen geschehen an den Secre-
tair und von diesem an den Vorsitzenden, welcher
das Ganze leitet, d. h. für die Ausführung dessen
sorgt, was etwa durch Stimmenmehrheit beschlossen
worden ist.
7. Die jährlichen Versammlungen dauern 3 Tage.
Den ersten Tag kommen bloß die Mitglieder selbst
zusammen. Der zweite und der dritte Tag sind zu
Vorlesungen bestimmt, zu welchen auch andere Zu-
hörer zugelassen werden können.
8. Die Vorlesungen betreffen, mit Ausschluß
alles Politischen und Religiösen, die verschiedenen
zur philosophischen Facnltät gerechneten Zweige im
weiten Sinne, und zerfallen dem Inhalte nach in
zwei Abtheilungen, in die naturwissenschaftlich-ma-
thematische und in die geschichtlich-philologische und
eigentlich philosophische Abtheilung. Hiernach thei-
len sich auch die Mitglieder selbst in diese 2 Ab-
theilungen, und einer der Geschäftsführer wird aus
dieser, der andere aus jener gewählt.
9. Die Constituirung des Vereins und Bewir-
tung der obrigkeitlichen Concession geht von den
Vorständen der schon bestehenden Gesellschaften aus,
in Mitau von dem engeren Ausschuß der Gesellsch.
für L. und K-, zu Riga von den Vorstehern der
archäologischen und der Lettischen Gesellschaft, und
des Bürger-Vereins, zu Dorpat von der öconomi-
schen Gesellschaft u. s. w. An dem Orte, wo die
erste Versammlung sein soll, könnten vorläufige
Repräsentanten beauftragt werden.
M i t a u , den 8. October 1838.
GoVrospondonznacheichten, Reportorium der Tageschronik
und Miscelleu.
en: 69« Last Walzen; 1978 Lasten Gerste; 836 Last Hafer,
l A « A " " " Säeleinsaat; 23^22 Tonnen Schlagleinsaat,R i g a , den 13. October.
Bis ult. Sept. d. I . sind von hiesigem Platze ausge-
f ü h r t worden: 62,965 Schiffpfd Hanf und Torfe; 153,415
Schisspfd. Flachs und Heede; 3002 Schiffpfd. Taback; 1975
Schiffpfd. Hanf- und Leinöl; 1456 Schiffpfd. Talg; 292
Schiffpfd. Felle; 527 Schiffpfd. Federposen, Bettfedern und
Daunen; 9375 Schiffpfb. Roggenmeyl; 19,811 Lasten Rog-
33,282 Tonnen Hanf- und übrige Saaten Bis heute sind
eingekommen 94,800 Tonnen Saeleinsaat und 26,800 Tonnen
Schlagsaat, und ausgeführt 70,000 Tonnen Säeleinsaat. —
Gingekommen sind an Produkten bis ult. Sept.: 142,440
Schiffpfd. Flachs aller Gattungen und Heede; 75,500 Schiffpfd.
Hanf und Tors; 2^8 Last Walzen, «9,232 Last Roggen;
697 098
1735 Last Gerste; 2885 Last Hafer; 1791 Los Erbsen. An
Salz aller Gattungen in 91 Schiffen 9131 Last 8 Tonnen.
Am 9ten b. verunglückte um 8 Uhr Abends in der sin«
stern Nacht, jenseits der Düna, von einer, zu einer Hochzeit
in 5 Wagen fahrenden Gesellschaft, der eine Wagen, indem er,
zu weitrechtöab biegend, in dm Arm der Düna stürzte, wobei 2
Frauenzimmer Russischer Nation ertranken. — Bill ig sollte
wohl dieser Damm, der sogenannte Rankesche, erleuchtet wer-
den, ober wenigstens die oben befindliche Wache bei starker
Finsterniß den Weg herab durch ein ausgesetztes Licht erhellen.
R i g a , den 17. October.
Der Herr Wnigl. Preuß. General-Consul und Ritter,
I . C. W ö h r m a n n , ist in voriger Woche von Bad Kissin-
gen glücklich und in bester Gesundheit hier wieder angekom-
men. Derselbe traf inKissingen mit'seiner Tochter, der Frau
Wirkl. Staatsräthin u. Hesse und deren Gemahl, die noch
erwartet werden, zusammen.
Nachdem wir bis 6° Kalte in der Nacht gehabt haben
und gestern ziemlich viel Schnee fiel, ist heute wieder T h au-
wet te r bei starkem Nebel; für unsere Saat -Versch i f -
fungen , die sehr scharf jetzt gehen, eine erwünschte Verände-
rung. Das Gewirre und die Stockung vor und auf unserer
Brücke ist in der That oft zum Erstaunen, und am meisten öf-
ters zu bewundern, daß dabei Niemand zu Schaden kommt.
— Nun, das Auge der Welt- und Himmelspolizei wacht ja
allenthalben für Alle, und somit auch an unserer Brücke —!
Der Monat November wird desto größere Stille bringen.
Es sind bereits über 100,000 Tonnen Säeleinsaat eingebracht
und an 80,000 verschifft worden.
Die Dornsche S ing -Academie wurde am3ten d. mit
dem mächtigen Chor: „Die Himmel erzählen die Ehre Got-
tes « . " , aus Hayd'ns Schöpfung eröffnet. Dieses schätzbare
Institut erfreut sich unter der Leitung seines thatigen Dire-
ctors einer lebhaften Theilnahme.
Am 12. d. M . war die Bürgerschaft wegen Errichtung
des schon langeproiectirten Gemeinde-Lombards versam-
melt. I m I . 1805 schenkten der nachherige Bürgermeister
Ioh . Georg v. S t resow und der vormalige Assessor Joachim
Ebel zum ersten Fonds einer solchen Anstalt jeder 1000 Thlr.
Alb. Durch zweckmäßige Administration und spätere Berei-
cherungen ist diese Summe zu einem bedeutenden Capital an-
gewachsen, über dessen Disposition und Benutzung aber in der
Bürgerschaft verschiedene Meinungen herrschen sollen.
Aus dem Werro'schen Kreise, vom 14. October.
Ende vorigen Monats hat der auf dem letzten Landtage
zum Visitator der Volksschulen delegirte Herr Baron
v. B r u i n i n g k seine Inspections-Reise im hiesigen Kreise
vollendet. Der zu Protocoll genommene Befund des bestehen-
den Schulwesens soll auf dem nächsten ordinairen Landtage
der versammelten Adels-Corporation vorgelegt, und das Wie?
der zu betreffenden Verbesserungen ein Gegenstand der ge-
meinschaftlichen Berathung werden. Eine ernste Würdigung
dieser Frage dürfte über 'das Nächtliche des geistigen Lebens
der Eingebornen eine neue Morgenrothe verbreiten, wenn,
wie zu erwarten ist, auch dafür gesorgt wird, das Beab-
sichtigte zur wirklichen Ausübung gelangen zulassen. — Nach
nominellen Leistungen wäre man berechtigt, von den bisheri-
gen Schulanstalten unsers Volkes große Dinge zu erwarten,
allem bel emer näheren Anschauung des praktischen Lebens
laßt sich em solcher Einfluß fast nirgends nachweisen. Trotz
der. mit M m Jahre steigenden Anzahl lesefähiger Subjecte,
bleibt die Culturstufe eine niedrige, und der alte Schlendrian
macht überall seme verjährten Ansprüche geltend. — Eine
wirkliche Hebung des Schulwesens setzt die Einrichtung von
Seminanen voraus, worin die künftigen Schulmeister so weit
können ausgebildet werden, daß sie ihren Schülern neben Lesen,
Schreiben und Rechnen, auch das Denken beibringen lernen,
und das Wegweiseramt von Blinden aufhört. — Nie es
hcißt, so wird unsere wohlgesinnte Regierung durch ihre be-
kannte Liberalitat auch in diesem Punkte ein nachahmungs-
würdiges Beispiel für die Privaten aufstellen, und nächstens
ein Schullehrer-Scminarium Behufs der publiken Güter in
Livland fundiren lassen.
Das Sommerget re ide lohnt sehr mittelmaßig; die
Gerste giebt ungefähr das vierte Korn. Nach dem Anschein
des stehenden Getreides hatte man mehr erwarten können.
— w —
Nniversitats- und Schulchronik.
Se. Majestät der Kaiser haben auf das Alleruntcrtha-
nigste Zeugniß des Herrn Ministers der Volköaufklärung über
den ausgezeichnet eifrigen Dienst des Rcctors der Dorpater
Universität, ordentl. Professors Dr. Neue, des ordentl. Pro-
fessors Dr. P i r o g o f f und des Livländischcn Gouvcrnements-
Schuldirectors Dr. Napiersky am 11. Oct. den Erster«
zum Ritter des Ordens des h. W l a d i m i r 4r Ciasse und
die beiden Letztern zu Rittern des Ordens der h. Anna 3r
Classe Allcrgnäoigst zu ernennen geruht.
I n Grundlage der am 12. Ju l i Allerhöchst bestätigten
Verfügung des Minister-Comit« hat der Hr. Minister der
Volksaufklarung auf die Vorstellung des Herrn Curators des
Dorpater Lehrbezirks die Genehmigung zur Zahlung von
G e l d g r a t i f i c a t i o n e n ertheilt, als Belohnung ihres aus-
gezeichnete eifrigen Dienstes, an den pensionirten Oberlehrer
des Rigischen Gymnasiums Collegien - Assessor L a u r e n t y ,
an die Oberlehrer der Russischen Sprache und Litteratur am
Gymnasium zu Reval Titulair-Rath S w ä t n o i und an der
Ritter- und Domschule daselbst P o l i e w s k i , an den wissen-
schaftlichen Lehrer an der 2ten Kreis-Schule zu Riga Ti tu-
latur-Rath Westberg , an den Canzellisten des Conseils der
Dorpater Universität N a r i t z , an die Elementar-Lehrer T i -
tulair-Rath Koehler in Lemsal, Gouvernements-Secretair
La land in Dorpat, Gouvernements-Secretair M ü l l e r in
Riga an der S t . Iacobi-Schule und Collegicn-Registrator
Lorenzson in Pernau, und an den Universitäts-Pedell
Michelsohn. — An Stelle des bisherigen bei der Univer-
sität und den Schulen in Dorpat angestellt gewesenen Grie-
chisch-Russischen Religionslchrers, Priesters Ka rsow , ist der
bisherige Neliglonslehrcr am Gymnasium und den Schulen
in Riga, Protohierci V e r e s k i , bestimmt worden.
Gelehr te Sesellschakteu.
Zweihundert vierundsechzigste Sitzung der Curländi-
schen Gesellschaft für Littcratur und Kunst.
M i tau , den 12. October.
I n dieser Sitzung, die dem Publicum geöffnet war, ver-
las der best. Secretair das Protocoll der vorhergegangenen
Sitzungen und sodann die für erhaltene Aufnahme - Diplome
eingelaufenen Danksagungs - Schreiben des Hrn. Professors
Rudolph v. T r a u t v e t t e r zu Kiew, der seine neueste Schrift:
„Grundriß der Geschichte der Botanik in Bezug auf Rußland"
beigefügt hatte.- — Sr. Excellenz des Hrn. General-Majors
Nicol. Baron v. Mebem, von dem der 2. Band seiner in
Russischer Sprache verfaßten Tactit vcredrt war; — des
Hrn. Inspektors des Kaiserl. botanischen Gartens zu Paw-
099
lowsk, Weinmann, und von Sr. Ercellenz, dem Hrn. Gehei- Maschinen von 60 Pferdekraft in Beweauna
menrath, Staats- und stellvcrtr. Secretair des Reichsraths/^ so fanden doch schon 728 Menschen d a »
5?Ast Waron v Korff, dem das Museum zugleich einen Die umfangreich n und f c h ö n m " ^ ^ ' ^
höchst schätzbaren Bettrag zum Münzcabinet verdankte/ Letz- ^ <"^---— - < ., ' .^.. "
te«s war auch durch eine Medaille von Hrn. Peters-Steffen-
Hagen d. alt., so wie die Bibliochek von Hrn. Consistorial-
Asscssor Rostnplänter zu Pernau und Hrn. Gouvernements-
Schuldirector v r . Htapiersky mit einheimischen Druckschrif-
ten vermehrt worden. — Hr. Collegienrath v. Härder ver-
las eine Abhandlung des Hrn. Canoioaten Eckers: „Send-
schreiben an v r . Car lb lom in Dorpat, üblr das Form- und
Realptincip der neuesten Philosophie, mit Bezug auf die dar
700
die Fabricanten und Arbeiter auf Zintenhos gleichen einem
Städtchen, das gegen 1000 Bewohner zählt. Die Fabricate
dieser Fabrik erhalten allgemeines Lob. — Der Plüsch und
die andern Baumwollenstosse, die in den Fabriken der Rigi-
schen Kaufleute Gebrüder Chlebnikow und des Manufactur-
Raths Theodor Pychlau für 1,179,7^8 Rbl. B. A.z so wie
in der Fabrik des gewesenen Nathsherrn Jacobs verfertigt
wurden, zog man auf dem Nishe^orodschen Jahrmarkt und
im Asiatischen Handel den so berühmten zu Manchester inealptincip der neuesten Philosophie, it Bezug auf die dar- .... ^ , . ^ . . . ^ . . , ^,uy «n zu 
über erschienene Abhandlung «n der Zeitschrift für Philosophie England gefertigten vor. Die Vaumwol leKu^
und speculatwe Theologie, Bd. 2. Hst. 1., von Dr. Fichte", Bombaset, Naoarin, Camelot ic. der Fabr k d s
und Hr Collegienrath, Professor v Paucker las über den Kaufmanns Hasselkusdie dergleich S t f f jäund Hr. Collegienrath, Professor v. Paucker las „über denEnkeschen Cometen." Dieser Aufsatz soll vollständig, der er-
stere in einem gedrängten Auszuge, nächstens in den „Sen-
dungen" abgedruckt werden. — Vom Hrn. v r . L ichten-
stein wurde die Einleitung zu einer umfassenden Abhandlung
„über die zur Gesundheit und Mäßigkeit fuhrende Lebensord-
selkus, die l i en" o fe"sährlU'^ür
380,000 Rbl. B. A. liefert, können den besten a u s l N H
Erzeugnissen diejer Art gleichgestellt werden. — Mi t den
Fabricaten dieser Hauptfabriken werden nicht bloß Livland
und die benachbarten Gouvernements versorgt, sondern der
größte Theil derselben wird in das Innere des Reichs auf '„«^» „ . . °— —, - ' ' . ' ' - / - , " / " '"' ' " v « . « w - b N i ks f t»'e
nung" vorgelesen, und Hr Ritterschafts-Actuar v. R u t e n - bekanntesten Jahrmärkte,
derg recitirte^ em ^von ihm verfaßte^Gcdicht: „die^Mols- geschickt, von wo diese Waaren nach China der BuchareiHarfe." — Zum Schluß trug Hr. Collegienrath v r . v.
T r a u t « e t t e r den Plan zu einem „Gelehrten-Verein für
die Ostsee-Provinzen des Russischen Reichs" vor. (S. oben
Sp. 695 fg.)
Nepertormm ver Tageschronik.
L i v l a n d .
AuS einem Artikel der Russischen Handels-Zeitung (in
HZ93—95.) über den Zustand des Fabrikwesens in
L iv land im I - 1836 ergiebt sich, daß bis zum I . 1607 in
Riga sich nur eine von den Kauflcuten Raawe auf Actien
angelegte Zuckerfabrik befand. Als während der Kriegszeit,
besonders in den Jahren 1810 und 1811, die Einfuhr von
Zucker aus dem Auslande gehemmt war, wuchs die Zahl der
Fabriken für dessen Bereitung in Riga bis zum I . 1816 auf
12, von welchen jedoch nach Wiederherstellung des allgemeinen
Friedens die Mehrzahl wieder einging, als die Einfuhr von
i t,   i  r   i , r r i,
Persien lc. abgefertigt werden. — Das Geschäft der 5 klei-
nen, außerdem in Livland befindlichen Baumwollenzcug-Fabri-
ken belauft sich ungefähr auf^  69,000 Rbl. V. jährlich. —
Bei der Spiegelfabrik des Dörptschen Kaufmanns Amelung
auf dem Gute Woiseck, der ältesten Fabrik - Anstalt in
Livland, finden gegen ^00 Fadricanten und Arbeiter Unterhalt
und Beschäftigung, und ihr Geschäft erstreckt sich auf 250,000
Rbl. B . jährlich. Sechs Glashütten in waldigen Gegenden des
Rigischen und Pernauschen Kreises versenden von ihrer Waare
in benachbarte Gouvernements, was in Livlanb nicht abge-
setzt werden kann. Das Geschäft dieser Glashütten mit dem
der Kachelfabrik des Kaufmanns Lunin bei Dorpat betragt im
Jahr 100,000 Rbl.; das der Fabrik des Kaufmanns Linden-
baum bei Walk für Eisenfabricate aber, wegen des sehr
hohen Zolls für ausländischen Drath, nur 7000 Rbl. Der
Kupferhammer auf dem Gute Uerkull schlägt altes Kupfer zu
Platten für 27,000 Nbl. jährlich. — I n der Bleizuckerfabrik
des Hamburger Kaufmanns Achenbach bei Pernau wurden
im I . 1836 4«00 Pud Vleizucker für 103,000 Rbl. bereiter.
— Der Umsatz der Gußeisenfabrik des Rig. Kaufmanns und
General-Consuls Wöhrmann, wo auch alle Arten von Ma-
Zucker aus dem Auslande durch den Zoll begünstigt ward, schmen verfertigt, umgemacht und ausgebessert werden, betrug
Nur der Kaufmann Brandenburg wußte stme seit 1810 be- 200,000 Nbl. - Auf 6 Tabacksfabriken, die einen großen
stehende Fabrik vor dem Falle zu bewahren, und brachte im Thett ihrer Fabricate nach Polen und in das innere Nußland
I /1829 die Zuckerfabrik zu Kengeragge durch Kauf an sich, senden, wurden Rauch- und Schnupftabacke, so wie C qarren
X . . «^.-^..msak ln den ,etzt vorhandenen 5 Zu^sol.,..^» in Jahresfrist für ungefähr 800,000 Rbl verfertigt Von denDer Capitalums tz i j ckerfabriken
belief sich im I . 1836 auf ^,548,687 Rbl. V. A., und davon
kommt über die Hälfte auf den Kaufmann Brandenburg, der
für 2,680,000 Rbl. Zucker lieferte. — Die erste Stelle nach
den Zuckerfabriken nehmen in Livland die Tuchfabriken ein,
deren es 4 giebt. I m I . l836 lieferten sie Tuch für 1,172,071
Rbl. B. A- Die erste Tuchfabrik ward in Riga im I . 1809
auf Kosten des Collegiums allgemeiner Fürsorge angelegt,
welches dieselbe dem Kaufmann Vornhaupt abtrat, nach des-
sen Tode und nachdem ein Concurs über dessen Vermögen
eröffnet worden, der Kaufmann Thilo sie in öffentliche:: Ver-
steigerung für 5000 Nbl. S. erstand. I n der Folge legte der
Kaufmann Lösewitz eine Fabrik in Riga, der verabschiedete
Obrist-Lieutenant v. Buchenden eine auf der Insel Oesel an,
und der Kaufmann und General-Conful Wöhrmann erbaute,
nachdem seine Tuchfabrik in Polen abgebrannt war, eine sol-
che in Gemeinschaft mit den Kaufleuten Lembke und Rötgen
auf dem ihnen für ewige Zeiten eingewiesenen Kronsgut Zin-
tenhof unweit Pernau. I n dieser sollen die bereits in Tha-
tigkcit befindlichen 90 Stuhle auf 150 vermehrt werden. Ob-
gleich die Maschinen durch Wasser und durch zwei in der
Aöhrmannschen Maschinenfabrik zu Riga gefertigte Dampf-
in Livland befindlichen Papierfabriken, deren Geschäfte sich
auf 175,000 Rbl. B. jahrlich belaufen, versorgt die zu Rap-
vin auch die Gouvernements Pleskau und Witebsk. Der
jährliche Umsatz der Färbefabrik des Kaufmanns Eduard
Smitt bei Riga, welche den Plüsch der Chlebnikowschen und
Iacobsschen Fabrik färbt, betragt 97,000 Rbl. B-, und der
der Seidcnfabrik des Ausländers Pemetzrieder am Iagelfee bei
Riga belief sich im I . 183« auf 87,700 Rbl. B. Die von
den Kaufleuten Gebrüdern Hill gepachtete Dampf-Sägemühle
des General-Consuls Wöhrmann liefert Holzwaaren zum
Verschiffen ins Ausland für 560M0 Rbl. B. Zwei kleine
Oelmühlen in Riga und Pernau befriedigen den Ortsbedarf,
und senden Oelkuchm ins Ausland z deren Geschäft erstreckte
sich im I . 183« auf 93,000 Rbl. B- Vom verabschiedeten
Obrist-Lieutenant Barschewskij wird bei Riga eine Oelmühle
neu erbaut. Des Rsgischen Kaufmanns Schepeler Werkstatt
für Zersägen von Mahagonyholz bei Riga hatte ein Ge-
schäft von 27,000 Rbl. , und die Fabrik des Kaufmanns Sa-
lemann in Riga für Flechten von Strohsachcn lieferte Arbei-
ten für 15,000 Rbl. B. Das Geschäft der Lederfabrik des
Rigischen Kaufmanns WasMj Scheluchiy quf dem Gute
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Stubensee im Rig. Kreise belauft sich auf 290,000 Rbl. V .jährlich; und versorgt diese Gegcnb mit Fabrikaten von vor-
züglicher Güte; zwei kleine Lederfabriken in Dorpat gerb-
ten für 28,500 Rbl. B . Drei Licht- und Seifefabriken in
Riga Mächten Geschäfte für 147,000 Rbl. B. — Der
Großbrittanische Unterthan Samuel Mitchel fertigt in sei-
ner kleinen Werkstatt Boy auf Englische Manier für 18,000
Rbl. N . jährlich. — I m I . 1836 wurden 1 Glas-, 1 Zu-
cker-, 2 Baumwollenzeug-, 1 Seiden-, 1 Strohstecht-, I Tuch-
und 1 Wollenfabrik, überhaupt 8, neu angelegt, während 3,
nämlich 1 Glas-, 1 Zucker- und 1 Leinwandfabrik eingingen.
Zum I . 1837 blieben 53 Fabrik-Anstalten in Thätigkeit, dar-
unter 12, die Gegenstände des Mineralreichs verarbeiteten,
nämlich 1 Spiegel-, 6 Glas-, 1 Stahlsachen-, 1 Kachel-,
I Essig- und Bleizucker-, 1 Eisengußfabrik und 1 Kupferham-
mer; 30 für Verarbeitung von Gegenständen des Pflanzen-
reichs, und zwar 5 Zucker-, 6 Tabacks-, 4 Papier-, 2 Plüsch-,
6 Vaumwollenzeug-, 1 Farbe-, I Seiden-, 1 Strohflechtfa-
brik, I Dampssäge-, 1 Mahagonyholzsäge-, 2 Oelmühlen;
II endlich verarbeiteten Erzeugnisse des Thierreichs, nament-
lich 4 Tuch-, 3 Leder-, 3 Licht- und Seife- und 1 Wollen-
fabrik. — I n allen diesen Fabrik-Anstalten, deren Geschäfte
sich fast auf 11 Millionen Rbl. V . erstreckten, waren gegen
3500 Menschen beschäftigt. — Ueber die Thätigkeit^ von I
toffclsyrup- und Kartoffelmehl-, 1 Farbefabrik, deren Errich-
tung im I . 1836 und in der ersten Hälfte des I . 1837 ge-
stattet ward, waren noch keine Nachrichten eingegangen.
Die Größe der Ladung, welche den Führern von S t r u -
sen und Barken in diese zum Transport zwischen Riga und
Mitau auf der Düna und Aa aufzunehmen gestattet ist, soll
nicht nur in den diesen Führern über die Dauerhaftigkeit und
Tauglichkeit ihrer Fahrzeuge zu erthcilcndcn gerichtlichln Zeug-
nissen (s. Inland ÄÄ 32. Sv . 510.) jedesmal genau mit einer
Zahl bestimmt werden, sondern diese Zahl auch an dem Fahr-
zeuge selbst dergestalt bezeichnet werden, daß deren Verände-
rung in keinem Falle möglich wird. Es soll ferner für der-
gleichen Fahrzeuge, wegen ihrer leichten Bauart, der Gefahren
des Transports und der Unkunde ihrer Führer, jedesmal nur
eine möglichst geringe Ladung bestimmt werden. (Livl. Amtö-
bl. ^- ' 62.)
Die Abgaben für die bei der Umschreibung der
Landbaue r -Geme inbeg l i ede r im I . 1837 versetzten
männlichen Individuen werden für das ganze 1838. Jahr re-
partirt werden, so daß also diese Individuen bei der neuen
Gemeinde mit Abgaben für das I . 1838 zugeschrieben und
bei der alten Gemeinde mit dem halben Abgabcnbetrage aus-
geschlossen werden. lEbcndaf. 5K 81.)
Nng lücksch ron i k .
L i v l a n d-
I n den Monaten August und September.
I. Feuerschäden.
1. Aus unbekannter Ursache. August. Aschcra-
den (Nlg.) die Hofsriegc nebst 2 Kornscheunen und 259 Fu-
der Korn. (Muthmaßlich Brandstiftung.) Schade 2000
R. S . M . Mustelhof (Oes.) eine Aauerrtege mit Getreide(350 R. V.). Blumenbergshof (Walk) eine Radstube nebst
Küche (93 R- 50 Kop. V.f.
2. Durch schlechte Beschaf fenhe i t des Ofens .
Lümmada (Oes.) eine Bauerriege und ein daneben gelegenes
Badstubenhauschen nebst 2? Los Getreide, Stroh und 4 Fu-
der Heu (440 R. B-).
3. Durch Unvors ich t igke i t a l l e i n gebl iebener
K inder . Libbien (Wend.) eine Vauerriege nebst 2, Fuder
Gerste und 5 Los Roggen (80 R. S>). Sep t . Unter Perst(Fell.) ein Bauer-Wohngebäude nebst 40 Los Getreide, allen
Effetten und Viehfutter (1300 R. B.) beim Heizen; Techelftr(Dorp.) eine Bauecriege nebst zum Trocknen aufgestecktem
Roggen (765 N. B.).
I I . Plötzliche Todes fa l l e .
Von einem Gerüst zu Tode gestürzt im August 1.
E r t r u n k e n : im August 5 (darunter 2 kleine Kinder),
im Sept. 5 (darunter 3 kleine Kinder) und ein unbekannter
todter Körper ward an die Dünabrücke angetrieben.
Durch Umstürzen und Ucberfahren von Fuhren erdrückt:
im Aug. 1, im Sept. 3.
Ourchs Einstürzen von Gruben verschüttet und erstickt:
im Aug. I , im Sept. I .
An Dunst erstickt: im Sept. 2.
Vom Schlage eines Pferdes am Kopf verletzt und ge-
storben: im Aug. 1 Knabe.
Am Schlagfluß gestorben: im Sept. I .
I I I . S e l b s t m o r d e . _ /
Durch Erhängen an einem Baum.
Am 2. Sept. an der S t . Petcrsb. Poststraße bei Riga
ein Mann, wahrscheinlich in einem Anfalle von Sauferwahn-
sinn.
Am 2. Sept. unter Keyscn (Walk) ein I8zahrigeö Mäd-
chen, wahrscheinlich aus Furcht vor Strafe, da sie ein anderes
Mädchen fälschlich des Diebstahls angeklagt hatte, und an die-
sem Tage vor Gericht erscheinen sollte.
> .' Am 5. Sept. ein Thomelscher Bauerknecht (Oes.) im
trunknen Zustande, wahrscheinlich Schulbenhalber.
IV. Ve rhe im l i ch te S c h w a n g e r s c h a f t « .
Am 18. Aug. wurde eine in Werro dienende Magd we^
gen verheimlichter Schwangerschaft eingezogen und gestand im
summarischen Verhör am 14. Aug. einen Knaben heimlich ge-
boren zu haben, den sie, da er angeblich nicht gelebt, in den
Abtritt gesteckt habe. Die fernere Untersuchung ist eingeleitet.
V . E p i d e m i e e n .
OeseI. Unter Lümmada befanden' sich bis zum 29. Aug.
7 , bis^zum 9. Sept. I I -und bis zum 23. Sept. 9 Ruhr-
kranke; unter. Tirimctz bis zum 31. Aug. 20, bis zum 9.
Sept. 5 und am 23. Sept. schien die Krankheit dort schon
ganz aufgehört zu haben. Unter Notziküll war ebenfalls 'im
August die Ruhr epidemisch ausgebrochen; bis zum 19. Sept.
waren 86 erkrankt, davon 81 genesen und 5 gestorben.
V I . S e u c h e n .
Laut Bericht vom 17. Sept. war unter der Wolmarschen
Stadtheerde und laut Bericht vom 30. Sept. unter Sinoh?
len Pid Kortenhof (Walk) die Maulfaule und Klauenseuche
ausgebrochen, aber noch kein Vieh gefallen.
V I I . D i e b s t ä h l e .
I n Dorpat. I n der 2. Hälfte des Augusts 2 Dieb-
stähle an Wcrth 305 Rbl. B . und 8 Rbl. S . und im Sept
ebenfalls 2 an Werth 95 Rbl. B. Am 23. Sept. wurde
unter Suislep einige Wasche gestohlen. Der Thäter ist ent,
deckt. Laut Bericht vom 2. Sept. wurde in Arensburg bei
dem Hrn. v. Güldenstudbe durch Einbruch ein Kleiderdieb-
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stahl an Werth 520 Rbl. 20 Kop. B . A. verübt. Der Thä-
ter »st entdeckt und die Sachen sind wieder ausgemittelt.
L e b e n s r e t t u n g e n .
Gegen Ende des Juli-Monats wurde der Student Spon«
holz in Dorpat, der beim Baden im Embach einen Krampf
bekommen hatte und untergesunken war, von den Dörptschen
Kaufmanne und Dockmann der großen Gilde Beckmann mit
eigner Lebensgefahr gerettet.
Am 16. August begann ein von Hilchensholm abgegan-
genes mit 10 Personen besetztes Voot auf der Mitte des
Mühlgrabens (eines Ausflusses des Stintsee) durch ein plötz-
lich entstandenes Leck zu sinken, und sämmtliche im Boote be-
findlichen Leute wären unfehlbar ertrunken, wenn nicht der
Hilchensholmfche Gemeindegerichts-Beisitzer Stenge, derMühl-
grabensche Gemeinde-Vorsteher Kulnew und der Flott-Capi-
tain Merkul mit 2 Matrosen herbeigeeilt, und die Versinken-
den mit eigner Lebensgefahr gerettet hatten. »
Versonalnotifeu.
A n s t e l l u n g e n , En t l assungen und Versetzungen.
An Stelle des Landraths v. G r ü n e w a i d t ist der ehe-
malige Mannrichter Baron D e l l i n g s h a u f e n Glied der Com-
mission zur Reorganisirung der Reichs-Domainen in den Ost-
see-Provinzen geworden, bei welcher auch noch der, vom
Herrn Minister der Reichs - Domainen direct dazu berufene
Curländische Cameralhofs-Rath, Kammerherr des Kaiserli-
chen Hofes v. O f f e n b e r g zugezogen ist.
Der zweite Secretair des Livländischen Cameralhofs Con-
stantin K i e t e r hat interimistisch die Funktionen eines Wen-
schen Kreis- und Oeconomie-Fiscals^uber.nommen, der gra-
duirte Student Carl R e n a u^ d ist als''Kämmerier beider
Riga-Wendenschen Oeconomie-Verwaltung und Emil Cude
als Rigischer. Kreis-Commissairs-Gehülfe angestellt worden. —
Der verabschiedete Cornct Carl Victor J ü r g e n son istVuch-
haltergehülfe und Max Doreas .Jü rgenson Tischvorsteher-
Gehülfe bei der Oeconomie-Abtheilung des Ljvländischen Came-
ralhofs geworden..— Aus dem Esthländischcn Cameralhofe
sind im Laufe dieses Jahres, nach vollendeten zur Pension be-
rechtigenden Dienstjahren, getreten die Rathe von der 6. Classe
Koch und Baron R o s e n (Gouvernements-Controleur), und
in deren Stellen eingerückt die Beamten »an'derselben M r -
waltung T ö r n e und M e l b e r g . Baron.Rosen, ist e^tzt
bei der Buchhaltung der Esthländischen adligen Creditcassen-
Verwaltung geschäststhätig. — Der Canzli'st Friedrich P e r -
sehke^st-qls'Tischvorsteher-Gehülfe in der Oeconomie-Abthek-
luna^ des ^Curländischen Cameralhofs bestätigt wordene —
Der-Buchhalter des Curlandischen Cameralhofs Heinrich
M i c h F l s o n ist auf seine Bitte des Dienstes entlassen wor-
den. — Der bisherige Doblenfche Marschcommissair, dinnt-
tirte Rittmeister Peter v. G r o t t h u s ist zum Lidauschen
adligen Polizei - Assessor erwählt worden. — Als Rath der
Esthländischen Gouvernements-Regierung ist abgegangen und
wieder in der Canzlei S r . Ercellenz des General-Gouver-
neurs von Liv-, Esth- und Curland angestellt worden der
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Titulair-Rath v. K rusens te rn . — Der Candidat der
Rechte Alexander Johann L t n d b l o h m ist als Protocollist
des Hasenpothschen Oberhauptmanns -' Gerichts bestätigt. —
DerAeltermann und Kaufmann Constantin Christian Schmid t
ward am 21. März als Rathsherr und am 9. Juni als
Bürgermeister der Stadt Arensburg, und der Gtadtälteste
Joh. Christian W i r k a u am 22. August als Rathsherr in
Libau bestätigt. Der Rathsherr Wilh. Gabriel R e i n icke
zu Windau ist auf seine Bitte vom Amte entlassen worden.
— Von den drei von der Pernauschen Würgerschaft gewähl-
ten Candidaten ist der Bürger Heinrich Behrens als Stabt-
wäger anerkannt.
^lecrolog.
5g. Am 15. Sept. starb, von seiner Familie betrauert,
der allgemein geachtete dimit. Obrist-Lieutenant Baron F a -
bian von Wrede bei seinem Bruder, dem Esthländischen
Landrath, aus S,tz (Ierwcn), im 70. Lebensjahre.
60. An demselben Tage starb zu Hasenpoth der Kreis-
nchter E d u a r d von H e u t i n g , im 4L. Lebensjahre.
^ . 5 ^ ^ ? ? ) . " N ^ ^ ^ Riga der dimittirte Hofge-
nchts-Protocoll»st, Tttulärrath Ch r i s t i an Ulrich Schrö -
der , in einem Alter von 62 Jahren 9 Monaten am Schlaa-
fiuß, nach zweijährigem Leiden an der Brustwassersucht und
oftern Lähmungen.
Berichtigung.
I n HZ 15 des Inlandes Spalte 237 heißt es: „Die
Elgenthumer der auf den Namcn des Hrn. Banquier Baron
Ludwlg Stteglltz ausgestellten landschaft l ichen O d l i a a -
t l o n cn werden von der Verwaltung der Esthländischen ad-
Imen Creditcasse aufgefordert, falls sie sich nicht mit einerjährlichen Rente von 4 Procent begnügen wollen, diese Obli-
gationen 6 Monate vor dem Zahlungs-Termin der Credi-
casse, mit einer Cesston an diese versehen, zur Aufkündiauna
gegen Empfang von Recognitions-Scheinen einzuliefern." Es
ist be, dieser, nicht genau ettrahirten Bekanntmachung der
Verwaltung der Esthlandischen adligen Creditcasse übersehen,
daß die R e d u c t i o n des Z ins fußes der auf den Namen
des Hrn. Wanquier Baron Ludwig Stieglitz gezeichneten land-
schaftichen Obligationen nur diejenigen tr i f f t , deren Kündi-
gungsfahigkeit in verschiedenen, auf der Rückseite der Obliga-
tionen bemerkten Terminen eintritt. Durch diese mangelhaft
extrahirte Anzeige im Inland« ist, wie Unterzeichneter in Er-
fahrung gebracht, eine Unzufriedenheit mit den Operationen
der Verwaltung des, Esthlän i^schen adligen Creditvereins
laut geworden, und wohl auch dir Veranlassung gegeben daß
gebachte Verwaltung Gelegenheit gefunden hat, landschaftliche
Obligationen, die noch bis zum März 1851 5 Proc. M r cke
Renten getragen hätten, bereits jetzt aus dem Umlauf «u zie-
h " . > W. v. Samson.
I m Namen des General-Gouvernements von L iv - , Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e i n i i g , Censor.
Dorpat, dm 25. Ottober 1838. - - 'iGebruckt bei Linofors Erben in Dorpat.)
Mittwoch, den 2. November. 1838.
a s n a n b.
Gino Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Curland s
Geschichte^ Geographien AtatifMunv Uitteratur.
Dritter Jahrgang.
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N o b o r B r a n n t w e i n - G e n u ß u n d
B r a n n t w e i n - G n t s a g n n g .
M i t besonderer Rücksicht auf die Ostsee-
Provinzen Nußlands.
Der Genuß gebrannter, geistiger Getränke ist
in neueren Zeiten von vielen Seiten Mr ein Uebel
erkannt worden, das seine verderblichen Folgen
nicht allein im Physischen, sondern auch im Mora-
lischen weithin verbreitet. Man hat daher ange-
fangen, sich in größeren und in kleineren Kreisen
dagegen abzuschließen, und diesen Getränken ent-
weder ganz oder auch nur bedingt zu entsagen.
Nordamerika, Großbritannien und Ir land gingen
mit dem Beispiele voran, und in der Natur der
Sache lag es, daß man überall, wo man den glei-
chen Nachtheil erkannte, auch auf gleiche Abhilfe be-
dacht war. Ost- und West-Indien, Süd-Afrika,
Australien und die Inseln der Südsee haben, wo
sie von Vn'tten bewohnt sind, ihre Enthaltsamkeits-
Vereme. I n mehreren Gegenden sind diese auch
auf die Eingeborenen übergegangen. Auf dem Con-
tinente Europa's hat sich die Mäßigkeits-Reform
unabhängig von fremdem Einflüsse in Schweden, in
der'Schweiz, m den Glänzen des Dänischen Staa-
tes, und m den meisten Ländern Deutscher Zunge
verbreitet. Preußen schritt unter der weisen Regie-
rung seines Königes auch hierin mächtig voran.
Eine Königl. Verordnung sicherte den fteiwilligen
Mäßigkcits-Vereinen das Königliche Wohlgefällen
in allen Theilen des Landes, empfahl das Vaird-
sche Werk bei seinem Erscheinen zu besonderer Be-
achtung, und beauftragte neuerdings den Pastor
Dr. Liebetrut, eine, .neue, < sehr starke-Auflage seiner
Schrift zu veranstalten, wovon 10,000 Eremplare
zur unentgeltlichen Verbreitung in der ganzen Mo-
narchie bestimmt wurden-*)
Während so die Mäßigkeits-Reform sich außer-
halb der Gränzen Nußlands weit ausbreitete, unV
Hunderttausende von Anhängern fand > ahnte man
bei uns nichts daß sie auch hier Einfluß gewinnen
könnte. Dennoch ist es geschehen, ohne daß mehr ge-
than wäre, als daß eben nur gelegentliche Mitthei-
lungen über die Erfahrungen anderer Länder ver-
öffentlicht wurden. Deutsche Zeitungen gaben die
ersten Nachrichten; später wiederholten die Lettischen
Tagesblätter CurlandS und Livlands Einiges »dar-
aus, und kaum war es zu erwarten, daß diese we-
nigen Mittheilungen im Stande fein würden, emer
so alten, eingewurzelten Sitte, wie die des Vraunt-
wcintrinkens ist, Abbruch zu thun. Gleichwohl ha-
ben sich Taufende gefunden, und zwar vorzüglich-
unter den Nationalen, die freiwMg dem Vrannt-
Nutzen und Schaden des BranntweMnnkens. Eine
treue, .schlichte Belehrung für das Deutsche Volk, den
vornehmsten Abweg zur Verürmutig, zum zeitllchen und
ewigen Verderben zu vermeiden. Dritte Auflaae. Ver-
lin 1833 bei Ochmigke.
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wem entsagt haben; — ein Beweis, wie dringend
auch hier das Bedürfniß nach Abhilfe gefühlt wird!
— Daß nun die verschiedensten Urtheile über die
Sache ergehen, ist natürlich. Einige erkennen dar-
in ein lobenswerthes Bestreben unserer Zeit, die
Schuld der Vergangenheit abzutragen; Andere rich-
ten ihren Spott gegen solche Erscheinungen, und
halten sie für ein schlimmes Zeichen, hervorgegan-
gen aus einer verkehrten, kopfhängerischen Art
von Frömmigkeit, die nur das Scctenwesen und
den Mysticismus begünstige; noch Andere meinen,
es äußere sich darin ein zu weit getriebener Rigo-
rismus, indem man einer zahlreichen Classe von
Menschen mit dem Branntwein die einzige Freude
und den einzigen Lebensgenuß rauben wolle, abge-
sehen davon, daß unser Klima und die Verhältnisse
unseres Landes den Genuß des Branntweines nicht
' entbehrlich machten. Offenherziger erheben
Andere ihre Stimme dagegen, weil sie meinen,
» ^ pecuniairen Vortheile möchten leiden, oder ihre
Rechte könnten beeinträchtigt werden. So durch-
kreuzen sich im Publicum die widersprechendsten Ur-
theile, und es scheint nicht unzweckmäßig, die Gründe
f ü r und w i d e r so sorgfältig wie möglich zu be-
und abzuwägen. Dazu sollen denn auch
inde Zeilen einen Veitrag liefern.
Es fragt sich nun zunächst: „ I s t der B r a n n t -
w e i n an und f ü r sich schädlich? — Diese
Frage ist, so viel dem Schreiber dieses bekannt ge-
worden, von unseren inländischen Acrzten nirgends
ofsiclell beantwortet. Wohl aber liegen uns viel-
fältige Zeugnisse ausländischer Aerzte vor, die darin
übereinstimmen,daß der B r a n n t w e i n , auch i n
k le inen Q u a n t i t ä t e n genossen, schädlich
- « . .. c^.'„ hergehen die von Vaird mitgetheil-
und Englischer
^ in London mit
« ,^.,.... versehenes Gutachten,
und führen nur das Unheil eines Deutschen Arz-
:, — ein Urtheil, das bereits zu einer Zeit
allein, einem Gifte, dessen zerstörende Wirkungenjenen Giften nichts nachgeben, haben wir das Bür-
gerrecht ertheilt, und erlauben ihm, die schönste Blüte
der Generation zu vernichten. Kinder und Greise,
Männer und Weiber, hohe und niedere Stände,
überlassen sich diesem verführerischen Genüsse, und,
ich sage es mit voller Ueberzeugung, die Menschheit
litt noch nie an einer so gefährlichen und allgemei,
nen Krankheit, als diese Vranntweinsseuche ist.
Man sage nicht, daß ich übertreibe. Man braucht
nur um sich zu blicken, um sich von der Wahrheit
des Gesagten zu überzeugen. Ich sehe Kinder in
der Wiege, deren erster Lebensleim schon dadurch
vergiftet wi rd, glückliche Ehen und Familien, die
bloß durch diesen Feind der Menschheit gedrängt
und moralisch und physisch unglücklich gemacht wer-
den; unzählige Menschen, die in der Blüte ihrer
Jahre dadurch in unheilbare Krankheiten gestürzt,
und sich und dem Staate zur Last werden; ja ganze
Dorfschaften und Gegenden, die durch die Ansteckung
dieser Seuche verwüstet und zu Grunde gerichtet
werden. Und was das Schlimmste bei dieser Kxank,
heit ist, und ihre Gefährlichkeit weit über die an-
dern Krankheiten erhebt, ist, daß man sie schon in
einem sehr beträchtlichen Grade haben kann, ohne
' ' ' " ' ' " " in
^^durch wir nothwendig immer tiefer in die-
^ Labyrinth verwickelt werden. Leider muß ich
stehen, daß selbst Aerzte, durch den Schein eines
W ^ Systems verblendet, über die nachtheiligen
IA^u„gen des Branntweins hinwegsehen, ihn bei
gesunden und Kranken zu freigebig empfehlen, und
^ ^ « 1 nicht wenig zur Verbreitung dieser Seuche
^ t ragen . "
^ r ungern versagen wir es uns, noch Meh-
reres aus dem Au satze Hufelands hier mitzutheilen,
indem wir die Leser schon wegen eines so langen
Citates um Vergebung bitten. Wer die weitere
Auseinandersetzung, wie sie mit der an Huftland
^^ Klarheit und Bestimmtheit gegeben wird,
^ e s m w . , . d . v e r w e i s e ^ i ^
3 ^ ^VVlHlllv^v „llVl.^ v ^ x^».lH»^«»,^  »«»^, Branntwein."
Es ist dringende Pflicht, auf eine Pest aufmerksam
zu machen, die noch immer ungestört und leider meh-
rentheils unerkannt, die fürchterlichsten Verwüstun-
gen unter uns anrichtet, die im Stillen weiter um
" und eben dadurch am furchtbarsten ist,
icht für Krankheit hält. Die Vranntwein-
Vranntweinsvergiftung ist die Pest, von
der ich rede. Wir warnen und fliehen vor Opium,
Belladonna, Blei u. s. w., und dem Branntwein
Ohne uns demnach länger bei einer von den
Männern des Faches so bestimmt beantworteten
Frage aufzuhalten, gehen wir zu einer zweiten, nicht
minder wichtigen über: „Kann der gemeine
Mann in unserem rauhen K l ima , bei sei-
ner oft schweren Arbeit,eines Reizmittels,
wie der B rann twe in ist, vö l l i g entbeh-
ren?" — Um die Möglichkeit zu beweisen, brauch-
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ten wir uns nur auf die frühere Zeit zu berufen,
wo man t>en Gebrauch des Branntweins in weite-
rer Ausdehnung nicht kannte, und die eben nicht sehr
weit zurückliegen mag, da mau in Deutschland die
allgemeinere Verbreitung erst seit 40 bis 60 Iab -
ren her datirt, bei uns wohl noch später. Aber es
bedarf einer solchen Zurückweisung gar nicht. Die
bereits bestehenden zahlreichen Gesellschaften des
Auslandes, die dem Genüsse der gebrannten Ge-
tränke völlig entsagt haben, geben den Beweis, daß
der Branntwein nicht nur in eben so rauhem Klima,
sondern auch bei noch härterer Arbeit völlig ent-
behrt werden kann.
Wollte man aber auch zugeben, der Brannt-
wein sei bei mäßigem Genüsse ein unschädliches
Reizmittel, und für die ärmere Volksclasse unseres
Landes um so unentbehrlicher, als ihr fast jedes an-
dere abgeht, so tritt eine andere Gefahr ein, wo-
durch er bereits so unheilvoll geworden ist, — näm-
lich die Gefahr des Mißbrauches und des übermä-
ßigen Genusses. Die Negierung hat bisher nicht
vermocht, durch polizeiliche Verordnungen, so wie
dnrch Feststellung des Preises beim Detail-Verkäufe
diese Gefahr abzuwenden*); und diese mußte na-
türlich mit der von Jahr zu Jahr steigenden Pro-
duction des Branntweins in gleichem Maaße zu-
nehmen. Man hat in neueren Schriften auf die
Ursache eines solchen Zuuehmens aufmerksam ge-
macht. Diese liegt nicht in der Zunahme der Be-
völkerung (denn sie hält sich nicht in gleichem Ver-
hältnisse zu derselben), sondern in der Natur des
Branntweins, als eines Reizmittels. Indem der
Körper sich bald an öfter genommene kleine Quan-
titäten gewöhnt, und das um so eher, je frühzeiti-
ger damit begonnen wird, so verliert das Mittel
seine aufregende Kraft; die Quantität muß also ge-
steigert werden, und so ist es denn gekommen, daß
namentlich die arbeitende Classe überall gegen die
frühere Zeit ungleich mehr consumirt. I n Nord-
amerika machte man zuerst die Bemerkung, daß bei
Gelegenheit einer schwereren Arbeit fünfmal mehr
verbraucht wurde, als früher. Ein Gleiches ergab
sich in anderen Ländern**), und ein Gleiches er-
' ) Laut den monatlichen poliMlchen Verordnungen darf das
Stof Halb-Branb in den Krügen «'cht unter 50Kop.
H . M . verkauft werden; — ein Beweck, daß du Regie-
rung den Detail-Verkauf, des Mißbrauches wegen, unter
ihre Controle nahm. . _. .
- ) Nach einer genauen Berechnung kommen m Schweden
> o im I . 1592 die ganze Consumtion in allen Garm-
sonen nur 3'/, Quart betrug) jetzt auf jeden Kopf 6U
Quart oder 2U Kannen jährlich; — in Nord-Deutsch-
land im Durchschnitt 11^/, Stof aus einer Quantität
Korn, die 2250 Millionen Pfund Brod geben würde,
und in Preußen 45 Quart auf jedes mannliche Indivi-
duum der unteren Massen über 14 Jahre. Zu wünschen
giebt sich auch bei uns, wenn wir ältere Angaben
mit den neueren vergleichen; — und es liegt also
nicht fern, für die Zukunft noch eine viel größere
Consumtion annehmen zu müssen. Nimmt man da-
zu, daß selbst Kinder jetzt schon an den Genuß spi-
rituöser Getränke gewöhnt werden, erwägt man die
Leichtigkeit der Gewinnung in unserer Zeit aus je-
der Gattung von Früchten, so kann man sich in
der That nur fn'uen, daß das Volk endlich einmal
zur Erkenntniß eines Verderbens kommt, das von
Generation zu Generation nur immer verwüstender
zu werden droht:
Wenn so die Betrachtung des Vranntweinge-
nusses von der bloß Physischen Seite schon ein nach-
theiliges Resultat giebt, wie viel mehr ist dies der
Fall bei Erwägung des Einflusses auf die S i t t -
l ichkeit des Volkes. Doch viele neuere Schriften,
alle offizielle Berichte, und die Erfahrung legen dar-
über unzweideutige Zeugnisse ab. Es wäre also
überflüssig, das Bi ld des Verderbens, das durch
den Gebrauch des Branntweins bereits über un-
zählige Familien, über ganze Classen von Menschen
gebracht ist, hier zu erneuern. Nur so viel mag
angeführt werden, daß auch unter unseren Natio-
nalen der Trunk eine Hauptursache der Verarmung,
der ehelichen Zwistigkeiten, der Vernachlässigung der
Kinder-Erziehung, der Diebstähle unk Veruntreuun-
gen, des geistigen Stumpfsinnes und der moralischen
Verstocktheit ist. Man i r r t , wenn man meint, die
Trunksucht sei doch nur auf Einzelne beschränkt.
Dieses Kaster findet sich eben sowohl unter Män-
nern, wie unter Weibern. Es giebt Gemeinden^ in
denen es so allgemein verbreitet ist, daß ein Nüch»-
terner, wenigstens an Sonntagen, zu den Selten-
heiten gehört. Und wie kann es auch anders sein,
da die Versuchung zum Trunke immer vor der Thüre
ist, und es eher für eine Schande gehalten wird
nüchtern, als betrunken zu sein? — Nicht anders
ist es in den Städten, wo sich die Zahl der Schen-
ken und Destillaturen mit jedem Jahre mehrt; wo
ein jeder Kleinhändler nebenbei auch Branntwein
verkauft, und (wenigstens in den Landstädten) oft
jedes fünfte Haus die Embleme der Trunk-Licenz
an sich trägt.
Wohin soll das aber führen, wenn man es beim
Alten bleiben läßt? — wenn man die günstige
Stimmung des Volkes für die Branntwein-Entsa-
gung nicht benutzt? Ist diese Stimmung ja doch
nicht sowohl von außen herangebracht, als vielmehr
im Volke selbst entstanden, und also ein sicheres
deichen, daß das Volk das Uebel erkennt und fühlt.
- - Was soll dönn nun aber geschehen? Sind wirk-
lich besondere Maßregeln n M i g , oder reichen die
wäre, daß wir auch ahnliche genaue Angaben über da«
Verhaltniß der Consumtion in unserem Lande besäßen!
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bestehenden polizeilichen Anordnungen, und die Er-
mahnungen der Prediger aus, um dem Uebel Ein-
halt zu thun?
M a n hat sich auf» beide Instanzen berufen, a ls .
auf die sichersten Mittel gegen die Unmäßigkeit des
Volkes; aber die Erfahrung hat ja wohl hinläng-
lich gezeigt, wie wenig ausreichend sie sind. Indem
die Polizei darüber wacht, daß die gesellschaftliche
Ordnung nicht gestört, kein öffentliches Aergerniß
gegeben, und die Wohlfahrt des Staates und der
Bürgerschaft nicht gefährdet werde, kann sie es un-
möglich verhindern, daß der Branntwein - Genuß
nicht in den Häusern, im Schooße der Familien,
fort und fort seinen verderblichen Einfluß äußere;
sie kann es am wenigsten auf dem Lande, wo die
Entfernungen jede raschere Einwirkung noch mehr
erschweren.
„ J a " , sagt man, „da müssen insbesondere die
Ermahnungen der Prediger von der Kanzel und in
specieller Seelsorge das Uebrige thun." — Was
vermag denn aber das verhallende Wort des Pre-
digers, wenn hundert andere Einflüsse dem entge-
gen wirken? — Was vermag die Bitte der Reli-
gion, so lange es der Versuchungen und Aufforde-
rungen, j a , man möchte beinahe sagen, der Ver-
pflichtungen zum Trunke so viele giebt? — Man
wird doch von den Worten der Prediger keine ma-
gische Wirkung erwarten. Es giebt Kräfte, die
mächtiger, einflußreicher, unausgesetzter auf das
Volk hinwirken, als die Stimme der Religion.
Läßt man es also bei diesen Mitteln bewenden,
so bleibt die Sache beim Alten. Und doch verlangt
das Volk jetzt, wenn wir nicht augenscheinlichen Zei-
chen mißtrauen wollen, herausgerissen zu werden aus
einem Verderben, das ihm auf tausend Wegen
nachschleicht. Es drängt sich selbst ungerufen, fle-
hend an seine Pfleger und Leiter heran, damit
diese das Versprechen der Entsagung entgegenneh-
men. Es mißtraut der eigenen Schwäche und Vcr-
führbarkeit, und sucht eine Stütze in denen, auf die
die Vorsehung es hingewiesen hat. Sollen wir es
n u n , weil es einmal etwas Gutes w i l l , von uns
weisen? oder wohl gar, wie es, leider! schon ge-
schehen ist, Alles anwenden, um es wieder in die
alten Fesseln zu schmieden? — Sollen wir Dro-
hungen und Versprechungen, offenbare Verdächti-
gungen und lügenhafte Gerüchte in Gang bringen,
um seinen für etwas Besseres erwachten Sinn irre
zu führen? — Sollen wir so schonungslos zu
Werke gehen, daß wir denen, die sich offen und un-
verholen f ü r die Mäßigkeits - Sache aussprechen,
unredliche Absichten unterschieben, und ihre Bemü-
hungen vor den Augen des Volkes in ein falsches
Licht zu setzen suchen?
Freunde der Menschheit, lasset uns wahr und
offen handeln! Nur so können wir unser Verhalten
einst vor Gott und vor uns selbst verantworten.
Is t die Sache aus Gott, so wird sie sich, ohnerach-
tet unserer Gegcnbemühungen, Bahn brechen, —
uns aber trifft die Schmach, die Wahrheit erkannt,
aber nicht gewollt zu haben. Unsere Schuld ist es
dann, wenn die Geschichte einst zu dem Gemälde
dieser Zeit ihre Schattenzüge aus unserem Verhal-
ten hernimmt.
Die Errichtung von Mäßigkeits-Vereinen, d. h.
von Gesellschaften, deren Glieder sich statutenmäßig
verpflichten, dem Genüsse und der Verbreitung ge-
brannter Getränke zu entsagen, — ist laut Ent-
scheidung Sr . Ercellenz des Herrn Staats-Secre-
tairs, Ministers des Innern untersagt, und angeord-
net worden, die Mäßigkeit des Volkes zwar durch
Ermahnungen, aber durch keine außergewöhnliche
Mittel zu fördern. Wir wollen also, wo die Stimme
des Volkes sich laut und entschieden für die Brannt-
wein-Entsagung ausspricht, einer solchen Bewegung
nicht entgegenwirken, sondern durch die Macht des
eigenen Beispieles und des Wortes sie unterstützen.
Wir wollen sie leiten, damit sie nicht auf Abwege
gerathe, und sich nicht ungehörige Erwartungen und
verwerfliche Absichten daran knüpfen. Wi r wollen
insbesondere das heranwachsende Geschlecht im
Auge behalten, und so eine Schuld abtragen, die
aus der Vergangenheit auf uns lastet.
„Aber", entgegnen viele Stimmen von materiel-
lem Standpuncte aus, „der Brauntwein spielt nun
einmal eine so bedeutende Rolle in der Welt, und
hat so viele Verhältnisse von sich abhängig gemacht,
daß das allgemeine Abschließen gegen denselben von
großen Folgen sein, uud bedeutende Umgestaltung
vieler Verhältnisse nach sich ziehen würde." Wo sol-
len diejenigen hin, sagt man, die von der Vereitung
und dem Verkaufe spirituöser Getränke sich und ihre
Familien ernähren? — Welchen Ersatz kann man
ihnen für den Verlust ihres Vrod-Erwcrbes bieten?
— Wahr ist es, ein Jeder, dem es in seinem son-
stigen Geschäfte, nach gewöhnlicher Redeweise, nicht
glücken w i l l , oder der für ein nützliches Geschäft
untauglich ist, greift alsbald zu diesem Erwerbsmit,
tel, und findet auch gewöhnlich seine Rechnung da-
bei. Da kann es denn nun nicht fehlen, daß künf-
tighin diejenigen, die bisher aus der Sünde und
dem Verderben der Leute ihr Vrod zogen, an die-
ser versiegenden Quelle nicht mehr ihre Nahrung
finden werden, — und diese sind allerdings zu be-
dauern. Aber ist das nicht eine vorläufige Abrech-
nung, die Gott mit denen vornimmt, welche sich von
der Armuth und dem Verderben ihrer Brüder ge-
nährt haben? — Das wird wenigstens vernünfti-
gerweise niemand verlangen, daß jene ihr Vrod
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vertrinken sollen, damit es diesen nicht an Vrod
fehle.
Viel mehr begründet ist die Opposition derjeni-
gen, die für das Recht des Branntwein-Producirens,
Verfahrens und Verkrügens mit einer namhaften
Geldstcucr vom Staate belastet sind. Man schließt
etwa so: Zahlen wir für ein Recht, so wollen wir
es nicht allein ausüben, sondern auch sichergestellt
sein, daß es uns den Vortheil bringt, den wir da-
von erwarten müssen. Diese Sicherheit beruht aber
darauf, daß die Zahl der Trinker immer die volle
bleibt. Wenn nun die Abschließung gegen den
Branntwein diese Zahl verringert, so werden wir
in unserem Rechte beeinträchtigt.
Ist denn aber eine Convention mit den Tr in-
kern geschlossen, daß diese den Branntwein ans-
trinken müssen? Wenn ans der einen Seite das
Recht ist, nnd auch geltend gemacht w i rd , Brannt-
wein zu produciren, so wird man doch auf der an-
dern Seite auch ein Recht müssen gelten lassen, das
kleinste, das man haben kann, nämlich —keinen
Branntwein zu trinken. So gehen denn nun beide
Rechte neben einander; auf der einen Seite das
Recht, Branntwein zu produciren, auf der andern
das Recht, keinen Gebrauch davon zu machen.
Wi l l man einwenden, daß ja doch die Getränke-
Steuer nach der Seclenzahl erhoben werde, und
also immer auf eine bestimmte Anzahl von Trin-
kern gerechnet sei, so ist dagegen zu bemerken, daß
diese Feststellung nnr getroffen ist, um ciuen gleich-
mäßigen Maßstab zn haben, nach welchem die Ab-
gaben verhältnißmäßig von allen gleich können er-
hoben werden. Factisch hat die Zahl der Vrannt-
wein-Consumenten jenem Maaßstabe nie entsprochen;
sie war in den meisten Fällen wohl größer. Wird
sie jetzt kleiner, so folgt daraus nur die Nothwcn-
digkcit, die Getränkesteuer-Gesctze zu revidircn, nicht
aber, das Volk von der Branntwein-Entsagung ab-
zubringen.
Es fragt sich aber auch überhaupt, ob aus der
Enthaltung vom Branntwein den Vranntweinpro-
ducenten und Verkäufern ein so großer Nachtheil
entstehen kann, wie man zu fürchten scheint. Aller-
dings würden bei geringerer Consumtion die Preise
sinken, aber sie können doch nicht uuter den Werch
des rohen Productes sinken, weil ja alsdann einjeder verständige Wirth den Vranntwcinsbrand von
selbst einstellen würde. Vringt 'man dabei die Uiu-
kostcn in Anschlag, die große Anzahl von Tagen,
die dem Landbauer entzogen werden, den Ruin der
Wälder, die Verarmung und den Verderb der Leute,
so geht daraus hervor, daß der Verlust im Grunde
auf Seiten der Vranntweinproducenten ntcht groß
sein kann, und daß die Schwierigkeit nur darin liegt,
von einer alten Einrichtung abzugehen, und für den
Umsatz der Landcserzcugnisse neue Wege einzuschla-
gen. Jedoch pflegen sich diese von selbst anzubah-
nen, wen» die alten uubcqucm werden, und soschen
wir dcun auch in unserer Zeit mehr als ein land-
wirtschaftliches System, aus dessen Vereich der
Branntwein ganz entfernt ist. Möchte nur die mo-
ralische Ueberzeugung hinzukommen, und den Ent-
schluß zeitigen, von einer alten, nachthelligen Ein-
richtung abzustehen, uud einen neuen Weg zu be-
treten!
Wir empfehlen viesc Zeilen Allen, denen die
Sache am Herzen liegt, und wünschen angelegent-
lich, daß sie, wenn auch durch Widerspruch, zu Er-
örterungen und Berichtigungen Veranlassung geben
mögen, wodurch eine bessere Verständigung über ck
nen Gegenstand herbeigeführt werden könnte, der
gegenwärtig mehr oder weniger fast alle Kreise der
Gesellschaft beschäftigt.
Gorrespondonznachrichtott, Repertorium der Tagoschronik
und Miseellen.
R i g a , den 23. October.
Es ist nicht ungewöhnlich, daß vorzugsweise im Herbst
die Zu fuh r der eingesammelten Saat,des Getreides und
Flachses bedeutend'ist; des erstcrenArtikels vorzuglich, weil
die Verschiffung von Saesaat hauptsächlich nur im Herbst statt-
findet, und die der Heiden andern Artikel durch crhöhete Preist
veranlaßt wird; seit vielen Jahren abcr ist dieselbe nicht so
bedeutend als in diesem Herbst gewesen, seit vielen Wochen ist die
Duna-Floß-Vrücke taglich viele Stunden durch die Menge der
Fuhren unter Wasser gesetzt worden, wozu auch das Beladen
der Schiffe nnt beigetragen hat, und nicht selten sind Stunden
vergangen, wo selbst Fußgänger mit Mühe nur haben durch-
kommen können; so sind auch die Plätze diesseits und jenseits
her Düna immer so deseht gewesen,'daß die Passage mit
vieler Schwierigkeit verbunden war.
Angekommen sind 1429 Sch i f fe , worunter von ^13
1378 an'mit Salz l», mit Stückgut 9, mit Eichenholz I , mit
Mauersteinen ebenfalls I . Ausgegangen sind 1321 Schiff?,
worunter von 551' 1225 an mit Flachs und Hans 29, mit Saat
44, mit Getreide 10, mit Holz 8 , mit Tabak 1, mit Gyps-
steinen 2, mit Eisen 1 und mit Talg ! .
Für Curischen "V>2? pfd. Weizen hat man R. 140/
>und für '"/.28 Pfd. R. 1-t5 S. d. Last bezahlt. — Hier-
licgender Curischer "7>>« psb. Roggen wurde zu R. «6 u.
«/gekauft und wird jetzt höher gehalten, und auf Lieferung im Mai
ist " ° />" Pfd. mit IN pCt. Vorschuß zu R. 70 S. d. Last
contrahirt worden. I n der vorigen Woche zeigte sich für Rufs.
Roggen auf ult. Mai mehr Kauflust, da, wie man sagt, Nach«
richten aus Holland eingegangen sind, daß 5ie Kartoffelnernbte
nicht erwünscht ausgefallen ist, was Spekulation für Roggen
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auf jenen Markt erregt hat., Die letzt bezahlten Preise für
Rufs. Roggen auf ult. Mai sind: für " ' /ns psd. mit allem
Gelde voraus R. 62, mit halbem Vorschusse R. 65, mit 10
pCt. Handgeld R. 6s; für "°/>l? pfd. R. 69 und 70 S. d.
Last mit I0pCt. Vorschuß. Jetzt ist es damit wieder flauer.
— Von Gerste ist nichts am Markt, und Hafer ohne Frage.
Der Preis von Hanfsaat ist gewichen, mit allem Gelbe auf
ult. Mai R. 9 ' / , , mit 10pCt. Vorschuß R. 10'/. V . A. die
Tonne.
Ange füh r t sind bis gestern Abend circa 147,000 Tonnen
frische Sa_atj nämlich HOMO Tonnen Saeleinsaat, und
37,000 Tonnen Thurmsaat. Puicke Säeleinsaat R. 7'). .^
7 ' / , , gewöhnliche R. 6'/. ü 6 ' / , , und ord. R. 6'/. S . d.
Tonne. Beste Thurmfaat R. 5, geringe R. 4'/4 S . d. Tonne.
Saat findet jetzt wenig Begehr, und nur zu erniedrigten Prn-
stn wird der Absah wohl bedeutender werden. — An Schlag-
leinsaat auf ult. Mai sind 1500 Tonnen zu R. 16'/, B. A.
die Tonne mit halbem Vorschusse gekaust.
Der Preis von Flachs, alte Waare, war: Krön R. 33,
Nadst.-Geschnt. R. 29, Ristendreiband R. 23; von frischer
Waare, Krön R. 34, Badst.^Gcschntt. R.29'/2, Ristenbreiband
R> 23'/, S . d. Schsspfd.? jetzt will man aber nur zu '/i bis
I Rbl. S- d. Schffpfd. niedriger kaufen. — Han f auf ult.
Ma i ist höher gegangen. Reinhanf feiner Polnischer R. 94'/2,
Ausschuß R. 69'/ , , Paß R. 64'/- B. A. d. Schffpfd. mit
allem Gclde voraus, und mit 10pCt. Handgeld ist der Preis
für iede Gattung 5 R. B. A. d. Schffpfd. höher. Gewöhn-
licher Reinhanf R. W' / , , Ausschuß R. 85'/2, Paß R. 80'/«
B. A. d. Schsspfd. mit allem Gelde voraus, und mit lOpCt.
Handgeld ist d?r Preis für jede Gattung auch 5 R. B. A.
d. Schffpfd. höher. — Tors mit allem Gelde voraus R. 48'/«,
mit i0pCt. Handgeld R. 50'/» V . A. d. Schffpfd. — Hanf -
t»l auf ult. Mai mit 10pCt. Handgeld 76 R. B. A. dasSchisspfund.
W e r r o , den 2 l . Oktober.
Nach einigen vorhergegangenen Nachtfrösten, welche den
flüssigen Straßcnbeleg crystallisirten, fiel am 4. b. M . der
erste Schnee, und brachte am Abend einiges Licht in die
Gassen, die seit ein Paar Jahren nicht mehr beleuchtet werden.
Seine Abenbgänge muß Jedermann für eigene Rechnung, je
nachdem er begabt, mit Witz, Weisheit, funkelnden Augen,
oder einer Laterne erhellen, wenn er nicht Gefahr laufen will,
die Nase mit jeder Ecke in unfreundliche Caramoole zu bringen.
— Bei der zunehmenden Concurrenz, die sich sowohl an der
wachsenden Anzahl der Häuser, als ihrer Bekleidung nach
modernem Zuschnitt, zeigt, wäre die Straßenbeleuchtung
eine wünschenswerthe Zugabe für Alle, die des Abends Ge-
schäftsgänge zu machen haben.
Die im vorigen Winter vom Herrn Rarhsherrn Reiche
eeablirte Nage l fab r i k hat ihr neues, sehr geräumiges Local
bezogen, liefert nach Aussage der Kenner, vortreffliche Waare,
kann aber, da sie erst 6 Arbeiter beschäftigt, kaum den vielen
Bestellungen genügen.
Eine zu Anfang September ausgebrochme Masern-Ep i -
demie, von nicht bösartigem Character, dauert fort, und ver-
schont selten ein Haus. Auch die Ruh r zeigte sich im Spät-
herbst hie und da, ohne tödtliche Spuren zu hinterlassen.
M i t au , den 24. Oktober.
Wie in diesen Blättern mttgetheilt, wurde vor Kurzem
die hiesige Russische Kirche bestohlen. Gleich darauf ge-
schah solches auch einer Synagoge der hiesigen Hebräer-Ge-
meinde, ohne baß die Thäter entdeckt werden konnten. Jetzt
sind in einem Kasten Kleidungsstücke, welche um dieselbe Zeit
aus verschiedenen Häusern entwandt waren, nebst den Dieben
aufgefunden. Der Verfolg der Untersuchung wird zeigen, in
wie fern diese Diebstahle mit den obigen zusammenhängen.
' Aus C u r l a n d , vom'Oktober.
Ein recht gutes Roggen jähr ist hier das heurige. Das
Korn zeichnet sich in den meisten Gegenden durch seine Schwere
aus. Auf dem Gute Tittelmünde ist 12 Korn '"/>2- pftgr.,
auf Postenden 120 pfdgr., auf Fiscalhoff circn 14 Korn gleich-
falls sehr schwerer geerndtet. Merkwürdig ist, daß wahrend
der Weizen im Allgemeinen mißrathen, er an einzelnen Orten
vorzüglich gediehm, wie auf einem Iacobchöffschen Gesinde, —
wo er gerade in andern Jahren gewöhnlich schlecht ausgefallen
war, — desgleichen auf Fockenhoff.
Den Kronsbesitzlichkeiten ist vorgeschrieben, darauf
einzuwirken, baß die Bauern den Gebrauch vonPergelholz
zur Beleuchtung aufgeben, und selbiges nach Möglichkeit durch
ein anderes wohlfeiles und gefahrloses Beleuchtungsmaterial
ersetzen mögen.
Nniversitats- nnv Schulchronik.
Auf Vorstellung des Herrn Curators des Dorpater Lehr-
bczirks hat der Herr Minister der Volksaufklärung den bis-
herigen stellvertretenden Dorpater Gouv.-Schuldirector, Hof-
rath Dr. H a f f n e r , in diesem Amte bestätigt.
Der Zeichenlehrer an der Stadt-Töchterschule in Dorpat
und Lithograph S c h l a t e r , welcher das Amt eines Lehrers
des Zeichnens und Schreibens am Gymnasium daselbst stell-
vertretend verwaltet hat, ist mit Genehmigung des Hrn. M i -
nisters der Volksaufklärung von dem Hrn. Curator des Dor-
pater Lehrbezirks in diesem Amte bestätigt worden.
Die gegenwärtig bestehenden, so wie die künftig noch zu
errichtenden Landschulen f ü r die Baue rn der Ostscepro-
vinzen sollen unter der unmittelbaren Aufsicht derjenigen Per-
sonen und Behörden bleiben, die durch die Liuländische Bauer-
verordnung dazu destimmt sind, jedoch mit der Bedinauna
daß die Gouvernements-Adelsmarschälle jährlich dem Min i -
sterium des öffentlichen Unterrichts Nachrichten über die Wirk-
samkeit jener Schuten, über die Zahl der Schüler, und über
andere Beachtung verdienende Gegenstände nach einer eigends
dazu gegebenen Form einsenden. Am 13. Sept. Allerhöchst
bestätigter Beschluß des Minister-Comitc». (Sen.Ztg.^59. )
Nepertsrium ver Tageschronik.
Russische Gutsbesitzer, die der Ortspolizei ihre Absicht an«
zeigen, B a u e r n Griechisch-NuMcher Conftssion nach den
Ostseeprovinzen überzuführen, mussm zugleich angeben, welche
Mittel dort für die Ueberzustedelnden zur Ausübung ihrer
Religionspflichten vorhanden sind, und, im Falle großer Ent-
fernung Griechisch-Russischer Kirchen, ober anderer Schwie-
rigkeiten, einen Revers ausstellen, baß sie an dem von ihnen
zur Ansiedlung erwählten Orte binnen kurzer Zeit eine Klrche
erbauen, und dieselbe mit allem Nöthigen auf ihre 'Kosten
versehen, so wie auch für den angemessenen Unterhalt der Geist-
lichkeit Sorge tragen werden. Solche Reverse stellt die Orts-
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volizei der Gouverncmentsobrigkeit zu, die sie im Original
derjenigen Ortsobrigkeit überschickt, unter deren Jurisdiktion
die überzusiedelnden Bauern kommen, damit diese über die
Erfüllung derselben wache. Am 13. Septbr. Allerhöchst be-
stät. Beschluß des Ministercomitö. (Sen. Ztg. Nr. 59.)
L i v l a n d .
Hr. v. H a g e m e i s t c r auf Drostenyof steckte 9 Ro -
hansche K a r t o f f e l n , die er im vorigen Jahr geerndtet,
(vgl. Inland 1837 H s ^ 5 Sp. 757), und deren Gewicht sich
wahrend des Winters von 10 auf 8 '/i Pfund vermindert hatte,
nachdem er dieselben nach den Augen zerschnitten, am 26.
April in die Erde, und ernbtete2'/,Lof, dir 300 Pfund wogen.
Das Kraut war 2 Arschin hoch aufgeschossen. Er beabsich-
tigt diese Kartoffel an unbemittelte Einwohner der Vor-
städte Riga'ö zu vertheilen, in deren nicht großen Gärten die
Einführung derselben vorzüglich nützlich sein mochte. (Russ.
lanbwirthsch. Ztg. ^ i 82.)
Auf der von Riga nach Pteskau führenden Poststraße
ist die Entfernung zwischen den Poststationen Sennen und
Werro durch Verlegung des Weges auf einer Distanz von 5'/,
Werst von 29 auf 27 7, Werst verringert worden; der Weg
von R i g a nach Wenden dagegen ist durch Verlegung zwi-
schen der 71. und der 76. Werst zwar um 1 '/< Werst ver-
längert, so daß die Entfernung von Riga bis Wenden jetzt
827? Werst deträgt, dabei jedoch für die Reisenden ein besserer
und ebenerer Weg gewonnen. (Patent der Livl. Gouv.-Reg.
v. 7. Septbr.) ^
Zu Riga wurde im Frühling des vorigen Jahres durch
ungewöhnliches Steigen des Wassers in der Düna und durch
den starken Eisgang das hölzern.', i m I . 1625 erbaute B o l l -
werk vom Ende der Eitadelle bis zur Peterholmschcn Straße
auf einer Strecke von 336'/, Sashcn zerstört, und der.Ka-
rl) ar inen-und Katnekesekelsche D ammin einerLangcvon
62 Sashen beschädigt. I n Folge eines am 10. Mai Aller-
höchst bestätigten Beschlusses des Ministercomitä sollen zum
Bau eines neuen Bollwerks am Dünaufer und zur Reparatur
der Schaden am Katharinen- und Katnekesekelschen Damm
aus dem Reichsschatz 73,793 Rbl. 65 Kop. abgelassen werden.
(Iourn. d. Minist, d. I nn . 1638 HZ 6 S. OXI^Vlll.)
Aus Riga wird vom 3. October gemeldet, baß die Rus-
sische B r i g g Alexander N e w s k i , unter Leitung des
Schiffers Trantheim aus St. Petersburg nach Mitau mit einer
Ladung Eisen, Fachen, Leinwand und andern Waaren se-
gelnd, dem Bullenschen Zollposten gegenüber gestrandet,
die ganze Mannschaft jedoch gerettet, und man zur Rettung der
Ladung geschritten sei. Nach Abladung eines Theils der
Maaten wurde das Fahrzeug wieder flott und in den Aafluß
gebracht. (Russ. Handelsztg. Nr. 122.). — Das Dänische
Sch i f f S a r a M a r i a , unter Leitung des Schiffers Hansen
aus Helsingör mit Ballast nach Riga segelnd, strandete am 9.
October zwischen den Posten Peterscapcll und Ruthcrn in der
Magnusholmschen Distanz.- die ganze Mannschaft ward gerettet.
(Ebendas. Nr. 127.)
^ An der Küste der Insel Ösel'litten am 29. und 30.
September das Hannoversche Sch i f f die F r a u M a -
r i a , Capt. Schilling, mit Ballast aus Amsterdam nach Riga
segelnd, und das Russisch-Finnländische Schiff M e r c u r i u s ,
Capt. Dalmann, aus Lübeck mit Stückgut nach Helsingfors
und Stockholm segelnd, Schiffbruch. Die Mannschaft des
crstern errelchte glücklich das Ufer und rettete die Takelage;
das letztere Schiff wurde mit der Ladung gerettet, und mit
deren Mannschaft ereignete sich kein Unfall. (Ebendas. Nr. 125.)
I n R iga belief sich am I . October die Aus fuh r auf
den Wcrthvon 42,317,527 Rbl. : die E i n f u h r auf 1l,264,600
Rbl ; im I . 1837 waren bis zu jener Zeit für 9,173,374 R.
Waaren weniger aus- und für 82,205 Rbl. weniger ringe«
führt. (Ebendaf.)
E st h I a n d.
I n Esthland baut seit 7 Jahren cm Landwirth weiße
Rüben, dort unter dem Namen Hloel/K/l tuTi»'/?-? bekannt,
die weit über einen Menschenkopf groß werden, und in diesem
Herbst mit den eine Höhe von 2, Fuß erreichenden Blättern
im Durchschnitt 22, ohne Blatter 16 Pfd. wogen. Dib Wur-
zeln der Rüben werben im Keller aufbewahrt, und in Scheiben
zerschnitten den Kühen gereicht, wenn sie gekalbt haben. Die
damit und den eingesalzenen Blättern gefütterten Kühe geben
noch einmal so viel Milch, als andere, die dieses Futter nicht
erhalten. Als Viehfutter ist der Anbau dieser Rüben, die auch
in mittelmäßigem Boden gedeihen, den Kartoffeln sowohl des
größern Volumens als des Krautes wegen bei weitem vorzu-
ziehen. (Prov.-Nl. Nr. 43.).
C u r l a n d .
Zu L i b a u betrug die Einnahme d e r W i t t w e n - und
W a i s e n - V e r s o r g u n g s a n s t a l t v. 12. Juni 1837
bis dahin 1838 14,056 Rbl. 46 Kop. S- und zwar an Bei-
tragen von 94 Mitgliedern 3194 R., an Zinsen 3448 R. 4 ^
R., an Antrittsgeldern 660 R., an zurückcmpfangenen Capi-,
talien 1753 R. 41 ' / . K., für verkaufte Pfandbriefe 5000 R.
Die Ausgabe dagegen während jener Zeit belief sich aus.13M1I
R. 57'/, K. S . ; davon sind 10,417 R. 51 K. auf Zinsen,
ausgeliehen, 2911 R. 66'/« K. als Dividenden^an 37 Nieß-
linge gezahlt, der Beitrag eines gestorbenen Mitgliedes mit
242 R. 66'/, zurückgezahlt, an Agio auf Curl. Pfandbriefe
22 R. 50 K. verloren; die Unkosten betrugen 29 R. 94 K.,
die Ausgaben für Grundstücke, Translat-, Druck-, Gerichts-
und Corroborationskosten 178 R. 29 Kop. und in der Casse,
in welcher sich am 12. Juni 1837 49 R. 97'/, K. befanden,
verblieben am 12. Juni 1838 302 3t. 86'/' K. — Das Ca-
pital der Anstalt betrug zu dieser Zeit 75.006 R. 97 K.
S - , und davon das Guthaben der Mitglieder 37,750 R.
und das Reservccapital 37,256 R. 97 K. (Beil. z. Lid. Woch.
B l . FH 84.)
I n L i b a u sollen die G r u n d z i n s e n nicht mehr durch
den Ministerial eingefordert, sondern im Local der Stadtkäm-
merei entgegengenommen werben. (Lib. Woch.-Bl. H? 84.)
Beim W i n d auschen Hafen langte am 30 September das
dem dortigen Handelshause Hertzwich A Onmp. gehörende
Schi f f Fo r tuna unter Leitung des Schiffers Wegner aus
Copenhagm in drei Tagen mit einer Ladung Salz an, ge-
riet!) aber, da die Lootsen wegen starken Sturmes nicht zum
Schiff fahren konnten und sich in dem ihm gegebenen Zeichen
tauschend, auf eine Sandbank , und erhielt durch viele
Stoße ein starkes Leck Es gelang jedoch, dieses Schiff in den
Hafen zu ziehen bei ununterbrochenem Auspumpen des Was-
sers und mit Hülfe von 100 Arbeitern. Das Salz ward so-
gleich in das Packhaus ausgeladen und nur eine geringe
Quantität fand man durchnäßt. Das Schiff ist sehr beschä-
digt und erfordert wahrscheinlich bedeutende Reparatur. —
(Russ. Hanbelsztg. No. 122.)
Bei Domesnäs strandete am 9. October ein Schiff,
dessen Name und Schiffer bis zum 12. October noch nicht
ermittelt waren, well ein starker Sturm nicht gestattete, sich
demselben zu nahern; die Mannschaft wollte sich auf dem Boot
retten, wurde aber, wie man hört, nach der Insel Runö
verschlagen. — Am 10ten d. M . strandete, an der Curländi-
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schen Küste bei starkem Sturme das Preussische Schiff Borussia,
von 110 Lasten, Schisser Brandmal. Es ging mit Ballast
von Zwoll nach Riga. Der Schiffer und die Mannschaft rette-
ten sich glücklich. (Nuss. Handelszeitung No.126.)
Am 12. October befanden sich im Hafen von W i n bau
13 Sch i f fe , von welchen sechs mit Holzwaaren zum Abse-
geln bereit waren. Man erwartete noch die Ankunft einiger
Schiffe nach Leinsant. M i t dieser und mit Holzwaaren ist
der Handel in diesem Herbst merklich lebhaft geworden. (Eben-
das. Nr. 12«.)
I m Ner f t - I l senbergschen Ki rchspie le befinden
sich 6 Hofschulen, mit Einschluß zweier Küstcrschulen, in
welchen größtenteils auf Kosten der Gutsherrn' die Jugend
unterrichtet, mir Schulbüchern versehen, und bei der Entlas-
sung aus der Schule mit Gesangbüchern ic. beschenkt wird.
Eine dieser Schulen, die zu Gritzgalln, ist schon 1783 vom
damaligen Erbbcsitzer v. Korff und seiner Gemahlin gestiftet,
besitzt ein steinernes Haus nebst Garten und Hofraum, ein
6 pCt. tragendes Capital von 700 Rthlr. Alb., welches un-
kündbar auf Gritzgalln ruht, und zahlt jährlich 20 bis 25
Schüler. I h r Curator ist der jedesmalige Ncrstsche Prediger.
— Außer diesen 6 höhern Schulen giebt es in jenem Kirch-
spiele noch 4 Geble ts- oder K i rchenvormundschaf ts-
Schulen. I m I . 1837 wurden in sämmttichen Schulen 94
Kinder unterrichtet. Die Gesammtzahl der Lesenden ist 2075,
der Schreibenden 93 und der Rechnenden 27.
M i t Allerhöchster Genehmigung bestimmte Se. Erlaucht
der Herr Finanzminister im I . 1832 zum Torfstechen für
die Bauern aus den K ronsgü te rn in Curland, da auf ei-
nigen derselben Holzmangel sehr fühlbar ward, 3000 Rbl. S .
jährlich. I m I .
















I n diesen sechs Jahren hätte nach dem Holzanschlag v. 1803
auf 29 Kronsgütcrn Curlanbs überhaupt ^6,57»'/- Sashen
Holz verabfolgt werden müssen, während nur 28,599 Sashen
verabfolgt wurden, und anstatt der 17^974 ersparten Sashen
ward Torf gebraucht, dessen Gewinnung wahrend der sechs
Jahre 36,435 Rbl. B. kostete. Der Werth des ersparten
Holzes, die Sashcn zu dem gesetzlichen Preise von 6 Rbl. be-
rechnet, beträgt dagegen 107,834 Rbl. B . , und mithin sind
durch den Gebrauch des Torfs 71M9 R. B. in jener Zeit
erspart. — Der Torf wird in Curland nach seiner Qualität
und mit Rücksicht auf die Wärme, die er beim Gebrauch im
Vergleich mit dem Holze giebt, in drei Gattungen getheilt.
Von der ersten sind anstatt 263 Cubikfuß des besten Holzes
3945 Ziegel erforderlich; von der zweiten anstatt 343 Fuß
oder iein<^  Cubiksashcn Fichten- und Tannenholz, auf welche 4
Sashen einscheitigen Holzes gehen, sind 1500 Ziegel, deren 2053
auf eine Cubiksashen gerechnet werden, nöthig, und von der
dritten Gattung ersetzen nicht weniger als 2000 Ziegel eine
solche Sashen Holz. (Rufs, landwirthsch. Ztg. Nr. 85.)
Der verstorbene Rigische Kaufmann zweiter Gilde
W a s s i l i I w a n o w (nicht wie es im-Inland 5N> 38 Sp.
623 hieß, Iwan Wassiljew) Scheluchin ist 54 Jahre alt
geworden. Sein Nachlaß soll noch mehr als die a. a. O. angege-
bene Summe betragen, da crin seinem Testamente nur zu Lega-
ten mehr als 540,000 R.S. bestimmte, darunter 10,000 N.S. zur
sofortigen Vertheilung an Rigische Arme, und25,000 R.S.zu einer
Stiftung. Es hatte der Verstorbene nicht nur seit vielen
Jahren den bedeutendsten Lederhandel.in Riga, sondern auch
ein ausgebreitetes Wechselgeschäft. ' (Prov.^Bl. H? 42.)
Vibliographischer Vericht tür 1838.
^ . I m Inlanbe gedruckte Schriften.
147. Önnls on se innimenne, kelle süddames Kristus usso
läbbi ellab. Ewes. 3, 17., d. i. Selig ist der Mensch, in dessen
Herzen Christus durch den Glauben wohnt. Epheser 3, 17.
Neval 1838. 30 S . 3.
148. Deewa wahrdu mihkotajeem pa brihscheem jauna
grahmatina. 3fchas sehjas 5ta, 6ta fauja. Rihga 1833.
S . 193 — 288 in 8., d. i. Für Freunde des Wortes Gottes,
in zwanglosen Heften. Der 3ten Saat 5te, 6te Ausstreuung.
149. Beiträge zur Dogmengeschichte des gemeinen -Civil-
rechts, von Dr. Carl Otto von M a d a i . Riga und Leipzig.
1839. X I I . und 178 S. 6.
150. Einige Verdesserungsversuche zum Texte der So«
phokleischen Tragödien. Sr. hohen Excellenz dem Herrn M i -
nister « . Sergius Uwarow bei Hochdessen Besuch des Kaiser!.
Gouvernements-Gymnasiums zu Riga ehrerbietigst überreicht.
Riga 1838. 1« S. 4.
151. Robert der Teufel. Oper in fünf Aufzügen von
Theodor Hell. Musik von Meyerbeer. Riga 1833. 40 S. 8.
152. Oppekalna braudses maseem skohlas behrneem pirma
lassifchanas grahmatkna, d. i. Erstes Lesebüchlein für die klei-
nen Schulkinder der Oppekalnschen Gemeine. 24 S . 8.
153. Aiawite pecrgo walgussel, d. i. Zeitvertreib bei Per-
gellicht. (Am Schluß nennt sich als Verfasser P. G r a f
Mannteu f fe l . ) Reval 75 S. 8.
154. Hymne von Schulz. I B l . in 8.
155. Mitauischer Kalender auf das Jahr nach Christi
Geburt 1839, welches ein gemeines Jahr von 365 Tagen ist.
Berechnet für den Horizont von Witau. Mitau 1638. 44
unpag. S . 4.
156. Dörptscher Kalender auf das Jahr n. Chr.G. 1839.
Dorpat 43 S. kl. 6.
157. Tarto- ja Wörro-ma rahwa Kalender M Täht-ra«
mat 1839 Ajasta päle « . , d. i. Kalender für das Dörptsche
und Werrasche Landvolk auf das Jahr 1839. M i t einer l i -
thograph. Charit von Livland. 02 S. 8.
I m Namen des General-Gouvernements von Liv- , Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w t g , Censor.
Dorpat, den I . November 1838. (Gedruckt bei Lindfors Erben in Dorpat.)
Mittwoch, den 9. November.
a s n a n
Gine »enschrift für tzzv-, Gsth- und Kurlands
Geschichte, Geographie, Statistik «nv Uitteratur.
Dritter Jahrgang.
Inha l t : I. Die Davids-Mühle bei Wenden. Sp. 72l. — II . Livlandlsche Urkunden unbActen in Schwedischen Archiven.
Sp. 727. — Correspondenznachrichten: aus Riga. Sp. 727. Aus dem Werro'schen Kreist. Sp. 729. Aus Reval.
Sp. 730. Aus Illurt. Sp. 731. — Gelehrte Gesellschaften. ,Sp. 73l. — Repertorium der Tageschronik: Livland,
Oesel, Riga, Gsthlanb, Curlanb, Mitau, Tuckum, Friebrichstabt. Sp. 732. — Personalnotizen. Sp. 72^. — Auslän:
dische Journalistik. Sp. 735. — Erörterung. Sp. 736.
Bas I n l a n d wird auch i m J a h r »83V, wie bisher, erscheinen, und werden die Herrn Abon-
nenten ersucht, an das nächst gelegene P o s t c o m p t o i r oder an die unterzeichnete Nerlagshand-
l u n g , mit genauer Aufgabe ihrer Adresse, sich mit ihren Bestellungen zu wenden. Die Post-
comptolrs sind allk i n den Stand gesetzt, das In land für den P r ä n u m e r a t i o n s p r e i s von
z w a n z i g N u b e l N a n c o für den Jahrgang, ohne weiteren Zuschlag für Nebersendungskosten, zu
liefern, da ihnen das Exemplar zu R5 Nubel berechnet wird. — Da die Auflage nach den eingehenden
Bestellungen eingerichtet w i r d , so werden die Besteller gebeten, ihre Aufträge spätestens im Laufs
des Decembers einzusenden, weil sie sonst Gefahr laufen, die ersten Nummern später nicht mehr
erhalten zu können. . E . A . K l u g e .
l. Die Davids-Mühle bei Wenden.
I n einer der tiefen Vergschluchten der Fels-
brüche Wendens, die häufig nur von Schlangen
und dergleichen Ungeziefer bewohnt werden, steht
letzt eine niedliche Mühle, mit freundlich cultivirter
Umgebung, und bildet emen malerischen Contrast
gegen die vielfachen dunkeln Abgründe, welche die
Umgegend weit umher durchschneiden. Doch nur
das Genie eines aufgeweckten Letten konnte mit
der Zeit diese fast zauberische Umgestaltung hervor-
bringen, weshalb eine nähere Mittei lung über
denselben wohl nicht unwillkommen sein dürfte.
Der Begründer dieser.Mfie, Namens David,
der sich später den Beinamen Moller gab, ward
im Jahre 1736, unter dem nahe bei Wenden gele-
genen Gute Weißenstein, im Uhbeles Gesinde ge-
boren. Als Sohn einer armen Vauerfamilie ward
er, mit der Zeit Hüter des Gesinde - Viehes-, das
er in dem Gebirgsgrunde weiden half, wo jetzt die
liebliche Davids - Müble, an raube Felswände
angelehnt, sieht. Doch schon frühzeitig zeigte sich
der schöpferische Geist in diesem Letten-Knaben,
denn während andere Hüterjungen> gleich ihrem
lieben Vieh, die Zeit tödtend, oft sinnlos dahin
schlendern, hatte der kleine David, schon in seinem
12. Lebensjahre, sich während der Hüterzeit eine
sinnreiche Beschäftigung ersonnen. Vielfach aus der
Felswand Zervorrieselndb Quellen, welche dem wei-
denden Vieh zur Tränke dienten, hatten bei dem
ausgeweckten Knaben zuerst den Gedanken rege
werden lassen, selbige zu einem Spielwerke und
angenehmen Zeitvertreibe seiner Hüterstunden zu
benutzen, und noch jetzt sieht man, in einer der
Felswände, n'ne vor beinahe 70 Jahren von ihm
im Kalkstcingerülle nach und nach ausgehöhlte
Ninne, in welcher er die von obenher durchbrechen-
den Quellen aufgefangen, die über Felsen herab-
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stürzend, einen schönen Wasserfall bildeten, der ihm,
nebst der Viehtränke, auch zum Sturzbadc für sich
und seine geliebte Heerde diente, und dessen schäu-
mendes Plätschern, wie der hochbejahrte Greis sich
dessen jetzt noch mit sichtbarer Freude erinnert, ihm
damals so vielfachen Genuß gewährt hat.
Doch der kleine David blieb bei diesem ersten
glücklichen Versuche der Belustigung nicht stehen.
Als er einen Sonntag mit seinem Vater zur
Kirche fuhr, führte ihn sein Weg längs der Hofes-
Mühte, wo er zum ersten Male mit Staunen sah,
welche große Wirkung durch die Kraft des Wassers
hervorgebracht werden könne. Beim Nachhause-
kommen trieb ihn die Ungeduld, auch an seinem
Wasserfalle ein kleines Mühlwerk anzubringen, und
bald hatte er sich von dünnem Holz ein Rädchen
geschnitzet, dessen Welle cr zwischen zwei Felsstücke
sinnreich befestigte, und seine Freude war nicht
gering, als er zum ersten Male sein kleines Mühlen-
rad, unter dem sprudelnden Wasserfalle im schäu-
menden Umschwünge,, dahin rollen sah. Durch
diesen ersten gelungenen Versuch aufs Neue an-
spornt, sann er nun täglich mehr und mehr über
sein Spielwerk nach, hatte auch dazwischen mehrfache
Gelegenheit, sich die Hofes.-Mühle näher anzusehen,
welche cr nun mit immer größerem Interesse
betrachtete. Zum Ich'ährigcn Knaben herangewach-
sen, ward er vom Vater, der selbst Tischler und
Böttcher war, zu diesen Arbeiten angehalten, insofern
das Hauswesen solches erforderte, und auf solche
Weise schon mehr zum Handwerker vorbereitet,
verfertigte David im Laufe der Zeit nun bald ein
etwas größeres Wassexrad, dem er ein paar kleinere
hinzufügte, und setzte so nach und nach eine fast
treue Abbildung des Hofes- Mühlenwerkes zusammen,
welche ihm und seinen Mithütern öfter zur größten
Kurzweil biente. So hatte denn der aufgeweckte
Knabe, schon von frühcster Jugend an, die Musse-
Stunden der Hütung, welche sonst nur zu leicht
zum Müssiggange führen, sinnig zu benutzen gewußt,
und dabei zugleich die angenehmste Beschäftigung
gefunden. Doch wahrscheinlich wäre das erwachte
Talent desselben noch lange im Verborgenen ge-
blieben, hätte nicht der Zufall eines Tages den
damaligeü Besitzer des Gutes, den Herrn Obristen
Baron von Weißmann von Weißenstcin, auf einer
seiner Iagdstreifereien in jenen Fclsgrund geführt,
wo er den Hütcrjungen David bei seinem Mühlen-
werke spielend antraf. Nach ein paar freundlich
gewechselten Worten über die Art und Weise der
Entstehung dieser kleinen Mühle, bemerkte der leut-
selige Gutsherr nur zu ba ld , daß hier ein er-
wachendes Talent auszubilden sei. Schon des
andem Tages ließ er den Hüterjungen David
mit seinem Vater nach dem Hofe kommen, und bald
war die Abmachung getroffen, daß ersterer bei
einem Deutschen Tischler in die Lehre gegeben
wurde, welcher damals im Hofe Weißenstcin arbei-
tete. Hier nun legte unser David den ersten Grund
zu seiner spätem Entwickelung, indem er nach
einigen Jahren auch das Zimmermanns-Handwerk
vollkommen zu erlernen Gelegenheit fand, wobei
er jederzeit von seinem Gutsherrn auf die wohl-
wollendste Weise ermuntert wurde.
Nach vollendeter Lehrzeit ward nun David
bereits als tüchtiger Meister von seinem Herrn
bei den damaligen vielen Bauten des Gutes Wei-
ßcnstcin angestellt, und da letzterem alsObrist beim
Genie-Wesen späterhin sehr bedeutende Wasser-
bauten, zur Eindämmung des Dünastromes bei
Riga, übertragen wurden, sah er sich schon im
Stande, den rüstigen Meister David bei diesen
großen Arbeiten mit Zuversicht anzustellen, welche
er 9 Jahre lang, mit Ü4ihmbcigegebencn Gesellen,
auf die ausgezeichnetste Weise förderte. Nach
Beendigung dieser großen Bauten, welche unfern
David bereits zum ausgezeichneten Meister und
vollkommenen Müller gebildet hatten, gab ihm sein
Gutsherr zur Belohnung hiefür im Jahre. 1786
dieselbe Wcißeusteinsche H o f e s - M H l e , deren zu-
fälliger Anblick in den frühesten Kmdcrjahrcss des
kleinen Davids "Vcn ersten Keim seines schlummern-
den Talents entwickelt hatte. Diese Mühle fand
derselbe jedoch im völligen Verfalle, und. hatte'.er
demnach die große Genugthuung, selbige, auf An-
ordnung seines Hcrru, von Grund autz ganz neu
aufzubanen, wobei er die Mühlenwerke so zweck-
mäßig anlegte, daß selbige noch gegenwärtig, nach
einer Reihe von 42 Jahren, in fortwährend gutem
Gange sind.
Doch bald entriß ihm nun der Tod seinen ge-
lielten Gutsherrn, der zugleich in jeder Hinsscht
seiu väterlicher Lehrmeister gewesen war, und ihn
für seine ganze Lebenszeit tüchtig ausgebildet hatte.
Nach dem Ableben des Obristen Baron vou Weiß-
mann, trat dessen Schwiegersohn Major Ekesfparre
das Gut Weißenstein an, und fand unser David
in diesem neuen Besitzer gleichfalls einen eben so
leutseligen als kenntnißreichen Gutsherrn. Beson-
ders war ihm das Bauwesen eine wahre Lust, und
als derselbe bald darauf die Erbauung 3 neuer
PostirungS - Gebäude, i« N a r v a , Tschirkowez,
Opolje, Kaskowa und Kppcn übernommen hatte,
stellte er hiebei seinen vielbewährten Müller David
als Baumeister an, unter dessen Leitung denn auch
in einigen Jahren jene schönen bequemen Postirungs-
Gebäude entstanden, welche noch jetzt jeden Reisenden
daselbst freundlich bewillkommen. Nach abermaliger
Vollendung dieser sehr bedeutenden Bauten, bei
welchen David sich zugleich ein kleines Capital
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erworben hatte, kehrte derselbe nun nach seiner
Weißensteinschen Mühle zurück, und fand bald eine
treue Lebensgefährtin, welche ihn, in einer Reihe
der glücklichsten Lebensjahre, auch zum reichen
Familienvater machte. Doch hatte er die schwere
Prüfung zu bestehen, sowohl sein treues Weib, wie
zwei seiner Söhne frühzeitig durch den Tod zu
verlieren. Eine bald daraus geknüpfte zweite Ehe
blieb kinderlos, und als auch sein zweites Weib
ihm durch den Tod entrissen ward, verehlichte er
sich vor 23 Jahren zum dritten male, und genoß
nun abermals das höchste Lebcnsglück, indem sein
geliebtes Weib ihn nach und nach mit 4 Söhnen
beschenkte, die er alle in seinem Fache unterrichtete,
und, bei ihrer glücklichen Entwicklung, sich noch im
hohen Greises-Alter ihrer thätigen Unterstützung
erfreute.
So lebte er nun eine lange Reihe von Jahren
in der schönen Hofesmühle; doch trotz diesen glück-
lichen Verhältnissen trachtete sein stets reger Sinn
immer noch im Stillen nach dem langersehnten Ziele,
sich dereinst in jene Vcrgschlucht, wo in den frühe-
sten Kinderjahren seine erste Lust zum Mühlenwcfen
erwacht war, auf eigenem Grund und Boden anzu-
bauen.
Leider aber starb nun auch der Major Ekessparre,
und erlebte ^mser David solchemnach die dritte Ge-
neration im Besitze des Gutes Weißenstein, indem
der Herr Obrist-Lieutenant von Vurhövden, als
Schwiegersohn des letzten Besitzers, auch das Gut
Wcißenstein übernahm. Dieser nun erbaute dort
alsbald ein schönes bequemes Wohnhaus, und aber-
mals war es unser bald 70jäbriger David, welcher
diesen Bau übernahm, und auf die gelungenste Weise
vollendete, wobei er sich jedoch-aufs Neue einen
hübschen Svarvfenning verdiente. Durch diesen
zweiten bedeutenden Erwerb sah unser David sich
endlich in den Stand gesetzt, wenngleich schon im
hohen Greisenalter vorgerückt, den langgencihrten
Lieblingsplan in Ausführung zu bringen, indem er
den jetzigen Gutsherrn darum ansvrach, ihm jeue
wilde Bergschlucht käuflich zu überlassen, in welcher
er die schönste Zeit seiner Kinderjahre, mit dem
sclbstgeschasscnen kleinen Mühlenrädchen spielend,
harmlos verbracht hatte.
Doch nicht wenig erstaunt war der Guthsherr
über diesen Antrag, da jene Vergschlucht, noch da-
mals bloß von Schlangen und dergleichen Unge-
ziefer belebt, keinerlei Cultur fähig schien, und er
solchemnach mit Verwunderung erfuhr, daß der
greye Dav id , statt seines bequemen Wohnsitzes in
der HofesmMe, sich in jene Wildniß übersiedeln
wollte.
Dieses nun führte ihn zur nähern Kenntniß der
Jugendjahre unseres D a v i d , und nachdem derselbe
ihm seinen Herzenswunsch ausgesprochen, den wäh-
rend seines ganzen LebenS mit großer Vorliebe ge-
nährten Plan endlich in Ausführung zu bringen,
und in jener Vergschlucht, wo er als Hüterjunge
die ersten Quellen aufgefangen und mit seinem
kleinem Wasserrädchen gespielt habe, wenn auch erstjetzt, als hochbetagtcr Greis, auf wohlerworbenem
Erbgrunde sich seine eigene Mühle zu erbauen, so
ward demgemäß dieser Kauf bald billigen Preises
abgeschlossen, um so mehr als der neue Gutsherr
in dem rüstigen Greise den treuen Diener zweier
vorhergegangenen Generationen lieben und achten
gelernt hatte. Gleichwie mit neuerwachtcr Iugcnd-
kraft ging nun unser greiser David rasch an die
Arbeit, und bald sah man dort, wo bisher nur
wildes Dornengebüsche die dunkele Felswand deckte,
und nur Schlangcngezüchte die rauhe Vergschlucht
bewohnte, sich eine freundliche steinerne Mühle er-
heben, welche um so mehr die Bewunderung der
ganzen Umgegend auf sich zog, als diese Mühle,
fast gänzlich in steiler Felswand gehauen, bald wie
hingezaubert dastand.
Merkwürdig aber ist dieser kühne Bau in dop-
pelter Hinsicht, da einerseits die oberwärts gelegenen
fast unbedeutenden Quellen wirklich von jener Stelle
hergeleitet sind, wo der kleine Hüterjunge David
sie vor etwa 70 Jahren in der von ihm damals
ausgehöhlten Rinne zuerst aufgefangen hatte, woge-
gen der hochbejahrte Greis nun das Werk seiner
Kindheit in größerem Maaßstabe entwickelte, und
alle jene Quellen in einer erweiterten Stcinrinne
sammelte und nach seiner neuen Mühle hinleitete,
wobei er sehr wohl berechnete, daß nicht bloß die
Masse des Wassers, sondern die Lebendigkeit des
Zuschusses und die bedeutende Höhe des Falles,
diesem Elemente seine ganze Kraft gebe.
Deshalb mm höhlte er die Felswand auf einer
senkrechten Tiefe von 26 Fuß aus, erbaute ein ganz
schmales, sammtdcn Seitenplanken nur 14 Zoll breites
Wasserrad, das jedoch 24 Fuß perpcndiculäre'Höhe
hält, und vollendete somit in kurzer Zeit, für einen
schlichten Land mann, ein wahrhaftes Niesenwerk, wel-
ches die Umgegend seitdem staunend bewundert, denn
mit der geringen Wassermasse, welche kaum einen
halben Quadratfuß beträgt, jedoch von einer sehr
bedeutenden Höhe herabstürzt, treibt er nun seit 16
Jahren ununterbrochen das selbst geschaffene dauer-
hafte Mühlenwerk, und weil die ewlg sprudelnden
Quellen, ohnerachtet der größten Sommerdürre,
und trotz der anhaltenden stärksten Winterfröste,
stets in gleicher Lebendigkeit hervorströmen, ist die
kleine Davidsmühle seither in ununterbrochener
Thätigkcit, und giebt nicht nur seinem sinnreichen
Erbauer einen vollkommen hinreichenden Erwerb,
sondern der 82jährige, immer noch rüstige Greis ist
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durä^ den wachsenden Wohlstand in eine wahrhaft
gemüthlia)e Lage versetzt, indem er die lieblichen
TräulM seiner frühesten Kindheit auf die schönste
Weife Verwirklicht sieht.
Vielfach wallfahret man jetzt dem freundlichen
Ziele zu/wo in dem cultivirten Thale die niedliche
Davivsmühle steht, und der rüstige Greis sammt
seiner treuen Ehehälfte, umgeben von glücklichen
Kindern und zahlreichen Enkeln, Jedermann mit gast-
freundlicher. Zuvorkommenheit empfängt, und mit
sichtbar heiterem Sinne und dankbarer. Rührung
die Geschichte seiner frühesten Jugend und seines
glücklichen Lebens bereitwillig mit thei l t , . auf daß
sie auch künftigen Geschlechtern zur schönen Nach-
eiferung dienen möge.
Wenden, am 29sten Septbr. 4833.
August v o n Hagemeister.
II« Liblättdische Urkunden und Acten
in Schwedischen Archiven.
' ( Fortsetzung von N3 43.)
1699. L. Zwist, 3. I . H. v. Tiesenhausen, 3.
A. Willebrand, 3. I . Salcmann, 2. Chr.Wende-
bom. Z. Piel. V. Vincelius, 3. N. von Vittem.
O. Levellyn. H. G. Lange. P. H. Paß. Chr.
Hcchne. M. Prätorius. A. M. «r E. A. Eimes
L. I . Mn'chs. M.Schnee. I . de Mvle. P. Mev.
Catharina Vergh. I . H. Creidius. R. F. Wran-
gel. Boeth. WeMNg. D. Kellner. Fr. Sae-
vcr. L. Molin. Margaretha E. Wulff. PH. Hell-
ner. I . Kirchner. D> Gray. L. Vestrina. Ca-
tharina E. von Pfeiss. H« 3?cmerin .^ ch. L. Wern-
wolde. I . N. Hardung. Maria M. Schmidt.
G. G. Vuchholtz. D. Reniken. A. Choringius. —
I . Soltov. M. Lithander. M. Noslof. Magda-
lena Vrünnig. Chr. W. Zecher. M. Ch. Hopftig.
M. Steuchius. I . Hintz. Sv. G. Dietz. G. Th.
Dietz. H. Niedcrhoff. Chr. E. Pegau, 2. E.
Timmermann. Sara Nudclstein. Kenicius Kenicii.
V. Oldecop. M. Schütz. N. Dauth. P. Lanze-
lius. I . von Vrömsen. M. Ladovius. I . W.
von Veckern, 2. I . A. Dorsche. A. Dönninger.
M. Elis. Laudon. —
1700. E. Dahlberg. O. Wellingk.
rium ^eaüemieum, 7. M. A. Willebrand, i i .
A. Nicmer, 2. I . H. Grotjan, H. F. D. Grue-
lig. L. Hirsch. Gertrutha Ticdens. Anna Kan-
ker. E. Aurivillius. . G. von Schwengeln. L. I .
Nehbinber. A. Chosingius. Chr. von Manekcn.
P. Paliche. O. Molbcrg. M. Iser. A. Niese-
ncr. A. Hornung. M. Hörn. Anonymus.
1701. A. Niesener, 3. A. Willebrandt, 2.
O. Fontin, 2. Ernst Glück, 2. R. Vergius. I .
Krook. L. Milmow. A.Lundelius. E. Fahlenius.
A. Palmroth. I . W. Brcke. Catharina Elisabeth
Krole. A. Hornung. G. M. Nöller. G. Sjö-
berg. M. D. Eberhard. A. Strathorius. M.
G. Pistohlkors. Iürg. Voßtein. M. F. Waden-
feld. Christina von Daten. D. Mohr. A. Cho-
ringius. PH. Kellner. M. H, Neurit. O. Chr.
Ehrbom.
(Fortsetzung folgt.)
Morrespondenznachrichten, Repertorium der Tageschronik
und Miscellen.
.^  . ' ,' R iga , den 31. Octobcr.
De.r Herbst zeigt sich bei uns sehr gelinde, und bei ab-
wechselndem Regen und Sonnenschein, variirt das Thermo,
meter zwischen 5 und 8^Grad Wärme. Die Zufuhr an S a a t
ist noch ziemlich bedeutend, so wie die letzten sehr eilig be-
triebenen Schiffs-Abfertigungen. I n unser» Straße,«, ist das
Gewühl'bemerkbar' genug/ da sich auf ihnen cm Schmutz
häuft, der oft zum Erschrecken ist. Ab und zu wird-dieser
ch in HaMn zusammengekehrt, die aber-. ungluOicher
Eingekommen ist bis heute an Sac le insaa t I34,5N0
Tonnen, und Schlagsaat 4l,75N Tonnen, dagegen aus-
geführt worden 122M) Tonnen Säelcmsaat, Schiffe sind
bis heute rapportirt 1441 angekommene und 13^5 abge-
gangene. „
Die F lachszufuhren sind trotz der außerordentlich
schlechten Wege sehr bedeutend, und unser Contract - Handel,
besonders in H a n f , hat es schon bis auf 30,000 Schsspfd. ge»
bracht. I n Folge des so sehr fühlbaren Geldmangels sind
unsere Wechstlcourse zum Vortheil der Remittenten bedeutend
gestiegen, den St . Petersburger Coursen bedeutend voran-
eilend, nämlich Amsterdam 5b'/, Cents 90 Tage; Hamburg
l 0 ' / W Tage und London N ' / , g Monat; S R . 35«'/-»
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Am 25sten d. fand die erste sogenannte Tanzgcsellfchaft
auf der M u f f e für diesen Winter statt und war ziemlich
zahlreich desetzt. Seit einigen Jahren her war es zur Mode
geworden, den ersten Ball der Müsse nicht zu besuchen. Jetzt
hat die Mode sich gewandt, wie sie's immer thut — und —
den ersten Ball besuchen, gehört wieder zum guten Ge-
schmack.
Am Sonnabend, den 29stcn d., gab Herr v. H o l t e t zur
Abwechselung, im Theater, ohne allin theatralischen Prunk,
aber zu den gewohnlichen Preisen, eine Vorlesung von Göthe's
Faust. Die Kunst, gut vorzulesen, aller äußern dramatischen
und theilweise mimischen Unterstützung beraubt, ist gewiß
keine leichte, da, was sonst Ohr und Auge theilen, ihre
Zauberkraft dem Ohre fast nur allein zuführen, und mittelst
desselben die ganze Seele in Anspruch nehmen muß. Herr
von Holtei, als längst bewährter Ausüber dieser schweren
Kunst, hatstine Aufgabe der Vorlesung desGöthcschcn Meister-
werks zur Zufriedenheit einer nicht kleinen Versammlung ge-
löst, und Referent muß gestehen, daß durch den sinn- und
ausdrucksvollen Vortrag des Herrn Vorlesers er mit manchen
Dingen in dem kolossalen Werke erst ganz ins Klare gekom-
men ist, mit denen er vorher noch im Halbdunkel sich befand.
Da es wohl manchem andern Zuhörer eben so ergangen sein
könnte, so gebührt dem Herrn v. Holtei außer dem Dank
des anwesenden Publicums noch die besondere Anerkennung
dieser Wenigen, dem wir den Wunsch beifügen, daß es ihm
gefallen möge, durch öftere Vorlesungen der Art Geist und
Herz ein Paar Stunden auf eine höchst interessante Weis«
zu beschäftigen und zu ergötzen.
Morgen wird die neue Oper von Wohlbrück und
D o r n , der Schöffe von Paris, zum Besten der Madame
Hoffmann zum erstcnmale auf die' Bühne gebracht; man
zweifelt nicht, daß die Dornsche Muse werde mit Beifall ge-
krönt werden.
Laut hochobrigkeitlicher Anordnung hat ein löbl. Stadt-
Cassa-Collegium die gewöhnliche Bekanntmachung ergehen
lassen, daß morgen, als am Isten November, uns« D u n a -
Floßbrucke abgenommen und auf ihr Winterlager gebracht
werden soll. Ob, da das Thermometer 4 bis 5 Grad Wärme
zeigt, dies wirklich morgen schon geschehen sein wird, wird
uns ein Gang dahin morgen früh zeigen. Ist es geschehen,
so wirb Grabesstille an die Stelle der geräuschvollsten Thätig-
keit treten? es ist dies der erste Act unserer bevorstehenden
Winterruhe.
Der Herr Livländ. Gouvernements-Postmeister, Staats-
Rath und Ritter von B a r a n o f f , befindet sich nach einer
gefahrvollen Krankheit auf dem Wege der Besserung.
Aus dem W e r r o ' ^ ., Kreise, vom 30. Octobcr.
Bei dieser lange anhaltenden Herbs tw i t te rung wird
manche ökonomische Sorge glücklich zum Schweigen gebracht,
die während des Frostes und der kurzen Schncepenobc bei
Vielen lebhaft erwachte. Die Bauern treiben ihre Hecrdm
noch täglich hinaus, und lassen die unabgcernbteten Wiesen ab-
weiden; durch diese Vergünstigung hoffcn sie ihr Vieh trotz
de« geringen Futtervorrathö überwintern zu tonnen. Die
beim Frost ln der Erde gebliebenen Kartoffeln sind alle auf-
genommen; ihre oberflächlichen Schichten haben zwar ge-
I l t tcn, und sind zum Aufbewahren untauglich geworden:
sie können aber als Speise und Futter recht gut ,noch be-
nutzt werben.. Der dem Landmanne so überaus nützliche
K a r t o f f e l b a u fängt an, sich immer mehr auszudehnen,
denn man steht schon m einzelnen Gemeinden die «ngbegrenzten
Gartenraume uberschntten, Mb das wohlthätige Knollenge-
wächs über emen Theil, der Felder verbreitet. Dieser Anbau
wurde nut icdem Jahre noch mehr, zunehmen, wenn man
durch zweckmäßig getroffene Vorkehrungen dafür sorgte: daß
im Frühling die erforderliche Quantität von Aussaatkartosseln
nicht fehlte'. — Der hiesige Bvden ist größtenteils zum Kar-
toffelbau sehr geeignet, und würde bei einem höheren Cultur-
grade ausgezeichnete Erndten liefern; aber am Dunger fehlt's
den Bauern noch allgemein, und selbst auf manchen Gütern
wird er mit einer so berechneten Sparsamkeit producirt, als
fürchte man durch seine Vermehrung den Feldern zu schaden!
Diese agronomische Kindlichkeit will mit den übrigen Erschei-
nungen des taufenden Jahrhunderts nicht recht harmonircn.
Der Zungenkrebs und die Klauenseuche wollen
noch immer n.lcht aufhören; es sind ganze Hecrden von Neuem
erkrankt, und man fürchtet, baß sich bei diesen spätcrkrankten
Thieren die Lungenseuche als Folgcubel ausbilden könne-
R , e v a l , den 29. Ottober.
Die gegenwärtige W i t t e r u n g zeigt sich in ihrem Cha»
racter — mehr trübe, als feucht, und zwischen 5 — 8 Grade
warm — ziemlich beständig, und ist den Landwirthcn wohl höchst
dienlich, verspätete Erndte-Arbciten zu vollenden und den Segen
der Felder in Sicherheit zu bringen. Noch im laufenden
Monat haben wir Gerste auf dem Halm unt<r Schnee, ge-
sehen, und die Erde gefroren über den drunter liegenden Kar-
t o f f e l n . Der Relchthnm an diesen letztcrn besonders ist
Heuer groß. Einzelne Wirtschaften haben zu sechs- bis
zehntausend Tonnen geerndtet. Auch bei den Runkeln war
der Gewinn an gewichtigen Rüben bebeutend, — nur freilich
im Verhältniß zum Einsatz, und die Tonnenzahl reichte bloß
bis zu Hunderten. Die fast allgemeine Zufriedenheit mit den
diesjährigen Ernbten hört man selbst wenig mehr durch Klagen
und Besorgniß wegen Futter-Mangel (für die Schäfereien) ge-
stört. Auch hiergegen erweist sich der Herbst günstig— I m
vorigen Monat hat, wie im September jeden Jahres, eine
Versammlung des Esthlänbischen Schafzüchter -Vere ins
stattgefunden, in welcher die nächste öffentliche Schaf «Verstei-
gerung zu Orren^of auf den Mai des künftigen Jahres festgesetzt
wurde. Hr. H u eck (auf Munnelas) hat das Bonitiren und
Classisicircn der Schafe der Stammschaferei übernommen, und
ist bereit, dasselbe auch in den übrigen Lanbes-Schäfereicn, wo
es verlangt wird, auszurichten.
Zu den nächsten und jüngsten Unglücksfällen dieses Monats
gehören dir Strandungen dre ier aus St . Petersburg abge-
gangener Schisse, welche, da sie sich, weil widriger Wind sie
m den Rcvalschcn Hafen einzulaufen hinderte, bei W r a n ^
gelsholm vor Anker gelegt hatten» vom Sturme losgerissen
und auf den Strand dieser Insel getrieben wurden. Die La-
dungen bestanden aus Roggen-Mehl (der Krone zugehörig),
Weizen und Verschiedenem, von denen die mittlere verloren
gegangen sein soll.
Unsere Theaterdircction hat vom 17. October d. I . bis
zum 1. Februar k. I . einAbonnement auf 50 Vor f ie l - ,
lungen eröffnet, das, trotz des fast in jeder Hinsicht guten
Zustandes unserer Bühne, dennoch nur theilweise Thcilnahme
gefunden hat. Der Anfang des Spieles, an 5 Tagen wo-
chentlich (yjer für das Abonnement), ist wieder um 7 Uhr.
Am 20. d. M- hatte Iosephine Köh le r , geb. Schre in -
zer, ihr Benefiz, barin zwei volle Manner-Rnlicn, aber ein
leeres Haus. Auch Madame und Herr I a c o b i , aus Pe-
tersburg kommend, gastirten wahrend dieses Monats. Für
erstere, angeblich erste Sängerin des Hamburger Stadtthca-
ters, mochte bisher vor Unwohllaut und Heiscrkcit, vor Un-
schöne und, Blonblieit kein Beifall, aufkommen. — Seit dem
16.' tz. M> und "gestern «'zum Letztenmale" gab die Familie
D a l l o t („erste Seiltänzer des Theater ^tabnme Saqui zu
Paris und Mitglieder der großen Bude Legat und Wagner,
gewesenen Lehmannschen Bude in St . Petersburg") große
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außerordentliche und b r i l l an te Product ionen in
einem kleinen, unordentlichen, Talglicht-clair-obscuren, dabei
so niedrigen Local, baß während der Familie Füße in nicht ge-
ringen Kunstfertigkeiten übers Seil schwebten, deren Köpfe
Gefahr liefen ^  an der Decke zu zerschlagen. Zwischen beiden,
Kopf und Füßen, besaß Hr. Heinrich Da l l o t noch einen
redenden Bauch. —
ß-
I l l u r r . den 21. Oktober.
Am 18. October hatten sich zwei Räuber etwa drei
Werst von I l lur t sehen lassen.. Mehrere der hiesigen Ein-
woyncr wollten sie festnehmen, fanden aber starken Wider-
stand, wobei der hiesige Hausbesitzer, Töpfer Malachowski,
Water mehrerer kleinen Kinder, lebensgefährlich verwundet
wurde, und jetzt hoffnungslos darnieder liegt. Die Rauber
aber, denen indessen zwei gute Pferde) nebst Angespann und
Wagen, auch 230 Rubel S M . in baarem Gelde, Waffen,
Kleidungsstücke und mehrcres Gaunergcräth abgenommen
worden^ hatten dennoch Gelegenheit gefunden, zu entkommen.
Selbige wurden sodann durch das herbeieilende Kosaken-Com-
mando, und dm von der Behörde abgeordneten Beamten
verfolgt, auch entdeckt, und der Wald, in welchem die That
verübt worden, durch ein Commando de's hiesigen Sappeur-
Bataillons und des Gtappen-Commando's unverzüglich durch-
sucht — ihre Habhaftwerdung aber steht noch zu erwarten.
Ge leh r t e Oesellschakteu.
Jahresversammlung der Lettisch-litteranschen Gesell-
schaft zu Mitau am 4. uud 3. October.
Nach Vorlegung des Jahresberichts über Einnahmen und
Ausgaben, über die stattgcfundenen Veränderungen unter den
Mitgliedern und über die Vermehrung der Bibliothek, die durch
Ankauf und Geschenke einen Zuwachs von 258 Nummern
Druckschriften und 24 Nummern Handschriften erhalten hat,
wurden vorgetragen: 1) vom Hrn. Director Dr. Napiersky:
a) Bruchstücke aus der Selbstbiographie eines Letten; li) Nach-
richten über ein altes- seltenes Buch. das von einem Franzo-
sen verfaßt und topographischen Inhalts ist, auch der Letten
und ihrer Sprache erwähnt; c) drei Lettische Hochzeitsgedichte
alter Zeit, ansehnlichen Brautpaaren in Riga dargebracht");
<!) Plan des Hrn. Pastor Dr. K a t t c r f e l d t zu Preetuln,
zu cimm Erbauungs- und Velehrungsbuche für Kriegsleute
Lettischer Zunge; — 2) vom Hrn. Director Neander, das
Manuscript einer Lettischen Grammatik, welche als Beantwor-
tung der von der Lettischen Gesellschaft aufgestellten Preisfrage
eingesandt worden;— 3) vom, Hrn. Oberpastor T r e y : ll)eine
auf die Lettische Sprache bezügliche Stelle des Turnlehrers
Jahn: I») ein Brief des verstorbenen Lexicographen Stender,
worin auf das Manuscript eines Lettischen Lericons hingedeu-
tet zu sein scheint, das schon vor der ersten Ausgabe seiner
Lettischen Grammatik und des derselben angehängten klemm
Wortervuchs enstirt haben muß, o) eine Russisch-Lettische
Grammatik von dem Ehrenmitglied« der Gesellschaft, dem
Schulmeister L iventhal in Buschhof, verfaßt. — Die seit-
herigen Comitatsglieder legten ihre Ämter nieder. Da jedoch
der Hr. Director für Cürland, Pastor Neander, sich hatte
erbittcn lasten, seinem Amte auch im nächsten Jahre vorzu-
stehen, so wurde nur erwählt: zum Präsidenten der Hr. Probst
Lundberg, Pastor zu Buschhof, zum Director für Liv-
land Hr. Pastor N c n d t zu Riga,'und zum Secretär Hr.
Kandidat Buchholtz in Riga. (Litt. Bcgl. d. Prov.-Bl.
Nr. 43 und 44.)
^ Die Aufsätze sud l^itt. I,. c. sind vom Pastor Wen dt.
Nepertormm Ver TagesctzroniK.
Einer am 13. Septbr. Allerhöchst bestätigten Vorstellung
des Herrn Finanzministers zufolge wird, nach uebcrgabc der
Kronsgüter, zinstragenden Gegenstände und Forsten vom L iv-
ländischen Cameralhof an den zu errichtenden Reichs-
domänenhof, aus der ökonomischen Abtheilung des Came«
ralhofs eine besondere Revis ionsabthei lung gebildet, und
bei dieser ein Nath mit 750 Rbl. S. Gehalt angestellt werden,
dem 1. für das Revisionswesen ein Tlschvorsteher mit 600 R.
B., ein Gchülfe mit450 R., 4 Schreiber mit 4l)0, 380(2), und
350 Rbl. Gehalt j 2. für das Okladwesen ein Buchhalter mit
900 R., ein Gehülfe mit 600 R. und ein Schreiber mit 400
R.j 3. für die Schriftführung beim Recrutcnwesen ein Tisch-
Vorsteher mit 600 R., ein Gehülfe mit 450 R., zwei Schrei,
der mit 400 und 360 R.; 4. für die Rechnungsführung bei
demselben Fach ein Buchhalter mit 900 N. und ein Schreiber
mit 400 R. Gehalt untergeordnet werben. Den bei der Re-
visionsabtheilung anzustellenden 16 Beamten zusammen ist
demnach zu Gehalten die Summe von 10,290 Rbl. V.> be-
stimmt. — Dem Herrn Finanzminister ist überlassen, aus der
ökonomischen Abtheilung des Curländischen Camera l -

































































































































































































































Bewohner der Insel Ösel griffen im Mai d. I . auf
vielen Böten mit zahlreicher Bemannung drei an der Küste
von Gothland gestrandete, mit Eisen beladcne Schiffe an, und
plünderten dieselben. Die an der Küste aufgestellten Douaniers
wollten dies verhindern, die Seeräuber aber hatten gefeuert
und sie vertrieben. Obgleich einige dieser Seeräuber gefangen
nach Wisby gebracht und dem Russischen Consul ausgeliefert
wurden, so landeten sie doch nachher noch oft in großer Zahl
bis zum Monat August an verschiedenen Punkten der Küste
von Gothland, raubten Vieh, Lebensmittel, Geld, und was sonst
in ihre Hände siel. — Es ist eine strenge Untersuchung des-
halb eingeleitet, und gegen hundert Bewohner der Insel Ostl
sind der Theilnahmc an diesen Gewaltthätigkeitc:: überwiesen
worden. (Dorpt. Ztg. ^ 130.)
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Bei dem Gute Ae l l enho f sind zwei leere S t r u s e n
gestrandet und geborgen worden. M g . Anz. ^ 44.)
. Z u R i g a sind von demUnterstützungsverein, dessen
Stiftung am 25. October zum 40. Mal begangen ward, vom
1 October 1837 bis dahin 1638 an Unterstützungen an 80
Wittwen, 27 Kinder, 7 Waisen, 3 Greise und 1 Kranken
1107 R. I I Kop. S. verabfolgt. Das Capital der Gesell-
schaft beträgt 24,670 R. 55 Kop. S. und' der Verein selbst
besteht aus 55 Mitgliedern und 93 Mitglieder-Kindern, welche
Beiträge zu zahlen haben. Vorsteher des Vereins sind die
HH. Pastor Dr. Poelchau, Rathsherr Weiß) Robert S . Haft
ferbcrg, F. H. Holm und Franz Rcmy. (Rig.-Stadtbl.
5N' 44.)
C u r l a n b.
Zu Tuckum hat der F rauenve re i n seit dem Novem-
ber 1837 durch milde Gaben und Arrangement von Liebhaber-
^theater und Verloosung eine reine Einnahme von 235 Ndl.
35 Kov. S . M . gehabt, und im Lauft des Jahres, mit Be-
nutzung des vorjahrigen Ueberschusses, 281 R. 5U K. S . zur
Unterstützung von Armen, theils als Geschenk, theils als Lohn
für gelieferte Arbeit und 42 R. 10'/- K. S. als unverzins-
liches Darlchn an Hülfsbcdürftige verausgabt. — I m Laufe
des kommenden Winters sollw.cder eine Vcrloosung zum Besten
der dortigen Armen stattfinden. (Curl. Amtsbl. Hi> 88.)
Zu M i tau hat am 2. October Hr. Hosiaö, Sohn Hcy-
mann Nappenheim, aus dem Stamme der Hohenpriester, seiner
Ehefrau nur unter der Bedingung den Scheidedrief er-
theilt, daß dieselbe, so lange er lebe, nicht nach Mitau kom-
men, viel weniger sich mit Jemand aus Mitau verheirathen
darf. Dieses macht der Rabbiner den Gliedern der Hebräi-
schen Gemeinde zu Mitau bekannt, damit keiner derselben in
das schwere Verbot des Ehebruchs verfalle, indem, wenn jene
Frau nach Mitau kommen, oder Jemand aus der dortigen
Gemeinde heirathen sollte, der Schcidebricf dadurch als schon
bei seiner Erthcilung ungültig, und die Scheidung als aufge-
löst betrachtet werden, mithin die Frau selbst von ihrem frü-
hern Ehemann noch immer nicht geschieden sein würde. (Ebendas.)
Zu Friedrichstadt ist in der Nacht vom 26. auf den
27. August aus dem Speicher der Wittwe Wunder durch Ein-
bruch mehreres Silberzeug und eine nicht geringe Quantität
wollenen und leinenen Zeuges geraubt worden. (Ebendas.)
Die Erfordernisse zu den schließlichen Arbeiten an der
Chauf föe von M i t a u bis zur Gränze des W i l n a -
schen Gouvernements sind auf 80,000 Rbl. veranschlagt wor-
den. (Livl. Amtsbl. ^ ' 87 und 83.)
I n H? 86 der Rufsischen landwirthschaftlichen Zeitung
ist die Frage des Curlandischen Gutsbesitzers B F :
welche Art billigen-und dauerhaften B e w u r f s oder welches
andere Mittel kann man zum Schutz von Balkcnwändcn
gegen die zerstörende Wirkung des Flugsandes anwendm?
mehrfach beantwortet. Es ist stuf dm in HZ 3U derselben
Zeitung vom Baron Korff als sehr dauerhaft empfohlenen
Anstrich eines Lehmbewurfs auf Holzwänden mit einer Mischung
von gebranntem Thon, Sand und Roggenmchl verwiesen;
fernem an Hen Anstrich des Lehmbewurfs mit heißem Pech er-
innert, das man mit feinem Ziegelmchl beschulter, oder statt
dessen, nachdem es hart geworden, mit Noggenmehl und Kreide
bellreicht. I « Ermangelung des Lehms könne man das Pech
auch geradezu auf die Balken mittelst eines harten Pinsels
sorgfaltig auftragen, und so lange es noch heiß ist, mit Zie-
gelmehl mittelst des blechernen Siebes einer gewöhnlichen
Garteng«ßkanne, gleichmäßig beschütten, und diesen Anstrich
nut dem Beschütten zwei- oder dreimal wiederholen, wenn
die untero Schicht völlig erkaltet ist. Dadurch bleibe die Wand
zugleich auch gegen die Wirkung des Feuers lange gesichert.
Mrssnalnotnen.
I. Anstel lungen und E n t l a s s u n g e n .
Zum Prediger zu Ringen ward an Stelle des nach St .
Petersburg abgegangenen Pastors Moritz der Candidat tes
Ministeriums Arnold Friedrich C h r i s t i a n i am 9. Octobcr
zu Riga in der Iacobi - Kirche ordinirt. — Als Assessoren
des Livauschen Weltgerichts- sind vom dortigen Rathe der
Stadtälteste der großen Gilde C. F. S t e r n und der Kauf-
mann 3. Gilde F. W. Schneider bestätigt und beeidigt
worden. — Für das Triennium von 1838, bis 1841 sind als
Kirchenälteste für die Kirchen Griechisch-Russischer Confession
in Curland erwählt und vom Hrn. Bischof Irinarch bestätigt
worden: für Mitau der Kaufmann Semen Iwanow Pychan«
zow, für Libau der Kaufmann Nikolai Ak imow und für
Iacobstadt der Edelmann Samson Noschinsky. —
I I . B e f ö r d e r u n g e n .
Der Nigische Kreis- und Occonomie-FiZcal I . H. W i l m
ist zum Titulärrath ernannt worden. — Der Rigische Po-
lizemieister, Capitan Se l ' iwanow, wird bei Verbleibung
auf seinem jetzigen Posten zur Cavallerie gezählt. — Die
männliche Descendenz des öffentlichen Notars zu Lidau, Gou-
verncments-Secretarcn Christoph Wilhelm S t ä n d e r , und der
Kaufmann erster Gi lde Johann Ger le zu Mitau sind üi
den erblichen E h r e n d ürgerstand erhoben worden.
I I I . O r d e n .
Den St . W l a d i m i r orden 3. Classe hat der Chef des
Rigischen Zolldezirkes, wirklicher Staatsrat!) Hesse, den
St . Annenordm 2r Classe mit der Kaiserlichen Krone
der Curländischc Gouverncmentsprocureur, Staatsrat!)
K l e i n ; und den St . Stanis lausorden 4. Classe der
Oberinspector der Praviantmagazini des Livl. Gouvernements,
Beamter von der 7. Classe O e r n ; dcr Rath des Curländi-
schen Cameralyofs u. W i t t e n h e i m , das Glied des Libau-
schen Zollamts Peters und der Zollberechner des Rigischen
Zollamts F ranke , erhalten.
IV. M e d a i l l e n .
Eine s i lberne Meda i l l e mit der Aufschrift: „Für
Rettung Verunglückender" zum Tragen im Knopfloch am Wla-
dimirbande haben erhalten: der 15jahrige Sohn des Chefs
des Dörptschen Invaliden-Commandos, Capitans S t o l -
zenwald , Namens Alexander, für Rettung des Soldaten-
weibes Kenima, welches am 25. März beim Uebergang über
-5as Eis des Embachstusses in Dorvat durchbrach, und sich am
Eise haltend um Hülfe rief, die ihr in der Nahe befindliche
Bauern nicht zu leisten, wagten, aber von dem 15jährigen
Alcr. Stolzenwald warb^ der sich auf das Eis warf, einige
Mal selbst durchbrach, die Verunglückte aber dennoch mit
Geistesgegenwart rettete;— ferner der Hasenpothsche Arbeits-
mann Johann Heinrich Schultz und der Libausche Fleischer
S t r a s d o w s k i , welche im verflossenen April während einer
Feuersbrunst in der Nähe Libaus sich in das von der Flamme
ergriffene Haus des Arbeiters Bender stürzten, und mit Ge-
fahr ihres eigenen Lebens den daselbst gefährdeten Wirtb
herauszogen. Das brennende Haus stürzte unmittelbar dar-
auf Msammen. (Iourn. d. Minist, d. Innern 1638. ^ 7.
S. l .XX.)
V. A n d e r w e i t e Be lohnungen.
Der Apotheker 1'. Abthcilung Friedrich H c l w i g im
Flecken Griefen in Curland, gegenüber der Festung Dünaburg,
hat für die Rettung von 58 Menschen vor Ertrinken bei der
Ucberschwemmung der Düna in der Nachr v. 4. auf 5. April
1837 ein seinem Range entsprechendes Allerhöchstes Geschenk
erhalten. — Dem Hofgerichtstranslateur Collegiensecretär
Wilhelm S t i e d a ist für seine Bemühungen als Schriftführer
bei der im Jahr 1836 auf Allerhöchsten Befehl niedergesetzt
gewesenen Kommission zur Rcvidirung des Rigischen Korn-
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Conntes Allergnädigst eine Gratisication von 600 Rbl. B. A.
ertheilt worden.
V I . Ehrenbezeugungen.
Der Professor «meritus und Bibliothekar, Staatsrat!)
und Ritter Dr. C- Mo rgens te rn ist von der Königl.
Gesellschaft für Nordischen Alterthumskunde zu ihrem wirk-
lichen Mitglied« erwählt worden. — Der Gouverncments-
Schulendirector Dr. C. E. N a p i e r s k y ist von der archäo-
graphischen Commission in St . Petersburg zu deren Kor-
respondenten ernannt, und von dem Hrn. Minister der Volks-
aufklärung als solcher bestätigt worden. — Am 9. Oktober
wurde das 25jährige A m t s j u b k l a u m des Predigers Frie-
drichWilhelmWagner zu Nerft in Curlanb i,n bescheidener
Stille im Kreise einiger guten Freunde gefeiert. Er hat 2
Jahre in Kaltenbrunn und 23 Jahre in Nerst als Prediger
in Segen gewirkt. (Prov. N l . .5/« 43.)
Journalistik. ^
32. Des K.R.Akademikers von B a e r Expedition nach
Nowaja Semlia und Lappland. Forts., in Werghaus Anna-
len der Erb- und Völkerkunde. Jahrg. 14. Mvn. April.
(Bd. XVI I I . Hft. 1.) S . 20—47.
33. Ueber die Natur der Flamme, von H. Heß; aus
dem Nullet!« <!s l '^clui. ä. 3c. llo 8t. p. in Poggendorss's
Annalen der Physik. Bd. 44. St . 3. S . 538 fg.
34. Ueber die chemische Theorie der Voltaischen Säul?,
von G. Osann, in Erbmann's Journal f. prakt. Chemie.
Bd. 14. Hft. 9. S . 479 — 490.
35. Ueber die Faserung, des Rückenmarkes und des sym-
pathetischen Nerven in It2n» ezculent», von A. W. Vo lk -
mann, in I . Müller's Archiv für Anatomie, Physiologie « .
Jahrg. 1838. Hft. 3. S . 274 — 295.
36. Ueber die Empfindung, welche entsteht, wenn ver-
schiedenfarbige Lichtstrahlen auf identische Netzhautstellen fallen,
von demselben; ebenbaf. Hft. 4. S . 373 — 366. -
37. Neunzehnter Jahresbericht des Deutschen ärztlichen
Vereins zu S t . Petersburg vom 21. Ianr . 1837 bis zum 21.
Ianr . 1s33, mitgetheilt von Dr. Se id l i t z , in Hufeland's
Journal d. iract. Heilkunde Bd. 87. Hft. I . S . l ,2 - 120.
38. Mittheilungen aus dem Archive der Gesellschaft corresp.
Aerzte zu S t . Petersburg. Nr. 32: Heilung internu'ttirender
Fieber durch Winden der Ertremitaten, von Dr. A. Gödechen
m Fricke's Ztschr. f. d. gesammte Medicin Bd. 9 Hft. 1. S.
68 fgg.
39. Ueber die Vollvlutsfrage. Von Professor Schmalz;
in Andrö'ö ökonomischen Neuigkeiten und Verhandlungen. Rr, 67.
40. Beiträge zur ThierveredlungskunYe. Von demsel-
ben, ebendaf. Nr. 94.
41. Reeensionen und Anze igen: ») E> O. v. M a ,
d a i , die Lehre von der Mora. Halle 1837 8., beurth. in der
Jenaer Litt.-Ztg^ Nr. 113 und ! I 4 . — t») N. P i r ogo f f ,
Annalen der chirurg. Abtheilung des Clinicums der K. Univ.
Dorpat. Jahrg. I . Dorpat, 1837. 8., anssez. von Dr.
S a d I e r , in Fncke's Ztschr. f. d gesammte Medicin. Bd. IX.
Hft. 1. S . 16 — 51. S. auch' S. 102 fga. — c) I . E.
E r d m a n n , Vorlesungen über Glauben und Wissen. Ber-
lin 1837, 8., beurth. von D o r n er in Tholuck's literar. An-
zeiger 1838. Nr. K? und 53.
Erörterung.
Des Provincialblattcs literarischer Begleiter Nro. 39
und 40. hat sich etwas vorlaut über die angekündigten „fünf-
zig Bilder aus der Geschichte der Deutschen Ostsee-Provinzen
Rußlands mit erklärendem Terte, von Ludwig von Maydell,"
zu Bemerkungen verleiten lassen, die, ohne eine nähere Er-
örterung, bei einem T I M des Publicums leicht Vorurtheile
erzeugen, Mißtrauen erwecken, und manchen Freund ' der
vaterländischen Geschichte von der Theilnahme abschrecken
könnten. Wer sich nur flüchtig mit den alten Chroniken der
Ostfeeprovinzen befreundet hat, dem kann die „Aufsindung von
f ü n f z i g wichtigen Momenten kein kühnes Unternehmen"
erscheinen, noch weniger zweifelhaft bleiben, daß ihre „chara-
kteristische Bedeutung Stoff für die Kunst zu Darstellungen'
darbieten" könne. — Ein mehrere Jahrhunderte hindurch
wttdvewegtes Meer treibt hier sein buntfarbiges Wellenspiel
m den verschiedenartigsten Nuancen, läßt fortwährend au«
der gährenden Tiefe neue Chäractere und Erscheinungen auf,
tauchen, die bald Wirbel bilden, Orcane erzeugen, bald wie-
der, einer elrctrischen Lufterscheinung gleich, den großen
Wasserspiegel leuchtend machen, bis sie, dem ewigen Wechsel-
tanze folgend, neuen Phänomenen Raum gebend, in Nebel-
reglonen spurlos verschwinden. Wie sollte bei der Betrach-
tung eines solchen großartigen Schauspiels die proouctive
Phantasie eines Kunstlers nicht eine Fülle von Stoff zu bild-
lichen Darstellungen finden?— Wenn, wie Recensent richtig
bemerkt, „wahres Talent cigenthümliche Wege findet, Bedeu-
tende« zu leisten," so dürfen wir eine befriedigende Lösung
der gestellten Aufgabe bei einem Künstler, wie Hr. v. Maydell,
der sich bereits als genialer und sinniger Zeichner bewährt
hat, mit Gewißheit voraussetzen. — Das angeführte Beispiel
des Herrn Fer igo zu Paris, der aus der so umfassenden
Französischen Geschichte nur 24 Momente (für bildliche Dar-
stellung) entdecken, und selbst diese nur mittelmäßig aus-
fuhren konnte, vermag außer Ferigo's Unfähigkeit: das Ge-
eignete auszuheben und lebendig darzustellen, für unfern Fall
nichts zu beweisen. „D ie Zeiten der Vergangenheit find
uns rin Vuck mit sieben Siegeln." Nicht Jedem ward's
vergönnt in ihre verschlossenen Geheimnisse einzubringen, und
das dann Lebende lebend darzustellen.
Anlangend die drei gelieferten Probeblätter, die man
freilich sehen muß , ehe man u r t h e i l t , so ist ihre
Ausführung trefflich gelungen. Referent würde, seiner indivi-
duellen Ueberzeugung folgend, dem ersten Bilde einen beson-
dern Vorzug einräumen, weil dort der Typus des Nationalen'
in charakteristischer Selbstständigkeit mit den' Lokalitäten inj
schhnsten Einklänge sich ausspricht. Möchte der verehrte
Künstler solcher Scmen mehrere (wie z. B . die Belagerung
von Bewerin, Feier des L i hg o festes «.), und auch ein
Paar aus den Zeiten der mythischen Tradition uns zukommen
lassen. ^ , .. ' '
Und so möge denn dieses schöne vaterländische Unternehmen
Anklang und Unterstützung finden! möge es den neuerwachen«
den Trieb zu historischen Forschungen noch allgemeiner er-
wecken, und die heranwachsende Jugend zum Studium der
^ vaterländischen Geschichte lebhast anregen! - ,
F. R. K.
I m Namen des General-Gouvernements von Liv- , Esth- und Curland gestattet den Druck: C. 'W. H e l w i g , Censor.
Dorpat, den 8. November 563^ iGedruckt bei Lindfors Erve.» in 3)oruat.)
Mittwoch, den 4.6. November. »838.
a n b.
ine Wochenschrift fÜV Liv-, Gsth- und Eurland's
Dr i t te r Jahrgang.
I n h a l t : l . Umnahmen und Ausgaben der Städte Curlands im Jahre 1837. Sp. 737. — I I . Livlandische Urkunden
^ N " ' " Schwedischen Archiven. Schluß. Sp. 711. — Corresocmdenznachrichtcn: aus Riga. Sp. 745, 74U, 7^7.
Aus M.tau. Sp. 7^7. , Aus Schlock. Sp. 747. Uniocrsitats- und Schulchronik. Sp. 748. - Gelehrte Gesellschaften.
Miiau, L i w t . ^ p ^ S ? 7 5 ^ " d e n , ^ ' ^ ' P^rnau, Wcrro; Esthland, Reval; Curland.
l. Ginnahmelt nnd Ausgaben der
Städte Eurland^ nn Jahre ROI^
L i b a «. '
Einnahme:
Behalt vom Jahre 1833 — 3360 N. 20 Cop. S.M.
I m Jahre 1837 — 3 5 « __ >U,/, I_ —
Summa 37039N. 71'/^ C-S.M.
Ausgabe:
I m Jahre 1837 — M g ^ i N. ?2 '/2 C. S.M.
Saldo zum Jahr 1838, — 514-^-99 — —
Summa '5703
Unter der Einnahme sind ^tto^Nbl. enthalten,
welche die Kämmerei uorschußwcise angeliehcn und
spater zurückerstattet hat, — außerdem: die Allcr-
pocylt zugestandeuen jährlichen Ersalzaclder für den
Hafenzoll 13896 Nbl. 10V2 C^p., - Stadlwagc-
Vrakreveiiüe 1ä70 Nbl. 61 Cop., - Land-
S^nH^Ar^^
S a a Z r » von^
N N N" ss.n -il>Cop., - Kochhausrevenüe
76 l ? ^ ^ 7 , ^ Vallastrevcmie 6^1 Nbl.
für Beerdigungen 337 Nbl. 28 Cop
Proclamatwnsgcbühren 31 Nbl. ^0 Coft., Kirchen,
sitzgelder 300 Nbl. 1 Cop., aus Kirchenbüchfm und
Schalen 173 Nbl. 70V2 Cop., aus einem Tcsta>
mcnt 10 Nub., — Grundzin/e 364 Nbl., — Mietbe
für Stadtkoppeln und den Platerschcn Garten 367
Nbl. 73 Cop., — Iahvcsarcnde für das Stadtgut
Libaushof 803 Nbl., — Iahresmiethe für das
Schlacht- und Vrülchaus 310 Nbl., — für'o Durch,
lassen von Schiffet durch die Zugbrücke 183 Nbl.
73 Cop., — Prästandcn oder V4 Proccutgclder
znm Pensions-Caftital 316 Nbl. li7 Cop., —^Zinsen
von Capitalien 137 3ibl. Ü2 Cop., — Strafgelder
für Umgehung der Saatbralc <i0 Nbl. ^ 3 Cop.,
— Mieche für in die Saatbrake aufgeschüttete Saat
43 Nbl. 34Cop., —Vürgergeldi-r 42 Nbl. 07 Cop.,
— für Erlangung des Meisterrcchts 3'2 Nbl., —
Erlaubm'ßgclder von 3 Garküchen 23 Nbl. 3 Cop.,
— Loskanfung vom Säckeltragen 60 Nbl. — Hier-
nächst für Verpflegung von Militair, Gren;reitern
und Civilpersoncn im Krankclchause, — Abzüge von
Stadtbcamtcn znn: Pcnsions-Capital u. a,
Unter den Ausgaben: Gagen an die Ma--
gisiratsglieder, Stadt-Veamten und Diener, — an
das Säiul-Collegium (1-440 Nbl.),-^ an dieVraun-
sche Töchterschule (230 Nbl.,) — an die Pastoren
(dem Datschen 300 Nbl., dem Lettischen 272 Nbl.
6 « ^ Cop.,) — dem Cantor (336 Nub.), Stadt-
mnsici (l00 3ibl.,) Verpflegung der Kranken im
kazarct, — Verpflegung der Armen, — Bau- uud




Nbl. 3 Cop., — Saldo für ein gekauftes Aus
803 Nbl. 38 Cop. S. M., — Beitrag für den
Deputirten der Städte in St. Petersburg 270 Nbl.,
— Kirchenwein 63 Nbl. 73 Cop., — für revisorische
Vermessungen 262 Nbl., — Unterhaltungskosten der
Artstiere 133 Nbl. (Vergl. Inland Nr.9. Sp.142.)
H a s e n p o t h.
Einnahme:
Behalt von Jahre 1836 — 32 Nbl. 4'/. CopS.M.
I m Jahre 133? — 446 - 03 — —
Summa 328Nbl.67'/2Cop,S.M
Ausgabe:
I m Jahre 1837 — 478 Nbl.35 Cop.S.M.
Saldo zum Jahr 1833 — 30 — 3l'/2 — —
Summa 328Nbl.6?'lCöplSÄ5
Haupt einnahmen: Arendevon Grundstücken,
— Quartalgelder von den Gewcrbtreibcnden, —
Schutzgclder und Leichensteuer von den Hebräern,—
Miethe für die untere Etage des Nathhanses nebst
Bude (30 Nbl. 30 Cop.), — Vürgerrechlzgelder,
— Leichcnwagengebübr, —Interessen eines Capi-
tals von 100 Nthl., — für die Conversation des
bisherigen Wochcnmarktplayes vor dem Nathhause
von den dem Markt zunächst gelegenen Hausbesitzern
(100 Nub. V . A ) .
Hanptausgabcn: Unterhalt der Magistrats-
Canzlei, — Straßenpfiasternngs-Koste;,, — fürs
Lazaret, — Quartiergeld der Krcishebammc (100
Nnb. B. A.; laut Verordnung vom Jahre 1836
sind solche auch den übrigen Kreishkbammen ;n
zahlen), — Beitrag für den Deputirten in St. Pe-
tersburg, — fürs Malen des Stadtwappens.
Hauptei«nähme: Grundgelder, — Abgaben
von Häusern, — Heuschlagspacht, Quartalgelder
von den Gewerbtreibendm.
Hauptausgaben: sür Stadtbauten, — Un-
terhalt der Magistrats-Canzlei, — Renten von
Stadtschulden.
G o l d i n g e n.
Einnahme.
Behalt vom Jahre 1836 — — Nbl.—Cop.S.M.
I m Jahre 1837 — 3307 — 4'/» — —,
Summa 3307Nbl74V4Cop.S.M.
Ausgaben:
I w Jahre 1337 — 3307 Nbl. 4'/» Cop.S-M.
Saldo zum Jahr 1838 — — — — — —
Summa 3307Nbl. 4'<» Cop.S.M.
n.P i l t e
Einnahme:
Snmma 273 Nbl. 93 V-Cop.S.M.
Ausgabe:
I m Jahre 1837
Saldo zum Jahr 18a
274Nbl.43'/2Cop.S.M-
1 30 — —
Summa 273 — 9 3 ' / - - S. M.
kanvteinnal ime: Mühlenpacht (darunter
Rückstände aus früherer Zeit 832 Nbl. 82'/2 Cop.
S ' M ) — Arende für Stadtlandercien, — Ab-
gaben von den Gewerbtreibenden, — Stadtprä-
stand en.
bauvtansgaben: An cme Concursmasse
urtwlsmäßig aberkannte Nenten (800 Nbl. S.M.)
nnd Capital-Abschlagszahlung (180 Nbl.), — Un-
terhalt der Magistratc-Canzlei, Gage an den Vur-
acrmeister und die Stadtdicner, desgleichen an den
Oraanistcn, — Advocatenhonorar, — Ncnten für
Stadtschulden, - für Ptadtbauten und Straßen-
pfiastcrung.
W i n d a u.
Einnahme:
VcbaltvomIaw 1836 — 102Nbl.60Cop.S.M..
I m Jahre 1837 - 2373 - 37V2
Snmma 2676 — 17 V- C> S. M.
Ausgabe:
I m Jahre 1837 - 2640 Nbl. 17V-Cop.S.M.
Saldo zum Jahr 1333 — ^ 3 6 — — — —
Summa 2676Nbl.17VuCop.SiM.
Haupteinnahme: für Verpflegung kranken Mi-
lt'ärs im Hospital,—Grundzinse, — Gewerbsteuer,
— Beiträge der Kaufmannschaft, — Nenten von
Capitalieu, — Maaßgeldcr, — von der Wage,
Vrake, den Scharren und dem Kochhause, — Capital-
Al'schlagszahlung (200 Nub. S- M.)
Hauptausgaben: Unterhalt des Magistrats
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und der Polizei, bei H«spl«>«, der D!»d.schulm ef«lM°«t!«»°« !t°°wr.« « ' f f ' « " / " 7 " ^ ° ^L
Pp-O"2') C. Skragge. D.Stahl. G. E. V. Grabau. I .
T u ck n m. Mcicr. E. Grubb. Anna Catharma Zimmermann.
N. Dauch. I . D. von Bcrthold. I . S. Noot-
Einnahme: firch. N. Vrocmann. O. Hermelin. H. Nicdcr-
Nelialt vom ^abre 1836 — — Nbl. — Cov.S.M. hoff. A. Vergm. I . Chr. Wisncrus. P .Sa -
Summa « b l . « ° / » C ° p . S . M . « ^ ^ ^ ^ ^ ^ . ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
Ausaabe: penbach, 3. Oan8i!,t<,rl„m ^c2twmic„m, 28. S.
Im Ich.e.^^ -^Ml.^.«P.S.M. i°1^N°^. ^ . N t ' I ' l k ' M »
Saldo zum Jahr 18o8 — 192 — ^ 7 — - ^ ^ ^ ^ . ^ ^. Folchcr, 2. A. I . Kanlbars. Chr.
Cumm« i««2M,.^C°P.S.M. «ach«. ^.Aus^. ' .^ Scharm» Izc°^..aSM.».
Haupteinnahme: Grundzinsen von Häusern, ^ . Hermelin. Johann Anders. N. Brookmann.
— Pacht von Ländcreien, — Procentgeldcr von I . Koch. G. M. Möller. N. Chr. de Verthold.ch P
den Kaufleuten, — Vürgerrechtsgebühr.
H
Strömfelt. I . Folcher. I . Vohnsack. E- Lall-
denberg. A. Hammarlund. G. Voström. N. Pc-
tersen. I . Broms. I . Brendcken. M. F. Wolf-
feld. I . D. Nodiger. Chr. Vergncr. A. Stahl-
II. LivländischeUrkunde.. u«dAct«. N^H.'«.^. d^n«°«.^.Lch«„^ E.
m Schwedischen Archiven. Liewen. I . Hill. O. Fontin. ChriMn uen Nol,
. . . . , , < ^ .. > ken. E m . K r p e r .
(Schluß von ^ ? <t5.)
1706. G. A. Strömfelt, 3. S. Cam«cnbiel,n,
1702. con8i8tm-i,lm4e2l!omieum, 10. ^o2äo. 2. H. I . von Schwengeln, 4. P- von Cbrcn-
miae Nectoro» ^«ssnill«, 0. Mode^ k M. Hau, heim, 2. vonüisttiliu.n ^oa«l«n loum, 8.9. P. v n Strohkirch, 2. C. G. Fröhlich, 3. ^imie« Necwri« »I^ N«. I.. i l ^
c> i i Sclilmvenbacl, 2 N Vcraius, 6. «. 0on8i8w«2l<:8. PH. Vazancomt, 2. G.
5^ . Tolks. P. Her- Wiräus. I . W. Weplandt.
binus. Sabine Sibilla Winkleim. Catharma 1707. A. Lewcnhaupt, 3. G. A. Etromfcldt,3.
Louise Schrödenn. M - V . Volfeldt. I . Zimmcr- (^nzistarnim äcnäomionm, 10. '
mann. Sv. Camnlllcnhjelm. I . Vrendekcn. O. i^otori» Nasslülioi 2ll oetero8 l,rol«880iL8. C.
Hermelin. S. Krook. I . C- Schöps. Maria Vcrgh. ^ I . Frölich, 2. H. Wcstcrling, >Z. P. von Eh-
M. D. Eberhard. M. A. G. Notmann. M. Cu- ^enbeim. A. Neusncr. C. Zwcusel. L. Mollin,
ronius. Catharma Maria von Tittfer. I . Lang. ^ Braun. G. M- Möller. U. Holstenius. P.
Christine Elisabeth Ladon. I . M. Vlankenhagcn. z^^lig. G. Skragge. D. Ecste. Elias Palm-
1703. A. V. von Schlippenbach, 3. G. A. schiöldt. M.Otter. E. VerzelillsMu. H.Guts-
Strömfeld, 2. consistorium ^e2liemi»:um, 22. lass. N. M. Wiraeus.
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»Lssum Oarnll XI «^  ^aruli XII, 1689 — 17N3,
19. l^nlloZii l^nc. 1706 — 1707. 3.













ote. per aunng 1633
2«l 1709, siiiFuIis unnlI HLtlciLutiliu«.
acl ^„lllciuln nnüeum V<iri)atou8«, n 0.
vnii (^ ramm ^ lü. Lmill«, ä. 16.
p nm nra
i» 1634, 1636, 1637, 1638, 1640, et«. n««in«




s!t,l,lo«8iline8 I'illoi Petri Blumig. U. Collini.
I . Feige. I . H. Gastorii. D. Grap. I . A-
An'vall. G. V. Meier. E. Müller. I . Neu-
hausen. I . Soltau. G> Zachariac.
^ t a ^ilsillnlia, 1696 ^ 1698.
Varia Varicn-um.
Eingekommene I^1ntin,il?« der Herren ^rl,?-
pn^ituiuiu und ?ll8lnrlim, 1683, 1tt84, Ilittii,
1690.
Was bey denen Landtagen dns Königliche'




Protocolle des Königlichen General-Krieas-Ge-
lichtö, 1703 und 1704, 8.
^ Aufrührerische Polizei-Ordnung durch Visen und
Vrlnkcn proiuulgirt, Anno 1583 fol.
^ Das älteste und erste Licfländische Niitcr- und
Land-Necht, wie solches wegen Vischoss Albrccht I
zit 3liga mitt Stadtmeister Volquinus und seines
Ordens, a:ich Bewilligung seines Adels und anderer
Zugezogenen gesetzt und publieirt worden ist ums
Jahr nach Christi Geburth 1228, fol.
Das Landrecht des Herzogtums Ll'csslandt. Fol.'






Beschreibung dcr St. Iohannis-Kirchc zu Wen,
8,5-, 1700.
2.
I . Gray ^r i^t» und ^etitu wegen der Cal-
vim'schen Assessoren L. Stcinert und Christ. Rich-
ters, Anno 1643. 1654.
Des Herrn Generalsuperinleudenten Fischer's














,F. 4to., cum t
Gorrespondenzuachrichten, Nopertorium der Tagescheonik
«nd Miseellen.
R i g a , den 3. November.
I m Oktober fand hiesclbst die Versammlung des Livlän-
bifchm Adels-Conventes,statt.
Am 3(1. October beging die Rigische Scction der Evan-
gelischen Bibelgesellschaft in Rußland ihre Jahresfeier
durch Gottesdienst in der Kronskirche zu St . Jacob, so wie
durch zahlreiche Fcstversammlung im Saale des Gymnasiums,
woselbst der Jahresbericht vorgetragen wurde.
Der Assessor des Livlandischen Provincial-Konsistoriums
und Secretar des Overschiedsgerichts Carl,WoIbemar Ba ron
Budbe rg , gen. Bönningshausen, beabsichtigt die Her-
ausgabe eines Addrcßcalenders für Livland und die Pro-
vinz Ösel auf das Jahr 163!).
R i g a , ,dcn 6. November.
Am 2ten d. M . strandete auf dem Ness von Magnus-
holm «n Schwedisches Schi f f mit Salz beladen;'die Mann-
schaft wurde von dem Lootsen-Amte u>,tcr Anführung ihres
Commandcurs, Herrn Satow, der sich in ähnlichen Fä.len
schon vielfach ausgezeichnet hat, gerettet. Nicht so erfolgreich
waren seine Bemühungen bei dem mit Ballast von Rcv^l
kommenden Engl. Schiffe, welches am 3ten d. M. auf der
Spitze von Magnusholm strülidcte/.wcil die starke Brandung
es unmöglich machte, das Schiff zu' erreichen; glücklich erweise
gelang es der Mannschaft, sich in ihrm eigenen Boten zu
lctten.
Angekommen sind l l5l» Sch i f fo , worunter von No.
l^29, mit Stuckgut 7 , mit Salz 3, mit Zucker ! . A u s -
gegangen sind NU? Schisse, worunter von No. l!52I,
m't Flachs 6, mit Saat W, mit'Holz 4 , mit Getreide .^
mt lZ isen I
Die Confumtion von Weizen hat den Preis erhöht und
man zahlt fl^r hicrlilguo. i Curischcn !?^ pft. Ndl. l .WS.
d. Last; für NusllMü ^us »!t. ^cal fordert man mit allem
Gelbe voraus Nhl. l?.^, mit 10 pCt. Vorschuß Rbl. ^ '0
N. A. d. Last, wozu aber noch nichts gekauft ist. — Hicr-
licgendrr Cur^ schcr j ^ psd. s ioggen ist ?u Ädl. li8; zur
Verschiffung, und auf u'.l. Mai fu Nl'I. 67 ,,. <'l)>,i,it^ !U
und zu 3ivc. 7<! S. d. Last mit U» pOt. Vorschuß gemaust
worden. Russische!, ''s! pfd. Roqgcn auf „ ! l . Ma i , zahlbar
,?. !^2«ecembcr, wurde zu Rbl. Ul, und ' j l j vfd. Mit
! 1 ^ p ^ - Vorschuß zu Rbl. <!9 G. die Last contt'ahirt. Am
der Woche war die Kauflust ^rwqer. - Für eine
am Lur. .z«z pfd.Gcrste wn'de Rbl. ^ S.d.Last
^ ^ " ' ' t wurd.'n l i > ^ l W ^ast H a f e r zu
^ Last. Dcr Preis von H a n fsa a t ist mchr
g c h ^ ^ em G.ide ans' »i>. W n Rbl. «1, mit halbem
Vorschusse Rol. 9^, mit w pCt. Vorich^ß Rbl. 10 V. A- d.
Angeführt sind bis gestern Abend circa !7N m. Tonnen
frische S a a t , und zwar 132 m. Tonnen Sacleinsaat und
ä l in. Tonnen Thurmsaat. Puicke Sacleinsaat Rbl. 7 .-» ^,
gute Waare Rbl. NZ i» Z S. d. Tonne. Thurmsaat ist we-
nige..' begehrt, beste Waarc Rbl. 4H, mittlere Rbl. ^z S. d.
Tonne. — Für ^t? pfd. Schlaglcinsaat auf ult. Mai ist
mit allem Geldc voraus Rbl. I5 j :> ^, mil halbem Vorschuß
Rbl. Kiz, mit 10 pCt. Vorschuß Rbl. I? B. A. d. Tonne
gefordert, es fanden sich aber keine Kaufer.
Umsätze. — Hierliegender Hanf ' ist williger zu haben, feiner
Poln. Rcinhanf N. 11^7', gewöhnlicher R. IMV., Ausschuß
R. 1<U'/2 .'» 103'/., Paß R. W -> !18>/2 B. A .d . Schsspfd.
Auf »It. Mai ist mehrercs geschlossen, Reiichanf feiner Poln.
N. W'/^, Ausschuß R. !»4'/2, Paß R. 8!»'/, B. A. d. Schff-
mit M pCt. Handgeld ist dcr Preis für j>.'dl.' Gattung auch
5» R. B. A. d.Schffpfd. höher. Han fö l auf ,,!t. Mai wirb
zu N. 75 k 7-l B. A'. d. Schsspfd. ausgcboten.
R i g a , den 7. November.
Bis u!>. Octbr. d. I . ist an Productcn von hier ans-
gc führ t worden: M52."> Schsspfd. Ha»f und Tc>rse, I7I.M»
Schsspfd. Flachs und Heede, <t«^ >I Schsspfd. Tab-ük, 2l«i0
Schsspfd. Hanf- und Leinöl, 2220 Echffpfd. Talg, 10l5<»
Schffpsd. Roggen? und Weizenmehl/ 20ö^3 Llist Ro.iqcn, 710
Last Weizen, 2l7? Last Gerste, 8tK» Last Hafer. l ! < ! ^ Ton-
nen Sacleillsaat, 2.'>?!i77 Tonnen Schlagsaat, 3^0l>0 Tonnen
Hanf- und Deddersaat. Daqeg.n ist bis »It. Octobrr hier
in U»l1 Ladungen l<U3? Lasten. Die Prcisc sind von Tcrra-
vechia-Salz t<»«i N> S., von Lissaboncr ^2 R., Noirmomicr
U8 R-, fcin Liverpool 7U 3l. und vvn Heringen Berq-^r, föhrcn
I M R., buchen K>l> N-, Stavangcr und Fleckefiorder, föhrcn
102 N. , buchen 1<U N. S. die Last. Die Coursc sind auf
Amsterdam 58 Cts., auf Hamburg 10^,«, auf London 11' / ,
— 3 Monat.
Der Winttr hat sich bei uns eingefunden, und bei 5"
Kalte siel in le^cr.Nacht ziemlich viel Schnee. Die lichten
Schiffe werden noch geladen, um sodann um're Schiffahrt
gänzlich zu schließen. Am 4. wurde die Dünabrücke auf
iyr Winterlager gebracht.
Leiber ist nach anscheinendem Besserwerden der Herr Gouv.-
wostmeister, Staatsrath und Ritter v. N a r a n o f f , gestern
früh mit dem Tode abgegangen. Sein früher Hingang wird
gewiß von Allen, die mit diesem humanen und vielseitig gebil-
deten Manne in Verhaltnissen standen, ungemein bedauert
werden. —
Der Schöffe von P a r i s von den HH. Wohlbrück
llnd D o r n Hat allgemein gefallen, und Dichter und Componish
so wie die Darsteller sind am Ende der Vorstellung von dem
vollen Hause gerufen worden, nachdem solches mit dem Com-
ponisten nach Beendigung des ersten Actes schon der Fall ge-
wesen war. Diese Opcr hat viel Originelles, Ansprechendes
«und Lebendiges, besonders ber erste Act, und nur die Ausfüh-
rung der Solle des Schöffen durch unsern sonst braven Gün-
ther schien diesesmal nicht allgemein zu gefallen.
'Ebendaher, den 7. November.
Vö ist wohl bemerkenswert, daß das Provincialblatt
Ä ? 44 irrigerweise ungefähr 3M100 Tonnen Schlagleinsaat
als bereits verschifft anführt, da doch bis zum 5. d. M .
Abends nur 2UW5I Tonnen wirklich verladen sind, wovon
ein Theil, da mehrere Schiffe noch im Laden sind, noch beim
Zoll-Amte nicht ausclarirt ist. Wenn alle noch hier liegende
Schlagleinsaat verladen werden sollte, so tonnen doch 3li00UU
Nonnen nicht vollzählig werden, da hier höchstens noch IUOW
Äonnen nach sind.
M i t a u , ben 7. November.
Der auf den Januar Monat des nächsten Jahres ein-
fällige ordinäre Landtag wird bis zum Januar V l l i aus-
gesetzt, weil der Um- und Ausbau 5es Rittcrschaftshauses noch
picht beendigt ist.
Gestern wurden die Viehweiden, welche bis dahin offen
lagen, von Schnee bedeckt. Zugleich hat sich ein frischer Frost
«ingestellt, so daß man jetzt den Anfang des w i r t l i chen
W i n t e r s , bei etwas Bahn, annehmen kann.
Sch lock , den 4. November.
Nnter der umsichtigen, eifrigen Leitung der zur Verwal-
tung und Einrichtung des Badeor ts Ke mm ern bestehen-
den Commission wird bald über Sumpf- und Haideland eine
anmuthige Gegend erstehen Dem schaffenden Geiste ist jetzt
um die Mineralquelle ein ausgedchnter Wirkungskreis eröffnet.
Zum Badeorte ganz abgeschieden und in die Verwaltung der
Commission übergeben sind: vom Schwrkschcn Kronsforste im
Livlandischen Gouvernement 5^1 Dessiatmen 1933 Quad..Fa-
den Land, ex<:!< 2? Deisiit. einer Walbwachterei; von dem
Huckumschen Kronöforste im Curlandischen Gouvernement 92
Dessiat. exc!. 1« Dessiat. «366 Q.uad.-Fad. einer Suschwach-
teret^ — zusammen U33 Dessiat. Il)33 Q. Fad., mehr als ti
Q,. Werst Flachenraum. Von diesen Lanbercien werden Grunb-
siüHe an Privatpersonen, gegen Zahlung angemessener Grund-
zinse, vergeben. "Gemäß dem Allerhöchst genehmigten dcsfall-
figen Plane sollen die Neoenüen daraus im Laufe von 24 Jah-
ren, ^om 1. Januar 1838 an gerechnet, zum Nutzen dcrKem-
mernschen Anstalten verbleiben.' Nach Ablauf dieses Termins
sind letztere zu den Krons-Domainen zu ,zahlen und unter
solchen Bedingungen zu verpachten, welche iyre Fortdauer in
Hem möglichst besten Zustande vollkommen sicherstellen.
Welche Wichtigkeit jener Ort einst erlangen könnte, laßt
sich nicht vorausbestimmcn. An solche Grundpfeiler, wie der
Hemmernsche Heilqnell unter den gegenwärtigen Umstanden,
iknüpft sich leicht der Bau von Städten und Flecken.
Nniversitäts- mW Schulchronik.
Der Herr Minister der Volksaufklarung hat die Geneh-
migung dazu ertheilt, daß die D?moisclle Aurora Iacobson
eine Privat.-Elementartöchterschule in Pernau errichten könne.
I n Stelle des entlassenen Lehrers der Religion am Gym«
nasium und den öffentlichen Schulen in Neval, des Protohierei
Peninski, ist der Protohierei S m i r n o w angestellt worden.
Als Lehrer bei der Nömisch-Catholischen Elementarschule
zu Goldingeu ist Johann Wassery angestellt worden.
G e l e h r t e GeseUschakten.
Zweihundert fünfundstchzigfte Sitzung der Curländi»
schcn Gesellschaft für Meratur und Kunst.
M i tau, den 2. November.
> Nach Verlesung des Pcotocolls der vorhergegangenen,
Sitzung legte der bestandige Secretär mehrere seitdem einge-
laufene Danksagungsschreiben neuerwahlter Mitglieder voy
und zeigte die i m Sammlungen zugekommenen Geschenke an.
Sie bestanden in verschiedenen vom Hrn. Negierungs-Archi-
var Z ig ra dargebrachten Druckschriften, in zwei Schnecken
von einem Ungenannten und in den Balgen des Korsak und
des wcißköpfigen Geiers vom Hrn. Hofrath v. Taube in
Tiflis. — Von dem Secretär wurde sodann ein humoristischer
Aussatz eines Mitgliedes der Gesellschaft, das seinen Namen
nicht genannt wissen wi l l : „Versuch einer Theorie der Welt-
schöpj'ung, nach Hahnemannschcn Principien" vorgelesen, und
Hr. l)r. S t r ü m p e l beschloß die Sitzung mit einer philo-
sophischen Abhandlung: „über die unendliche ^Heilbarkeit des
Raumes."
NePertorium der Tageschroniü.
Nach einem am W. Septbr. Allerhöchst bestatiaten Ver-
ze.chniß der unter dem Justizministerium stehenden Aemter,
welche ln das am 20. November 1835 Allerhöchst bestatiate
Verzeichnis der Gvilämter nach Massen M t aufgenVen
worden sind, gehören m den Ostsceprovinzen zur siebenten
Classe das Amt des Gouvernementssisca in C u N
neun ten Claffe das des Stadtfiscals in Livland, des Stadtt
ofsicials in Esthland, der Secretare der Oberschiedsglricht"
in Liv- und Curland, der Ober-Secretäre in Riga 2 N
val.- zur zehnten Masse das Amt des Liquibations-Commis-
sars, Actuars und Notars des Hofgerichcs und des Actuars
des Oberlandaerichts, der Canzlci^Sccretare im Oberhof-
gericht, des Gehülfen des Secretär des OberschicdZgerichts
in Livland, der Assessoren in den Preisgerichten Esthlands
des Obcrnotars des Rissischen und des Notars des Nevalscken
Magistrats und der etatmäßigen Obersccretäre der übriaen,
Stadtmagistrate der Ostseeprovinzcn; zur zwöl f ten l5sll>
das Amt des Registrators des Oberlandgerichts und des
vars des Oberland- und Hofgerichts, der Notare. V r o ^
sten und Liquidations-Commissar.' in den Landaerichten
Actuare in den Manngerichten, der Secretare d m ^
richte Esih- und Curlands, des Secretärs ^
gericht Estdlan^s, der Protocollisten in den O
gerichten, der Archivare im R i M c n und Rcval
strat, des Notars, Translateurs/^eviftrs und N c h I t t ^
^ ^ ^ - ? ^ " " ^ ^ " " " ^ U"t> Registrators des R Vä-
schen Magistrats; zur vierzehnten Classe endlich das Amt
des Erpeditors ,m Oberlandgericht, der Archivare und I°u?-
nallsten in den Landgerichten, der Archivare in den Ober
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hauptmannsgerlchten, der Archivare, Protocollistcn, Registra-
torm und Buchhalter m den Magistraten der ubrlgen Städte
dtp Ostseeprovinzcn, außer Riga's und Reval's. (Senats-
Zeit. Nr. 00.)
L i v l a n b.
Die diesjährige - fünfte - Avländische P r o v i n c i a l -
synode ist in Wenden vom 17. bis zum 23. August gehal-
ten worden, und es waren fast 7U Gustliche auf derselben ver-
sammelt. Sie begann am 17. mit feierlichem Gottesdienst in
der Stadtkirche, bei welchem Hr. Pastor Langewitz von
Ronneburg die Predigt hielt, und nach Ierem. 31, 31 — 34
die Merkmale des neuen Bundes an der Kirche und chren
Gliedern entwickelte.
Am Nachmittage eröffnete der Herr Generalsuperintendent
die Synode mit einer Ansprache, welche tyeils die Stellung
der Provincialfynode auseinandersetzte, theils die beiden wich-
testantischen Kirche) beurtheilte, und mit Gebet um Beistand
Gottes für die Verhandlungen der Synode schloß. Zu ^Pro-
tokollführern wurden die Pastoren Döbner von Neuermuhlcn
und I r m c r von Dahlen erwählt.
Den 16. Aug. hielt Herr Pastor Aßmuth von Torma
das Morgcngebet. Die Bitte des Hauptvorstehero der Evan-
gelischen Brüderaemcinde Furkc l um Zulassung zur Synode
warb nicht gewährt. Dbcrpastor B ienemann von Dorpat
gab Aphorismen über den Ausspruch Göschcls: wer nicht be-
ten kann, der soll auch nicht beten. Herr Probst Fehre verlas
die Biographie des in diesem Jahre verstorbenen Hrn. Eons. R.
D. G. C r o o n , Pastors zu Lcnner-aden und Großiungfern-
Hof. Pastor Dödner von Ncuermühlcn trug eine Beant-
wortung der im vorigen Jahr gestellttn Synodalfrage vor:
„weiche nachtheiligc Folgen erwachsen für das kirchliche und
häusliche Leben unserer Nationalen sowohl als der gebildeten
Deutschen unserer Provinzen aus dem emscitigcn Bestreben
derjenigen Prediger, welche, dem Stabüiätssysiem huldigend,
die Lehren von der Erbsünde, der Rechtfertigung aus dem
Glauben und dem genugthucnden Gehorsam Christi ganz, vor-
zugsweise und mit Hintansetzung andrer wichtiger Lehren des
biblischen Christenthums zu verbreiten, cingchcnd zu machen
und zu befestigen sich benuchen." Er wics, auf die Schrift
und die Aussprüche der symbolischen Bucher sich stutzend, den
Vorwurf zurück, den jene Frage involvirt. — Herr Pastor
Bückmann von Kremon verlas einen Aufsatz übcrgemischte
Ehen. — Da Herr Probst F e h r e den Wunsch vortrug,
es mochten sich die Prediger Anfertigung und Hcrausgave
eines Lettischen Schulbuches angelegen scin lassen, so ward
darauf bemerkt, wie sich in dieser Hinsicht vorzugsweise von
dem bald zurückkehrenden, auf Kosten der Prediger und der
Livlandischen Ritterschaft in ausländischen Semmarien gevll-
detcn Lettischen Lchrcr Z imse etwas erwarten ltepe
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Den 10. Aua. hielt Herr Consistorialrath Obcrpastor
G r a v e das Morgcngebct. Darauf wies Herr Pastor nr,m,
W a l t e r aus Wolmar in einem'Vortrage nach, wie M) dcr
Pr:diaer außer dcn Kircheuvormündern noch hellende^  Arbei-
ter an die Scite stellen, wie sich solche Gchulsen m vom
Prediger geleiteten Privatvcrsammlungcn als Glieder Mner
im Geiste lebendigen Gemeinde kennen lernen, und diese Ver-
sammlungen auch für die Belehrung und die Lcbcndtgcryal-
tung des sittlichen Strebcns einzelner Stände dcr Gcmemde
angewendet werden konnten. Er zeigte, wie wünschenswcrth
solche schon ln pi-nxi erprobte Einrichtungen und Ordnungen
für unsere Landgemeinden sein müßten, wie dadurch auch ein-
zelnen im Schwange gehenden Lastern und dem Eindränge
fremder Arbeiter gewehrt würde. — Herr Pastor Girgcnfohn
von St . Matthiae verlas einen Aufsatz über M ä ß ' g k e n s -
Re fo rm. - Der Herr Generalsupcrmtendent legte Matena-.
l im zu 7intr Geschäftsordnung der Synode vor, welche allge-
meine Beistimmung fanden.
Auf ein Paar der Synode Namens des Wolmarschen
Sprengeis hinsichtlich dcr Herrnhutischcn Bcthauser vorge-
llgte Fragen war dieselbe der Meinung: daß, wo em neuls
Nethaus von Gliedern der Brüdergemeinde unter dem Vor-
wande, es sei früher ein Bethaus dort gewesen, eröffnet wer-
den solle, jedenfalls von der Oberbehörde Erlaubmß dazu em-
zuho en se , ob aber in dem jährlichen Schema über die An-
zahl der Kirchen und Bethäuscr auch, die Bethauser der^Bru-
dergemeinde mitzuzählen seien, darüber s« höheren Qrtes
Entscheidung einzuholen.
Herr Probst Girgensohn von Marienburg gab eine
Abhandlung über die Kirchensühne.
Die Meinung des Wolmarschm Sprengels, daß bei einer
bald nöthig werdenden neuen Auflage des Lettischen GeMg-
buches es vielmehr zweckmäßig sein dürfte, nnt Benutzung
aller, vornehmlich älterer Lettischer Liederschätze und mit Be-
rücksichtigung der Durchbildung des Geistes der Nationalen
ein neues Gesangbuch anzufertigen, fand allgemeine Aner-
kennung. Außerdem kamen noch Fragen wegen anzustellen-
der Adwncte, wegen in der Kirche zu publmrendcr Befehle,
und wegen des Rechtes dcr Prediger, die Kirche zu chren
Amtshandlungen unabhängig von den Klrchenvorsteyern zu
benutzen, zur Beratung.
(Schluß, folgt.)
Hr. Graf S ieve rs auf W a r r o i hat das durch die
Livl. Jahrbücher der Lanbwirthschast gegen Feldmause em-
pfohlene Steinol mit Erfolg angewendet. Er ließ 2 Pfund
desselben auf Heede gilßen, die in einen über eine Arschin
langen, zehn Werschok breiten und ,/, Arschin hol>n Kasten
gethan war, diesen Kasten mit Brettern vermachen und in
die Kornklete stellen, auch einige Handvoll mil Stcinöl ge-
tränkter Heede in die Getreideschober stecken. — Aon 10 Pfd,
T i m o t h c i g r a s , die er im Mai I6Äl auf 1 Lofstclle nie-
driaaelegencn, etwas sumpfigen Ackers aussäen ließ, erndtete
er im A u M 1830 22 große Fuder Gras und im August
I M 9^2 Fuder, welche 1 Tschttwcrt und « Tsch-twcrit gu-
ten Saamcn ergaben, wovon das Tschttwcrt i:lxr 2ä0 Pfd,
wog. — Van 2 7. bis 3 Faden gcspalttnen gut«, Tannen-
holzes, welches in einem besonders qcbauten Ofen gcbrannt
wurde, eryiclt er ungefähr 23 Zschctwcrt gute Kohlen.
Eine genaue Beschreibung diefts Ofens enthalt Nr. pU der
Russ. landwirtsch. Ztg.
3u R i g a legte in dcr Sitzung der l i t t e r a r i s c h -
practischen B ü r g e r v e r b i n d u n g am 1. d. M . Hr.
Ehrenbürger Z i g r a untcr Anderem durch Schwitzen und
Trocknen zubereiteten Virginischen Marylands, Amersforter
und Vrasllianischcn Taback vor, dcr in seinem Gerten ge-
baut und gut gerathen war, auch eine schone blaue Farbe,
die er aus den saftigen Blättern eines von ihm in dicscm
Sommer angevauten unlaagst bekannt gewordenen ^nt^^o.
nun» tuicwrwm (Farbe-Knot.rich) au.! China gewonnen hatte.
Fcrner zeigte er Exemplare der S t i e l - oder Sommer -
Eiche (ljuercus pelluncüliUu) vor, deren Vorkommen in
unseren Hegenden von den Botanikern bisher bestritten war,
(Rig. Stadtbl. ^ ä5.)
Zu B e r n a u betrug bis zum 1. October dcr Wcrth der
E i n f u h r 2 l3M5 Rbl. 98 Kop., darunter rohe . ,afs-
^alle für 13U,7^ Rbl. , dcr dcr A u s f u h r 1/U5,l)^ Rbl.
W Kop., daruntcr Flachs für 1,70^07? R- 37 K. — Bis
zum 0. Octdr. waren 5s Schiffe und 72 Küstenfahrer an-
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gekommen und' 54 Schisse und 74 Küstenfahrer abgegangen.
(Handelsztg. ^ ' 62.)
I n W e r r o soll die Gctränkesteuer und die S t a d t -
schenken auf ein oder mchrere Jahre verpachtet werden. (Beil.
z. Dörpt. Ztg. Nr. 132.)
C u r I a n b.
Aus M i t a u sollen nach L ibau W M 0 , nach G o l d i n -
gen <M0 und nach I acobs tad t 8000 Rbl. Kup fe rge td
neuen Gepräges transportirt werden. (Curl. Amtsbl. ^ s s . )
I n L ibau waren vom Q u a r t i e r c o m i t ä im October,
außer einem Brigade-General, li Stabsofsiciare, 28 Ober-
ofsieiere und t003 Militärs niederen Ranges bequartirt wor-
den. (Ab. Woch. B l . ^ > 8!).)
E st h l a n d.
Hr^ v«-. Carl Hucck in Rcval, der auf seiner sechsjäh-
rigen Reise durch Deutschland jede Gelegenheit aufsuchte, sich
mit der dortigen Landwirthschaft in allen ihren Thcilen und
besonders mit der vervollkommneten Schafzucht bekannt zu
machen, fand bn stincr Rückkehr nach Esthland, daß die
Gutsbesitzer daselbst nicht nur mit dcn neuesten Entdeckungen
llnd For tschr i t ten in derLandwi r thschaf t vollkommen
vertraut seien, sondern daß sie dieselben, weder Kosten noch
Muhe scheuend, in der That versucht, und die den Ortc-ver-
haltnisscn angemessensten bti sich eingeführt haben. Er er-
klärt, die Landwirthschaft auf vielen Gütern Esthlands habe
einen solchen Grad von Vollkommenheit erreicht, daß sie, sehr
wenig dcn ihrer Einrichtung nach besten Wirlhichaften, die er
in Deutschland gesehen, nachstehe. > Besonders fand er die
Esthlandische Schafzucht im blühendsten Zustand. Seiner
Meinung nach sind die dortigen Schäfereien so reich an Zucht-
schafen der vorzüglichsten feinwolligen Racen, daß sie ganz
Rußland damit versorgen können, und daß es durchaus nicht
nZthig sei, sie aus demAuslande zu verschreiben. Die Wolle
der Esihländ. Schafe stehe an Güte der besten Sachsischen
nicht nach, und das Pud werde von den Fabricanten, für l«0
und 150 Rbl. aufgekauft, welchen Preis man in Deutschland
für sehr vorteilhaft halte. Diese schnelle und erfolgreiche
Vervollkommnung des Zustandes der Landwirthfchaft üt«rhaupt
und der Schafzucht insbesondere in Esthlanb rühre daher, daß
viele dortige Gutsbesitzer aus Reisen nach Deutschland, sich
gründliche Kenntnisse von der dasigen Landwirthschaft und
6^>-i>^s,„>4i? , ^ ,>»«i»^ !,<>n s,!sf,s^n. i:nd niit niciit aerinaen Kostenmit nicht geringen Kosten
die vorzüglichsten Raccn fchiwollkgcr Zuchtschafe aus dcnlxsten
Schäfereien bei sich einführten. Unter der Aufsicht ihrer
Sache.vollkommen kundiger Leute hätten die nach Esthland
gebrachen Heerdcn sich iln'er Qualität nach im Verhältnis? zu
den Deutschen nicht nur nicht verschlechtert, sondern auf dcn
trockenen und üpp'gcn Weiden Esihlands, bei sorgfaltiger
Verpflegung und Fütterung im Wint.r, und bei geschickter
Aufsicht aus die Begattung und die Verbesserung der Racen
hatten diese Schafe sich verbessert und an Gesundheit zuge-
nommen, so daß man viele von den in Deutschen Schäfereien
gewöhnlichen Krankheiten hier fast nur dem Namen nach kenne.
— Hr. Dr. Hueck, dem die Bonitirung der Esthlandischen
Schafheerden übertragen ist, erbietet sich des allgemeinen
Westens wegen, ohne ein persönliches Interesse dabeizuhaben,
zur unentgeltlichen Besorgung der Auswahl und des Ankaufs
von Zuchtböcken und Schafen. Der Preis für einen Zuchtbock
der feinwolligsten Nace sel ioo 5ls 5li0 Rbl. , für ein solches,
Schaf 15 bis^5 Rbl., für welche Preise man ausländisch«,
nicht haben könne. (Russ. landwirthich. Ztg. 5N 6g.)
Zu Reva l wachst, die R e l o r m i r t c Gemeinde an.
Sie hat schon 239 Glieder. Den ersten Sonntag jeden, Monats
wurde bisher Französisch gepredigt, jetzt geschieht es aber auch
Deutsch. Ein Lehrer und Inspektor einer Pensionsanstalt,
Hr. Pabst aus Bremen, unterstützt Hrn. Pastor Reutlingcr
im Predigen. (Prov.-Bl. 5K> 45.)
WnMickscbrönik.
C u. r l a n d.
I m August, September und Oc tobe r 183g.
V^. Feuerschäden.
Unter Trecken (Hascnpoth) verbrannte eine Riege nebst
darin befindlichem Getreide und einem Ilijahrigen, in derselben
schlafenden Madchen dadurch, daß durch Brechen einer Stange
einig».' Bunde des zum Dörren aufgesteckten Getreides dicht
vor dem brennenden Ofen niederfielen, sich entzündeten und
l/ie Flamme dem übrigen Stroh mittheiltm. Schade (i60Ndl.
— Durch Schadhaftigkeit eines Ofens verbrannte eine Riege
auf Preekuls-Assiten (Hascnpoth) nebst Getreide (Schade
4W Rbl.) und eine aus dem Kronsgut Matern (Grobin)
(Schade 2l(1 Rbl.). — Durch Unvorsichtigkeit eines Mädchens
mit einem Kienspahn in einer Kammer, in welcher Flachs
lag, verbrannten in einem Vauergesinde des Gutes Sallonay
(I l lur t ) eine Klete, eine große Riege und 3 Vichställe (Schade
IW« Rbl.). —Durch Blitz «in Gesinde des Kronsgutes Bram-
bergstof (Vauske) (Schade 5^5 Rbl.). — Die Veranlassung
zum Brande eines Krugcö des Gutes Kalkunen s I l l u r t )
(Schabe I I ^ Rbl.), des Vichstalls und zweier Klctcn in
einem Gesinde des Kronsguses Wallhof (Friedrichstadt) Schade
1<!0l» Rbl.), und 'der Gebäude zweier Gesinde auf Mißhof
(Aaukke) (Schabe IU50 Rbl.) ist nicht ermittelt.
I!. Plötzliche T o d e s f ä l l e .
Es ertranken ein Soldat des Mitauschcn Garnlsons-Ba«
taillons in einem Graben, ein üjähriger Kantonisten-Knabe
im ^bauschen Hafen und ein fahriger Knabe im Blhrsefluß.
Erbruckt wurde ein Paurenscher (Goldingen) Bauerwirth
von seinem mit Getreide beladenen Nagen, der in den Gra-
ben siel. Beim Steindrechcn ward ein Bauer aus Pommusch
(Bauske) durch herabfallende Erde und Steine verschüttet.
Aus Ilsensee lIl luxt) erstickte ein Bauerjunge während des
Schlafs in einem neucrbautcn steinernen Gebäude, dessen
stark geheizter Ofen zu früh zugemacht war , durch
Dunst. Am Schlagfluß starben unter Alt - Platohn
(Mitau) auf dem Marsche nach Riga ein zum dorti-
gen Garnisons-Bataillon versetzter Soldat, unter Kah-
dcmgen (Hasenpoth) ein Soldat und unweit Hasenpoth ein
Trommelschläger des Narwschcn Jägerregiments, so wie ein
7Ijahriger Bauer, auf Zerxten (Tuckum). Unter Abaushof
(Windau) fand man' im Windaustuß dcn fast verwesten Lcich«
nam eines Menschen.
I m Namm des General-Gouvernements von Liv-< Esth- und I r l a n d gestattet den Druck: <5. W. H e l w i g , Censor.
Dorpat, den 8. November I82S. (Gedruckt bei Lindfors Erben in D
H 7 . Mittwoch, den 23. November. R 8 3 8 .
Eine Wochenschrift für Liv-, Gsch- und Cnrland's
Dr i t t e r Jahrgang.
I n h a l t : Der Branntwein. — Correspondenznachrichtm: aus Dorpat. Sp. 7«3. Aus Werro. Sp. 7lU. Aus Reval.
Sp. 765. — Universitäts- und Schulchronik. .Sp. 766. — Repertorium der Tageschronik: Livland, Wenden, Pernau.
Sp. 767. — Personalnotizcn. Sp. 768. >
Das I n l a n d wird auch i m J a h r R8»n, wie bisher, erscheinen, und werden die Herrn Abon-
nenten ersucht, an das nächst gelegene P o s t c o m p t o i r oder au die unterzeichnete Vcrlagshande
l u u g , mit genauer Aufgabe ihrer Adresse, sich mit ihren Bestellungen zu wenden. Die Post»
comptoirs sind alle i« den Stand gesetzt, das In land für den P r ä n n m e r a t i o u s p r e i s von
z w a n z i g 3 tubel V a n c o für den Jahrgang, ohne weiteren Zuschlag für Nebersenduugskosteu, zn
liefern, da ih.ien das Exemplar zu 25 Rnbel berechnet wird. — Da die Auflage nach de» eingehenden
Bestellungen eingerichtet w i r d , so werden die Besteller gebeten, ihre Aufträge spätestens im Laufe
des Decembers einznsenden, weil sie sonst Gefahr laufen, die ersten Nummern später nicht meho
erhalten zu können- C» N . K l n g e .
D e r W r a t t l t t w e i n . Gegenstand der öffentlichen Blätter unserer Provinz
<t?er ^ r a n n r w r n , . zcn geworden sein sollte. Ohne Erfolg 'ft /«scS
Der nachstehende Artikel ging der Nedactt'on nur etwa nicht gewesen. I s t es doch Thatsache, daß seitdem
acht Tage später zu, als der in Nr. 44 aufgenommene über ^mige Kirchspiele Livlands bereits dem VramttwelN
eben diesen Gegenstand, und ist also ohne alle Nückslcht aus entsagt haben, und daß es wenige Kirchspiele
die Redaction, da er einen so wichtigen, jetzt gerade vul bespro- Getränkes Nicht abgenommen haben sollte. ^ < " U M
chenen Gegenstand, vielseitig und umsichtig, und zum Theil ^ ^ h ^ h^ c Erfolge der Bemühung, nn fne P r o -
ausführlicher dehandelt, die Aufnahme mcht verweigern. ^. ^^^ Branntweine zu befreien, noch nicht m
« .. ^ die Auaen fallender und bedeutender? D a s liegt
Die Mäßigkeitsvereme — man gestatte Ms , ^ ^ ^ M ^ den Widersprüchen, welche die Sache
dem herrschend gewordenen Sprachgebrauche zu Ge- ^ immer unter uns findet, und zwar kommen diese
fallen, dieses Wort, obgleich man richtiger dle,e ^ z s ^ « ^ zuerst von dort her, von wo wir sie
Gesellschaften Vereine der Enthaltsamkeit von allen ^ ^ ^ erwarten sollten. -
gebrannten Wassern nennen sollte, - die Maß.g- " A
EV^f'^ ^^^^^ M a ^ e i ^ ^
lommen, Md n iFauch z u ' w i ^ Malen ein ren Behauptung gegründet, .dab der Branntwem
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«in absolutes Gift sei." Der Branntwein sci keines-
weges durchaus verderblich wirkend auf die mensch-
liche Natur; mit Maaß genossen Hue er vielen
Menschen bei harter Arbeit in jeglicher Witterung
wohl; — sie wollen also dem ganzen Gebäude den
Grundstein nehmen, damit es zusammenstürze. —
W i r behaupten dagegen: der Arzt spricht hier als
Einer: „ I M vellioruiu mmutii» roruln ltÄllg'lt, pan-
<!era." Durch eine Wortklauberei soll eine gute
Sache zu einer Thorheit gemacht werden. Was
crstlich den Ausdruck: „absolutes G i f t " betrifft, so
bedient sich kein Mäßigkeits-Gesetz desselben, denn
die Stifter der Mäßigkeitsvereine wissen so gut, wiejeder Arzt und Naturforscher, daß cs noch nicht
ausgemacht ist, ob cs überhaupt ein a b s o l u t e s
Gif t gebe. Die Basis der Mäßigkeitsvercine ist
daher nur der Satz: Branntwein ist Gift ; — wobeijedoch nicht übersehen werden muß, daß unter dem
Worte Branntwein nur die Substanz in dem Brannt-
weine gemeint sein kann, die wie Gift auf den
menschlichen Körper wirkt, nämlich-- der Weingeist
oder Spiritus. Tröpfelt man mehrere Tropfen
Opium in ein Glas mit Wasser, so wird es getrun-
ken vielleicht eben so wenig schaden, als ein halbes
Spitzglas Spiritus in ein Glas mit Wasser gegossen,
deshalb bleibt die Wahrheit doch stehen, sowohl
Opimn als Spiritus ist Gift. Der Branntwein
wird also ein Gift genannt, weil er Gift enthält,
oderweil er-eineSubstau; enthält, die in geringerem oder
größerem Maaße genossen, schädlich und zerstörend auf
den menschlichen Körper wirkt. Wi l l man daher nicht
zugeben, dc,ß er ein Gift sei, so sind Arsenik und
Opium auch keine Gif te, und es gicbt überhaupt
dann kein Gift. Das mag wahr sein; wenigstens
ist es nicht unser Beruf es auszumachen, in wiefern
dies eine Wahrheit ist. Aber jedem Verständigen
muß es einleuchten, daß Branntwein oder der Wein-
geist in demselben nur von den Mäßiqkeitsgcscll-
sckaftcn ein Gift genannt wird, weil er sich in Hin-
sicht seiner verderblichen Wirkung mit andern D in -
gen, die wir Gift nennen^ vergleichen läßt. Sollte
aber die Behauptung der Ärzte weitergeben: wollen
sie sagen: der Spiritus ist eben kein Gi f t , weil er
nicht verderblich auf die menschliche Namr wirkt,
so widerspricht dem alle Erfahrung, die nur allein
darüber belehren kann, ob eine Substanz giftig ist
oder nicht. Der Branntwein ivirkt — das ist aner-
kannt — zerstörend auf jeden thierischen Organis-
mus Giebt man Hunden täglich ein geringes Maaß
Wranntwcin, so wachsen sie nicht mehr, ein größeres,
so sterben sie. Bekannt ist es auch, daß man Dinge,
die man vor Fäulm'ß bewahren w i l l , in Spiritus
thut, zum Beweise, daß er alles Leben vernichtet
und tödtet. Was aber jedem thierischen Organis-
mus ein Gift ist, wie sollte das allein dem mensch-
lichen Organismus kein Gift sein? Malten erzahlt
in seiner neuesten Weltkunde Jahrgang 186L Theit
I. S . 2 l 6 fgg. von einem ttjährigen Knaben, Lehr-
ling einer Fabrik ,'n Par is , dem der Gennß des
Branntweins leider schon zum Bedürfnis) geworden
war, welcher dadurch, daß ei eines Tages sein ge-
wöhnliches Maaß überschritt, und den 16ten Theil
eines Quarts auf einmal leerte, nach wenigen M i -
nuten ausgelassener Fröhlichkeit, au unerträglicher
Hitze im Magen und Irrereden erkrankte, und bald
nachher im Ludwigshospital unter den heftigsten
Schmerzen und Zuckungen verschied. Die Doctorm
Olivier, v. Augers und Iobcrt erklärten überein-
stimmend, nach Öffnung des Leichnams, daß der
von dem Knaben genossene Branntwein in seinem
Magen Verheerungen, denen des Giftes ähnlich, an-
gerichtet, und er folglich an einer wirklichen „Vrannt-
weinsvcrgiftung "gestorben sei. Schon dieses Beispiel
könnte hinreichen, cs zu rechtfertige«, daß nach O l .
Vairds Geschichte der Mäßigkeitsgcsellschaftcn in den
vereinigten.Staaten Nord-Amerikas, Berlin 4837,
fast alle Arzte in den vereinigten Staaten die An-
' ficht aussprechen, daß der Genuß der geistigen Ge-
tränke unter allen Umständen, außer in Krankheits-
fällen als Medicin, höchst nachtheNg sei. Von 80
Ärzten zu Boston hatten sich 73 zu dieser Ansicht
bekannt, eben so die meisten Arzte zu Philadelphia
und Neu-Hort . M i t diesen Zeugnissen der Ameri-
kanischen Arzte stimmen auch die dem Parlamente
vorgelegten Zeugnisse der Englischen Ärzte, desglei-
chen die der Arzte in I r land und Schottland über-
ein; und schon mehr als 3l) Jahre vor.ihnen hat
dasselbe einer der angesehensten Deutschen Ärzte, Hu-
fcland, behaupte^..
Wenn viele Arzte unter uns das Phpsische Prin-
cip der Mäßigkeitsvereme angreifen, und behaupten:
Branntwein sei kein Gift, — so greifen viele M o ,
ra listen das sittliche Princip dieser Gesellschaft an,
und sagen: „da der erste leitende Grundsatz jeder
ist: uubcdingte Enthaltung von
geistigen Getränken — so erniedrige man den Men-
schen moralisch, indem mau ihm nicht zutraue, daß
er Kraft habe, mäßig zu sein; — cs sei viel edler
aus Überzeugung sich zu mäßigen, als durch ein
Versprechen gefesselt, ganz zu entsagen." Wir hoffen
zeigen zu können, daß diese Gegner der Mäßigkeits-
gescttschaft mit ihrem eigenen Sftiegelbilde fechten;
sie sind gute Fechter und führen künstliche Hiebe, die
Niemanden treffen. — Erstlich setzen diese Gcg,
„er die Überzeugung voraus, daß der Branntwein,
mäßig., genossen, nichts schadet, wohl gar nützlich ist.
Die Überzeugung davon aber, daß der Genuß von
Dingen, die unsere Natur gar nicht bedarf, und die
ein allgemeines leibliches und sittliches Verderben
Zur Folge-Haben, besser ganz unterbliebe, als mäßig
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stattfände, kann wohl eMren, ' und en'stkt auch wirk-
lich allgemein bei dem Volke. Zweitens setzen
diese Gegner eine K r a f t in dem Menschen voraus,
die nicht in ihm ist. Es ist gewiß richtiger, wenn
wir voraussetzen, daß der Mensch von Natur schwach
ist. Eva und Adam waren nicht einmal im Stande,
so lange sie im Paradiese lebten, den Willen Gottes
zu erfüllen; und bei jedem Einzelnen seit Adam hat
sich dieser Sündcnfall wiederholt und hat es bestäti-
get, daß die sinnliche Natur die geistige nur zu oft
überwiegt. Warum sollcu wir nun in dem Menschen
eine Kraft vorausfetzen, die nicht in ihm ist, und
warum sollen wir uns stellen, als wüßten wir von
einer Schwäche in uns nichts, die doch da ist?
Bleiben wir aber der Wahrheit treu, und erkennen
wir, daß wir nicht im Stande sind, den blendenden
und verführerischen Nedcn der Schlange, die stets
ihre Gründe anzuführen weiß, zu widerstehen, und
sie zu widerlegen, und geben wir dabei auch zu, daß
den Verführungen zum Bösen folgen, Sünde st»,
— so würden wir offenbar ganz unverständig han-
deln, wenn wir nicht ein einfaches Mi t te l , uns den
Verführungen zur Sünde zu entziehen, und daher
auch dem mäßigen Genüsse, weil er so leicht der
Seele verderblich werden kann, ganz zu entsagen.
Sagt Christus nicht: ihr sollt beten: „führe mich
nicht in Versuchung!" wie sollten wir uns daher
selbst in Versuchung begeben dürfen! — Es ist
aber gewiß nur ein außergewöhnlicher Fa l l , wenn
ein Mensch, der sich einen mäßigen Genuß gestattet,
weil er glaubt, er werde ihm nicht schaden, nie
das Maaß überschreitet. Is t das Maaß einmal
überschritten, so geschieht es leicht öfters, und das
einmalige Überschreiten schon ist verderblich. Daß
eine solche Kraft im Allgemeinen denn Menschen
vorausgesetzt werden könnte, dem widerspricht auch
drittens die Erfahrung und die Geschichte der Mäßig-
keitsgesellschaft. Denn allgemein bekannt ist es, daß
diese Gesellschaft in den ersten Jahren ihrer Wirk-
samkeit von t l U 3 bis 1826 ohne Erfolg blieb und
erst dann jene stauncnswerthen Erfolge hervorzubrin-
gen im Stande war, als sie an die Stelle bloßer
Mäßigung im Branntwein gänzliche Enthaltsamkeit
als leitendes Princiv setzte. Der 6te Theil der Be-
völkerung von Nord-Amerika wurde dem verderbli-
chen Einflüsse der berauschenden Getränke völlig ent-
zogen; und es wurde der umvidersprcchliche Beweis
geführt, daß die völlige Enthaltsamkrit von demscl-
^ " unter allen Umständen für jedes Klima und
vn oen anstrengendsten Beschäftigungen keiner weiter«
Schwierigkeit unterliegt, als der entschiedenen An-
erkennung des geltenden Grundsattes der Gesellschaft.
M . N ^ / 3 ^ " Weise will eine Classe von
Menschen das Prump der Mäßigkcitsgcsellschaften
bekämpfen, die sich gern das Ansehen einer gewissen
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Humanität beilegen wollen, und welche wi r daher
wohl unter der Benennung Humanisten zusammen,
fassen können. Diese sprechen: ist es nicht hart, dem
armen Bauern, der täglich im Schweiße seines An-
gesichts arbeiten muß, den einzigen Genuß, den er
pat, zu uehmen? Der Wein erfreut des Menschen
Herz. Aber Wein kann er nicht haben. Brannt-
wein aber ersetzt ihm den Wein. Dieser Widerspruch
ist aber der oberflächlichste. Zuerst enthält er eine
Unwahrheit, „daß der Branntwein des Bauern ein«
zigcr Genuß sein soll." Vergleicht man die kraftige
Natur des Bauern und das einfache Vcrhältmß, m
dem er lebt, mit der gebrechlichen Körperbeschaffen,
heit und den zusammengesetzten uud erkünstelten Ver-
hältnissen der gebildeten Stände, so wird man zuge-
stehen müssen, daß dem Bauern Vieles einen Genuß
gewähren »vird, was in höhern Ständen, die durchÜberfluß verwöhnt, durch zu viele Genüsse überreizt
sind, und den Sinn und Geschmack au den einfachen
Naturereignissen darüber verloren haben, gar keinen
Gcnußmchrgewährcnkann.WärcaberauchderVrannt-
wein der einzige Genuß unserer Bauern, so wäre es
auch dann noch aller wahren Humanität entgegen,
ihm einen Genuß lasse» zu wollen, der ihn zeitlich
und ewia. verdirbt. Und woher regt sich denn so
plötzlich m diesen Leuten, — die wir hier die H u ,
manisten nennen, ein Mitleid mit den armen bela«
steten Bauern, woher kommt diese Vesorgniß für
den Unterdrückten? Wie kommt es, daß die, welche
den armen Bauern getrost hungern und frieren lassen,
und sich weder um sein leibliches noch um sein Hei«
stiges Wohlsein bisher bekümmert haben, daß diese
gerade jetzt ihre Stimmen erheben, um ihm die
Freude eines Genusses zu bewahren? Warum gc<
statten diese Leute dem Bauern nicht, seiner eigenen
Ansicht zu folgen, warum wollen sie ihn in Hinsicht
des Branntweintrinkens bevormunden und eines
Bessern belehren, da sie in wcit dringenderen Fällen
ihn seinem eigenen Nathe überlassen und sich's nicht
einfallen lassen, sich zu Vormündern der zahlreichen
Bettler und verlassenen Wittwcn und Waisen aufzue
werfen? Was das Vranntwcintrinken betrifft, so tritt
wirklich einmal der Fall ein, daß der Vaner das
wi l l , was der Vernunft gemäß ist; er wi l l sich los«
machen von diesem Getränke, das ihn zu häusig zum
Vieh herabwürdiget, er wi l l das aufgeben, was so
viele an den Bettelstab gebracht, was" so viele kränk-
lich und schwach, lasterhaft und zu Verbrechern ge<
macht hat. Sollen wir uns nicht frcueu, daß der.
Bauer endlich zu der Einsicht dessen gekommen ist,
was zu seinem Besten dient, oder sollen wir ihn,
noch elender zu machen streben durch eine Unwahr«
heit, indem wir ihn: sagen: „der Branntwein, ist das
Einzige, was Dich noch erfreut, daher laß ihn nicht!"
Warum ihm eine solche verkehrte Ansicht aufzwingen.
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und die Wahrheit, daß der Branntwein sein Ver-
derben sei, bemänteln? — Und wäre wirklich der
Branntwein der einzige Genuß unserer Nationalen
im Allgemeinen, wie er bei vielen Einzelnen,ohne
Zweifel es ist, — wen ergriffe dann nicht Schrecken
und Abscheu vor einem solchen Volke, das seine.ein-
zige Freude in einem Leib und Seele vergiftenden
sindet^Wären auchkeiueaudcrn schädlichen Eigenschaften
des Branntweins zugegeben, als daß er berausche, so
könnten wir mit Recht fragen: wäredas nicht das erbar°-
mcnswertheste und niedrigste aller Völker auf Erden,
dessen einzige Freude und einziger Genuß ein Vrannt-
weius-Nausch ist, oder darin besteht: sich in einen un-
bewußten Zustand hinciuzutrmkcu, der es lächerlich,
viehisch, und zu jedem Verbrechen geneigt macht! —
So weit ist es aber, Gott sei Dank, noch nicht mit
uuserm Volke gekommen, wie mit vielen rohen
Menschenstä'mmcn in Amerika! Es crkcnnt, wohin
die immcrweiter um sich greifende Trunksucht es
führen muß, daher erhebt es sich und will sich nicht
überwinden lassen, und greift nach dein Mittel, das
es dem Untergänge entreißen kann.
Wollen wir aufrichtig sein: der wichtigste von
allen Einwänden gegen das, was die Mäßigkcits-
Vereine bezwecken, ist derjenige, daß das Interesse
des Gutsbesitzers gefährdet werde,' hört das Vrannt-
weintrinken, und mit ihm eine der ergiebigsten Quellen
der Guts-Ncvcnüen auf. Süld aber wirklich die
Vortheile so groß, die der Branntwcinöbr^nd dem
Gutsbesitzer gewährt, oder ließen sich nicht durch
andere Vewirthschafttmgsarten dieselben und noch
größere Vorthcile gewinnen? Vei den guten und hohen
Kornpreisen, die wir in den letzten Jahren gehabt
haben, scheint sich sogar ein Nachtheil für die BramU-
weiusfabrication zu ergeben, indem der Branntwein
im Vcrhältniß zum Korn einen viel zu niedrigen
Werth hatte. Gewinnt das Ganze dadurch, daß das
Branntweintrinken aufhört, so mnß auch jeder Ein-
zelne, dcr Gutsbesitzer nicht ausgenommen, auf diese
Weise gewinnen. Dcr Staat handelt aber in seinem
eigenen Interesse, wenn er die Zwecke dcr Mäßig-
keitsvereine fördern hilft. Durch die Verminderung
b-'r Verbrechen uud dcr daraus entspringende« Lasten
würden große Summen dein Staate erspart, und
durch den in Stelle des Müssiqganges und dcr Ver-
armung tretenden Fleiß und Wohlstand würden neue
Quellen für die Finanzen sich eröffnen, gegen welche
die versiegenden der Vranntwciusstcuern und Pachten
gewiß geringe sein würden.
Das. führt uns zu dem andern hier zu berück-
sichtigenden Grunde, der zugleich mit den Wider-
sprüchen, die die Sache dcr Mäßigkeilsvcrcine bei
uns findet, dazu b?iträg.t, daß die Bemühung, unsere
Provinzen von dem Übel des Branntwcintrinkeni
frei zu machen, bis jchk noch so'geringe Erfolge ge,
habt hat, einem Grunde, der darin besteht, daß wir
es uns noch nicht deutlich genug gemacht haben,
wie groß das leibliche und geistige Elend ist, welches
dcr Branntwein hervorbringt. Wie aber die Un-
mäßigkeit im Gebrauche geistiger Getränke auf Ver-
armung hinwirkt, läßt, sich fast mathematisch beweisen.
Nehmen wir nämlich an, daß in einer mittler« Land-
gemeinde von 3000 Seelen, die in 180 Gesinden
vertheilt sind, in jedem Gesinde wöchentlich I Stof,
also jährlich 59 Stof Branntwein verbraucht werden,
wozu durchschnittlich auf jedes Gesinde jährlich noch
10 Stof für besondere Fälle gerechnet werden, kön-
nen, so würde das auf 180 Gesinde jährlich be-
tragen 11,1«0 Stof, und das Stof zu 30 Kov. ge-
rechnet, auf die ganze Gemeinde eine Ausgabe von
3680 Nbl. , welche Summe gewiß, wenn man be-
denkt, wie viele Haushaltungen mehr verbrauchen
und wieviel au Sonu- uud Festtagen in Krügen
und Scheuken vertrunken wird, ohne alle Übcrtrci,
bung ans 8000 Nbl: angesetzt werden kann. Legen
wir nun diesen Maaßstab für die ganze Bevölkerung
von Livland, welch? 700,000 Seelen beträgt, zum
Gruude, so ergiebt das die jährliche Consumtion
vou 2/240,000 Stof und die Verschleuderung von
1/120,000 Nbl. — Berechnet man nun noch', daß
durch den ungeheuren Dttailvcrkauf in den Städten
die Consumtiou des Branntweins wenigstens auf
das Doppelte gesteigert w i rd , und berücksichtiget
man, daß die feinern Branntweine, Liqucurc, Numms
u. s. w. zu höhen» Preisen verkauft werden, so
kosten diese geistigen Getränke den. Bewohnern Liv-
lands wenigstens 2'/- Mill ion Nbl. jährlich. —
Wird nun in einer Gemeinde vou 8000 Seelen
jährlich die Summe von 8000 Nbl. in Branntwein
ucrthau, so wird also bci derselben der Unterhalt
für wenigstens 40 Personen vertrunken. I n ganz
Livland wird auf diese Weise also dcr Uutcrhalt
für 3600 Personen durchgcbracht.. Und so viele ver-
armen auch gewiß jährlich im Lande in Folge dcr
starken Consumtion geistiger Getränke, ohne daß noch
dcr Verlust an Zeit, dcr Müssiggang, die Vernach,
lässiguug der Geschäfte, und die Krankheiten, was
Alles auch in dcr Truukliebe begründet ist, Berück-
sichtigung gefunden haben. Es wird allgemein an-
genommen, daß sich die Consumtion dcr geistigen
Getränke in 30 Jahren, mindestens verfünffacht —
zu welchem schrecklichen Ende muß das führen! Wie
V a i rd a. a. O .S . 207sagt, ist Schweden ein historischer
Beweis für tiefe Annahme. Wenn wir nun ^
eben so wie Schweden — ungleich wenigere und
sparsamere Quellen des Natioualrcichthnms hadcn>
als Nordamerika, so sehen wir, daß das Bcdürfniß
u n s zu beschränken bei uno v i e l d r ingender ist, a l s
do r t . , ^ . , . - , , , , ' . , > . .
Es bliebe unS nun noch nachzuweisen, wie der
Meusch durch den Gebrauch des Branntweins leib-
lich verkümmert und moralisch sinkt, fürchteten wir
nicht, schon Gesagtes zu wiederhole«. Nur so viel!
Es ist eine geringe Annahme, wenn wir behaupten,
baß in uuscrm Vaterlande eine Zahl von 66N0 See-
len sich befindet, die so gedankenlos ihrem zeitlichen
und ewigen Verderben zutaumcln, ohne daß jemand
sie daran hindert. Von diesen stirbt jährlich wenig-
stens der 10te Theil , und geht hinüber olme Er-
kenntm'ß und Neue — und daher weil wir ihre
Noch und ih r Elcud nicht für das unsere erkcn-
ucn, oder weil die bcsseru Glieder der vaterländi-
schen Gemeinschaft nicht zu ihrer Ncttmig bchülflich
sein wollen! Und wie viel ungünstiger gestaltet sich
das Verhältniß der Trinker zu den Nichttnnkcrn,
wenn wir den Blick auf die Städte richten, die
eine viel größere Anzahl Säufer erzeugen als das
Land, weil dort der Erwerb leichter ist, das Geld
weniger geschätzt wird, und die Gelegenheit zur Ver-
führung'hänfiger ist. — Und diese KK00 Säufer nl
uuserm Vaterland?, welchen ungeheuren nachthcillgen
Einfluß müssen sie auf die öffentliche Sittlichkeit aus-
üben. Es sind ja meistens Familienväter, deren
Kinder in der Schule des Lasters aufwachse«. Es
ist wünschenswcrtli, daß auch bei nns, wie in Nvrd-
Amen'ka und England Behörden nnd sachkundige
Beamten im Interesse des Vaterlandes und der
Menschheit uns ähnliche belehrende Mitthnlungen
über den Einfluß dieses Lasters auf die öffentliche
Sittlichkeit und Verarmung machten! Eo ist kaum
amunchmen, daß das Verhältnis; bei uns günstiger
ausfallen werde, als dort. Wo ist eine. Gemeinde
inLioland, in der sich nicht im Lauft wcmger M ) r e
inchrere Männer oder Wnbcr zu Tode gctnmken,
oder wo nicht der eine oder drr andere in ,Mge
des Trinkens schwcrmütln'g geworden, sich das Leben
genommen hat? Wie viele s^oust wch'habcndc Häu-
ser sind verarmt, wie viele derselben befleckt mtt
Ehebruch, Dieberei, Sabbatschändung und allen
möglichen Verbrechen. Der Fluch dieser Snnde i,t
überall sichtbar. Aber nicht allein der Widerspruch
welchen die Sache findet, nicht allein tie noch mch
aenua verbreitete Erkcnntniß von den schrecklichen
Folgen des Vrauntweinttinkeus, sondern auch ye
Hoffnungslosigkeit so vieler,, die Sache siegreich
durchzuführen, ist Schuld daran, daß die Bcmulmn-
gen, unsere Provinzen vom Branntwein zu f r e i e n ,
erst so geringen Erfolg gchnbt haben. Freilich,
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wenn wir bedenken, wie die Maßigkeits- und Ent-
haltsamkeitssache in Nord-Amerika nur mit Hülfe
vou Vereinen diese großen und bewunderungswür-
digen Erfolge gehabt hat, wie viele Staaten auf's
kräftigste diese Vereine befördern, zum sichern Be-
weise, daß sie in demselben nichts Staatsgefährliches,
wohl aber Nützliches und Heilsames finden, so wür-
den wir behaupten, Mäßigkeitsvcreine müßten auch
bei uns am schnellsten und sichersten znm Ziel füb«
reu, stände uns überhaupt noch eine solche Behaup-
tung frei. Da aber unsere Regierung bereits in
der Sache entschieden und alle Mäßigtcitsvereine
und geschlossene Maaßrcgcln gegen den Branntwein
verboten hat, weil sie, so gut sie auch die Sache
findet, als das Mittel dazu die Vereine, in densel-
ben Stoff und Veranlassung zu Seelen und andern
Vcrirrungcu befürchtend, nicht billigen kann, so hieße
es unserer Regierung eine Absicht mit diesen Ver-
ordnungen unterlegen, die ihn-r väterlichen und für
das Wohl unseres Landes .vakrhaft besorgten Ge-
sinnung fcrn ist, wollte man behaupten, daß uus
durch diesen Negierungsbcfchl alle Mittel genommen
seien, für die gute Sache zu wirken; vielmehr wirdjeder zugestehen, daß wir, wenn wir nur uns selbst,
den Genossen uuscres Hauses, und unscrm Gesinde
den Genuß dieses Getränkes versagen, wenn wir
nach dem Vorgange einiger unter uus und vieler
in andern Ländern auch Opfer uicht scheuen,, unsere
Vranntwciusschcnken und Brennereien eingeben
lassen, wmn wir durch unsere Beispiele, durch Wort
und Schrift gegen den Branntwein wirken wollten,
noch Mittel und Wege gcnng bätten, die nicht ver-
boten sind, den Branntwein dorthin znrück zu dräu-
gcn, von wo er ausgegangen ist, und von wo er
eben so wie andere Gifte allein nur wohlthätig
auf die Menschen wirken kaun, nämlich in die
Apotheke.
Wi l l man aber behaupten, daß keine Idee wirk-
lich werden könne, es sei denn sie verkörpere sich,
so möge mau doch bedenken, daß es einen Verein
gicbt, in welchem sich wie jede wahrhaft gute Mce,
so auch d ie, uuscr Vaterland, von der Pcst d.es
Branntweins zu befreien, noch jetzt unter uus ver-
körpern kann, einen Verein, in welchem jedcr^Mä-
ßigkcitövrrcin aufgehen muß, wi l l er auf gcsunVem
Boden zn stehen kommen, und daß dieser Verein
uach Philipp. 4 , lt und !) und Match. 5 , 29 Hie
Christliche Kirche ist. ' '-' '
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GorrespondettznachVichten, Ropertorimn ber Tageschronik
und Miscollon.
D o r p a t , den 16. November.
Bekanntlich pachtete ich das Gut Altkusthaf nur darum,
um eine landwirthschaftliche Lehranstalt dort anzulegen, indem
ohne diese ein Lehrer der Landwirtschaft nur wenig leisten
kann. Aber ich verwilligte die für den damaligen Zustand
der Kusthofschen Wirthschaft sehr hohe Arendesumme von
l 6 M 0 Rubeln nur deshalb, weil ich mir die Ueberzeugung
verschafft hatte, daß durch zweckmäßige Verbesserungen der
Reinertrag des Gutes bedeutend zu erhöhen war. Durch
schlechte und ärmliche Nahrung und durch ungesunde Luft
waren bei den Kühen und Schafen tödliche Krankheiten tief
eingewurzelt, und einige sogar gewissermaßen erblich geworden,
mit dem strobreichen aber kraftlosen Dünger konnte der an
und für sich unfruchtbare Ackerboden nicht fruchtbar gemacht
werden. — Es kam darum hauptsachlich und zunächst darauf
an, eine bedeutende Menge gutes Futter für den Winter,
und gesunde Weide für den Sommer, so wie gesunde Luft
zu schaffen; die Heerdtn mit edeln Thieren zu vergrößern,
und so es möglich zu machen, den Acker durch eine kräftige
Düng,ung in einen fruchtbaren Zustand zu bringen.
Der den Hof unmittelbar umgebende, früher die Luft ver-
derbende und nur in kleinen Flächen eine schlechte ungesunde
Nahrung für Thiere gebende, sich aber ziemlich weit aus-
dehnende Morast mußte entwassert, cultivirt und in gute
Wiesen und Weiden umgewandelt werden, und eine gute reiche
Nahrung für große Heerden und eine reine gesunde Luft wa-
ren auf diese Weift zu gewinnen.
Ich ging rasch ans Werk; in zweckmäßig angelegten
Gräben wurde das Wasser der sehr vielen hochgelegenen Quel-
len aufgefangen und dem entfernt liegenden Flusse zugeführt,
aber die ganze Einrichtung so getroffen, daß dasselbe Wasser,
was früher eine sehr große Flache total versumpfte, späterhin
zur w i l l kü r l i chen Bewässerung derselben Flache benutzt
werden kann.
Der bessere Theil dieses Sumpfes war dicht mit Gestrüppe
bewachsen, was größtentheils aus Zwergbirken, Iwergweiben,
Zwergtannen und andern Sumpfsträuchern zusammengesetzt
war — die5 zweckmäßig auszurotten verursachte die meisten
Kosten.
Der Boden ist größtentheils sehr reich an Stoffen, die
eine gute. Pflanzennahrung geben können, aber durch das
überflüssige Wasser und aus Mangel an hinreichender Luft
und. Warme wurde dieser Boden unfruchtbar» durch zweck-
mäßige Mittel' ist er in einen sehr fruchtbaren leicht zu ver-
wandeln, und diese Mittel wurden in Altkusthof nach — auf
vierzigjährige Erfahrungen und auf Theorie gegrünbeten Re-
geln angewendet.
Das Werk ist, obgleich noch Manches zu thun ,'st, wenn
h,as, möglich. Höchste erreicht werden soll — doch als gelungen
zu betrachten. — Die Hauptresultate. welche in diesem Jahre
schon, daraus hervorgehen, sind folgende: ich dresche in diesem
Ämter ohngefähr 5W Löse Roggen>mehr aus, als in der
l«tzten 3«t je in einem Jahre geerndtet worden ist; dann
halleich500Stück —neuangeschaffte edle Schafe mehr,
als früher ernährt werden konnten. Nehmen wir den Preis
eines LofS Roggen zu 5 Rubeln und den Reinertrag eines
Schafes mit 7 Rubeln an, so ist also das Reineinkommen
de« Gutes schon jetzt, nur allein in diesen beiden Zweigen
der Wirthschaft, um 6U00 Rubel N . A. erhöhet, das sind
die Renten von einem wenigstens Einmalhunderttausenb
Rubeln großen Capitale. Aber hierbei sollte es nicht bleibm. -»
sehnlich gute Resultate gewahren die ln der Vranntweln-
brennerei getroffenen, sehr bedeutenden neuen Einrichtungen,
von welchen ich ein anderes Mal Näheres berichten will.
Seit dem ersten Mai 1834 ist die Wirthschaft in Altkust,
Hof eine öffentliche; — das Ganze derselben liegt nicht allein
für die Zöglinge des dortigen Instituts, sondern auch für jeden
Andern offen da; demnach kann sich jeder unbefangene Sach-
kundige von der Wahrheit des oben Gesagten leicht überzeugen.
Schmalz.
W e r r o , den 14. November.
Unter den vielen Vorwürfen, die seit Anbeginn die>«r
Correspondcnzartikcl über die Tendenz derselben verlautbart
wurden, triffreiner besonders ihren Mangel an statistischen
Nachrichten. Dieser billigen Anforderung genügend folgt hier
eine kurze historisch.statistische Uebersicht Werro's, die — wie
alle derartigen Artikel — ihre gerechten Ansprüche auf Er,
Zeugung der Langenweile geltend machen kann. — Aus der
alten und mittleren Gejchichte des Orts können wir, wie die
übrigen Livlandischen Chronographen, nichts Genügendes bei-
bringen, weil der Ursprung dieser Specialgeschichte selbst in
die neuere fällt, unt kaum die zweite Hälfte ihres glorrei-
chen ersten Säculums angebrochen ist. Erst kommende Ge-
schlechter werden Werro's altclafsischem Boden ihre antiquari-
schen Forschungen widmen, und an den Ueberresten der Jetzt,
welt sich der Entfaltung ihres prüfenden Scharfsinns erfreuen
können. Dann wird unstreitig auch Einer die Lage und
Bauart von des gegenwartigen Corresponbenten Tusculum
nachweisen und dasselbe vielleicht in einem gelungenen Stahl»
stich den Ur - Urenkeln versinnlichen. — Für den Fall,
daß ein Exemplar dieser periodischen Wochenschrift durch un,
vorhergesehene Glücksfälle auf die späte Nachwelt übergehen
konnte, fei liier ein wichtiges Factum für die künftigen Alter«
thümler niedergelegt.
Imierhald des bebauten. Stadtbezirks liegt eine Ruine,
deren Blütenalter in die Vorzeit (als noch keine Stadt
eristirte) fällt, wo das Gebäude, seine ursprüngliche Bestim-
mung erfüllend, ein Aufenthaltsort für einige Gattungen ae-
zähmter Vierfüßler war. Wahrend der ersten städtischen
Periode hatten ewige Ansieblerfamilien, deren Häuser noch
im Bau begriffen waren, und wo die Höflichkeit gegen Fremde
so entschieden sich entwickelte, die verlassene Burg zu ihrem
einstweiligen gemeinschaftlichen Wobnsitz erkoren. Als aber
im Lauf der Zeit, bei zunehmender Einwohnerzahl und wach,
sendem Wohlstände, Cultur und Kunstsinn erwachten, kam zu
Anfange dieses Jahrhunderts eine pilgernde Schauspieler-
Truppe angereist, um an der Roseninsel ") ihr tägliches
Brod geltend zu machen, und weil's gerade an einem schick-
lichen Locale zur Producirung der dramatischen Kunst ge«
brach, wurde in den verödeten Mauern ein Tempel für die
Musen geweiht! — Wenn (wie's bei solchen wandernden
Helden der Bretterwelt auf die Auswahl eines für ihre
Localbedürfnisse zuzuschneidenden Stückes nicht viel an«
kommt!) man damals Bruchstucke aus der Mozart'schen Zau-
berssöte gegeben hat, so muß die berühmte Baßarie: „ I n
diesen Heilgen Hallen ,c." sich herzergreifend gemacht haben.
Eine Halbinsel, welche den 2ammula-See vom Waggula.
See scheldet.
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Vom philosophischen Standpunkte betrachtet, lassen sich groß»
artige Ideen an die Geschichte dieser — Burg verknüpfen,
die von der .niedrigsten Stufe einer animalischen Rohhcit durch
allmäiige Übergangsperioden sich in kurzer Zeit zur höchsten
Civilisation emporgeschwungen hatte. —
Ein Machtgebot der großen Kaiserin C a t h a r i n a l l . ,
rief auch die Stadt Werro, im Jahre 1783, aus einem
Nichts ins Dasein. Das Gut W e r r o h o f f sein Bruchstück
des vormaligen Schlosses K i r r u m p ä , dessen schonungslos
verwüstete Ruine auf einem Hügel am Wooftusse gegenwartig
kaum sichtbar sich erhebt) wurde von der hohen Krone gekauft,
und ein Thcil seines, am Tammula-See gelegenen, Areals
zur Begründung der neuen Stadt eingewiesen. Die nächste
Veranlassung zu dieser Schöpfung ging wohl aus der N o t -
wendigkeit einer Theilung des großen Dörptschcn Kreises her-
vor, darum wurden der Ncuerschaffcnen alle Kreisbehörden
selbststandig zuerkannt, allein sie blieben nur so lange, bis
durch eine spatere Verfügung: die Nenterei, das Kreis- und
Landgericht, mit dem Dörptschcn Bezirk vereinigt, wieder nach
Dorpat verlegt wurden, und hier,' neben einem, nach Grund-
lage dcr Livlandischen Kreisstädte orgainsirttn, Magistrat —
zur Negulirung der stadtischen Angelegenheiten — bloß n'n
abgesondertes Ordnungsgericht, als Kreis-Polizeibehörde, zu«
rückblieb.
I n der nach einem vorgeschriebenen Plan regelmäßig ge-
bauten Stadt laufen zwei lange Straßen, neben einer kur-
zen, von N.W. nach S.O., welche wiederum von vier Stra-
ßen und einer Birkenallce, von N.O. nach S.W. führend,
und gegen den See endend, durchschnitten werden. Dadurch
zerfallt die Stadt in mchrere Quadrate, die theils von Hau-
sern, theils von Garten ausgefüllt werden. I m nördlichen
Winkel des geraumigen, aber ungepflasterten Warktquadrats
steht die Lutherische Kirche, so wie gleich außerhalb seiner
östlichen Ecke die rechtgläubige Griechiiche Kirche; beide Tcm-
pel sind in gefälligem St i l , massiv gebaut, letzterer mit Eisen-
blech gedeckt. Die Zahl dcr mir Nauchstätten versehenen
Häuser betragt circa 140, darunter bloß 6 steinerne ); alle
übrigen sind von Holz aufgeführt und mit Ziegeln ge-
deckt. Ein Reisender, wacher geneigt wäre, gleich die liebens-
würdigste Seite unsere Stadt kennen zu lernen, wird ersucht:
entweder von der N äuge'schen, oder von der Ha hnhoss'-
schen Seite zu kommen, und zwar wo möglich gegen Abend
einzutreffen, wo ftch das Pa,orama in seiner vorihcilhaftcstm
Beleuchtung präsentiren wird. — Die vor einigen Jahren
lithographirt in die Welt gewanderte „Ansicht von Werro,"
vomKirrumpa'stpenSchloßbcrge aus, gehört zu den schwachen
und Schattenseiten des Städtchens. — Beim Wegfahren
können die Fremden jeden beliebigen Weg einschlagen, und
Manchem werden die Schönheiten des Orts srst bann ein-
leuchten, wie dem Humoristen Heine die von Göttingen. —
Einem Maler gleich, der seine Figuren mit einem anato-
mischen Knochengerüste anlegt, haben wir im Vorliegenden
die Grundzüge eines Gemäldes entworfen, dessen einzelne
Partien gelegentlich ein ausführlicheres Colorit erhalten
sollen, wahrend alle eines natürlichen Reizes ermangelnden
unter dem Schleie dcr Politik verhüllt bleiben.
N e v a l , den 11. November,
em 3 Nov. kam der Schnee in immer reichlicher«
U «5 k ^ > ^ " k t e der Frost bis zu 8 Graden, und wir
haben ^tzt N l n t e r und Schlittenfahrt und eitel Winter-
, M dle Daltotsche Selttanzrr-Famille nach dem letztes
noch zum a l l e r - und unw ide r ru f l i ch letzten Male ihre
Künste producirt hatte, trat der Lustigmacher der Gesellschaft,
P i e r r e P a z z i a n i , genannt der „Unvergleichliche", zu
eigenem Benefiz mittelst „einer großen ertrabrillanten"
Vorstellung in der Eigenschaft eines ersten und einzigen
Ringers, Athleten und Hercules vor's Publicum, und rana
zuletzt mit Johann I n n o k , einem hiesigen Rasselenker,
welcher als Sieger den Preis von 200 Rubel N. gewinnen
konnte. Jedoch er ward besiegt, denn eö war ein Kampf-
s p i c l , d. h. er ließ sich wahr!cheinlich besiegen, denn er ar-
wann anch dabei. Des Römers fernere Kampfilust aber
amortisirte die Polizei.
Am 3. d. M . lief das Dampfschiff „Hamburg, " yus
Havre kommend, auf seiner Tour nach St. Petersburg, nach-
dem es unterweges Kessellecke und noch zuletzt bei der Ein-
fahrt in den Hafen durch Anstoß Schaden bekommen halte,
hier ein. Es führte Stückgut und Passagiere, zwanzig und
einige, fast pur Franzosen: Fabrikanten, ManufacturisteNj
Profefsionisten, selbst einen Perückenmachcr — und hat sich
Ladung und Passagiere, die ihre Reise zu Lande fortgesetzt
haben, absetzend, heute, ausgebessert, ohne weiter v o r w ä r t s
zu gehen, auf die Rückfahrt nach Hamburg begeben. Denn
es war nicht dasjenige Dampffahrzeug, welches eine Commu-
nication zwischen Frankreich und Nußland zu unterhalten
unternommen hatte, sondern Vas zwi>chcn Hamburg und Havre
gehende, und jetzt stellvertretend zum erstenmal in der Ostsee.
Nachdem die Stadt-Marken außer Cours gesetzt sind, ist
es hier noch eine Ungclegenheit mit der Scheidemünze.
NuilicrsitÄts- und Schulchronik.
Das Thronbesteigungsfest S r . Ma jes tä t des
Ka isers wurde am 20. Novbr. von der Universität durch
einen feierlichen Rrbeac t in der Aula des Universitätsge-
bäudes gefeiert. Dcr außerordentliche Prof. der Mathematik,
Herr 0r . E. S e n f f , hatte zum Gegenstand der Festrede das
anziehende Thema über das i6crhattniß der Mathematik zu
den Naturwissenschaften gewählt.
P r o m o v i r t sind von dcr philosophischen Facultat zum
Candidatm am 7. Octoder: Heinrich Eugen Ludwig Merk -
l i n aus Riga und am 5. Novbr. Heinrich Micha lowsky
und Franz Sogatko aus LiMiaucn; von der Juristen-Fa-
cultac zum Kandidaten der 3tcchtswissl>n schaffen am 20. Octö-
ter Carl Schöler aus Pcriiau uud zum graduirlen Stu-
benten dcr diplomatischen WissensctMtcn am I. November:
Michael K r y d e l und am l?. November: Ebuaro ^e!i->
gowsky , beide aus Litthauen'; von der theologischen Facul,
tat zum graduirten Studenten am il. Noocm'bcr: Friedrich
August Roeber aus Lwland und am 5. Novbr. der Schul-
Inspcctor zu Iacobstadt 41r. l'lül. Theodor L i bo r i us aus
Hamburg; und von dcr m dicmischm Facultat zum Arzt I ,
Abthcilung am 15. Nov. Iottann Frkdrich Gottl'ard Wae-
ver aus Kurland, zum Provisor 2. Abtönung am 12. Octo-
bcr: Johann S t e i n aus Curland, am l l . November:
Cyristi^n M a h l e r aus Kurland, und am l<>. November«
Joseph Tc ck ström aus Petersburg; zum Apothrkcr-Gchülsen
I. Abtheilung am l!1. Octodcr: Daniel Nicolai Neese aus
Livland, Wilhelm G r ü n i n g aus Wilna; am 2^. Octob.er.;
Johann Friedrich Zährens aus Livland; am 4. NF,
vembcr Carl M e i ß n e r aus Kurland; am 8. Novcmber:
Carl Gustav Weiden bäum aus Livland und Hans G r ü n -
berg aus Esthland; zum Apotheker^hulscn 2. Abtheilungt
am 12. Octobcr Georg Nsbcrt B e r g aus Livland! am 16.
Octover: Heinrich Nicolai Rychter aus,Riga: am' II). Octo»
bcri l3arl Wilhelm Neese aus Livland, am 2!). Octobcr:
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Cürl Robert K r ü g e r ausCurland; am I.November: Georg
Ludwig G r o t h aus Curland; zum Apotheker-Geholfen 3.
Abteilung am 25. Ottober Gottlieb Eduard B e r g aus
Esthland; am 3. November: Heinrich L i l l e und am 16.
November: Johann Carl Kemmerer , beide aus Livland.
Nepertormm Ver Tageschronik.
L i v l a n b.
Lioländische P rov inc ia l synode zu Wenden.
Schluß. — Den 20. August hielt Herr Pastor Gut ecke aus
Salisdurg das Morgengcbet. Hierauf verlas Herr Pastor
Sch i l l i ng von Schwaneburg einen Aufsatz über die bisheri-
gen Bibelgcsellschaftsfeiern. — Herr Pastar C^'. ' lblom von
Ermcs gab, nachdem er den Zweck der Aufgabe, von Synodal-
Lhematen erörtert hatte, eine Abhandlung über die Mittel,
dm Aberglauben des Volkes zu bekämpfen. Hinsichtlich der
Aufgabe und zeitigen Bekanntmachung von Synodal-Thematen
wurden Wunsche und Vorschlage der Synode dem Herrn
Generalsuperintendenten vorgetragen. — Herr Pastor Bcrk-
y olz von Oppckaln gab eine nähere Erörterung einiger Puncte,
die auf der vorigen Synode in der Discussion über die Her-
rcnhuterfrage zur Sprache gekommen waren. Herr Pastor
Schatz von Tirs n rcferirte über den Inhalt einer Schrift
des Diaconus B inder in Würtemberg unter dem T i te l :
dcr Pietismus und die moderne Bildung."
Wünsche der Prediger-Wittwen-Cassen hinsichtlich der
Verwaltung vacantcr Pastorate, welche auf einen Antrag
des Walkschcn Sprengeis zur Sprache kamen, versprach der
Herr Generalsuperintendent wo gehörig zu vertreten. Herr
Pastor Ho l l mann von Harjel hielt einen Vortrag über kirch-
liche Prov inc ia l rech tc , welcher die Synodalen zu einer
Witte um Vertretung derselben durch das Provincial - Consi-
storium vcranlaßte.
Auf motiuirten Antrag des Herrn Probst Girgensohn
von Maricnburg und nach stattgehabter Discussion darüber
entschied sich die Mehrzahl der Synodalen für Niederschreie
bung des Sentimmts zu belnbia/'M Gebrauche für eine künf-
tige Gencralsynode: daß der dreijährige Termin der Kirchen-
Visitationen auf fünf bis sechs Jahr zu verlangern sein möchte.
— Auch kamen Maaßregeln zur Beschleunigung der Ausfüh-
rung von KirchenconventsdeschlüssM zur Sprache. "
Den 22. Aug. referirte Herr Pastor Punsche! über sein
nun zum Drucke fertiges Choral- und Melodienbuch unter
Vorlegung beifalliger Zeugnisse über dasselbe, und wünschte
die bedingte Subscription darauf in unbcdigte verwandelt zu
Die Synodalen erklärten, da auf vielfältigen Wunsch
Maaßregeln gegen die Vollere! besprochen wurden, auf An-
trag des Herrn Generalsuperintendenten, Herrn Pastor Dödner
von Neuermühlen ihren Dank für das in Beziehung auf diesen
Gegenstand verfaßte Schriftchen.
Außerdem wurden noch Deßderia hinsichtlich der Vibel-
gesellschaftsfeiern, der Synodal-Themata und der Berufung
und Absetzung der Kirchenvormündcr verlautbart, und in Be-
zug auf letztern Gegenstand namentlich gewünscht, daß eine
künftige Generalsynode den häufigen Wechsel der Kirchen-
vormünder aufhören und ihre Wahl wie Besetzung nur unter
Mitwissen des Predigers vollziehen lassen möchte.
Den 23. Aug. hielt Hr. Pastor Var lb lo 'm von ErmcH
das Morgcngcbct. Hr. Pastor Kah lb rand t von Neu-Pe-
balg legte der Synode Rechenschaft über das ab, was seit
der letzten Synode in der Pericopen-Sache geschehen war.
Es ward beschlossen, daß Herr Pastor Käh ld rand t in Ge-
meinschaft mit Herrn Pastor Verent die eingelaufenen Be-
merkungen über die neuen Pericopen-Iahrgange berücksichtigen
und dieselben dann dem Provincial-Consistorium übergeben
sollte, die Herrn Pröbste aber wurden erbeten, im Namen ^
ihrer Sprengel ein Gesuch um Bestätigung der Pericopen-
Samnuung beim Provincial-Consistorium einzugeben.
Zum Versammlungsorte der Synode für nächstes Jahr
ward Fellin bestimmt. Gegen den Herrn Präses ward der
Dank der Synodalen ausgesprochen, und er schloß die Synode
mit Gebet. (U lmann 's Mitthcilungen und Nachrichten.
Bd. l . Hft. 1. S. 8 i — 89.)
Der Pernausche V e r e i n zur Unterstützung se i ,
ner W i t rwen ic . besitzt nach der siebenten öffentlichen Rechen«
fchaft der Vorsteher desselben (I.H.Rosenvlänter, Chr.Ioach.
Schmidt, C. R. Schölrr) für die Zeit von Ende Jul i !837
bis dahin 18:l8, 11,958 Rbl. Iti Kop. S . M. , die bis auf
1 l? Rbl. 5^ Kop. theils von verschiedenen Crebitanstalten,
theils vom Stadt-Cassa-Collegiilm verzinset werden. Davon
haben 1 l2 Mitglieder für geleistete Beiträge !)l?8 R. 88 K.
zu gut, und 4 Wittwen und Waisen die ihnen zukommende
Quote mit 6-l R. noch nicht empfangen; der Fonds des Ver-
eins besteht in 2713 N. 28 K. — Die jährliche Quote von
01 N. S. erhielten im verflossenen Jahre 18 Witwen und
5 Waisen-Familien, wozu mithin 308 N. vorausgabt wurden.
Sammtlichc Unkosten betrugen 0 R. 06 K. Seit dem mehr
als 1?iahrigcn Bestehen des Vereins sind 203 Mitglieder in
denselben aufgenommen. 2 austretenden Mitgliedern und den
Erben 4 gestorbener wurden ihre Beiträge mit 349 R. 30 K.
zurückgezahlt. Eine Wittwe schenkte das von ihrem Manne
eingesetzte Capital von 9<j R. S. und die ihr jährlich zukom-
mende Quote dem Fonds des Vereins. Neu aufgenommen
wurden I ! Mitglieder. (Beil. z. Pern. Woch. B I . ^ 46.)
Mrsonaluotizen.
l . B e f ö r d e r u n g e n . Zu S t a a t s r ä t e n : der I n ,
spector und Oberarzt des Golizynschm Krankenhauses zu
Moskau, Hadrian B l u m e n t h a l und der Oberarzt des
Reoalschen Kriegshospitals Carl Be i er; zum C o l l e g i e n ,
r a t h der Postmeister zu Windau Baron Andreas S i e m p e l ;
zu C o l l e g i e n r e g i s t r a t o r e n die Schreiber der Rigischen
Commissariatscommission Iwan Iek imow. und Dmitrij
K l i m ow, bei Entlassung aus dem Dienst, in' welchem sie 2l)
Jahr gestanden.
Der Mitausche Kaufmann 2. Gilde Johann Heinrich Tod«
leben ist zum erblichen Eh renbü rge r ernannt.
l l . Ehrenbezeugungen: Der Professor der Dor«
pater Universität, Collegienrath und Ritter Di-. F.Schmalz
ist, in Anerkennung seiner Verdienste als Schriftsteller und
als Leiter eines landwirtyschaftlichen Instituts um rationelle
N»d praktische Landwirthschast, von dem gelehrten Commitä
des Ministeriums der Reichsoomanen zum correspondirrnden
Mitgliede ernannt worden.
Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland Mat tet den Druck: <5. W. H c l w i g , Censor.
Darpat, den 22. November 1833. Mdruckt bei Linbfors Erven in Dorpat.)
Mittwoch, den 30. November. «838.
a s n a n
Eilte Wochenschrift für Liv-, Gsth- und Curland's
Geschichte) Geograph«) Statistik «nv Mtteratur<
Dritter Jahrgang.
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I. Der in Gsthland bei Fall und
Tolks entdeckte brennbare Schiefer.
Das Russische Vergjounial (rapn«« jN^pi«.,^), Jahr-
gang 1838 Band I I I . (Heft 8.) Seite 258 — 2U5,
- enthält einen Bericht über die von dem Major G. v.
H e l m e r s e n im lausenden Jahre angestellte Unter-
suchung der Fundorte des brennbaren Schiefers, welcher
in Esthland in der Nahe der Güter Fall und Tolks
entdeckt worden ist, und dessen in diesen Blattern (s.
ÄT 12 Sp. 166 ) bereits in der Kürze gedacht wor-
den. Die Redaction hielt es der Wichtigkeit des Ge-
genstandes für angemessen, diesen Artikel in vollständi-
ger Übersetzung den Lrftrn des Inlands mitzutheilen.
I m Juni dieses Jahres wurde mir von dem Ober,
birigirenden des Corps der Bergingenieure der Auftrag
ertheill, die obengenannten Fundorte zu untersuchen.
I n Folge dessen reiste ich über Neval auf das 30
Werst davon entfernte, dem Gra fen Vcukendor f f
zugehörige Gut F a l l , wo ich 1) mir eine genaue geo-
gnostische Beschreibung und Chatte der Ufer des
Flusses Fall vom Wasserfall bis zu dessen Mündung
ins Meer entwarf; 2) den Mecrcsstrand und das
Torflager untersuchte; 3) eine vollständige Samm-
lung der Gebirgsanen und Versteinerungen der
Gegend anlegte, und 4) Versuche mit dem brenn-
baren Schlefcr anstellte.
Die Resultate bestanden in Folgendem:
°. der brennbare Schiefer, welcher beim Gute
Fall vorkommt, ist nichts anderes, als bitumi-
nöser Thonschicfer, der die zweite Schicht jener
Uebergangsgebildc ausmacht, die das südliche
Ufer des Finnischen Meerbusens abgiebt.
Nach allen oryttognostischen Merkmalen, und
den geognostischen Verhältnissen ist er voll-
kommen dem brennbaren Thonfchiefer gleich,
welcher sich in der Umgegend Petersburgs
an den Flüßchcn Pulkowna, Popowka, Tosna
u. a. zwischen dem Orthoccratitenkalk und dem
Ungulithen - Sandstein findet.
I». I n freier Luft und in Oefen ist er nur mit
Mühe zu entzünden, zerspringt beim Ver-
brennen in kleine Stücke, verliert nicht mehr
als 23 pCt. an Gewicht, und hinterläßt 76
pCt. erdige Vestandtheile. Es kann daher
der bei. Fall entdeckte brennbare Schiefer
anderes. Brennmaterial nicht ersetzen.
Nach der Mcinnng des Hrn. Obristen Sobo-
lewsky kann dieser Schiefer mit Nutzen znr Düngung
der Aeckcr verwendet werden, zu welchem Zweck er
in Haufen gelegt, gebrannt, und dann auf die be-
sonders sandigen Accker verstreut werden muß. —
Auf dem Gute Fall werden, nach meinem Vor«
schlage, Versuche mit dieser Düngungsweise ange-
stellt werden.
Nach Beendigung meiner Arbeiten in Fall,
begab ich mich auf das dem Baron Wrangcll zuge-
hörige Gut TolkS (110 Werst östlich von Reval),
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zur genauer« Erforschung des hier entdeckten Fund-
orts des brennbaren Minerals, und um den Neich-
thum, die Mittel zur Förderung und die Brauchbar-
keit desselben an Ort und Stelle zu ermitteln.
Nach Anfertigung einer Charte der Umgegenden
von Tolks schritt ich zur Besichtigung der Lagerstätte
des brennbaren Minerals, das man, um neue Be-
nennungen zu vermeiden, gleichfalls brennbaren Schie-
fer nennen kann.
Das Gut Tolks liegt am Flüßchen Sem, welches
in den Sümpfen an der Gränze Biolands entspringt,
und beim Hafen Kunda in den Finnischen Meerbu-
sen mündet. I n der Nähe von Tolks zieht sich
in einiger Entfernung vom linken Ufer dieses Flüß-
chens längs demselben ein nicht hohes Gehänge,
dessen Gefälle anfangs parallel dem Flüßchen von
Süden nach Norden streicht, nnterhalb des Gutes
aber sich Plötzlich nach Westen wendet. Der Schiefer
wurde zuerst im Herbst des vorigen I837sten Jahres
entdeckt, zwei Werst N.-Westl. vom Gutsgebäude
beim Dorfe Wannamois am nördlichen Fuß jener
Anhöhe, die hier von einer Reihe von Sandhügeln
überdeckt ist. Am Fuße dieser Hügel und längs den-
selben in einer Richtung von Osten nach Westen
wurden 11 neue Schürfe abgebaut und noch fünf
andere an verschiedenen Stellen ober- und unter-
halb der angegebenen Linie, zur Bestimmung der
Breite der Schicht. Aus der Untersuchung ergab
sich, daß uuter dem Sande, der Dammcrde und
den Thonschichten, die alle zusammengenommen eine
Mächtigkeit von 3 — 6 Fuß hatten, die Schicht des
brennbaren Schiefers bei dem Dorfe Wannamois
sich in horizontaler Lage auf 1'/4 Werst bei einer
Breite von 1H — 20 Faden erstreckt: Die Mäch-
tigkeit der Schicht, die entweder ganz rein oder mit
dünnenKalkschichtcn wechselt, beträgt I V 2 — 4 F u ß .
Hieraus crgicbt sich, daß der brennbare Schiefer
am leichtesten durch Tagesarbeit gewonnen werden
kann, und zwar theilweise, da nur wenig freier Naum
zu den Halden vorhanden ist, denn nördlich sind
die Aecker in der Nähe, und im Süden steile Trieb-
sandhügel. Ohne Zweifel erstreckt sich der brenn-
bare Schiefer weiter nach Westen hin in der Rich-
tung. derSandhüael, die sich von Osten nach Westen
auf das Gut Addmal hinziehen, wo es jedoch, wegen
der Abwesenheit des Gutsherrn, Baron Dellings-
hausen, nicht möglich war, eine Untersuchung anzu-
stellen.
I m Laufe dieses Sommers wurde brennbarer
Schiefer von derselben Beschaffenheit auch bei dem
Gute Uchten, des General Weiß, 3 Werst südlich
von Tolks entdeckt. Diese Entdeckung veranlaßt
mich meine Untersuchung auch auf den östlichen Ab-
hang der erwähnten terassenförmigen Anhöhe am
linken Ufer d'r Sem auszudehnen. Aber in 1l>
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auf dem Gute Tolks angelegten Schürfen zeigten
sich nur Spuren brennbaren Schiefers, an dessen
Stelle, wie es scheint, hier ein bituminöser Thon
auftritt, der zum Gebrauch untauglich ist.
Der brennbare Schiefer kommt in zweierlei Ab-
stufungen vor:
1) Mehr oder minder blättrig ohne Kalkge-
halt, und
2) nicht blättrig, derb, kohlensauren Kalk in nicht
beträchtlicher Menge enthaltend.
Der erstere liegt gewöhnlich höher als der zweite.
Nach den Versuchen, die ich an Ort und Stelle
in Oefen und an der freien Luft anstellte, brennen
sowohl der eine als der andere mit Heller Flamme,
und verlieren beim Verbrennen an Gewicht
2. der erste 73 — 80 pCt., wobei erdige, nicht
vcrbrennbare Theile in Gestalt einer weißen,
leicht zerfallenden Asche, zurückbleiben;
d. der zweite weniger als 7S ftCt-, eine härtere
Asche zurücklassend.
Die erstere Sorte kann in vielen Fällen mit
Nutzen statt andern Brennmaterials verwendet wer-
den : 1) zur Heizung gewöhnlicher Oefen, 2) zum
Kalk- und Ziegelbrennen, 3) in Vranntweinsküchen,
H) in Riegen.
, Nach den von dem Lieutenant Iwanow, unter
der Leitung des Academikers Heß angestellten Ver-
suchen, wäre die Anwendung dieses Minerals besonders
bei solchen Arbeiten von Nutzen, die eine große Flan^
menhitze erfordern.
Die zweite Sorte kann, obgleich sie der ersten
nachsteht, als Brennmaterial und zur Gewiunung
von Erdvech dienen.
Zur Gewinnung des Erdpechs aus dem brenn,
baren Schiefer wurde ein kleiner cylindrischer Ofen
erbaut, in welchen ein gußeiserner Kessel gestellt
wurde, der mit brennbarem Schiefer gefüllt, fest
bedeckt, und im Boden mit einer Oessnung versehen
war, aus welcher das Erdpech durch eine steinerne
Röhre ausfloß.
Zum ersten Versuch wurde von beiden Sorten
in Allem <l Pud genommen; aus dieser Quantität
wurde durch Destillation gewonnen
flüssiges (öliges) Pech 9V4 Pfd.
hartes (schlechtes) Pech 7'/ l Pfd.^
Zusammen 17 Pfd.
was beinahe 9,3 pCt. giebt. *) Zum zweiten Ver-
' ) Hier ist entweder em Rechnungöfchler vorhanden - denn
es macht über I t t M . aus— oder es ist in dem Abdruck
im Nerjournal etwas ausgelassen: indem das angegebene
Resultat von 9,5 vCt. sich vermutlich auf einen Versuch




such wurden 3 P. 10 Pfd. brennbarer Schiefer er-
ster Sorte genommen, und erhalten:
flüssiges Pech 9 Pfd.
hartes Pech 7 Pfd.
Zusammen 16 Pfd.
was 12 pCt. beträgt. Ich mischte das flüssige und
harte Pech, und schmolz es in einem Kessel, bis ein
Theil der öligen Stoffe sich abschied, und die Masse
dick wurde. Zu dieser schüttete ich Sand und feinen
Gries hinzu, und goß sie auf einen eigcnds dazu
geebneten Platz in einer feinen Schicht aus. Die
Masse erkaltete bald, und zeigte sich zum Bau von
Trottoirs und besonders zu Dächern nach der Er-
findung des Herrn Dorn in Berlin tauglich.
Wegen Mangels einiger Daten war es nicht
möglich zu bestimmen, zu welchem Preise, und ob
mit Nutzen, dieser brennbare Schiefer in Petersburg
verkauft werden könne. Nach den von mir in dieser
Hinsicht im Hafen Knnda (12 Werst nördlich von
Tolts) eingezogenen Nachrichten, ergab es sich, daß
die Kosten de? Transports von diesem Hafen aus
bis Petersburg allein wenigstens 13 Kop. fürs Pud
betragen würden. Ncchnet man hiezn die Kosten der
Ausbeutung, und des Transports zu Lande bis Kunda,
so scheint es ohne Zweifel, daß der brennbare Schiefer
in Petersburg theurer zu stehen kommen würde, als
Englische Steinkohlen. Für die Bewohner des Or-
tes dagegen kann die Benutzung dieses Minerals
von großem Vorthcil sein.
n. Kauf-und Lehnbrief über Azegall
oder VMenhof, vom Jahre R496.
Nachstehende Urkunde wird 1)ier nach einer genauen Abschrift
von der einzigen vorhandenen vidimirtcn Copie im Livlan-
dischen Ritterschaftsarchwc mitgethcilt. Das darin Azegall
oder Billenhofgenannte Gut ist das heutige Engelhardtshoff,
das von der Familie von Engclhardt vom I . 1496 bis zum
I . 1592 besessen wurde, und sich vielleicht noch lange in
dem Besitze dieses Geschlechts erhalten hätte, wenn der Sohn
des ersten Acauircnten nicht in dem verheerenden Mosko-
witischen Kriege im I . 1558 sammt seinen drei Söhnen
von seinem Gute nach Rußland in Gefangenschaft abgeführt
worden wäre.
Wy Ambrosius Decken^, Gerhardus von Varcken,
Senior IasparLynde, Vice-Präpositus van Wegen
des Werdigen Heren, Iaspero Nötkcn, Proucst
unde Kerchherc cho sunte Peter, Jacobus Huttin,
Kerckher tho sunte Jacob, Joannes van der Pall ,
Keiner, Hynncus Lappens Scholasticus, Hubertus
Süße, ^adricator lÄoeleFilo, Dat gantzc Capittel
der helgeu Kerckcn tho Nighe rcpräfentirende, be-
kennen undt betügcn in- und mit dpßem unserem
apen verfegcldcn Vrcfe var unß unde ver ünße
Mkomelinge, dat Wy dem Ersahmen vnde bescheiden
Hans Engclhardt unnb syncn rechten ErueN verkofft
hebßen den Hoff tho Azegall, anders Villenhoff ge-
nömet, Var Souenhundert marck Nigisch Pamment,
Alse nu in licfflaudt gcnghe unde geue iß, te seß
vnnd dertich artighc var eine Iuwelycke marck Nl -
gisch betalcndc, De belegen is eine Myle Weges
van Cremon, unsers Capittels Slotte,"ln dem Ker-
spell tho Kapselt, Dißen varbcnomedcu Hoff uarko-
pen unde verladen Wy em fry und qwitt, Geist-
liches cffte Weltliches, ncmandt dar up cho saken,
de unß und unserm Capittel angestoruen. Was
schult haluen, den diße varbenomedc Hans Engcl-
hardt unß tho vuller nüghe ein deel woll bethalct
hefft, unnd noch dat ander, wcs Wy tho achter
spnn bctalen sall, na Inhalt synes Schuldtbrefes,
dar up gcmachct, unde gegcucn. Hyrna verlchne
ehm Wy Ambrosins Dekent unde gantze Capittel
bouen genömct, in Krafft düses Vrefes syn gckofften
Koph undt Gut, yn aller Wyse Noch, Vrüheit und
Gerechtigkeit, Alse Jacob Azegalle Vader seligen
Gedächtnüßc, unde Villen darna beseten Hebben,
mit Hoischlcgen, Holtunge, Wiltnüßcn', Honnig We-
den, Weteringen, molen. Dämmen, Dycken, Vische-
ryge, Vagclige nndc alle Gcnoht, dat he sick mit
Rechte to nutte malen kann, unde na allen Sche-
dingen, als dat de olde Vress vermach unde mede
bringt, noch mehr vcrlehne Wy Ambrosius Dekent
und gantze Capittel dem ehrgcdachten Hanns En-
gclhardt twen wüste Haaken Landes, de gcheten
sindt Meßegaylc landt, de dar belögen sind in der
Pagastcn tbo Azegalle in unserem Gerichte tho Cre-
mon, mit alle cren Hoyslegen, rädinge undt ackern,
de dar tho hören, de da gelegen synt by Strow-
pcnickcn by cn unde mancken, Hyrvan fall he unß
undt unserm Cavittcl dienstpflichtig syn mit seinem
egcn Perden undt Harnisch, darvyn ungestraffet auer
Vcldt mcde ryden und reisen mach, war undt wenner
unß des Vehäss iß tho folgen, binnen und bitten
Landes, tho Watcr unde tho Lande, up unses Ca-
pittels Kost, unnd nicht darinnen unwillig tho syn.
Des thor mehrer Wahrheit, tücheniße unde Orkunde
hebbcn Wy Ambrosius Deckendt unde dat gantze
Capittel bouen bcnomct, unses Capittcls Sccrct wit-
lickcn benaden an dissen Vreff laten hangen, de ge-
qewen undc geschrcuen iß an dem Vrydage var
Pynrtcn, in den Jahren ua Christi Gebart Dusent
Vierhundert und in deme seß unde ncgentichsten Jahre.
Gegenwärtige Copey stimmet mit dem
wahren Original Briefs, so auff Pergamen
geschrieben und mit Waylandt des Erwürdigen
Capittcls zu Riga anhängendem Insiegell be-
glaubiget, Wörtlich übcrein; Solches bezeuget
77S 776
Petrus Ieger, aus König!. Majest. Mach!
und Auctorität geschworner und imatriculirter
Notarius, mit dieser seiner eigenen Handt
und aufgedrucktem Notariat-Zeichen.
In lulom N«hul8itu8.
(l i . 8. IV.) Pe t rus Ieger .
Nx viüimata villi.
Magnus Nyhl.
Ly?a lydamde med Hr. lagmannens IttaFni N^lll
vi^imata, atwstoros efter Kongl.' Cammar-Collegii
bcfallninge. Stockholm d. 7. Juli 1722.
And. A r v i d s o n .
N. W. E t t e r b l a d h .
GoreespondenznachVichten, Mopertorium der
und Miseollen.
R i g a , dm 17. November.
Unser Orchester Personal, welches unter seinen Mitgliedern
mehrere bedeutende Talente zahlt, und durch Sinn für die
^unst sicu auszeichnet, hat für's erste 6 A b o n n e m e n t s -
Concer te für diesen Winter angekündigt, viele Teilnahme
gefunden, und vorgestern den Anfang damit gemacht. Schon
die Auswahl der Piecm ließ viel hoffen, und die Ansführung
entsprach den Erwartungen des zahlreich versammelten Pu-
blicums vollkommen. Die Introduction machte die Symphonie
in ^ - 6 u r von Beethoven,- die nicht leichte Aufgabe, diese
schwierige Musik mit gehöriger Precision auszuführen, wurde
vollkommen gelöst; hierauf folgte ein Duett aus Iessonba
von Spohr, mit vielem Beifall von Herrn und Madame
H o f f m a n n gesungen; dann ein Adagio und Variationen von
de B e r i o t , für die Violine, vorgetragen von Herrn Lotze,
welches den Beweis lieferte, daß letzterer eben so viel Geschmack
als Kunst besitzt, schwierige Passagen leicht zu überwinden.
Die zweite Abtheilung begann mit der brillanten Jubel-Ouver-
türe von Weber; darauf sang Madame Ho f fmann eine
Arie auS Amazili von P a c c i n i , mit dem ungeteiltesten
Beifall«, den sie auch vollkommen verdiente; dann folgte ein
Adagio und Polonaise für die Posaune, componirt und vor-
getragen von Herrn Capcllmeister O t t o ; die Komposition ist
sehr ansprechend, und wer die Schwierigkeiten dieses Instru-
ments kennt, muß eingestehen, daß Herr O t t o desselben voll-
kommen Meister ist.- den Schluß machte die Erinnerung an
Deutschland von S t r a u ß ; die Originalität dieser Composi-
tion, die auf Erheiterung berechnet ist, erfüllte vollkommen
den Zweck, und gewiß verließ keiner den Saal unbefriedigt.
R i g a , den 20. November.
Der Frost am 4. d. W. veranlaßt?, daß die Düna-Floß-
> Brücke abgenommen, und dadurch, wie man glaubte, die Com-
munication zu früh erschwert wurde, weil im November der
Prost höchst selten von Bestand ist, diese Voraussetzung war
aber irrig, und sehr zur rechten Zeit ist die Brücke in Sicher-
heit gebracht worden, da am 8. eine große Masse Schnee
siel und bald darauf 10 bis ll> Grad Kälte eintrat, die indeß
keineswcges, was der bedeutend gefallene Schnee verhinderte,
die Passage der Düna ganz befestiget, wohl aber Veranlassung
gegeben hat, daß circa 50 größtenteils' belaoene Schiffe bis
zur Bolderaa ausgceist werden müssen, womit bereits seit
einigen Tagen der Mfang gemacht ist. Seit dem 19. haben
wir anhaltendes Thauwetter und mitunter Regen.
Angekommen sind I46N S c h i f f e , worunter von Nr.
H an mit Salz 4, mit Stückgut 5. — Ausgegangen
sind 1422 Schiffe, worunter von Nr. 1347 an mit Flachs
und Hanf 26, mit Saat 29, mit Holz I I , mit Getreibe 9.
Curischer We izen ist nicht am Markt; Nuß. Weizen
auf u!t. Mai zu Rbl. 450 B. A. d. Last, findet keine Kau-
fer. — Mi t Roggen ist es flauer und wenig Umsah, Curi-
scher 117 pfd. auf ult. Mai mit allem Gelbe voraus Rbl.
N5 S. d. Last, Ruß. ""/>>? pfd. auf ult. Mai mit allem
Geld« .voraus Rbl. «3, mit 10 pCt. Vorschuß Rbl. 67 S . d.
Last. — I n Gerste und Hafer fand kein Umsatz statt. —
Frische S a a t ist bis gestern Abend circu 130 in. Tonnen
angeführt; davon etwa 143 in. Tonnen Saeleinsaat und 47
,n. Tonnen Thurmsaat; die Norrache von Saat sind geringe,
aber auch wenig Frage; Saelcinsaat Rbl. 6"/. 5 '/,, Thurm-
saat Rbl. 4'/, S . die Tonne. I n Schlagleinsaat auf ull.
Mai ging nichts um; die Preise sind nominell Rbl. 15'/. ä V,
mit allem Gelde voraus, und Rbl. 16'/, ä '/, B. A. d.
Tonne mithalbemNorschusse. — H a n f s a a t auf ult. Mai mit
allem Gelde voraus Rbl. 9, mit halbem Vorschusse Rbl. 9V„
und mit 10 pl5t. Vorschuß Rbl. 10 «8. A. d. Tonne. — I n
Flachs wenig Umsah: Marienburger Krön Rbl. 32'/,, ge-
wöhnlich Krön Rbl. 31'/- i» 31, Hofsdreibd. Rbl. 29, Badstb.
Geschn.Nbl. 26n25'/2, Nistendreibd. Rbl. 21 S. d. Schpfd.
Die Preise von H a n f sind unverändert geblieben, als- hier-
liegender feiner Poln. Remhans Rbl. I I 4 ' / „ qewölmlicker
Reinhanf Rbl. IW'/2, Ausschuß Rbl. , 01 ' / . , Paß Rbl. 99'/,
B.A. d. Schpfd. ohne Umsatz; auch aufolt, Mai ist nichts ae-
macht,und die Prei>e dieselben, wie früher notirt— H a n f ö l auf
ult. M a i , ist mit 10 pCt. Vorschuß zu Rbl. 74 B. A. das
Schpfd. zuhaben. — I n Ta lg ist auf ult. Mai etwas zu
Rbl. 142 B. A. d. Schpfd. geschlossen; Verkaufer bestehen
nun auf höhere Preise.
R a f f i n a d e Rbl. 28 » 28'/,, feine Halb-Rafsinade Rbl.
24, Melis Rbl. 23'/,, Hav. Zucker Rbl. 22, S y r u p Rbl.
8 i> 6'/, S . d. 100 Pfd. — Caffce nach Vonitö Rbl. 32
36, 40 und 43 S. d. 10UPfd. Re is Rbl. I I , P e r l a r a u ^
pen Rbl. 4'/ , S . d. 100 Pfd.
M i t a u , den 21. November. ^
An Stelle der auf den letzten Dienstag angekündigt gr.
wesenen dramatischen Vorstellung gab der Cavellmeister
H e r r m a n n aus Breslau mit einer Gesellschaft von 20 Per-
sonen un Theater MuMuckc ü ,2 S t r a u ß und Lanne r .
Diese musikallsche A b c n d u n t e r h a l t u n g war mit
einer declamatorlschen verbunden durch Hr. v. H o l t e i ,
welch« Schillers liied von der Glocke vortrug. Zuhöre,
hatten sich aber nicht sehr zahlreich eingefunden,
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Ein hoffnungsvoller Jüngling, Georg S e e b e r g , » »
Sohn des Pastors zu Wähnen, — eben im Begriff von dem
hieNgen Gymnasium zur Universität abzugehen, starb den 11.
d. M . in einem Alter von 1!) Jahren und 4 Monaten am
Nervenfieber. Er hatte den Grundsatz, nie die Sonne unter-
gehen zu lassen, ohne sich mit einem wissentlichen Feinde ausge-
söhnt zuhaben. Die Liebe zu ihmbekundete sich besonders am vori-
gen Mittwoch Abends, wo seine bulle von hier nach Wähnen
abgeführt wurde. Räch einer Standrede im Gymnasium
gaben seine Gefährten mit Fackeln, unter Trauermusik, ihr
das Geleit bis zur Stadt hinaus.
Der Curlandifche Gouvernements Postmeister, Hr. Staats-
rath v. Jung , geht in gleicher Eigenschaft nach Riga. Sei-
nen hiesigen zahlreichen Freunden, wie» insbesondere allen
seinen Untergebenen, deiNn er die Erfüllung ihrer Pflicht auf
jede Weise zu erleichtern suchte, wird er stets theuer bleiben.
Gestern und vorgestern fuhr mit der Post auf der Retour-
reise von Berlin durch diese Stadt eine Abtheilung von 44
Mann der Rufs. G a r d e - A r t i l l e r i e , unter Commando des
Obristen Stael-Holstein und eines Capitäns, welche vor einiger
Zeit von St . Petersburg über See nach Preußen zu Lehr-
Erercitien gegangen war.
W i n d au, den 19. November.
Auf dem Privatgute Suhrs beabsichtigt man die Anle-
gung einer Runkel rübe nzuckerfabr i t . Die zu diesem
Schüfe vorlausig gebauten Rüben sind jedoch nicht ganz nach
Wunsch gediehen. — I n unseren Provinzen findet man noch
wenig derartige Unternehmungen, wahrend ihre Ausbreitung
anderwärts doch wohl auf einen reichen Gewinn dabei hin-
deutet. I n Frankreich z. B. sollen schon in der zweiten
Hälfte des Jahres 1833 nicht weniger als 332 Fabriken 40
Mi l l . Kilogr. Rübenzucker bereitet haben, und jetzt klagen
dorr alle westlichen Hafenstädte über den Ruin des Handels
mit Colonialzuctrr durch die Nübenzuckersabrication.
Mnversitats- und Schnlchronik.
Auf das allcrunterthanigste Gesuch der Wittwr des vor-
maligen Rectors der Dorpatischen Universität, wirklichen
Staatsrates E w e r s , haben, zu Folge Rcscriots des Herrn
Ministers der Volsauftlärung vom w . November d. I . ,
Se. Majestät der Kaiser der genannten Wittwe die ihrem
verstorbenen Gatten im Jahr 182? auf 12 Jahre verliehene
Arende-Summe von IUW Rubel S . M . jährlich noch auf
U Jahre Allcrgnadigst zu verleihen geruht.
Der Lehrer an der Nömifch-Catholischen Pfarrschule zu
Mitau, Anton Peter V r e n s o h n , ist mit Ausschließung aus
der Kopfsteuer im Schuldienste bestätigt worden.
Se. Majestät der Kaiser haben auf Vorstellung des
Herrn Ministers der V. A. dem Lector der Russischen Sprache
an der Dorpater Universität, Tit.-Rath P a w l o w s k y , für
die Herausgabe seiner Russischen Grammatik für Deutsche
einen Vrilläntring Allergnadigst zu verleihen geruht.
Auf Anordnung des Herrn Ministers der V. A. ist der
lmg des Professoren-Instituts in Dorpat, Dr. moä.
lnöky, in dem Amte cincs Adjunctcn der medicini-
sacultat an der Moskauschen Universität bestätigt worden.
Ein dirigirender Senat hat durch den Ukas vom 3 l .
^ ' ^ - " ^ stellvertretenden Lehrer der Russischen Sprache
und des Schreiens an der Rcvalschcn Kreisschule angestellten
Carl M u l l e r ,m Schuldienste seit dem Tage seiner Anstel-
lung m demselben bestätigt, und aus der Kopfsteuer ausge-
schlossen.
Nepertorinm ver Tageschronik.
L i v l a n d .
Zu D o r p a t beging am 19. Novbr. das
A s y l , welches durch die Beiträge zu zwei vom dasigen Frauen»
verein veranstalteten Verloosungen lns Leben gerufen und
bisher erhalten ward, den Jahrestag seines Bestehens, an
welchem achtzig Kinder, die theils in diesem Asyl, theils in
zwei andern Anstalten des Hülfsvcrcins Erziehung und Un^
Urstützung genießen, Gott vereint ihren Dank vrachten. I m
Laufe des verflossenen Jahres wurden 9 Mädchen und 23
Knaben, die auf der Gasse dem Müßiggänge, der Bettelei
auch noch schlimmer« Beschäftigungen frohnten, in das Aler-
ander-Asyl aufgenommen. Von diesen befinden sich 13 ganz
in der Anstalt, 21 finden sich taglich daselbst ein, und kehren
Abends um <i Uhr zu ihren Eltern zurück, 3 blieben in der-
selben nur bis zu ihrer Abfertigung an die Güter, zu welchen
sie gehörten, und nur ein I5jahriger Knabe, der eines bedeu-
tenden Diebstahls überwiesen worden war, ist — trotz aller
Bemühungen darum — von den Eltern nicht mehr in die
Anstalt geschickt worden. Das der Anstalt vorstehende Ehe-
paar hat an der Reinigung von physischem und moralischem
Schmutze, an der Erziehung und dem Unterrichte dieser armen
Kinder redlich gearbeitet. Außer der Unterweisung in Reli-
gion und den Anfangsgründen allen Unterrichts, die der Haus-
vater crthcilte, sind die Mädchen mit Stricken, Nahen, Spin-
nen und häuslichen Besorgungen beschäftigt worden, die Kna-
ben mit Ausbesserung und Verfertigung von Kleidungsstücken,
Reinigen des Hofs, Gartenarbeiten, auch mit Hobeln, Sägen
und Mauern. Man hofft sie künftig bei Handwerkern unter-
zubringen. (Dörpt. Ztg. 5>^ 138.)
Das Comitö Livländischcr V rann twe ins l i e fe ran ten
hat übernommen, ins Pleskausche Gouvernement 13,860 und
nach Narva U2,W0 Eimer Branntwein, den Eimer für 185
Kop., zu liefern. (Beil. z. Dörp. Ztg. 5 ^ 138.)
Auf F r ied r i chsho f in Livlanb wurde in diesem Jahre
von einer zweipfündigen R o h a n - K a r t o f f c l , die nach den
Augen in 14 Stücke zertheilt wurde, über ein halbes vof ge-
eindtet. Für jede Pflanze ward die Erde mit 2 Handvoll
Poudrctte gemischt. (Suppl. z. Prov. B l . Nr. 19.)
Das mit 344 Tonnen Leinsaat aus Pernau nach Stettin
zurückkehrende Preußische S c h i f f Johannes, Capt. Bernt,
erhielt bei starkem Sturm ein solches Leck, daß es dem Un-
tergange nahe war, zum Glück jedoch gerieth es am27. Otto-
ber am Ufer der Inse! Orsel auf eine Sandbank umweit
des Gutes Kaunispäh. Die Mannschaft rettete sich, 30l)
Tonnen durchnäßter Saat und die Takelage. (Rufs. Han-
dels-Ztg. Nr. l3s.)
Aus Arcnsburg wird über die Räubere ien Ocsel«
scher Bauern auf Gothland, deren in Nr. 45 Sp. 732 des
Inlandes Erwähnung geschah, Folgendes gemeldet. Nach
Angabe des Schwedischen Gouverneurs von Gothlanb haben
im April d. I . Oeselsche Bauern die Bergung der Eisen-
stangen, mit welchen im vorigen Herbst ein Schiff bei der
kleinen Insel Farö unweit Gothland strandete, übernommen.
Da man'dieses Schwedischer Seits geduldet hatte, erschienen
im Mai abermals mehrere Böte aus Vesel, denen man 26
aus der Tiefe des Meeres ausgefischte Eisenstangen abnahm,
und sie gehen ließ. I m Iunius fanden sich wieder einige
Böte mit 25 Mann Besatzung ein. Sie waren alle von dem
in Schworben belegenen Kronsgute Torkenhof, und hatten
Passe zum Sechmibsfang. Am 20. Juni holte der Schwedi-
sche Capitän Falke von sechs Böten aus Oefel, die sein An»
rufen mit Flintenschüssen beantworteten, zwei, die mit Eisen
beladen waren, ein, begab sich mit 4 Mann und 2 Flinten
an den Bord des einen Boots, in welchem es zum Handge«
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menge kam, da dessen Bemannung ihm nicht zur Küste folgen
wollte, und ein Oeseler wurde durch einen Flintenschuß ge-
todtet. Dessen Gefährten, dadurch in Wuth gebracht, ent-
rissen den Schweden die Flinten, und zwangen dieselben zum
Ruckzug. Falke, der bei dieser Gelegenheit ein Auge eingebüßt,
behauptet ferner, er habe ein Oeselsches Boot mit einer
Kanone in den Grund schießen lassen; worauf 2« Oeselsche
Böte erschienen seien und ihre Plünderung fortgesetzt hatten.
Auch solle das bei der Insel Sandö gestrandete Schiff For-
tuna, das mit Theer beladen war, von 60 Oeselern in <5
Böten beraubt und nachher der Wrack verbrannt worden sein. —
Aus der in Oesel mit 95 Bauern,—darunter einige Knaben von
12 — IN Jahren — angestellten Untersuchung hat sich dagegen
ergeben, daß zu Ende Aprils ein auf den Seehundsfang aus-
gehendes Boot zufällig vom Sturm nach der Schwedischen
Insel Farö verschlagen worden, und daß die Mannschaft dort
ein Schiffswrack gefunden, dessen 4 Schwedische Wächter sie
selbst aufgefordert haben, neben dem Wrack in der Tiefe des
Meeres liegende Eisenstangen herauszuholen. Nachdem diese
4 Schweden bei den Oeselern gut gegessen, und noch besser
getrunken, haben sie beim Abschied ihnen erlaubt, so viel Eisen,
als sie herausbringen könnten, mitzunehmen. Am andern
Morgen aber segelten 5 Schwedische Böte heran, und obgleich
die Oeseler jene 4 Wächter unter der Mannschaft erkannten
und an ihre Erlaubniß erinnerten, wurden sie dennoch nebst
dem geborgenen Eisen nach Wisby gefuhrt, wo man ihnen,
ohne irgend eine Entschädigung für die mit Genehmigung
der Wächter geleistete schwere Arbeit, das Eisen abnahm.
Diese wenigstens scheinbare Ungerechtigkeit war die Haupt-
veranlassung zu den spätern Räubereien. Indeß haben die
Oeselschen Bauern durch sofortiges Eingeständniß und genaue
Angabe des geraubten Eisens die Untersuchung erleichtert,
und 134 Lieövfd. Eisen nebst 9 Tonnen Theer sind von den-
selben beim Ordnungsgericht abgeliefert worden. Die bei
dem Seegefecht mit dem Schweden Falke Betheiligten haben
ausgesagt, daß die Führer zweier Note auf ihrer Fahrt nach
Curland, wo sie Schmiedckohlen einhandeln wollen, durch
heftigen Sturm gezwungen gewesen seien, die hohe See zu
suchen und so in die Gegend von Farö gekommen waren.
Nachdem der Sturm sich gelegt, sei eine Schaluppe auf sie
zugekommen, aus welcher 5 Menschen in blaugrauer Matro-
senkleidung in das eine Boot sprangen, dessen Führer Mart
Loets übersielen und erschossen. Die unbewaffneten Oeseler
hatten darauf den Matrosen die Flinten abgenommen und sie
nach kurzem Kampfe zur Mucht gendthiget. Daß eines der
beiden Bote in den Grund geschossen, sei unwahr. — Durch
eine Publication des Oeselschcn Ordnungsgerichts sind die
dasigen Bauern gewarnt, und dringend aufgefordert worden,
künftighin die Nahe der Schwedischen Küste sorgfaltig zu
meide». (Prov. B l . Nr. 46.)
C u r I a n d.
Zu L ibau fand am 9. November in der Kre isschu le
eine Fe ier l i chke i t statt zur Erinnerung an die vor 50
J a h r e n geschehene E i n w e i h u n g des von der Stadt neu
aufgeführten Gebäudes für die Stadtschule, welches, bei
der Umwandlung dieser in eine Kreisschule, die Stadt für
letztere mit dem Versprechen hergab, es beständig in gutem
Zustande zu erhalten, zugleich auch den Kreislehrern nicht
unbedeutende Zulagen zu ihren Kronsgehalten für immer be-
willigte. Nach vorhergegangenem Gesänge und Gebete hielt
Hr. Kreislehrer Räch Tanne r vor einer zahlreichen, meist
aus ehemaligen Stadt- und Kreisschülern bestehenden Ver-
sammlung eine Rede, in welcher er das Historische dieser
Schule entwickelte, und hierauf sprach Hr. Inspector F r ied -
berg über die Wichtigkeit der Elementarschulen fürs Volk
überhaupt und für die Kceisschulen insbesondere, <o wie über
das Vorurtheil gegen öffentliche Schulen. Abends war die
Kreisschule festlich erleuchtet. (Lib. Woch. B l . Nr. 91.)
Am folgenden Tage, d. 10. Novbr., ward ebendaselbst eine
bedeutendere und schönere Feier degangen. Die am 17. Sep-'
tembcr 1782 von den Kaufleuten Lo renz Ioach im Huecke,
derzeitigem Bürgermeister Livaus, und An ton W i t t e
zur Erziehung und Bildung von 24, einer Christlichen Eon-
fession angehörenden, Söhnen Libauscher Bürger gestiftete
Waisenans ta l t wurde nämlich aus dem Gebäude, in wel-
chem dieselbe nach dem Tode her Stifter, am 10. November
I7W, ulsv vor 4v Jahren, eröffnet war, l« ein dem Zwecke
in jeder Beziehung entsprechenderes, neu eingerichtetes Ge-
bäude verlegt. Nachdem sich sämmtliche stadtische Corpora-
tionen am Morgen um 9 Uhr in dem alten Hause versam-
melt, und hier nach Absingung geistlicher Lieder der altere
Lehrer der Anstalt, Hr.Rath Wäber, und einer der daselbst
erzogenen Knaben Abschiedsreden gehalten hatten, begab sich
die sehr zahlreiche Versammlung in sorgfaltig geregeltem Zuge
unter dem feierlichen Gelaute der Glocken aller Kirchen, mit
Musik und Gesang, nach dem neuen, stattlichen, mit frischem
Grün und vielfachen Blumengewinden geschmückten Waisen-
Hause, das fortan den Namen: W i t t e - und Hueckesches
S t i f t tragen.soll, und in welchem der Deutsche Prediger
die Einwcihungsrede hielt, der ein kurzes Lied folgte. Dann
gab einer der Directoren des Stifts der Versammlung eine
gedrängte Uebersicht der pccunmren und ökonomischen Ver-
hältnisse desselben, worauf der Lettische Prediger den würdigen
Männern, deren Obhut dic Anstalt gegenwärtig anvertraut
ist, ein Wort viel und oft verdienter dankbarer Anerkennung
sagte. Der Russische Geistliche aber weihte das Haus nach
dem Ritus der Griechischen Kirche, danach sprach der Catho-
lische Pciester ein glaubensvolles Dankgebct, und ein Lied
beschloß die erhebende Feier. Die zur BcwMkommung im
neuen Hause nach alter Sitte reichlich beschenkten Kinder setzten
sich alsdann zumMittagsmahl, und cingroßerPocal, aus welchem
der Vorsitzende Director auf das Gedächtniß W i t t e s und Hue-
ck e s trank, machte dic Runde unter allen Anwesenden. Am Abende
war nicht nur das Srift, sondern auch die Wohnungen der
Nachbarn und Gönner desselben glänzend erleuchtet, und erst
die Nacht trennte manchen fröhlichen Kreis, der als Folge
der Tagcsfestlichkeit beisammen geblieben war. — Das durch
sorgenvollen Fleiß gemeinschaftlich erworbene Vermögen, wel-
ches die kinderlos und allein dastehenden Huecke und W i t t e
zur Stiftung des Waisenhauses hinterließen, betrug ungefähr
13U,U00 Nbl. S- M., und gegenwärtig ist dies Capital durch
ein Vermachtniß des im Jahr l8I2 verstorbenen Casp. Herm.
Meyer und durch weise Verwaltung auf ungefähr 180,000
Rbl. S. M. angewachsen, davon sind 156,000 Rbl. S . M .
in sichern, zinsentragenden Papieren angelegt, und auf 24,000
Rbl. S . M. schätzt man den Wcrth der liegenden Gründe
des Stifts. Der Ankauf des neuen Hauses und dcssen Ein-
richtung kosteten 12,000 Rbl. S . M. I n den 40 Jahren
des Bestehens der Anstalt sind in dieselbe 242 Knaben auf-
genommen, von denen schon viele in den ehrenwerthesten Stel-
lungen und in allen Zweigen des bürgerlichen Gemeinwesens
ihrer Vaterstadt nützlich geworden sind. Die jetzigen Einrich-
tungen desHtifts gestatten die Zahl der 30 Knaben, die ge-
genwärtig m demselben erzogen werden, noch um 2 zu ver-
mehren. Zwölf wissenschaftliche Lehrer, die der Russischen
Sprache ungerechnet, leiteten nach einander den Unterricht,
und die Bestrebungen der Meisten dieser einsichtsvollen Man-
ner haben zum Gedeihen der ihnen anvertrauten Jugend nicht
weniger beigetragen, wie 'die väterliche Sorgfalt derer, die
sich nach einander zu Mitgliedern des Directoriumö berufen
sahen, welchem gestattet ist Abweichungen vom ersten Plan
der Stiftung zu machen, sofern es die Zeitumstände erfordern.
Jetzt leiten den Unterricht die Hrn.Wäber und V r ü n n e r ,
und der Russische Lehrer Hr. E f t r a i m d a i n ; die gegenwär-
tigen Mitglieder des Direktoriums sind die Hrn. Bürger,
meister G ü n t h e r , Pastor K ien itz,RathsherrNeumann,
Aeltermann der Kaufmannschaft Uhl ich, Stadtsecretä«
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K l e i n e n b e r g , Stadtälteste Lortsch und Huecr, Aelter-
mann der Gewerker Schröder und Nettester Sandmann .
(Beil. z. Lid. Woch. Bl.)
Auf dem Niff von Domesnäs strandete am 27. October
um 8 Uhr Abends das Schwedische Schiff Ulla, Capt. P. M .
H e l l s t r ö m , bei starkem Südwinde, weil man das Feuer im
Dunkeln bei dem nebligen Wetter nicht wahrnehmen konnte.
Es war von Carlshamm mit 180 Nonnen Salz nach Riga
bestimmt. Der Kapitän und 3 Matrosen vetteren sich mit
Lebensgefahr kaum in einem Boote, als das Schiff mit Allem,
was darauf war, versank. (Handels Ztg. ^ ' 91.)
Am 2. November scheiterte 4 Mnlen nördlich von W i n -
dal l die in Wisby zu Hause gehörige Gallias Felir, Capt.
Skonderg, auf der Fahrt von Stockholm nach Riga mit Bal-
last. Die ganze Mannschaft ward gerettet. — Auch einige
kleine Fahrzeuge und Bote scheiterten während der letzten
Stürme am Curlandischen Ufer. (Russ. Handels Ztg. 5N/138.)
I n W i n d au waren bis zum 2. November 57 Schi f fe
angekommen- Am 4. beluo man das Oldenburgsche Schiff
die Herzogin Cacilic, Capt. Ammermann, wahrscheinlich das
letzte in diesem Jahr, mit Saeleinsaat zur Verschiffung nach
Bremen. — Das Fahrwasser im Hafen von Windau war
in diesem Jahre so tief, daß kein Schiff auf der Rhede bela-
den zu werden brauchte. (Ebendas.)
Der Besitzer der Güter P o p - E r w ä h l e n und Lubben
in der Hauptmannschaft Talsen, Hr. v. Bach, hat für die
Vauerkinder dieser Güter eine Schule errichtet, für welche
das Haus bald fertig sein wird, so daß der Unterricht noch
in diesem Jahre daselbst wird beginnen können. Hr.v.Bach
will die Schule nicht nur mit Büchern und andern Schulbe-
dürfnissen versehen, sondern hat auch einen fähigen Jüngling
der Gemeinde nach Zirau hingegeben, damit derselbe dort von
Hrn. Bergmann zu einem guten Lehrer ausgebildet werde.
Bis zu dessen Rückkehr soll ein verstandiger und zuoerläßiger
Wirty seine Stelle vertreten. (Lettische Ztg. 5>F 45.)
I m Grwahlenschen Kirchspiel hat eine S c h n c i d e r s -
f r a u in 11 Monaten fün f K inder geboren, nämlich
am 23. October 1837 Zwillinge und am 12. September d . I .
Drillinge. Von diesen 5 Kindern starben 4 Knaben gleich
nach der Taufe und ein Mädchen kam todt zur Welt. (Ebendas.)
Nach einer Bekanntmachung der Direktion des C u r l ä n -
dischen Cred i t ve re ins über die V e r w a l t u n g der
Cred i tcasse für die Zeit vom 30sten Juni 1837 bis zum
Isten Jul i 1838 ist der rcglememsmaßige Crcditwerth der in
den Verein aufgenommenen Güter um 189,650 Rbl. S . , auf
5,676,300 R. S. gestiegen. I n Pfandbriefen circulirten am
Isten Jul i d. I . 4,157,100 R., 382,500 N- weniger als am
tsten Jul i 1837, denn obgleich Pfandbriefe über 234,100 R.
neu emittirt worden, so sind dagegen Pfandbriefe über 616,600
Rbl. wieder eingezogen. Für die Anleihe aus dcm Reichs-
schatz wurden bei dem Rigischen Comptoir der Reichs-Com-
merzbank 1,083,500 R. bcponirt, und zwar in Pfandbriefen
»,252,500 R., und durch Abzahlung eingelöst 169,000 R.
Für unerhodcne Darlchns^erthe der Nereinsgütcr blieben
124,950 asscrvirt, und der Ueberschuß des Crcditwcrths belief
sich auf 310,750 R. S . — Die E innahme wahrend dieser
Zeit betrug 1,3V,548 N. 34'/, K. S . , darunter eine Anleihe
von 70NM0 R. aus dem Ncichsschatz, die Zinsen 203,6!>0 R.
» 3? ^ Mandbricfs.Umsatz im I n - und Auslande 102,516
R. 25 K., der Beitrag zum Tilgungsfonds 54,365 N. 76 K-,
zum ngenthunMchcn Fonds 1,668 N. 75 K., zur Deckung
der Zmsen-Neductionsrostcn 12,03« R. 25 K-, die refundirten
vcrzmsllchen Vorschüsse 20,078 N. , der Ertrag des Gutes
Rothhof 6,605 N. , die empfangenen Ncccptionskostcn 1,964
R. 87 K., der Ertrag angelegter Cassenbcstände 1712 R. —
Die Ausgabe dagegen belief sich auf 1,412,198 R. 30'/,
K- S., worunter, außer den auf Güter dargeliehenen 202,500 It . ,
an Zinsen 201,802 R. 50 K., durch Einlösung aufgekündigter
Pfandbriefe 562,600 R-, von Pfandbriefen für den Tilgungs-
fonds 54,000 R. verausgabt, auf die Anleihe aus dem Reichs-
schatz 160,000 R- abgezahlt, an Neceptionskosten 1272 N.
52 V2 K. ausgelegt, in Pfandbriefen im I n - und Auslande
168,889 R. 95 K. umgesetzt, an Cassenbeständen 31,900 R-
verzinslich angelegt, und dem Depositorium einstweilen 155 R.
vorgeschossen wurden. Die Verwaltungskosten bestanden in
6N73 R. 20'/. K., die Unkosten für das Gut Rothhof in M
R., die Kosten der Zinsen-Reduction in 13,301 R. 12'/. K.
Der Cassarest betrug am I . Jul i 1837 32,867 R. 17 K.
und am I . I u l i 1838 20,217 R. 21 K. — Die Güter-Schuld
ist von 5,092,120 R. 93 K. auf 5,240,255 R. 23 K. gestiegen.
(Beil. z. Curl. Amtsbl. ^ 94.)
L i v l a n d.
I m September und Oc tobe r 1838.
^,. Feuerschäden.
1. Aus unbekann te r Veran lassung ( S e p t b r . ) :
Weibstfer, die Hofsriege mit darin befindlichem Korn (3000
Rbl. B.). Heimthal (Fellin) eine Bauerbadstube (wobei ein
5jähriges Kind mitverbrannte) (3U0 Rbl. V . ) . Kokenkau
(Pcrnau), eine Bauerwohnung nebst Riege (300 Rbl. B>).
Hohenhcide (Werro), eine Krugsricgc nebst 14 Los Getreide
und 4 Fuder Heu (600 Rbl. V . ) . Carolen (Werro), eine
Gesindcsriegc nebst Viehstall, Korn und Stroh (900 R. B-).
Magnushof (Oesel), 2 Lostruberwohnhäuser (225 Rbl. B.).
Böklershof (Fellin), ein Bauerwohngebaude nebst 2 Kletten
und Korn (1900 Rbl. W.). (Oc tobe r : ) Kersel (Dorpat)>
ein Bauergcsinde mit allen Nebengebäuden und Vorrathen
(1900 Nbl. W-). Nobkoi (Dorpat), eine Bauerriege nebst
Kornvorräthcn (950 Rbl. B.). Allazkiww: (Dorpat), die
Riege des Dorfes Kolk (100 Rbl. V.) . Lustifer (Fellin) ^ein
Gesinde nebst Viehstall, 12 Schweinen, 10 Schafen, 3 Kai-
bern, 31 LofRoggen und anderen Sachen (1200 Rbl .V.U.) .
Weißensee (Riga) , sammtliche Gebäude eines Bauergesindes
mit allen Kornvorrathen, wobei auch ein fahriges Kind in
den Flammen umkam (Schade 500 R. S.) j die Veranlassung
war nicht angezeigt.
2) Durch Unvors i ch t igke i t ( S e p t h r . ) : Uerkull
(Riga), indem der brennende Pfropfen nach einem Flinten-
schusse aufs Dach siel, alle Nebengebäude eines GesmdeS
(Stalle, Riege, Klete^ Strohscheuer) nebst Korn, Stroh,
Geld und Effecten (2400 N. V-). Durenhof (Wolmar)', in-
dem das in der Riege aufgesteckte Getreide in Brand gerieth,
eine Vauerriegc ncbst anhangender Wohnung, Viehstall, Futter-
scheune und Vorrathen (1360 R. B-). Spurnal (Wolmar),
durch Unvorsichtigkeit des Wälzers die Hofsmulzriege '2909
R. V.). Thomel (Ocsel), indem derWirth nach geschehenem
Ausbrüchen des Getreides sich entfernt, und eine Lampe bren-
nen lassen, wovon vermuthlich ein glimmender Docht ins Stroh
gefallen, ein Bauerwohngebäube mit allen Effecten (1000 R.
B.). Charlottcnburg (Walk) , indem das Feuer des Riegen-
ofcns das aufgesteckte Getreide erfaßte, eine Gesindesriege, und
außerdem wurden noch 4 Gebäude eines benachbarten Gesin-
des eingeäschert (125 N. S.). (Oc tober : ) Kempen (Walk),
aus gleicher Ursache eine Gesindesriege nebst Getreide und Ef-
fecten (N58 Rbl. 30 Kop. V.). Daugeln (Wolmar), aus
gleicher Ursache durch Pergclfeuer eine Gesindewohnung nebst
Riege (1332 R. B-). Durch Uebcrheizung der Vadstube des
Wolmarschm Kirchspielsküsters (44 R. V- ) . Iama (Dorpat),
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indem aus dem Ofen ein Funken in das auf demselben zum
Trocknen gelegte Pergelholz gefallen, ein Gesindewohnhaus mit
aller Habe (300 Rbl. B-). Awwinorm (Dorpat), durch Nach-
lässigkeit beim Heizen ein Gesindewohnhaus nebst Korn und
Hausgeräth (6W Rbl. B-).
3. Durch Schadhaf t igke i t des-Ofens (Septbr . ) ,
Paltem^l (R iga) , ^der Kohlenofcn mit 20 Faden Holz und
dazu gehörigem Gebäude , weil das Gewölbe durch zu starkes
Anheizen geborsten (600 Rbl. B-). Waimastfer (Dorpat), eine
Bauerwohnung nebst aller Habe (740 Rbl. B.).
4. Durch Entzündung des Spar rba lkens vor
dem Riegenofen (wahrscheinlich). Wolmarshof (Wolmar)
Oktober) die Mühlendreschriege (378 Rbl. B.).
Vibliographischer Nericht tnr I83ßt.
^ . I m Inlande gedruckte Schriften.
158. Mittheilungen und Nachrichten für die Evangelische
Geistlichkeit Rußlands, hcrausgcg. unter Mitwirkung der
Glieder der theologischen Facultat an der Universität Dorpat
und mehrerer Evangelischen Geistlichen Rußlands durch Dr.
Carl Christian Ulmann. Bd. 1. Hft. I . Enthält: I ) Vor-
wort S . 1 — 4. — 2) die Forderung, daß ein fester Stand-
punkt in der Theologie gewonnen werden solle, vom Heraus-
geber. S . 5 — 22. — 3) Uebcr den Brief an die Hebräer,
msbes. über Hcbr. 6, 4—6, von Heinr. Hesselberg, Pastor
zu Dalbingen in Curland. S. 22 — 34. — 4) Lesefrüchte
und Gedankcnspane, vom Herausgeber. S . 34 — 40. —
5) Beurthcilende Ucbersicht der in neuester Zeit über das Leben
Jesu Christi erschienenen Schriften, von I)r. C. Fr. K e i l ,
Prof. zu Dorpat. S . 40 — 64. — 6) Nachrichten. S .
84—80. — 7) Personalbestand der Evangelisch-Lutherischen
Confistorien und der Geistlichen dieser Confession in Rußland
am I . Ianr. 1838. Tabelle auf einem Bogen in Patent.-Fol.
159. Predigten von Valentin von Holst, Pastor ach.
zu Fellin. — Zum Besten einer in Fellin zu errichtenden
Versorgungs- und Erziehungsanstalt für verwaiftte und ver-
wahrlosete Kinder, herausgeg. von einigen Liebhabern des
Wortes Gottes. R«val, gedr. bei Linbf. Erben. I V . , 10,
k l , 15, 16, 16, 14, 16, 14 und 16 S. 6.
I6N. Deewa wahrdu mihlotajeem 7c., d. i. für Freunde
des Gottesworts ic. 3r Saat 3te und 4te Ausstreuung.
«iga. S . 97 —192. 6.
161. Bihbeles-Katkismus jeb Lutera swehta behrnu-mah-
ziba?c., d. i. Biblischer Katechismus, oder Luthers heilige
Hinderlehre, mit vielen Vibelstcllen vermehrt«. Riga, 96 S .
9. ^Besonderer Abdruck der beiden vorgenannten Hefte der
Schrtst: Dcewa wahrdu mihl.).
lL2. Kollektes, jeb ka Decwa-kalposchana eeksch Latweefchu
basnizahm sweetdecn^ .s un swehtikis irr ja - tu r r , d. i Colle-
cten, oder wie der Gottesdienst in den Lettischen Kirchen an
Sonn- und Feiertagen zu halten ist. Dritter Druck, besorgt
von H. Trey . (Riga). 16 S. 8.
163. „Kapehz dsehreji Decwa walstibu ne eemantohö?"
Diwi spreddiki pahr I Kor. 6, 9 — 1 1 , kas . . . . irr saz-
zltk no W. H i l l n e r , « . , d. i. „Warum erben Säufer nicht
das Reich Gottes?" Zwei Predigten über I Cor. 6, 9 — 11,
gehalten lc. von W. H i l l n e r , Prediger zu P H
Mitau, gedr. b. Stcffenh. u. S . 48 S . 6-
164. Kuusteistkümmend lühhikest jutlusse-öppetust sest üh
hest, miö on tarwis, d. i . Sechszehn kleine Predigtlehren
über das Eine, was Noth thut. Zweite Aufl. Reval, gedr.
b. Lindfors Erben. 31 S. 8.
165. Npn«».,n ss.
. 43 S. 8.
. II.
I6tt. VorzcichillZ oer rlvcünolschei, Gouvernements^Regie,
rungspatente vom Jahre 1836, nebst einem alphabetischen Re-
gister. Vom Titularrath Ernst u. Schulmann, Pernau-
fchem Kreisgerichts - Sccretar. Dorpat, gedr. bei Lindfors
Erben. 27 S . gr. 6.
167. Auszug und Vcrzeichniß der tm Livländischen Amts»
blatte von !8lj0 bis 183? inclusive erschienenen odrigkcitllchen
Verordnungen, Gefetzesvorschriften und anderen gemeinnützigen
Bekanntmachungen in alphabetischer Reihefolge, Vom Tit.-N
E. v. Schulmann «. Dorpat, gedr. ebendas. 23 S. gr. 8'
168. Das liv- und esthländische'Privatrecht, wissenschaft-
lich dargeste t^ von Dr. Friedrich Georg v. Bunge. Dorpat,
bei C. Ä. Kluge. Vierte (und letzte) Lieferung, enthaltend:
I) Titel, Dedication, Vorrede und Inhaltsverzeichnis zum
ersten Bande XVÜI. S . 2) Titel und InhaUsverzeichniß
zum zweiten Bande (Familien- und Erbrecht.) X. S. 3)
Schluß des zweiten Bandes, sammt alphabtt. Register, Nach-
tragen nnd Berichtigungen S. 1^5 — 422. Gr. 8. (Das
Ganze, 55 Bogen, auf Druckpapier l5 Rbl. Bco., auf Velin-
papier 18 Rbl. Vco.).
169. Pahmazischana, ka eeksch trim deenahm warr zil»
wekam kaschki nodsiht, bes. ka no tam zitta kahda ^limmiba
zeltohs, no Dotter Wi l . Adolph, ' , d. i. Anweisung, wie in
drei Tagen die Kratze bei Menschen vertrieben wird, ohne
daß dadurch irgend eine andere Krankheit entsteht, von Ur,
Wich. Adolphi . Mitau, 16 S. 8.
170. Anweisung zur Viehpflege, für die Wiehpachter in
den Russischen Ostseeprovinzcn, vom Dr. Will). Ado lph i ,
Curlanb. Gouuts.-Veterinararzte. Miiau, gedr. b. I . F. Stef«
fenhagen u. S . 112 S . 8.
17!. Erste Lieder von Noman Fre ihe r r» Wubberg.
Reval, gebr. bei Lindfors Erben; in Commission bei I . F.
Koppelson H Patzner. 76 S. 8.
172. Der Schöffe von Paris. Komische Oper in 2 Auf«
zügen von Wilh. Aug. Wohlbrück. I n Musik gesetzt von
Heinr. Dorn . Riga. Gedr. bei Hacker. 25 S. 8.
173. Rundgesänge zum Stiftungsfeste der erneuerten
Freundschaft am 22. Octbr. 1838. Riga, gedr. b. Hacker.
8 unpag. S> 6.
174. Russische Sprachlehre für Deutsche von Iwan P a w ,
lowsky ic. Dorpat, Verlag von Kluge. Zweite Abteilung,
enthaltend: 1) Sammlung verschiedener Redensarten. S.
361 — 406. — 2) Kleine Deutsche Chrestomathie. S . I
— 44. — 3) Kleine Russische Chrestomathie. S . 45-100.
— 4) Deutsch-Russisches Wörterbuch. S. 1 — 69. — 5)
Russisch-Deutsches Wörterbuch. S . 71 — 1 3 1 . (S. dm
bibliogr. Bericht ^ ' 114, oben ^ 32 Sp. 512.)
175. Nevalscher Kalender auf das Jahr nach Christ!
Geburt 1839. Rcval, gedr. u. zu haben bei I . H. Gressel.
48 unpag. S . in 16.
I m Namen des Eeneral-GouoernementS von L iv- , Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H c l w i g , Cenftr.
Dorpat, den 29. November 1629. > lGedruckt bei Lindforö Erden in Dorpat.)
Mittwoch, den 7. December. 1838.
a s a n
Gine Wochenschrift für Liv-, Gfch und Curwnd's
Geschichte^ Geographien Statistik ««v Uitteratur.
Dritter
Sp. 797. — Unglückschronik. Sp.799. -^ NecrolcgLivland, Riga Pcrnau, Esthland Sp. 793. — Berichtigungen
I. Uebor die in Livland moglichezz
W a f f e r c o m n t t l n i c a t i o n s - S t r a ß e l t .
Die im Innern Livlands so sehr gefühlte Be-
schwerde, den Transport der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse bis zu deu so sehr entfernten Seehäfen
zu Lande zu bewerkstelligen;— die großen Vortheilc,
die man selbst aus der Erleichterung des innern
Verkehrs, durch eine an einigen Stellen veranstaltete
Wasscrcommum'cation zu erhalten hoffen konnte, wie
dieses schon allein für den so notwendigen Attikcl
des Bau- und Brennholzes der Fall ist, indem neben
unermeßlichen Waldungen, völlig holzarme Gegenden
belegen sind — haben von jeher zu verschiedenen
Vorschlägen und Versuchen zur Erweiterung der
Wassercommunication Veranlassung gegeben. Man
konnte um so eher auf ein günstiges Resultat hoffen, -
da Livland von Flüssen und bedeuten.den Seen durch-
schnitten ist, — und zum Thcil auch eine Gewißheit
darüber stattfand, daß ciue völlig freie, zum
-^"Her-Transport nutzbare Wassercommunication
Aschen dem Peivus-See und dem Niqischen Meer-
busen be, Pernau. ehemals wirklich enstirt hat.
Die vermiedenen in der bemerkten Hinsicht mög-
V ^ ' ^ m ^ " l ^ch schon in Vorschlag gebrachten
Wasserverbmdungen dürften etwa folgende sein?
a. Elne Verbmdung zwischen dem Peipus-See
und dem Aafluß, vermittelst der Schwarzbach,
zweier Landscen und des Wooflusses, und so-
dann eine Verbindung des Aaflusses mit Riga
durch den weißen See, den Stintsee und zwei
kleine Canälc. Zu einer solchen Wasservcr-
bindung, wodurch nicht nur die innere Ver-
bindung zwischen Wcrro, Wolmar und Walk,
sondern auch der Transport der Landespro-
ductc nach Riga erleichtert, und die Verbindung
mit dem Plcskauschcn Gouvernement erweitert
werden könnte, soll schon im Jahre 1789
von dem Obristen Wcißmaun ein Projett
entworfen sein.
l i . Die Schissbarnmchung des Woo-Flusses bis
zum Peipus-See, — wodurch für Werro und
die dort umliegende Gegend eine vortheilhafte
Verbindung eröffnet werden würde.
c. Die Erleichterung der Wasserfahrt von Dor-
pat nach Narva, besonders durch Umgrabung
des Wasserfalls, bei Narva — wodurch der
Transport nach Narva um Vieles vermehrt
werden würde, weil die mit dem Umladen
der Fahrzeuge verbundenen Schwierigkeiten
und Kosten sehr Viele von der Benutzung des
Absatzes ihrer Producte nach Narva abhalten.
ä. Die Eröffnung einer Commum'cation zwischen
dem Peipussee und Neval — vermittelst meh-
rerer Canäle, Wasserleitungen uud des bei
Neval bclegenen Ierkullschen Sees; — doch
sollen nach den Beuchten des Collegien-Asscs-'
sors Fink, der für diese Wasserleitung das
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Nivellement aufgenommen, bedeutende Schwie-
rigkeiten der Ausführung dieses Projects ent-
gegenstehen.
v. Die Eröffnung einer zum Wassertransport
nutzbaren Conununication zwischen dem Pei-
pussee und dem Pernaustrom, vermittelst der
Flüsse Embach, Fellin und Köpfto, und des
zwischen beiden erstem belcgenen Würzjerw-
Se'es.
l . Die Verbindung -des Obengenannten Canals
mit Weißenstein, so wie die Eröffnung einer
Communication von dort über Kollo nnd
Kerro nach Reval, welche Wasserverbindung
schon früher eristirt haben soll.
ß. eine Canalverbindung zwischen Lemsal und
der Ostsee, und zwar durch den bei Lcmsal
belegenen Mottsee und den daraus austretenden
unter Neu-Sa l is in die Salis (circa IV2
Werst vor deren Mündung in die Ostsee) aus-
mündenden Bach, welche Wasserstraße jedoch
erst dann von Nutzen wäre, wenn eine Unter-
suchung die Möglichkeit der Wiederherstellung
des versandeten Hafens an der Salismündung
darget^an hätte.
Von allen hier erwähnten Wasserstraßen ist un-
streitig die Verbindung des Peipus mit dem Per-
naustrom die wichtigste und vor Allen den Vorzug
verdienende; nicht nur weil hier die Natur selbst
und auf eine einfache und ohne zu beseitigende
Schwierigkeiten des Terrains herzustellende Wasser-
communication hindeutet, auch so viele Anzeigen un-
verwerfliche Beweise darüber darbieten, daß diese
Communication bereits früher stattgefunden, und
daß nach deren Verfall, die Schwedische Regierung
wiederholt ihre Aufmerksamkeit darauf gerichtet hat,
sondern auch weil die seit 4764 unter der Russischen
Negierung wiederholt unternommenen Untersuchungen
die Ausführbarkeit ganz außer allen Zweifel gesetzt
haben.
Die früher stattgefundene Communicationen er-
weisen die Umstände', — daß der Pernaustrom ehe-
mals auch den Namen Embach führte, welches auf
einen ununterbrochenen Zusammenhang zeigt, — daß
nach den Chroniken Fellin im Jahre 1333 eine sehr
ansehnliche, ganz von Stein erbaute Stadt gewesen
ist, welche eine Werst mehr als jetzt im Umfange,
sechs Kirchen und die Stapel-Gerechtigkeit gehabt
hat.
Von der Vorsorge der Schwedischen Negierung,
diese Communication herzustellen, enthalten Beweise-
die 1650 von der Königin Chrrstina, 4660 von
der Königin Hedwig Eleonore gegebenen Befehle,
so wie dte 1668 stattgefundene Versammlung der
Deputaten der Städte und des Landes, welche ein-
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stimmig die Ausführbarkeit anerkannten, und schon
mit einem Wasserbaumeister einen Contract abschlös-
sen, und endlich eine 1688 von dcmGeneralgouverncur
Grafen Haüfcr dieserhalb getroffene Anordnung. —
Diese nur durch eingetretene Kriege immer verei-
telten Versuche haben indeß auch später zum Vor-
bilde gedient. I m Jahre 1764 erging, nachdem die
Kaiserin Catharina I I . selbst in Pernau gewesen
war, — ein desfalsiger Befehl an den damaligen
Generalgouverneur Browne, — 1767 wurde dieser
Befehl wiederholt, und der Lauf dieser ganzen Was-
serfahrt durch einen Ingenieur-Officieraufgenommen;
— 1793 ward ein förmliches Projett zum Fellin-
schen Canal entworfen. 1803 warb durch einen
Beamten der Wasser-Communication, Hagemeister,
der Lauf der Wasserfahrt von dem Peipus-See über
Dorpat und Fellin bis unter Köppo bei Osjo ni-
vellirt, — und 1807 erhielt der Collegienassessor
und Hydrauliker Fink bei einer ausführlichen Instru-
ction den Befehl, „die 1803 angefangene Untersu-
chung fortzusetzen." — Ehe er aber zur Ausführung
kommen konnte, ward er befehligt, die zwischen dem
Peipus-See und Neval projcctirte Wassere onnnnm-
cation aufzunehmen; wodurch denn damals bei dem
bald darauf erfolgten Tode desselben, — die anbe-
fohlene Untersuchung wegen der Verbindung des
Peipussee mit dem Pernaustrom unterblieb.
I n den Jahren 1817 und 1818 wurde diese Arbeit,
wahrscheinlich in Folge einer Vorstellung des damaligen
Generalgouverneurs Marquis Paulucci, wieder auf-
genommen, und in Gemäßheit desfallsiger Vorschrift
der General - Direction der Wege - Communication,
unter Leitung des Ingenicur-Obristlieut. Vraun, durch
mehrere Ingenieurofficiere nicht nur die Strecke des
Embachflusses von der Stadt Dorpat bis zum Pei-
-pussee theils von Steinen gereinigt, theils das Fahr-
wasser an seichten Stellen vertieft, sondern auch, nach-
dem di.' specielle Vermessung und das Nivellement
der projectirten Wassercommunicationslinie zwischen
dem Peipussee und Pcrnau vollständig ausgeführt
worden, ein Generalplan für diesen Canalbau an-
gefertigt, und nebst der Kostenberechnung über die
Ausführung dieses Projects von dem Obristlieutc-
nant Vraun unterm 28. Decbr. 181!) dem Gcneral-
Director der Wegecommum'cation unterlegt.
Die Herstellung einer solchen Wassercommum'cation
zwischen dem Peipussee und Pernau würde aber
außer den mit der Anlegung von Canälen in der
Regel verbundenen allgemeinen Vortheilen, wie:
Erleichterung des Transports schwerer oder großen
Umfang einnehmender Materialien, Ersparung an
Arbeitskraft, Verbesserung des Bodens und Werch-
crhöhung der Vcsitzthümer im Canalgebiet, auch noch
wegen folgender besonder« örtlichen Vorthcilc von
ungemeiner Wichtigkeit sein, und zwar:
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1) den inner» Verkehr mit den Städten Pernau,
Dorpat und Fellin, zu deren unausbleiblicher Auf-
nahme, beleben, und den Werch der anliegenden
Güter erhöhen, weil ihnen die Möglichkeit gegeben
wäre, alle ihre Producte bis nach Pernau zur
Verschiffung, zu bringen; da dieser Canal einen bis-
her von allen Communicationsmitteln entblößten
Landstrich dem Verkehr öffnen würde.
2) Die um Dorpat und Fellin belegenen Güter
würden ihrem äußerst druckenden Holzmangel aus
den waldreichen Gegenden um Pernau abhelfen, und
diese würden ans ihren — jetzt ohne allen Nutzen
abstehenden Wäldern, einen ansehnlichen Vorcheil
ziehen.
3) Die Stadt Pernau, deren Einfuhrhandel seit
dem Jahre 1816 sehr in Verfall gekommen ist, und
seit der Herabsetzung des Sal;zoNes für Neval fast
ganz aufgehört hat, und deren Wohlstand daher seit-
dem unglaublich gesunken ist, würde dann für den
vermehrten Erporthandel eine sichere und bedeu-
tende Aufhülfe erhalte«, zumal wenn außerdem noch
der Markt für den Absatz eines neuen höchstwichtigeu
Productionszweiges dieses Gouvernements — der
Merinowolle — hierher verlegt würde, wozu Per-
nau durch seine Lage zwischen deu beiden Gouver-
nements Liv- und Esthland wohl ganz besonders
geeignet erscheint, — indem ein Seehafen und zwar
ein solcher Handelsort, an welchem doch für ein
Paar Millionen Nudel Wechsel umgesetzt werden
können, jedenfalls vor einer Landstadt oen'Vorzug
verdienen dürfte.
4) Würde durch diese Canalverbindung ganz be-
sonders eine zweckmäßige Productenvcrtheilung er-
zielt werden, da gerade in dieser Hinsicht in Livland
eine große Verschiedenheit der Productenpreise ob-
waltet, wobei hauptsächlich diese Gegenden ganz be-
sonders dadurch benachthciligt sind, daß sie weder
ihren etwaigen Ueberfluß bequem absetzen, uoch ihrem
Mangel bald abhelfen können.
3) So unendlich groß nach dem Angeführten
auch die Vortheile sind, die ein ansehnlicher Theil
des Livländischen Gouvernements aus der Veran-
staltung dieser Wasserfahrt ziehen würde, so müssen
diese Vortheile fast noch bedeutender für das Ples-
kausche Gouvernement und selbst für einen Theil
des Nowgorodschen erscheinen, — welchen dadurch
für ihre Erzeugnisse der Absatz bis an einen See-
ort möglich gemacht wird.
Die Ausführung dieses wichtigen CanalbaueS
würde aber um desto leichter zu bewerkstelligen sein,,
als alle Vorarbeiten zu demselben bereits vollendet,
und ein vollständiger Plan und Kostenanschlag aus-
gearbeitet worden ist. Zusolge des darüber ab-
gestatteten Berichts des Obristlieutenaünts Braun
beträgt nach diesem Plan die ganze Länge der pro-jectirten Wafferverbindung 203 Werst; — hiervon
ist aber ein Theil des Pernauflusses von 7 Werst
Länge, der Fellinsche See von 3 V? Werst Länge,
der Würzf t rw-See auf 9 Werst Länge, und der
Embachfluß uon Dorpat bis zum Peipnssee auf40V2
Werst Länge, überhaupt also 60 Werst als bereits
schiffbar anzunehmen. Ferner sind zur Schifffahrt
ohne Anlegung von Schlensen einzurichten, ein Theil
des Köppoflusses von 11 Werst Länge, ein Theil
des Tennasilmflusses von 4Va Werft Länge, und
der Embachsiuß vom Würzjerw-See ab bis Dorpat,
ans 35 Werst Länge, überhaupt also 68V2 Werft.
Dagegen müßten folgende Canäle gegraben werden:
Vom Pernaufluß ab bis zum Köppofiuß, auf 24
Werst Länge, mit 6 einfachen und einer vierfachen
Schleuse, nebst einem 13 Werst langen Nebencanal
zur Ableitung des Wassers aus den beiden den
Hanptcanal durchschneidenden Flüßchen Nidasda
und Wiaskföggi; von Sandra ab, neben dem Köppo-
und Fcllinflnß, bis zum Fellinschen See auf 30
Werst Länge mit 12 einfachen und einer doppelten
Schleuse; von der östlichen Seite des Fellinsees ab,
längs dem Tennasilmflusse, bis oberhalb des Dorfes
Agutenne auf 11V2 Werst Länge mit 5 einfachen
Schleusen; und endlich vom Dorfc Talinna längs
dem Tennasilmsiusse bis unterhalb des Dorfes Usti
auf 11 Werst Länge mit 3 einfachen Schleusen;
überhaupt also auf 76 V2 Werst Länge mit 24 ein-
fachen Schleusen, einer doppelten und einer vier-
fachen Schleuse, und einen Nebcncanal von 13 Werst
Länge. Das ganze Gefälle vom Nullpunkt des
Wassermarquers am Fellinsee bis zum Neidenhoff-
schen Bache in der Nähe des Pernaustroms beträgt
142 Fuß, und von eben dem Nullpunkt ab bis Dor-
pat 43 Fnß.LVü Zoll. Die Schleusen sind mit
Rücksicht auf dieses Gefälle nnd die Beschaffenheit
des Terrains so projectirt, daß keine unter 8 Fuß
und keine über 6 Fuß Gefälle vom Ober- bis zum
Unter-Wasser hat. Nur die beiden Schleusen in den
Dämmen an der Ost- und West-Seite des Felltü-
schen Sees würden bei einem 6 Fnß hohen Auf-
stauen des Wassers über dem Nullpunkt 9 Fuß Ge-
fälle haben, welches indessen bei der Navigation nach
und nach abnimmt.
Die Kosten zur Ausführung dieses.ganzen Pro-
jccts sind nach dem damals entworfenen Anschlage
auf 6,299,423 N. 6V4 Cop. berechnet worden.
Nach dem Bericht des Obristlieutenants Braun sind
diese Kosten kcinesweges ohngefähr, sondern nach
. einer specicllen Berechnung der Profile und Schleu-
' scn bestimmt worden, auch sind die Zeichnungen von
allen diesen Anlagen en drouillqn angefertigt und




Der Bericht schließt mit der Bemerkung, daß Gelegenheit der jetzt studirenden Juacnd Alters
selbst dann, wenn aus andern erheblichen und nicht undProfect, eingegangen und beliebt, daß für des
vorher zu sehenden Ursachen, d.e Ausführung dieser M a l nur vier Professoren voeirt, angenommen und
Wassercommunleatton noch langer aufgeschoben bestellt werden sotten so die Iugerd mit aetteuem
werden sollte, die bis dahm gemachten Vorarbeiten Fleiß, nach eines jeden Jahren und
kemesweges als verloren zu betrachten seien, da sie °t«»a et m«Mu« instrm'ren und in Sprach n und
S«^n ! s n ^ ^ ^ ^ ganzen Schissfahrts- Künsten ererciren und alle andere künttge Prä-
Systems enthalten, und daß, da nicht allein das ceptoren und Professoren so iei^t oder künf-
^ N . ^ ^ ? auch der Anschlag mit der größten tig auf gemeinm^I a h und Vettebmg beidr
Accuratesse ausgearbeitet worden, zu zeder Zeit die Theile der Jugend zu Gute anmnehmcn sollen von
Ausfuhrung dennoch eingeleitet werden könne. den vermeldeten Vorstehern, deren vier an ?edem
^^_^ Thel l , und zwar zwei aus der Mitte der Herrn
Landrathe und zwei aus der Ritterschaft, gleicher
« ^ ^ . ' W " ^ auch H wegen der Stadt zu erwäblen ni,d
n. D a s Gouvernoments-Gymnasi t t lu zu bekräftigen, kraft des vierten Artikels zualeich
zu N e v a l bet re f fende historische schriftlich vocirt, bestellt und nebst der Jugend, so
M o t t t ö u ftequentlren wird, in allen Vorfällen din'girt, judi-
^co t t zeu . ? " ^ aenchtet werden Unter dies s l l
, orfällen dingirt, judi-
c t t r . t r i sen soll
I n der Voraussetzung, den Lesern des Inlandes M. I^trus (3<>tt^,,onin«, der 8u,^mu8 ,md
ch cht i ß f l l i l l U i c h s t z g ,  I l  tt ,, i , 8u,dadurch nicht zu mi fallelf, will Unterzeic neter nach motl.ous ro1u8 der in t ime sein, ^n^wiscken n^Ä
und nach den von ihm 1836, in einem Schnlpro- zwei andere gelehrte Männer bestellt,
und einem jeden
und der Enmchtungen des Gouvernements-Gpnma- Kloster angewiesen und eingeräumt
siums zu Neval durch eine Neihefolge historischer Gpmnasiarchen der Sold ihnen co ib^r t und alle
No,zen erwe.tern, und beginnt dieselbe mit der halbe Jahr zu
vollständigen über d,e Verwandlung des Klosters verzüglich entrichtet und ausgekehret we den W m
St . Mlchaclts zu Neval ,n ein Gymnasium, am aber künftig der
W Februar 4631 m bester Form abgefaßten Ur- fett und WohlfaW erfordern w i r d , daß nel'rcr
künde, welche wortlich folgendermaßen lautet: „Kund und höhere Personen von'rt, gefordert und b N d e
und zu wissen sei hter.nit jedermänm'M), msonder- werden, so sollen sich dessen beide Theile die m
he.t denen daran gelegen und solches zu wissen von mittelst geschickter Per onen halber sich wohl umtlun
Nothen, daß, nachdem hiebevor den M . Februar und erkundigen.mögen, auf Erinnerunq der Gym
des abgewichenen 1630stcn. Jahres kraft dar- nasiarchen oder Vorsteher bereden, vergleichen X
über aufgerichteten Siegel und B r n f e , zwischen vertrage.,, und zu solchem Fall auch die i H t Vestellten
dm Herrn Landrathen und der Ni t t r r - und denen, so weiter vocirt und bestellt wetten möckten
Landschaft dieses Fürstenthums Esshland an ei- nach Gutachten beider Tbeile, nicht al e«: n N n '
nem, und einem ehrbaren Nach der Stadt
Neval andern Tha ls , wegen des m der Stadt gen zu weichen schuldig sein, welches ,m X , b i
Mauern belehnen ^ungfrauen-Kloitcrs zu St. M i - der Bestellung per < ^ , r ^ , m soll awrcdet und
chael und den da;u außer der Stadt Mauern in der vorbehalten werden. Damit denn auch die Studien
Provinz gelegenen Landgütern eine gewisse Verglei- ohne Hinderung daselbst getrieben und der Jugend
chung beliebet, eingegangen und beschlossen, so hie- kein Anlaß zum Müßiggang oder Zerrüttung und
nut abermal reassnmirt und probirt wird, und abcr Versäumnis) ihres Studircns gegeben werde, so hat
etzliche Artikel zu weiterer Deliberation, Behandlung eine ehrbare Ritterschaft sich des großen Ncmvters
und Schluß ausgesetzt worden, mmmcbr vermittelst darin man seither die e<mvei,w8 aü^nl icm <;t co,i-
göttlicher Hülfe dieselbe duch fleißige Bcredung und «nltatione« gehalten, so auch dero Wohnuna so
Unterhandlung folgender Gestalt zu Grunde verglichen, der Landsekretär seither mnc q cliabt, wie auch beide
abgeredet und beschlossen. Erstlich, weil das Kloster Theilc des Gebrauchs der Klostcr-Völmen aämlM
mtt allen Gebäuden und Gründen, wie es in seinen verziehen und begeben, und sollen auch die andern
Mauern und Grenzen altcrshero verfasset und bc- von Privatpersonen aufgesetzten Gebäude nack, Ver^
griffen, zum Gpmnasio der studirenden Jugend aus ' fluß eines Jahres von Dato ab eiimcrämnt und da
dem Adel- und Vürgerstande, laut des ersten Arti- man sich deshalb nicht vergleichen kann abaenssen
m ^ / " ^ « e m Vertrage, gewidmet, so ist für dies und weggeführt werden. Kann also obaenanntes
A i a l , die Anzahl der Präceptoren betreffend, nach großes Nempter zu einem Auditorium der studircn-
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den Jugend, insonderheit aber aä lliFputationes et
«leoiamatlMlUlu ,l5um gebraucht werden. Dazu denn
auch zwei Auditorien, so besichtigt worden, gleicher
Weise sammt Nevarirung der Wohnung, mit dem
Ersten angefertigt und bereitet werden sollen, daß
(Gott verleihe, zu seines Namens Ehre und die-
ser Lande und Stadt Nutzen und Gedeihen!) um
Ostern aus die Inauguration erfolgen und das Werk
seinen Anfang gewinnen könne. Was aber aller-
seits von diesen vier Präccptoren in einer jeden
Klasse soll vorgenommen, gelesen, tractirt, auch ge-
arbeitet werd.cn, davon wird inmittelst durch beider-
lei Gymnasiarchen von den bestellten Personen ihr
rechtliches Bedenken eingenommen und darüber etwas
Gewisses, nach gehaltener Commmunication, mit
eines jeden Thcils Obern und Aeltesten, auch andern
vornehmen gelehrten Leuten statuirt und angenom-
men werden. Es soll auch ein gewisses Protokoll
eingerichtet und gehalten werden, darin die Verglei-
chung und Fundation dieses Gpmnasii, sammt den
Vocationen und Ordinationcn und was etwa jedes-
mal verlauft, das Gymnasium betreffend und daran
künftig gelegen, cousigmrt und verzeichnet werde.
Es werden die Gpmnasiarchcn zu beiden Thcilen
künftig dahin bedacht sein, daß, wie kein Haus oder
Gemeine ohne gewisse Ordnung und Gesetze beste-
hen kann, also auch das Gymnasium mit Zuthun
und Nach der Präccptoren nnd Professoren und an-
derer gelehrten erfahrnen Leute, mit gewissen Ge-
setzen versehen und Pic Discipliu recht und wohl ge-
faßt werde, welche jedoch, ehe sie vublicirt, durch
die Herren Landrätbe und einen ehrbaren Nach der
StadtNeval vorher sollen übersehen undapprobirtwer-
den. — Sollte aber das Land abermals feindlich ange-
griffen und die Landschaft mit dem Ihrigen aus ihren
Gütern entseht und in die Mauern gedrängt werden,
und daher die Mittel entfallen, das Gymnasium zu
unterhalten, auf solchen leidigen Fall hat eine ehr-
bare Ritter- uud Landschaft, wie auch ein ehrbarer
Nath der Stadt sich vorbehalten, an dieser Fnuda-
tion und Vcrwillignng nicht weiter, denn die Intra-
den reichen, verbunden zu seyn, besonders dieselbe
zu suspcndiren, zu vermindern und gar abzuschaffen,
wie sich dessen beide Theile der Zeit und Noch Ge-
legenheit nach jedesmal ins Beste bereden werden.
Schließlich auch für gut angesehen worden und beramet
beiderseits, daß, wenn nun durch Gottes Gnade das
Werk etwa w lormam gebracht, der Königlichen
Vwjestät Confirmation darüber coHunctim gesucht
werden soll.— Urkundlich sind dieser Verträge zwei
gleiches Lautes verfertigt; deren einer mit der Herrn
Landräthc uud der von der Ritterschaft Deputirten Sie-
geln beglaubigt, einem ehrbaren Nath der Stadt,
der andere aber unter der Stadt Secrete den Herrn
Landrächen rcciproce übergeben worden." — So war
ali> das St. Micheliskloster, „welches", wie Vrehm,
einer der frühem Gymnasiumsdircctoren, bemerkt,
„ein Zufluchtsort weniger Jungfrauen und einst ein
Hiudcrniß der Frömmigkeit war " , vorzüglich auf
Veranlassung Gustav Adolphs, „des ruhmwürdig-
stcn Königs der Schweden", in ein Gymnasium
verwandelt, „ i n welchem", der Transattion von
1Ü3U uud der Etiftungs-Urlunde von 1631 zu Folge,
und wie sich eben derselbe Ncctor Brchm ausdrückt,
„junge Leute adelichcs und bürgerliches Standes
zur Bildung in wahrer Frömmigkeit und zurKennt-
niß der Wissenschaften angeleitet werden sollten, da-
mit das Vaterland dadurch Männer erhalten möge,
die dem Staate und der Kirche nützliche Dienste
leisten könnten." Auch täuschte diese, von der neu-
begründeten Anstalt gefaßte Hoffnung nicht, denn
es gingen aus derselben Männer hervor, welche
nachmals der Stadt Neval zu ihrem großen Vor-
tbcile, als Bürgermcistcr, Nachsherm und Sccre-
täre im Civilstandc, als Superintendenten, Pastoren
und Diaconen im geistlichen Stande, als Nectoren,
Professoren nnd Collcgcn im Schulstande, nnd dem
Lande als Landräthc nnd Nichtcr, dem Könige aber
als Statthalter, Genchts-Beisitzer, Bischöfe, Pröbste
und Pastoren dienten, ja selbst Männer, die in der
Folge in die Zahl der Schwedischen Ncichsräthe auf-
genommen wurden uud zu der Schwedischen Herr-
scher nächster Umgebung gehörten."
N e v a l . PH. v. W M i g e r o d .
Mepoetoemm- der Tageschronik
D o r p a t , den 2 l . November.
Meinem gegebenen Versprechen gemäß, theile ich hier et-
was Näheres über die in der Branntweinbrennerei zu Alt-
Kusthoff getroffenen neuen Einrichtungen mit:
Für das Zerkleinern der gekochten Kartoffeln wird ein
einfacher Apparat mittelst eines Dratyrades spielend von einem
Manne in Bewegung gesetzt, und in sehr kurzer Zeit sind 35
Löst Kartoffel» in einen feinen Brei verwandelt.
Das Cinmcischen geschieht noch wie gewöhnlich, aber die
Meifche wird in einem Kühlschiffe, welches außerhalb des Ge-
bäudes im Freien steht, rasch abgekühlt, und so das sonstige
leichte Säuern vermieden.
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Die Gährkammer ist mit guter Decke und mit guten
Wänden umgeben, und kann darum ihr innerer Raum um so
leichter, mittelst eines Ofens, der in der unter ihr angebrach-
ten Keimkammer steht, in einer gleichmäßigen Temperatur,
wie sie für die vollkommenere Gahrung der Meische eben er-
forderlich ist, erhalten werden.
ES wird ein noch wenig bekanntes Gährungsmittel ange^
wendet, womit die theuern Hefen erspart werden und ein ho-
her Ertrag an Branntwein gewonnen wird."
Der Dampferzeuger, welcher den Dampf zum Kartoffel-
und Wasserkochen und zum Destilliren der Meische liefert,
ist ganz neu, nach physicalischen Grundsätzen und nach viel-
jährigen Erfahrungen so construirl, daß ungefähr zwei Drittel
Brennmaterial von dem, was bei den alten Gcräthen ge-
gebraucht wurde, erspart wird. Früher wurden in der Alt-
kusthoffcr Branntweinbrennerei monatlich 150 bis 160 Faden,
größtentheils aus Espenholz bestehend, verbrannt; jetz^sind
für einen nämlichen Nrennsatz nur 50 bis 60 Faden von ge-
dachtem Holze nöthig, aber es werden noch mit demselben
Feuer, auf einer oben am Schornsteine angebrachten Darre,
täglich entweder 12 Lose Malz für die Branntweinbrennerei
oder 6 Löse Walz für die Brauerei vollkommen gut gedörrt.
Das in den Tellerhelmen heißgeworbene Wasser wird
mittelst einer rotirenben Doppelpumpe, die ein Mann unge-
mein leicht bewegt, in die Hohe gehoben und oben zum Ein-
meischen benutzt; bei der gewöhnlichen Pumpe mußten zwei
kräftige Männer mit Anstrengung pumpen, und brauchten für
dieselbe Menge Wasser eine viel längere Zeit, als bei unserer
erforderlich ist.
I n der Keimkammer, welche in einem sonst verschütteten
Räume unter der Gährkammer angebracht worden ist, keimt
das Malz sehr gut, und das Malzmachen geht mit großer
Sicherheit vor sich.
So habe ich gethan, was mir in den schon vorgefundenen
Gcbäuden zu thun möglich war.
Die Hauptresultate dieser Einrichtung sind:
1) Eine sehr bedeutende Ersparung an Brennmaterial.
Hierdurch hauptsächlich - wurde mir es möglich-, den
Zöglingen des Instituts Alles für einen sehr billigen
Preis zu stellen, denn mit dem Holze, welches in der
Brennerei erspart wurde, konnten die Speisen bereitet,
und dle Zimmer der Zöglinge geheizt werben. —
2) Ersparung an Arbeitern:
Die Brennerei selbst braucht weniger Leute, aber die-
selben können auch beim Malzmachen gebraucht werden,
indem Alles in einem Hause bestreitlich und sehr verein-
facht ist.
2) Es wird viel Raum erspart, und es ist ein ziemlich großes
Gebäude, nämlich die ehemalige Malzriege, für andere
Zwecke ganz frei geworden. Ich habe darin die Woh-
nungen der Aufseher, und deren frühere Wohnung für
Zöglinge des Instituts eingerichtet.
4) Wird eine ungewöhnlich hohe Ausbeute an Branntwein
gewonnen. Ich glaube, daß wir es in dieser Hinficht mit
zedem Brennereibesitzer Livlanbs aufnehmen können. Mein
Neffe, Herr Eduard Schmalz, der sich gute Kenntnisse
und Hebung erworben hat, leitet die Gahrung persönlich
mit großer Aufmerksamkeit.
An diese Mittheilung rei^e ich eine andere, über die neuen
wesentlichen Einrichtungen, die in einer, zu Altkusthoff gehöri-
gen Wassermühle, L a l l y - M ü h l e genannt, getroffen wor-
den sind, an:
Diese Mühle hatte — wie es wohl in den meisten Müh-
len Livlands gewöhnlich ist — sehr kleine, plumpe Wasserrader,
und ein höchst schlecht construirtes, wackliches Mühlenwerk,
was alles sehr alt und theilweis verfault war.
Auf so construirten Mühlen kann nur bei reichem Was-
serzufluß, also nicht zu jederzeit gemahlen werden, und es ist
auch nicht einmal möglich darauf gutes feines Mehl, feine
Grütze u. dgl. zu bereiten. <
Da bei der Lally-Mühle das Gefälle nicht bedeutend ist,
und nicht erhöht werden darf, so wurden die Wasserräder auf
eine eigene Art so construirt, daß sie doch circ» noch einmal
so groß sind, als die alten waren, und über v i e r m a l mehr
leisten, als es mit diesen möglich war.
, Mein junger Mechanicus, Hr. M a r t i n s e n , hat nicht
allein diese Wasserräder, sondern auch die innern Mühlwerke
vortrefflich ausgeführt. Die Lally-Mühle kann mit Reckt
eine Mustermühle genannt werden; dies besonders bann, wenn
auch noch der innere Raum etwas in Ordnung gebracht wird,
wozu es noch nicht gekommen ist.
Schmalz.
D o r p a t , den ^. December.
Gestern erfreuten wir uns eines hohen Kunstgenusses:
Herr Nr. von La Trol>e gab in dem großen Hörsäle der
Universität ein Concer t , welches durch ein vom Hrn. Con-
certgeber componirtes sechsstimmigcs 8tl,l>»t matei- eröffnet
wurde. Darauf folgte ein von Hrn. Brenner undDile. T h u n
trefflich executirtes Doppelconcert für zwei Pianofortes, von
Kalk'ivenner. Außerdem wurden zwei schöne Mannerchöre,
vom Concertgeber, ein Terzett und das Finale aus der Zau-
berNöte, Chorgesange mit Solo's aus Wcber's Euryanthe ge-
gcgeben, und Hr. Aug. Pabst spielte Variationen für Vio-
line von eigener Composition. Das sehr zahlreich versammelte
Publicum schien höchst befriedigt wie durch die Auswahl, so
durch die Ausfuhrung.
Aus dem Werro'schen Kreise, vom 21. November.
Des Winters vierzehntägiges Vorspiel, bei 15 Grad Kälte
im Marimo und einem Schneegehalte im Minimo, endigte
vorgestern mit einem von starkem S.-Ni.-Winde begleiteten
Regen. Heute fällt abermals Schnee, und stellt die Oberver-
waltung der Witterungsangrlegenheiten wieder dem Winter
anHeim. "
Die wenigen zu uns gelangten Exemplare der höchst-
tzbaren Vo lksschr i f t des Herrn Grafen von M a n n -
te u f f e l „Aiawita peergo walgussel" werden, obalcich das
Buch im Revalschen Dialect abgefaßt ist, vom aufgeklärteren
Theil der hiesigen Esthen mit einem sturmischen Beifall gele-
sen. — Das von einem aufgeklarten, wohlwollenden und mit
allen Verhältnissen des practischen Volkslebens genau befreun-
deten Manne verfaßte Werkchen verdimr nicht nur diesen ihm
zu Theil gewordenen allgemeinen Beifall, sondern nimmt unter
den bisherigen Volksschriften der Esthen unstreitig die erste
Stelle ein. Wir können hier die Bemerkung nicht unterdrü-
cken, daß die Verbreiter des Buchs in Docpat sich einen un -
b i l l i gen Vortheil erlauben, wenn sie sich für ein Exemplar, das
in Neval 35 Kop. kostet, 60 Kop. zahlen lassen!
— w —
Mniversitäts- unv Schulchrouitz.
Durch emen am 4. October Allerhöchst bestätigten Be-
-schluß des Mm'stercomit« ,st zur Erläuterung und Ergän-
zung des Z 110 der am 4. Juni d. I . Allerhöchst bestätigten
Vorschriften für die Stud,renben der Dorpater Universität
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Folgendes festgesetzt: I n Sachen wegen Duel le zwischen
Studenten dieser Universität soll vom Universitäts-Gericht,
außer der demselben in Criminalsachcn zustehenden vorläufigen
oder allgemeinen Untersuchung, auch die besondere oder for-
melle auf Grundlage der allgemeinen Russischen, nicht aber
der provinciellen '^inländischen Gesetze geführt werden. Die
auf solche Weise geführte Untersuchung wird mit dem Gut-
achten des Universitäts - Gerichts dem Curator des Dorpater
Lehrbezirks zur Durchsicht vergelegt, und nach erfolgter
Entscheidung desselben werdm die für unschuldig Erkann-
ten vom Gericht befreit, diejenigen aber, welche eines der auf
Duelle sich beziehenden Fälle, die im Art. 286 Bd. 14 des
Swod der Gesetze aufgezählt sind, schuldig befunden worden
sind, werden zufolge Mittheilung des Curators, an die oberste
Militarobrigkcit in Riga, dem Kriegsgerichte beim Rigischen
Ordonanzhause übergeben. (Senats-Ztg. Nr 67.)
Se. Majestät der Kaiser haben auf den Beschluß des
Ministercomit«, in Folge der Vorstellung des Herrn Ministers
d. V. A. am 23. Nov. Allerhöchst zu befehlen geruht, das
Amt eines Gehülfen des Rigischcn Schuldircctors aufzuheben,
und bei dem Rigischen Gymnasium einen Inspec to r
mit einem Gehalte von 2250 Rbl. und einem Quartiergclde
von 650 Rbl. jahrlich zu bestimmen, und außerdem bei dem
Director einen Schriftführer mit einem Gehalte von 700 Rbl.
und einem Quarticrgelde von 250 Rvl. jahrlich anzustellen.
Zufolge Rescripts des Hrn. Ministers d. 35. A. an den
Herrn Curator des Dorp. Lehrb. vom 26. Nov. haben Se.
Majestät der Kaiser auf den Beschluß des Somit«' der Herrn
Minister Allerhöchst zu befehlen geruht, dem Ehren - Curator
des Mitauschen Gymnasiums, Kreismarschall und Kammer-
iunker v. Mi rbach, für seinen eifrigen Dienst im Amte eines
Ehren-Curators das Allerhöchste Wohlwollen zu eroffnen.
Ein Dirigirender Senat hat mittelst Ukas vom 13. Nov.
den bei der Dorpatischen Russischen Elementarschule stellver-
tretend angestellten Lehrer Roman Lun in im Schuldienste
bestätigt und aus der Kopfsteuer ausgeschlossen.
Nepertormm ver Tageschronik.
L i v l a n d .
Hrn. Krestllng, Arendator des Kronsgutes Freudenberg
bei Wenden, wurden im vorigen Jahre auf Befehl des Herrn
Finanzministers 153 Arten Kartoffeln von der Wiener Aus-
stellung landwirtbschaftlichcr Producte zugesandt, die derselbe
am'5. Mai d. I . auf einem sehr sandigen, nur wenig thon-
haltigen Felde, das im vorigen Jahr gedüngt war (die Des-
siatine mit 240 Fuder Pferdedüngcr), nach ihrer Größe und
Augenzahl in 2 — 6 Theile zerschnitten, 10 Werschock von
einander auslegte, und welchen er am 25. Mai noch 17 an-
dere Arten Kartoffeln, die er vom Verwalter von Ringmunds-
hof, Hrn. Bosse, erhielt, hinzufügte. Diese 170 Arten Kar-
toffeln, durch abgetretene Fußwege von einander gehörig ge-
schieden und mit Nummern bezeichnet, wurden einige Ma l
gejätet, aber wegen des 7 Wocken fast ununterbrochen anhal,
tendcn Regens nur einmal behäufelt. Um jede Art gründlich
kennen zu lernen, führte Hr. Krestling mit größter Sorgfalt
ein tabellarisches Journal, in welchem er außer der Nummer,
den Namen, Zahl und Gewicht jeder ausgelegten Kartoffel,
deren Wuchs, Gestalt und Farbe der Blatter, Zeit und Farbe
der Blute, Zahl und Gewicht der am 19. Septbr. aufgenom-
menen Kartoffeln, das Gewicht der größten jeder Ar t , die
äußere Farbe und die Zahl, um welche das Gewicht der geernd-
teten Kartoffeln icderArt die der ausgelegten übertraf, genau
bemerkte. Aus diesem Journal ergiebt sich, daß die Neurly
y - Kartoffel 200, die Dortmunder 118, eine weiße Art
67, die Algierische 62/ die Peruanische 6 1 , die Irlandische
Avfel.-Kartoffel 54, die Breitenseesche runde blaue, so wie die
frühe Englische Mehlkartoffel 50faltige Frucht trug, die weiße
Mäusekartoffel dagegen nur 3, eine rothe Art nur 2faltige.
(Russ. landwirthsch. Ztg. HZ 94.)
Zu R iga feierte am 22. October die Sterdecasse,
genannt „ die erneuerte Freundschaf t " ihr 24jährige^
Stiftungsfest. Diese Casse wurde im I . 1815 .von 50 Mi t -
gliedern des 1812 aufgclöfeten Freundschaftsbundes gestiftet.
Die Statuten derselben wurden 1823 revidirt, 1832 mit eini,
gn Zusätzen versehen und 1836 neue herausgegeben. Jedes
Mitglied, das bei der Aufnahme höchstens 45 Jahr alt sein
darf, zahlt für 6 künstige Sterbefalle ein Depot von 3 Rbl.
S. M., erhalt also sein Conto, welches bei jedem Sterbefalle
mit 50 Kop. S . M . belastet, am Schlüsse des StiftungsjahreS
abgeschlossen und dessen Saldo vorgetragen wird. Die Zahl
de Mitglieder beträgt gesetzlich 230 Personen. Das Sterbe-
haus erhält binnen 24 Stunden 100 Rbl. S . M . Mitglieder,
welche 25 Jahre ununterbrochen ihre Zahlungen geleistet, wer-
den als Ehrenmitglieder betrachtet und sind von aller Zählung
befreit, wahrend ihre Stellen durch Zahlungspflichtige Mi t -
glieder ergänzt werden. Seit 1835 hat dieser Verem auch
eine Hülfs- und Unterstützungsrasse zum Besten verarmter
und für den Augenblick zahlungsunfähiger Mitglieder. Am
22. Oktober zahlte der Verein außer 230 zahlenden Mitgliedern
3? provisorische und 13 Candidaten, und im Laufe des letzten
Jahres 7 Verstorbene. Die Kosten des jährlichen Stiftungs-
festes werden aus dem Vermögen des Vereins bestritten, das
am 30. Septbr. 1223 Rbl. 30 Kop. S.- M . betrug. — I m
. Cholerv-Jahre, in welchem die Zahl der Verstorbenen 20,
unter diesen 10 an der Cholera, betrug, berechnete der Verein
für die letztern den Mitgliedern nur die Hälfte des Beitrags
(25 Kop. S.), während er den Sterbehäusern die volle Quote
zahlte, und brachte überdies noch zum Besten der Cholera-
Waisen ein Geschenk von 100 R. S . dar. (Rig. Stabtbl.
HZ 47.)
I n R i g a legten im I . 1837 693 Barken und 2600
Flösse an, die auf der Düna herabgekommen waren. Sie
brachten Lebensmittel, hauptsächlich Getreide und Mehl, für
4,959,126 R-, Rohstoffe für 14,051,051, darunter Hanf, und
Leinsaat für 5,350,24? R., Hanf für 5,218,681 R., Flachs
für 1,330,657 R., ferner Fabrikwaaren, hauptsächlich Lichte,
Glas und Leinwand, für 953,352 R., Bauholz und Bretter
für 2,248,848 Rbl., überhaupt Waaren für 22,212,577 Rbl.
(Handelsztg. H? 93.)
Zu Pernau warb am 11. Novbr. bei einer Kalte von
IN Graben und starkem Südostwinde die Rhede m i t E i s
bedeckt und auf solche Weise die diesjährige Schissfahrt ge-
schlossen. — Mi t großer Mühe drangen noch die letzten Schiffe,
mit Leinsaat für Stettin und eins mit Roggen für Rotter-
bamm beladen, durch das Eis., Die Russische.Schaluppe Ne-
boißa, nach Stettin bestimmt, mußte burchgeeist werden, ward
vom Eis bedrängt, und kehrte in den Hafen zurück. — I n
diesem Jahre sind aus dem Auslande 69 Sch i f fe , aus Rus-
sischen Häfen 4 Schiffe und 78 Cabotage-Fahrzeuge angekom-
men, und 71 Schiffe ins Ausland, 8 Schiffe und 78 Sabo-
tage-Fahrzeugen nach Russischen Hafen abgegangen. (Russ.
Handelsztg. HZ 143.)
E st h l a n d .
Der Revalsche Kaufmann Eggers hat am 27. October
für eine von ihm erfundene Maschine zur Bearbeitung von
Flachs-und HaNf ein zehnjähriges P r i v i l e g i u m erhalten.
(St. Petersburg. Nr. 263.)
Am 12. Novbr. war die Narowa und der Fluß Ros-
son, der sich nahe bei deren Mündung in dieselbe eraießt,
mit Eis bedeckt. (Russ. Handelsztg. Nr. 141.)
Mrglückschronik.
Livland. — Septvr. und Octbr. (Forts.)
I I . Plötzliche Todesfä l le .
An Altersschwäche und Erschöpfung Sept. I , Ott. I . —
I n einen Morast gerathen und an Erschöpfung und Erkäl-
tung gestorben, Sept., ein 6jahrtger Knabe. — An den Fol-
gen des Sturzes von einer Hohe Sept. 2, Octdr. 1. —Ver-
brannt Sept. I Oct. I . — Aus Unoors. sich selbst erschossen,
Sept. I , Octd. I . — AmSchlagfluß Sept 2., Octb. 4. —
Am Wurmkrampf Sept. 1. — Ertrunken im Brunnen Oct.
2, und durch Umstürzen einer Kutsche auf dem Rankschen Damm
in der kleinen Düna Octb. 2. — An Kohlendunst erstickt
Octb. I . — Durch ein umgefallenes Fuder erstickt Octv. l .
— Unters Kammrad einer Mühle gerathen und getödtet Oct.
I . — Angedlich überfahren und das Wein gebrochen, und dr 'H
Hinzutreten des Brandes gestorben Octb. I ,
III. Selbstmorde.
AM 20. Sept. erhängte sich ein Kangernscher Bauer (Ös.)
aus unbekannter Ursache, wahrsch. aber im trunknen Zustande;
er war dem Trunke sehr ergeben. — Am 14^ Oct. schnitt
sich eine Fischersfrau bei Riga, wahrscheml. in einem Anfall
von Geisteszerrüttung, in Folge einer Milchversetzung, mit
einem Tischmesscr in den Hals und wurde todt gesunden. —
Am 25. Oct. wurde die Leiche eines Rosenbeckschen Bauern,
der sich wahrscheinlich selbst das Leben genommen, in der Aa
gefunden.
IV. Epidemieen.
Unter Lümmada (Oesel) befanden sich am 28. Septbr.
noch I I Ruhrkranke. Vom 29. Sept. bis zum 17. Oct. sind
9 hinzugekommen, 9 gestorben, 4 genesen und am 17. noch krank
verblieben 7.
V. Seuchen.
Am 20. Sept. zeigte sich unter Spurnal die Maul- und
Klauenseuche beim Vieh.
Falschmünzerei.
Beim Walkschen Ordnungsgericht ist ein Schlossergefelle
wegen Verdachts der Anfertigung falscher Polnischer 10 Gro-
schenstücke, deren man 7W bei ihm gefunden — in Unter-
suchung.
62. I m Januar t>. I . starb auf seinem Erbgute Märzen
im Bersohnschen Kirchspiele der Wcnden-Walksche Kreisdepu-
tirte, Hafrath und Ritter Ot to Alexander v. Transehe.
Er stammte aus dem Annenhoffschen Hause und hatte zu Dor-
pat in den Jahren 1804 und 5 studirt. Bereits früher zum
Hofgerichts-Assessor ernannt, wurde er 1824 zum Kreisdepu-
tirten erwählt, und bekleidete von 1831 bis 1836 stellvertre-
tend die Scelle eines Vicevräsidenten beim Livl. Hofgerichte.
1636 wurde er zum Livl. Landrathe erwählt, trat aber aus
der Zahl der Candidaten zurück, worauf die neue Wahl auf
den jetzigen Hrn. Präsidenten des Pravincial - Consistoriums,
Nicolaus v. Transeye, siel.
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63. Zu Ende des Aprilmonats starb in der Festung Dü-
namünde der dortige Platzmajvr, Obristlieutenant und Ritter
Johann Oe r te l , 54 Jahre alt.
64. I m Mai starb auf seinem Erb gute Lettin im Schwa-
neburgschen Kirchsp»'ele B a r o n W o l f f , um die Landwirth-
schaft seines Vaterlandes wohlverdient. Vgl. Provmcialblatt
Nr. 41.
63. Zu Anfange Septembers starb zu Riga der vorma-
lige Zollwaarenempfanger Jacob Gerhard t Schmidt ,
90 Jahr alt. ^
66. Am 15. October starb zu Dorpat nach mehrjährigem
schweren Leiden, im 73. Jahre seines Alters, der wirkliche
Staatsrat!) und Ri t terOt toGustav N ie ls v. Krüdencr ,
in früherer Zeit in mehreren Staatsämtern, zuletzt als He-
rolbmeister, thätig.
67. An demselben Tage starb zu Riga der Meister im
zunftigen Amt der Bötticher (welches im Jul i 1837 das 20l1
jahrige Jubiläum seiner Schragenbestätiguna. feierte), Aelteste
der kleinen Gilde und Vorsteher der Jesuskirche, P a u l S a -
muel Fr i tz , über 61 Jahre alt.
68. Am 10. Novbr. starb zu Riga der Collegienrath und
Ritter C a r l v. Tiesenhausen, nach sechswöchentiicher
Krankheit, im fast vollendeten 70. Lebensjahre.
69. Am 21. Novbr. starb zu Mitau der Collegienrath
Gustav v. Hä rde r , Ehrendirector de.r Wohlthätigkeitsan-
stalten des Curländischcn Collegiums allgemeiner Fürsorge,
Ritter des St . Annenordens 2r blasse mit der Kaiserl. Krone,
und dcs St. Wladimirordens 4r Classe, nach kurzem Kran-
kenlager an Altersschwache. Er war der. Sohn des Pastors
an der St . Iacobikirche und Rettors des Lyceums zu Riga,
Johann Jacob Härder, und daselbst am 30. Noobr. 1765
geboren. Klarer Verstand, unermüdliche Thatigkeit, unbe-
grenzte Wohlthätigkeit und Theilnahme an Allem, was zur
Beförderung des Gemeinwohls ober der Wissenschaft dienen
konnte, fester Sinn und Gleichmuth zeichneten den Verstor-
benen aus, der seit 43 Jahren mit erfolgreicher Wirksamkeit
Curlanb angehörte.
70. Am 22. Novbr. starb zu Riga der Ingenieur-Ntabs-
capirän Carl Ludwig v. K l o d t , in einem Alter von 27 Jah-
ren und 10 Monaten.
Berichtigungen.
I n HZ 35 des Inlands Sp. 568 lies Feldobristcn statt
Geldobristcn.
I n ^ 47 Sp. 757 Z. 22 von oben ist zwischen: „uns
den Verführungen zur Sünde zu entziehen" und den Worten:
„und daher auch dem mäßigen Genüsse" u. s. w. Folgendes
ausgelassen: „benutzen wollten. Was liegt nun also Ent-
würdigendes darin, wenn wir sagen: der Mensch ist von Na-
tur schwach, die Gelegenheit zur Unmäßigkeit macht viele un-
maßig; es ist daher am vernünftigsten, sich, soviel es angeht,
solcher Gelegenheit zur Unmäßigkeit ganz zu entziehen."
Sp. 759 Z. 7 v. o.: nach „ in einem Leid und Seele vcr-
n" — fehlt das Wort: „ Uebel/'
Sp. 761 Z. 8 v. u. müßte ein neuer Absatz anfangen.
I m Namen des General-Gouvernements von L lv- , EstY- und Curlanb gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Censor.
Dorpat, den 6. Decemver 1638. . sGedruckt bei Lindfors Erben in Dorpat.)
.W 30. Mittwoch, den 1 ^ . December. 1838.
as I n k a n i l .
W«e Wochenschrift für Liv-, Gsth- «nd Curlands
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I n h a l t : Landschaft — Creditverein — publike Güter, in Llvland. Sp. 801. — Correspondcnznachrichten: aus Riga.
Sp. 607 und 808. Aus Reval. Sp. 808. Aus Doblen. Sp. 809. Aus I l lur t . Sp. 809. — Gelehrte Gesellschaften.
Sp. 809. — Repertorium der Tageschronik: Livlar.d, PernaU/ Esthland, Curland. Sp. 810. — Ungluckschronlk.
Sp. 811. — Personalnotizen. Sp. 812. — Necrolog. Sp. 814. — Bibliographischer Bericht. Sp. 815.
Das I n l a n d wird auch i m J a h r »s»», wie bisher, erscheinen, und werden die Herrn Abon»
nenten ersucht, an das nächst gelegene Postcompto i r oder an die unterzeichnete Verlagshand,
lung , mit genauer Aufgabe ihrer Adresse, sich mit ihren Bestellungen zn wenden. Die Post»
comptoirs sind alle in den Stand gesetzt, das Inland für den P r i i n u m e r a t i o n s p r o i s von
zwanz ig Nubel Banco für den Jahrgang, ohne weiteren Zuschlag für Nebersendungskosten, zn
liefern, da ihnen das Exemplar zu »5 Nubel berechnet wird. — Da die Auflage nach den eingehenden
Bestellungen eingerichtet wi rd, so werden die Besteller gebeten, ihre Aufträge spätestens im Laufe
des Decembers einzusenden, weil sie sonst Gefahr laufen, die ersten Nummern später nicht mehr
erhalten zu können. > C. A. Klugo.
Landschaft — Creditverein —
publike Güter, in Livland.
Der nachstehende Artikel ist schon im August d . I . geschrieben,
dessen Abdruck jedoch durch zufällige Umstände, ohne Schuld
der Redaction, verzögert worden. .
D. R.
Es ist kürzlich eine interessante Materie (das
ausschließliche Besitzrecht des Livländischcn Adels an
private Landgüter der Provinz betreffend) in die-
sen Blättern vielfach erörtert und verhandelt wor-
den, wozu der Aufsatz in Nro. 30 des Inlandes
cmen recht bindenden Schlußstein abgeben möchte.
Von einer weisen Regierung kann es nicht an-
ders als gebilligt werden, dergleichen Angelegen-
heiten vlelsettlg besprochen und beleuchtet, ja selbst
bescheidene Zweifel über die Zweckmäßigkeit manches
Bestehenden oder »m Stillen Aufgekommenen erho-
ben zu sehen.
I n den Kreisen des täglichen Verkehrs und des
eigentlichen Volkslebens, unter den Augen und der
Mitwirkung der ehrenwerthen Local-Autoritäten be-
wegen sich die Elemente, aus denen wahre Bedürf-
nisse hervorgehen, und in welchen, zugleich die rech-
ten Hülfsmittel sich herausstellen. Erst bei der
practischen Anwendung bewähren sich angeordnete
Verhältnisse mehr-oder weniger, oft in ganz ande-
rer Richtung, als beabsichtigt worden und voraus
hat gesehen werden können; es weist sich da erst
aus, was zum Mißbrauch führt oder nicht.
I m Laufe jener Verhandlungen sind manche
irrige Ansichten (wie z. V . die Verwechselung
der Rechte einer Corporation als solcher, mit denen
der Individuen) und manche sophistische Wendungen
(wie z. V . in späteren allgemeinen Vestäiigungen,
die Bestätigung aus früherer Zeit postulirter beson-
derer Rechte, a l s m i t d a r i n b e g r i f f e n , auf-
stellen zu wollen) theils berichtigt worden, theils
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mit Recht unberücksichtigt geblieben, und es haben
sich auch bei Unterzeichnetem Bemerkungen und Be-
trachtungen daran geknüpft, die, er hier auszuspre-
chen sich bewogen findet.
1 . Ein großer I r r thum, aus welchem viele un-
richtige Folgerungen gezogen worden sind, ist die
Verwechselung der Landschaft mit der sogenannten
Landsassenschaft; ein I r r t hum, der freilich verzeihlich
erscheinen muß, da sogar Livländische Geschichts-
schreiber in demselben befangen gewesen sind, und
täglich diej> beiden Ausdrücke und somit auch die
damit bezeichneten Begriffe, absichtlich und absichts-
los , verwechselt werden.
Schon die Thatsache, daß eme Livländische
Adels-Corporation, aus der ältesten Zeit her, den
T i te l , „Edle Nitter-^^und.Landschaft" geführt hat,
sollte billig darauf aufmerksam gemacht haben, daß
unmöglich unter dieser Landschaft dasjenige verstan-
den sein konnte, was man in ganz neuerer Zeit
durch Landsassen und Landsassenschaft bezeich-
net hat. Es bleibt wohl keine andere gegründete
Annahme übr ig , als daß unter jenem uralten Titel
nur der schon zur Ordenszcit eine Corporation bil-
dende besitzliche AdelLivlands, schon damals mit
einem Landmarschal an der Spitze, verstanden ge-
wesen ist, und daß das Wort „Ritter" sich dabei
nur füglich auf diejenigen Individuen dieses be-
sitzlichen Ade l s beziehen konnte, die persönlich
die Nitterwürde besaßen (oder Merhürtig waren),
und kemesweges auf die einzelnen Glieder des ei-
gentlichen Ritterordens, da diese bekanntlich nicht
besitzlich sein durften, sondern der Orden nur Ve-
sitzlichkeiten als Gemeingut verwalten ließ. Das
Beiwort „Edle" bezeichnet aber hinreichend, was
unter dieser „ R i t t e r - und Landscha f t " verstan-
den gewesen ist.
Unter Landsassen hat man aber auch in neuerer
Zeit, wo diese Benennung erst in jetziger Geltung
aufgekommen ist, nicht sowohl bürgerliche Landguts-
besitzer, als vielmehr solche verstanden, die zwar
als Adelige besitzfähig waren, aber nicht zum Corps
der Ritterschaft (zur Matrikel) gehörten, und die
nach unserer Verfassung beschränktere Rechte auf
Landtagen haben, anch unter Näherrechtsbehauptung
des immatriculirten Adels, bei Erwerbung von Land-
gütern, stehen. Von Pfands esitz kann hier nicht die
Rede sein, da dieser auch erst in neuerer Zeit miß-
bräuchlich mit eigenchümlichem Besitz verworren wor-
den, früher aber sehr scharf davon geschieden war.
2. Was ferner für Folgerungen aus dem Titel des
Reglements für das Livländische Creditspstcm, wo-
selbst dasselbe ein „ l a n d s c h a f t l i c h e s " für die
„ v e r b u n d e n e n Gü te rbes i t ze r " benannt wird.
haben gezogen werden wollen, ist auch schon hin-
länglich widerlegt, und bedarf es nur den demsel-
ben vorgedruckten Fundationsukas des in Gott ru-
henden Kaisers Alerander I. vomlä . Ottober 1802,
in welchem oft wiederholt nur ausschließlich vom
Adel die N'de ist, und den darauf folgenden Se-
natsukas vom Listen November desselben Jahres
gelesen zu haben, um außer allem Zweifel zu sein.
Gerade daß man hier „landschaftlich" für adelig,
und „verbundene Güterbesitzer" für besitzlichcn Adel
gebraucht, mithin für gleichbedeutend gehalten hat,
möchte am bündigsten das widerlegen, was ausjenem Titel hat deducirt werden sollen.
Ohne Seitenblicke auf einander zu werfen, ist
es unverfänglich und unbedenklich die Pflicht einesjeden Standes, seine Rechte geltend zu machen
und innerhalb des gesetzlichen Bereichs derselben
sich gegen alle Beeinträchtigung möglichst zu schützen;
um so mehr muß im vorliegenden Fall dem Adel
daran gelegen sein, als dabei, noch andere als bloß
materielle und pccum'äre Interessen zu bedenken sind.
3. Bei diesen Verhandlungen ist nun auch eine
verwandte Materie zur Sprache gebracht worden,
nämlich das Besitzrecht des Livländischen Adels an
die Kronsarenden in der Provinz, und was dar-
über in dem schätzbaren Aussatz Nr. 17 des In lan-
des in Bezug auf Oesel gesagt worden ist, gilt
oder galt ebenfalls von dem Festlande Livlands.
Es sei erlaubt, über diesen Gegenstand Einiges
aus nicht sehr früher Vorzeit anzuführen.
Die Kronsgüter in Livland, welche '/a der gan-
zen Hakenzahl von mehr als 7000 Haken betragen
und jetzt Domänen genannt werden, nannte man
sonst PA.bNke M t t e r . Diese trugen nach einem
allgemeinen Anschlage der hoben Krone die soge-
nannte Kronsarende, welche «0 Rubel S . M . vr.
Haken betrug, wovon die Hälfte in Roggen, zu 30
Kov. S . M . das Los berechnet, entrichtet wurde.
Nach vielfach wiederholten Allergnädigsten Be-
fehlen und Zusicherungen aus der Russisch-Kaiserli-
chen Veherrschungszcit, welche unserer Privilegien-
sammlung einverleibt sind, war die Bestimmung
dieser publikcn Güter, selbige auMließlich verdien-
ten, und bedürftigen Personen vom Livländifchen
Adel, gewöhnlich auf zwölf Jahre und von zwölfzü
zwölf Jahren, zur Arende zu verleihen, was un-
ter andern noch aus dem in einem frühcrn Jahr-
gang dieser Blätter mitgeteilten merkwürdigen
Schreiben der in Gott ruhenden Kaiserin Catharina l l .
an den vormaligen Gcneralgouverneur von Livland,
Grafen Browne, deutlich hervorgeht. Der benannte
Arende-Anschlag war so mäßig und milde, daß den
Inhabern solcher Arendeu dadurch eine Unterstützung
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zugewandt wurde. Die Güter wurden nach einem
noch vorhandenen sehr zweckmäßigen Occonomie-
reglement bewirtschaftet und bei so mäßiger Aren-
de bestmöglichst geschont und gepflegt. — Eine au-
ßerordentliche Gratification war die Verleihung
solcher Güter m i t E r l a ß der oben a n g e f ü h r -
ten K r o n s - A r e n d e .
Dieses war die allgemeine Bestimmung der
publiken Güter dieser Provinz, mit wenigen Ausnah-
men solcher Güter, welche die hohe Krone angekauft
hatte und besonders disponiren ließ (eigentliche Do-
mänen,- oder auch Chatnllengüter. benannt), und
demnächst noch solcher Güter, die ein für allemal
als Gehalte für gewisse Dienstleistungen angewiesen
sind. — I n jener großmüthigen Bewilligung der
erhabenen Russischen Beherrscher lag offenbar ein
fortwährender Ersatz für die empfindlichen Verluste,
die der Livländische Adel durch die berüchtigte Schwe-
dische Güterreduction, unerachtet vieler Restitutionen
während der glorreichen Russischen Oberherrschaft,
unheilber erlitten hatte.
Diese publiken Güter sollten in allen Verhält-
nissen und Leistungen, schon vor Aufhebung der
Leibeigenschaft, den privaten Gütern ganz gleich
stehen (was auch in der Bauerverordnung vom I .
1819 wieder bestimmt ausgesprochen ist), daher die
Kronsarcndeinhaber, präsumtive nur Personen vom
Adel, noch vor Kurzem bei Bewilligungen auf den
Landtagen ein Stimmrecht hatten, und die publiken
Güter, gleich den vrwäten, an den Bewilligungen
zum allgemeinen Besten Thcil nähmen-
I n neuerer und allerncuester Zeit hat sich das
Verhältniß dieser publiken Güter, wie die Stellung
des Cameralhofs zu denselben, anders machen
wollen.
Jetzt ist es üblich geworden, die vacanten pnbli-
ken Güter, gewiß nur scheinbar zum größer« Vor-
theil der hohen Krone, öffentlich j c d c m W H L H -
b i e t e n d e n zu verpachten. Hierdurch, so wie
dadurch, daß sehr viele pnblike Güter an S t a M -
diener vergeben sind, die entweder sich n o ^ i m
Dienste befinden, oder ihre Hcimath außer dieser
Provinz'haben, mitbin diese Güter nicht von den
eigentlichen Arendeinhabern bewohnt, sondern an-
dern Personen jegl ichen S t a n d e s zur Disposi-
tion übergeben werden, sind solche Güter eines
Theils offenbar weniger sorgsam gepflegt und
andern Theils fehlt es an ihrer Repräsentation in
den Landtagen; daher auch in ganz neuerer Zeit
der Cameralhof für Alle die Stimme führen wil l ,
und sich Namens ihrer verschiedenen allgemei-
nen Landesobliegenheitcn, wie auch der Fügung in
verfassungsmäßige gemeinnützige Landtags-, wie in
solche wohl hergebrachte Kirchspielsconvents - Be-
schlüsse zu entziehen sucht; wo hingegen früher die
Einheit der Oderverwaltung im General-Gouverne-
ment ruhte, welches alle Vesitzlichkeiten, zu gemein-
samen Zwecken vereinigt, nach allgemeinen Anord-
nungen behandelte.
Das Andenken an die frühere wohlthätige'Be-
stimmung der publiken Güter wie an ihre Stellung
zur Provinz, ist iu ganz kurzer Zeit dermaßen, da-
hingeschwunden, daß es gegenwärtig für unzulässig
gehalten wird, verdiente, vom Adel erwählte Be-
amte der Provinz oder gar dürftige adelige Fami-
lien zu Kronsarenden vorzustellen, und daß nun-
mehro die Bestätigungen der Landtags -.Beschlüsse
oft von den: Sentnnent des CamerMofs abhängig
werden.
Gewiß haben die in Rede stehenden publiken
Güter ihre frühere wohlthätige Bestimmung, be-
rechnet auf die Erhaltung und Wiederherstellung
des Wohlstandes des Livländischen Adels, wie auf
ihre eigene beste Erhaltung zum dauernden Gemein-
wohl , und durchaus keine isolirte und heterogene
Masse von Vesiylichkeitcn (gleichsam einen Staat
im Staate mit dem Cameralhof an der Spitze) bil-
dend, nicht ganz und unwiederbringlich verloren, da
noch niemals der Wille unseres erhabenen und wohl-
wollenden Monarchen sich bestimmt darüber ausge-
sprochen hat, sondern bloß durch allmälig aufge-
kommenen und nicht beachteten Gebrauch diese Ab-
weichungen entstanden sind, die einer Zurechtstellung
durch den Allerhöchsten Willen unseres erhabenen
und großherzigen Kaisers N i c o l a i I. entgegen-
harren.
I m Preußischen Staate hat man in neuerer
Zeit die Domänen, die dort keine besondere Be-
stimmung haben, in Erbpacht verkauft.
Es werden näm'.ich daselbst die Domänen nach
einem ganz niedrigen PachtanschlaHe, zur Hälfte in
Naturalien zu entrichten (wie wir einen ähnlichen
Pachtanschlag in der eigentlichen sogenannten Krons-
arende besitzen), für cm im Meistbot Verlautbartes
und sogleich baar zu entrichtendes Capital in immer-
währende und weiter übertragbare Erbpacht ver-
kauft.
Diese Maaßregel scheint viele sonst schwer zu
vereinigende Vorthcile zu umfassen, indem bei uner-
schütterlicher Sicherheit für die Krone, in Betreff
der immerwährenden geringen Pacht (nachdem das
Kaufcapital bereits entrichtet worden,) ohne alle
V e r w a l t u n g s - und V e r l a g s k o s t e n , ohne
Controle kostspieliger, immer nur aus der Ferne,
mithin unzulänglich wirkender Behörden, solche Güter
zum allgemeinen Staatswohl in Hände gebracht wer-
den, die um ihres eigenen Vortheils willen, sie gleich
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einem Eigenthnm mit Liebe und Sorgfalt pflegen
und zum höchstmöglichen nachha l t i gen Ertrag
bringen; außerdem aber die Krone sogleich in den
Besitz und Genuß eines sehr bedeutenden, sofort
ruchtbar zu machenden Capitals kommt, welches
'ür sich einen großen unwandelbaren und fortwach-
enden Fond zu gemeinnützigen Zwecken bilden kann.
Wo irgend Domänen auf landwirtschaftlicher
Vasis ruhen, scheint diese Maaßregel so vielfach
nützlich als leicht ausführbar zu sein, und hat sich
dem Vernehmen nach in Preußen vollkommen be
währt. — Welche weite Bahn eröffnet sich dabei,
in lebhaftester Concurrenz, für g e d e i h l i c h e land-
wirthschaftliche Industrie.
Heinrich August v o n Bock.
Gorrespondenznachrichten, Repertorium der Tageschronit
und Miscellon.
R i g a , den 4. December.
Das Thauwet te r vom 16. v .M . . welches einen förm-
lichen Eisgang veranlaßte, hielt bis zum 30. an, wo ge-
ringer Frost mit Schnee sich einstellte. Bei dem gestrigen
sehr heftigen Sturm aus Norden, der die Communication
mit dem jenseitigen Ufer bedeutend erschwerte, wurde das Treib-
eis der Düna an einigen Stellen zusammengeschoben, und
der Frost von mehreren Graden in letzter Nacht hat die
Eisdecke so befestiget, daß man an einer Stelle schon hinüber-
gehen kann, wahrend unterwärts noch offenes Wasser, ist. Die
früher ausgeeisten Schiffe hatten den Weg für die spater an-
gekommenen und noch in der Bolderaa liegenden Schiffe geöff-
net, welche bei der Stadt gelöscht und beladen wurden, und
auch glücklich genug waren, wenige Stunden vor Eintritt
des Frostes ihren Weg nach der Bolderaa wieder anzutreten;
nur eins hat sich leider verspätet, und befindet sich jetzt im
Eise.
> Angekommen sind 1468 Sch i f fe , worunter von Nr.
1466 an beide mit Stückgut. — Ausgegangen sind 1456
Schiffe, worunter von Nr. 1422 an, mit Saat 18, mit Ge-
treide 5, mit Flachs- 7, mit Holz 3, mit Knochen 1.
Russischer 127pfdgr. Weizen wurde auf ult. Mai mit
R. 450 ä 460, und "°/l«l pfdg. mit R. 475 B. A. d. Last
mit allem Gelde voraus gekauft. — Curischer "°/ l i ,pfogr.
Roggen auf ult. Ma i mit 10pCt. Vorschuß R. 70 ä 71
R. S . d. Last: Russischer 116pfd. auf ul». Mai wurde be-
deutend gekauft, mit allem Gelde voraus zu R. 64, mit hal-
bem Vorschusse R. 66, und mit 10 pCt. Vorschuß N. 68 S.
d. Last, Polnischer 117 psd. auf ult. Mai mit 10pCt. Vor-
schuß ist zu R. 69 S. d. Last geschlossen worden; die Frage
hält an. — I n Gerste ging nichts um. Hafer auf ult.
Mai mit allem Gelde voraus R. 40 S. d. Last Die Zu-
fuhr von frischer S a a t har beinahe aufgehört und so auch
die Frage. — Für Schlagleinsaat auf ult. May mit allem
Gelde voraus wird R. 15'/» gefragt und R. 15 geboten, mit
INpCt. Vorschuß ist der Preis R. 16 B- A. d. Tonne. —
Hanfsaat auf ult. Ma i mit allem Gelbe voraus R. 9 , mit
halbem Vorschusse R. 9 ' / , , mit 10 pCt. Vorschuß N. 10 B-
A. d. Tonne. — Der Umsatz in Flachs auf ult. März war
unbedeutend, mit allem Geldc voraus Marienburger Krön
R. 33, gewöhnlich Krön R. 3 1 , Hofsdreiband R. 29, Ma-
rlenburger-Geschntt. R. 27, Badstuben-Geschntt. R. 26, ord.
Livländischer Dreiband R. 22, Ristendreiband R. 21 S. d.
Schffyfd. Für hierliegende Waare wird R- V« ü I S . b.
Schffpfd. mehr gefordert. I n Hanf auf'ult. Mai fand ein
bedeutender Umsatz statt; mit allem Gelde voraus Reinhanf
fein Poln. R. 99'/,, Ausschuß R. 94'/,, Paß R. 89'/, V .A.
d. Schffpfd. und mit 10pCt. Vorschuß ist der Preis für' jede
Gattung R. 5 N. A. b. Schffpfd. höher. Gewöhnlicher Rein-
hanf R. 95'/ , , Ausschuß R. 90'/., Paß R. 85'/« N. A. d.
Vchffpfd. mit allem Gelbe voraus, und mit 10pCt. Vorschuß
ist der Preis für jede Gattung auch N. 5 B. A. d. Schffpfd
hoher. Das contrahirte Quantum beträgt schon einige 50,00l1
Schffpfd. — I n T a l g ist nichts umgegangen. H a n f ö l auf
ult. Mai mir 10pCt. Vorschuß ist zu R. 74 N.A. d. Schffp.
gemacht worden, und es wird gegenwartig R. 1 B. A. d.
Schffpfd. mehr gefordert, aber nicht zugestanden.
R i g a , den s. December.
Das hohe Namensfcst unsers erhabenen Ka ise rs
ward hier vorgestern durch feierlichen" Gattesdienst in der
Kronskirche, Cour bei den hohen Autoritäten, Parade, und
kirchliche Feier in den Russischen Kirchen, und Abends durch
einen von Hrn. v. Holtet im Theater gesprochenen Prolog
gefeierte Nachts war die Stadt zur Bezeigung der allge-
meinen Freude sehr glänzend erleuchtet. Gott erhalte den
Kaiser!
Der W i n t e r bei uns scheint sich von seiner frühern
außergewöhnlichen Anstrengung erholen zu wollen, denn er ist
fortwährend so flau, daß wir weder Schlittenbahn noch Eis-
brücke auf der Düna haben, daher die Böte lustig hin- und
hergehen. Sämmtliche an der Stadt gelegene Schiffe sind
nun zur Bolderaa hinuntergeeist und deren sind bis hiezu
rapportirt als ausgegangen 1467 und als eingekommcn in
diesem Jahre 1468. —
Bis ul». November sind allhier in die?em Jahre zu Lande
und zu Wasser e ingeführ t worden: I65I00Schsspfd'Flachs
und Heede; 81210 Schffpfd. Hanf und Tors; 27l Last Wei-
zen; 79200 Last Roggen- 2033 Last Gerste; 2935 Last Hafer j
1841 Loof Erbsen; 150412 Tonnen Säeleinsaadj 236U35 Ton-
nen Schlagleinsaat; 12755 Tonnen Hanffaatj und an Salz
in 113 Ladungen 5184 Last Spanisch; 2121 Last Französisch j
250 Last grob und 3124 Last fein Liverpool.
Dem „Schöffen von Paris", der mehrere Male mit Beifall
gegeben worden ist, ist jetzt Robert der Teufel gefolgt, der
ebenfalls stark besucht wird. Herr und Madame Hoffmann
sind nunmehr engagirte Mitglieder unserer Buhne.
Gestern hat man auf dem Eise der Düna «inen See -
Hund erblickt, den wahrscheinlich der letzte Sturminden
Fluß gejagt hat.
R e v a l , den 2. December.
Se.'Erc. unser Herr C i v i l gouve rneu r ist schon am
letzten v. M . wieder aus Riga zurückgekehrt, wohin er am
23., in Folge des Sterbefalles seines Schwiegersohnes, des
Livl. Gouvernements - Postmeisters, Staatsrat!) v. Varanoff,
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war. Se. Erlaucht der Esthl. Militär-Gouverneur
:c. Graf Hey den ist qestern nach St. Petersburg abgereist,
wo er sich einige Wochen aufhalten wird, und wohin ihm,
jedoch langer entfernt bleibend, seine Familie auf erster Win-
terbahn folgen wird. — Also haben unsere geselligen Freuden
durch Trauer- und Abwesenheit unserer beiden ersten und gast-
freiesten Häuser eine bemerkbare Störung erhalten, und schwan-
ken jetzt, wie die Temperatur, um Null. —Vom Theater ist
das Ehepaar Köhler abgetreten. I h r Vertrag hörte mit der
Verträglichkeit auf. Eine Scene h inter den Coulissen soll
der Eintracht Eintrag getlM haben, — doch wer plaudert aus
den CouUssen. Deren Abreise ins Ausland ist wochenbläwich,
ein Abschieds-Concert zum 5. d.M. durch Umtragzettel annon-
nrt . Und auch der N i n t e r h a t uns wieder verlassen, wenig-
stens seine Glanzseite uns abgekehrt, und wir sitzen demnach
wieder im Dunkeln und spazieren in Koth. Diese Stille und
Dämmerung kann einen eifrigen Correspondenten zur Ver-
zweiflung, oder, was für ein statistisches Blatt viel schlimmer
wäre, zur Selbstbetrachtung führen. Nichts hat er zu beschrei-
ben, kaum sieht er zu schreiben. I m Dustern ist bloß gut
schmust ern, und dabei fallt die Publicität weg. — I n
letzter Woche strandete an der Insel W o r m s ein Finnlan-
discher, Eisen geladener Kauffahrer, und zu Reval in Esth-
land ist eine Damen-Garderobe aufgeräumt worden.
D o b I e n , den 6. Deccmber.
Erfreulich ist es dem Beobachter, wie, bei steigender Zahl
der Landschulen und der Nationalschriften, unter den. Letten,
im Genüsse der Freiheit, sich Cultur und Regsamkeit immer
mehr und leichter entwickeln. Man sehe unter andern die
Webereien der B a u e r n in dieser und anderen Gegenden.
Das bunte. Wollen- und Halbwollenzeug zu Frauenkleidern
würde einer Fabrik nicht Schande machen, und zeigt von
vielem Geschmack in Zusammensetzung der Farben. Manche
Bauerdame in ihrem Sonntagsstaate aus solchem Zeuge ist
man geneigt, für eine Städterin zu halten.
I n mehreren Gesinden des Gutes Auermünde wird,
an Stelle der alten D r e i f e l d e r w i r t h s c h a f t , eine v ie r -
fe Ihr ige eingerichtet.
Auf dem Gute Grünhoff ist eine Dresch- und R e i n i -
gung s Maschine von vorzüglicher, dem Zwecke entsprechen-
der Einrichtung aufgestellt.
I l l u r t , den 20. November.
I n einem Wäldchen, nahe bei dem in unserm Kreise
belegenen Privatgute Weißcnsee, wurden vor einigen Tagen,
von einigen Leuten, zwei verdächtige bewaffnete Räuber be-
merkt, und von dem Besitzer dieses Gutes, Hrn. Baron von
Vudberg, mit Hülfe seiner Hofesleute umgangen, um sie
handfest zu machen. Bei dieser Gelegenheit warb einer dieser
Räuber, der sich mit den Waffen zu verteidigen versuchte,
erschossen; der zweite nahm hierauf die Flucht, ist jedoch auch
verwundet worden. I n einem Schlupfwinkel einer leeren
Heuscheune sind eine Menge in der Umgegend gestohlener
Sachen aufgefunden, welche den Eigenthumern zurückgegeben
worden sind.
Gelehrte GeMschakten.
Bericht über die neununddreißigste Sitzung der Ge-
sellschaft für Geschichte und Alterthumölunde der
- - Ostseeprovinzen. — Riga, am 7. December.
Es wurden der Versammlung die seit der litztfn ordent-
lichen Sitzung für die Sammlungen der Gesellschaft eingegan-
genen Geschenke angezeigt, und zur beliebigen Ansicht vorge»
legt. Sie waren dargebracht durch den Hrn. Regierungsse-
cretaren v. Schwebs, von Sr . Erc. dem Hrn. Landrathe Grafen
Stackelberg, von dem Hrn. Privatlchrer Thilo Carl Horne-
mann, von dem Hrn. Buchhändler Götschel, durch den Hrn.
Oberpastor Trey von dem Hrn. Goldarbeiter Vendt und einem
Ungenannten, vvn dem Hrn. SecretÜren Pohrt, durch dm
Hrn. Kaufmann Stolterfoht von dem Hrn. Pastor AlbanuS
zu Dünamünde, von dem Hrn. Pastor Walter zu Rodenvois
und von dem Hrn. Kreisdeputirtcn v, Gersdorff, und bestan-
den in mehren Münzen, einigen Druckschriften, zweien Ab-
drücken oer Denkmünze auf die Livlandischen Soldaten v. I .
1679, mehren Alterthumern und einem Siegel-Stempel. Be-
sonders verdienen hervorgehoben zu werden die von dem Hrn.
Pastor Albanus geschenkten Alterthümcr, nämlich Streitäxte,
Speere, Ketten, Ringe, Perlen, Topf« u. s. w. welche auf
Cremon gefunden worden waren.
Nachdem die Versammlung einige auf die inmrn Ange-
legenheiten der Gesellschaft sich beziehende Antrage in Bera-
thung, gezogen hatte, wurde verlesen:
1) eine Beschreibung über die auf Cremon gefundenen A1-
tcrthümer von dem Hrn. Pastor Albanus,
2) die Fortsetzung der Abhandlung: Gallerie sämmtUcher
Denkmäler der Vorzeit in Curland, — deren frühere
Geschichte, so wie gegenwärtige Beschaffenheit, nach Grund-
lage geschichtlicher Urkunden und zuverlässiger Traditionen/
ausgearbeitet von dem Curländischen Hrn. Regierungs-
archivar I . G- Zigra, und
3) erster Brief des Hrn. Pastors Neuenkirchm zu Äschern-
den, in Betreff der auf Romer, hvf im Dünathale, im
Frühjahre des vorigen Iahrres aufgefundenen Alterthümer.
Nepertorium Ver Gageschronik.
Nach der in Nr. 96 der Russischen landwirthschaftlichen
Zeitung mitgetheilten allgemeinen uebersicht über die Erndte
in diesem Jahre geHort diese zu den mittelmaßigen. I m tro-
ckenen und kalten Frühling kam das Getreide in Curlanb
mittelmaßig, in Livland gut auf; in Esthland ward es in
seinem Wuchs gehemmt. Der Weizen war in Cur- und Liv-
land ausgefroren. Bei der wärmern Witterung im Anfange
des Sommers und durch den Regen seit dem Jul i verbesserte
sich der Wuchs des Getreides und Grases in Curland, des er-
stern auch in Livland, wo das Gras niedrig blieb, und in
Esthland wuchs das Getreide mittelmäßig, das Gras schlecht.
Die Erndte des Wintergetreideö war in allen drei Provinzen
mittelmäßig, die des Sommergetreides ziemlich gut. I n Cur-
land war der NteiM mißrathen. Die Heucrndte in Cur-
und Livland siel mäßig aus; in Esthland reicht sie hin, de»
sonders an gesaetem.
L i v l a n d .
Aus Pernau segelte am 6. Novbr. das mit Oel und
Knochen beladene unversicherte Sch i f f s fahr zeug des da-
sigen Kaufmanns C. E- Rothschild, genannt „Louise," bei so
günstigem Winde ab, daß es bald Riga erreichte, und schon
den dortigen Lootsen, der es in die Düna geleite.« wollte, auf-
nahm; doch in demselben Augenblick crhov sich ein conträrer
Sturm, mit solcher Heftigkeit, daß das Fahrzeug fortwährend
und bis zur Rhede Pernaus zurückgetrieben wurde, wo der
gtigische Lootse am 9. Novbr. rirth, in den Pcrnaustrom ein-
zulaufen, um bei dem bereits eingetretenen Frost nicht auf der
Rhede einzufrieren, und gelang es dem Fahrzeug auch, schon
an demselben Tage zeitig und zwar, wie es geschienen, unbe-
schädigt in der Mündung des Pernaustromes anzukommen.
Doch kaum war es angelangt, als es, durch das nagende Eis
stark zugesetzt und leck geworden, unaufhaltsam versank. Bei
diesem Vorfalle kamen übrigens glücklicher Weise keine Men-
schen ums Leben. (Pern. Woch.-Bl. Nr. 47.)
Das Schwedische Sch i f f Carolina, Capt. Landquist, mit
Salz aus Gefle nach Riga kommend', und an die Rigischen
Kaufleute Sengbusch L Oomp. adressirt, ward am 2. Novbr.
von starkem Sturm beim Magnusholmschen Riff auf die
Seite geworfen, mit Wasser angefüllt und sank. Nigische
Lootsen retteten den Schiffer und 6 Matrosen. Am andern
Tage wurden 4 Koffer mit Matrosensachen und ein Compas
am Ufer der Insel Magnusholm von den Wellen ausgewor-
fen und wem gehörig eingehändigt. — Das Englische Schiff
Norfolk, Capt. Kurl , mit Ballast aus Reval nach Riga kom-
mend und an den dasigen Kaufmam Mitchel adressirt, stran-
dete am 3. Novbr. bei der Insel Magnusholm. Die. zur
Hülfe eilenden Lootsen konnten wegen des Sturms nicht zum
Schiff gelangen, und kehrten in den Hafen zurück. Der Zoll-
aufseher der Magnusholmschen Distanz, Petkun? den unver-
meidlichen Untergang der Mannschaft sehend, bewog 5 Ma-
gnusholmsche Bauern mit ihm in See zu gehen un,d mit ihnen
gelang es ihm auf nnem Fischerboot zum Schiff zu gelangen
und die ganze Mannschaft, aus dem Schiffer und 13 Matro-
sen bestehend, zu retten. (Russ. Handelsztg. No. 143)
Nnglückschronik.
C u r I a n d.
I m August, September, October und November.
^ . Feuerschäden.
Unter Trecken (Hasenpoth) verbrannte eine Riege mit dem
barin befindlichen Getreide dadurch, daß durch Brechen einer
Stange einige Bünde des zum Dörren aufgesteckten Getreides
dicht vor dem brennenden Ofen niedersielen, sich entzündeten
und die Flamme dem übrigen Stroh mittheilten. Schade
680 R. — Durch Schadhaftigkeit des Ofens verbrannte eine
Riege auf Preckuls-Assiten (Hasenpoth) nebst Getreide (Schade
466 R.) und eine auf dem Kronsgut Matern (Grobin) (Schade
210 R.). — Durch Unvorsichtigkeit eines Mädchens mit einem
Kienspan in einer Kammer, in welcher Flachs lag, verbrannten
in einem Bauergesinde des Gutes Sallonay (Il luxt) eine
Klete, eine große Riege und 3 Viehställe (Schade 1968 R.).
— Durch Blitz ein Gesinde des Kronsgutes Brambergshof
(Bauske) (Schade 545 N.). — Die Veranlassung zum Brande
eines Kruges des Gutes Kalkunen (I l lurt) (Schade 1144 N.),
des Viehstalls und zweier Kleten in einem Gesinde des Krons-
gutes Wallyof (Friedrichs!.) (Schade 10U0 R-), und der Ge-
bäude zweier Gesinde auf Mißhof (Bauske) (Schade 1950 R.)
ist nicht ermittelt.
6. Plötzliche Todes fä l l e .
Es ertranken ein Soldat des Mitauschen Garnisons-
bataillons in einem Graben, ein 5jähriger Cantomsten-Knabe
im Libauschen Hafen, ein 3jähriger Knabe im Behrstfluß,
4 Bauern des Gutes Poddnnay (I l luxt), die mit 5 andern
aus einer Catholischen Kirche jenseit der Düna in einem Boote
heimkehrten, welches vom Sturm umgeworfen wurde, und ein
Bewohner des Gutes Lauzen ( I l lur t ) , den man nebst
seinem Pferde und Wagen eines Morg«ns im dortigen Uste-
See fand. — Beim Steinbrechen ward ein Bauer aus Pom^
musch (Bauske) durch herabfallende Erde und Steine ver-
schüttet. — Auf Ilsenfee (Illuxt) erstickte einWauerjunge
wahrend, des Schlafs in einem neuerbauten steinernen Gebäude,
dessen stark geheizter Ofen zu früh zugemacht war, durch
Dunst, und auf Leegen (Grobin) 4 Bauern und 1
Bauerin durch Kohlenbampf in einer Riege, in welcher sie
schliefen. — Unter Trecken (Hasenpoth) verbrannte cm 16
jähriges Madchen mit der Riege in der es schlief. — Am
Schlagf luß starben unter Alt - Platohn (Mitau) auf dem
Marsche nach Riga ein zum dortigen Garnisonsbataillon ver-
setzter Soldat, unter Katzbangen (Hasenpoth) ein Soldat und
unweit Hasenpolh ein Trommelschlager des Narvfchen Jäger-
regiments, so wie ein 71 jähriger Baller auf Zerrten (Tuckum).
— unter Abaushof (Windau) fand man im Windaufluß den
fast verwesten Leichnam eines Menschen, und auf der Post-
straße von Mitau nach Litthauen einen ungefähr 60jährigen
Litchauer mit einer Wunde am Kopf, neben seinem Wagen
und Pferde, von welchem er erschlagen worden zu sein schiln.
<ü. Selbstmorde.
Es erhängten sich ein 13jahriger Hüterjunge aufMe-
sohlen (Bauske), eine 30jährige Bäuerin auf Kursitten (Gol-
dingen), ein 37jahriger M ler aus Friedrichstadt auf dem
Beihof Ewalden (Friedlichst.), ein Soldat der bei Iacobstadt
stehenden Artillerie-Brigade auf Abelhof (Friedrichst.), ein
Soldat des Newschen Seeregimcnts auf Krons-Würzau (Do-
blen), ein Bötticher aus Tuckum im Paulsgnabeschen Walde
bei Mitau, em Bauerjunge auf Grafenthal (Bauske) und der
dem Trunke sehr ergebene Amtmann auf Groß-Behrsen (Do-
blen) im Brauhause. — Es erschossen sich ein 35jähriger
Vufchwachter der Kronsforstei auf Schrunden (Goldingen),
ein Bauerjunge auf Marzendorf (Vauske), ein Krüger aus
Berghof (Hasenpoth), ein Handlungscommis in Libau und der
Schweizer-Conditor Danz im Hause des Conditors Torchiani
aus Lebensüberdruß.— I m Lager unweit Mitau durchschnitt
sich ein Soldat des Sophischen Seeregimens in Gegenwart
eines andern Soldat den Hals, aus unbekannter Ursache.
v . Ansteckende K r a n k h e i t e n .
An der Ruh r erkrankten auf den Gütern Dubenalken,
Sallenen und Rudbaren (Hasenpotb) 58 Personen, von wel-
chen 8 starben; dieselbe Krankheit herrschte auch auf den Gü-
tern Gaweesen und Susten (Grobin). — Die natürlichen
Pocken, an welchen im Anfange des Augustmonats auf
Zierau und Dserwen (Hasenpoth) mehrere Personen erkrankten,
haben sich nicht weiter verbreitet.
?. Hagelschaden.
Den auf den Feldern des Kronsgutes Adelhof (Friedrich-
stadt) durch Hagel verursachten Schaden (s. Inland Nr. 41
Sp. 672) schätzt man auf 3000 Rbl.
L e b e n s r e t t n n g .
I m September sprang in Mitau ein Soldat des dasigen
Garnisonsbatalllons dem 3 '/»jährigen Töchterchen eines Stra-
ßenbrückers nach, welches in den Iacobscanal siel, um dasselbe
zu retten, verlor aber durch die starke Strömung des Was-
sers alle Haltung, und wäre nebst dem Kinde ertrunken, wenn
nicht ein herbeieilender unterossicier leide aus dem Wasser
gezogen hätte.
Mrsonalnotizen.
l . Ans te l l ungen , Versetzungen und Ent lassungen.
Durch Allerhöchsten Befehl v. 21. October sind von den
vom Curlandtschen Adel gewählten Candidattn die Assessoren
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des Goldmgenschen Hauptmannsgerichrs Ernst Sergei von
Stempe l und Graf Joseph Ko s k u l l , erster« zum Assessor
des Selburgschen, und legerer znm Assessor des Golbingen-
schen Oberhauptmannsgerichts, zmn Assessor des Grobinschen
Hauptmannsgerichts Friedrich »f. Heuk ing , des Hasenpoth-
schen Emil v . -L ieven, des Goldmgenschen Constantin v.
K le is t , des DoblenschcnTheodor v. R u t e n b e r g , an Stelle
des auf seine Bitte von diesem Amte entlassenen Grafen
Eduard K e y s e r l i n g k ; des Friedrichstadtschen der verab-
schiedete Lieutenant Robert v. Bo lschwing, und des Tu-
ckumschen GrafHerman v Keyser l ingk ernannt worden.—
Der Hofrath Dr. Schmidt ist als Tukkumscher Kreisarzt
bestätigt worden. — Als Rath der Esthländischen Gouver-
nements-Regierung ist, nach Allerhöchst erfolgter Bestätigung
seit dem 31sten October d. I . in Funktion getreten der
gew. erste Secretar des Esthländischen Oberlandgerichts, Coll.-
Assessor und Ritter Alexander Hopp ener. — Durch Aller-
höchsten Befehl v. 5. Novbr. ist der Polizeimcister von Riga,
Capitän von der CavaUerie S e l i w a n o w zum Stadthaupt-
mann von Morschansk im Gouvernement Tambow, und zum
Polizeimeister von Riga der Obrist von dem Preobrashcns-
kischen Leibgarde-Infanterie-Regiment I a s y k o w , mit Ver-
bleibung bei der Armee, ernannt worden. — An Stelle des
am 5. Novbr. verstorbenen Rigischen Gouvernements-Post-
meisters, Staatsraths Baranoff ist am 9. d. M . der Mitau-
sche Gouvernements-Postmeister von der 5. Classe v. J u n g
ernannt worden. — Der zum Besitzer des Oesel^ chen Evang.-
Luther. Provincialconsistoriums erwählte, verabschiedete Major
u. R. Alexander v. D i t t m a r hat zugleich die Stelle eines
^ze^zor nnl»lliz beim Oestlschen Oberkirchenvorstehcramte,
welche er bisher interimstisch bekleidete, perpetuell erhalten. An
Stelle des bisherigen Assessors v .V rasch, ist Max v. W u l f f
als Assessor des Dörptschen Landgerichts bestätigt nnd August
Baron B r u i n i n g k auf seine Bitte des Dienstes alsDörpt-
scher Ordnungsgerichts - Adjunct entlassen worden. Der frü-
here Beamte des Dörptschen Postcomptoirs Schöne ist No-
tair beim Wendenschen Kreis - Commissariate geworden. —
An Stelle des, im April d. I . verstorbenen Obristlieutenants
Oer te l ist der Capitän B u l y g i n Platzmajor und der Lieu-
tenant des Narwschen Jägerregiments, Baron Sacken, mit
Verbleibung bei der Armee, Platzadiutant der Festung Düna-
münde geworben. — An Stelle des nach St . Petersburg ver-
setzten Oberhafenmeisters Tschernjewsky ist der bisherige
Zollsastawenauffeher in Mi tau , A r n o l d , Oberhafenmeister
in der Bolberaa, und Hafenmeister in Riga sind geworden
der verabschiedete Capitän de V a l o i s und der Executor des
Rigischen Niederlags-Zollamts B i r n b a u m , <m dessen Stelle
der Zollbeamte C h a l t u r y n die Executor-Geschäfte übernom-
men hat. Translateur beim Rigischen Zollamte ist der frü-
here Lehrer der Russischen Sprache und des Schreibens an
der Krcisschule zu Vauske, Alexander v. Kön ige , gen. Ly-
sarch, geworden. Auf ihre Bitte sind beim Livl. Cameral-
hoft des Dienstes entlassen der Controleur - Gehülfe Paul
Alexander Dressler und der Tischuorsteher Ioyn Kleberg.
— Die Stelle eines Handlungs- und Schiffsmaklers in Riga
hat der Kaufmann Johann Bernhard N ö l t i n g k erhalten.
— Der Nigische Bürger George M ü l l e r ist Eichenholzober-
wraker in Riga und der Pernausche Bürger Friedrich Meno
Abels Hanf- und Flachswraker in Pernau geworden. Der
bisherige Quartalofficiersgehülfe Martin K r u h m i n g ist
Quartalofflcier in Riga geworden. — Der bisherige zweite
Stadtsecretar in Mitau Henkhusen ist als provisorischer
Kreisgenchtssecretär in I l lurr , und der Gauvernementssecretär
I . Gregoi re als provisorischer zweiter Stadtsecretar in
Mitau bestätigt worden. — I n Libau ist Carl Alexander
Sakow sky ^Stadtältester geworden.
I I . Be fö rde rungen : Zum Collegienrath: der Rath
der Livländischen Gouvernements-Regierung, Hofrath und
Ritter Graf M a g a w l y für ausgezeichnet eifrigen Dienst.
I I I . Orden. Den St. W l a d i m i r o r d e n 4r Classe
hat der Probst des Wierlandschcn Sprengels in Esthland,
Consistorialrath W i n k l e r , erhalten; den St. Aunenorden
2ter Classe der jüngere Rath des Livl. Cameralhofs, Colle-
gienassessor J ü r g e n so n , der Inspector der Livl. Medicinal«
Verwaltung, Staatsrath Dr. meä. Lewy; denselben O r -
den 3r Classe der Probst des Vauskeschen Ev.-Luth. Bez.
in Curland, Consistorialrath K r a u s ; den St . S t a n i s l a u s -
orden ^ r Classe der Chef der Canzlci des Curlandischen
Ckvilqouverneurs, Titulärrath de la C r o i r , der Rath der
Curländischen Gouvernements-Regierung, Titulärrath D i e -
de r i chs , der Accoucheur der Esthlänbischen Mebicmalverwal-
tung, Staatsrath Fick und der Ordnungsrichter des Insel
Oesel, dimittirte Major v. B uxhövden; denselben O r -
den 4r Classe: der ältere Prediger der Evangelisch-Luthe-
rischen Gemeinde zu Würzau in Curland V a h d e r , der ge-
ältere Prediger bei eer Lettischen Evangelisch-Lutherischen St .
Annenkirche in Mitau K ö h l e r , der Prediger der Hapsalschen
Evangelisch-Lutherischen Gemeinde in Esthland Hörsch e l -
m a n n , der Probst des Langwiekschen Kreises ebendaselbst
Schultz, der beim Kalinkischen Seehospital angestellte Dr.
me<1. Samson v. H i m m e l s t i e r n , so wie der Buchhalter
dss Rigischen Zollamts I h a l b e r g erhalten.
IV. Anderwe i te Velohnnngen. S . M . der Kaiser
haben dem Canzler des Curlandischen Oberhofgerichts v o n
B is t ram 2000 Dessiatinen Landes in den Großrussische«
Gouvernements erb- und eigenthümlich Allergnädigst zu ver-
leihen geruht.
Mecrolog.
71. Am 9.October starb inPolnisch-Grosen C a r l P h i -
l i p p v. G ro t t huß «meiner Brustentzündung im Alter von
72 Jahren I I Monaten.
72. Am 8. Novbr. >starb der älteste Gehülst des Canz-
leidirectors des Curlandischen Civilgouverneurs, Collegienst-
cretär Gustav Wiedersperger , in einem Alter von bei-
nahe 32 Jahren, wegen seines rechtlichen Cyaracters allge-
mein geschätzt.
73. Am 23. Novbr. starb in Mitau der Curl. Negierungs«
Protocollist Russischer Expedition, Titulärrath und Ritter v.
K inbstädt , im 48. Jahre, am Schlagfluß. I m Jahre
1805 ward derselbe ins Grodnosche Cadettencorps aufgenom-
men, und 1800 als Fähnrich verabschiedet. I m Jahre l809
ward er als Translateur bei dem Wilkomirschen Oberforstamt,
mit der Umbenennnug zum Pyovincial-Secrerar angestellt, wo
er bis zum Jahre 1811 verblieb, und dann Protocollist bei
der Curl. Gouvts.-Negierung wurde. — I m Jahre 1814 ward er
zum Gouvts.-Sccr., 1817 zum Coll?g.-Sccr., und 1821 zum
Tit.-Rath befördert; im Jahr 1829 erhielt er das Ehren»
zeichen für 20jährigen untadelhaften Dienst; — 1833 den
Stanislausorbcn 4r Classe und 1834 das Ehrenzeichen für
seinen 25iahrigen Dienst. — Seinen Obern sowohl, wie seinen
Freunden wird der Verstorbene unvergeßlich sein.
74. I m November starb zu Libau der Zollbeamte, Colle-
giensecretär August Emanue l v. Nottbeck, in einem Al-
ter von 32 Jahren 5 Monaten.
75. Am 5. December starb zu Dorpat der Griechische
Russische Geistliche Peter K a r f o w , in dm Jahren 1833
bis 1836 als Griechischer Religionslchrer bei der Universität
und den Lehranstalten zu Dorpat angestellt. Vcrgl. oben
Nr. 43 Sp. <>93.
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Vibliographischer Verioht kür 1838.
/^. I m Inlande gedruckte Schriften.
176. ^noloßia 2I««»?«:!,? triläitionis äo munüi Iwminum-
^us c»iiziniuu8 oxpnnenti«. (Üummentatlo nri
8uinmarum in 88. llieolo^ia konurum rite
änrum cau5» «crlpzit et nn!,I1co äolenüet t7a^o
^ e i l , tllecll. I^icent., M l«« Dr . , exeZ. et 1 ^ . (10-
p. p. L!. varp. l^ivon. 50 p2Fss. 4.
177. Neuer Jahrgang von Evangelien und Episteln für
den Rigischen Consistorialbezirk. M i t Approbation des Gene-
ralconsistorii. Zum Westen der Stadtpredigerwittwencasse.
Riga. 110 S . 8.
178. Awehtdeenu un fwchtku EwanZeliumi un Lekzionl,
par kurreem, des teem ian eerasteem, Rihges pilssehtas Bas-
nizas tecja sawas walsts mahzitajeem irr uswehleM fprcd-
bikus fazziht. Tepatt swehti stahsti par Jesus Kristus zee-
schanahm peelikti; d, i. Sonn- und Festtägliche Evangelien
und Episteln, über welche, außer den gewöhnlichen, das Rigi-
fche Stadtconsistorium den Predigern seines Bezirks zu pre-
digen aufgetragen hat. Dabei heilige Erzählungen von Jesu
Christi Leiden. Riga. 6 unpag. und 122 pag. S. 6.
179. Kristigas dseesmas, parsirds-eepreezinaschanukarra-
wihreem, kam Lutera tizziba. (Nodrißketas is Latweeschu
drauga 1838 Nr. 45); d. i. Christliche Gesänge zur Herzens-
erhebung für Soldaten vom Lutherischen Glauben. (Abge-
druckt aus dem Lettenfreunde 1838 Nr. 45). 6. S . 8.
180. Deewa wahrdu mihlotajeem pa brihscheem jauna
grahmatina. 3schas sehjas 5ta sauja; d. i. für Freunde des
Wortes Gottes, in zwanglosen Heften. Der 3ten Saat 5te
Ausstreuung. Riga. S. 193 — 240. Dasselbe, 7tc Aus-
streuung. S. 289 — 330. Dasselbe, 9tc Ausstreuung. S«
385 — 432.
181. Jahresfeier der Rigischen Scction der Evangelischen
Bibelgesellschaft in Rußland. Am 30. October 1839. Riga
1938. 55 S . 6.
192. Kurze Darstellung des Nabeortes Kemmern.ln Liv
land. Verfaßt von v r . G . n. M a g n u s , d. z- funttioniren-
dem Badearzte. M i t elner lithographirtm Tafel. Riga,
1833. 35 S. 8.
183. De »eetlono tonäinl« ^Vcuillll«. I)i«5. inm'ss.
m — — all ^raämn lic>cton8 meäicm!« rit«
liunl — äetenäet auctor Oito tis / i / ^ ^
. vorp. I^iv. 40 1123z;. 8.
184. Z n u j „5U5 !n
«olvenüis plnl»lemlit>I»u8 unalvticiz et ss
matli., qumn — uä zrullum Uootori« plnlnsniilii« in Ol««.
univ litt. Dnlp. rite Q6li»l8cen«1um «cr!^8>t et pul,l. lies,
t^a^olu^ ^cl«tii-liu« «3e«//', Dr. null., m»tl». ? . I ' . 6. vor-
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186. Pirmais sohlis us laimi ftb laika kaweklis wezzeem
un jauneem, ihpaschi skohlas-behrneem ^elts no Awischu ap-
gahdatajeem; d. i . Erster Schritt zum Glucke, oder Zeitvertreib
für Alt und Jung, besonders für Schulkinder, besorgt von
den Herausgebern der (Lettischen) Zeitung. Mitau. 48 S. 6.
187. Vorschriften für die Zöglinge des medicinischen In»
stituts bei der Dörptschen Universität. (Dorpat). 8 S . 8.
188. Livländifcher Kalender auf das Jahr nach Christi
Geburt 1839. Riga, bei Müller. 2 unpag. Bogen in 16.
169. Livlandischer Kalender auf das Jahr nach Chriist
Geburt 1839. Riga, gedruckt und zu haben bei W. F.Hä-.
cker. 2 unpag. Vgn. in 16.
190. Avländischer Tafelkalender auf das Jahr 1639.
1 S. Patentsol. (Bei Müller).
191. Livländischer Tafelkalender auf das Jahr 1839.
1 S. Patentfol. (Bei Hacker).
192. Mitauischer Tafelkalender auf das Jahr 1839.
1 S . Patentfol.
193. Wezza un jauna Laika-grahmata us to 1839tu aaddu
« . , d. i. der alte und neue Kalender auf das Jahr 1839 « .
Mitau, bei I . F> Steffenhagen und Sohn. 48 S . 8.
194. Wibsemmes Kalendris us I839tu gaddu, d. i. Liv-
ländischer Kalender auf das Jahr 1839. Riga, gedr. bei
Häcker. 48 V. 8.
193. Ecsti-ma rahwa Kalender, ehk Täht-Ramat 1839
aasta peale « . , d. i. Kalender für das Esthnische Landvolk
auf das Jahr 1839 nach unstrs Herrn Jesus Christus Geburt
« . Reval, gedr. bei Lmdfors Erben. 64 unpag. S. in 16.
196. Eesti-ma rahwa Kalender « . , d. i. Kalendev für
das Esthnisthe Landvolk « . (Der Titel dem vor. ganz gleich-
lautend.) Rcval, gedr. bei Gressel. 48 unpag. S. in 16.
197. Ankündigung des Rigischen Theateralmanachs für
1638. I S . 6.
198 — 213. Sechszehn Gelegenheitsgedichte.
214 — 217. Vier lithographirte Musikstücke.
2l8. Lithographirte Ansicht von Dorpat, vom Dom aus.
lFez. von H a g e n .
Ü. I m Auslande gebruckte Schriften.
9. Synodalpredigt über Apostelgesch. 2, 37 — 42, aehal-
ttn am 7. Juni 1836 in der Ober-Pfarr-Kirche zu St . Ma ,
rien zur Eröffnung der Synode der Danziger Geistlichkeit von
v r . E. S a r t o r i u s . Danzig. 15 S. gr. 8. (2'/l Gr.).
10. Berichte von der Kgl. anatom. Anstalt zu Königs,
berg. Neunter Bericht von Heinr. Rathke. M i t einem
Beitrage zur vergleichenden Anatomie des Affen, von Ernst
BurHach. Königsb. XVI . u. 103 S . 8. (16 Gr.).
11. Die Physiologie als Erfahrungswissenschast. 3r Vd.
Bearbeitet von Carl Friedr. Vurdach. Zweite bericht. u.
verm. Auf l . , mit Beiträgen von A. Hayn und L. Moser.
M i t U Tabellen. Leipz. d. Voß. X . u- 883 S . ar. 6
(4 Thl. 18 Gr.). "
12. De 8inFul2rum 1'Xüotomli« inetlwtlorum «ÜMitIl«.
ti«;«, up rr2ntxen. 7 Bgn. gr. 4.
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und CurlaNd gestatttt den Druck: C. W. H e l w i g , Censor.
Dorpat, den L. December 1838. /Gedruckt bei Lindfors Erden in Dorpat.)
ä t . Mittwoch, den 21. D e c e m b e r . ^ 8 3 8 .
a s
Gtn« Wochenschrift fii« Liv-, Gsth und Kurlands
Gefchichte, Geographie, MatifM«««. Uitterawr.
Dritter Jahrgang.
I n h a l t : 1. Ueber den Branntwein, in medicinischer Hinsicht. Sp. 817. - N. Schreiben I . Remholb Patrul's an seine
Mutter. Sp. 823. — Correspondenznachrichtcn: aus Riga. Sp. 823 und 326. Aus Wer«. Sp. 820. Aus Mttau.
Sp. 626. — Universitäts- und Schulchronik. Sp. 627. - Gelehrte Gesellschaften. Sp. 831. — Repertonum der Ta-
geschronik: Livland, Pernau, Esthlanb, Hapsal; Curland, Mitau, Libau. Sp. 831.
de« Vrmmtwew in medi- ^ ^
cnttscher Hinsicht. ^ mi! AuHülftn lienen
(Von einem praktischen Arzte.)
^ n Nr. 47 dieser Wochenschrift ist eine arge Viele Dinge wirken auf den menschlichen Kör-
Klage gegen alle Aerzte ausgesprochen, als seien sie per feindselig ein, gefährden Gesundheit und Leben,
die wärmsten Verthcidigcr des Branntweins und Wir nencn sie schlechtweg Krankheitsursachen, Schad-
somit die schlimmsten Gegner der Mäßigkeitsvereine, lichkeiten. Unter diesen siu^elmge im hohen Grade
D a nun aber der Verf. sogleich mit sich selbst in der Gesundheit und dem Leben gefährlich, schon m
Widerspruch geräch, indem er seine Angrisse gegen kleinen Quantitäten, und solche Substanzen nennen
den Branntwein vorzüglich auf die Aussprüche von wir Gifte, nehmen aber davon alle mechanisch nm-
Aerzten stützt; so kann seine Anschuldigung nur kenden Schädlichkeiten aus. — . „ „ , „ .
Grund haben, wenn er meint: Aerzte dieser Pro- Die Gifte Heilt man am besten in 3 Classen:
vinzen hätten sich uoch nicht gründlich genug und l ) in scharfe uud atzende (venen^ acri» et corra-
noch nicht öffentlich über diese Sache ausgesprochen, «iva), 2) betäubende c^reoUoa), 3) w Eingeweide
Eine solche Begutachtung soll hier uun aufgestellt verbildende Gifte (äeztruentin). „
we den. Wenn Männer vom Fach an derselben O Zu der ersten Classe gehören, anßer dem
auch c m'ges zu tadeln haben sollten, was die Form berüchtigten weißen Arsemk, fast alle mineralischen
anbelangt, so finde ich eine hinlängliche Entschuldi- Gifte (wie Quecksilber- und Kupfersalze) mehrere
gung ü? den engen Gränzen, die diesem Aufsatz hier Pflauzen (wie d^Hahnenfuß, die Wolfsmilch), und
gesteckt werden müssen, und darin, daß ich zu Laien einige aus dem Th.errech (w.e d,e spanischen Fl.e-
spreche und allgemein verständlich sein muß. Aber gen). - Der w e M Arsemk mag hier kurz ge-
indeu hier aufgestellten Grundsätzen hosseich zugleich Große Gabeu brmgen M e H
die Meinung meiner College« ausgesprochen zu haben, fürchterliche Erscheinungen hervor: Twckenhe.t und
Unbekümmert um Lob und Tadel habe ich nur die Brennen im Halse, große Angst m t meistens ftucht-
Wahrheit zum Ziele und fordere den unbefangenen losem Würgen oder Erbrechen
Leser auf, mir Schritt für Schritt zu folgen und sich heftige innere Schmerzen, Tenesmus; die Sinne
dann zu fragen, ob er zu einem andern Mdresul- schwinden unter Ohnmächten, Zuckungen und I r r e -
täte hätte gelangen können. Ich werbe die Sache reden und der Tod erfolgt m wenigen Stunden. —
als Arzt nur von der re n medicim'schen Seite be- Kleinere Gaben haben leichtere Zufälle zur Folge:
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Brechen und Purgiren mit innerlichen Schmerzen
und Entkräftung danern lange fort, und Wassersucht
ist meistens das Ende. — Bei der Leichenöffnung
findet man, im stärkern Grade der Vergiftung, be-
sonders Schlund, Magen und Darmcanal heftig
entzündet, hier und dort stark brandig; im andern
Grade leichtere Entzündung dieser Theile, aber zu-
gleich Verdildungen und Entartungen derselben.
2) Die betäubenden Gifte sind sämmtlich aus
dem Pflanzenreich und hierher gehören (unter vielen
andern) besonders Opium, Belladonna, der Fliegen-
schwamm und die Blausäure. Das Opium — es
mag die andern vertreten — erregt in großen Ga-
ben Trunkenheit, wildes Irrereden, Convulsioncn aller
Art, Erbrechen; nun folgt aber gänzliche Betäubung
und Bewußtlosigkeit mit erweitertem Augenstern und
offenem Munde, todtenähnlichem Schlaf und röcheln-
dem Athemholen; endlich stockt der Puls und unter
Convulsionen erfolgt der Tod. — Kleinere Gaben
erregen Trunkenheit, auf die Abspannung folgt. -»
Die Leiche .hat das Ansehen eines am Schlagfluß
Verstorbenen, und die Section weist auch dieselben
Erscheinungen nach. —
3) Zu der dritten Classe gehören vorzüglich die
Kalke und Salze des Bleies. I n : stärker« Grade
der Vergiftung entsteht fürchterlicher Leibschmerz
mit stark eingezogenem Unterleib, Angst, Zu-
ckungen und Ohnmächten verbunden: der Leib ist
hartnäckig verstopft, Lähmungen erfolgen und der
Tod kömmt langsam heran. — Allmälig und in
kleinen Gaben dem Körper beigebracht, erregen sie
mancherlei Verdauungsbeschwerden, starken Durst,
Stuhlverhaltung, Magendruck; nach und.nach ver-
fällt das Ansehen, der Körper verdorrt nn.d der Tod
erfolgt durch Entkräftung. — I n der Leiche findet
man die Unterleibsorgane auf eine schreckliche Weise
verbildet, verengt und verhärtet, mit entzündeten
. und vereiterten Stellen.
Sehr kleine Gaben der meisten Gifte ignorirt
gewöhnlich der Körper, und viele sind sogar im
Stande durch zweckmäßigen Gebrauch wohltätige
Wirkungen zu äußern, so daß mehrere in der Apo-
theke als Arzneien aufgestellt sind. An einige Gifte,
besonders aus der zweiten Classe, .kann der Mensch
sich so gewöhnen durch wiederholten Gebrauch, daß
eine'unglaubliche Menge auf einmal, ohne sogleich
auffallenden Nachtheil, vertragen wird. -^
Diese dürre Beschreibung der Einwirkung der
Gifte auf unfern Körper mußte vorangeschickt
werden, um die Erscheinungen, die der Branntwein
hervorbringt, zu würdigen. -^
Indem ich nun daran gehe, die Einwirkung deS
Branntweins aufden Menschen zu schildern, bemerke
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ich zuvor, daß ich meine Beschreibung mehr, nach eige-
ner Ansicht und Erfahrung entwerfen'werde, als
nach Auctoritäten. Der Leser wird daher wenige
Citate finden, wohl aber ein B i l d , dessen Einzeln-
heiten ihm nicht unbekannt sein werden.
Der Branntwein verursacht mancherlei Zufälle,
die ich hier versuchen wil l , in Formen und Gruppen
zu ordnen. Zuerst bemerke ich, daß diese Zufälle
schleunig oder langwierig sind; es muß also von
einer schleunigen Vranntweinkrankheit und von einer
langwierigen die Rede sein. —
Schleunige B r a n u t w e i n k r a n k h e i t .
Wenn man Menschen (besonders solchen, die
sich an den Branntwein nicht gewöhnt habech eine
namhaft Menge Branntwein auf einmal beibringt,
so entstehen, je nach der Constitution, schleunige Zu-
fälle einer doppelten Reihe. Leute mit beweglichen
Nerven klagen zuerst über einen brennenden Schmerz
im Munde, Schlünde und in der Herzgrube, bald
über Schwere im Kopf, und gerathen dann in I r re -
reden und Wuth, mit sehr blassem, entstellten Ge-
sicht, funkelnden und rollenden Augen, starkem Herz-
klopfen, ^kleinem beschleunigten Pulse, Angst und
fruchtlosem Würgen. Nun umnebeln sich die Sinne
ganz und Krämpfe der fürchterlichsten Art, mit lau-
tem Schreien untermischt, treten ein. — Bei mehr
ruhigen oder phlegmatischen Menschen dringt (nach
Klagen über Brennen im Halse und im Leibe und
über Schwindel) das Gesicht auf, die Augen werden
starr, der Mensch delirirt und sinkt ohne Bewußtsein.-
u m ; die Lippen werden blau, der Puls ist hart,
vo l l , das Athemholen röchelnd, stöhnend und un-
gleich, von unarticulirten Tönen unterbrochen. —
Beide Symptomengruppen werden oft durch einen
Anfall von tödtlichem Schlagfiuß geschlossen. Geht's
zur Genesung, so tritt Erbrechen, Abgang der Er-
cremente und ein tiefer Schlaf von mehreren Stunden,
gar von 3—4 Tagen ein, aus dem der Kranke mit
Schmerz und Wüstheit des Kopfs,' belegter Zunge
und allgemeiner Schwäche erwacht. Die. Erholung
geschieht allmälig. — Ist der Tod erfolgt, so findet
man, außer den Zeichen des Schlagflusses,, Magen
und Gedärme entzündet. — Durch geringe Quan-
titäten entstehen geringere Zufälle, die unter dem
Namen des Branntwemrausches bekamu sind.
Langwie r ige V rann twe ink rankhe i t .
Der anhaltende Branntwcingcbrauch in größeren
oder kleineren Mengen bringt verschiedene Krank-
heitserschcinungen hervor. Wenn wir Gelegenheit
haben, mehrere dem Branntweintrunke Ergebene zu
beobachten, so werden wir an ihnen Zufälle bemerken,
die vielen gemeinsam sind oder einzelnen eigenthüm-
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lich. Die Masse des nach und nach consmnirten
Getränks, die Häufigkeit des Genusses, die Leibes-
beschaffenheit und die Anlage zu gewissen Krank-
heiten, Beschäftigung und Lebensart und die Ein-
wirkung anderer Schädlichkeiten bedingen manche
Verschiedenheiten.
1) Das Nervensystem wird am heftigsten in An-
spruch genommen und Leiden desselben Entwickeln
'sich am häufigsten*). Der Branntwcinsäufer fühlt
sich unbehaglich in der Trunkenheit, unbehaglicher,
wenn er nüchtern ist, und am schlimmsten nach dem
Rausche. Wer weiß nicht, daß Schlagzufälle bei
Säusern gewöhnlich sind, daß so mancher sich die
Epilepsie an den Hals getrunken, daß so mancher
durch den Trunk in lebenslänglichen Blödsinn und
Wahnsinn verfallen ist. Einer besondern Erwähnung
verdient hier das äolirium ti-emons, ein vorüber-
gehender Wahnsinn der Gewohnheitssäufer, der oft
genug mit dem Tode endigt; ferner der Sapoi,
von Erdmann in seinen Reisen**) so tresslich ge-
schildert.
2) wird das Gefäßsystem angegriffen. Conge-
stionen und schleichende Entzündungen entwickeln sich
in vielen Organen, besonders in solchen, die vor-
zugsweise, diesem System angehören (ich meine die
Vrustorgane und die Leber), die besonders ge-
fäßreich sind (namentlich die Schleimhäute * * * ) u,ch
dann in den Thcileu, die unmittelbar mit dem Brannt-
wein in Berührung kommen. Diese schleichenden
Entzündungen bekommen immer neue Nahrung durch
Wiederholung des Vranntweingenusses, und werden
meistens erst — weil Andere auf einen Säufer
wenig achten und er selbst auf sich am wenig-
sten — in ihren Folgen bemerkbar. —
3) Die Vrustorgane leiden bei solchen Säufern,
die eine schwache Brust haben, dem Witterungswechsel
ausgesetzt sind und im Freien arbeiten müssen. Wi r
sehen aber auch oft die kräftigsten Menschen, mit
vollkommen gut gebauter Brust, in diese Krankheiten
verfallen. Ist die Schleimhaut der Lunge vorzugs-
weise leidend, so entsteht ein Husten, der langwierig
wird; der Auswurf vermehrt sich, wird mißfarbig ,
und — die so häufige Lungenschwindsucht der Säu-
' ) Vorwaltend werden diese Nervenleiben bei hervorstechendem
Ncrvenleben, bei geistreichen und cholerischen Personen
und Leuten höherer Stande. —
" ) Th. I. p. 15«.
" ' ) Die Augen eines Gcwohnheitssäufers sind fast immer roth
und triefend; er schnauzt sich unaufhörlich; sieht man ihm
tn den Mund, so ist die ganze innere Mundoberflüche
kirschroth, das Zahnfleisch gedrungen, skorbutisch; Husten,
Magen- und Darmverschleimung und Blasenkatarrhe sind
häufige Erscheinungen — kurz alle Schleimhäute leiben. —
fer ist bas Ende. Leidet mehr das Rippenfell, so
entwickelt sich durch schleichende- Entzündung dessel-
ben (Anfalle hitziger Entzündungen laufen oft da-
zwischen) nach und nach die berüchtigte Vrustwasser-
sucht der Säufer. —
-4) Die Organe der Verdauung und Ernährung
sind aber fast immer bei Vranntweinsäufcrn erkrankt,
wohl vorzüglich, weil sie mit dem Gifte in unmit-
telbare Verühruug kommen und dasselbe zu bewältigen
haben.Dcs Morgens tritt ein fruchtloses Würgen ein,
oder mit großer Anstrengung wird- ein klarer Schleim
ausgebrochen; ein unsägliches Verlangen nach einem
Reizmittel veranlaßt diesen Zufall mit Branntwein
zu dämpfen) damit er morgen früh um desto ärger
wiederkehre. Der Appetit vergeht und außer eini-
gen pikanten Speisen (sauren Gurken, Salzfleisch,
stark gewürzten Speisen) >in unbedeutenden Quanti-
täten, scheint der Mensch nur von Branntwein zu le-
ben; nun erscheinen Schmerzen in der Magen- und
Lebergegend mit deutlichen Entzündungszeichen, der
Magew verträgt keine Speise mehr (alles wird aus-
gebrochen, oft ehe es noch den Magen erreicht), das
Ansehen des Kranken verfällt und der Leib dringt
an: — eine unheilbare Bauchwassersucht ist da.
Bei der Oeffnung der Leiche findet man zuweilen
den Schlund verengt, so daß kaum eine Rabenfeder
durchgehen kann; den Magen entzündet, oft bis zum
Umfange einer Faust oder gar einer Wallnuß zu-
sammengezogen, mit verdickten schwammigen Häuten;
krebsartige Verhärtungen am untern und obern M a -
gcnmund*); die Leber auf jede mögliche Weise
entartet; die Nieren in einem halbaufgclösten Zu-
stande; die Blase vielfach verändert in Bau und
Gestalt, Schleim, Gries und Steine enthaltend.
8) Auch die Muskeln, die der arbeitend enMenschen-
classe nothwendigsten Organe, leiden-, die Gliedma-
ßen zittern, der Säuser ist zu anhaltenden körper-
lichen Anstrengungen unfähig. /
6) Eine cigenthümliche Entmischung der Säfte
stellt sich endlich bei alten Gewohnheitssäufern e in :
das Kupfer zeigt sich, die Nase wirb blau, der
Mund ist scorbutisch und stinkt, an den Beinen ent-
stehen fressende Geschwüre. Die schauderhafte Selbst-
verbrennung kann als Endpunkt dieser Säfteverderb-
niß angesehen werden: man findet nur einzelne vom
Feuer halbverschonte Körperteile, das Uebrige ist
schrecklich stinkende, schmierige Asche und das Zim-
mer erfüllt ein erstickender Qualm. Das Volk be-
hauptet, der Athem alter Gewohnheitssäufer entzünde
sich an der Lichtstammc, — unglaublich ist's also
nicht.
Man lese dm Meulanb.
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I n dieser kurzen Schilderung erblickt mau ein
scheußliches Gemälde menschlichen Elends. Dem
Leser mag dabei schlimm zu Muthe sein, aber das
meiste davon sind ihm bekannte Sachen und er er-
staunt wohl nur darüber, wie mancher am Jahres-
schluß über die Größe der Ncchnuug, oder wie Je-
ner, der alle abgetragenen Kleidungsstücke von 20
Jahren auf einen Haufen thürmte. —
Sogenannter diätetischer Gebrau'ch des
Branntweins.
Man kann eine geringe Quantität schädlicher
Stoffe ohne sichtbaren Schaden zu sich nehmen; an
viele dieser Stoffe kann man nach und nach den
Körper so gewöhnen, daß selbst große Mengen (die
zu Anfang genommen den Tod gebracht hätten),
ohne sogleich strafenden Schaden genommen werden
können. Der Branntwein gehört vorzüglich zu diesen.
Der Wahn und das erworbene Vedürfniß nennen
den Branntwein eine Stärkung und in einer Gesell-
schaft von 100 Erwachsenen sind kaum 40, die nicht
unter diesem Vorwande Branntwein trinken. Hat
er so genossen keinen Nachtheil? Ist er eine Zeit-
lang regelmäßig genossen, so ist das Vedürfniß da,
und mahnt mit der Genauigkeit einer Uhr zum
wiederhotten Genuß. Verbieten Umstände ihn, so
tritt Unbehaglichkeit, später Unwohlsein ein, das nur
dem Branntwein weicht. Tausend Ursachen fordern
zum vermehrten Genuß auf, und wären sie keine
andere, als die fünfte des Map«»: et <iuNiid«t
lllia 02N82. Nun hilft kein Widerstreben mehr: der
Mensch ist nicht mehr Herr des Branntweins, son-
dern dieser sein Herr. Aus Nippern werden Trin-
ker, aus diesen Säufer — ganz unvermerkt, ohne
Absicht, in aller Unschuld. —
(Schluß folgt.)




Ich beklage von Grund meiner Seelen, daß ich
das Glück nicht haben kann, die Frau Mutter zu
sehen und in ihrem hohen Alter dieselbe annoch zu
trösten, insonderheit bep dieser Zeit, da ich weiß,
daß Ihr mütterliches Herze brechen wird über die
schweere Verfolgungen, die ich leiden muß, desfalls,
baß. ich vor meines lieben Vaterlandes Wohlfahrt
ehrlich gesprochen, und keine Untreue an demselben
begehen wollen. Habe ich keinen anderen Trost
davon, so ist es dieses, daß die Frau Mutter in
ihrem hohen Mer geruhig ihr Stücklein Vrod ha-
ben kann, zumalen Linden von der Neduction nicht
wäre frep geblieben, wann es so seinen Fortgang
gewonnen. Nun aber, da diese Händel den Nutzen
gebracht, daß alle Güter, welche unter die Schwe-
dische Negierung gebracht sind, sollen siep bleiben,
welches man doch vorhin in Schweden nicht hat
hören wollen, und also daraus alles Wesen kommt,
so ist Linden würklich ftey gesprochen, und versichere
ich die Frau Mutter, daß ich meine Treue und
schuldige Sorge vor Sie in ihrem Alter nicht werde
fahren lassen, sondern mich stets deßen erkundigen
und Sie nicht verlaßen. Sonsten bitte ich meine
liebste Frau Mutter, Sie ziehe sich meine Verfolgung
nicht zu>Gemüthe, Mein Bruder hat das gethan,
waß Gott und Ehrlichen Menschen mißfällt, Er hat
mir und dem armen Lande da unsere Sachen im
besten Stande stunden, all' dieß Unglück zu Wege
gebracht. Gott wird ihn ^finden. Ich vergebe es
Ihme gerne und wünsche Ihme nichts Böses. Ich
werde Gottlob Sicherheit genug haben, die Frau
Mutter kehre sich an keine böse Zeitungen, fondern
glaube nur, daß ich keine Noch leiden und Ehrlich
versorgt seyn werde, welches Sie bald hören sollen.
Ich reise von hier weg, und werde bald schreiben,
wo ich bin. Innm'ttelst bitte ich meine Herzen Frau
Mutter, sie wolle mich ihrem Hertzlichen Gebethe
zu Gott empfohlen seyn laßen, und wie ich mich
ihres mütterlichen Seegens nie werde verlustig machen,
also bleibe ich biß in den Tod
Erwählen
den °/,2 Jan. 1698.
Ihr
getrewer und gehorsahmer Sohn
I . N. Patkul.
Bitte meinem Bruder nichts von diesem Briefe
wißcn zu laßen, denn er mögtc dieß auch so ver-
rathen, weil sehr auf meine Briefe gelauret wird.
Den Brief nach Panten bitte auch in der Stille
alsofort sicher zu bestellen.
Dokus
A d r e s s e :
Ma^me, ^lallilmo Nerärut« Ilalstler.
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Gorrespondenznachrichten, Mepertoeimu der Tageschronik
und MiseoNen.
R i g a , den 10. December.
Der freilich geringe Frost in dieser Woche, der nicht
über 5 >/i Grad stieg, hat die Eisdecke der Düna doch so weit
befestigt, daß man mit Sicherheit ^ hinübergehen kann;
oberhalb, wo das Treibeis sich festgesetzt hatte, soll man schon
fahren.
Hier hat leider ein bedeutender Diebstah l durch Ein-
bruch stattgefunden. Bei einem Waarenhändler wurde in der
Nacht eine kleine Oef^ nung an der Hofespfortc benutzt, um
dieselbe von innen zu öffnen, dann die Hintertbür des Hauses
und die Comptoirthüre erbrochen, und ein verschlossener eiser-
ner Geldkasten geraubt. I n demselben Zimmer schlief Je-
mand so fest, daß <r trotz des Lärms nicht erwachte; der
Kutscher jedoch hörte denselben, ging zur Pforte, sah einen
bespannten Wagen und Menschen, eilte die Bewohner des
Hauses zu wecken, aber als sie hinaus kamen, war Alles weg.
Der Kasten, in welchem sich 16000 R. B. und ein Disconto-
Schein von 500 N. S. befanden, wurde außerhalb der Stadt
erdrochen gefunden! ein Arbeiter, der den andern Morgen zeitig zur
Stadt kam, überlieferte den Disconto-Schein, den er auf der
Straße gefunden zu haben versichert. Ausgcmittelt ist der
Diebstahl bis heute noch nicht.
R i g a , den I I . December.
Eine verhängnißvolle unglückliche Woche war die vorige,
in der auch ein M o r d begangen wurde. Ein seit vielen
Jahren auf hier handelnder Witebskischer Kaufmann, Namens
Knesick, der durch seine Handlungsweise sich das allgemeine
Vertrauen der Börse erworben hatte, empfing am 3. d. M .
von einem hiesigen Handlungehause 5000 R. S. in Gegen-
wart seines Prikastschiks, ließ dieselben nach seiner Wohnung
auf dem Iohannis-Damm bringen, und beabsichtigte sie, ver-
abredelermaßcn, den andern Tag einem Juden, der sogleich
nach Witcbsk abgehen wollte, mitzugeben. Der Prikastschik
überbrachte dem Juden jedoch nur 3000 N. S . Als dieser
verwundert nach dem Reste fragte, erhielt er die Antwort:
„mein Herr hat mir nichts mehr übergeben, er ist heute Mor-
gen zeitig zur Kirche gegangen, und wird in Betreff der übri-
gen 2000 R. S. selbst mit Ihnen sprechen." Mehreremale
ging der Jude sowohl diesen, als den andern Tag nach Kne-
sicks Wohnug, fand denselben immer nicht vor, uun wurde dann
vom Prikastschik benachrichtigt, „daß sein Herr seit seinem
Gange zur Kirche nicht zu Hause gewesen sei, und wahr-
scheinlich bei einem Freunde geschlafen habe; über sein langes
Ausbleiben sei er selbst hochlich verwundert, und wolle bei
dessen Freunden Erkundigungen eingehen." Den dritten Tag
zeigte der Pritastschik das Verschwinden seines Herrn bci der
Polizei an, von der vergebens Nachforschungen angestellt
wurden, worauf dieselbe sich entschloß, dessen Wohnung sorg-
faltig zu durchsuchen, wo dann endlich der erwürgte bekleidete
Leichnam Knesicks, mit einem Steine beschwert, im Abtrat
gefunden wurde. Die 2000 R. S . waren nicht vorhanden,
wohl aber in einem verschlossenen Schranke, sorgfaltig unter
andern Papieren versteckt, circa 4000 R. B. A. I n Betreff
der fehlenden 2000 R. S. wußte der Prikastschik keine Aus-
kunft zu geben, und meinte, sein Herr muffe sie ohne sein
Wissen gegen B. A. umgewechselt haben. Der größte Ver-
dacht fällt naturlich auf den mit großer Körperkraft begabten
Prikastschik, der ohnehin seit einiger Zeit seines Herrn Un-
zufriedenheit sich zugezogen hatte; er und seine Geliebte sind
verhaftet, haben aber bis jetzt nichts eingestanden.
Den Beschluß der Unglücksfälle machte gestern daö E r -
t r inken dreier Knaben beim Schlittschuhlaufen auf un-
serm Stadtsgraben.
R i g a , den 14. December.
Die Vermuthung, daß der Mord an dem Kaufmann.
Kncsick durch seinen Prikast^ chick vollzogen worden ist, be-
stätigt sich vollkommen durchsein eigenesGestandniß; übrigens
behauptet er fest, daß er der einzige Vollführer der Thai sei,
es ihm abe rungemcin schwer geworden ist, den Leichnam allein
fortzuschaffen. Die 2000 R. S . hat er unter der Diele der
Küche versteckt.
W e r r o , den 12. December. >,
Aus der am Schlüsse des vorigen Monats kälter gewor-
denen Gegenwart drängen sich musikalische K l a n g e
lebhaft hervor. Kaum hatte eine wandernde Harfe und
Flöte ihren Streifzug an unfern Thüren vollendet, da kam
auch schon eine Gesellschaft von Pragern, die in einer „musi'-
kalischen Abendunterhaltung" genügsame Ohren und gutmüthkge
Herzen in Anspruch nehmen, ohne letztere mit ihren Tönen
sonderlich zu erweichen. „Ach es gehc die Kunst nach Brod,
drum erbarmt euch ihrer Noth! "
Von den mehrfach zur Sprache gekommenen Mäßigkeits-
vereinen scheint man hier noch keine Gefahr zu befürchten,
indem die Vetränkestcuer - und Stadtschenkenpacht
kürzlich auf v ier Jahre für die jährliche Summe von 7400
Ruo. B. abgeschlossen wurde. Da diese neue Pachtung jähr-
lich 1400 Rub. mehr , wie die frühere, zahlt, so muß man
eine größere Consumtion geistiger Getränke voraussetzen.
Der gelinde, schnecarme Winter läßt keine Schlittenbahn
aufkommen: daher die Producten-Zufuhr vom Lande sehr ge-
r ing, und das Geschäft der Flachshandler fast stockt. Wie
man hört, sollen manche Moräste noch nicht so fest gefro-
ren sein, daß man die Wintcrwege ohne Gefahr benutzen
konnte.
M i t a u , den 9. Deccmber.
Aehnlich den Chiffoniers in Paris hat sich hier, durch
die Zeitumstände veranlaßt, eine Menschenclassc gebildet, welche
täglich auf Entdeckungsreisen auszieht und jedes neue Land
sofort in Besitz nimmt. Alle. Kehrichthaufen in den Hofräu-
men und vor der Stadt werden von diesen betriebsamen Leu-
ten, meist Kinder und Weiber, zerzaust und ausgebeutet.
Die Schatze, auf welche die — wo nöthig mit einer Balgerel
unter den Concurrcnten verknüpften — Unternehmungen ge-
richtet sind, bestehen in Knochen aus den' Wirthschafts-
adfällen, nebenbei in allerlei Gegenständen, die des Forttra-
gens oder allenfalls der größeren Kunst des Habhaftmachms
werth scheinen. Für die gesammte Bevölkerung der Stadt
ist dadurch ein Northeil erwachsen; denn ein bedeutender Tbeil
jener Schatzgräber, statt daß er sich ehemals als Mitglieder
oder Candidaten zu der Zunft der Lazzaroni zählte, nährt sich
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nun, ohne zu bitten, mit den Brocken, die von des reiche.»
Mannes Tische fallen.
'Vor mehreren Jahren gab es hier dergleichen Chiffoniers
noch gar nicht; erst seitdem die Ausfuhr und der Verbrauch
von Knochen so sehr zugenommen, hat der sichere, lohnende
Absatz dieser Maare in bestimmten Niederlagen sie horvor-
gerufen. Ob sie auch in den anderen Städten unserer Pro-
vinzen sich vorfinden, bleibt dahingestellt! jedoch sollte man es
allerdings vermuthen.
So eifrig diese industriöstn Leutchen auf Knochen Jagd
machen, und das kleinste Splitterchen des kostbaren Gutes
sorgsam hervorkratzen, so bleibt es doch auffallend, daß alle
Lumpen, leinene, baumwollene«., von ihnen unbeachtet
liegen bleiben. Unsere Papiermüller haben an letzteren keinen
Ueberfluß, und zahlen für den Artikel recht gute Preise. Die
Ursache, warum die Lumpen nicht eben so wie die Knochen
in Ansehen stehen, ist wahrscheinlich in dem Mangel an Lum-
pen-Bazarm zu suchen. Die Einrichtung von solchen dürfte
eben so gewinnreich werden, als es die ersten Knochenmaga-
zine waren. — Einen Quersack auf der Achsel könnte jeder
unserer Welt- oder Stadtumsegier aus dem Füllhorne der
Kehrichthaufen auf einer und derselben Reise sein Schisslein
mit einer doppelten Ladung befrachten, und um so größeren
Verdienst heimbringen. Warum sollten die weggeworfenen'
Lappen und Läppchen allein unbenutzt verwesen, während sie
manchen hungrigen Magen füllen, und vielleicht einst als wich-
tige Dokumente zu hohen Ehren gelangen könnten. — Zu
ihrer vollkommenen Gewerbsausbildung dedarf unsere Clnffo-
nierscompagnie nur die Kenntniß und Beherzigung der Zschokke-
schen „anmuthigen Historie von den drei Söhnen eines Bett-
lers, die endlich reiche Herren geworden" (des Schweizerbo-
ten Spruch und Schwank). Kurz ließe sich die Sache ma-
chen, wenn die Knochenhandler sie zum Lumpenlesen auffor-
dern und ihnen auch diese Waare abnehmen wollten.
Vor Zeiten lebte hier ein Jude, welcher sich und seine
Familie nur durch Lumpensammeln ernährte. Seit dem Ver-
schwinden des Alten kommen die Lumpen zum Vorschein bis
auf den heutigen Tag; denn seine Söhne und ehemaligen
Gehülfen setzten das Gewerbe nicht weiter fort. Wollte man
fragen-, warum? so mag die Antwort gelten- weil sie ver-
muthlich inzwischen auch schon, gleich den drei Söhnen im
Zschokke, reiche Herren geworden.
Nnivcrsitäts- unv Schulchrouik
Am 12. Decbr. wurde das S t i f t u n g s f e s t der Un i -
vers i tä t in dem großen Hörsaale.feierlich begangen. Der
Decan der juristischen Facultät, Professor Dr. F. G: von
Wunge, erstattete, nachdem er auf die Bedeutung dieses Ta-
ges, als eines akademischen Festes, hingewiesen, einen ge-
schichtlichen Bericht über den Zustand und die Wirksamkeit
der Universität in dem acabemWen Jahre vom 12. Decbr.
1837 bis dahin 1838"). Daran schloß er eine biographische
Skizze und Charakteristik des im Februar dieses Jahres zu
Gießen verstorbenen, um unsere Universität hochverdienten
Professors Dr. W. F. C l o s s i u s " ) , und ging sodann schließ-
lich zur Verkündigung der Preise über, welche den in diesem
Jahre eingegangenen acabemischen P r e i s f c h r i f t e n zu-
erkannt worden waren.
Auf die von der theologischen F a c u l t ä t aufgegebe-
*) Das Wesentlichste daraus wird in der folgenden Num
mer des Inlands mitgetheilt werden.
" ' ) Diese Skizze und Charakteristik soll in einer der
ersten Nummern des künftigen Jahrganges geliefert werden.
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nen Preisfragen'") war keine Beantwortung eingelaufen. Für
das nächste Jahr ist zur Preisbewerbung
eine vergleichende Charakteristik des Vaters der Kirchengc-
schichte, Eusebius von Cäsarea, und des Vaters der
Geschichte, Herodotus von Halicarnassus
aufgegeben worden. Ein Gedicht, welches als Bearbeitung
des zur Bußtagspredigt aufgegebenen'Textes eingängig gemacht
worden, konnte, schon um der Form willen, zum Preist nicht
concurriren. Als Text der Preispredigt des nächsten Jahres
ward aufgegeben: Matth. 17, 1—9.
Bei der Ju r i s t en f a c u l t ä t war über das aufgegebene
Thema: „Vergleichung der Lehre des Römischen und Russischen
Rechts von dem Eigenthumserwerb eines Besitzers im guten
Glauben an den percipirten/Früchten «." eine Abhandlung in
Lateinischer Sprache eingegangen mit dem Motto: „I^ittelarum
»tulli» Älioiescentiam g^unt, «enectutem oliloctnnt, «ecun»
^25 re» ornant, Ällvei^i« persuAilm ac «nlutimn praelient."
Der das Römische Recht behandelnde, Theil der Abhandlung
zeugt von fleißigem Quellenstudium, sorgfaltiger Berücksichti-
gung der Littttatur, und eigenem Nachdenken, das den Verf.
zu selbststängigen, rühmlich anzuerkennenden Ansichten geführt.
Wiewohl der zweite Theil im Ganzen schwacher ist, so ist
doch auch diesem Fleiß, folgerechte Anordnung und richtiges
Verstandniß der benutzten Gesetzbestimmungen nicht abzuspre-
chen. Die Facultät hatte demnach dem Verf. einstimmig den
Preis der goldenen M e d a i l l e zuerkannt. Der versie-
gelte Zettel nannte als Verfasser: C a r l von R u m m e l ,
Stud. der Rechte, auöCurland.
Für das Jahr 1829 hat die Iuristenfacultät folgende
Preisfrage gestellt:
Histori>ch-dogmatische Entwicklung der Lehre von der ge-
setzlichen Erbfolge der Ehegatten überhaupt, und des
Wittwers insbesondere, nach den Grundsätzen des Deut-
schen und provincicllen Rechts, mit gleichzeitiger Berück-
sichtigung des Römischen Rechts.
Von den von der medicinischen F a c u l t ä t aufgege-
benen Preisfragen war nur auf die eine: „Unter welchen
Umständen tri t t nach dem Aufhören des Lebens die Todtenstarre
ein? ic. „eine Beantwortung eingelaufen, mit dem M o t t o : ' ^ u -
7 r c l L l « ^ 5 ^ ^ 5 « < N ' ? ' c « l k?»<?r'?^5. Diese Arbeit trägt
zwar mehrere Mangel an sich, wohin besonders ein Schwanken dre
Ansichten, eine gewisse Unbestimmtheit in den Begriffen, und die '
Uebergehung mancher Beweisgründe gehört, welche hatten
entscheidend sein können. Dagegen ist aber anzuerkennen,
daß der Verfasser seinen Gegenstand mit Fleiß und Ausführ-
lichkeit behandelt, zweckmäßige und belehrende Beobachtungen
und Versuche veranstaltet, dem Ganzen eine passende Anord-
nung gegeben, und sich einer klaren Sprache und sorgfaltigen
Lateinischen Diktion beflissen habe. Ihm ward daher die s i l -
berne P re i smeda i l l e zuerkannt. Nach Eröffnung des
Zettels mit dem Namen des Verfassers, ergab sich als solcher
C a r l E r d m a n n , Stud. der Med., aus Kasan.
Für das künftige Jahr stellt die medicinische Facultät
folgende Preisaufgaven auf-
I) Es soll die Lehre von der Selbstverbrennung thierischer
Körper in der Art behandelt werden, daß sie herausstelle:
u) welcherlei combustible Stoffe im Körper sich ansam-
meln müssen, um die Verbrennung möglich zu machen?
und I') ob, ohne Entzündung von Außen, die Verbren-
nung, als spontane, zu Stande kommen könne?
") S . die vorjährigen Preisfragen überhaupt im I n -
land, Jahrg. 1637, Nr. 5U, Sp. 835 fgg.
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2) Welche Bortheile hat die praktische Chirurgie aus den
im 19. Jährt), veranstalten Vivisektionen gezogen?
Auf die von der philosophischen Facu l t ä t gestellten
vier Preisfragen waren drei Bearbeitungen eingegangen.
Von diesen behandeln zwei die historische Frage: „Ueber'die
Spuren Griechischer religiöser, politischer und intellectuellcr
Bildung bei den alten Romern vor der Vertreibung der Kö-
nige," die eine in Lateinischer Sprache mit dem Motto: 5M
ein« mÄZno vit» lalwre cieäit mnrtülidu« ; die andere Deutsch,
mit dem Wahlspruch: „ I n den Wissenschaften ist es höchstes
Verdienst, das unzulängliche Wahre, was die Alten schon be-
saßen, aufzusuchen und weiter zu führen." Wiewohl beide
Arbeiten sowohl in Beziehung auf Quellenforschung — in-
dem beide Verff. die behandelten Data meist aus der zweiten
Hand aufnehmen, — als auch rücksichtlich der Auffassung,
Firirung und logischen Gliederung des Themas, — indem be-
sonders die Deutsche Abhandlung viel Ungehöriges aufnimmt,—
Manches zu wünschen übrig lassen, so ist doch aus beiden
rühmlicher Fleiß und große Mühsamkeit in der Bearbeitung
des schwierigen Themas hervorleuchtend. Die Lateinische
zeichnet sich durch sehr gute Darstellung und prägnante Di-
ction aus, und zeugt von nicht geringer Belcsenheit, wie von
Streben nach Gründlichkeit und Vollständigkeit. Sie ward
daher mit dem Preise der goldenen Meda i l l e gekrönt.
Als Verfasser ergab sich der Stud. d. Phil, und Zögling des
pädog.-philol. Seminars, Edua rd Fr iedr ich Schonrock,
aus Dorpat"). Der anderen Schrift, welche sich durch treff-
liche Darstellungsweife auszeichnet und wenigstens viel Fleiß
und eine ausgedreite Lcctüre zeigt, ward die silberne P r e i s -
mebai l le zuerkannt. Der Verfasser, Oscar Kienitz aus
Curland, konnte jedoch, da er bereits seit dem Februar d. I .
nicht zur Zahl der Studirenden gehört, des zuerkannten
Preises nicht theilhaftig werden.
Die dritte bei der Philosoph. Facultät eingegangene Ar-
beit beantwortet die landwirthschafttiche Frage über die Er-
tragfähigkeit des Bodens « . und führt das Motto: „Die
Menschen schätzen vorzüglich das, was sie durch Anstrengung
erwerben; ein gerechtes Vertrauen in ihre eigenen Kräftr
entspringt aus dem glücklichen Erfolge." I n dieser in Deut-
scher Sprache abgefaßten Abhandlung erscheint die gute Schreib-
art, Kenntniß der Littcratur, und der Fleiß, mit welchem die
bisherigen Ansichten zusammengetragen sind, lobcnswerth.
Allein »der Hauptbestandtheil der Frage: wie sich auf eine
vollkommene, auf Wissenschaft und Erfahrung begründete
Weise die Ertragsfähigkeit eines Bodens ermitteln lasse? —
ist kaum berührt, geschweige denn gehörig ausgeführt. ^ Da-
her, und wegen einiger anderer, geringfügiger Mängel,
connte dem Verf., als welcher sich dir Stud. der Occon.,
Augus t Bö nicke aus Braunschweig, ergab, nur die s l l -
dernc Meda i l l e zugesprochen werden.
Für das nächste Jahr hat die philoiophische Facultät,
außer der Wiederholung der vorjährigen mathematischen:
n Oetur exnus'ttio <I«2M tllenrelic» tam exempli« Ulli-
«trutu iuetlwäoru'.n uä ii«<z,m!il)N«:5 nmnoricus aMo-
l
stoff in dem Stamme der Pflanzen, und welche Kräfte
treiben ihn aufwärts?
I n wie weit soll die Staatsgewalt in der Anlage von
Eisenbahnen concurriren, in wie weit soll sie dieselben >
der Privatunterneymung überlassen?
folgende neue Preisfragen gestellt:
2) Ueber die Aechtheit oder unächtheit der den Namen des
Plutarchus tragenden Lebensbeschreibungen der zehn
Redner.
3) Welche Wege nimmt der rohe aufsteigende Nahrungs-
Nach Beendigung dieses festlichen Actes versammelten
sich die Professoren und Studirenben der Rechte in dem juridi-
schen Hörsaale, woselbst die feierliche Aufstellung eines B r u s t -
bi ldes des verewigten Professors Dr. C l o s s i u s stattsand,
welches seine dankbaren Schüler von dem Maler E. Hau in
Oel hatttn ausführen lassen. Nachdem Herr Professor Dr.
O t t o einige einleitende Worte gesprochen, schilderte derStu-
dirende, Hr. Otto M ü l l e r , in treffenden Zügen das Ver-
haltniß, in welchem Clossius zu seinen Schülern stand, .und
den heilsamen Einfluß, den er auf ihre Studien, wie auf ihre
Gesinnung übte.
Der Academiker und ordentliche Professor der Astronomie
bei derDorpatcrUniversität, wirkliche Staatsrath Dr. S t r u v e ,
ist mit Genehmigung des Hrn. Ministers der Volksaufklärung,
nach Ausdienung der 25jährigen Frist in dem Amte eines Pro-
fessors, von demselben mit dem Titel eines Emer i tus und
mit der gesetzlichen Pension entlassen worden, wird jedoch bis
zu seiner Abreise nach St . Petersburg, Behufs der Ueber-
nahme der Stelle eines Directors der Haupt-Sternwarte, sein
bisheriges Amt als Professor mit Genießung des,damit ver-
knüpften Gehalts verwalten.
Se. Majestät der Kaiser haben auf die Vorstellung beS
Herrn Ministers der Volksaufklärung am 25. Nov. dem ord.
Professor der Dorpater Universität, Collegienrath v r . G obel,
in Berücksichtigung seines ausgezeichnet eifrigen Dienstes und
seiner besonderen nützlichen Bemühungen, den Orden der H.
Anna 3r Classe AUergnädigst zu verleihen geruht.
Auf die Verwendung des Herrn Eurators des Dorpater
Lehrbezirks und die Vorstellung des Herrn Ministers der
Voltsaufklärung haben Se. Kaiserliche Majestät,auf den Be-
schluß des Mmistcrcomite's am 7. Dec. Allerhöchst zu befehlen
geruht, den von den Lehrern der Russischen Sprache
und des Schreibens bei den Kreisschulen von einer Classe
in den StadtenHasenpoth, Tuckum und Bauske.gegen-
wartig bezogenen Geha l t von LA) Rubel um 200 RUvel
für jeden zu erhöhen, und diese Zulage aus dem Reichsschatze
zu zahlen.
Der Herr Minister- der Volköaufklärung hat die Geneh-
migung crtheilt zur Errichtung einer P r i v a t - E l e m e n t a r -
Knaben-Schu le in Pe rnau durch den ehemaligen Zög-
ling des Dorpater Elementarlehrer-Seminariums Frey leben,
und einer Privat - Elementarschule für kleine Kinder beiderlei
Geschlechts in Schlock durch den Privat - Elementarlehrcr
Brechert.
Ent lassen sind: der Lehrer der Russischen Sprache und
des Schreibens an der Arensburgischen Kreisschule, Priester
Pogonja low, von seinem Schulamte, und der Collegienas-
stssor Ve r g von dem Amte eines RigischenDirectors-GchuIfen..
Angestel l t sind: der Protohierej Kun insky als Re-
ligionslehrer der Griechisch-Russischen Eonfession bei dem Gym-
nasium und den übrigen Schulanstalten in Riga, und der
Lehrer der dasigen Aleranber-Freischule Renner als Lehrer
der Russischen Sprache bei der Rigischen Stabt-Domschule.
") Derselbe, der bereits im vorigen Jahr denselben
Preis errungen. S . das Inland 1827 a. ä. O.
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Ge leh r te Gesel lsei lakten. .
Zweihundert sechsundsechzigste Sitzung der Curlandi-
schen Gesellschaft für Litteratur und Kunst.
M i t a u , den 7. Decbr.
Nach Verlesung des Protokolls der vorhergegangenen
Sitzung und nach Vorlegung einer vom Hrn. Dr. Weigers-
heim zu Charlottenburg übersandten Schrift, las der best.
Secretär einen Aussatz des Hrn. Pastor B ü t t n e r zu Schleck
über das Gewachs ölwlwpoäium Hmnoa (tülienopoMuin
I^eucozpermum, »veißsamiger Gänsefuß, Peruanischer Reis),
welches von dem Hrn. Verfasser als ein, bedeutend«. Nacht«
fröste aushaltendes, vorzügliches Futterkraut von außer-
ordentlichem Ertrage gerühmt wird. I'/» Gran Aussaat ga-
ben 1 Liespfund, und eine einzige Staude trug in diesem
Sommer 335,000 Körner. Bereits seit zwei Jahren zieht
auch Hr. Graf Carl v. Medem dieses Gewachs in feinem
Garten auf Alt-Autz. — Herr Collegienraty Dr. v. T r a u t -
ve t te r las eine umfassende Abhandlung: „Von den sieben
die Hertha verehrenden Völkerschaften beim Tacitus", und
zum Schluß theilte Hr. Privatlehrer Pfingsten einige No-
tizen über das, was sich bis jetzt bei seinen angestellten Nach-
forschungen im alten herzoglichen Archiv zu Mitau er-
geben hatte, mit. Unter dem Aufgefundenen, wovon auch in
Crust'ö Geschichte der Herzoge nichts angetroffen wird, war
der ausgebreitete Briefwechsel, den Herzog Jacob führte bei
weitem das Interessanteste, da dieser sich über Alles, was an
auswärtigen Höfen vorfiel, berichten ließ. Als besonders
merkwürdig führte der Hr. Referent die bisher unbekannt
gebliebene Unterhandlung an, welche Herzog Jacob 1675
durch seinen Agenten Schubert anknüpfen keß, um die Wal-
denser nach Tabago überzusiedeln. Noch wurde ein Brief
des Geheimeraths v. Mirbach aus dem I . 1754 im Auszüge
mitgetheilt, der eine ziemlich stark aufgetragene Schilderung
der damaligen Protestantischen Geistlichkeit zu Mitau enthält.
(Beil. z. Mitausch. Ztg. H? 99.)
Nepertorium ver TageVchroniü.
L i v l a n b.
R l g a . Aus dem Rechnungsabschlüsse der im I . 1832
gegründeten städtischen Sparkasse ergiebt sich, daß dieselbe
vom l . Decbr. 1837 bis zum 30. Novbr. I W für Zinsscheine
6200, für Zinseszinsscheine 3824, für conditionelle Zinscs'zins-
scheine 10,581, vom Livl. Creoitsystem an Zinsen 3771 R. 96 K-,
an Agio auf gekaufte Pfandbriefe 10 R., für ein Exemplar der
Statuten 10 Kop., überhaupt 26,387 R. 6 K. S . M . einge-
nommen , und für Zinsscheine nebst Zinsen 4933 R. 42 K., .für
Zinseszinsscheine nebst Zinsen und Zinseszinsen 4438 N. 4 K.,
für conditionelle Zinseszinsscheine nebst Zinsen und Zinseszinsen
«953 R. 5 K., für Pfandbriefe des Livl. Creditsystems 10,449
R., an Agio 12 R. 60 K-, an Vergütung für abgelaufene Ren-
ten auf gekaufte Pfandbriefe 66 R. 41 K-, an Unkosten 42 R.
54 K., überhaupt 26,955 R. 6 K. S> M . ausgegeben, und ein
Saldo von 1146 R. 65 K. behalten habe. Durch Zinsen-Ue-
derschuß ist das Capital der Sparkasse von 832 N- 61 K. auf
1913 R. 98 K- S . M . gestiegen. Ueberhaupt find in Pfand-
briefen des Livl. Creditsystems belegt 95,161 N-, und für 21,091
R. Zmsfcheiöe, für 14035 R. Zinseszinsscheine und für 5l,642N.
conditionelle Zinseszinsscheine, in Allem für 66,768 N. S . M .
Scheine ausgestellt, an welchen 6096 R. 52 K. Zinsen und
Zinseszinsen hafteten.
Zu R i g a haben an den of fenbaren Rechtstagen
vor Michaelis d. I . 37 A u f t r a g u n g e n von Immobilien
und 5 Aufschreibungen von antichretischen Pfanbcapitalien auf
Immobilien, im Retrage von 23/600 R. S . M . , so wie die
Publikation eines Testaments stattgefunden. An den offenba.
ren Rechtslagen vor Weihnachten sollen 15 Immobilien öffent-
lich zum Meistbot gestellt werden. (Mg. Anz. Sck. 49.)
Mittelst Patents der Livl. Gouvernements-Regierung vom
20. October ist die Vorschrift Sr . Ercellenz des Herrn Gene-
ralgouverneurs von Liv-, Esth - und Curland bekannt gemacht/
daß einem fremden Gemeindegliede, es gehöre zum Bauern-oder
zu einem andern Stande, auch wenn solches mit gehörigem
Passe versehen ist, der Aufenthalt unter einem Gute auf län-
gere Zeit oder bleibend nicht ohne Wissen und Genehmigung
der örtlichen Gutsverwaltung gestattet werden kann.
Z u P e r n a u sind in diesem Jahre bis zum I I . Novbr.
für den Werth von 255,693 Rbl. 48 Kop. Waaren einge-
f ü h r t und vom Zoll bereinigt; ausge füh r t aber für den
Werth von 2,467,255 Rbl. 3 Kop., der den der Einfuhr mithin
fast um das Zehnfache übersteigt. An Zol l -Revenüen wa-
ren 203,049 Rbl. 4 Kop. B. A. und 3164 Rbl. 60 Kop. S . M.
eingeflossen. (Handlsztg. ^ ' 97.)
E s t h l a n . d .
Zu Hapsal ward der. Hafen .und die Rhed^ in der
Nacht vom 13. auf den 14 Novbr. mit Eis bedeckt. (Russ.
Handelsztg. ^ ' 1 4 5 . ) . '
C u r l a n b.
ZuL ibau langte am 3. Novbr. das. Hannoversche Gchiff
Welvaart, Capt. G. Bette, von Hamburg nach Riga bestimmt,
unter Havarie an. Die aus rohem Zucker, Caffee, Fardemate-
rial- und Apothekerwaaren « . bestehende Labung warb ent-
löscht. Da das Schiff kielholen muß, so werden auf Veran-
staltung des Libauschen Handelshauses Niemann «K Comp. die'
nothigen Reparaturen bewerkstelligt. (Handelsztg. Nr. 9K)
Der Libausch-e Herr Pilizeimeister hat an das dasige
Publicum die dringende Aufforderung ergehen lassen, zum eige-
nen und allgemeinen Besten, die Straßen durch Hauslaternen
zu erleuchten und die Lichte in den Laternen so laiige wie
möglich brennen zu lassen, damit es bei den sinstern Abenden
und Nachten den Patrouillen möglich werde, für die Ruhe
und Sicherheit der Einwohner gehörig zu forgen. Diejenigen,
die keine Laternen an den Häusern haben, sollen wenigstens
Lichte an die Fenster hinstellen. (Lid. Woch.-Bl. Nr. 97.)
Zu M i t a u werden vom Curlandischen Evangelischen
Consistorium am 30. M a i , 2. und 6. Juni die Urtheile in
Ehescheidungssachen von 23 Weibern wider ihre zu Ne-
cruten abgegebenen, und von 2 wider ihre zur Deportation
nach Sibirien verurteilten Ehemänner publicirt werden.
(Curl. Amtsbl. Nr. 97.)
Die Direction des Curlänbischen C red i t ve re i ns hat
Handelshäuser in Berl in, Hamburg und Dresden ermächtigt,
die vom 24. Decbr. d. I . fälligen Coupons der 4 pCt in
Silbermünze tragenden Curländischl.i! Pfandbriefe im Januar
1839 baar einzulösen. I n Dresden sind auch solche Pfand-
briefe bei M . Kaskel zu haben. (Curl. Amtsbl. Nr. 100)
I m Namen des General-Gouoernemenis von Liv- , Esth- und Curland gestattet den Druck: C. W. H e l w i g , Sensor.
Dorpat, den 20. December 1833. sGedruckt bei Linofors Erden in Dorpat.)
32. Mittwoch, den 28. Decembcr.
a s n
Gin« Wochenschrift für Liv-, Gsch- «nd E«rla»d's
Geschichte, Geographie, Statistik ««b Uitteratur.
Dritter
I n h a l t : l . uebcr den Branntwein, in medicinifchcr Hinsicht. Schluß. Sp. 83?. — II.Die am 2. Mai NMaus der Nhedcvon
Reval zwischen drr Ru>'slchcn und Schwedischen Flotte vorgefall ne Seeschlacht. Sp. 8:t8. — M . Giückwünschung zum
^ " ° " ^ " ' " ° " , H^oz Friedrich von Curlano ic. Sp. 6^l1. — Corrcspondcnznachrichtrn: aus Riga. Sp . 8^1.
Aus Fellin Sp. tU2, Aus Mitau. Sp. 8 ^ . Aus Windau. Sp. 8 ^ . — Rcpcrtorium der Taacschronik: Liuland','
Lilga, Curland. Sp. 8^4. — Unglückschronit. Sp. 8 M — An die Herrn Mitarbeiter und Correspondenten. Sp. 8475
Das I n l a n d wird auch im J a h r »»»», wie bisher, erscheinen, und werden die Herrn ÄbonV
nenten ersucht, an das nächst gelegene-Pvstcomptoir oder an die unterzeichnete Verlaashand>.
lung, mit genauer Aufgabe ihrer Adresse, sich mit ihren Bestellungen zu wenden. Die Post»'
comfttoirs sind alle in den Stand gesetzt, das Inland für den P r ä n u m e r a t i o n s p r e i s von
zwanz ig Nubel Vanco für den Jahrgang, ohne weitere» Zuschlag für Uebersendungskosten, zn.
liefern, da ihnen das Exemplar zu l 5 Nudel berechnet wird. — Da die Aussage nach den eingehenden
Bestellungen eingerichtet wi rd, so werde« die Besteller gebeten, ihre Aufträge spätestens im Laufe.
d?s Decembers einzusenden, weil sie sonst Gefahr laufen, die ersten Nummern später nicht mehr
erhalten zu können. . . <5. A . K luge. ^ ^
l. Ncbor den in medi-
ciuiseber Hinsicht.
z, (Von einem praktischen Arzte.)
(Schluß.)
' Nachdem ich nun die Zufälle beschrieben habe,
die derBranntwcin hervorbringt, frage ich dcn^cscr:
ist d'er Vrammoml'cm Gif t? Unbedingt antworte
ich< in seinem Namen nftt. ja. — „Man . kann ihn
aber in großen/Quantitäten zu sich nchmcn, ehe cr
Schaden vcmrsachf." - M a „ bedenke aber, daß der
gewöhnliche Branntwein nur ctwa V^  reinen Mkodol
enthält; 7^ 'st 3L' i f f r . Orsila, der größte Gift-
lehret unscrcrZcit, bat das Vechältniß des Alkohols
Zum Opium festgestellt,.und gicbt an, daß cr voll-
kommen- so stark wirkt, wie das flüssige Opium
^die Tinktlir) unserer Apochckcn. — ..Der Brannt-
wein wirkt ja aber nicht,., wie cm andcreö .Gift,'
namentlich der Llrscnik." Wer? wil l aber) mit gc<z
meinschaftlichcm Maß so -verschictene- ^Dingc^^.wie
die Gifte sind, messen? (5'inige. wi;.kcn schneÄ
cm, sogar nut der SchnelligÜ'it des Blitzes törtt'nd«
andere quälen das Opfer mit den flirchtbarston^c^
den Jahre lang; — cinigo sind in gewissen Mengen
unschädliche Substanzen, sogar als Arzneien »und
diätetische Mittel nützlich, und in ,«>ibcdcutcnder
Steigerung oder Zldändcnlng dcr Dosss^flnd.sie tas
schrecklichste Gift (Salpeter, Sauet'll^esalz), andere
hinwiederum' äußern m den vcrscl/iedcnm Dosen>
steigcrungen stetige Steigcnmgen der Einwirkung;,-^
einige äußern ihre verderblichen lWn'sungcn iauf
allc> Tht'^rgattungen, auf jeden Mcnsclml, andere
Substan'^ cn sind nnr fiir einige Manschen, unr . fü l
Einen ciü .G i f t ; .— einige w:rkcn, gleichsam, w n ^
ncnd, ^urückztoßend auf uustre Sinne, Äud.crc. muß
der Mensch durch .Erfahrung kennen: ssib
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lernen; — und endlich gicbt's Gifte, die die gan;e
Welt dafür ansieht und zu m^dc« weiß, und anrcrc,
die für die wahren HerMrklmgen und Lebensocr-
Hängcruugs« und Gesuudhntscrhaltungsumtel ange-
priesen werden. — Der Verf. in Nr. ^7 warf die
Frage auf: „ob der Branntwein ein absolutes Gift
sei?" Was wäre ein absolutes Gift? Doch nur ein
solches, das auch in der geringsten Quantität in
den Vereich unsers Orgauism,H gebracht Tod oder
unheilbares Siechthum uach sich zög^, — ohne daß
ein Gegenmittel etwas fruchtete. I n unserer Er-
scheinungswclt ist nicuts 3tbsolutcs, wie soll denn
ein Gift absolut se in?— „Zu welcher Art von
Giften gehört er denn?" Eine schwere Frage. D e
Schwierigkeit der Frage ist wobl auch Schuld, daß
der Branntwein nicht schon allgemein für ein Gift
anerkannt worden ist und als solches gemieden wird.
Wenn wir die Zufälle betrachten, die er in übcr-
. großen und großen Gaben verursache, so. hat er
Ähnlichkeit mit den Giften aller Classeu. Nerven
und Kopf werden angegriffen, heftige innere Schmer-
zen mit Würgen und Erbrechen entstehen, schlei-
chende Entzündungen aller Art entwickeln sich und
führen zu Geistesschwache, Wahnsinn, unheilbaren
Brustkrankheiten »nd Zerrütterung der UitterlVibs-
functionen. Die Leichenuutersüchnngcn weisen eben-
falls Zustande der in:icru Theile uach, die wir ver-
einzelt nach Giften aus allen Classen finden. Der
Branntwein konnte so we»vg, wie irgend ein anderes
Gift, ein absolutes sein; aber Universalgift kann rr
,mt allem. Recht nenannt werden: er ist Repräsen-
tant'Wer. —^ „W i r Hören'abek so wenig vom Un-
glück, das der Branntwein anrichtet." Dieses be-
ruht auf einer Täuschung.- Krankheiten und Todes-
arten benennt man selten nach der Ursache. Ist
Jemand am Uebermaß im Branntwein schleunig
gestorben, so heißt's am Schlag; ist Jemand an den
Folgen des Sauftns schwindsüchtig gestorben, so
nennt man den Branntwein nicht; ist Jemand im
Tnmkcnheitsschlaf erfroren, so tragt der Frost die
einzige Schuld; hat Jemand durch die Branntwein-
sucht Haus und Hof vcrthan, seine. Familie an den
Bettelstab gebracht und sich alsdann entleibt — so
spricht man nur vom Selbstmord. Was deckt nicht
alles Christliche Liebe zu! Bitte lasseu wobl auch
den'Branntwein, wenn das Gewissen zu hart schlägt,
oder wenn er ibueu zuwider wird; aber das Sicch-
thum," das der frühere Genuß desselben begründete,
opfert sie später doch bin. Schaucu wir uns aber
in unserer nächsten Umgebung um, so zählen wir
Viele, die> wir durch den Branntwein" ins Grab
gehen oder als abgestorbene Glieder der Gesellschaft,
als Schandbilder der Menschheit hcrnmwandcln
sehen. Keine Ucbertreibung enthält der Ausspruch,
daß alljährlich der Branntwein inchr Menschen in
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unfern drei kleinen O^sceprovm',cn dabin rafft, als
alle, übrigen Gifte in der ganzen Christenheit in 10
Ialiren. —
Freilich regt er auf, aber die zweite Wirkung folgt
bald: Abspannung und Betäubung. Er fordert
zur Arbeit auf, bindet uns aber die Glieder. Ve-
sonnenlicit und freie Anne sind bei jedem wichtigen
Geschäfte iiou Nuheu; wenn wir aber diese durch
Branntwein ersticken, so unterdrücken wir den Men-
schen in uus und rufen das Thier hervor. — „E r
cr.värmt aber, und schürt gegen den Frost." Als
nfrcguugsmittel ruft er freilich vermehrte Wärme
hervor, doch nur auf einen Augenblick, uud entzieht
uns später nur das Gefühl der Kälte. Vor Zeiten
gab man vor schweren Operationen Opium, bis
zum Schlaf; der Kranke fühlte nichts, aber als er
erwachte, war das Bein fort. Dicse Uebcrraschung
verschafft der Branntwein als Erwärmnngsmittcl
auch. Der Schmer; ist cm wohlchätiger Wächter
des Lebens und der Gesuudhcit; verstopfe ihm nicht
ganz Ohren und Augen, oder duwirst's bereuen.—
..Aber trifft das Verdammun.Mrtheil über den
Branntwein nicht anch den Wein uud das Vier?"
Nur zum Thcil. Sollen die schlimmen Wirkungen,
tie mäßige Mengen des Branntweins hervorbringen,
vom Wein und Vier entstehen, so müssen sie im
argen Unmaß genossen werben. Das llolirium
tl-«tnen8 z. B . entsteht freilich nach unmäßigem
Niertrinken zuweilen auch; ob es durch den Wein
hervorgebracht werde, ist uoch unentschieden. Aber,
man hüte sich"vör dem Uebermaß?des Weins: bei'
uns wird der Weintrinker bald ein Nranntwein-
trinker. — „Aber der Rausch!" Der Rausch (er mag,
durch Branntwein, Wein oder Bier hervorgebracht.«
werden) bleibt immer eine Sünde gegen den Men-
schen in uns, uud entkräftet und entnervt, und der
alte S m e t i n s hatte Recht, als er seinem unmäßi-
gen TisäMchbar zurief: Diesen Rausch wirst du
uoch uach W Iahrcu fühlcu. Schon die Alten er-
kannten dies: h ,tti><? ,<«»,«'« — man denke an Aler-
a «der und Clitus. Dcunoch ist der Weinrausch
in geringerem Grade ErdeiterNug uud Vergessen alles
Uugcmachs, der Vrauutwciurausch immer nur Auf,
rcgnug uud auch im Aufauge uur künstlicher Wahnsinn.
Weuu der W. in zu geselliger Freude auffordert,
so trinkt mau den Branntwein gern im verborgenen
Winkel. — „Wollte mau den Vran'ttwcintriukcru den
Branntwein ganz entziehen, so verfallen sie in
Krankheiten." Welche aber noch lauge nicht so
schlimm sind, als, dieienigen, die der fortgesetzte,
immer gesteigerte Genuß- desselben hervorruft.
Kommt's darauf an, das dringende Bcdürfniß zu
stillen, so fragt nur uns Aerztc — wir wissen an,
dcre Mittel. — „Mau sollte aber den freien Willen
des Menschen uicht beschränken!" Der Mille freiF
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die Philosophen haben ihn vor Gericht geladen und
halten ihn schon an 250l) Jahre auf, unschlüssig,
ob sie ihn freisprechen oder auf ewig binden sollen.
Uebcrl'aupt sind die moralischen Rücksichten mir nicht
geläufig genug, und gern überlasse ich ihre Erörte-
rung einer geübteren Feder, kann aber nicht umhin,
meine schlichten Gedanken darüber in folgender
authentischen Erzählung zusammenzufassen.
Ich hatte einmal meinen übcrlästigcn Stubenfliegen
einen Gisttrank hingestellt, hübsch mit Zucker versüßt
und umstrcut. Es wahrte nicht lange, so kamen die
jubelnden Schwärme bcran: tie eine drängte die
andere, so manche wnrrc zu Voden getreten, und
wer an einer bequemen Stelle des Ncktarquells
sich angesogen ha'tr, wehrte den zudringliche» Nach-
bar ab, — poy Jubel. Aber bald gab'o Elend:
da fliegt eine matt davoi', die andere kanert krampf-
haft zusammen, eine tn'nc zappelt in Couvulsioncu,
eine vierte liegt schon auf dem Nucken regungslos
da, und dnrch tie angespannten klaren Baucht ecken
sieht man das Gift tie Eingeweide furchtbar zerren;
bald bedecken Hunderte von Leichen den Rand des
Gefäßes. Aber immer drängen sich neue Haufen
heran; niemand achtet der Opfer tes verführerischen
Getränks. Dumme Fliegen, dachte ich, habt Augen
und seht nicht, nnd habt nur Willen zu trinken und
leinen Willen das Trinken zu lassen. — Bald
darauf wurde ich cu einem Feste in eine Schenke
gerufen. Petz Hagel, ta war ein Jubel! Singende
und Tan;endc und Greinende und Zankcndc und
Schlagende und Umgesunkene und Wüthcnde uud
Brechende und in eigenem Koch sich Wälzeutc. Die
Umgcsnntencn warf man unbarmherzig hinaus, und
über sie weg drängten sich Andere hcrcin. Trink
Brndcr! ncch einen, Herr Mr t l» ! So manches de-
kannte Gesicht sah ich unter den Zechenden, und
wußte gar wohl, wie es zu Hause aussah oder
früher ausgesehen liatte. Lieber Leser! der Som-
mer mit seinen fliegen kommt bald wieder, und
Schenken gicdt es an allen Straßenecken; wieder-
hole beide Versuche, uud weise mir dann nach, daß
ich übertrieben oder schlecht beschrieben hätte.
Was ich bei meinem Gange nach Hause dachte,
denke du, lieber ^rfer, mir nach. Auch t u hast viel-
leicht einen lieben Angehörigen, thcuren Freund
oder wackeren Bekannten, der durch dieses Gift
hingeopftrt ward.
Um neuem Mißverständlich vorzubeugen, wil l
lch meine, und, so Gott wi l l , aller denkenden nnd
beobachtenden Acrzte Meinung nochmals mit diesen
dürren Worten musvrechcn: das schrecklichste ver-
heerendste und zugleich tückischste Gift ist derVrann'-
wein. Denn er wirkt so feint selig in den mensch-
lichen Körper, als kein anderes, und keinem fallen
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so viele Opfer. Seme Tücke macht es aber zum
furchtbarsten aller Gifte. Der Mensch ist geneigt
in seinem Ucbcrmuth, im kecken Vertrauen auf seine
Stärke oder in gedankenleerer Sorglosigkeit dem
Feinde Troy zu bieten; aber gleich der Klapper-
schlange nimmt's ihn unversehens körperlich und
geistig gefangen, und das Opfer erliegt seinem Feinde.
Was also die 3lcr;tc anbelangt, so hat sich hie,
mit einer, und z'var gewiß für die Mehrzahl seiner
College«, wo nicht siir alle, anogcsprochen. Der
ehrenwerte Herr Vcrf. in Nr. ^7 hat sich also in
den Aer;tcn getäuscht. Vielleicht aber ergeht es ihm
mit s.'inen übrigen Gegnern eben so. Vielleicht
vereinigen wir uns alle zu einem Gesuche au unsere
wohlwollende Negü-nmg (welche tie Mäßigkcits,
versuche fa bedingungsweise erlaubt hat), uns von
der Vranntwcinvcst ganz befreien zu wollen.
II. Die am V. M a i RTVft auf der
Nhede von Neval zwischen der Rus-
sischen und Schwedischen Flotte vor-
gefallenen Seeschlacht.
Die Schwedische Flotte, die schon am s,<Mai
!79tt jensclls der Insel Nargen zu sehen war, zeigte
sich am folgende» Tage, früh um 6 Uhr, zwischen
den Inseln Nargcn und Wulf, und segelte sodantt
mit günstigem Wütte in die an diese Inseln sto-
ßende Nevalsche Bucht. Sie bestand aus 27 drei-
mastigcn und 7 zwei- und einmastigen Schiffen.
Indem sie durch die Enge ging, blieb eines; vyn
ilircn Schiffen auf einer Untiefe, die neue Sand-
bank genannt, sitzen, alle übrige kamen nvch^dcn-
selben Vormittag in das Innere der Ncvalschen
Rhctc. Hier hatte die nntcr dem Command.o Sr>
Erretten;, des Herrn Admirals und Ritters,,vou
Tschitschagow, stehende Russisch-Kaiserliche Flotte,
t ie nur aus 40 Linienschiffen und verschiedenen
Fregatten bestand, eine vortreffliche Stellung ge-
nommen, uud erwartete mit Standbaftigteit den
Angriff einer so überlegenen, feindlichen Macht.
I n der Russischen Linie befanden sich bloß die 40
Linienschiffe, hinter ihnen die Fregatten, Kurz nach
N Uhr waren die Feinte schon so nahe gekommen,
daß das Kanoncnfcucr seinen Anfang nahm. Die
Schwedischen Schiffe passirtcn größtenteils einzeln
die Russische Lieuie, und gaben ihre Ladung Haupt-
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sächlich auf die MNte derselben; eine jede Ladung
aber wurde immer von Sriten dcr Russen mit einem
fürchterlichen und so schnell ans einander folgenden
Feuer beantwortet, daß die feindlichen Schisse, eines
nach dem andern, sich genöchigt sahen, ihren Posten
zu verlassen und sich ans dem Feuer zurückwichen.
Die Action hatte noch nicht 2 Stunden gedanerl,
als einem feindlichen Schiffs von liH Kanonen die
Masten abgeschossen und es überhaupt dergestalt
beschädigt wurde, daß es sich sogleich den siegenden
Hiussen unterwerfen mußte. Da ohnedies auch die
übrigen Schwedischen Schisse ansehnlichen Schaden
gelitten hatten nnd eins davon in Brand zu ge-
rathen ansing, der jedoch wierer gelöscht wurde;
so erfolgte bei der feindlichen Flotte das Signal
zum Zurückzuge. Dieser geschah, und auch da
litt der Feind wieder den Verlust, daß eines
von seinen großen Schiffen bei der Insel Wulf
auf dem Sande blieb uud nicht gerettet werden
konnte. Den Nachmittag war der Feind ziemlich
weit aus dem Gesichte der Russischen Flotte; den
Abend näherte er sich zwar wieder ctwae, allein,
wie man aus dem Erfolge schlichen konnte, nur,
um die beiden gestrandeten Schiffe zu verbrennen,
nicht aber, um eine Action von nencm anzufangen,
die ihm so schlecht gelungen war. Auf Russischer
Seite zählte man überhaupt nur 7 schwer Vepvun-
detc, 18 leicht Verwundete, die noch Dienste thun
konnten, und 4 Todte. Wie ansehnlich aber der
Verlust des Frindes, besonders an Mannschaft, ge-
wesen sein müsse, läßt sich daher sch'icßcn, daß sich
auf dem vorher erwähnten Schwedischen, in Russi-
sche Gewalt gekommenen Schiffe, Prinz Cqrl ge-
nannt, nach der Aussage des Chefs dieses Schiffes,
330 Mann befunden hatten, jetzt aber nicht 4«0
voll angetroffen wurden, die übrigen also gctödtet
und in die See geworfen waren. Die Namen der
gefangenen Ofsiciere sind folgende: Eommandcur vom
Schiffe, Flottmajor Johann Saulstett, Cavitän Ale-
randcr Schweder, Lieutenant Baron Lilicnkran;,
Lieutenant Arcovit, Fähnrich Tr:g, Fähnrich Norlin.
Landofsiciere: C-Mtän Gcgcrmanu, Lieutenant Mor-
manu. So endigte, unter dem Segen dcr Vor-
sehung, eine Action, bei welcher Taufende von den
Eiltwolmcrn dcr Swdt Gelegenheit hatten, den
sonst scholl hinlänglich bekannten Muth, die aus-
nehmende Tapferkeit und den uncrmüdcten Eiser der
Russischen Truppen mit eigenen Augen zu scben
und freudig zu bewundern. — Am folgenden Tage
wurde m allen Kirchen öffentlicher Gottesdienst ge-
halten und dem Höchsten für den Segen, für den
Nuhm und den Glanz des vorigen Tages dcr feil,
'rigste Dank gebracht.
(Mitgtthcilt von S . in Neval).
lll. Glückwünschung zum nouenIahro,
von Herzog Friedrich von Cur land , an Her ,
zog Vogis la i Gemahl in, an die Fürstin von
Cro ja , an Herzog Ph i l ipp J u l i Wi t twe, und
an I h r o Fürstliche Gnaden F r a u Mut ter .
Dob len , den 4 2 . Januar 4627 .
Unfern freundlichen Gruß, und was Wir dcr
Verwandniß nach, mehr Liebes und GnteS vermö-
gen, jederzeit znvor.
Hochgeborne Fürstin, gnädige Frau Muhme und
Mutter. Als wir den Edlen, misern Marschalk und
lieben Getreuen Christoph von Sacken, dcr Oerter
abgefertigt, wolten Wir nicht unterlassen, bey so
guter Gelegenheit, Ew. Liebdcn, mit diesem Unsern
Grußbrieflein zu besuchen, und wie Wir zu dem
lieben Gott die feste Hofnnng tragen. Er werde
Ew. Liebdcn, das nunmehr zu Ende gelaufene Jahr,
in guter Leibcsvollmacht, und anderem erfreulichem
Wohlstände haben zubringen lassen. Als wünschen
Wir von Herzen, Seine göttliche Allmacht geruhe
in Gnaden zu verleihen, daß Ew. Liebdcn, das
nnnmchro eingetretene neue Jahr, und nach dem-
selbigen, deren noch viele, in weit besserer Glück-
seligkeit, und erfreulichen gesunden Wohlergehen
vollenden mögen. M i t zusammt der Hochwohlgc-
bornen Fürstin, Unserer freundlichen herzlicbcn Gc-
mahlinn, und Vettern von Herzog Jacob Liebdcn,
haben dem Höchsten, bcp diesem beschwerlichen Kriegs-
wesen, dennoch für zeitliches Aufsepn und Zuekommen
zu danken, und für dessen weitere Erstrccknng mög-
lichst anzurufen, auch Ew. Liebden srenndlich zu
bitten, nachdem Wir Dero Znstand oft und viel zu
vernehmen gan; begierig. Dieselben wolle Uns da-
von bcy dieser, und aller fürfallendcn Occasion zu
vermclren, kein Beschwer haben, und daß von Uns
in alle Wege die Gleichheit gehalten werden solle,
Wir auch Dero zu allen ähnlichen gefälligen Wi l l ,
fahrungcn geneigt verbleiben, sich hinwieder versichern,
warum Wi r Ew. Liebten Gottcö gnädige Bewah,





R i g a , den 15. Deccmber.
^ Am 13. d. gaben die Musiker des, Theater-Orchesters ihr
«weites Abonnements-Concer t , im Saale des Schwarz-
haupter-Hauses, in welchem Madame Ho f fmann in einer
großen ^  Arie, aus Semiramls von Rossini, den vollsten
und stürmischsten Beifall der sehr zahlreichen Versammlung
errang.
. Am 14. d. feierte die Gesellschafft, genannt: „Der woh l -
t hä t i ge C i r k e l , " — fein 38steH Stiftungsfest. Dieser Verein,
der aus 143 Mitgliedern besteht, unterstützte in diesem Jahre
61 Wittwen, 37 Kinder, l Waise und 4 Greise, und hat
gegenwärtig ein Capital von 2838l) R. S . — Vorsteher desselben
sind gegenwartig die Herren: Pastor Taube, Kaufmann
Tiemer, Kaufmann Lemke, Glasermeister Bcyermann und
Stadtzimmermeister Köchert.
R i g a , den 16. Dccembcr.
Der anhaltende Frost von 10 bis 12 Grad in dieser
Woche, hat das Eis in unserer Düna so befestiget, daß man
vhne Gefahr, wenigstens in der Nähe unserer Stadt, Lasten
hinüber bringen kann, und es fehlt nur Schnee, um mehr
Zufuhr zu bekommen.
Angekommen sind 1469 Schi f fe und zwar von Nr. 1468
sin, 1 mit Ballast, welches wohl das letzte der diesjährigen
Navigation sein dürfte. Abgegangen sind 1467 Schiffe und
zwar von Nr. 1456 an mit Flachs und Hanf 6, mit Ge-
treide 1, mit Saat 1 und mit Vallast 1.
I n Walzen ist nichts umgegangen. — Obgleich der Preis
von Roggen im Allgemeinen gefallen' und der Umsatz beschränkt
ist, so wollen doch die Inhaber vonCurischem Roggen sich zu
niedrigem Preisen noch nicht versieben, und eine Kleinigkeit
" V " , pfd> bei erstem offenen Waffer zu liefern, ist mit
allem Gelde voraus zu R. 66 S. d. Last gekauft worden,-
dagegen ist Russischer ""/>>, pfd. auf ult. Mai mit allem
Gclde voraus zu R. 62 — 63, mit 10 pCt. Vorschuß zu
'M. 07 S . d. Last zu haben. — Von Gerste ist nichts am
Markt. — M i t Ha fe r war es lebhaft, Russischer hierlic-
ssender 80 pfd. wurde baar mit N. 45, und mit 10 pCt.
Vorschuß mit R. 50 S . d. Last bezahlt; auf ult. Mai ist
75 psd. mit halben Vorschüsse zu R. 43, und mit 10 pCt.
Vorschuß zu R. 45 S. d. Last willig gekauft worden.
Eine Kleinigkeit Sae le insaat ist mit R.6 S . d.Tonne
bezahlt worden; in Trurmsaat ging nichts um. — Schlag-
le ln faa t auf "1t- Mai mit allem Gelde voraus soll zu
R. 15, ,md mit 10 vCt. Vorschuß zu R. 16',. B. A. d.
Tonne gekauftworden sein. — H a n f s a a t »st hoher gegangen;
auf „It. Mai mit allem Gclde voraus R. 9 > , mit 10 pCt.
Vorschuß R. 9'/« V. A. d- Tonne.
' Der Preis von Flachs ist unverändert: auf nlt. M ä r z
mit allem Gelde voraus Weiß-Krön R. 35, Marienburger
Krön R. 33, gewöhnlich Krön R. 3 l , Hofsdreibd. R. 29,
Maricnburger Geschn. N. 27, Nahestubcn Geschn. R. 20,
' rd.Livl .Dnibd. R. 22, Ristendreibd. R. 21. S . d. Sckpfd.
Auch von H a n f sind die Preise unverändert; auf ult. M a i
mit allem Geldc voraus Reinvanf feiner Polnischer 3l. 99'/,,
Ausschuß R. L4l/j, Paß R. 89'/, 33. A. d. Schpfd., und mir
10 pCt. Vorschuß ist der Preis für jede Gattung N. 5 33.
A. d. Schpfd. höher: gewöhnlicher Reinhanf aus ult. Mal
mit allem Gelde voraus R. 95'/,, Ausschuß R. SU'/„ Paß
R. 85'/, B . A. d. Schpfd., und mit lU plZt. Vorschuß ist
der Preis für jede Gattung auch R. 5 B. A. b. Schpfd.
höher, mit beschranktem Umsake. — I m April zu liefern ist,
mit vollem Gelde voraus, Drojancr Hanf zu R. 3U'/,/ Dro«
janer Paßhanf zu R. 27'/l, und Torse zu R. 16;,', S . d.
Schpsd. gekauft worden.
I n Talg geht noch immer nichts um. — Eine Partie
H a n f o e l 'ist auf ult. Mai mit 10 pCt. Vorschuß zu N.
72'/< N. A. d. Cchvfd. gekauft worden.
Ttrravccchia S a l z R. 106, Lissabon R. 87—83, Liver,
pool Stein R. 125, Liverpool fein R. 74, Noirmautier R»
69 S. d. Last von 18 Tonnen. Bcrgcr Ha r inge in
buchenen Tonnen R. 1W, in föhrcnen Tonnen R. 104; Stal
vanger und Flecksiörder in buchenen Tonnen R. 104, in föhrenen
Tonnen R. 102. S. d. Last von 12 Tonnen.
F e l l i n , vom Decembcr 1838.
(Aus einem Briefe.)
Amtspflicht führte mich im vorigen Sommer nach Ta r«
wast in die weibliche E rz i ehungsans ta l t des Herrn
Predigers von Mickwitz. Eine liebevolle, gastfreundliche
Aufnahme, die mir und meinem Begleiter zu Theil wurde,
die interessante Unterhaltung mit dem Vorsteher derselben,
eine würdige Haltung dreier hochgebildeter Erzieherinnen, und
ein heitcres^MFmvungenes Betragen der Zöglinge, erzeugte
bald in uils ein behagliches Sein, das uns mit gespannter
Erwartung des Kommenden erfüllte. Der Abend wurde
musikalischen Unterhaltungen gewidmet, welche die Leistungen
der jungen Zöglinge im Clavierspirl und. Gesänge darthün
sollten. Die vorgetragenen Musikstücke derselben dezeugten
eine zweckmäßige Auswahl und einen alle Forderungen der
Kunst und Methode entsprechenden Vortrag. Eine der Zog«
linge, welche mit einer andern Pensionärin ein Olialre-mM»
von Hummel vortrug, würde sehr bald als Virtuofin glänzen,
wenn sie nickt noch zugleich nach höherer intellcctucller >i3il»wenn'sie nicht noch'zugleich ,. , , . -u. . ^ «. ^
düng strebte. Unter mehreren Gesangen zeichnete sich beson«
ders ein herrlicher dreistimmiger „Ü,ove den Herrn!") ein
Russischer vierstimmiger, und die Glocke Schillers, von Rom»
bcrg in Musik gesetzt, ausweiche vierstimmig ciecutirt würde.
So verqing uns schnell der erste Abend, die Zeit der Ruhe
war herbeigekommen. Da erscholl eine Glocke. ^ Sie rief die
in mehreren Zimmern sich heiter ergehenden Zöglinge berbei,
alle versammelten sich mit dem Vorsteher und den Lehrerin»
ncn der Anstalt um den mächtig tonenden Flügel im Halb-
kreise. Es begann die Abendandacht. Ein herrlicher vier-
stimmiger Choral, mit tüfer Andacht gelungen, und die Schluß»
worte des schönen Liedes vom Herrn Prediger gesprochen,
endeten das heitere gemüthliche Tagewerk; die junge Welt
schied ltebend vom liebenden Vater, und der Mutter, welche
mit fürsoraendcr, mütterlicher Seele vorzuglich für das phy-
sische Gedeihen der Pflegebefohlenen waltet. Doch noch lange
währte die Unterhaltung der Männer, die höheren Interessen
der Menschheit^  vorzüglich Pädagogik, erörternd.
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Der folgende Tag war einer wissenschaftlichen Prü'ung
der Zöglinge gewidmet. Tief ergreifend war die Mor^n -
andacht, wie die des vorigen Abends, ein seelenvolles G.bet
bereitete die Jugend auf dm wichtigen Moment vor, in wel-
chem ihre hohe Bestimmung fürs Lüden ihnen deutlich und
warnend vor Augen treten sollte. Nur Einiges ülxr die
Prüfung, welche mit der in der Religion vom Herrn Pastor
begann, und überzeugend darlhat, daß der fromme L^rer
derselben feine Zöglinge mit Gott umgehen und Ihn auf dir
rechte Weise vcrel.ren lehrt. Wer wurde es verdammen
wollen, daß er bei seiner weiblichen Iugmdwclt mehr einen
Christlichen, religiösen Sinn, d r das Herz und Gemuth be-
fruchtet und weiht, zu erzeugen und zu beleben, als üren
Verstand durch abstracte Erörterung Christlicher Dogmen
beschäftigen und scharfen zu wollen strebt. Bei seinem Re-
ligionsuntcrricht müssen die Zöglinge den echten lebendigen
Christenglauben gewinnen, sie lernen durch ihn Christi rehre
als wahres, heiliges Gottcswort kennen und treulich darnach
hante n, auf daß sie gewinnen ein gutes Gewissen, einelieitere
Sterbestunde, unv dann dort droben einm gnadigen Nichter. —
Die Kenntnisse der Zöglinge m derRusjischen und Franzojlschen
Sprache waren überraschend, und bezeugten nicht allein eine
vortreffliche Lctrmethcd.', sondern auch die hohe Bildung der
Lehrenden, welche den Unterricht in beidcn Sprachen so pra-
ktisch und mit sicherem progressivem Fortschreiten verbunden zu
ertheilcn verstehen. Aus dem weiten Felde der Geschichte wird,
wie die Prüiung bewies, nur das Wichtigste gelehrt- die
vaterländische war besonders gekannt, Biographien der welt-
historischen Frauen werden künftig durch moralische. Einwir-
kung auf Grmüth und Character der Zöglinge diesen Zweig
des Unterrichts noch fruchtbarer machen. Die Prüfung in
der Geographie bewies geläufige Bekanntschaft mit derselben,
sowohl auf den Cyarten, als ohne sie. — Die Naturgeschichte
wird in Russischer Sprache erlernt. — Daß die Deutsche
Sprache mit besonderer Gründlichkeit gelehrt wird, zeugt von
der richtigen Ansicht der Unterrichtenden, daß man die Mut-
tersprache nicht auf Ko'.en der übrigen vernachlässigen dürfe.
Für die in der Regel trockenste und daher auch in weiblichen
Erziehungs «stallen am wenigsten Gluck machende Wissen-
schaft, die Arithmetik, wird viel Erfreuliches geleistet; die
Geübtheit und Fertigkeit in dem mechanischen, Aheil der zu
lö.cndcn Aufgaben ist lobenswert!?.
Die sichern und gründlich aufgefaßten Kenntnisse der Zög-
linge in allen diesen Lehrfächern, die practische Anwendung
bkS Grammatischen in der Rutschen und Französischen Sprache,
durch die Tag um Tag unabweichlich abwechselnde Conver-
satton in beiden Sprachen, die sauberen Handschriften in den
Heften, die mitunter recht gelungenen Zeichnungen und einige
geschmackvolle weibliche Handarbeiten, führten mich und mcinen
Begleiter zu dem sicheren Resultat: daß diese Bildungsanstalt
tn ihrer Tmdcnz und in ihrem Wirkm sehr hoch stehe.
Ungeachtet des eiiriqm und vielen Lernens, zeigen doch
alle,Zöglinge eine natürliche fröhliche Munterkeit, und «innige,
kindliche Liebenswürdigkeit. Tüchtiges Lernen stört nicht die
Entwicklung ihrer Anmuth, da viele Bewegung im Freien
und lm Hause, im Winter auch Tanzunterricht, dieselbe be-
fördert. Alle werben von ihren sämnMichen Erziehern in
ihren Schwäch.n, Mängeln, Fortschritten, und in der Ent-
wicklung ihns Choracters genau und strenge beachtet; aber
sie werden mit Liebe geleitet.
Nur noch Einiges über die schöne Natur, welche dl:sm
Mohnsitz Soiratiscken Wiscnsund der Musen umgiebt. Vor
her Wohnung befindet sich ein mit mancherlei Blumen und
schönblüh.'nden Sträuchcrn besetzter Platz, an welchen sich
mtt Alleen, ssruchtbaumcn und Spaziergäng.n abwechselnde
^« lpa r l i l n lchl'eßen, die cö vcn drn Seiten umgeben. Ein
liebliches, zum Thcil schattiges Thal zieht sich, vcn einem
Flußchen durchrieselt, weit t in . Ein bequemer Badeplatz
sur das junge Voltchcn fehlt nicht. Jensrits des Thales
bietet auf einem Anbergc ein Birkenhain einen angeneh-
men Spaziergang dar. Auf dcr vierten Seite des Hauses
ist ein schattiger, mit den verschiedensten edlen Fruchtbaumen
angefüllter Obstzarten. Ganz nahe an der neben der Kirche
bergan führenden Straße befindet sich ein trauliches Ruhe«
vlaZchen, durch dessen Geländer der Vorb ireisende auf dem
Platzchen vor dem Hause die fröhlichen Spiele der jungen Zöglinge
desInstituts in den Freistunden belauschen kann. Aus entfernteren
Tycilen des Parks aber hört man wohl bisweilen die Nach-
klänge der Unterrichtsstunden im Gesänge, oder es rrtönm
auch wohl zwei-oder dreistimmige Lieder. Eine andere Gruppe
sinniger Zöglinge wandelt in ernsirn Gesprächen van einer
Lehrerin begleitet umher, jüngere geschwätzisse Genossen er-
zadlcn tändlcnd und scherzend einander etwas. I m Hause
selbst aber waltet eine ruhige, unbefangene und doch heitere
Geselligkeit für alle Erholungsstunden; hier athmet kein
Schmerz, keine Leidenschaft in irgend einer Brust, sie sii.d
der Herzens- und Geistesbildung, der Kunst und dcm Talent
geweiht.
M i t a u , den 23. Decbr.
Die Buchhandlung von O. F. Michaelis, s^mmt der
mit derselben verbundenen Leihbibl iothek, ist durch Kauf
an den Rigischen Buchhändler Edmund GöN'chcl übergegangen,
welcher sie, als Fi ial seiner in Riga befindlichen Buchhandlung,
hicselbst ,crtführen wird.
W i n d a u , den 20. Deccmter.
Ein historisch interessanter Proceß hat jetzt seine Ent«
scheidunz ectialten. — Bekanntlich war der in Dänischen
Besitz gelangte Piltensche Kreis, laut einem Transact vom
II). April l'585, für .A1W0 Rthlr. Alb. an Polen, und am
?. Juni desselben Jahres für eine gleiche Summe in bcn
Pfandbesitz des Markgrafen von Brandenburg übergegangen.
Von Otto Ernst Maydell, an welchen später das Pfandrecht
gediehen war, wurde letzteres den 13. Juni lli5lj dem Her-
zoge von Curland, Jacob, für 30M«» Rthlr. Ald. abgetreten.
Der Herzog zahlte jedoch nur >WU<1 Rthir. Alb. baar m.d
stellte über den Reit von 2UUM Rthlr. Alb. eine Obligation,
übergab auch bald darauf das Schloß und Amt Pilten an die
Maydellschcn Erben zur Deckung der Renten aus den N.'venüln,
Eben dieser Pfandrest von 2l»0M Rthlr. wurde, nachdem
Pilten den l l . Iuny 18! l zu den Domainen gezogen worden,
von den Erben d.'r letzten Lebtaisbeützerin auf Pilten, Für-
stin Sacken, geb. Frcyin von Dieskau, auf Do,idangcn, gegen
die Krone verfordert. Zm'ol,,c eines Senats«kases ist nun
jene Summe, nebst Renten bis «um :>!»<.>ru,u tunUm», alft
4U0U0 Rthlr. Alb-, den Klagern zuerkannt.
Kexertorium der Tagcschronik.
L i v l a n d.
Die Rigische Scction der Evangelischen B i b e l - G t »
sr l lschaft beging am 30. Oktober in der Kronskirche :u
Riga, mit einer zahlreich versammelten Gemeinde, ihre Iahr f ,
fcier. Herr Oberpastor Dr. Grave hielt eine Predigt üb»,
Ps. l9 , v. 8 u. !), der eine Rede des Herrn General-Super-
intmdentin und Ritters v. Klot folgte. Sodann v.rtyeilte
der ^bcrpastor, nach einer herzlichen Anrede, an 4l Knaben
und 13 Madchen, 51 Deutiche und 3 Lettische Neue Testa»
mentc. — Die eigentlichen Mieter dieser Cettion und ander,
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Freunde be3 frommen Wcr?s verfugten sich hierauf nach dcm
Gymnasiums-Saal, wo nach einer kurzen Anrede des Herrn
Direktors, Regierungs-Secrcta'rs v. Schwcds, der von dem
Geschäftsführer, Herrn Or «Ärare, abgefaßte Bericht über die
Verbreitung der Bibel in Riga und dem Lettischen Antheil
von Livland ftit der Stutung cincr Abtheilung der Russischen
BibeltOescllschaft vor 23 Jahren zu Riga, und über die
Wirksamkeit der Migischm Seclion d?r seit 1831 bestehenden
Evangelischen Bibel-Gesellschaft, im letzten Jahre vorgetragen
ward. Aus diesem Bericht ergebt sich unter andcrm, daß
die erste Auflage der von einer Wchlischest vorzüglich sprach«
kundiger Geistlichen aus Liv- und Curland rcvidirtcn, und
verbesserten lettischen Ueberletzung des neuen Testaments im
Jahre 18ll» in 15,0'<!0 Eremplaren, bei Sttffenhagen in
Mitau vollendet wurde. Dieser Druck ward seitdem in cincr
Reihe neuer Auflagen, jede von 5000 Eremplarcn, verviel-
fältigt, und die größere Halste der letztern in Livland ver-
breitet. Bei dem Preise von 12 7, Kup. S . M. für das
ungebundene, und von 40 und 50 Kop. für das gebundene
Eremplar büßte die Casse auf jedes einzelne 12 Kop. ein.
Jedes Lettische Kirchspiel Livlands erhielt 10 gebundene
Exemplare zum Gesch.nk. Hulfs-Gcsellschaftcn wurden seit
dem Jahre 181U in Walk, Dünamündc, Marienburg, Noop,
Cremon, Wenden mit Arrasch, Wolmar, Lemsal, Lenne-
waden, Alt- und Neu-Pebalg, Schwemm, Löfcrn, Tirscn-
Wellan und Schwaneburg-Aahof gestiftet. I m Jahre 1823
waren bereits gegen II,000 N. S.' für Ankauf und Einband
der heil. Schrift verwendet, 124,Bibeln und 2018 N. Testa-
mente unentgeltlich verthcil», 6l5? Bibeln und 13,274 N.
Testamente, meist in Lettischer Sprache, verkauft worden.
I m Jahre 1825 wurde der Stenotyp-Druck der Lettischen
Wide!, zu welch.m die Londoner Bibel-Gesellschaft 1000 Pfd.
Sterling bestimmt hatte, vollendet; das alte Testament nach
der zum Theil überarbeiteten Ausgabe von I7.1!1. Nachdem
die Russische Bibel-Gesellschaft im Jahre 162« geschlossen
war, durften bis 18A1 nur Beiträge eingesammelt und für
Genossen der Evangelischen Kirche die biblischen Bücher ange-
kauft, aber keine Versammlungen gehalten werden. — Was
die Nigische Section der Evangelischen Bibel-Gesellschaft seit
1831 gclcistet, ist aus gedruckten Berichten bekannt. Die im
Anfange dieses Jahrs eingezogenen Erkundigungen ergaben,
daß im Lettischen Theile Livlands etwa noch 20/100 Familien
kein Exemplar d r^ heil. Schrift besitzen, ungeachtet von Riga
au? bloß an N. Testamenten überhaupt etwa 30,000 Eremvl^.re
bereits verbreitet sind. Zur Befriedigung des wirklichen
Bedürfnisses ward der Druck einer neum Ausgabe des Letti-
schen Neuen Testaments in 5000 Exemplaren, wozu die
Evangelische Bibel-Gesellschaft in Rußland 1800 N. S . M .
bewilligte/ begonnen, jedoch mit klnnern Lettern und auf
dünnerem Papier, als bisher, so wie mit Weglassung der
Parallelstellcn aus dcm A. T., und unter Hinzufugung der
Psalmen. — Unentgeltlich wurden von der Rigiden SecNon
im verflossenen Jahre U Deutsche und 12 Lettische Bibeln,
' 180 Deutsche und 605 Lettische N. Testamente, zu dem Be-
trage von mehr als 400 R. S- M., verthcilt, und I« Deut-
sche und 252 Lettische Bibeln, 180 Deutsche und !3.,7Lettl,cl'e-
N.Testamente für 1041 Nub. <>0 Kop. verkauft. Außer dieser
Summe gingen von 82 Mitgliedern 35 R. V. und 194 R.
95 Kon. S., an Zinsen 15 R^  S., übcrhaupt also 35 R. V.
und 1251 N. 55 K. S. ein. Verausgabt wurden dagegen
25 N. B. und 1214 N- 29 Kop. S-, darunter für biblische
Bücher in Deutscher und Lettischer Sprache 688 N.
5 K. S., für Buchbinder-Arbelt 250 R. 55 K. S .
Vom Deutschen N. Testament wurden IM) Ercmvlare aus
St . Petersburg und <A0 Eremplarc von den Ausgaben der
Brdnncrschcn Buchdruckrrei aus Frankfurt a. M» verschrieben,
die ganz ln Lcder gebunden zu 40 Kop. S . M . verkauft
werden können. Den Einband des Lettischtn N. Testaments
besorgen zwei Rig. Buchbinder für 20 Kop. S. — Die Zahl
dcr Hülfs-Bibel-Wesellschasten hatte sich bis auf 25 vermehrt,
welche in folgenden 31 Kirchspielen bestand:«: in Neuermühlen,
Rujcn, Ermes, Salisrurz, Laudohn mit Lubahn, Tirsen mit
Wrllan, Seßwegen, Wmden und Arrasch Alc-Ptbalg, Schuft«
mit Lod '^nhof, Trikaten, Wolmar, Roop und Ronneburg, St .
Matthia und Burtncck und Allendorf, Scrvigal und Adstl,
Cremon mit Peters.-Capelle,Lennewadcn und Großjungfernhof,
Dünamündemitäarnikau, Loscrn, Mar cnburg u. Schwaneburg,
Iürgcncburg, Nitau, Pernigel und Calis. Unter diesen Hülfs«
,(5omit«:'s zahlen die misten Mitglieder derWolmarsche (1702),
der Trikatmsche (Ili3ll), der Ncu.Pebalgsche (1241), der Alt-
Prbalgsche (1207) und der Tirscn-We'llanschc (10^3). Der
Noop-Ronneburgsche Comil« bcsaß mit den Beiträgen in
einem Pfandbrief I0U0 N. S. M . und 782 R. V . A- Der
Salisburgfche Comit«^ verkaufte 64 Bibeln und 247 3t. Testa-
mente, und verschenkte I Bibel.und 88 N. Testamente, der
Rujensche verkaufte N4 Bibeln und 184 N. Testamente,und
verschenkte 1 Bibel und 74 N. Testamente, dir Trikatensche
verkaufte und verschenkte 12 Bibeln und 292 N. Testamente
:c. — ( S . die Schrift: Jahresfeier der Rig. Scction der Evan,
gel. Bibel-Gesellschaft in Rußland. Riga 1633. 6.)
Zur Errichtung der Cbaussc« von Riga nach Engel,
hardtsbof sind für cine Strcck.' von 3'/. Werst von der Vrannt,
wctnsastawe bei dcr Brücke, über den Iägelfluß zu den Bar-
rieren und zum Beschütten entweder li95A Cubitfaden Feld-
steine oder 23,584 Cubikfaden fertiger Schutt, grober und
seiner zu gleichen Theilcn, erforderlich. (Livl. Amtsblatt
Nr. 100.)
C u r l a n d.
I n Curland ward tie Flachs- und Hanfcrndte glück,
lich beendigt. Ausbeute und Güte dieser Producte sind ziem«
lich gut. Man kann annehmen, daß 40M» Pud Flachs und
L000P. Hanfgecr^btet sind.'Nach dem Dreschen des G c t r e i ,
des hat sich ergeben, das, Weisen nicht die Saat, Roggen
das 5re, Gerste und Hafer das 4te Korn wiedergab. Das
mugrsäete Win^crgetreide war srlir gut aufgekommen. Nach
bcn Frosten in der letzten Halste des Ottobers siel die Mitte
November viel Schnee, dcr aber bei eingetretenem Thauwelter
wieder schwand. (Russ. landwirthsch. Ztg. Nr. 100.)
Auf dem Gute Str icken in der Goldingcnschcn Haupt«
Mannschaft werden Knochen fe in gestampft, zu annehm-
baren Preisen verkauft, und zum Stampfen angenommen.
(Curl. Äntsdl. Nr. 100.)
LHuglückscHronik.
L i v l a n d .
Oc tober,
l, Feuerschäden.
DurchUnvors ich t ig5e i t m i t Pergcl feuer :Bcyen,
haf (Walk) eine Gesind-.'sriege mit Dreschtenne und Wohn,
siube nebst Getreide und Stroh sI20 R. S . M-). Rujcn-Ra»
denhof (Wolmar) eine Gesindesrieqe l«00 R. V-). Igast
lWcrro) eine Baucrwohnriege, wobei dcr unvorsichtige, die Ver-
anlassung gebende Knecht mit verbrannte i500 R. N.).
Carolen (Werro) ein Gcsindewohngcbaude (3NN R.V.). Aus
unbekannter Veran lassung: Wohlfalirtslinoe (Walt)
line Gesindesricqe nebst Dreschtenne, Korn und Flachs (515 R.
V.). Golbbek ('!».') eine Gcsindesriege s255 N. S.). Carlsruhe
(Wendens ein ttlesinbcswotmglbäude nebst Sachen und Vieh«
futtcr <75N R B.). Orrisaar lOcsel) die steinerne Hofsriege
mit !40 Fuder Gerste und Futterstrol, sviellcicht durch zu
große Nähe eines Laikens über bem Oscn). Schaden 2500
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M. V . Molse?üll (Wolmar) die Hofsrlege (2003 R.N.). Durch
Schadhaf t igke i t des Nieqenofens: Tootzen (Wenden)
«ine Gesindcsricge ncbst Getreide s9U R. S.). Wahrschein»
lich durch Brandst i f tung Wastemoise lFellin) ein Bau-
«rgesinde nebst allen Geräthen und Varrathen (I6W R. B->
Durch schlechte Beschaffenheit der Schleppröhre,
November, Borrishof (Walk) «in Krugsdach (I5UU R.B).
l l . Plötzliche
An Altersschwäche Oct. I .
t 3 N 2 D c h
T o d e s f ä l l e .
 sch  Verbrannt Oct. I . Ertrunken
Ot . . ov. . Durc  Umstürzen eines Fuders Oet. I .
Am Dimst Oct. I . Am Schlassfluß Nov. 2. (Darunter ein
betrunkener Bauer, der von ^ andern seiner Kleidungsstücke
beraubt und gemißhandclt, auf der Straße liegen geblieben
was.) Ins Kammiad einer Mühle geräthen Oct. l . I n
«inen Kessel mit siedendem Wasser gefallen Oct. I dreijähriges
Kind.
I I I . S e l b s t m o r d .
- Am 21. Ott. erhängte sich ein Awwinoxmscher Baucr-
wlrth, wahrscheinlich in einem Anfall von Geistesstörung.
IV. K i n d e r m o r d .
Am 30. Oct. wurde unter einer über den trockenen Graben
des Marsfcldes (Riga) fuhrenden Brücke ein nrugcbornes
todtes Kind, weiblichen Geschlechts, gefunden, welches dem
ärztlichen Zcugniß zufolge noch nach der Geburt gelebt haben
muß. Die Mutter hat nicht ermittelt werden können.
Am ?>. Oct. wurde im Zintenhofschen Bache die schon in
Verwesung Übergängen? Leiche eines neugebornen Kindes
gefunden. Die Mutter ist nicht ermittelt worden.
V. S t r a n d u n g .
Am 2. Nov. bei WaZnusliolm, das mit Ballast beladen«
Englische Schiff Norfolk, Schiffer John Carl, und das mit
Salz bctadcne Schwedische Schiff Caroline, Schiffer L'ndquist.
Letzteres wurde von den Wellen ganz umgeworfen und versenkte
Am 27. Oct. die Stettlner Jacht Johannes, von Pernau nach
Stettin mit Leinsaat gehend, an der Ocselschcn Küste bei
Kaunispäh auf den Strand geräthen, und hat einen Lcck
bekommen. T>cm Schiffer mit den linden Matrosen gelang
es, sich ans Land zu retten, auch ist die Bergung der Takelage
und Ladung bewerkstelligt. 307 Tonnen Leinsaat sind mehr
oder minder trocken, 52 aber ganz durchnäßt geborgen.
VI . K r a n k h e i t e n .
Vom 21. bis 3t). Ott. sind von den Ruhrkranken unter
Lümmada genesen 4, aufs neue erkrankt l , mithin zum. 2 l .
Oct. noch krank verblieben ^.
VI I . Wichseuchen.
Laut Bericht vom 12. Nov. ist unter Alt-Laizm sWalk)
unter dem Rindvieh die Maulfaul und unter den Schafen
die Klauenseuche ausgebrochen.
VI I I . D iebs täh le .
Vom 15. bis 30. Oct. wurden in Dorpat 3 Diebstähle,
033 R. B. an Werth, begangen.
Ü e b c n ^ r c t t u n g .
Am 28. Oct. schlug auf dem Salisflussc ein kleines Boot
mit 7 Personen um, 2 Personen ertranken, dir 5 ädrigen
abcr wurden von dem NeuiSalisschcn Krüger Jahn Trey
und dessen Knecht Jahn E h r M mit eigner Lebensgefahr
gerettet.
3ln dio Herren Mitarbeiter und Correspondenten. v
Auch am Schlüsse dieses d r i t t e n Jahrganges des I n l a n d s sieht sich die Ncbaction gedrungen,
den hochgeehrten Männern, welche der Zeitschrift ihre frühere unschätzbare Tpeilnahme erhalten, so wie
denen, welche sie ihr nen geschenkt haben, den lebhaftesten Dank zu bezeugen.
Der Zufluß an trefflichen Beiträgen zu allen Rubriken, die im Plane des Blattes liegen, war wie-,
herum so reichlich, daß die Nedaction nur den geringen Umfang der Spalten zu deren Aufnahme zu
Vervollkommnung ilircr Zeitschrift nach Kräften angelegen sein lassen, und sich namentlich bemühen, dem
zweiten, der Tagesgeschichtc gewidmeten Theil derselben, cmcstheils möglichste Mannigfaltigkeit und Voll-
ständigfeit, andernllicils die nur zu erreichende Gedrängtheit zu verschaffen.
Schließlich muß tie Nedaction hiednrch anzeigen, das), schon nach ihrem ursprünglichen Programm,
a n o n y m oder Pseudonym eingesandte A r t i k e l nicht in das Blatt aufgenommen werten könne»,. Der
Verfasser musi entweder dem Hauptredactcur oder einem der Herrn Mitherausgeber stillen Namen an,
zeigen, und kann auf dessen Vcrschweigung gegen ?as Publicnm rechnen. Nur unter dieser Bedingung
kann daher auch den in den letzten Wochen ans Esthland cingcgangenen zwrt klc«nen Auffätzm (der eine
überschrieben: ..Eine Mittheisuna. ans dem Gebiete der neuern tcchni»ch.n Chemie," der andere: «Vor-
schlag zur Errichtung einer gemeinnützigen Anstalt") die Aufnahme zugesichert werden.
D o r p a t , am Ehristabcnd 4838. Die Ncdac t ion . -
ImNamcn des Ocneral-Gouvernemtnt5 von l l iv- , Esth- und Curlanl» gestattet den Druck: C. W. H e l w l g , Censor.
Dorpat, den 27. December 1333. /Gedruckt bei Lindforö Erven in Q'orpat.) '
e i l a g e z u m I n l a n d .
istorischer Versuch
über dle
Aufhebung der Leibeigenschaft in den DstseeprovwM
in besonderer Beziehung
auf das Oerzogthnm Livland.
VON
— «nn lumn« « lnlgo» -^
V o r w o r t .
J U i t Ausnahme vielleicht nur weniger, weder acht« noch
eine Epoche in der Geschichte dieser
Wir erinnern uns noch m t
vrucks, welchen in neuerer Zeit die
Menschenfreundes flössen, der sich
Herzen nahm. Einige dieser S «
man von Anfang her mit « « «
Provinzen.
«-«^ in der That gemischten Empfindung des Em-
nner - m " ' ^ " ° ; ^ ! , „ Ftd°r manchesSchn «n auf u « s M , d.e a^ 6 ^
d,e «°3« ° ° ^ ^ ° " " " " Merseben: anderen begegnete
p ^ beschämende
den Letzteren — nicht eimgetzt r   ic t i  hämische, g s i s
wegen seiner politischen odev p s ^
Man ha., so viel ich weiß, keme« Tadel z
etwanigen Widerspruch-unverholen bekennt, °°p ° " ^ ^ youem
um °'e erfreuliche Umgestaltung der Dinge ' « - ° ° ^ . .^
^ ^
«z^  sprach mit
gute Sache, und
heit dagegen — wie oft verstimmt sie nicht nur, sondern^ wie oft verletzt sie auch so empfindlich,
daß man den schmerzhaften. Eindruck nothwendig überträgt auf den, der sie wohlmeinend zu
Tage förderte.
Hätte der Herr Dr . Merkel nicht mit der Leidenschaft gesprochen, welche seine Sprache
eben so begeisterte, als sie sein Herz erwärmt hatte: so würde er gewiß mit seinen Vor?
gängern gleiches Schicksal gehabt haben. M a n hätte ihn überhört und übersehen, gleich
ihnen. Seinem Freimuth verdankten i. I . 4796 — als die L e t t e n erschienen — manche
Jünglinge edle, heilbringende Ansichten für die Zukunft. Diese Jünglinge sind nun auch
schon herangereift, und stehen in den Jahren des bedächtigen Alters, wo man weiter zurück
in die Vergangenheit, als vor sich in eine weite, irdische Zukunft zu schauen hat. Ich
berufe mich auf das Vekenntm'ß derer, welche unter ihnen noch am Leben sind. Sie werden,
überall das Gute ehrend, auch hier weder ihre Achtung, noch ihren Dank zurückhalten.
Bei diesem Ausspruch meiner individuellen Ansichten kann mein Publicum leicht
erachten, mit welchem Vertrauen, und — im schlimmeren Falle, mit welcher Resignation
ich gegenwärtt'g demselben diese Darstellung in die Hände gebe. Sie wurde zunächst durch
Begehren höheren Orts veranlaßt, und war weder für den Druck noch zu zweckloser Mehrung
nur zu vieler Druckwerke bestimmt. Indessen schien es nicht ganz verdienstlos, diese Arbeit
bekannter zu machen und ihr einen bescheidenen Platz unter die geschichtlichen Denkmäler über
die Ostseeprovinzen zu wünschen, da die mit Dank benutzten Werke von I a n n a u und
M e r k e l theils nicht die neueste Geschichte der Freilassung der Bauern in den Ostseeprovinzen,
theils nicht Beziehungen enthalten, welche wesentlicher in die staatsbürgerlichen und öcono?'
mischen Verhältnisse der Freigewordenen eingehen. Ich wünsche meine Absicht — . i n einer
factisch iezt abgeschlossenen Angelegenheit auch eine abgeschlossene Darstellung zu liefern —
nicht verfehlt. Zerstreutes, das auf diesen Gegenstand nach den ihm bestimmten Grenzen
Beziehung hat, zweckmäßig zusammen gestellt, und ein Ganzes geliefert zu haben, das auch
den künftigen Geschichtsfteunden nützlich werden kann. Gegen die Ungunst der Krit ik werde
ich im Gefühl der Reinheit meiner Absicht gleichgültig, für belehrende Zurechtweisung aber
dankbar sein, wie überall, so auch hier.
Der Verfasser.
B. ekanntlich ward in den Jahren 1816, 1817
und 1819 dem Vauerstande in Esth-, Cur- und
Livland die persönliche Freiheit ertheilt. Daß diese
Freisprechung - einer Seits mit Ungeduld ersehnt,
Anderer Sel?s gefürchtet mit trüber Besorgniß -
daß sie im Verlauf weniger Jahre erfolgte, ohne
die früheren Verhältnisse zwischen Gutsherrn uud
Bauern wesentlich zu stören, ist eine Erscheinung,
welche nicht nur den Menschenfreund anspricht, son-
dem auch den Verstand um so lebhafter beschäftigt,
als sie das wenig gebildete, wenn nicht gar rohe
Landvolk zu keiner Ausschweifung veranlaßte, und
auf die öconomische Lage der Gutsbesitzer mcht tm
mindesten nachtheilig einwirkte. Diese Erscheinung
bestätigt die alte Erfahrung daß der Mensch, der
rohe wie der gebildete, willig und gelehrig von alter
Gewohnheit scheidet, sobald es nicht darauf ankommt,
Bestehendes durch'Willkür :md verfehlte Staats-
klugheit zu meistern, sondern Abnormes durch Natur-
und Vernunftgemäßes zu ersetzen.
Natürlich fragt hier der Menschenfreund, wieder
Denker: -was war die Lage der D i n g e , von
welcher man ausging? welcher M i t t e l bediente
man sich bei Herstellung verjährter Rechte? was ist
das Resu l t a t der Maaßregeln, welche man beide
Theile zufrieden stellend ergriff.
nur ° ^ " M
Mchsam US «
Uebersicht der Vorzeit. Eine Geschichte, welche
Schritt vor Schritt die Ausbildung der Leibeigenheit
erzählt, ist unmöglich, weil kein anderes Gesetz, als
die Willkür des Augenblicks und das Gebot gele-
gentlicher Machtvollkommenheit, dieser Ausbildung
zum Grunde liegt.
dürfte es nicht außerhalb der vorge-
überall nach Möglichkeit nicht
in der Sache selbst und m
e der D i n g e , sondern auch
"'Nche der jedesmaligen A n -
iv ^ , l » » « . > u der Handelnden darzustellen,
sollen die betreffenden Actenstücke, wo es
' " ^ mitgetheilt werden. Diese Me-
l;v v«z« dienen, den Leser neben der Voll-
it in der Behandlung des Stoffes, auch der
" " " it des Verfassers zu versichern, der,
im Dienst der livländischen Ritterschaft,
M) uuv^ . ^ i ch ausspricht als Verehrer der öffent-
lichen. Ordnung und der persönlichen Freiheit. Zu-
gleich wird sich auf solche Weise die Genüglichkeit
und Zweckmäßigkeit der jedesmaligen Maaßrcgeln
eben so gründlich erkennen lassen, als die Notwen-
digkeit, welche sie erheischte — d. y. diese Methode
wird die Darstellung pragmatisch, und sie eben
dadurch denjenigen, welche nicht aus nutzloser Neu-
an welcher die Liven wohnten. Zwischen den Deut- zu den stand. So m
gewiß, daß derselbe auf Meinharbs Bitte sich der
Bekehrung der noch heidnischen Eingebornen und
der Erbauung einer Kirche günstig bezeugte. Eben
so willfährig gestatteten die Eingebornen selbst dem
Meinhard die..Erbauung der beiden Schlösser Leen-
warden und Urküll. Sie bewilligten ihm sogar eini-
gen Antheil an dieser Niederlassung, welche zunächst
wohl nur zur Sicherung der Waaren-Vorräthe die-
nen sollte.
Hartwig, Erzbischof zu Bremen, ernannte Mein-
harden zum Bischof der Liven, in Folge des Berich-
tes, den dieser über das Gedeihen der Christlichen
Kirche in Livland erstattete. Indessen war das fried-
liche Vernehmen der Eingewanderten und der Ein-
gebornen nicht von langer Dauer. Denn schon am
5.4. I u l . 1198 kam es an den Ufern der Düna
zwischen den bewaffneten Schaaren der Deutschen
und den Liven zur ersten Schlacht, in welcher Mein-
hards Nachfolgers Verthold, Abt von Lockum, das
Leben verlor. Gleichwohl siegten die Deutschen.
Nachdem sie das Land der Liven weit umher ver-
wüstet hatten, erzwangen sie einen Vertrag, in wel-
chem die bischöfliche Oberherrlichkeit anerkannt wurde.
Zugleich ließen die Besiegten sich die Aufnahme von
Geistlichen in ihre einzelnen Districte, und eine Ab-
gabe an Getraide von jedem Psiuge, d. h. von
sedem arbeitsfähigen Manne, gefallen. Diese Ab-
gabe betrug ein halbes Talent.
Hiemit war der erste Grund zur'Abhängigkeit
der Eingebornen gelegt.
Diese Abhängigkeit fand ihren eigensten Ausbil-
der in Vertholds Nachfolger, dem nach Livland ge-
sandten Bremischen Domherrn, Albert von Apeldern.
Nachdem derselbe das Kreuz wider die heidnischen
Liven gepredigt hatte, und mit 800 Streitern gelan-
det war, erbauete er im Lande der Livcn die Stadt
Riga, besteuerte die Liven mit Zehnten, theilte i. I .
1205 durch Alobrand das eroberte Land in Kirch-
spiele, und verordnete für jedes Kirchspiel einen
Geistlichen, dessen Unterhalt demselben oblag. Ueber-
dies versah er jeden einzelnen District mit Deutschen
Vögten, welche in ihrer Gerichtsbarkeit Recht spre-
chen sollten; belehnte die Kreuz-Pilger, um sie an
das Land zu fesseln, mit einzelnen Besitzchümern
im Gebiete der Liven, und gewann in dem von
ihm schon im Jahre 1204 gestifteten Orden der
Schwerdtbrüder ein stehendes Heer, welches er mit
einem Dnttheil alles Landes, das er schon inne
hatte, gleichfalls belehnte. Außer diesem Drittheil
des eroberten Landes schenkte der Pabst dem Orden
noch ein Dritcheil von allen ««bezwungenen Ländern,
mit allen Rechten und der Oberherrschaft. Jedoch
verpflichtete er denselben in seinem Vreve v. 1.1210
als Vasallen dem Bischöfe den Zehnten zu erlegen.
M i t den Liven erfuhren im Innern Livlands die
Le t tga l l en gleiches Schicksal. I m Jahr 1206
erschien bei ihnen der Priester Alobrand, der das
Livische Gebiet in Kirchspiele zu vertheilen hatte. Er
forderte sie zur Taufe und zum Vündm'ß mit den
Christen auf. Zu Veidem verstanden sie sich. Bald
indeß von den benachbarten Esthen gedrängt, be-
gehrten sie den Beistand der Deutschen. Es ent-
spann sich nun eine blutige Fehde zwischen Letten
und Esthen; die Folge für Erstere war Ohnmacht
und gänzliche Abhängigkeit von den Deutschen. Der
Schwerdtordcn bemächtigte sich ihres Gebietes, als
des ihm zugesagten Lanoes-Drittheils, und stellte sie
den Liven gleich. Dennoch sahen sie sich gegen
gänzliche Vertilgung ihres Volksstammes dadurch
gesichert, daß ihre Unterjochung mit keinem Blut-
vergießen, wie die der, Liven verbunden war. Viel-
mehr zogen sie sich in die, von Liven ausgestorbe-
nen Gegenden, und bevölkerten nach und nach aanz
Livland') .
Schwieriger war den Deutschen die Unterjochung
der streitbaren, von Oeselern und Euren unterstützten
Esthen. Die häusigen Fehden wurden i. I . 1212
unterbrochen, als Hunger und Pest die Deutschen,
wie die Esthen drückten. Nach Ablauf eines drei-jährigen Waffenstillstandes aber kam es zu neuen
Feindseligkeiten, welche für den Bischof Albert so
glücklich endeten, daß er das Land ebenfalls zwischen
sich, dem Orden und einem von ihm ernannten
Bischof von Esthland theilen konnte. Gleichwohl
nöthigten ihn die Esthen durch erneuerten Aufstand,
die Hülfe der Dänen anzusprechen. Waldemar U.
eroberte hierauf i. I . 1217 einen großen Theil Esth-
lands, bauete Städte und Schlösser, und gab Lehne
an seine Vasallen °). Die Esthen benutzten jedoch
i. I . 1221 die Zwistigkeiten zwischen dem Bischof
Albert, dem Orden und den Dänen, um sich von
dem dreifachen Joche zu befreien. Indessen waren
sie der Uebermacht nicht gewachsen.
') Bekanntlich finden sich in dem Salisschen, am Ostsee-
strande/ noch bis auf den heutigen Tag, immitten der
Letten, einige Familien, die zu den ehemaligen Liven
gehören, und Sprache, Sitte und Kleidung, abweichend
von den sie umgebenden Letten, sich erhalten haben. Viel-
leicht sind ihnen auch die Eingebornen im Hallistschen
und in einem Theil des Rujenschen beizuzählen, die von den
benachbarten Letten und Esthen sich gleichfalls in Tracht
und Körperbildung unterscheiden. Dieß wären denn die
wenigen Ueberbleibsel des ehemals zahlreichen Volköstam-
mes der Liven!
2) Vergleiche den I^ber <?en8,,5 vaniae temporo üeeum
'WÄäemar! I I . ck (luristoplinri I. eonleclu«, in Iae.
Langebeck's «crintor. I i«um vanic. meä. »evl,
eäit. petr. ^rieär. 8ulim. N2uni»e, 1792. Vol. V I I .
p. 507 8yy.
(Die Fortsetzung folgt.)
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet dm Druck: (5. W. H e l w i g .
9 Beilage zum Inland.
Nachdem sie sich in die Russische Stadt Iur jew(jetzt Dorpat) geflüchtet, und daselbst ihre letzten
Streitkräfte, obgleich von Liven und Letten unter-
stützt, gegen die Deutschen verloren hatten, errich-
tete Albert ein Dorvatsches Visthum für seinen Bru-
der, und stattete dasselbe mit dem dritten Theil
des eroberten Landes aus.
Diese Eroberung von Dorpat hatte zur Folge,
daß von nun an Alle, die Esthen wie die Liven
und Letten, so gut wie gar keinen selbstständigen
Antheil mehr hatten, weder an den öffentlichen Ver-
handlungen, noch an der Benutzung des Landes ^).
Nach dem i. I . 1229 erfolgten Tode Alberts ver-
einigte sich ( i . I . 1237) der Schwertorden mit
dem Deutschen Orden. I n Folge dieser Vereini-
gung siel Esthland mit Ausschluß des Visthums Dor-.
pat und des nm Pernau bclegenen Districts an die
Dänen zurück, welchen der Orden i. I . 1227 selbst
Reval, ihren einzigen Stützpunkt, abgenommen hatte.
Als ein Jahrhundert später die Esthländischen Va-
sallen sich von Dänemark trennen und eine unab-
hängige Republik bilden wollten, fielen ( i . 1.1343) .
die Esthen über sie her, zerstörten die Schlösser,
erschlugen fast sammtliche Besitzer derselben, und
belagerten Neval und Hapsal. Zwischen ihnen und
dem aus Livland zu Hülfe gerufenen Herrmeister
kam es zu einer blutigen Schlacht, in welcher die
Esthen ihr ganzes Heer von 9000 Mann einbüßten.
Sie unterwarfen sich hierauf dem Orden, und wur-
den mit ihrem Ueberreste der Ritterschaft in Esth-
land unterthänig. Die Oefeler hatten mit den Esthen
gleiches Schicksal.
Der Prälat Valduin von Alna, welchen der Pabst
zur Beilegung eines Streites, der sich zwischen dem
Erzbischof von Bremen und dem Nigischen Dom-
capitel wegen der Nachfolge Albert's entspann, nach
Riga gesandt hatte, bewog die wegen der Esthen
mit dem Orden verfeindeten E u r e n zu Friedens-
unterhandlungen, welche ihre Unterwerfung zur Folge
hatten. Gleichwohl blieben den Euren, vertrag-
gemäß, die persönliche Freiheit und alle Etgenthums-
') Wenn wir auch finden, baß während Albert's Regiment
und noch nach seinem Tode nicht nur die erste Unterwer-
fung, sondern auch, nach erfolgtem Abfall, deren Erneu,
erunq häufig durch Verträge zu Stande kam, bei deren
Abschluß »die Eingebogen durch ihre Aettestcn vertreten
wurden (vergl. in Ansehung der Oestler, die Vertrage
des O. M . Andreas Velven v. 12N, und des O. M .
Anno v. 1255; in Ansehung der Euren, die beiden. Ver-
träge Valduin'K v. 1230, den Vertrag des Marien-Con-
ventes, des Ordens und der Stadt Riga von d. n. I . ,
den Vertrag des Q. M . Lutt-rberg v. 1207 u. s. w.) ,
ja , daß Albert selbst, als Waloemar I I . von ihm die
. . ^ . ^ „ s , , ^ . . « ^ nänemark beaelirte. sich besfalls
rechte vorbehalten ^). Unter Bestätigung des Pab-
stcs schloß Valduin den Orden von allem Besitz in
Curland aus, und theilte die Oberherrlichkeit zwischen
dem neuen, von ihm eingesetzten Bischof von Cur-
land, dem Bischof von Riga und dem Rache dieser
Stadt. Der neu eingesetzte Bischof von Curland
bedrückte aber die Euren so sehr, daß sie ihn i. I .
1244 mit allen eingesessenen Deutschen erschlugen.
Nun trat der päbstliche Legat Wilhelm von Modena
mittelst neuer Entscheidung dem Orden die beiden
Dritchcile der Stadt Riga und des Rigischcn B i -
schofs ab, wogegen derselbe das Visthum Eurland
oder Pilten in Schutz nehmen mußte. Bald kam
es indessen zu neuen Fehden, welche erst i. 1.1284
mit völliger Unterjochung der von den Litthauern
und Semgallen unterstützten Euren endeten. Gleich-
wohl erhielten sie sich noch bei einigen Vortheilen
der früheren Verträge; zu welchen namentlich die,
bis zur Aufhebung der Leibeigenheit geltend gemachte,
persönliche Freiheit einiger Familien gehörte, die
von ihren Landsleutcn Könige genannt wurden ^) .
l/.von n. 1W, Arndt's Chron. l l .S .168 fgg.): so hatte
es mit d^  ser lanbständischen Geltung doch em Ende, fo-
bal^die Unterjochung der Eingebogen dauernd gewor-
3. So heißt es in dem Unterwer-
M
dmgen. A r Mo ^ « y « ^ Benennung
3v aim und N Namentlich sind
Privilegien und Lehnbrüfe: 1) Lehn-
^e M G dt ^ H an Toutegoden über 2
3 ? ^ . «w Heinrich v. Galen an Andreas Penmke überdfs O . M . A n n y v ^ . ^ ^ ^ . ^ Könige gehorten
" " ^ ^ a ? n Landfreien unter den Emgebornm,
^ 5 , / 2 t s a c h l i c h in den Ordenslanben gab, und d.e
deren es yaupl «") ^ sechzehnte Iahr-
sich w dieser Elgenscha^ myr ^ ^ ^ ^ ^
unddie D?utschm überhaupt, mit Grund-
t von welchen sie nur Kriegsdienste zu
ü wede" 5mstn und Zehnten, noch andere
(Vergl. I . G.
ri
hundert
Nicht anders erging es im südöstlichen Theile
Kurlands den S e m ga l ten . I m Jahre 42 l7 —
als Albert die Dänen mit den Esthen beschäftigt
sah — ernannte er einen Grafen von der Lippe,
der sich in Livland niedergelassen hatte, zum Bischof
von Scmgallen, wo er noch nicht das mindeste
besaß, und obgleich es daselbst noch keine Christen
gab. Zum künftigen Sitz des Bischofs bestimmte
er Mesothen; der Stadt Ni'ga aber verlieh er einen
großen Theil Semgallens. Seinen Versuch, sich
Mesothens zu bemächtigen, vereitelte der Semgallensche
Anführer Westhardt. Der Krieg, welcher sich nun
entspann, wurde mit wechselndem Glücke von beiden
Theilen geführt, bis der pädstliche Legat Wilhelm
von Modcna, der i. I . 4223 zur Beseitigung der
Streitigkeiten zwischen dem Orden und dem Nigi-
schen Bischof nach Livland gekommen war, auch
Westhardt mit crsterem versöhnte. Mittelst Vertra-
ges bewilligte Westhardt, daß Missionäre die Sem-
gallen zum Christenthum bekehrten. Ueberdies trat
er Mesothen förmlich den Deutschen ab, die den
Ort bereits erobert hatten.
Nach dem großen Aufstande der Euren unterzog
f. I . 1247 Wilhelm von Modena das Gebiet der-
selben einer neuen Theilung. Hiebei hob er das
Visthum in Semgallen auf, und bestimmte dem
Orden zwei Drittheile der Provinz. B is 1272 aber
kämpften die Semgallcn mit dem überlegeneu Or-
den, und selbst dann verstanden sie sich zwar zu
Frondiensten, indem sie das Christcnthum annah-
men; jedoch Leibeigene wurden sie nicht").
Z i g r a ' s Abhdlg. über die unter dem Namen der Curi-
schen Konige bekannten Freibauern, mit Anmerkungen
und Erläuterungen v. I)r. C. E. Napieröky, noch zur
Zeit handschriftlich im Archiv der Gesellschaft für Ge-
schichte und Altertumskunde der Ostseeprovinzen Ruß-
lands).
Dies erhellet aus folgendem Tractat, der noch im Platt-
deutschen Original vorhanden ist: „ W i r Albrecht, von
„Gottes Barmherzigkeit Erzbischof der heiligen Kirche zu
„Riga, Johann von nämlicher Gnade deren Probst, Bru-
„der Walter von Nordeck, Meister der Brüder des Deut-
„schen Hauses der heil. Maria über Livland, entbieten
„Allen, die diesen Brief sehen oder lesen hören, Heil in
„Demjenigen, welcher Allen hilft, die auf Ihn hoffen.
„Nachdem das Land Semgallen durch Gottes Gnade den
„ I r r thum des heidnischen Glaubens verlassen und wieder
„den Christlichen Glauben empfangen hat, den es vor-
„mals angenommen, aber wieder verlassen hatte, und
„w i r , die wir Oberherrn waren, die Aeltesten des Lan-
„des vor uns gefordert, und auf beiden Seiten viel Un-
terhandlungen über ihren Zins und ihr Recht, zwischen
„ihnen und uns gepflogen worden, gefiel ihnen zuletzt
„mit gemeinschaftlichem Nathe und Einwilligung, ihren
„Zins und ihr Recht also zu mäßigen, daß sie statt des
„Zehenden als pflichtmaßige Gewohnheit, und zum geist-
lichen Behuf auf ewige Zeiten von jedem Haken zwei
„Los Rigisch Maaß zu geben schuldig sein sollen, nämlich
„ein Los an Roggen und ein Los an Gerste. Ferner
Wlr sehen, wie solchergestalt die verschiedenen
Volksstamme der heutigen Ostseeprovinzen mit dem
Chrlstenchum zugleich das Joch der Sclaverei über-
kamen. Ein Contrast, der um so widerwärtiger sich
ausspricht, als diese Unterjochung in eine Zeit fiel
wo die Regierungen aller Länder darauf bedacht wa-
ren, durch Freisprechung und Nechtscrtheilung die
niederen Stände zu heben, um selbst unabhängiger
vom Uebermuth ihrer Vasallen zu werden.
Daß dieser Zeitgeist auch auf die Einwohner
der heutigen Ostseeprovinzen sich erstrecken sollte,
»st unzweifelhaft. Zwei Urkunden, welche die Ge-
schichte uns noch aufbewahrt, sprechen sich darüber
auf das bestimmteste aus. Die eine rührt her vom
Pabst Gregor IX., die andere vom Kaiser ssric-
W i e aber und w i e we i t bildete sich zur Or-
denszett, «ach Ausbreitung des Christenthums, das
persönliche Nechtsverhältniß der Eingebornen !u ei-
gentlicher Leibeigcnheit aus?
„sollen sie Frohndienste thun, zwei Taqe im Sommer
„und zwei Tage im Winter; jedoch also, daß sie in
„diesen vier Tagen eine Fuhre von jedem Haken stellen
„und zufuhren, was wir bedürfen, und alle und iede
„andere Personen, die so alt sind, daß sie arbeiten kön-
„nen, sollen uns nnt ihrcx Handarbeit dienen, als Heu
„zu schlagen, Holz zu tragen und zu hauen, wenn es
„lwthig ist. Auch ist ihnen erlaubt, vorbenanntes Korn,
„wenn sie Mangel haben, mit billiger Bezahlung zu er-
setzen, nämlich für jedes Los zwei Artiger Rigisch Silber,
„oder zwel Marder- oder acht Grauwerkfelle; eine grö-
ßere Bezahlung soll man ihnen mit Nichten abbringen.
„Ucberdem sollen sie sich zum Bau der Schlösser, die
„Wege zu machen, und zu Reisen bereit und willig sin-
k e n lassen. Und die Vögte sollen dreimal des IahreS
„,hr Gericht halten, nach dem Rechte und der Gewohn-
„helt in Lettland und Esthland richten, die Parten for-
dern und das Recht pflegen. Zu größerer Bekannt-
machung und ewiger Aufrechthaltung haben wir ihnen
„gegenwartige Schrift mit unseren Insiegcln gegeben,
„und überdies sie mit dem Siegel der Stadt Riga be-
, "festigt, begeben m dem Jahre unseres Herrn 1272,
„m der Woche der Apostel Peter und Paul." (Aus der
„Curlandlschen Urkunden-Sammlung).
') Denn Albert hatte, um seine politischen Einrichtungen zu
befestigen und zu legalisiren, bewirkt, daß die von ihm
eroberten Lander für eine Provinz des Römischen Reichs
erklart wurden. Daß und wie er, als Bischof und
nachherigcr Erzbischof dieser Länder, vom pabstlichen
Stuhle abhängig war, lehrt sich von selbst.
Bu l l e des Pabstes Gregor IX . :
pnntl'f. 6re3<,r!u8 IX. ilä Nlillolm. Nulin. I^ n 0N
I!x parts tu» l„it i,i-nj,o5lUim co^m «<
lieet i'IFllni, li»08 lux .Illl, l,„ll illuminut munem !,<,
mmem vementom m Imnc muncluin, vocat lle tene-
Iiri« nä i.^mralills lumeu «„„m, ut rollet« «entil,
i l vominl Nwti« Io8u Owlstl recl-
leutonicarom, et nnnnulli
l L l i i i
Uebersehen wir auch nur flüchtig, was zur Or-
denszeit den Eingebogen, nachdem sie Christen ge-
worden, an Abgaben und Leistungen oblag, und
bemerken wir, aus dem Zeugniß der Chroniken und
Urkunden, ihre sonstige Rechtspflege: so werden
wir auch hier innc, daß das, was lediglich durch
rohe Gewalt der Waffen erworben wird, auch nur
durch Gewalt und Zwang sich erhalten mag, und
daß auf diesem Wege die Selbstsucht nur in Wi l l -
kür und Unbill fortschreitet.
Die politische Freiheit der Eingebornen schwand,je mehr das Christentum unter ihnen sich ausbrei-
tete, d.h. je mehr die Eroberung der eingewander-
ten Deutschen um sich griff. M i t ihrer Vollendung
war es auch um jene Selbständigkeit geschehen.
Nicht auf gleiche Weise ging auch, wie mit einem
Schlage, die persönliche Freiheit der Eingebornen
zu Grabe; sie ward durch allmälige Beschränkun-
gen vernichtet, wie Eigennutz und Wil lkür, viel-
leicht auch äußerer Nothdrang m Aufruhr und Kriegs-
läuften, gebot.
Das erste, was, wie wir gesehen, die'Eingedor-
I^awi, non »lltenclentez auull 0uri8»i siäele» elleetl
Hain non sunt uncilia« Nlii, 5«ä lilierue, utnote nun»
renato» ex a^u«, et 8pirltu 8unelo in««? Onigenltu»
Del Mus l'llieruvit » Hu^o noccati, miog vetu»tu «er-
vitu8 äotinel»lif, oc>« «ul» servituto reuigere moliuntur,
nec norinillunt »»»o« nn8«I«Iel<: üliers i»on» «ua.
I>io iz;it»!r 6etenori5 conäitioni» ox>«tgut Oüi'l5ti clw»
ructele inzl^nitl, ,j»3M lneVnt meml»ril viakoli o^i-
8t«nte«, mnnclamu8, nullten«» Iiu^uzmo ^
non l,«in,W<i» »l» lllxiuibu» »uner nroml»»!»
kenn» mulo^tmi, mnlezwtore« Wi^ n8mol1i per
rmn Ddcleziuzticllm iinnellation« no8»nn8lw comuez-
eenäo, In<luli;entiu, 8«u nrivilegio ulilzuo nou ul»>
«tante. l)lili«l8i lorsan illilzni nrueäictorum
Vei I^iliu luerint »io in^rilti, ut «e in lloc ^
temoritiito ^««»umunt, non soliuu oo» z
'rivile^liz et müiil^entii«, »i nuH» in liarti-
p lill!»«lent, verum «ii:nu M8c>« «1e tot,^ I^ivo-
nia caml»;1Iemil8 oxire. DiNum I^lltornni VI I I . lau«
kliu-tü, ^Vnn« uiiäoeiiuo (1238).
Der Befehl Kaisers Friedrich I I .
IVläerici I I . linnorlitoris ^uZuzli Oon8litulia äe liuor-
tiits I^ivuni», Nnitiimsliuegentilil^ »ll Latilnil«:»« Näei
nitat«m convel8i8.
rriäeri«:u8 Oei l;rut,2 Itunianorum Imnerntor «ein.
l>«r ^ussU8w» et Itex 8ici!we, Ite^I»,«, Huc i l i ^ ,
t'lincipiliuz, Nareüiuniuu« et unlver»,» c!llr,8tl iillel,-
du» etc Xä N(,»trllm nuner «1o voilllicii släelium
inzinliÄtion« notltillm nervemt, «^ unä lzu2el1»m ^ent«8
tn 8ententrion»IiI)u» Mlllliu» constituta«:, viäolicet in
l^ivonili; Lseuvia, prucia, «emizuNft et in »M8
conviclni» . . . . iill veri ve i cultum, et
l Käei unit»teui acceäero »unt nurati: oli
tantuiu («icut llicitni-) iä lacer« äilterent«:« l i -
morem. ne no8t «uzc^l'tionein sillel per prmcipe8
l)rl»l8 liüertates eorum, aä »ervituti« aner» lleäu-
. . . I^t occe, «iuu<! universo» et singuw» eo-
nen dem aufgedrungenem Christentum opfern muß-
ten, waren Zinse und Zehnten, zum Unterhalt der
Kirche und ihrer Diener. Diese Abgabe erstreckte
sich auf alle Gegenstände der Production ^). Dazu
kamen Frohne und Kriegsdienst " ) , und die Noth-
wendigkeit, sich der Gerichtsbarkeit der Bischöfe
und des Ordens, so wie auch des Adels, zu unter-
werfen " ) .
Mochten auch Zins und Zehnte, Kriegsdienst
und Frohne, nebst fremder Gerichtsbarkeit mit dem
Untergang der politischen Freiheit des Eingebornen
in keinem unmittelbaren Zusammenhang stehen -. so
bereiteten sie doch die spätere Catastrophe unleug-
bar vor. Dies läßt sich um so weniger verkennen,
als selbst diese Mittel der Vorbereitung von häusi-
gem Wechsel und von Steigerung, die von Willkür
rum, 8ul) N«8tru et linken» prolectiono «t
äelenzinno 8ii8cenimn», et nruezenti» «cripli auctoii-
täte nlenam ei» et Imereüibil« eorum, intuitu
luo liäei, eanceüimu» et ennlirmaml^ nei^etuo Il
tatem, nec non «inne« immunit2te8, lzliil»»» uti c
«ueverunt, nl-luzlzuäm converterentur 2Ü s,äem. L
mim«8 «uz >n8uner elllim a «ervitute et ^urizliicti
IteFiim, Vucum et I'rinci^um, Oomilum et o»etern-
rum 2l2^nuluin, iirae8entl sancientes «llicto, ut nou
ni»i slicrosunctae Loclozi»« »c Itomano Imneno,
ulil lideri Iinm>nn8 Iinperii, «oneuntur.
eo8 cantril ^lilezenti« rirotectioni», «lesen»
8ion'l8, cunce88lum8 et conssimationi» I'foztrÄe pll^i-
num imsietero, inoleztare, ollenäere, vel euium <sui-
^ ä i it
I^o^tram et lmnerii »e noverit
lncurzurum, etc. etc.
«) Wrrgl. Bulle Innocenz » I . 1210. 20. Oct.; Urkunde
Bischofs Heinr. von Curland, v. Apr. 1253 u. s. w.
Wohl nur im Geiste früheren Rechts heißt cs in der
Vereinigung der Ritterschaft zu Wemel v. 1^82: „vndt
„so,fort gifft de man sienen teinden nach antal siencr saedt,
„vndt den fordt, »vat he vor inkumpft hat an Hoppen,
„Honig, höncr, genst, speck, fleisch, houw, holtz, breder,
„vndt wat he na siener gelegenhett halt, sines gudes den
„tetnden." Die in den heutigen Wackenbüchern (Frohnre-
gistern) noch allgemein vorkommenden „Gercchtigkeits-
Zahlungen" der Pächter oder Gesinbeswirthe sind offen-
bar ein ueberbteibsel der alten Zehnten.
') Vertrag des Bischofs Balduin, des Ordens und der
Stadt Riga mit den Euren v. 1230; Urkunde Bischofs
Heinrich von Curland, v. April 1253; Vertrag des O.
M . Anno mit den Oeselern, vom Aug. 1255 u. f. w.
'") Vertrag des O. M . Andreas v. Velven mit den Oeselern,
v. 1241; des O. M . Anno mit denselben, v. Aug. 1255,
des O. M . Wolter von Nordeck mit d. Semgallen v.
1272; auch driß. I>ivon. p. 4^, M , 59, 154 und Ruft
soiv's Chron. B l . 18. u. s. w. — Mag auch bei der
überkommenen Gerichtsbarkeit das alte Gewohnheits-
recht der Eingebornen und die Zuziehung ihrer Acltesten
nicht gänzlich aus der Acht gelassen worden sein (Ver-
trag des O. M . Andreas von Velven mit den Oeselern
von 1241: „äe «enlorum terriis oonzilio," u Russow's
Chron. N l . 18.): so konnte es doch nicht fehlen, daß auch
in frühest« Zelt schon die Landesherrn besondere gesetz-
kräftige Verordnungen trafen. Es genüge hier unter
zeugen, nicht ausgeschlossen waren. So z. V . be-
stand, wie wir oben gesehen, die erste Abgabe,
welche nach Bischofs Vertold Tode den überwunde-
nen Liven auferlegt wurde, in einem halben Ta-
lent von jedem arbeitfähigen Manne. Schon Al-
bert Verwandelte diese Abgabe in Zehnten, und
fügte zum Besten der von ihm eingesetzten Vasallen
zu diesem Zehnten noch jenes frühere halbe Talent
hinzu. Diese Abgabe betrug solchergestalt 20P.C.
von der Erndte. Wie drückend sie war, läßt sich
daraus schließen, daß, als die Liven um Erleichte-
rung ihres Joches, besonders in Ansehung des Zehn-
ten, baten, Albert statte des Maaßes von jedem
Pfluge, ein anderes Maaß, das achtzehn Finger
breit sein sollte, bewilligte; jedoch dabei sich vor-
behielt, daß sie sich mit den Heiden nicht mehr ein-
ließen, widrigenfalls der alte Zehnte, mit noch
anderen Gefällen mehr, wieder erhoben werden
würde " ) .
Näher als diese vorbereitenden Mittel der Ab-
hängigkeit wirkten zeitig schon zu allmäliger Leibei-
genhelt die Velehnungen, durch welche Albert sein
Regiment nicht nur gründete, sondern auch dauernd
befestigte. Indem diese Velehnungen den Vasallen
offenbar verpflichteten, die Eingebornen in ihrer
andern an die Vorschrift zu erinnern, welche Gregor IX .
i. I . 1212 an den Livlandlschen Bischof und an die
Geistlichen seiner Umgebung erließ. Darin heißt es:
„Wei l der Gebrauch der Livländischen Kirche in Betreff
derer, die erst neuerdings zum Catholischen Glauben über-
getreten sind, von dem in anderen Ländern abweicht, so
soll es in Betracht, daß die Begriffe dieses Volkes noch
nicht genug ausgebildet sind, zugelassen sein, daß sie die
mit den nachgelassenen Wittwen ihrer Brüder geschlosse-
nen Ehen fortsetzen, dafern nur d:e Brüder ohne K i n -
der mit Tode-abgegangen, jene Ehen also nur deshalb
geschlossen worden sind, um den Samen des Verstorbe-
nen zu erwecken. Dagegen soll für die Z u k u n f t verboten
sein, daß dergleichen Ehen von solchen Personen ge-
schlossen werden, die sich erst zum Christlichen Glauben
aewendet haben. (Uecretal. <3leeor. IX . I^il». IV.
7 i t . X I X . 9.).
' ' ) Der Bischof Herrmann tn Dorpat meldet i. I . 1242 an
Torchill in Reval die Abgaben seinerBauern. Sie zahl-
ten nämlich von 2 Hufen 1 Külmet Roggen, von 4 ein
Hülmet Weizen, von jedem 1 Külmet Haber, von 20.
ein Fuder Heu, von 2 ein junges Huhn, außer den
g e w ö h n l i c h e n Z e h n t e n , und mußten noch über-
dem sem Vieh mästen und andere Bedürfnisse besorgen(Gadebusch Jahrb. T . I . S . 23«. , wo das Original
aus Hiärn wörtlich steht). Also hatte es damals schon
mit dem bloßen Zehnten nicht sein Bewenden, sondern,
außer der Frohne noch, mußte der Tingeborne geben und
leisten, was der Herr bedurfte.
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Unterwürfigkeit gegen den Bischof zu erhalten, und
von ihnen zu erheben, was Kirche und Diener be-
durften, berecht ig ten sie ihn auch stillschweigend,
von eben diesen Eingebornen gleiche Unterwürsig-
keit gegen ihn selbst, und die Befriedigung auch
seiner Bedürfnisse zu erzwingen.
Die Dänischen Könige ihrer Seits und Bischöfe
in den später errichteten. -Visthümern, so wie der
Orden in seinen Landen, folgten der nämlichen
Methode, nach damaligem Zeitgeist. Die Velehnung
übertrug dem Vasallen nicht nur das Recht auf
Zins und Zehnten, sondern auch die Gerichtsbar-
keit über die auf dem Lehn angesessenen Eingebor-
nen ^ ) . Zwar war selbst in diesen Lehnbriefen
(früherer Zeit) den Eingebornen die persönliche
Freiheit ausdrücklich vorbehalten ^ ) , wie sie denn
auch lraft bestehender Verordnungen vorbehalten
'bleiben mußte " ) . Allein, wenn sich auch nicht
historisch von Jahr zu Jahr die allmälige Unter-
grabung der persönlichen Freiheit des Eingebornen
und die Gründung seiner vollkommncn Lanbpfiich-
tigkeit nachweisen läßt: so mag man unter dauern-
demKampfe zwischen Zwang und Widerstand, zwi-
schen offener Gewalt und Nothdrang dieVildungs-
geschichte von selbst erachten. Denn welche Deutung
und welcher Umfang auch dem in mehrern Fällen
ausgesprochenen Grundsatz: „daß der Zinsmann zu
dem Lande gehöre, auf welchem er wohnt," gege-
ben worden sein mag; so geht dennoch aus Ge-
schichten und Urkunden unleugbar hervor, daß theils
Krie^ und schwere Zeitläufte, theils — und wohl
häusiger noch — üble Begegnung und Erpressung
den Eingebornen erst zu offener Empörung, und
dann, als er der Uebermacht für immer sich ergeben
mußte, zu heimlicher Entweichung nöthigten. Diese
Entweichung veranlaßten die sogenanntenEim'qungen,
welche hauptsächlich seit der Mitte des fünfzehnten
Jahrhunderts sowohl die Besitzer einzelner Grund-
stücke unter sich und mit ihrem Landesherrn, als
auch mehrere Districte und Communen unter ein-
Oeselsches Landrecht, B- 5.Cav. I . u. ves » . M . Wol-
ter v.PlettenbergPrivil. für die Harnsch-Merische Rit-
terschaft, 1525.
" ) S . z- B. Lehnbriefe des Bischofs Nalbuin v. Semgallen,
v. 1. April uub 27. April 1234.
" ) S . unter anderen in Ann». 7. die Bulle Gregors IX.
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ander, wegen Auslieferung entwichener Bauern,
schlössen")."
Wenn nicht schon früher, so ist wenigstens in
diesen Einigungen des fünfzehnten Jahrhunderts
der Grundsatz der Landpflichtigkeit nicht nur, son-
dern unverkennbar auch der Leibeigenheit oderErb-
unterthäm'gkeit, als rechtliche Zustände bezeichnend,
ausgesprochen. Ohnehin war von der Landpfiich-
tigkeit zur eigentlichen Leibcigenheit nur noch ein
geringer Schritt, und selbst dieses Schrittes bedurfte
es um so weniger, als schon in den vorgedachten,
ohnehin sicherlich nur aus dem Begriff der Erbun-
terthänigkejt hervorgegangenen Einigungen der Aus-
druck Erbher r , E rbmann , Erbbauer, als
geläufiger Sprachgebrauch vorkommt ^°).
Daß übrigens die Folgezeit, d. i. die der spä-
teren Ordensregierung, überall dem Geiste der Vor-
zeit entsprechend war, erhellet nur zu deutlich aus
den Zeugnissen fast sämmtlicher Geschichtschreiber
und vieler Urkunden. Wir ersehen aus ihnen, daß
der später als Gesetz und Privilegium ausgesprochene
Satz: „Der Bauer hat kein Eigenthmn, denn was
„er hat und besitzt, das hat und besitzt er im Na-
„men seines Herrn," frühe schon dem Wesen nach
practische Geltung hatte " ) . „Der Bauer hatte,"
sagt z. V. Russow in seiner Chronik V l . 19. „nicht
') Außer mehreren Urkunden und öffentlicken Verhandlungen,
welche sich auf die Auslieferung weiHhaft gewordener
Bauern beziehen, sind aus der bezeichneten Periode
vorhanden: 1) Einigung des Bischofs Bartholomäus von
Dorvat mit dem Cavitel, dem Abt von Falkenau und der
Stifsritterschaft,vor 1461; 2>Einigung des Erzoischoss
Michael mit dem Erzstift Riga, von 1494; 3) Eini-
aung des O. M . Wolter von Plettenberg und seiner
Ritterschaft mit dem Bischhof Johann von Oesel, dessen
Cavitel und der Ritterschaft, v. 15W.Z 4) Einigung
des nämlichen O. M . mit dem Bischof von Reval und
dessen Capitel, dem Abt zu Padis, den Ordensge-
bietigern und der Harrisch-Wierischen Ritterschaft, von
1509 z 5) Einigung des Bischofs Johann von Oesel u.
Curland mit seiner Ritterschaft, von 1554.
') S . unter anderen die Rigische Laust.-Verordnung von
1494, und die Oeselsche v. 1503.
'VVeral. als Schilderung des späteren, aus dieser Periode
entsprungenen Zeitgeistes die i . I . 1482 auf dem Land-
tage bei Wemel unter Karkus vorgelegten 6lav2inm»:
1)> die Geistlichen (heißt es dort), Bischöfe, Domherrn
und Mönche, sind zu eigennützig und zwingen die Bau-
ern, jährlich die Kirchenzehenden abzutragen, wenn sie
gleich durch göttliche Strafen, als Krieg und Mlßwachs,
ruuurt worden; sie thäten auch denen von Adel in ihren
mögten voll sein, und bekümmer«
zu unterdrücken; auch schick«
Versuch über die Leibeigenschaft. ^Fortsetzung?
„mehr Recht als sein Junker oder Vogt ihm ver-
gönnte, und durfte bei keiner Obrigkeit über Ge-
w a l t und Unrecht sich beschweren."—„Der Herr
„erbte Alles, was der Bauer nachließ, und vertheilte
„seine Kinder nach Wohlgefallen. Bei seinem Le-
„bcn hatte er nichts Eigenes, und unbarmherzige
„Strafen waren bei den kleinsten Verbrechen, ohne
„selbst des Alters zu schonen, sein Lohn; ja, man
„fand Herrn, die ihre Unterthanen gegen Hunde
„und Windspiele verkauften und vertauschten"
(Ebendas.). Wie willkürlich man sogar in Erhö-
hung schon bestehender Abgaben verfuhr, erhellet
aus der Verordnung des Ordensmeisters Cyße v.
Nutenberg v. 23. Oci. 1424., indem er mit den
geistlichen und weltlichen Ständen befahl: „daß der
„Land- und der Zinsmann alle jährliche Zinsen,
„als Kuh- und Ochsenhäute, Kornschuld und andere
„Gerechtigkeit, mit neuem Pagamcnte bezahlen sol-
„len." Nach dieser Tare aber galt eine Mark
neuen, vier Mark alten Goldes! ^ ) .
I n wie fern, am Schluß der Ordenszeit, über-
haupt von staatsbürgerlicher Geltung des Bauers
bei solcher Willkür in der Besteuerung noch die Re-
de sein konnte, beantwortet sich von selbst. „Der
Missethäter oder Mörder," berichtet Russow B l . t 8
u. 19 „wurde nicht von seiner Obrigkeit gerichtet,
„sondern von dem Edelmanne, i n dessen Gren-
z e n und Mark die That geschah. Der Edel-
mann nöthigte einige benachbarte Adelige zum
„Gerichte und nahm die ältesten Bauern zu Vei-
„sitzern, und nach der Anklage sprachen, dem Her-
kommen des Landes gemäß, erst die Bauern und
„der Adel." Auch in Oesel sollte der Voigt jähr-
lich mit den Landesaltesten zu Gericht sitzen " ) .
Allein dies war nur ein Schatten persönlicher Selbst-
ständigkeit, die bald bis auf die letzte Spur vertilgt
wurde °°); als man dem Bauer nur das Recht der
ten sie, ihre Favoriten zu erhalten, so große Summen
Geldes nach Rom und anderen Höfen, daß dadurch das
Land verarme. 3). Die von Adel legeten alle ihren
Bauern so viel Frohnbienste, Zehenben und andere Lasten
mehr auf, als sie selbst wollten, wodurch die Bauern bi«
aufs Blut ausgesogen und die allgemeinen Landesonera
zu tragen untüchtig gemacht würden (Kelch's Livl. Hist.
S . 14? fg.).
" ) Wenn der Zeitgeist eine mildere Erklärung zuließe: so^
bliebe vielleicht die Frage übrig, ob nicht dm Einzahlern
der veränderte Münzfuß zu gut gerechnet worden? Die
Vervierfachüng enthält eine so unmaßige Steigerung der
Abgabe, baß man die Frage nur zu gern bejahen möchte.
" ) Schon nach dem mit den Oeselern vom O. M . An-
dreas v. Velven abgeschlossenen Vertrage v. 1241.
" ) So z. B- ertheilte der Revalsche Comthur Rembrandt
v. Scharenberg dem Abte Eberhard von Kloster Padis,
3
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Nothwehr, d.h. der Selbstvertheidigung gegen vor- als ein von seinem Erbherrn gezeichnetes, gestat-
sätzlichen Mordanfall zugestand, ihni allen Erwerb tete °°), u. s. w.
und Handel untersagte ^ ) , kein anderes Gewehr,
Je mehr sich der Orden mit den benachbarten
Staaten in Krieg verwickelte, desto schwieriger ward
auch die Lage der Bauern in den Ostseeprovinzen.
Als Unterchanen der Deutschen waren sie jeder
Partei verhaßt, mochten es Polen, Schweden oder
Nüssen sein. Geplagt von den Deutschen- und ver-
folgt von den auswärtigen Feinden, wußten sie selbst
nicht, welche Partei sie ergreifen sollten. Als aber
die innere Noch des Landes und der innere Druck
ihre höchste Höhe erreicht hatten "^) , und unter den
Bauern selbst Krieg und Mord eingebrochen waren,
da schien sich endlich mit der Unterwerfung an Po-
len i. I . ^361 Alles zu Bessern: gestalten zu wollen.
I n dem Unterwerfungs - Vertrage von 1361
sicherte König Sigismund August der Ritterschaft
ausdrücklich zu-. 1) Daß, dem alten Herkommen
gemäß, ein abhanden gekommener Bauer von sei-
nem Herrn als Eigenthum soll vindicirt werden
können (Art. 2 2 ) ; 2) daß zur Aufrechthaltung der
adeligen Freiheiten, nach jeherigem Gebrauche, die
Bauern zu keinen anderen Diensten, als den ihrer
Herrschaft, verpflichtet werden sollten (Art. 23.) ;
3) daß die Adeligen in Livland, gleich denen in Esth-
land, auf ihren Höfen die peinliche und bürgerliche
Gerichtsbarkeit über ihre Bauern sollten ausüben
dürfen (Art. 26.).
Polen erhielt sich indessen nicht lange im Besitz
von Livland; Esthland erhielt es bekanntlich nie,
da dasselbe i . I . 1561 zu Schweden überging. I n
Curland, das mit einem eigenen Herzoge ausge-
stattet wurde, hatte es nur die Rechte der Ober-
lehnsherrlichkeit. Die ersten zwanzig Jahre der
Polnischen Herrschaft verstrichen für die öffentlichen
und bürgerlichen Rechtsverhältnisse Livlands ohne
Bedeutsamkeit. Wie aber die Polen gegen die
Deutschen überhaupt gesinnet sein mogten, läßt sich
allenfalls aus dem Umstände bcurtheilen, daß, nach
Kelch's Erzählung, Warschewitz, Polnisch er Gesandte
in Stockholm/ i . I . 1382 dem Könige Johann den
Antrag machte, sich mit Stephan Vathory zu völli-
ger Vertreibung der Deutschen aus Liv- und Esth-
land zu verbinden ^ ) . König Johann wies zwar
den Antrag zurück. Allein, daß er ihn bekannt
machte; daß den Deputaten des Livlandischen Adels
auf dem Reichstage, an welchen die Bitte um aber-
malige Bestätigung der Vorrechte und um Unter-
suchung der Beschwerden verwiesen worden war,
mit offenbarer Geringschätzung begegnet wurde;
daß man die Gesuche auf den nächsten, i» Livland
selbst zu haltenden Landtag verschob, und für jetzt
nichts gewährte, als die Erklärung, die Velehnun-
gen bis zum letzten Erzbischcf, Markgraf Wilhelm,
und die Bestätigungen Königs Sigismund August
für gültig anerkennen zu wollen,—das alles konnte
den Adel nur mißtrauisch gegen die Polnische Ne-
gierung, nicht ihn derselben geneigt machen. J a ,
dessen Verstimmung mußte noch größer werden, da
es in dem Königlichen Beschlüsse wegen des in Liv-
land zu haltenden Landtages »ausdrücklich hieß:
„ W i r hören, daß das Landvolk in Livland seither
„außerordentlich (mirig moäi») gedrückt worden,
„und finden daher Maaßregeln nöthig, die seinen
„Zustand erträglicher machen."
Mehrere Vorbereitungen, welche der König
Stephan von' 1582 bis 1383 in Betreff Livlands
traf, indem er die Polnische Verwaltungsform ein-
zuführen trachtete, einen Polen zum Bischof von
Wenden verordnete, in Wenden, Dorpat und Per-
nau Polnische Castellane als Iustizpflegcr einsetzte,
alle Güterverlechungen des letzten Erzbischofs, des
letzten Heermeisters und des ersten Polnischen Gou-
verneurs, Chodkiewicz, für ungijltig erklärte, und
auch durch eine verordnete Revisions - Commission
mehrere Güter besonders im Dörvtschen, einzuziehen
begann, — diese und ähnliche Vorbereitungen reg-
ten immer mehr den Geist des Mißtrauens und
die Gewalt, alle Missethaten durch Deutsche — also keine
Bauern mehr — abmachen zu lassen.
Verordnung v. I . 1537.
Beschl. des Handtags zu Wolmar v. 1545.
Die Beschreibung der Grausamkeiten, mit welchen die
gefangenen Ordensritter und Edelleute 1560 in Moskau
hingerichtet wurden, schließt der GeschichtsHreiber Kelch
mit den Worten': „ S o mußten sie aus gottlichem Ver-
hängniß büßen, was sie und ihre 'Vorfahren an den ar-
men Livländischen Bauern verschuldet hatten."
" ) Das Vorhaben der Polen, die Deutschen aus dem Lande
zu erpediren, scheint ernstlich gemeint gewesen zu fein.
Denn als König Stephan i. I . I 5k l nach Wilna kam.
und der Livländische Abel ihm dorthin Deputirte entaeaen-
gefchickt hatte, zum Vortrag seiner Beschwerden, begrüßte
" h ihrer Gegenwart der zehnjährige Sohn des Lit-
auischen Großschatzmeisters mit einer zierlichen Em-
zujagen, um diese alte Provinz Litthauens ihrem Mut -
terlande wiederzugeben."
o/i
der Unzufriedenheit im Adel auf. I m Jahr 1386
aber ließ Stephan bei Neuermühlcn durch Pekos-
lawskp, Woiwoden von Sendomir und Marienburg,
dem versammelten Adel geradezu ankündigen:
„daß, da die Bauern in Livland von ihrer Herr-
schaft so jämmerlich unterdrückt, und mit so grau-
samer Knechtschaft und Strafe belegt würden, daß
„dergleichen in der ganzen weiten Welt, auch bei
„Heiden und Barbaren, nie erhört gewesen, der
„König, gleich besorgt für den Niedrigsten wie für
„den Vornehmsten seiner Unterthanen, sich zu der
„Forderung verpflichtet erachte, daß die Ritter- und
„Landschaft von solchem Verfahren abstehe, und
„ihre Bauern nicht mit mehr belaste, als die Pol-
nischen und Litthauischen trügen" ^ ) .
Der Adel antwortete: „Was die Beschuldigung
„der Bauern halben anbelanget: so könnten sie
„zwar so eben davor nicht gut seyn, daß nicht et-
„wan Ein oder Anderer mehr, als billig, an seinen
„Bauern verübe, ließen aber solchen billig dasselbe
„vor Gott und Ihro Königl. Majestät verantwor-
t e n ; im Uebrigen aber wäre doch gleichwohl erweis-
l ich, daß der meiste Theil sich jederzeit seiner Vau-
„crn nach Möglichkeit angenommen, und denselben
„ m i t Ochsen und P f e r d e n , und anderen
„No twend igke i t en behülflich gewesen" °").
Es scheint, daß der Adel gemeint war, füt den
Druck, den er selbst von oben her erfuhr, sich durch
Bedrückung seiner Untergebenen zu entschädigen.
Und bei dieser ausweichenden Antwort bewendete
es, da König Stephan plötzlich am 2. Dec. d. n.
I . das Zeitliche gesegnete °^).
- Erst i. I . 1397 liefert die Geschichte wieder
eine Alldeutung, daß nach Stephans Tode die Re-
gierung abermals ihre Aufmerksamkeit dem Zustande
der Bauern zuwendete. Denn in diesem Jahre
sandte der König Sigismund nach Livland eine neue
General-Nevifwns-Commission, welche nicht nur den
Besitztitel der Gutsbesitzer, sondern auch den Zu-
stand des Landvolks untersuchen sollte. Diese Com-
mission untersagte den Verwaltern der Königlichen
Domänen auf das nachdrücklichste, die Bauern mit
neuen Abgaben zu belasten oder an den Verkauf
" ) Kelch Livl. Histor. S . 4M.
" ) Kelch a. a. O. S . 421.
" ) Man erzählt, Stephan habe insonderheit die Ruthen,
strafe bei den Bauern abschaffen, und dieselbe durch Geld,
strafe erseht wissen wollen; die Bauern selbst aber hätten
diesen Wandel verbeten, worauf der König geäußert;
„ p k r ^ e s non ni5i pingiz mnonäanwr." Von der jetzt
noch m Criminalsachen der Bauern üblichen Nuthenstraf«
an drei Sonntagen bei der Kirche, finden sich schon i. I .
1241 Spuren. S . Arndt's Nvt. Chronik 2H. 2. S . 42.
und Gadebusch's Livl. Jahrb. Th. l . S.233.
ihrer überfchüßigen Produkte zu hindern. Nach
diesem Beispiel gelobte auch der i. I . 1698 zum
Landtag versammelte Adel, '„bei adeligen Ehren,
„den alten Huldigungsbriefen, Necessen und Landes-
rechten zufolge, seine Bauern und Unterthanen
„hinfüro all ihr übriges Korn und andere Waa-
gen, das sie über ihre Gerechtigkeit und Schuld
„bauen, f re i und ungehindert nach den
„Städten br ingen, und i h r e Nothdurf t
„dagegen aus derselben holen zu lassen,
„sich selbst alles Kaufens und VerkaufenS
„ i n H ö f e n , Hakelwerken, Vorwerken ,
„oder K r ü g e n , nicht allein mit Korn, sondern
„auch mit allen anderen Waaren, außerhalb ihres
„eigenen erbauten Korns, allerdings zu enthalten,
„und Anderen in ihrem Namen, oder ihren Die-
„nern und Amtleuten nicht zu verstatten, daß sie
„solches thun, bei einer Strafe von tausend Gul-
d e n " ^ ) . Verbot und Gelobung beweisen augen-
scheinlich, daß der Bauer zu damaliger Zeit mit
neuen Abgaben nach Willkür beschwert werden durfte,
daß ihm der freie Absatz seiner unverschuldeten Pro-
ducte nicht vergönnt war. Sonst hätte es weder
des einen, noch der anderen bedurft °").
I n mancher Hinsicht belehrt uns David Hilchens
Livlä'ndisches Landrecht ^") über das Nechtsverbältniß
des Adels und der Livländischen Bauern, w»e das-
selbe am Schluß des sechzehnten Jahrhunderts
gesetzlich bestand. Es heißt daselbst:
H) in V. 1. Tit. 9. „Wenn ein Diener wegen
geübter freventlicher Gewalt und Hausstunn
oder anderer Verbrechen halben, beklaget wird,
soll sein Herr oder Junker Recht über ihn
mittheilen, es sei der Beschuldigte einer von
" ) Gadebusch Livl. Jahrb. TH.2. Abschn.2 S . 191.
" ) I n Esthland ober dem Schwedischen Antheil übte der Adel
gleiche Eigenmacht und war auch hier den Bauern aller
Erwerb genommen. Sie mußten z. V . 1591 von Wal-
ken und Bauholz^ das sie zur Stadt führten, den Zehn,
ten zahlen; sie tonnten nicht Bürger, sondern allenfalls
nur Leinweber, auch nicht als Handelsjungen in den
Buden gehalten werden, u. s. w. (Gadebusth ebendaf.
S . 92. 83.). — Gleichwohl bestimmte noch i. I . 1294
das Hapsalsche Stadtrecht Z 10., daß ein Esthe gegen
Erlegung von einem Artig und 7 Oer das Würgerrecht
gewinnen konnte (während der Deutsche nur einen Artig
und y Oer zahlte). Darin, daß sämmtliche Schrägen
und Stadtrechte der Städte in den Ostseeprouinzm, die
ältesten wie die neuesten, f reie Gebur t zum Haupt«
bedingniß zu erlangenden Burgerrechts machen, lag gänz-
liche Ausschließung der Eingebornen vom Burgerthum.
" ) Es wurde unter öffentlicher Autorität in den aller-
letzten Jahren des sechszehnten Jahrhunderts verfaßt.
Zwar hat dasselbe niemals Gesetzeskraft erlangt. Den-
noch dienet es hier als sicherer Wegweiser, da der Adel
feierlich erklärte, baß dessen Inhalt den alten Rechten
und Gewohnheiten gemäß sei.
Adel, oder eines bürgerlichen Standes, sobald
er bei ihm ist arrestirt worden; oder er muß
sonsten selbst für ihn verantworten."
2) in B . 2. Tit . 10. „D ie Erbbauern, und welche
von ihnen geboren werden, ingleichen auch ihre
Hab und Gütere, sind in ihrer Herrschaft Ge-
walt, und können ohne derselben Willen und
Vollwort nichts veräußern." Also war der
Edelmann willkürlicher Herr über den Bauer
und über sein Vermögen.
3) m V . 2. Tit. 14. „Erstlich werden zu Aem-
tem und Würdigkeit nur allein die Erbgesessen
sein gewählt; so wird auch ein Erbgesessener
Mann im Gerichte zu Stellung eines Vürg-
standes nicht gezwungen." So wie also nur
der Erbbesitzer Amt und Würden bekleiden
konnte, so scheint auch die Mitrichterschaft,
welche in früherer Zeit den Eingebornen noch
gelassen worden war, jetzt bis auf den Namen
vertilgt gewesen zu sein.
in V . 2. Tit . 17. „Obwohl ein Jeder von
Adel an seine Unterthanen Gericht und voll-
kommene Gewalt hat, damit sie aber dennoch
solche Macht nicht mißbrauchen, setzen und ord-
nen Wir, wenn zwischen einem Fremden und
Unterthanen Streit fürfällt: so soll der Junker
vollkommene Gerichtsgewalt haben, die Sachen
zu erkundigen, darin zusprechen und zu strafen.
Wenn aber zwischen dem Junker und seinen
Erbbauern so eine Sache fürfällt, darin über
Blut muß gerichtet werden, so soll er das Ur-
theil nicht anders, als in Zuziehung und in
Beisein etzlicher von Adel, wie denn von Al-
ters gebräuchlich gewesen, sprechen." Also
konnte der Adel in peinlichen Sachen seiner
Bauern über Tod und Leben r ichten").
Dies war die Lage der Dinge, als bald nach-
her Polen und Schweden mit einander in Krieg
geriethen. Man sieht aus dem, was beigebracht
worden, daß die Gesinnung der Polnischen Negie-
rung zwar dem Bauerstande in Livland günstig
war, ohne jedoch eine wesentliche Erleichterung sei-
nes Schicksals herbeizuführen. Nur das hatte der-
selbe gewonnen, daß die Negierung sich gegen den
Druck, in welchem er sich befand, aufmerksam be-
zeugte.
Erst i. I . 1629 endete der Krieg zwischen Po-
len und Schweden mit völliger Abtretung Livlands.
Wie sehr indessen Schweben geneigt war, dem Vau-
erstande zu Hülfe zu kommen, erhellet daraus, daß
schon i. I . 1601, als Schweden sich nur vorläufig
in Livland festgesetzt hatte, der Herzog von Süder-
manland, nachheriger König Carl IX., den nach
Reval beschiedenen Deputaten der Livländischcn
Ritterschaft die Freilassung der Bauern vorschlug,
und zugleich begehrte, daß es denselben frei stehen
möge, ihre Kinder nicht nur zur Schule zu sen-
den, sondern auch, falls sie vom Ackerbau entbehrt
werden könnten, ein Handwerk lernen und ausüben
zu lassen.
Die von den Devutirten— v. Tiesenhausen, v.
Stackelberg, v. Voye und v. Taube — darauf ge-
gebene Antwort v. 26. M a i 1601 verbreitet auf
die damalige ReHtslage der Bauern und auf die
Gesinnung der Ritterschaft, deren Organ jene De-
putirte waren, ein zu Helles Licht, als daß sie nicht
wörtlich angeführt ztt werden verdiente.
„Den fünften Punkt belangend — heißt es da-
„selbst — „„ob auch nicht Pauren dero von Adel
„„a ls wohl andere allhie im Lande mögen frei sein,
„ „ I h r e Kinder zur Schulen zu senden, auch Emp-
„,,ter zu lchrnen, welche dießem Lande zuträglich
„„und nütze seyn, da die Pauren mehr Söhne, als
„„damit sie ihre Güterc besetzen mögen, haben?
„„und daß denfelbigen ungehindert nachgelassen sei,
„„darzu gebrauchen zu lassen, worzu es ihnen be-
„„ l iebet; denn die Leute wie Schlawen zu halten,
„„so in der Christenheit, und da gute politia und
„„Ordnung wird gehalten, nicht gebräuchlichen, auch
„ „ i n der Christenheit für vielen Jahren abgeschasset
„„gewesen."" „Hierauf kann man Höchstgcdachter
„Fürstl. Durchlaucht in Unterchäm'gkeit nicht vor-
enthalten lassen, wie daß das Vorgeben nicht new,
„sondern anfänglich bei Königs Stcphani,Zeiten,
„Hochlöblicher Gedächtnis), bald erstes Anfangs, wie
„er die Lande vom Muschewiter erobert, darnach
„auch vor zweien Jahren, wie ohngefchrlich die
„Oammizzia ßolioraU« in Riga angestcllet war,
„Einer Wohlgebornen Ritter- und Landschaft eben-
„mäßig angemuthet worden: Aber Eine allgemeine
„Ritter- und Landschaft mit genügsamen Gründen,
„so in den alten Historien enthalten, und sich auf
„ihre uhralte Freiheiten und Privilegien gründende
„und beruffende, dieses dermaßen beantwortet, daß
„höchstgedachte > Königl. Majestät, und hernach die
„General-Commissarien, daran ein gnädiges Genü-
g e n gehabt. Denn daß die Pauren zu ihrer alten
, Lw-und Esthländischen Adel nahm Gustav Adolph
t. I . 1032 die pemltche Gerichtsbarkeit über seine Bau-
ern. I n Curland entsagte ihr der Adel freiwillig erst
unter der Regierung des Kaisers Alexander I.
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„Gewohnheit mehr, als sonsten einerlei Freiheit von
„Naturen qualificiret und geneigt scyn bezeuget die-
ses inderThat: daß sie gegen König Stephanum,
„Hochlöbl. Gedächnüß, wie Erste vermeinet nur von
„einer Ungelegenheit, daß sie auf ihre Verbrcchung
„nicht an der Haut, sondern mit Gelde gegen ihre
„Herrschaften, welche solches auch leicht vorwilligen
»hellen können, büßen und abfinden mögen, darin
„sich beschweret zu scyn erachteten, und darumb durch
„eine Suvvlication bei Höchstgedachter Königl. Ma-
jestät in der Stadt Riga ganz inständiglich und
„demüthigst anhielten und baten: Man wolle sie
„mit solcher neuen Gerechtigkeit nicht beschweren,
„sondern bei ihrer alten Gewohnheit, gleich ihren
„Eltern und Vorfahren, erhalten. Worauf der Löb-
„liche König geantwortet: I?Kr?F<:8 piagi^ einen-
„äanwr, laßet sie nach dem alten Holtzhauwere und
„Wasserträger bleiben. Daß auch solche ihre M i »
„tinn und erfolgte Antwort im Chronikenschreiber
„mit Verwunderung in Truk gehen lassen: die
„Pauren haben besser auf ihre Servitus, als die
„Stadt Riga über die Religion und ihre Freiheiten
„gehalten. Wie auch hcrnachcr König. Stephanus,
„milder Gedächtnüß beuchtet worden, was vor Ler-
„men und Tumult die Pauren in der Wvke,Oefel,
„Harnen und Wierland angerichtet, ihre Herrschaf-
ten und Junker in den Höfen überfallen und ge-
mordet, auch allen Uebermuth dermaßen im Lande
..grübet, daß alle die Herren im Lande sammt dc-
„nen von Adel auf scpn, und sie mit Fewr und
„Schwerdtern wiedcrunib zu»n Gehorsam zwingen
„müßcn, hat I . K. M. Dero Meinung nicht allein
„geändert, sondern auch durch eine öffentliche Con-
„stitUtion versehend: l^unll liiiktici arma uon ke»
„raut, künftigem Unheil hochverständig vorgcbauet,
„dabei anhängend: daß man Narren und Kindern
„keine Stecken in die Hand geben solle. Würde
„aber einer oder mehr guter Naturen erfunden
„werden, der oder diesclbigen können durch einen
„Priuatzulaß von Ihrer Herrschaft freigegeben und
„zu ehrlichen und dem Lande dienlichen Sachen ad-
„mittirt werden. Und würde also hierdurch den
„wichtigen Personen geholfen und den adeligen Im-
„munitätcn und Freiheiten nichts benommen. Welchs
„alles auf ferner Bedenken Einer sämbtlichen Nit-
„ter- nnd Landschaft auf allgemeinen Landtage be-
„ruhcn muß." ^ °).
Wen befremdet es nicht, daß bei anerkannter
Verwilderung des Bauers dennoch dem einzigen
Mittel der Besserung — dem Schulunterricht —
mit offenbarer Ablehnung begegnet, und in der Fort-
dauer der gerügten Vcrderbniß das einzige Heil
gefunden wurde:
" ) Oorp. I'livil. oräin. oyuestr. I^lvon. aü ^NIMM I M .
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Ebendaselbst heißt es in Ansehung des Vorschlags,
daß die Rechtssachen der Bauern mittelst ordent-
lichen Processes abgcthan werden mögen:
„Zum Eilften wegen die Pauren: Als sollte
„mit Ihnen durch keinen rechtmäßigen Proceß des
„Rechtens verfahren werden. Wird solches Ihro
„Fürstl. Durchlaucht von denen, die es nicht ver-
gehen oder wissen wollen, angetragen seyn. Thun
„demnach I . F. D. auf derselben gnädiges Begeh-
„ren in Unterthänigkeit nicht vorenthalten, daß fol-
gender Gestalt dieser Proceß mit ihnen gehalten
„wird: Wann ein Pauer etwas verbricht.gegen
„seine Herrschaft oder sonsten einen Andern:' wird
„er realiter fürgcfordert, und ihme eine Zeit zu
„seiner Verantwortung und der Zeugen an die
„Hand Vringung eingesetzet; auf welche Zeit der
„eltesten Paurcn, die Rechtsinder genandt, drei oder
„vier mit berufen werden. Ist die Sache bürger-
lich, bringen dieselben auf vorhergehende Klage
„und Antwort, auch der Zeugen Verhörung, das
„Urtheil ein. Wird es recht befunden ^ ) , muß der
„Beklagter, nach Gelegenheit der Sachen, demsel-
„ben Folge leisten, oder mit seinem Gegentheile
„nach Laut des Unheils, sich abfinden. Wäre es
„aber eine peinliche Sache, werden zu obbenann-
„ten Rechtfindcrn bei der hohen Obrigkeit geschworne
„Eingesessene von Adel mit darzu verschrieben und
„auf Ih r Gewissen niedergesetzet, welche die Sache
„mit anhören ^ ) . Bringen alsdann die ReHtsin-
„der das Urtheil recht ein, bleibet es bei dcmselblgen;
„im Fall aber daß solches nicht gcschiehet, moderi-
„ren oder schärfen die anwesende Geschworene das-
selbe Urthcil, nach Beschaffenheit der Sachen,
„daß kein Theil mit Billigkeit zu klagen Ursache
„habe"") .
Vorstehenden Erklärungen pflichtete bald dar-
nach die in Wenden zum Landtag versammelte Rit-
terschaft bei.
Die nachthcilige Wendung, welche hierauf in dem
ersten Viertheil des sicbenzehntcn Jahrhunderts, der
Krieg für Schweden nahm, und das unerhörte Un-
" ) V o n wemunbwornach? Von der Herrschaft nach
Gutdünken! I n i h r e n polizeilichen Rechtssachen gegen
den Bauer war sie allein also eigener Richter nach
dm Regeln — des rechtmäßigen Nauernprocesses l !
" ) Das Hilchenschc Landrecht erwähnt in der oben ange-
- führten Stelle B. 2. Ti t . 17 weder der Zuziehung von
Rechtsindern aus dem Wauerstande, nach des Umstandes,
daß die aus dem Adel zugezogenen Schossen mittelst ge-
schworenen Eides verpflichtet worden, obgleich dasselbe
meldet, daß das angegebene Verfahren von A l t e r s
gebräuchl ich gewesen.
" ) dnlp. privil. oräin. e«zu65tr. I^lvon. 2Ü ^nnum I W l .
27
aemach, nebst der gänzlichen Verödung, welche der-
selbe zur Folge hatte 2°), lahmten alle fernere Be-
mühungen der, zwischen Sieg und Niederlage
schwankenden Negierung. Denn erst vom Jahre
1629 lier, finden wir, daß Gustav Adolph, nachdem
ihm Llvland förmlich abgetreten worden war, in
das von ihm gestiftete Gymnasium auch Vauerkin-
der aufzunehmen, und sie in den Landessprachen zu
unterrichten befahl. I m folgenden Jahre 1630
verordnete er bestimmte Markttage, an welchen der
Bauer seine Producte öffentlich und selbst in den
Städten, ungehindert von Edelleuten und Pächtern,
sollte verkaufen dürfen. Auch nahm er nicht nur
i. I . 1632 dem Adel die peinliche Gerichtsbarkeit
über seine Bauern, sondern ertheilte auch diesen
das Recht, ihre Herren selbst dci dem Hofgerichte
") Wie verödet das Land war, erhellet am unzweifelhafte-
sten aus den i. I . 1630 abgehaltenen Revisionen. Von
den 17 Kirchen des Rigischen Kreises waren I I gänzlich
zerstört und das Sti f t Doruat hatte von 27 Kirchen nur
sieben zur Nothdurft brauchbare. I m Hakelwerk Lemsal
wohnten 1li30 nur 8 Bürger, im Städtchen Ronneburg,
das 1601 noch 16 bewohnte Hauser zählte, scheint 1639
gar keines mehr vorhanden gewesen zu sein. Walk, das
1600 noch 42 eingemessene Hausplätze hatte, war 1630
nur von 3 Bürgern bewohnt, und Marienburg und
Odenpäh — letzteres ehemals mit gepflasterten Gassen
versehen und die Hauptniederlage für den Handel mit
Rußland — waren völlig verödet. Auf dem Lande sah
es nicht besser aus. Hochrosen (jetzt 7'/,« Haken) zahlte
33 wüste Gesinder und auf 1 '/i besetzt gebliebenen Ha-
ken nur 13 arbeitfahiae Manner. I n Kabfer (jetzt I I
Haken) waren auf 30 Bauerhöfen nur noch 2 mit 8
Männern besetzt. Auf Errastfer, Könhof, Wollust und
Arrol (jetzt 19'/-o, 87»°, 13V5, 15'/.° Haken) fand man
1627 die ehemaligen Hossfelder mit dichtem Walde und
zum Theil mit Bauholz bewachsen. Kuikatz (jetzt?'/>,
Haken und zur Ordenszeit ein Gut von 60 Wirthen)
hatte 1630 nicht einen eingebornen Bauer, sondern nur
3'/» mit entlaufenen Bauern besetzte Haken. Ellistfer
(jetzt 22'5 Haken) zählte auf,11"/, besetzte Haken nur 5
zum Gute gehörige Männer, wahrend die übrigen sich
aus der Fremde angesiedelt hatten. I n Lugden (jetzt 1 6 ^
Haken) war gar nichts, und in Neuhausen (jetzt 10^7«
Haken) nur a i " wüstes Land gesaet worden. I m Jahre
1625 erndteten Kawelecht nebst Kongota (letzteres jetzt
22'/2° Haken) 161, Menzen mit Saara (jetzt 25"/««Ha-
ken) 159, Rappin^jetzt 10572° Haken) 388, Randen
?aken) 156 und
loggen. Allatz-
. . . , . Heidohoff (jetzt
5'2/2° Haken) für 50 Thaler, und bas damals wüste
Kawast (jetzt 19'/.» Haken) für 7 Polnische Gulden, und
das Carolensche Pastorat mit 5 Bauern (jetzt 2'/2° Ha-
ken) für 5 Gulden jährlich vergeben. Dem Zustand der
Aecker entsprach auch der Zustand der Gebäude. Auf
Anzen (jetzt noch 73«/i<> Haken ohne die späteren Abthei-
lungen), mit 28 besetzten undv 138 wüsten Haken, fand
man 1627 nur eine Herberge, 2 Riegen, einen Stal l ,
Klete und Herberge, das massive mit gemauertem Wall
umgebene Wohnhaus aber in ausgebrannten Trümmern.
Fierenhoff (jetzt 10'/,» Haken) hatte, außer einer Riege
und Klete, gar keine Gebäude; Sagnitz aber, ein bischöf-
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zu verklagen ^ ) . Wichtiger aber und die Absicht
edler Menschenliebe noch bezeichnender, als Alles,^
was bisher versucht worden, war die Anordnung
einer Nevisions-Commission, welche im nämlichen
Jahre nicht, wie zur Polnischen Zeit, die Vesißtitel
der Gutsbesitzer prüfen, sondern die Ländereien der
Bauern und ihre entsprechenden Leistungen untersu-
chen und verzeichnen sollte.
Der Tod Gustav Adolphs, der schon i . I . 4632
erfolgte, unterbrach für den Vauerstand in Livland
auf lange das schön begonnene Werk staatsbürger-
licher Reformation. Erst i. I . 1681 finden wir
eine abermalige Anregung von Seiten der Ncgie-
nmg.
Am 27. April 4681 trug nämlich König CarlXI.
— was auch sein wahrer Beweggrund sein mochte,
ob Befestigung seines Regiments in Livland, oder
ein, bei anderer Gelegenheit gegen den Livländi-
schen Adel nicht bezeugter Gerechtigkeitssinn — er
trug in seiner dritten Präposition der Ritterschaft
sein Verlangen an, daß der Bauer persönlich frei
werde.
Auch hier characterisirm Antrag und Antwort
die damalige Denkart der Erbeingesessenen und den
Zeitgeist, der damals in Livland waltete, init zu
scharfen Zügen, als daß beide nicht hier ihre ver-
diente Stelle finden sollten.
Der Königl. Antrag lautete wörtlich: „ I . K.
licher Sitz zur Ordenszeit, nur eine Amtmannsherberge,
2 Niegen, eine Klete und eine Badstube, u. s. w.
) Mittelst der Landrichter-Ordinanz 1632 I.Febr. Ar t . tX .
' wurde den Landgerichten und den Schloßgerichten aus«
brücklich untersagt, die gegen die Herrschaft und deren
Amtleute oder Arendatoren gerichteten Klagen der Bau-
ern wegen übermäßiger Bedrückung und unerträglicher
Schärfe anzunehmen und zu verhandeln, weil solche
Klagen nur vor das Hofgericht gehören sollten; gleich-
wohl sollte es dem Landrichter unbenommen sein, „auch
auf partikular eines oder mehrerer Anbringen, die An-
geklagte zur Moderation zu ermahnen, und aussm Fall
nicht geleisteter purition die Sach zu erkunden und dem
Hofgericht einzubringen." Die nämliche Ordinanz er»
wähnt Art. IX. der von V a u e r n gegen B a u e r n
bei dem Landgerichte anzubringenden Klagen. Bei alle
dem verblieb dem Gutsherrn das Recht der HauszuHt.
Denn in der angeführten Ordinanz 1632 1. Febr. heißt
es Art. X I . „Es soll auch mit dieser Ordnung und
Gerichtsbestallung das Hausrecht, so ein jeder Erbherr
und Hausvater an seinen unterthanen, Gesind und Bauern,
m i t b i l l i g m ä ß i a e r Zücht igung, dar in jedoch
christliche Bescheidenheit gebraucht werden
s o l l , zu gebrauchen befuget, mit Nichten aufgehaben,
sondern allein die Klage, so ein Bauer wider den ande-
ren hat, es betreffe Schuld, Gewalt, Schläge, Injurien,
Erbschaft, Vieh, oder andere Schaden, und was sonsten
wider Gottes Gebot und die ehrbare Gesetze strafwürdi-
ges begangen wird, darunter verstanden und damit ge-
nmnet sein."
„ M . wollen auch der Ritterschaft und Adel in Liv-
„land nicht verhalten, welchergcstalt I . K. M. bei
„sich in sonderliche Betrachtung haben kommen las-
sen den Gebrauch, der in den alten heidnischen
/,Zeiten, bei etlichen Völkern und Nationen einge-
rissen zu seyn befunden worden, wie auch in
„einigen zu Schweden gehörigen Provinzen, abson-
derlich in Livland und Pommern, bis zu gegen-
wärtiger Zeit beibehalten worden. Nemlich daß
„die Herrschaft über ihre Bauern und Vaner-Ge-
„sinde-Familien, eine größere und mehr unbe-
schränkte Freiheit und Macht usurvirt, als die
„schuldige christliche Liebe zu ertragen scheint; dcro-
„wcgen und nachdemmahlcn I . K. M. nia)t allein
„dero getreue Untcrthanen, sonsten der Ritterschaft
„und Adel in Pommern, dero christliche und gnädige
„Gedanken, und Motivirung sothaner unlimitirten
„Freiheit vorhalten lassen, wie auch um Abschaffung
„der elenden Sclaverei und Leibeigenschaft, worun-
t e r so viel Christen seufzen müssen; sondern auch
„ in Gnaden gesonnen seyn, dasselbe mit allen Vau-
„ern und Gesinde-Familien, so I . K. M. und der
„Kronen Güter in Livland gehören: so stellen I .
„K. M. der Ritterschaft und Adelschaft rechtsinnigem
„Bedenken anHeim, wie unchristlich es sei, daß
„sothanes Eremvel von der Ritterschaft und Adel
„bei ihren absonderlichen Gütern und Bauern nach-
„gefolget, und abgenommen werde, daneben be-
frachtende, daß aus der Hinderung, so die Justiz
„und christliche gute Si t ten dadurch leiden
„können, da der eine Mensch unter des anderen
„Diskretion und privat Affecten gelassen wird, so
„ist dasselbe auch eine große Hinderung an Z u -
wachs von der Einwohner A f f e c t i o n und Ver-
t rau l ichke i t , und benimmt den anderen beiden
„die Neiaung, sich daselbst nieder zu setzen, samt
„der meisten Landes Einwohner Lust und Um-
s o r g e , dasselbe, was zu dem allgemeinen Lan-
„deswohlstande gereichet, zu wünschen und zu
„suchen, nachdemmahlen die WenigstenTheil und
„Interesse darin haben, so lange sie von dcr Scla-
„verei und Interesse ^ ) gedrückt werden, dagegen
„weit andere Affecten zur Iustitz und des allgemei-
n e n Besten Beförderung zu gewarten sind, so
„balde I . K. M. Intention werkstellig gemachet
„wird."
Mit dem Eigensinn alter Gewohnheit ließ sich
die Ritterschaft auf diese Persuasoria wörtlich ver-
nehmen:
„Wegen Abschaffung der jetzigen Servitut und
„Leibeigenschaft tst zwar auch ehemals wohl schon
„Erwegung geschehen, anch zu Königs Stevhani
«) Eigennutz oder Härte?
„ in Polen Regierung, heilsamer Mittel durch Ans-
tauung von Kirchen und Schulen, damit solche
„Leute mit der Zeit ihre barbarisch Eigenschaft ab-
„lcgen, und civilere Sitten annehmen mögten, vor-
geschlagen worden. Allein sobald sie diese vorha-
bende Neuerung gemerkt, haben sie sich aus allen
„Kräften dawider gcsctzet, und bei König Stephano
„billig (!) angehalten, daß sie ja nicht von ihrer
„alten Gewohnheit abgeleitet, sondern bei ihren
„rauhen Sitten und Gesetzen gelassen werden mög-
„ten, welches gedachten König folgendes Urtheil
„über sie zu fällen bewogen: lkr^ße» non nisi
„piagis «mQNl^nwr, lasset sie denn nur Holtzhauer
„und Wasserträger bleiben! Sintemals sie also
„vormals bezwungene ihre boshafte Natur nicht
„ausziehen lassen, sondern hartnäckischer Weise mit
„der Dienstbarkeit belegt sein wollen, indem sie
„selbst lieber mit der Haut, als mit Gelde, damit
„sie in Armuth zu gcrathen(l) befürchtet, ihr Ver-
brechen zu büßen, in vorige Zeiten erwählet,
„auch jetzt nochmchrentheils alle gesinnt sind. Wie
„wenig zu hoffen, daß, wenn ihnen die Freiheit
„nachgegeben und sie der Dienstbarkcit entbunden
„werden sollten, solches in einen anderen Sinn ge-
lben und zu einer sanfteren Lebensart bringen
„werde: So gewiß ist zu fürchten, daß soHane
„Freiheit Sie nur zu allen Muthwttten antreten,
„und mehr und mehr veranlassen würde, auf Aus-
rottung ihrer Herrschaft zu gedenken und dies Land
„mit Mord und Blutvergießen anzufüllen: so auf
„dem Lande Oestl, da allo Teutsche von ihnen um-
„gebracht, als auch in Ncval und Fellin, und dem
„letzten Moskowitischen und Polnischen Kriege, sich
„begeben, mit mehreren zu ersehen, da sie nicht nur
„eigene Priester umgebracht, Kirchen entheiligt und
„geplündert, sondern auch Hanfenweise in ihrer
„Herren Höfe gefallen, mit Morden und Brennen
,<ärger als die Feinde getobet. Welchen ange-
„dornen Haß sie auch jetzt nicht sogar abgele-
g t , indem sie auch vor gar kurzer Zeit einen
„Landes Eingesessenen angegriffen und umgebracht.
„Zu geschweige«, daß durch die Freiheit dieses Lan-
ces Constitution und Necessen gehoben werden,
„der Bauer immerdar mit seinen Herrn in Pro-
zessen leben, bald von dieser oder jener Herrschast
„dadurch Zank und Unruhe, Streit und Unglück
„entstehen würde; treten auch wohl über die Grenze,
„fremde Herrschaft zu suchen, und das Land wüste
„und öde lassen werden. So ist auch nicht zu
„hoffen, daß die Freiheit, unserer Nachbarcn Un-
„terthanen herlocken, und dies Land mit mehreren
„Einwohnern besetzt möge werden, sintemal sie eben
„so wenig als diese in Freiheit zu leben geartet,
„und da sie gleich zu uns herüber kommen, und
»ihre Wohnung Hieselbst aufschlagen sollten, ver-
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„möge Pactcn wieder ausgeantwortet werden müß-
ten ^ ) ; dahingegen ic>iese Bauern hier als freie
„Leute, von ihnen nicht wieder gefordert werden
„könnten, also daß aus der Freiheit weder A K.
„ M . noch dem Lande ein Vortheil zuwachsen kann,
„Ew. Königl. Maj. getreueste Ritter- und Land-
schaft nur in 'äußerste unabkehrliche Lebensgefahr
„gesetzet werden würde, welches von derselben ab-
zuwenden, und diese Landesbauern insgesammt
„in ihren jetzigem Zustande zu lassen Ew. Königl.
„Maj. Edle Ritter- und Landschaft in Demuth an-
„stehet, zumalen sie ja nichts mehr, als die bloße
„Hauszucht und das Elgenthumsrecht, ohne
„dem kein Edelmann im Lande bleiben kann, über
„dieselbe behalten. I n Sachen aber, so Leibes und
„Lebens angehen, sich von ihren alten Privilegien
„bereits abgegeben, und solches Ew. Königl. Maj.
„im Lande verordnete Hof- und Landgerichte über-
„lassen."
Trauen wir der, in dieser Erklärung enthalte-
nen Schilderung des Bauers und seines Characters:
so hatte sich der moralische Zustand desselben in den
letzten achzig Jahren um nichts gebessert. Allein
auch der Geist des Adels hatte sich in nichts gemil-
dert; sonst hätte er in dem, mit eben so viel Zu-
versicht als Wohlgefallen vorgetragenen r u ^ « »
non M8i 1'laFis einenllantur, nicht abermals eine
sichere Schutzwehr zu finden geglaubt. Wie wenig
ahnete der Adel bei dieser Erklärung, daß er nach
Verlauf weniger Jahre bei den Schrecknissen der
einbrechenden Güterreduction eben das Gehör, das
er jetzt für den Bauer der Menschenliebe ver-
sagte, auch für sich nicht bei der Gerechtigkeit
ansprechen durfte.
Nirgend findet sich indessen eine Spur, daß der
König die, in seinem Antrag geäußerte Absicht —
die Bauern auf den Krongütern in Livland persön-
lich frei zu machen — verwirklicht habe. Vermuth-
lich erhielt diese wohlwollende Absicht ihre Verta-
gung in der Güterreduction, welche bald nachher
den König und den Adel nur zu sehr in harter Ver-
sagung und in stürmischer Wehklage beschäftigte.
Vielleicht aber erkannte Carl X I . auch selbst,
daß eine plötzliche, durch nichts vorbereitete Frei-
sprechung der Bauem Verwirrung und Ungelegen-
heiten mancher Art würde herbeiführen können;
und vielleicht entsagte er auch eben deswegen seinem
betreffenden Plane. Daß zufälliges Aufheben eines
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gefaßten Entschlußes nicht U seinem Character lag,
bewies er durch den Starrsinn, mit welchem er me
Güterreduct ion, und durch die Consequenz, mit
welcher er d ieGüterrevis ion durchsetzte. Erstere
gehört nicht Hieher; letztere aber verdient um so
mehr unsere Aufmerksamkeit, als noch heutiges Ta-
ges die bäuerlichen Verhältnisse in Livland sowohl
als auch in Esthland auf das innigste mit ihr zu-
sammenhängen. Verweilen wir also bei den Grund-
sätzen, nach welchen die Schwedische Negierung
mittelst derNevis ion den Livländischen H a k e n s
feststellte, um nach demH akenanschlag die ö f -
f e n t l i c h e n und P r i v a t l e t s t u n g e n der
Bauern zn bestimmen. Wie gesagt, wurde diese
Bestimmung der Haken später die erste Grundlage
der gemessenen P f l i c h t e n , die man den
Bauern auferlegte. Man muß daher sich genau
mit ihr bekannt machen, damit man die nachherigen
Ereignisse verstehe und richtig beurtheile.
Die von der SchwedischenRegierung unter CarlXI.
angeordnete Nevisions - Comnussion unterschied bei
ihrer Untersuchung der Güter die Hofs länder
und die B a u e r l ä n d e r , weil die öffentlichen
Abgaben und Leistungen nur von letzteren erhoben
wurden"), jene aber zu allen Zeiten nach adeligen
S. Anmerk. 15.
" ) Von jeher rechnete und besteuerte man in den Ostseepro-
vinzen nach H a k e n . Indessen waren sie verschieden,
und wurden unter wechselnden Regierungen auch abwech-
selnd bestimmt. Der H e r r m e i s t e r l i c h e , große
Haken betrug 66 Basten (den Bast — außer der Zu-
gabe sechsmal um den Kop f und sechsmal um den
D a u m — zu 6Quad. Faden, d. i . 3 ^ Ellen Rigisch
den Faden, genommen; so daß der ganze Bast 35,36!
Quad. Ellen, 66 derselben aber 3,521,826 Quad. E l -
len oder 17? Tonnen Aussaat machen), der k l e i n e
Haken nur 30 Tonnen gutes Land. Dagegen betrug der
Haken des Erzbischofs Albert v. I . 1262 66 Tonnen
Rigisch, und der des Herrmeisters Plettenberg v. I . 1495,
20 Schnur, die Schnur zu 20 Ellen quadrirt, oder 4
Schnur in der Breite, und 5 Schnur in der Länge,
welche 1,352,000 Q.uad. Ellen oder 96 Tonnen Aussaat,
eine Tonne zu 14,0837, Ellen Rigisch gerechnet, enthal-
ten. Der Polnische große Haken betrug dagegen 120
Tonnen, und der nachherige nur 30 Tonnen gutes Land.
Unter Schwedischer Regierung wurde der Haken zu
60 Thaler, und unter Russischer l. I . 1604 zu 80
Thaler geschätzt, wie weiter unten ausführlich vorkom-
men wird. Wergl. Arndt's Llvl. Chronik. Th. I . S . 43.
und Privtt. Sigism. Aug. 1561. Art. 13.
" ) Roßblcnst - Verordn. v. 1626. F 4. und 1686 5. Nov.
84. u. §5. ; Instruct. f. d. Revis. Commission 1630 22.
Ma i 8. 4. u. 168? 5. Feb. Z 9.; Revis. Verordn. 1688
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Rechten schatzfrei waren " ) . Unter V a u e r l ä n -
bern verstand man solche, welche den Bauern, als
Ersatz für Abgaben und Frohne, zur Nutzung über-
geben worden, sie mochten nun m Acker- oder Busch-
land bestehen " ) ; unter H o f s l ä n d e r n solche,
welche sich von Alters her innerhalb der eigenen
Gränzeu des Gutes befinden, und mit einem ordent-
lichen adeligen Hofe bebauet sind. I n diese Schatz-
fteiheit jedoch waren keine Hoflagen oder Veihöfc
begriffen, welche seit der Revision von 1630 auf
Bauerländereicn angelegt worden waren" ) . Mch
hatte der adelige Gutsbesitzer für neue Vauerge-
sinde, welche er auf seinen Grund und Boden an-
siedelte und mit Abgaben und Frohne für sich be-
legte, die öffentlichen Leistungen zu entrichten").
Schon in früheren Zeiten, namentlich i . 1.1383
unter Polnischer Negierung, war eine Revision der
Güter begonnen, auch unter SchwedischerRegierung
i. I . 1638 eine abermalige zu Stande gekommen.
Letztere jedoch war, wegen zweier Hauptmängel, von
keinem Werth. Erstlich nämlich hatte sie bloß die
damals de setzt gefundenen Vauerländer verzeich-
net, und die wüsten gänzlich aus der Acht ge-
lassen; zweitens aber den verschiedenen Ertrag der
Vauerländer nicht berücksichtigt, und auch nicht die
Haken nach einem gewissen Maaßstabe ausgeglichen.
Deswegen versah König Carl X I . die von ihm
niedergesetzte Nevisions - Commission mit einer be-
sonderen Instruction, nach welcher die Hakemahl
eines Gutes (mit Ausschluß der Hofsländerelen)
auf das genaueste bestimmt, und das in Nutzung
der Bauern befindliche Land auf das gewissenhaf-
teste ausgemittclt werden sollte.
Dieser Instruction gemäß blieb zwar 6em Edel-
mann oder Privatbesitzer'die Freiheit, die Ländercien
und auch die Auflagen unter seine Bauern nach
Gutdünken zu vertheilen und zu erhöhen^); dennoch
" ) Noßdienst-Verorbnung 1686 5. Nov. Z4. und §.8.z auch
Landtags-Receß v. 1647, 1681, 1683, 1687.
" ) D. i. Ackersähiaes Land, das nicht unter regelmäßiger
Cultur oder Düngung steht, sondern abwechselnd be att
wird, nachdem es gerodet oder geku t te t , d. h. durch
N i b u ? g des Holzes oder Strauches, womtt es bewach-
sen, urbar gemacht worden, und das sodann nach mehr-
liegen bleibt, bis es m»t starkem
Rasen und Holz oder Strauch von neuem bewachsen :«t.
" ) Instruct. für die Nevis. Commiß. 1630 22. Mai 8- I I . ;
, Konigl. Brief 1690 10. März.
" ) Instruct. für die Revis. Commiß. 1630 22. Mai 8 47.
und §5.; Verordn. wegen d. Wälder 1664 20. Aug. Z.
H . j Revif.Verordn. I6Ä3 30. Jan. 8 10. Instruct. für d.
Livl. Gen. Gouv. 1644 30. April 8 IS. und § 20. und
1645 30. Aug. §. 15. und Z 19., und für den Rig.Gouv.
1665 23. Febr. g 10. und Z14.
46) Denn es heißt in der Instruct. 1687 7. Febr. §9. „Bei
Versuch über die Leibeigenschaft. F^ortsetzung)
aber war er bei entstandener Beschwerde über un-
mäßige Leistung entsprechender Controle unterwor-
fen " ) . Auch den Betrag der Bauerzahlungen und
Bauerleistungen hatte er wessen der öffentlichen Ob-
liegenheiten bei Verlust des Vauerlandcs, von wel-
chem er den Zins verhehlte, gewissenhaft anzuge-
ben " ) , und eben deswegen sich auch eine genaue
Untersuchung dessen, was seine Bauern ihm an Zins
und Frohne leisteten, gefallen zu lassen <").
I n Betreff der Vaucrländereien verordnete be-
„denen adeligen Privatgütern ist es nicht nöthig, baß
.,man sich bemühe, Bescheid und Nachricht darüber zu er-
halten, wie viel ein j ed es Gesmde darunter in specie
„importirt, weil der Possessor vom Gute vor alle Krons-
„gercchtsame, die von dem ganzen Gute nach dessen zum
„voraus revidirter und aufgelegter Hakensumma ausge«
„den sollen, responfabel bleibt; und solchergestalt schemt
„es am gerechtsamsten zu seyn, daß man es auf jeden
„po58e88oii5 eigene Vorsorge Und Bestellung ankommen
„läßt, dergestalt, daß er, der das größte Interesse, darun-
„ter hat, daß solches richtig zugehet, und die beste Kund,
„schaft von seinen Bauern besitzet, auch selber darüber
„bestellen und das Land samt denen Abgaben unter seine
„Bauern so vertheilen mag, wie er es am rathsamsten
„und vor sich am nützlichsten findet."
Ebendas. Z 16. „Wo solche Beschwerden vorfallen, baß
„die Rente, Arbeit und Onera, welche nach dem bisherigen
„Wakenbuch und Revision auf eines Gutes Bauern lie-
„gen und entweder denen'sämtlichen Bauern insgemein,,
„oder einigen Gesindern insonderheit zu schwer zu tra,
„gen sind, indem des Landes Quantität oder Qualität
„gegen solche Auflage nicht provortionirt, dermaßen, daß
„wann dieselbe völlig sollten ausgefordert werden, die
„Bauern alsdann vielleicht ruinirt und die Gesindel
„wüste würden, daselbst suchet man durch eine gehörige
„neue Besichtigung und Messung (daferne die Jahreszeit
„solches zulaßet, und im Fall die vorige Messung mcht
„vor sicher und accurat genug geprüfet wirb) die rechte
„Beschaffenheit zu vernehmen, wornach man interims-
„weise, bis weitere Svecial-Eintheilung und eigentliche
„Schatzlegung aller Länbereien des Gutes, einen solchen
„Schluß machet, die zu des Gutes und der Gesinder
„Conservation vor nöthig befunden wird."
Und ebendas. § 17. „Wenn aber solches zu einer
„Zeit vorfallen würde, da die Jahreszeit und Wit-
terung keine rechte Besichtigung und Messung verstat-
„tet, ingleichen wo solches bei denen ad e l iHen Gü-
„ t e rn v o r f ä l l t , daselbst suHet man durch eine genam
„Untersuchung und Verhör, mittelst glaubwürdiger Leut,
„Attestaten und durch Hülfe der bereits geschehenen Mesi
„sung eine Gewißhnt wegen der rechten Beschaffenheil
„zu erlangen, und wenn man es. vor nöthig erachtet,
„kann man die Starosten und Bauern, welche davon
.Wissenschaft haben, eydlich abhören, wornach man als-
„dann, wie oben bereits Meldung geschehen, ein einiger-
maßen sicheres Quantum von des Wakenbuchs Renter
^suchet," u. s. w.
Roßdienst- Verordnung 1696 5. Nov. §. 4. ; Erllarunf
1687 31. Decbr. 8 2.
Instruct. für d. Revis. - Commission 1630 22. Mai Z4
und 8 5.; desgl. v. 1637 7. Febr. § 1. und Z 9.; Re-
visions-Verordn. 1688. 39. Jan. 8 6. u. Z 17.
H
sagte Instruction insbesondere, daß jede Tonne Aus-
saat — zu 44,000 Schwedische Quad. Ellen ge-
rechnet 2") — nach der Reschassenheit des Bodens
abgeschätzt oder graduirt werden sollte. Jeder Grad,
deren man vier annahm, kam in entsprechenden
Anschlag; 4 Tonne ersten Grades ward zu I Tha-
ler, 4 Tonne des 2. Grades zu /^e Thaler, 1 Tonne
des 3. Grades zu ^ Thaler, und 1 Tonne des 4.
Grades zu '/2 Thaler.— den Thaler zu 90 Gro-
schen — abgeschätzt^). Auf gleiche Weise erhieltjeder Frohn- oder Arbeittag eine besondere Tare,
der mit einem Pferde eine von vier GrosHen, und
der ohne Pferd eine von 3 Groschen. Nicht min-
" ) 2'/« Tonnstellen sind gleich einer Russischen Dessiatine;
1 ' / , Tonnen gleich 3 Lösen Rigischen Maaßes oder einem
Russischen Tschetwert. Man nahm von dieser Aussaat
an, daß bei mittelmäßiger Grndte jede Tonnstelle, nach
Abzug des für den Bauer bendthigten Unterhalts und der
öffentlichen Abgaben, noch zwei Löse Roggen übrig blie-
ben, welche denn als gesetzlicher Ertrag vom Lande, dem
Gutsherrn, als Eigenthümer desselben, rechtlich gebühr-
ten. Zu sechs Landmesser-Tonnen von 14,000 Ellen
rechnete man fünf Tonnen Aussaat im Felde, und als
Ernbte von einer Tonnstelle I . Grades 5 Tonnen Rigisch,
2. Grabes 4 '>< Tonnen Rig>, 3.Grades 3'°/,, Tonnen
Rig., 4. Grades 3'/,« Tonnen Rigisch.
" ) Die Buschländereien hatten einen besonderen Anschlag;
" nämlich 2) nicht gebrauchtes Buschland, wozu auch wü-
ster Acker ober Dreschland gehören, die Tonnstelle im
1. Grade 45 Groschen, im 2. 37'/. Gr., im 3. 30 Gr.,
im 4. 22'/» Gr., li) abgebrauchtes Buschland, die Tonn-
stelle im l . Grade 22'/, Gr., im 2. I6'/4 Gr. im 3. 15
Gr., im 4. I I ' / , Gr. — Die Hofsländer standen unter
besonderer Tare, und zwar 2) Acker, die Tonnstelle I .
Grades 2 Thl. 30 Gr., 2. Grades I Thl. 85 Gr., 3.
Grades 1 Thl. 50 Gr.; 4. Grabes I Thl. 15 Gr. ; b)
Buschländer I . Grades (18 Jahre) 3 Thl., 2. Grades
l20 Jahre) 2 Thl. 45 «r-, 3. (22 Jahre) 2 Thl., 4.
(24 Jahre) 1 Thl. 50 Or. ; d) wüster Acker, 2. Grades
8?'/l Gr., 3. Grades 70 Gr., 4. Grades 52'/i Gr. —
Anlangend die Gradschätzung: so erforderte der erste
Grad eine Elle schwarzer Erde, und einen Grund von
festem Lehm oder feinem compacten Sande, weiß oder
roth; der zwe i te Grad '/? Elle schwarzbrauner Erde
und einen Grund von festem compacten Sande, gelb oder
weiß; der d r i t t e Grad 5 bis 7 Zoll tiefer lichtbrauner
Erde, mit einem Grund von grobem gelben Sande;
der v i e r t e Grad 3 bis 5 Zoll tiefer lichtbrauner
oder grauer Erde, und einen Grund von grobem, losen,
wässerigem Sande, braungelb ober auch weiß, oder von
weißem Lehm. — Nach der Verordnung von 1683 hatten
endlich die Heuschläge und die Garten gleichfalls eine
besondere Taxe. Das Gartenland nämlich hatte nur
drei Grade; den ersten, die Tonnstelle zu 1 Tyaler, den
zweiten zu 75 Gr., den dritten zu 60 Groschen. Dage-
gen wurden die Heuschläge unter vier Grade gebracht;
nn ersten Grade, Ufer- oder Wiesengras, die Tonnstelle
nach durchschnittlicher Erndte zu 2'/, Fuder Heu, 28'/«
Gr . ; im zweiten Grade, Lurteraras, die Tonnstelle zu
1 ' / . Fuder, 19"/>« Gr . ; im dntten Grabe Morastgras,
- die Tonnstelle zu 1'/< Fuder, 14'/.« Gr. ; lm vierten
Grade Moosmorast, die Tonnstelle zu '/» Fuder, 6'/»°
Gr. Das Zuder wiegt 30 Liespfund oder 15 Russische
Pud.
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der erhielt auch jede Persele der Gerechtigkeit
oder Natura labgabe 'e inen gesetzlichen Anschlag.
Was nach dieser Berechnung jährlich 60 Thaler
eintrug, machte einen Vauerhaken aus. Hiebei nun
kam alles in die Wake oder den Anschlag, was
solchergestalt "die Bauern an Gerecht igkei t und
Frohne, nebst der S t a t i o n und Reu te rve rp f le -
gung leisteten ^2). Die Gutsabgaben aber betru-
gen zu Schwedischer Zeit: t ) von 18 Revisionsha-
ken einen vollen Noßdienst in Natur (d. h. einen
Reuter als Soldaten, nebst Pferd und sonstiger
gesetzlicher Rüstung); 2) an S t a t i o n (eine Ab-
gabe an die Negierung in Getraide und Heu),
Schieß- und Valkengeldern (zum Behuf des Fe-
stungsbaues) von jedem Revisionshaken 7 Thaler
2V4 Gr. Species oder Albertus ° " ) ; 3) an Reu-
terverpflegung von jedem Revisionshaken 3 Thaler
80°/s Gr . Species oder Albertus ^ ) .
Zu diesem heilsamen Nevisionswerke fügte
Carl X I . von Zeit zu Zeit noch mehrere Verord-
nungen, welche in Beziehung auf den Vaucrstand
in Livland eine Menschenliebe und Gerechtigkeit
bekundeten, die ihm in Beziehung auf den Adel
immer fremd blieben. So z. V . untersagte er
auf den Krongütcrn unter dem 20. Nov. 1694, daß
die Bauern mit Nuthenstrafe belegt würden, indem
die ordentlichen Gerichte über ihre Vergehungen
urtheilen sollten. Er verbot ferner den Arendato-
ren auf den Krongütern, bei Strafe des doppelten
Ersatzes, irgend eme Abgabe, die nicht im Waken-
buche verzeichnet sei, von den Bauern zu fordern,
oder an Frohne sich mehr leisten zu lassen, als ge-
setzlich worden, bei Strafe von zwei Thalern fürjeden Arbeittag mit einem Pferde, und von einem
Thaler für jeden Tag Fußarbeit. Die dem Hofe
in der Heuerndte nothwendigen Hülfstage oder
mehrere Arbeiter sollten von der wakenbuchlichen
" ) Instrutt. für die RevisionZ - Commission 1687 7. Febr.
85. I . 6. 7.; Revif. Verorbn. 1688 30. Jan. 88 14. 33.
34.; Königl. Briefe 1687 9. Nov. und 1690 IN. März.
I n Betreff der Guts-Revisionshakenzahl kamen außer
der Bauern Aussaat in Acker und Buschland und außer
dessen Heuschlägen, auch die Hofskrüge, Mühlen u. s. w.
nach ihrem jahrlichen Ertrage in Anschlag. Was nun
an Leistungen und an Ertrage aus sonstigen Appertinen,
tien, nach Abzug des Amtmannslohnes und von 4 p. C.
Verlust jährlich dem Besitzer N0 Thaler eintrug, be-
stimmte die Hakenzahl seines Gutes.
«) Hundert Speciesthaler wurden mit 104^ , Albertstha-
lern liquidirt. Der Albertsthaler enthält 126 Cop. Sllb.
Münze.
" ) Nach der Allerh. Resol. v. 1712 1. März 8 2. wurden
statt des Roßdienstes von jedem Revisionshaken 4 Alb.
Thaler, und. an Station nebst Schieß« und Balkengeldern
7 Alb. Thaler 2'/. Gr. entrichtet. Spater jedoch de»
richtigte man die Stationsabgabe wieder in Natur, bis
Kaiser Alerander sie zum Besten der B a u e r n gänz-
lich aufhob. >
Frohne abgerechnet, auch die Hülfstage selbst nicht
anders als nach Gutbesinden des Statthalters oder
Oeconomic-Directors bestimmt werden. Kein Ge-
brauch der Arbeiter auf fremden Gütern durfte
Statt haben, keine Führung der Productc bei schlech-
ter Jahreszeit, keine beschwerliche Rückfracht, kein
Eindrang in der Bauern eingewiesene Grenze, kei-
ne willkürliche Verfügung über des Bauers Eigen-
t u m , keine unbillige Verdrängung aus seinem Ge-
sinde. Die Besetzung der Gesindestellen mit Wir-
then sollte nur auf Vorschlag des Arendators von
Seiten des Statthalters Statt finden; der Bauer
befugt sein, über seinen Arendator bei dem Statt-
halter Beschwerde zu führen, und an das General-
gouvernement zu appelliren; nicht der Arendator,
sondern der verordnete Nechtsfinder sollte, mit Zu-
ziehung unparteiischer Bauern, in Vauerrechtssachen
entscheiden, u. s. w.
Zwar betrafen alle diese Verordnungen der Ge-
rechtigkeit und Milbe zunächst nur den Bauer auf
den Krongütern. Allein sie kamen doch unstreitig
bei weitem der Mehrzahl zu gut, da die Güterre-
duction von den 6332 Haken, welche Livland un-
gefähr enthielt, ihrer nur 4021 ^  dem Adel als
Privatgütcr übrig gelassen hatte. Daß übrigens
auch der Zustand der Privatbauern nicht der Auf-
merksamkeit des Königs entging, beweiset die i. I .
1697 auf dem versammelten Landtage im Namen
desselben gemachte Erklärung, daß im Al lgemei-
nen die gegenseitigen Rechte der Gutsbesitzer und
Bauern durch das i. I . 1696 für die Livländischen
Kronbaucrn verfaßte Oeconomie-Reglement geord-
net seien; nicht zu gedenken, daß i. I . 1693 der
damalige General-Gouverneur I . I . Hastfer der
zum Landtage, versammelten Ritterschaft erklärte:
..Es wolle Eine Edle Ritterschaft auf ihren Gütern
„ebenmäßig" — wie nämlich auf den Krongütern
— „eine christliche und billige Moderation in der
„Hauszucht Ihnen anbefohlen sein lassen, und
„dieselbe von allen unmäßigen Ercessen, unchristli-
„chen und unerträglichen Belastungen, sammt
„allen unbarmherzigen Verfahrungen, dadurch der
„arme Bauer um Gesundhei t , Lebensun-
t e r h a l t , Gebrauch seiner G l iedmaßen ,
..ja gar ums L eben maunigmal gebracht wird, säll-
„bern und darin so disponiren, wie I . K. M. hemge
„Intention das christliche Recht und Gebühr derer,
„denen Gott über Andere einen Vorzug nach seiner
„Ordnung gegönnet hat, erfordert und ein Jeder
„sowohl in loro «<,n8oieuti20, als iustttiao, wßNN
„dieselbe sollte und müßte implon'ret werden, zu
„veranworten sich getrauet," u. s. w. °°).
") Was hierauf die Ritterschaft geantwortet haben mag,ist mir nicht bekannt.
Der i. I . 1697 erfolgte Tod Carls XI. unter-
brach die solchergestalt eingeleiteten Maaßregeln zur
Verbesserung des Zustandes der Livländischen Bau-
ern. Daß indeß diese Maaßregeln eben so zweck-
gemäß waren und durchdacht, als sie mit Consequenz
und Besonnenheit durchgeführt wurden, wird Jedem
einleuchten.
Einige obrigkeitliche Vorschriften, in chronologi-
scher Ordnung, mögen zum Schluß der Schwedischen
Regierung noch nachgeholt werden, als nähere An-
deutung dessen, wor in und wie für den Bauer-
stand m anderer Beziehung gesorgt wurde, und
was sein politischer und moralischer Zustand mit
sich brachte.
H. Der örtliche Obcrkirchenvorsteher bat mit
dem Probste des Sprengels die Hindernisse aus
dem Wege zu räumen, welche den Bauer von dem
Gottesdienst und Kirchenbcsuch, dem er sich aus
Einfalt entzieht, abhalten; insbesondere haben sie
darauf zu sehen, daß die Herrschaft sie nicht zu
spät von der Arbeit entlasse, oder am Sonntage
mit Fuhren versende, und dadurch an Abwartung
der Sonn- und Vettage verhindere. Landes-Ordn.
1668 28. Jan., bestät. 1671 22. Sept., S. 8. der
Landes-Ordn.
2. Ein Erbbauer ist, der vom Erbbauer gebo-
ren worden. Entläuft er: so muß er unweigerlich
bei 30 Rthl. Strafe ausgeliefert werden. Gleichfalls
ist, unter dieser Vorschrift begriffen, derjenige ein
Erbbaucr, welcher von einem Fremden, der seinen
Rauch unter einem Edelmanne zuerst aufgehen las-
sen, gezeugt worden ist. Erb hat sich auch derje-
nige gemacht, welcher auf einem Erblande aus der
Fremde sich gesetzet, und seinen ersten Rauch auf-
gehen lassen, oder welcher, seinem vorigen Herrn
wissentlich, zehn Jahre in eines anderen Erbherrn
Gebiete gewohnet und allda seine Habseligkeit er-
worben hat. — Läßt sich ein fremder Bauer bei
einem Landes - Eingesessenen nieder: so hat dieser
binnen drei Monaten dem früheren Erbherrn be-
treffende Nachricht zu geben; fordert ihn Letzterer
in anderen drei Monaten nicht zurück: so verbleibt
er erb demjenigen, bei welchem er sich niederge-
lassen. — Wird ein Bauer an seine eigentliche
Erbstelle ausgeliefert: so hat er wegen aller Schul-
den mit dem, der ihn aufnahm, zu liquidiren; den
Ueberschuß behält er samt dem etwa ausgesäeten
Sommer- oder Winterkorn, wogegen er aber die
Königliche und herrschaftliche Pflicht abzutragen hat.
ab: so nimmt er aus dem Gesinde sein Weib nebjb
den mit ihr gezeugten Kindern, und dem, was an
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Vermögen beide in die Ehe gebracht; alles übrige
fällt den Kindern voriger Ehe, und also dem
Erbherrn ,auf dessenGrunde es erworben
i st, anheim. Denn eine solche Wittwe vermag ihr
Gut dergestalt nicht zu verwenden, sondern es blei-
bet bei dem Erbe. — Nimmt ein Bauer von der
Straße einen Knaben auf, oder wird ihm solcher
von einem Landläufer, Bettler oder Nigaschen Hand-
arbeiter zur Erziehung gegeben: so wird solcher
Aufzügling ein Erbbauer desjenigen Herrn, unter
welchem er erzogen wird. — Giebt eines Erbherrn
Bauer seinen Sohn wegen Armuth oder aus Ve-
sreundung in ein anderes Gebiet als Aufzögling:
so verbleibt er daselbst, bis er heirathet; heirathet
er aber: so fordert ihn sein Erbherr als Erbbauer
mit a l lem, was er verdient hat, zurück,und
hat er derweil etwa Kinder stezeuget: so folgen
diese billig dem Vater. — Heirathet eine Wittwe,
die Kinder hat, in ein fremdes Gebiet, und nimmt
sie diese Kinder ihrer Jugend wegen mit: so for-
dert der Erbherr sie jederzeit, ohne Ve r -
gütung der E r z i e h u n g s k o s t e n , als sein
Eigenthum zurück. — Hat eines Herrn Erbbauer
keine Söhne, sondern nur eine Tochter, die an ei-
nen fremden Bauer geheirathet wird: so erbt sie
zwar der Aeltern Kleidungen und Geld; was aber
die A e l t e r n anGet re idc , V i e h , Pferden
und Hausgeräth h in ter lassen, verbleihtdem
Erbherrn. — Zeuget ein Einwohner (Bauer) aus
Curland, Litthauen u. s. w. Kinder in eines Herrn
Gebiet: so muß er da, wo er die Kinder zeugte,
wohnhaft bleiben, und daselbst mit seinen Kindern
erb werden. Befindet sich ein Livländischer Bauer
in solchem Falle: so folgen ihm seine Kinder mit
aller Habseligkeit, wenn er von seinem Erbherrn
abgefordert wird. — Ein uneheliches Kind bleibt
erb demjenigen Herrn, unter welchem es geboren
worden. — Liefert ein Gutsbesitzer oder dessen Ver-
walter einen abgeforderten Bauer binnen drei Mo-
naten nicht aus, und derselbe entläuft in der Folge:
so erhält der Eigcnthümer (die Strafe von 80 Nthl.
vorbehalten) entweder einen gleich guten Bauer in
Stelle des Entlaufenen, oder 100 Nthl. als Ersatz.
Ebendas. S. 21 u. fgg. der L. O.
3. Eine Vauerhochzeit darf nicht über zwei Tage
dauern. Dazu soll der Kubjas (d. i. Wirthschafts-
Aufseher über die Arbeiter), ein Ncchtsfinder und
Hakenbauer 16 Paar als Gäste laden und ihnen
nur 8 Tonnen Vier und 4 Stöfe Branntwein rei-
chen dürfen; ein Halbhäkner nur 6 Tonnen Vier
und 3 Stöfe Branntwein für 12 Paar; ein Viertel-
häkner nicht mehr als 4 Tonnen Vier und 2 Stöfe
Branntwein für 8 Paar, und ein Achtelhäkner bloß
3 Tonnen Vier und IV2 Stöfe Branntwein für 6
Paar Gäste. Hochzeitet er länger als die gesetzli-
chen zwei Tage, oder ladet er mehr Gäste als ihm
erlaubt ist: so wird er im ersten Falle für jeden
Tag mehr mit 10 Nthl. oder 10 Paar Nuthen,
im letzteren Falle für jeden Gast mehr mit 2 Rthl.
oder 2 Paar Nuthcn bei seiner Erbherrschaft, zu
deren Besten, gestraft. Uebrigens dürfen die Hoch-
zeitgeschenke nur in Handschuhen und leinenen Gür-
teln bestehen. Der Prediger aber hat die Hochzeit-
leute zu aller Mäßigkeit und Zucht zu ermahnen.
Ebendas. S. 29. der L. O. °°).
4. ' Jeder Edelmann soll zur Schonung des Wild-
prets auf seinem, Gute nicht mehr als zwei, mit
gezeichneten Möhren und Pässen versehene Schützen
haben, und alle Jagd auf fremdem Grund und Bo-
den — mit Vorbehalt der sogenannten kleinen
Jagd — verboten, auch dem Edelmanne erlaubt
sein. Jeden, der sich ohne gezeichnetes Rohr und
ohne Paß auf seiner Grenze betreten läßt, handfest
zu machen, und das Gewehr samt allem Wildvret,
das er bei sich hat, zu confisciren. — Elennthiere,
wilde Schweine und Rehe dürfen die Bauern, bei
Vermeidung ernster Leibesstrafe, nicht erlegen. Wenn
die verordneten (Bauer-) Schützen im Lande Bä-
ren, Wölfe, Füchse und Luchse jagen: fo sollen sie,
wie bisher, dem Grundherrn gegen landübliche Ge-
bühr, die Häute abliefern; unterlassen sie dies: so
werden sie als Diebe gestraft. — Stricke, Pfannen,
Hasennetze, Fallen und Schlingen sollen die Bau-
ern durchaus nicht halten; der Uebertretende büßet
mit einem Ochsen oder einer Kuh von der Herr-
schaft, dem er crbgehörig. Ebendas. S. 32. der
Landes-Ordn.
6. Da sich gefunden, daß der Bauer auf den
Krongütern die wegen des Mißwachses ihm ge-
wordene Nachsicht mißbraucht, und sich der Abtra-
gung seiner Zahlungen und Gerechtigkeit theils mit
gewaltsamer Widersetzlichkeit entzieht, theils sein
Korn verbirgt oder verschleudert: so wird er gewar-
net, bei Strafe der Auspfändung und von sechs
Ruthen, seiner betreffenden Pflicht, so viel nur mög-
lich, nachzukommen, und im Fall wirklichen Unver-
mögens durch gebührende Vorstellung, billige Nach-
sicht bei der Herrschaft zu suchen. Vermeinet er,
daß ihm von den Hofsbeamtcn Unrecht geschehe:
so soll er vors erste bei dem Arendator auf dem
'«) Mittelst Reglements 1696 21. März und Placats 1697
4. März wurde diese Vorschrift dahin > abgeändert, daß
zu keiner BauerhochM mehr als 12 Paar.Hochzeitgäste.
worunter der beiderseitigen Brautleute nächste Verwandte
mit zu rechnen sind, geladen, und ihnen auf zwei Tage,
welche die Feier dauern darf, nur 4 Tonnen Vier und
3 Stofe Branntwein aus der Brautleute eigenen Mi t -
teln gereicht, auch keine Eß. und Trinkwaaren von Än-
deren zugeführt werden sollen.
Hofe, und dann bei dem Statthalter, oder der O-
brigkeit sein besseres Recht vortragen und aller
Hülfe gewärtig sein. Diebstahl uno Veruntreuung
in Kleten, Niegen und an der, zur Führung abge-
gebenen Waare wird bei exemplarischer Strafe un-
tersagt, insbesondere aber den Bauern verboten,
die Hofsländer in eigenwilligen Gebrauch zu neh-
men, oder ihre eigene an fremde Bauern zu einst-
weiliger Nutzung zu überlassen. Auch sollen, um
das Entlaufen der Bauern zu verhüten, die an den
Gränzen wohnenden Poffessores denjenigen, der sich
in ihrem Gebiete betreffen läßt, samt seiner Hab-
seligkeit handfest machen, und daß solches geschehen,
dem Eigenthümer kund thun, damit er ihn abfor-
dere. Placat 1696 27. Nov. S . 660. L. O-
6. Da nicht allein lose und ungeheimthete Vauer-
iungen, Knechte und Dirnen, sondern auch ganze
Gesinde mit Weib, Kindern, Vieh und aller Hab-
seligkeit von ihrer rechtmäßigen Herrschaft, entweder
um> wohlverdienter Strafe zu entgehen, oder um
von Bezahlung contrahirter Schuld sich zu entledi-
gen, entlaufen und widergesetzlich von fremden
Gutsbesitzern aufgenommen und vorenthalten wer-
den: so wird sämtlichen Bauern auf Krön- und
Privatgütern befohlen, daß Jedermann bei dem Be-
sitzer ungesäumte Anzeige mache, sobald er merkt,
daß der Bauer entlaufen wil l , oder weiß, daß ei-
ner eben entlaufen sei. Niemand soll dem weich-
haft gewordenen Bauer irgend behülfiich sein, oder
ihn ohne herrschaftlichen Paß Herbergen, statt bei
Vermeidung landüblicher Strafe ihn bei der Erb-
heryschaft anzuzeigen oder abzuliefern. Plac. 1697
2. I u l . S . 677. der L. O.
7. Die Bauern auf den Krongütem werden zu
williger Abtragung der ihnen in den Mißwachs-
jahren gemachten Vorstreckung und der wakenbuch-
lichen Gerechtigkeit ermahnt, die Arendatoren und
Possessoren solcher Güter an alle christliche Mode-
ration und an die den Unvermögenden gebührende
Nachsicht erinnert. Zugleich werden die seither üb-
lich gewesenen M a r d e r g e l d e r , welche man
sich zahlen lassen, wenn, eine Vauerstochter in em
fremdes Gebiet geheirathet worden, bei Vermeidung
arbiträrer Strafe abgeschafft. Auf gleiche Weise
wird auch das sogenannte F lachsen f a h r e n ^ )
untersagt, da dasselbe den Bauern nachtheilig sei
und sie gänzlich aussage. Plac. 1697 7. Ott . S .
683. der L. O .
8. Wer einem Bauer Getreide' vorstreckt, darf
an Interesse oder Zins (Bat) nicht mehr als auf
sechs ein siebentes sich zahlen lassen, bei Verlust
des Vorgestreckten. Der Bauer aber, der das
Seinige bei Seite schafft und verbirgt, wenn er die
Schuld bezahlen kann und soll, untergeht nicht nur
die Erecution, sondern auch eine Strafe von sechs
Paar Ruthen. Plac. 1697 6. Ot t . S . 683. der
Landes-Ordn.
9. Die an den Capitän Otto Diednch von
Wrangel zu Toikfer von seinen Bauern vollzogene,
grausame Mordchat veranlaßt an sämtliche Bau-
erschaften die obrigkeitliche Ermahnung, daß sie al-
leS Ungehorsams und aller Widersetzlichkeit gegen
ihre Herrschaften und sonstige Vorgesetzten sich ent-
halten, und wenn ihnen etwa zu viel geschähe, bei
der Obrigkeit, den Gerichten und der Herrschast
um Abstellung anzusuchen haben. Plac. 1699 26.
Ma i . S . 719. der L. O.
10. Der Bauern und Diener peinliche Verge-
hungen und sonstige Ercesse gegen ihre Herrschaft
und Vrodherrn sollen auf das härteste gestraft
werden. Plac. 1700 23. Jan. S . 727 der L. O-
Das Beigebrachte wird hinreichen, um für das
Ende des siebenzehnten Jahrhunderts den Zustand
der Livlandischen Bauern in dinglicher und persön-
licher Hinsicht zu characterisiren. Leidet es keinen
Zweifel, daß in den Gesetzen einer gewissen Zeit
am sichersten sowohl der moralische Standpunkt, als
auch das materielle und intellectuelle Vedürfniß
derselben sich erkennen lasse: so wird man darnach
abmessen können, wie in Rechten und P f l i c h -
t e n , wie in G e s i n n u n g und E ins ich t für
Herrn und Bauern die damalige Zeit beschaffen
war. Diese Uebcrsicht war unerläßlich zu richtiger
Würdigung der folgenden, so wie der letzten Maaß-
regeln. durch welche das achtzehnte Jahrhundert
und dle ersten Lustern des neunzehnten die meist
widerlichen Erscheinungen der Vorzeit in glückliches
Vergessen stellen.
D . i . da Herrschasten durch ihre Bediente in den Bau-
erhöfen herumfahren ließen, und gegen Branntwein, Ta-
bak u. vgl. einen Tauschhandel machten auf Flachs,
Korn und was der Bauer sonst hatte.
I m Jahre 47l0 gingen bekanntlich das heutige
Liv- und Esthland mittelst Capitulationen an Ruß-
land über, und i. I . 1721 wurden beide Provin-
zen nebst Oesel, von Schweden mittelst des Nvstäd-
ter Friedens förmlich diesem Kaiserreiche abgetreten.
Stadt und Land und sämtliche Einwohner hatten
nicht nur die Gewaltstreiche der letzten Schwedischen
Reaierungszeit und das Ungemach eines langen,
wüsten Krieges, sondern auch dieses Krieges treue
Gefährten, Hunger und Pest, völlig aufgelöst und
in entsetzliche Verwirrung gebracht ^^). Wenig
konnte daher anfangs, und auch dieses Wenige nur
langsam zur Verbesserung des Inneren geschehen.
Welche Rückschritte in der ersteren Hälfte des
von'gen Jahrhunderts die von der Schwedischen Ne-
gierung in Betreff der Bauern begonnenen Maaßre-
geln genommen hatten, ja wie sie bis auf die Er-
innerung vertilgt gewesen, läßt sich eben so voll-
ständig als sicher aus einem amtlichen Schreiben
beurtheilen, das der residirende Landrath C. Hr.
Baron Nosen aus dem Landraths - Collegium auf
des Reichs-Justiz-Collegiums Anfrage über das
gesetzliche Verhältniß der Gutsbesitzer zu ihren Bau-
ern, i. I . 1739 erließ. Es bezeichnet den Gegen-
stand, der uns hier beschäftigt, zu characterisch, als
" ) Beiläufig maa aus dem Patente 1713 24. I u l . folgen-
des hier angeführt werden: M i t denen aus großer Noch
«und mangelnder Subsistenz halber in denen Hungerjah-
,ren 169:,, 96 und 97 in andere Gebiete gegangenen
„Leuten wird dergestalt gehalten, daß diejenigen, welche
„iunge Kinder gewesen, und gegen die erhaltene Sub-
„Menz, remr Dienste yaoen ih ren W l r t h e n , welche
»sie au fgenommen haben , thun können, dieselben
„allborten, wo sie aufgenommen und conservirt worden
(also dem E r b h e r r n des Wirthenll), erblick bleiben.
„Diejenigen aber, welche vor ihre genossene Erhaltung
.Dienste gethan, ihren Erbherrn aü le<iui8ltlonem aus-
geliefert werden müßen Wenn mit Zeugen, deren
„Habilität jedoch mit Fleiß zu untersuchen ist, genugsam
„bocirt werden kann, daß ewige Erbherrn oder Ilrenda-
„tores, ihren Bauern in den großen Hungersjahren we-
„der helfen können noch wollen, sondern aus ihren Ge-
rieten wissentlich gehen lassen, oder auch wohl gar ver-
„stoßen haben: so bleiben dergleichen aufgenommene Leute
«daselbst, wo sie durch die genossene Subsistenz erhalten
„worden, e rb l i ch . " — Bemerkenswert!) ist noch, daß
1716 2. Jan. bei schwerer Verantwortung allen und
leben Possessoren im Lande verboten wurde, hinderlich zu
sein, «wenn ein Kerl aus fremdem Gebiete ein Mädchen
„aus dem ihrigen heirathen wolle." Auch wurde unter
dem 21. Mai 1722 den Arendatoren der Krongüter bei
schwerer Verantwortung und Strafe/ samt dem Verlust
der Avende, untersagt: „die Kronbauern zu ihrem Pr i -
«vatnutzen zu gebrauchen oder woM gar an Andere zu
„verheuern." Beide Verordnungen müssen geringen Ein-
druck gemacht haben, da sie in den Jahren 1728 und
1733 mit verstärkter Strafdrohung wteberhohlt werden.
1756 wurde nochmals verboten, den Heiratyen der Bau»
ern hinderlich zu sein.
daß nicht die wörtliche Anführung desselben hier am
rechten Ort wäre.
„Nachdem Ein Hochpreißl. Hofgericht — heißt
„es wörtlich — die von Einem Hohen Reichs-Iu-
„stiz-Collegio geschehene Befragung des vomwi i
„halber derer Erbherrschaften über ihre Erbbauern
„und dererselben Habseligkeit, ob? und wie weit?
„die Herrschaften zu deren Eigenthum sich bereH-
„tigt halten, und denen Bauern nach Gefallen die
„Gerechtigkeit (die Abgaben) verhohen können? in-
„gleichen, wie weit sich die Macht, die Bauern mit
„Leibesstraftn zu belegen, ertendire? da solches die
„Rechte und Pnvilegia der Ritterschaft concernire,
«an das Landraths-Collegium gelangen lassen, mit
„dem Begehren, eine gründliche Nachricht davon
„abzustatten, und die dazu gehörigen Veweißthümer
„beizufügen: So sehe mich veranlaßt vorzustellen,
„daß 2Ä H., so viel das vomiuiuln derer Erbherr-
„Haften über ihre Erbbauern betrifft, selbiges bei
„der ersten Eroberung dieses Landes fundiret seu;
„denn als diese Provinz durch das Schwerdt und
„Deutschen Ritterorden gewonnen und eine Con-
„auette dessen geworden, ist die Vauerschaft aller
„Freiheit entsetzet, da sie fernerhin nicht freie Glie-
d e r der Republik, sondern Leibeigene und als ko-
„min«« pl-aprü zu den Gütern geschlagen, auch in
«solcher Beschaffenheit nebst denen Gütern vergeben
„und verlehnet worden, dergestalt, daß von Zeit ab
„der von dem Ritterorden formirten Republik die-
„ser Provinz, sie bis hiezu in einer gänzlichen Leib?
„eigenschaft geblieben, auch als leibeigen und ßte-
„b»e allsci-ipti von einer Erbherrschaft, auf die an-
„dere vererbet, Kaufs- oder sonst Contractsweise
„transferiret, alieniret und Furo «lominil vindici-
,,ret worden, hievon insbesondere einen Veweiß zu
„führen, ist um so viel weniger nöthig, als nicht
„nur die unstreitige Notoriett! und ununterbrochene
„Praris, sondern die Landes-Ordnung von Aus-
„antwortung der Bauern § 2. den Stand der Leib-
„eigensch, ft derer Bauern und das Hns <!ow!nü
„derer Herrschaften genugsam und namhaft erwei-
„sen, gestalt auch das ?riviioFium 8iFismunlli Hu-
„gusti, belehre der ertrattivischen Beilage 8ud ^ .
„diese Potestät derer Herrschaften über die Bauern
„bestätiget, und das üomlmuiy über dieselben pro
„legitime erkläret.
„Wie also die Bauerschaft mit ihrer Person und
„Leibern der Erbherrschaft gämlich unterworfen und
„eigen gehören, so ist aü 2. nicht zu zweifeln, daß
„sothanes liamimum sich nicht auch über des Bau-
„ern Vermögen erstrecken und die Herrschaft nicht
„ m dessen Eigenthum berechtigt seyn solle, als dic-
kes ein notwendiger Effect und unzertrennliche
„Folge des ^uck üominii ist, und die Habseligkeit
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„des Bauern, so auf und von der Herrschaft Gü-
t e r n erworben wird, dem prlnoipali, nämlich der
„Person der Bauern, als ein aeoo88«lium folgen
„müße, vi6. Landes-Ordn. pag. 23 und 2. A. § 8.
„und 13. Diese der Ritterschaft competirende Ge-
„walt über ihrer Erbbauern Hab und Gut ist der-
selben niemalen eingeschränkt, und obwohl Kraft
„dieses Rechts der Bauer nichts sich felbsten, son-
dern seiner Herrschaft acqm'rire, diese auch des
„Bauern Gut und Vermögen, als ihr selbst eige-
n e s anderwärtiges Eigenchum nach allein Gefallen
„zu disvoniren und damit ni schalten und zu wal-
„ten berechtigt ist: so hat bie Herrschaft doch aus
„blosser Willkür sich selbsten in diesem uubeschränk-
„ten Huro llnmimi moderiret, daß sie, doch ohne
„ N a c h t h e i l d ieses Rechts , nur gewisse Prä-
„stända an Zinse und Arbeit determiniret, welche
„die Vauerschaft zu zahlen schuldig feyc, dabei übri-
„gens zur Aufmunterung des Fleißes den Genuß
„alles dessen, so sie durch ihre Arbeit und Mühe
„erworben, haben solle. Es ist aber die Maaße
„der Gerechtigkeit .(d. i. der Abgaben) und derer
„Dienste nicht etwa» als nicht zu überschreiten sev-
„ender Anschlag von einer Landesherrschaft vorge-
schrieben, sondern es ist allezeit in der Ritterschaft
„eigenem Erkenntniß und Gutbefinden geblieben,
„wie hoch sie die Gerechtigkeit ihrer Erbbauern stel-
l e n , und was sie von denenselbcn zu fordern con-
„venabel finden würden, zum gewissen Erwciß daß
„die Erkenntniß über ihrer Erbbaucrn Pflicht der
„Freiheit der Ritterschaft, welcher der Erbbauer mit
„Leib und Gut zu eigen gehört, anHeim gcstcllet
„bleiben, so der Auszug des privil. s i ^ m . ^ug.
„8ud I I . klärlich darleget, als welches bewähret, daß
„die Erbbaucrn nicht zum Präjudiz vcr Freiheit
„des Adels zu anderen Diensten gezwungen wür-
„den, alldieweil sie denen Erbherrn allein verbun-
den wären. Da nun die Ritterschaft ihren Erb-
„bauern aus eigenem Gefallen die Gerechtigkeit
„formiret, so folget unwiderstreitig »<1 3., daß die
„Ritterschaft auch die freie Macht habe, ihrer Erb-
bauerschaft Vermögen eigenen Gutbesindens zu
„erhöhen, zu mindern und zu verändern, und wlrd
„dieser Freiheit durch die bei denen Revisionen,
„welchen die adeligen Güter nur in so lange, bls
..sie die schwedische Hakenzahl erreicht, unterworfen,
„annotirte Vauervflicht im geringsten nichts benom-
m e n , als welcher Anschlag der Vauergerechttgmt
„allein die Absicht hat, die Größe derer Güter zu
„erfinden, wornach die Prästanda der hohen Krone
„und andere publike ropartitlouos zu reguliren sind,
„ im übrigen aber bleibt es der Ritterschaft freigestellt,
„wie und welchergestalt sie die Pflicht und Arbeit
„ihrer Erbleute einrichten Und stellen wolle, wes-
„halb denn auch das Oeconomie-Reglement nur
46
„allein denen possesLoridug derer vubliken Güter
„eine Norm crtheilet und die Freiheit der Ritter,
„schaft mit ihren Erbleuten als mit ihrem Eigen-
„thum Huro ploni üominii et zlropriewtis zu dis-
„poniren, jedoch also, daß durch die eigene Detcr-
„mination oder VerHöhe- und Verminderung der
„Gerechtigkeit, der hohen Krone kein Abgang zuge-
„zogcn, sondern das durch die Revision erfundene
„Quantum behörig abgetragen werde, unberührt
„gelassen. Endlich aä H.. was die Berechtigung
„der Ritterschaft, ihre Erbbauern mit Leibesstrafcn
„zu belegen, betrift: so ist ebenfalls notorisch, daß
„die Ritterschaft Kraft des Ihnen competirenden
„MN8 üominü in denen vorigen Zeiten das völlige
„^ ju8 vita« Lt N6N8 über ihre Erbbauren gehabt,
„davon das prlvi i . 8,Fi8m. H«F., dessen Eitractum
„»nd c. beigehet, ein richtiger Vewciß ist, indem
„darin Ihnen und ihren Höfen alle Civil- und Cri-
„minalgerichtsbarkeit, so durch das Privilegium <3n-
„ro l i IX. äe ^nn<» 1602 18. lu i . ^uxta Beil. v .
„aufs neue bekräftigt ist, confenret worden; dem-
„ohncrachtet hat die Ritterschaft nachmals aus frei-
„em Willen sothanen ibres Rechtes und Halsgcn'ch-
„teu über die unterhabende Vauerschaft sich bege-
„ben, also daß dieselbe itzo von der hohen Krone
„Gerichten, beides über publike und privat Vauer-
„schaft, erercirt wird, woneben aber die Hauszucht
„und Bestrafung dererjenigen Fälle, die nicht unter
„äoliota oriminalia gehören und eine Lebensstrafe
„nach sich ziehen, jeder Herrschaft an ihren Unter-
„thanen und Bauern zu gebrauchen nicht aufgeho-
ben , sondern vielmehr erpresse in der?andes-Ord-
„nung pag. 38 bestätiget worden, welche Privat-
„Discivlin sich zu allen Zeiten bis auf Rutheustraft,
„so die Vauerschaft selbst als eine alte Gewohn-
„heit nach Anzeige Beil . »ud. V. beizubehalten ge-
beten und durchaus nicht geändert und abgeschafft
„haben wollen °"), ertendiret. Ob nun wohl dieser
„Hauszucht keine eigentliche Schranken gefttzet und
„dcsiniret werden k ö n n e n Oio), wie weit sich sel-
bige erstrecke, sondern die Ermäßigung der Herr-
schaft allein überlassen ist, sogar des Inhalts der
„Landes-Ordnung pag. 58. keine Klagen der Bau-
„erschast über ihre Herrschaft wegen unerträglicher
„Strafe und Bedrückung von den Landgerichten
„angenommen werden sollen, so wird dennoch ein
„Jeder von der Ritterschaft dahin bedacht sevn,
„daß die Moderation nicht überschritten, noch die
„Bauerschaft unleidlich belästigt werde, an deren
„Conservation ihr eigener größter Nutzen und das
,) Abermals eine zuversichtliche und wohlgefällige Berufung
auf Stephan Bathory's pkrvßez non ni8i piazi» emen-
ä2Mur, das also nach 150 Jahren als tressliche Parömie
noch Anwendung fand.
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„alleinige W M derer Güter gelegen, gestalt denn
„überhaupt die Ritterschaft ihre über deren Erb-
„bauern Person und Vermögen, sowohl in Anse-
h u n g auf die von Ihnen zu leisten seyende Pflich-
t e n und Gerechtigkeiten, als die Bestrafung und
„Privat-Castigation dererselben Vergehen, der Art
„erernret, daß Ih ro Kais. Ma j . höchstes Interesse
„auf keine Weise präjudicirt werde. Welches also
„jetzo Residirender hierdurch beibringen, daneben
„die Mra der Ritterschaft <iuovi8 moän 82iva re-
„serviren und zugleich bitten sollen, solches dem
»Erl . hohen Neichs-Iustiz-Collegio dermaßen zu un-
terlegen, damit zum Nachtheil der Gerechtsamen
„der Ritterschaft nichts verhänget werden möge."
Also — wenn wir der amtlichen Darstellung
des ritterschaftlichen Beamten trauen, wie wir
allerdings dürfen — noch im Jahre 1739 war
der Livländische Bauer mit seiner Person und
seinem Leibe dem Gutsherrn als Eigenthum Hure
pieni «wminii et proprietatl« erblich unterthan;
was er auf und von dem herrschaftlichen Grunde
erwarb, gehörte als accezsorium dem Gutsbesitzer
eigenthümlich^ seine Frohnen und Abgaben waren
lediglich in das Ermessen des Erb- und Gutsherrn
gestellt; er hatte kein Klagerecht über harte Behand-
lung und Bedrückung; er stand in allen Fällen, die
keine peinliche waren, unter der Strafgewalt des
Gutsbesitzers; ^er mußte sich eine unbeschränkte Haus-
Disciplin, in so fern sie mit Nuthenstrafe abgethan
werden konnte, gefallen lassen. Und was bei die-
ser Ungebundenheit Milderndes einwirkte, war nur
— der edelmüchigen Keimnung und der besonne-
nen Berechnung des gegentheiligen, eigenen Vor-
theils zu danken! Zu viel befehlen und beschränken
ist ein Uebel; ein größeres aber ist, Rechtlosigkeit
aus Mangel an Gesetz und Beschränkung einreißen
lassen.
Wie fest die Ritterschaft noch i. I . 1763 an
den Rechten der Erbherrlichkeit hielt, und wie be-
fangen sie noch in dem Wahne war, daß die Vor-
rechte der Grundbesitzlichkeit unzertrennlich seien von
der gänzlichen Rechtlosigkeit des Ackermannes oder
Bauers, — darüber geben die Landtags-Verhand-
lungen v. I . 1763 den bündigsten Aufschluß. Denn
bis dahin war in den Angelegenheiten der Bauern
nichts Erhebliches vorgefallen.
Die Kaiserin Catharina hatte das Jahr vor-
her theilsin Veranlassung eingegangener Klagen""),
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theils auf ihrer Reise durch Livland, mittelst eige-
nen Augenscheins belehrt, sich.das Elend der Bau-
ern in Liv- und Esthland zu Herzen genommen, und
den damaligen General-Gouverneur, Grafen Brow-
ne, mit Maaßregeln zur Verbesserung der bäuerlichen
Rechtspflege beauftragt, dieser aber der Monarchin
vorgestellt, daß die Ritterschaft auf gegebenen An-
laß „sich selbst einschränken werde."
Daß der General-Gouverneur diese Vorstellung
gethan habe, und daß dieselbe von der Kaiserin
beifällig ausgenommen worden sei, ist actenkundig.
Auf dem Landtage 1763 machte nun der Graf
Browne in der dritten seiner Propositionen <") der
versammelten Ritterschaft einen betreffenden Vor-
trag. Es sei erlaubt, ihn wörtlich hier einzurücken,
weil er den damaligen Stand der Dinge und den
Umfang dessen, was man reformirend und bessernd
wollte, nicht nur genau und scharf bezeichnet, son-
dern auch zu dem desfalsigen Landtagsschlusse einen
schicklichen Commcntar abgiebt.
«») Hierauf ist wahrscheinlich folgende Stelle des Landtags-
protocolles v. I . 1765 ( S . 26?) zu beziehen: „das
„Landraths-Collegium fand für nöthlg, dem Herrn Hof-
„marschall und Ritter Waron v. Dellwig an die Hand
«geben zu lassen, daß, da dem Vernehmen nach und wie
«man von sicherer Hand wisse, die von I . K . M . zu dem
«dritten Propost'tionspunct gegebene Allerhöchste Veran-
lassung größtenteils durch ihn verursacht seyn solle, er,
^ «da dieser Propositionspunct einen der wesentlichsten Ge-
genstände des Landtags ausmache, wohl thun würde,
„sich denen gegenwärtigen Verhandlungen zu entziehen.
«Der Herr Landrath von Patkull übernahm diesen An-
«trag, und referirte kurz darauf, der Herr Hofmarschall
«habe sich zwar sogleich entfernt, f M aber auch zugleich
«vorbehalten, sich über den, wider ihn geäußerten Ner-
«dacht bei der Ritterschaft zu legitimiren." — S. 27s.
ebendas. heißt es: „der Herr Hofmarschall und Ritter
«Baron v. Dellwig gab auf Veranlassung des ihm durch
«den Herrn Landrath v. Patkull vorgestern gegebenen
„Avertlssements elne Erculpationsschrist ein, uti in acliz.
«Der Herr Kammerjunker Clodt v. Iürgensburg gab
«eme Bewahrung em, in welcher er die wahren Ursachen
„des schlechten Zustandes seiner Bauern anzeigte, utl in
„act iz." — und S . 282. ebendas. (der Herr Landmar-
schall trug vor) „des HerrnHofmarschallsU.Ritters Ba-
«ron v. Dellwlg gestern eingereichte Erculpation, wobei
«der Herr Landmarschall das von dem Herrn Landrath
„v. Patkull twmlns et aÜ Commigzum OuIlLgil dem
«Herrn Hofmarschall gegebene Avertissement erwähnte,
«als von welchem dem pieno einige Kenntniß zu ae-
«ben, das Colleglum der Herrn Landräthe nicht erman,
«geln wolle.« - Ich bedauere, daß die Landtagsacten,
auf welche verwiesen wird, kemen weiteren Aufschluß
geben. " ^
«>) Der anderen Propositionen verwandten Inhalts wirb
weiter unten Erwähnung geschehen.
Im^Namen des General-Gouvernements von Liv-, E M - und Curlanv gestattet den Druck: C. H.Zimm erb erg, stellt?. Censor.
Dorpat, d. 17. August 183«. Gedruckt b« Lindfors Erben in Dorpat.
n Beilage zum Inland. n
„Das dritte Momentum ^ - sagt der Graf „schweisungcn z,l imputiren sind, da bekanntcrma-
„Browne — welches Einer Edlen Ritter- uud Land- „ßcn viele derselben mit der rühmlichsten Aequa-
„schaft proponiren muß, ist sowohl wegen dcs svc- „nimit l ! hierin zu Werte gehen. Da aber gleich-
„cicllcn Allerhöchsten Auftrages, der mir deshalb „wohl das Hebel sehr verbreitet ist, und sich noch
„geworden, als auch wegeu seines, das Publicum „weiter ausdchucu durfte, so werden hier gcnerale
„gar sehr interessircnden Gegenstandes, so wichtig, „Einrichtungen und Ncmeduren erfordert.
" 5 < e s alle Attcntion Einer Edlen Ritter- uud „ S o viel ich entdecken können, läßt sich alle Vc-
„Landschaft auffordert, und die gemessensten Ent- s ^ r d e auf drei Hauvtstücke rcducircn:
„ M e ß u u g m erheischet. .> . . . « ^ ^ < > «..
^., . , .^ . , , ^ . , . « 5. ^ ^ „ t ) w:rd dem Bauer durchaus kcm Elgenchum,
„Es betnft solches den elenden Zustaud der ^ ,H selbst in denen Stucken, die er durch sein
„Bauern m dieser Provinz, und die Mittel wie „Schweiß und Blut erworben, zugestanden."
„dlcsem am fügllchstcu abzuhelfen. « . ^ - ^ v ^ ^ . n, -a ^ l- ^
cv, ^ ? / m, » ^ - . v. « , . - « . . "2) seine Abgaben und seine Prastanda sind gan;
„ I h r o Kalserl. Malestai, deren Landesmuttcr- ..unbestimmt, und er muß täglich neue Aussa-
„ tche Sorgfalt sich auch auf d.e geringsten Dero ' ^ ^ ^ s^che gewärtigen, zn denen
„Unterthanen erstreck, und der Sonne gleich auch „ ^ ^ r sein Körper, noch seine Habe und Vieh,
„die tiefsten Thalcr beleuchtet und erwärmt, haben „hmlanaen ^ ^ ? ' ^ "
„durch die bei demselben angetragene Klagen, mit ^ , . ^ - ' « , , ,
„Mißfallen erfahren, auch zum Theil bei Dero Pas- " D bei seinem Verbrechen wird er zu hart gezuch-
"sage wahrgenommen, in wie großen Bedruck der " "g t , und öfters auf eme Art handthlcret, d,e
„ B ä u e r i n Livland lebe; und da Allerhöchst die- „Wnen Vergchungcn so wenig angemessen,
„selben dieser mlsdro abzuhelfen, und sonderlich der "«ls mit den Empfindungen eines Chn,ten zu
„tyrannischen Härte und dem ausschweifenden Des- „conc»l,lren sind ).
„potismo (ich bediene mich hier der eigenen Ans- „Die Nichtigkeit dcs ersten Gravammis ist n5-
„drücke unserer großen Monarchin) Grenzen zu sc- „torisch. Der Bauer ist nicht uur iu dem Besitz
„tzen, um so mehr entschlossen, als das llommiuni „feines Landes und derer von ihm erbauten Kah-
„superomiuons der Krone dadurch benachteiliget „ten so unsicher als der Vogel auf dem Dache;
„würde, so haben I . K. M . mir wiederholt den „sondern auch in Ansehung sc>ucs geringen Mobi-
„Befchl werden lassen, diesem Uebel nicht nur selbst ,/iarvermögcns noch unsicherer. Findet der Herr
„möglichst zu steuern, sondern auch Allcrhöchstdc- „was bei ihm, so ihm gefällt, es ftp Pferd, Vieh,
„uenselbcn allerunterthäm'gst an die Hand zu gc- „Fasel oder sonst was: so wird es entweder für
„ben, wie die Mißbräuche, die von dem Erbrechte „einen selbstbeliebigen geringen Preis,, oder ganz,
„gemacht werden, gründlich zu heben, und das „umsonst, genommen. Selbst die jährlichen Feld-
„Schicksal der Bauern auf eine billige und ertrag- „fruchte, die der Bauer so sauer und mühsam aus
„liche Weise zu bestimmen. „der Erde, zu seinem und der Seim'gcn dürftigen
. ^ ^ ^ «« «v. , - ^ ^. „Unterhalt, hervorsucht, sind nicht vor dem Herrn
„ S o sehr lndcß I . K. M . Weltgevrlcsene Ge< ^ M . Wie ist's möglich, daß die arme Menschen,
„rcchtigkeltsllebe entfernet ,st. Einer Edlen Ritter- , „ einer so unglücklichen Situation, das geringste
„und Landschaft in ihrem wohlerworbenen Eigen- . „ erwerben suchen sollten, da sie alles dessen, was
„thum alsdann zu nahe zu treten, wenn dessen ^ vor ^ bringen, nicht einer Stunde sicher sind ?
" U n ^ ^ "Die zweite Bedrückung ist nochhäufiger, uud
" N ?.«k 9 a ^ Huld "wrch mehrere Fälle vervielfältigt Außer der or-
'feichsten M ewk satt-sfa^enie Art^ent- >'nairen « e i t und Gerechtigkeit <"), die auf dem
"?A" il" ^ " l " « ^ ^ « ) Hält man diese drei Puncte mit demjenigen zusammen,
„solche Anordnungen zu e t a U l r ^ ^ . ^ ^ r e f f der aufgestellten Grundsätze
„der Bauern auf emen erträglichen unv festen 5^U» und behaupteten Verfassungsrechte beigebracht
,setzen. Dami t dieser Endzweck desto zuverlässiger worden: so wird man gewiß hier und im folgenden keine
.erfüllt werde- so kann ich nicht umhin, in den Uebertreibung finden. Wo einer Stits der Egoismus
^ V t . . , » ! . , ' " « . ^ ... ^ : ^ . , > , , v ^ und der eigene Wortheil vorwal ten, und wo anderer
„ ' ^ b.er vtolentcn Proceduren zu ^ entrire.,, ^ durch N s lem7 gesetzlich/ Beschränkung>tatt findet. da,welche an den mehresten Orten hier im Lande, der ^ „ „ ^ n unmöglich annehmen, daß die Marime der
.Bauer entweder aufaericben oder verjagt wi rd , Gerechtigkeit und Billigkeit sich allgemein wirksam er-
' und welche meines .Ermessens abzustellen wären. weise; vielmehr wird ^ nur zur Ausnahme gehören,
' I c h räume hieb« wil l ig uud billig ein, daß nicht «nd d« Regel sich ganz abweichend darstellen.
fa l len Herrn r<>88«5!8<)i-iliU3 die anzuführenden Aus, «,)D»'e ordinaire Arbeit ,st nämnch diejenige, welche
^ Versuch üb« die Leibeigenschaft. (Fortsetzung) 3
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„Lande haftet, sind die Nebenprastanda unbestimmt
„und ohne Ende. So billig die Laudesmethode ist,
„daß der Bauer dem Erbherrn bei der Erndte, bei
„dem Mistführen, bei Erbauung der nöthigen Ge-
„bäude, bei Reinigung der Heuschläge, Fällung
„und Abflössung des Holzes, an denen Orten, wo
„dergleichen Statt hat u. s. w. h e l f e " ) : so nöthig
„ist es doch, daß dieses alles bestimmt sei, und
„mit dem Vermögen der Bauern in einem Ver-
hältnisse stehe; daß z. V . zu jeder Arbeit, nach
„der Größe der Gesindel, gewisse Tage auferlegt
„werden, und daß diese Arbeit nur zu diesen Er-
fordernissen angewendet, und wenn solche nicht
„nöthig, der Bauer nicht an deren Stelle zu an-
deren Frohndicnsten angestrengt werde; so aber
„gehet alles hierin willkürlich zu. Dem Bauer
„werden, außer seiner Arbeit, Stücke in den Hofs-
„fclrern zugemessen, die er von Hause bearbeiten
„muß, und zwar alles ohne einige Bonification.
„D ie Fuhren werden ganz indetcrminat genommen,
„und nicht nur zur Verführung der Hofsgefälle,
„sondern auch fremder Waaren, die zuweilen viel-
fach jene an Menge und Schwere übertreffen,
,«-u aller Jahreszeit nach Belieben ausgetrieben,
„und wenn auch der Herr dem Bauer, der solcher-
gestalt um seinen Anspann gebracht wird, wieder
„dergleichen vorstreckt: so ist doch der Bauer da-
durch nicht gebessert, weil er den Vorschuß be-
fah len, mithin in Schulden versinken, und doch er-
„warten muß, durch die unaufhörlichen Fuhren um
„den neuen Anspann eben so, wie um den vorigen,
„zu kommen.
„Nächstdem ist der im Lande so sehr angewach-
nebst den Naturalabgaben oder der Gerechtigkeit in dem
Äckerlande, das nach gewissem Geldanschlage berechnet,
dem Bauer zugetheiltwar, ihren Ersatz fand; die e r t r a -
o rd ina i re oder Hü l fs -Arbe i t dagegen, welche dcr
Bauer zu den im Tertt gedachten Bedürfnissen dem Hofe
leistete, hatte allenfalls nur in den, zur Tare nicht gezo-
genen Heuschlägen und in dem geringen Gartenlande ein
dürftiges oder vielmehr gar kein A'equivalcnt, sondern
wurde geleistet — eben weil der Hof derselben bedurste.
Dergleichen ertraordinaire Hilfsleistungen hießen auch
Tage von Hause, und gerade hierin war ehemals ein
unermeßliches Feld für den thäcigen, berechnenden Guts
Herrn.
«.) Nach dieser Aufzahlung derjenigen Wirthschafts fälle, in
welchen zufolge der Landesmethode dcr Bauer eine B e i -
hü l f e seinem Erbherrn leistete, blieben außer der Acker-
bestellung — denn Probuctenfuhr und Branntwein-Brand
waren insgemein auch Gegenstände solcher Beihülfe —
wohl keine wesentlichen, dconomischcn Arbeiten übrig, für
welche sie nicht in lanbüblichen Anspruch genommen
wurde. (Etwa Jagen, Fischen, Krebsen?) — Es ist' hier
nicht aus der Acht zu lassen, daß die der Beihilfe un-
terworfenen Arbeiten fast durchgängig in den Hurzen
Sommer sielen, und daher doppelt brückend, für den
Bauer werden mußten.
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„sene Vranntweinbrand eine Hauptquclle des Un-
glücks für die Bauern. Es werden nicht nur die
„Leute zum Brennen außer der Arbeit aus den
„Gesindern genommen, und Heils durch die blut-
saure Arbeit, in^dcm Nauch und Dampf derer
„mchrenthcils schlechten Vranntwcinhäuscr, theils
„durch die Gelegenheit zu dem ihnen anklebenden
„Saufen, völlig um ihre Gesundheit gebracht; son-
d e r n auch durch die Auflage, aus einer unhin-
„langlichcn Quantität Getreides eine gewisse Partei
„Branntwein zu schaffen,.und was daran fehlet,
„aus dem Ihrigen zu ersetzen, gänzlich ruimret;
„denn zu geschweige«, daß nicht alles Getreide von
„gleicher Güte und Stärke ist: so ist ja dcr Bauer
„ in solchen chymischen Operationen, die der Herr
„zuweilen selbst nicht verstehet, sondern nur von
„Andern höret, so unerfahren, daß ihm ein Fehler
„darin unmöglich mit einiger Billigkeit imputiret
„werden kann.
„Die d r i t t e Bedrückung dcr Bauern ist dcr
„Erceß in ihrer Bestrafung. Dieser ist so enorm,
„daß das Geschrei davon zu meinem empfindlichen
„Kummer bis au den Thron gedrungen. Die klein-
„stc Vergehungen werden mit zehn Paar Ruthen
„geahndet, mit welchen nicht nach der gesetzlichen
„Vorschrift, mit jedem Paar dreimal, sondern so
„lange gehauen wird, als ein Stumpf der Ruthen
„übrig ist, und bis Haut und Fleisch herunterfallen.
„D ie Hauern werden Wochen und Monate lang,
„und öfters in dcr größesten Kälte, in den Klctcn,
„ i n Eisen und Klötzen, auf Wasser und Vrod ge-
hal ten. Lauter Strafen, die alle Schranken einer
„Privatzüchtigung ungebührlich übersteigen, und mit
„denen nur die Gerichte in schweren Verbrechen,
„und auch alsdanu gelinder, verfahren, indem sie
„wenigstens die'llleulp2w8 in warmen Gefängnissen
„aufbewahren.
„Was kann aus so vielen Bedrückungen und
„gewaltsamen Proceduren natürlich folgen, als daß
„die Bauern, denen selbst das Leben dabei zur
„Last wird, alle Lust zum Erwerben und W i r t -
schaften verlieren; sich der Verzweiflung und Lü-
„derlichkcit überlassen, und wenn sie durch diese wie
„durch die Erpressungen gänzlich erschöpft sind, nicht
„nur ihre väterliche Wohnstellen verlaufen, sondern
„ganz und gar aus dem Laudc flüchten? Was
„kaun aber auch nachthciliger für das llttere«»«
,l,pnl,l!«,im scvu, als eine solche Destruction eines
^,so unentbehrlichen Standes?
„Indessen ist das Ucbel noch völlig zu remedi,
„ w r , wenn Eine Edle Ritter- und Landschaft sich
„dahin wie billig vereinbart, daß:
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4) „das Eigcnchum der Bauern in ihrem Mobi-
l i a r -Ve rmögen , sonderlich in dem, was sie
„selbst erworben, fest gesetzt;
2) „ihre Prästan'da, wie sie Namen haben mögen,
„bestimmt und denen Kräften der Bauern pro-
„portionirt;
3) „denen Ausschweifungen der Hauszucht billige
„Grenzen gesetzt werden.
« I n Ansehung des crstercn müßte dem Bauer
„alles das, was er nicht von dem Hofe beim An-
t r i t t des Gesindes, oder sonst durch Vorschub un-
bezahlt erhalten, erb- und cigcnthümlich verbleiben,
„und ihm unter keinem Verwände, selbst bei Ver-
letzungen, wenigstens nicht unentgeltlich, genom-
m e n werden. Sein Land und Gesinde bleibt zwar
«des Herrn unmittelbares Eigcnchum, jedoch müßte
„auch dieses dem Bauer, der seine Prästanda prä-
„stiret und das Gesinde im Stande erhält, nicht
„anders abgenommen werden, als wenn es der
„Ho f etwa selbst zur Anlegung einer Hoflagc, oder
„sonst directe braucht, und also auf dem Fall die
O dieses zinsbaren Stückes selbst übernimmt.
„
„Bei dem zwei ten Momente, nämlich der Ve-
rstimmung der I,rae«t2nä(,rmn könnten ebenmäßig
„solche Einrichtungen festgesetzt werden, die alle
„Inconvcuienzien und alles gewaltsame Verfahren
„aufheben, ohne denen Erbherrn zu präjudiciren.
„Es müssen nämlich ») die Gcrechtigkeitspcrse-
„ lcn, die nach der Qualität und Quantität der
„zinsbaren Ländcreicn ein für allemal ausgerechnet
«und angeschlagen sind, niemals vcrhöhet, oder,
„wenn ja nach den Umständen ein und andere Pcr-
„sele dem Hofe zuträglicher und zugleich denen Bau-
e r n zu geben leichter scpn sollte, auch diese Ver-
wechselung ein für allemal festgestellt werden.
»Ingleichen müßte d) diejenige Arbeit, die außer
»der in den Wakcnbüchcrn auferlegten, bei denen
„Privatgütern erforderlich, und zum Theil von jc-
„her üblich gewesen, zum Theil aus der mehreren
„Cultur des Landes erwachsen, völlig bestimmt, und
„zum Eremvcl ausgemacht scpn und bleiben, wie viel
„ein Viertler bei der Erndte abmähen, wie viel
„Tage er bei der Reinigung der Hcuschläge, bei
.dem Mistsschrcn, bei Anführuug der Baumateria-
l i e n , beim Holzflößen u. s. w. geben soll. Das
„Vranntwciubrenncn von Hause müßte gänzlich em-
„gcstellet, und der Brand mit denen Arbeitern ge-
trieben werden. Ja an den Orten, wo es mög-
l ich , würde es immer besser seyn, einen gemiethe-
„ten Brenner vor Lohn anzunehmen, weil ohnedem
„der Hang zum Saufen bei dem Bauer so a.roß
„ist, daß er einer solchen Verführung/ selten wider-
stehen kann. Das Getreide zum Brände müßte
„jährlich nach dessen Güte, Schwere und Rcinig-
„keit, nach dem Gewichte bestimmt, und denen Vau-
„ern dadurch alle Ursache zu gegründeten Klagen,
„und aller scheinbare P rä tM zum Stehlen benom-
„mcn werden.
„Insonderheit müßte die Zahl der Fuhren —
„dieser für die Bauern so verderbliche Artikel —
„ausgemacht, und was der Hof übcrdem zu ver-
„führen hätte, vor Arbeit oder auf andere ungc-
„;wm'a.ene Weise geschehen. Ferner müssen Kor-
„den " ) , Wachen, Postboten u. s. w. ihr allend-
„lichcs nun ;,wz ultr» erhalten. Wenn der Bauer
„dergestalt ein vor allemal weiß, was er zu prä-
„stircn hat, und daß, wenn er dieses gethan, keine
„weitere Lasten auf ihn warten, sondern er seine
„Zeit, Kräfte und Habe zu seinem eigenen Besten
„anwenden, und was er dergestalt vor sich bringt,
„a ls sein wahres Eigcnthmn ansehen kam,: so ist
„gar kein Zweifel, daß er vor seine Erhaltung und
„die Verbesserung seiner Armuth nach dem jedem
„Menschen eingepflanzten Triebe sorgen, mithin
„augenscheinlich gedeihen werde. Es würde hiebet
„der Billigkeit gemäß und zum Aufnehmen der Vau-
„crn sehr beförderlich sepn, wenn statuirt würde,
„daß in mißdcilichcu Jahren, wenn der Bauer eine
„oder andere Getreidepersclcn von seiner Gerech-
tigkeit nicht in natui-n abtragen könnte, weil ihm
„nichts auf dem Felde gewachsen (wie noch in die-
„scm Jahre mit der Sommcrfrucht geschehen) dem
„Bauer verstattet scpn soll, solche mit Gelde nach
„der Krons- oder einer anderen modcrirten Tare
„zu bezahlen.
„Endlich zweifle ich gar nicht, daß Eine Edle
„Ritter- und Landschaft die Abschaffung der d r i t -
t e n Beschwerde, nämlich der harten Lelbcsstraftn
„selbst als höchstbillig ansehen, und sich selbst hier-
„innen solche limlles setzen werde, die ihren Christ-
l ichen nnd edlen Empfindungen Ehre machen, und
„die Obrigkeit überheben werden, sich nach der
„ ihr hierinnc zustehenden Eompetence zu geriren.
„Alle Hauszucht muß gleich auf das Verbrechen
„folgen. Keine Incarcerirungcn können länger als
„höchstens auf drei Tage verstattet werden, und
„alsdann müssen sie auch so eingerichtet sepn, daß
„der Inhaftirte nicht um seine Glieder und Ge-
sundheit gebracht wird. Kleine Vergehungen,
„Faulheiten und Ungehorsam können mit der Peit-
„sche in cmltmenti mäßig geahndet werden. Grobe
„Widersetzlichkeiten, Diebereien, Weglaufen und an-
„dere Verbrechen admittiren zwar die Ruthenstrafe,
„doch höchstens nur auf zehn Paar, von welchen
" ) D. i. Aufseher und Wächter bei dem Vieh auf den Wei-
den und in den Ställen.
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„auch nur drei Streiche mit jedem Paar gegeben
„werden müssen^ Hilft diese Zucht nicht: so hat
„der Erbherr Ursache und Recht, den Missethätcr
„dem Gerichte zu übergeben, wo eine pnblike,,
„von: Richter dictirte Strafe allemal mehreren Ein-
druck bei ihm und seinen Consortcn machen muh,
„und allwo man auch die Verfügungen ergchen
„lassen wird, hierinnen mit aller Promtitüde und
„Nachdruck zu verfahren, damit auch der bekannten
„Bosheit der Bauern gehörig gesteuert werde.
„Solcher Weise würde meines Ermessens allen
„Mißbrauchen,, durch welche der so unentbehrliche
„Baucrstand hier im Lande zum unendlichen Scha-
„den des publioi zeicher gedrückt worden, gänz-
l ich abgeholfen werden können.
..Wie indeß diese Vorschläge als solche, die man
„für die billigste und practicableste hält, Einer Ed-
„lcn Ritter-, und Landschaft communicirt werden, so
„wird man, alle gründliche Remonstrationes, die dic-
„serhalbeu etwa gemacht werden könnten, gerne
„Platz finden lassen, und wenn Mittel vorhanden,
„durch welche der heilsame Endzweck bequemer und
„zuverlässiger erhalten worden möchte-, mit Vergnü-
g e n zu allem die- Hand bieten, was in dieser
„Absicht suvvctitirt werden wird, da es die Pflicht
..einer Obrigkeit ist, daß wenn sie dem Recht und
„der allgemeinen. Wohlfahrt ihren Mund leihet, sie
»auch das Obr für selbe nicht verstopfe.
„Eines muß ich indcß noch hinzufügen: Wenn
„Eine Edle Ritter- und Landschaft, wie ich- völlig
„der Hoffnung lrbe, über obige Momente billige
„Entschließungen fassen wird, man auch unumgäng-
l ich darauf bedacht scyn müsse, wie diese zur Wirk-
lichkeit gebracht, und r«»Ml:r introducirt und ma-
„mttenirt werden können. Es. ist dieses um so
„mehr nöthig,. als die Einrichtungen in Ansehung
„der Bauer - pr208t2,lllorum ohumöglich gm,«-»-
«litLr gemacht werden können,, sondern, nach der
„gar sehr differirenden Beschaffenheit der Güter,.
..der Bauern und ihrer Pflichten, auf jelem Gute
«besonders und in I««n geschehen müssen. Ob nun
„dieses durch eine, für jeden Kreis zu erwählende
»Commission ans denen Gliedern der Ritterschaft,
.»oder durch speciello Aufträge, die der Landtag dl>
,»nen Herrn Landräthcn deofails werden, ließe, oder
«sonst auf einige andere. Weise am besten geschehen
„köime,, wird denen Deliberationen Einer Edlen,
«Ritter-und.Landschaft zuversichtlich überlassen,, und
„erwartet man. daS Resultat über obiges des bal-
digsten, damit über alles gehörig confcrin, und
«die zu machende Anordnungen fejv und in Esscct
«gesetzt werden können«
^Ich, schließe diese wich ige Materie mit.
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„aufrichtigen Wunsche, daß Eine Edle Nitter-
„und Landschaft hierinnen solche Maaßrcgeln er-
grei fe, die denen Allerhuldreichsten Absichten unse-
r e r großen Landesmutter conform seyen, und wie
„den gesegneten Dank so vieler unglücklichen Ge-
schöpfe, deren Schicksal verbessert werden soll, also
„den wahren eigenen Wohlstand Einer Edlen Ritter-
„und Ländschaft und deren Posscssioncn dauerhaft
„befördern mögen.
Die übrigen, hicher zu beziehenden Propositi-
onsvuncte des Grafen Browne betrafen die Be-
stimmung einer festen Vranntwcintare, um durch
angemessenen Preis des Getränkes der übermäßigen
Völlcrei des Landmannes zu steuern, und die An-
stellung einiger Chirurgen im Lande, zum Besten
der Bauern. Der siebente Propositionsvunct aber
rügte den Mißbrauch im V e r k a u f der Bauern,
und bezweckte die Abstellung desselben. „Ferner
„würde es — heißt's wörtlich — höchst zuträglich
„sepn, daß das ganz uneingeschränkte Verkaufen
„der Menschen restringirt würde. Daß ein Gut,
„welches einigen Ueberfluß an Menschen hat, einem
„anderen damit aushelfe, ist nicht nur ganz zulässig,
„sondern auch löblich und dem Intore««« pulilioa
„zuträglich, weilen dergestalt die Cultivirung des
„Landes über die ganze Provinz verbreitet wird.
„Allein es ist mit diesem Handel, durch welchen
„Kinder von ihren Acllern, und zuweilen gar Mä'n-
„ner von ihrcir Weibern getrennt werden, so weit
„gediehen, daß Erbhcrrn, die ihrem Ruin entgegen
„eilen, ihre Leute thcils einzeln, tbeils in ganzen
„Familien mit ihrer Habseligkeit (so viel sie näm-
l ich ihnen zu. lassen für gut gefunden) öffentlich
„den Meistbietenden feil stellen, ja zuweilen über
„die Graupe verkaufen " " ) . Wie nun das Letztere
„das «loinmimn 5lni,eremiuoi,8 der Krone rühret,
„und von dem Kaiserlichen General-Gouvernement
„aufs nachdrücklichste vrohibirt werden wird: so
„.würde Eine Edle Ritter- und Landschaft auch sich
„M's t und ihrem Rufe prospicircn, wenn in diesem
„Stücke eine heilsame Mäßigung beliebet und fest-
gesetzt würde."
Noch ein. eigener Pmpositionsvunct war der
Reparatur der verfallenen Kirchen, dem Schulwe-
sen in Beziehung auf tie Bauern, der Besserung
der Kirchenwcge und der regelmäßigen Abhaltung
Diesen, der 3uchtruthe eines Archclochus oder Iuvcnalo
würdigen Scanbal verschuldete damals vorzüglich die
freiherrliche, Familie v. D . . . auf ihren A . ..schenGü-
tern und anderweitigen Besitzungen. Mag derselbe auch
nur als Ausnahme.Statt gefunden haben: so konnte
er. doch damals ungestraft ausgeübt werden. Jene Fa-
milie hat sich von ihren Gütern vertilgt und — Gott-
lob l es ist,mittlenveil a n d e r s u n k b e s s e r geworden.
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der Kirchelwisitationen gewidmet. Mit Uebergchung
d r, das Kirchenwesen betreffenden Puncte, kouunt
hier nur das Schulwesen in Betreff der Bauern
in Betracht.
Aus dem, was seither beigebracht worden, leuch-
tet auch ohne svecicllcre Kenntniß des Sachverhalts
ein, wie treffend die Rügen des Grafen Browne
waren, wie sehr er das Nebel in seinen wahren.
Symptomen erkannt hatte, wie einsichtsvoll, zweck,
gemäß und schonend sich seine Vorschläge lund gaben.
— Vernehmen wir nun mit gleicher Ausführlichkeit,,
was die Ritterschaft hierauf zu erwicdcrtt fand-
„Eine Edle auf gegenwärtigem Landtage ver-
sammelte Ritter- und Landschaft hat aus diesem
„Punct der, von Sr. Ercllenz dem Herrn Gcncral-
„Gouverneur eröffneten. Proposition mit der inm'g-
„sten Herzenskränkung die allgemeine Klagen über
»den Bedruck der. Bauern und ihren elenden Zu-
»stand wahrgenommene Sie contestiret auf ihr Ge-
wissen, daß sie sich derer darinn angezeigten Be-
drückungen nicht schuldig gemacht, daß sie die
„Handlungen derjenigen Erbherrn, die die Regeln
„der Humanität und Religion aus den Augen setzen,
„und das üommiuni »uneremmens des Krone be-
„leidigen^ aufrichtig verabscheuet, und so wenig an
»ihrer Entschuldigung als an ihrem Vergehen Thcil
„nehmen will. So schmerzhaft ihr diese nieder-
schlagende Vorwürfe sind,, so sehr gereicht es ihr
»dabei zur größten Beruhigung, daß Ihro Kaiser-
liche Majestät nach der uns gegebenen huldrei-
„chen Versicherung nicht gemcinet sind,, uns in un-
serem wohlerworbenen Eigenthum alsdann zu nahe
»zu treten, wenn dessen Gebranch mit den Regeln
„der Humanität und Religion harmonirt. Eine
»Edle Ritter- und Landschaft sichet sich daher vrr?.
»anlaßt, znr Begründung ihres Eigenthums über
„die Bauern, desselben Notwendigkeit und seines
„seitherigen rechtmäßigen Gebrauchs folgendes ganz
»gehorsamst vorzustellen " ' ) :
»Als sich'zu Ausgange des zwölften Iabrhun-
„dcrts einige Ordens-Ritter und Bischöfe vrreim'g-
»ten, die in.. Livland wohnende heidnische Bauern
»zum Christlichen (Muben zu bringen, so nahmen
»sie verschiedene Ausländische von Adel zur Hülste
„welche die Heiden, mit bewaffneter Hand bezwan-
gen, und zur Belohnung ihrwMühe, so wie zur
„Ersetzung ihrer auswärtig verlassenen EtcüMc-
„mcnts, unter ihrer Bothmäßigkcit bchicltcn. Aus
»der Historie ist bekannt „ wie oft dirse Bauenv
„selbst nachdem sie schon zum Christlichen Glauben-
„bekehrt waren, abgefallen, ihre Herren bekriege^
»und wieder unter den Gehorsam gebracht worden,
„in welchem sie nicht anders erhalten werden tön-
»nen, als daß man sie endlich unter die Leibeigen-
„.schaft gesetzt, und sie nach dem ganzen Umfange
»des Römischen Rechts, soweit ais es die Christliche.
„Religion zugclasscn> unsere 8«rvl geworden.
»Nach dieser ihrer Conditwn waren sie das Ei-
„gcnthum ihres Herrn, welches er auf kdinc Weise
„verlieren konnte. Dahcro wurde schon Anno 15W"
„von dem Herrmeistrr Wolter von Plettcnberg fest-
„gcsctzt, dast, ein Bauer, welcher zu einem andern
„Herrn entliefe, an seinen vorigen Erbherrn aus«-
„geantwortet und seine Habseligkeit ihm folgem
»sollte.
»Diese- Conditiou der Bauern wurde von Zct>
„zu Zeit immer mehr befestigt, und durch ihre Uns'
„ternchmungen wider ihre Herrn anch immer noch--
„wendiger. Sie waren und blieben also das un->
„streitige Eigenthum ihrer Herrn» welches sie nicht
„uur, wa sie es fanden^ vindiciren^, sondern auch»
»an Andere transftrircn,. verschenken und verkaufen-
„konnten.,
„Da Livland sich» Anno 136l den Krone Polem
„unterwarf^ wurd-r der Livländischen Ritterschaft-
^nicht nur im siebenten Punct ihr Eigenthum e»
^<ln6rl,l. bestätiget,, sondern es wurde auch im 22.
„und Ü3. Punct (des Privil. Sigism. Aug.) dieses
»Recht in Ansehung der Bauern insonderheit con-
„sirmirct,^ und sogar, im 26..Pmlct" der Adel zur
»Gerichtohegung in veinlichewund Civilsachcn über
„sciue Bauern privilegiret.
! Es leuchtet vow selbst ein-, daß wrder dÄ^ Recht-a» sich
anaestrittcn,. noch selbst die> angebliche NVthwendigkcit
desselben bezweifelt worden war, und es sich also nicht
u « den Gebrauch handelte, sondern um den Mißbrauch
und um beschränkende Regeln, welche für die Zukunft
„die innigste Herzenskrankung bei Wahrnehmung, so'
allgemeiner,Klagen^/ mtbehrlich machten.
König Johann Sievhanns, und nach ih
,,der damalige Herzog von> Sil^ dermanland^nachhe-
„riger Köiug Carl !X. in Schweden, proponirten
„der. Ritterschaft,, ihren Bauern einige Freiheit
„tcn zu geben, und ihnen ihre-Sklaverei erträgli-
„chcr zu' machen. Die Ritterschaft beantwortete
„diese Anmuthuug mit ausdrücklicher Anzeige derer
„daher zu befürchtenden Folgen, und mit Beschrei-
bung vcs natürlichen Genies der Nation, womit-
„auch beiden Monarchen sehr> wohl zufrieden gewe-
sen, und durch diese Erklarmlg'überzeugt,, der Rit-
„lcrschaft writcr keine Einschränkuug ibres Eigen-"
„tlmwsrcchts. über ihreBaucrn zugcmuthet,.wie die.
„Beilage umständlicher belehret^
„Die ganze-Schwedische RegierunFszeit hindurch,
„ist dieses. Eigentlmmsrccht der Ritterschaft über
„ihre erbunterthänige Bauern in der vollkommcnH
„Ken Dbssrvanz geblieben,, so daß es auch ein Ars.
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„tikcl des Rechts gcivesen, baß der Bauer mit sei-
" s e 7 . ^ d ^ ^ ^ ^ ' " . ^ ^ H " r n Eigeuchum
„ f t p ; /a, daß ein Bauer, welcher von seinem Herrn
. ^ unter einem an-
w o r d e n , wo er
und .
.,. „ . , , Nicht allein in il,«
,chen Condition, sondern auch in den z.
„und Rechten des Adels dieses Hcrzogthums
„gründet. M i t solchem Recht und privil^güs, .,.
„auch diese Provinz unter die glorreiche Russische
„Herrschast gekommen; sie sind von allen Russischen
„Monarchen, und auch Ihro jetzt glorreich regieren-
den Kaisers. Majestät Catharina I I . gerechtsamst
,consirmiret, und die Ritterschaft dieser Provinz bei
,dem uneingeschränkten freien Dispositionsrechte,
„wie über ihr ganzes Eigenthum, so auch über
„ihre Bauern, kräftigst geschützt worden.
„ S o vollkommen, uneingeschränkt und nothwen-
„dig nun auch dieses Eigenthums- und Disposi-
„tionsrecht des Adels über seine Bauern von jeher
„gewesen und noch ist, so sehr ist auch ein jedes
„von denen zum gegenwärtigen Landtage uerscnn-
„melten Gliedern Einer Edlen Ritterschaft über-
z e u g t , von diesem freien Dispositionsrechte mit
„seinem Eigenthume niemals auf eine solche Art
„gemißbrauchct zu haben, daß entweder die Regeln
„der Humanität und Religion dadurch beleidiget,
„oder auch das llmmnimn «u^eremillelüz der hohen
„Krone auf einige Weise verletzet worden.
„ E i n Jeder von der anwesenden Ritterschaft
„ist von den Grundsätzen überzeugt, daß der Bauer
„das ejsentielleste Stück von dem Eigenthum seines
„Herrn ausmache; daß der Wohlstand des Bauers
„sowohl ein Beweis, als der unmittelbare Grund
„von dem Aufnehmen seines Herrn seu, und daß
„ i m Gegenthcil der Ruin der Vaucrschaft das Ver-
derben des Herrn unmittelbar nach sich ziehe.
innern Ucberzeugung von der Wahr-
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„heit dieses Grundsatzes, hat ein ^eber schon nack
den Regeln der
„Aufnahme und den Wohlstand seiner Bauern ^
''gen müssen, wenn er auch die R e " e ' H u m 3
ü m ^ M H ^
statuirtc schon, baß
. ^ ^ > gcsttzet werden sollten.
r neulich zusammengetragenes Livl. Nitter-
N"«>"-'^ Bnch 2. Tit. 7. ß 3. setzet eben,
^ . ,, ^ ein verschwenderischer Haushalter,
^der sein Vermögen durchbringt, unter Vormund-
schaft gesetzt, und seine Güter durch Curatores
„disvonirt werden sollen. Und obgleich dieses neue
„Land- und Nittcrrecht noch nicht vim le^i» erhal«
„ten, so ist doch dieses Gesetz in allen denen, in
„Livland von Alters her recipirten Subsibiarrechten
„gegründet, und daher auch hier von unläugbarer
„Gültigkeit. Da nun die Vauerschaft das essenti-
ellste Stück von dem Vermögen eines Herrn ist:
„so müßte derjenige, der diesen 'Haupttheil seines
„Vermögens zu seinem und der Scim'gen Schaden
„verwaltet und zu Grunde richtet, mit allem Rechte
„unter diesen Titel eines Verschwenders gezogen,
„und auch dadurch sowohl dem Ruin der Bauer,
„schaft vorgebeuget, als das ämninium ßuporemi-
„nei»8 der hohen Krone vor alle intendirte Vclei-
„diguugen in Sicherheit gesetzt werden.
„Wie aber Eine Edle zum gegenwärtigen Land-
t a g versammelte Ritterschaft an solchen Nergehun-
„gen keinen Tl)cil zu nehmen höchlich contestiret,
„also nimmt sie sich l'ctzo die Freiheit, vorläufig den
„unschuldigen Theil ihres Corps, welcher bis hiczu
„Gottlob noch den größten Theil ausmachet, in An-
sehung dieser Vcrgehungen zu rechtfertigen.
"-... "rcellenz haben in der, dem gegenwärtigen
^ eröffneten Proposition drei Puncte an-
igt, worin eigentlich die Bedrückung der Bau,
er» bestehet, als nämlich:
4) „baß dem Bauer durchaus kein Eigenthum zu-
gestanden w i rd ;
lhm nun das Geschenk der Freiheit? Nur zu wahr-
" e r Mi. sewn V«<
.^ t will nicht in Abrede
Freilassung von Rechtswegen ein «esvu« im"ganzm Um- „ icpn, oap mqit einer oder der andere Possessor
sange des Romischm Rechts, nach derselben aber übl« „dicr nn Lande ,n einem oder auch i'l i X ^ n
- f a l l e n ssch derer Ausschwe i f ungen f chu l ^daran, als ein Römischer lidertus.
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„f,aben könnte, die in dieser Proposition vorgestellt
„werden. Wie es aber gewiß nnr von wenigen
„einzelnen Personen hier im Lande, und unter die-
s e n vielleicht auch größtenteils von solchen 1,08-
„8e8.«wribn8, die den alten Privileg!^ der Ritter-
„schaft und dem 19. Puuct der Capitulation zu-
„widcr das Recht, Güter im Lande zu besitzen,
„usurvirct, wird gesagt werden können " " ) : also
„nimmt die zn gegenwärtigem Landtage versam-
mel te Ritterschaft keinen Theil daran, fondern
„überläßt dem enstaäi ^uriuin M^E8tati8 gern
„und willigst, sie nach seinem ollieil» in lnrn eoin-
„,,etent1 auszuklagen, und dem Nichter, sie wegen
„des beleidigten äomimi «npvremiuentis, oder der
,/Zerftörung ihres Eigcnthums gesetzlich zu bestrafen.
„Die Gegenwärtigen aber sind in ihrem Gc-
„wissen überzeugt, nut ihren Bauern folgendcrgc-
„stalt verfahren zu haben:
^. »Was das Eigcnlhmn des Bauers anbe-
lang t , so ist ein jeder für seine Wohlfahrt besorg-
„ter Landwirth überzeugt, daß dasjenige, was der
„Bauer, nach Abgabe seiner praostÄiidorum und
„Bezahlung seiner bei dem Herrn contrahirtcn
„Schuldeu, an fahrender Habe, d . i . an Vieh, Pfer-
„den, Getreide, Kleidungsstücken u. s. w. übrig bc^
„hält, sein unstreitiges wohlerworbenes Eigenthum
„sey. Nach diesem prinoipio hat auch ein Jeder
„von den hier anwesenden Gliedern der Ritterschaft
„gehandelt, und seinem Bauer die Freiheit gelassen,
„dieses sein Eigenthum, wenn er wi l l , zu verkaufen;
„die Fälle ausgenommen, wenn solcher freie Ver-
kauf zum offenbaren Ruin des Bauers abzwccket,
„als z. E. wenn er das zu Cultivirung und Ve-
rarbeitung seiner Länder nöthige Vieh und Pferde
„auf denen Märkten verkauft, um das davor ge-
„lösetc Geld durchzubringen, oder sich seiner Land-
„wirthschast zu entschlagcn, als Einwohner zu va-
„aabondiren, und sich der Faulheit und Lüdcrlich-
„keit ganz überlassen zu können. Da denn freilich
„ein sorgsamer und vorsichtiger Herr der Freiheit
„des Bauers, das Scinigc wo er wil l zu verkau-
f e n , zu des Bauers eigenem Besten und des Herrn
„daher entstehenden Vortheil, Schranken setzet. Zum
' ) Dies hat allerdings seine vollkommene Rlchtlgkett. D «
härteste Behandlung erfuhren von jeher die Bauerschaf-
ten solcher Güter, deren Besitzer sie den ArendatorM
und Amtleuten überließen, oder durch Verpfandung aus
Hand tn Hand gaben. An Wohlstand und SltMchke,t
zeichnen sich dagegen noch jetzt mchrentheils dieiemgen
Bauerschaften aus, die lange von Generation zu Gene-
ration bei einer Familie blieben, und unter der un m it«
t e l b a r e n Verwaltung ihrer Gutsherrschaft standen.
Daher genießen auch von Alters her Gutsbesitzer aus
dem eingebornen Adel besonderer Achtung bei den hiesigen
Bauern.
„Beweise, daß der Bauer nicht nur ein Eigcuihum
„hat, sondern es ihm auch von seinem Herrn ge-
„lassen wird, dienet die bekannte Wahrheit, daß es
»Bauern im Lande giebt, welche ein ^Vermögen von
„vielen Hunderten, ja Tausenden an Capital ha-
„ben, welches nicht geschehen würde, wenn der
„Herr so verführe, als es angezeigt worden.
„Ein jedes Vauerland ist zwar des Herrn un-
„mittclbares Eigenthum, worüber er die natürli-
„che ^") , und noch außerdem so amvlc vrivilegirtc
„piemssimnm lll«mlt»tein lli^nuonäi-behält. Dem-
»ohngeachtct wird doch kein Erbherr, dem sein ei-
„gcncs Wohl lieb ist, einen guten Wirth von seiner
„Vaucrschaft aus seinem Gesinde setzen, es sei denn,
„daß er selbiges unter seine Hofsfcldcr ziehen, oder
„eine Hofiage anlegen wil l . Sonst würde er da-
durch sich selbst den größten Nachtheil zufügen.
„Wenn hingegen der Bauer auf einem Stück Lan-
„des nicht fortkommen kann, sondern daselbst nur
„sich selbst und seinem Herrn zur Last lebet, da er
„doch entweder als Knecht bei einem Anderen, oder
„als Wirth auf ciuem kleineren Stücke Landes selbst
„Vrod haben und seinem Herrn gerecht werden
„kann: so handelt der Herr sowohl zu seinem, als
„des Bauers eigenem Besten richtig, wenn er ihn
„da, wo er unnützlich ist, aussetzet, und dort, wo
„er nützlich werden kann, hin etablirt. Was
It. „die Prästanda der Erbbauern betrifft: so
„sind diejenige Fälle, da der Hof außerordentliche
„Hülfe von seiner Baucrschaft nöthig hat, freilich
„nicht alle bestimmt, und können auch, wie Ew. Er-
„ccllcnz selbst gerechtsamst zu ermessen geruhet, "auf
„keine Weise allgemein determinirt werden. Denn
„solche crtraordinaire Prästanda sind nach Beschaf-
fenheit der Lage, der Qualität und der Appcrti-
„ncuiien der Güter, nach der geringeren oder grö-
„ßeren Anzahl der Menschen, nach der besseren
„oder schlechteren Cultur, nach der Leichtigkeit oder
„Schwierigkeit des DebitS für den Hof und die
„Bauerschaft, und nach der von einem jeden Herrn
„ in seiner Wirlhschaft gemachten, nochwendig un-
gleichen Einrichtung gar sehr verschieden, und wer-
b e n dem Bauer mehr oder weniger leicht. Dieses
„ist so wahr, daß, wenn man die itzigcn Bedürf-
nisse eines und desselben Gutes gegen seine vor
„20 Jahren eristirte Bedürfnisse hält, sie von ein-
ander eben so sehr unterschieden sepn müssen, als
„weuig die itzige Notwendigkeiten, wenn sie auch
„noch so genau bestimme werden sollten, bei dem-
„selben Gute wieder in der Zukunft hinreichend
„scyn könnten.
"V Was verstand man unter diesem Worte? Doch wohl
nichts anderes, als das Recht d« Eroberung und der
Erfitzung?
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, Ew. Ercellenz haben auch schon selbst die Fasse
„einzusehen geruhet, da der Hof, nach der im Lan-
,.dc recipirteu billigen tlsance cic Hülfe dcr Bauern
„nöthig hat, als r,e Erndle, ras Mstflchrcn, die
„Erbauung cer Notlügen Gebäude, Neinignug der
^Heuichlägc, Fällung und Abftössung des Hol;es
,„u. s. w. G.,te und für ihr eigenes HZohl besorgte
„^andwirche haben niemals von diesen enraorri-
„nairen Prästandis der Bauern einen Mchbrauch
„gemacht, sondern ilineu viclmelir auch diese, von
„Ew. Ercelle««,; selbst avprodirt.', Hülfearbeüen ent-
„wcder durch Abtragung derer, uon bcn Bauern
„selbst zu entrichtenden Priestcrtülmeten, oder sonst
„auf einige Art in denen Gcrechn'gkeitoperselen ver-
„gütct ^^). Wo auch dieses nicht geschehen, da
„hat doch der Erbhcrr seinem Vaucr zum öftern(!)
„die in mißdeylichen Jahren an Saat und Vrod
„acthanen Vorschüsse g "z erlassen, und solcherge-
stal t die crtraoroina»rcn Prästanda zum Besten
„seiner Vauerschaft und seiner eigenen Wohlfahrt
„reichlich compcnsirct ^ ) , wie denn wohl die we-
nigsten Gesindel im Lande sevn werden, da nicht
„durch Mißwachs, Vieh- und Pferde-Sterben, sehr
„häufige und ruineuse Schicßungen und weite Fou-
„rageführungcn, oder auch durch die schlechte Wirth-
„schaft des Bauers selbst, der Herr alljährlich in die
.„Nothwendigkeit gesetzt worden, ihnen ansthnliche
.„Vorscküsse an Geld, Korn, Pferden und Vieh zu
„thun " ) , wobei er nicht nur die Interessen von
„seinem Cavital verlieren, sondern auch mit der
„Schuld selbst viele Jahre Nachsicht haben, und
„endlich sie doch ganz verlassen müssen, mithin be>
„ständig in einer ansehnlichen Auslage gewesen,
„mit welcher sich gcwis; mehr Hülfsarbeit, als er
„brauchet, cvmpensiren lassen würde <.?).
„Das Branntweinbrennen wird fast durchgängig
„von ausgelernteu eigenen oder gcmietheten Vren-
" ) Diese Vergütung, ohnehin lediglich beruhend auf dem
Gutbesindcn und der Großmutt, des Gutsherrn, war au-
genscheinlich so gering, daß selbst im besseren Falle sie
eigentlich gar keine zu nennen war.
" ) Trat also jene gerühmte Großmuth nicht ein: so sehte
eine etwanige Compensation voraus, daß der Bauer erst
durch einen Mißwuchs abgequält sein mußte, ehe er für
die außerordentliche Leistung^ mit welcher er sich darnach
wieder abquälte, auf Entschädigung rechnen konnte. Ein
fataler Cirkel von einer Plage zur anderen!
" ) Nämlich dc'ch nur in so weit, daß der Bauer lm Stande
bleibt, Arbeit zu leisten und Abgaben zu zahlen, d> i.
«m des Herrn, nicht um des Bauers willen.
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„nern getrieben, und derjenige Herr muß seinen
„Vortheil nicht kennen, welcher aus allen seinen
„Gesinrern ohne Unterschied Brenner nimmt, ohne
„darauf zu sehen, ob sie in dieser Arbeit erfahren
„sind oder nicht. An denen Oertern aber, wo der
„Branntweinlirand aus denen Gesindcrn getrieben
„w i r r , da sind aua) die Bauern zu dieser eiufachen
„Operation und leicht zu erlernenden Handwerk ab-
„gerichtet, und wird ihnen sowohl, als denen nö-
„tdigen Handlangern dieses ertraordinaire Prästan-
„dum in der ordinairen Arbeit, oder auf andere
„33eise vergütet.
„Die Verführung der Hofsgefälle ist ein natür-
liches und billiges Prästandum des Bauers. Gicht
„es bei nunmchro besserer Cultur des Landes und
„höher getriebener Wirchschaft mehr zu verführen,
„als vormals: so ist auch der Zustand der Bauern
„mit ihrem ehemaligen Zustande in keine Verglei-
„chuug zu stellen. Hat ein oder anderes Gut die
„Gelegenheit, das natürliche Product der Erde " )
„welches Getreide ist, in andere Waare zu verwan-
d e l n : so ist und bleibt es doch die Schuldigkeit
„des Bauers, diese Waare zu verführen. Welcher
„gute und sorgsame Wirth außerdem was zu ver-
fuhren hat, der vergütet es auch seinen Bauern
„auf eine andere Weise, und nimmt an denen Aus-
schweifungen solcher, die in dem Bauer sich selbst
„ruiniren, keinen Theil.
„Die Vermehrung der Gerechtigkeitsperselcn
„kann von keinem pos^essore unternommen werden,
„es sey denn, daß er ihm (dem Bauer) nach seiner
«eigenen Oanveimiwo in anderen Gerechtigkeits-
„perselen, oder in der Arbeit eine Vergütung da-
„vox thut, welches einem jeden Herrn nach seinem
„freien Disvositionsrechte allemal um so viel mehr
„freistehet, als der Bauer dadurch gar nicht leidet,
„sondern vielmehr geholfen wird.
0 . „Was 3. die Hauszucht betrifft: so verab-
scheuet em jedes der Glieder der hiesigen Ritter-
schaft alle in diesem Fall angezeigte unmenschliche
„Ausschweifungen von ganzen Herzen. Die Nuthen-
„strafe wird durchgängig sehr selten und nur bei
„groben Vergeltungen, als Widerspenstigkeit, Dieb-
„stählen und Entlaufen gebraucht. Auch hierin
') Deswegen also wohl, we»l die Gutsgefalle ein natürli- -
ches Product der Erde sind, wurde deren unbeschrankte
Verfuhrung auch eme natürliche und billige Leiffuna des
Bauers genannt. ^ ,
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„werden noch seltener dem Verbrecher zehn Paar
„Ruthen dictirt; am allerwenigsten aber der Ge-
brauch derselben bis zn dem angezeigten Eiceß
„getrieben. Die von Ew. Ercellenz vorgehaltene
„Gefängnisse sind der gegenwärtigen Ritterschaft
„ganz unbekannt; sie kann sich auch keinen Fall
„einbilden, da solche Gefängnisse von einiger Noth-
„wendigkcit oder Nutzen scpn könnten; außer wenn
„bei etwanigem Diebstahl, wo mehr als einer con-
„curr i t t , der Verbrecher so lange incarceriret ist,
„bis er seine Helfershelfer anzeiget; in welchem
„Fa l l aber doch ein Jeder, für sich selbst sorgsamer
„Herr den Gefangenen in einer Riege, oder ande-
r e m warmeu Vchältniße sitzen läßet. Sonst aber
„läßet ein jeder guter Wirth. einen Verbrecher nur
„geschwinde abstrafen, und dann wieder zu seiner
„Arbeit gehen. Es gehöret also dieser Fall wieder
„zu denjenigen. seltenen Fällen, da ein Herr sich
„selbst ruinircn wi l l , und an welchen die gegen-
wär t ige Ritterschaft keinen Antheil nimmt.
„Nach diesen uuläugbaren prlnripiis der Hlt,
„manität und der selbst redenden Billigkeit haben
„die auf gegenwärtigem Landtage anwesende Glie-
d e r Einer Edlen Ritterschaft allemal mit ihren
„Bauern gehandelt. Der allererste Grundsatz, daß
„der Wohlstand des Bauers das Aufnehmen des
„Herrn würket, ist, nebst der einem jeden czesitteten
„Herrn beiwohnende« Menschlichkeit, die Richtschnur
„ihrer Handlungen gewesen. Sie ist also überzeugt,
„ ihr Betragen werde nicht nur höheren Orts ge-
„rechtsamst gebilligt, sondern sie auch von dem ihr
„tief zu Herzen gehenden Vorwurf völlig gerecht-
fe r t ig t werden.
„ S o gewiß und ununterbrochen aber diese Art
„zu verfahren von Einer Edlen Ritter- nnd Land-
schaft beobachtet worden: so sehr hat sie doch bis-
cher gefürchtet, dem Bauer ein Hecht zu klagen
„zuzugestehen. Dieser Klage der Vauerschaft über
kihre Herren hat sich Eine Edle Ritterschaft um so
„weniger unterwerfen und aussetzen mögen, als
„dieser Weg die allernachtheiligste Folgen für's
„gauze Land besorgen ließ, denen allgemeinen prln»
„einii« Wri8 nicht confonn, und auch nicht noch-
„wendia gewesen, indem die Bauern ohnedem auf
„alle Welse haben geschützt werden können.
>.Das natürliche Genie des Bauers, ist schon
„so geartet, daß er mit seinem, auch dem allcrbil-
„ligsten und menschlichsten Herrn unzufrieden »st.
„D ie oben c«üd 5. ) allegirte Antwort der Ritter-
„schaft an den König Carl IX. in Schweden schil,
„dert die natürliche Gemüthsneigung der Bauern,
„welche ihnen noch bis diese Stunde anstebet, nebst
„denen schrecklichen Folgen ihrer Ljcenz auf's leb-
v. Samson's Versuch über'die Leibeigenschaft. lFortsezungl.
„hafteste ab. Zum Zeugm'ß d,er chicaneusen und
„nnzuftiedenen Gemüchsart der Bauern dienen die
^vielfältige, unerhebliche Klagen der publiken Bau-
„ern über ihre Arcndatorcn, da doch dieser ihre
„Pflichten auf das genauestc bestimmt sind. Zu
„was vor unabschlichen Chicanen würde es aber
„nicht Gelegenheit gegeben haben, wenn der Erb-
„baucr die Freiheit gehabt hätte, über seinen Herrn
>,zu klagen? Hätten nicht öffentliche Unruhen und
„Unsicherheiten der offenbar fnneste Erfolg davon
„seyn müssen? Wie viele Bauern würden nicht
„sich selbst in den Grund rninirt haben, um nur
„ihren Herrn in einen Rechtsgang zu verwickeln,
„der doch nicht anders als zu ihrem Ru in , Vcr-
„sänmuug ihrer Landarbeit, zum Schaden des
»Herrn und zur Bereicherung gewinnsüchtiger Ad-
„vocaten hätte abzweckcn können? Was wäre
„denn endlich im Fall einer «»rechtfertigen.^ Klage
„dem Herrn für eine Genugthuung übrig ge-
bl ieben, die nicht durch den unaufhörlichen Oir-
„milum der zwischen dem Wohlstände des Bauers
„uud der Wohlfahrt des Herrn eristirt, ihm selbst
»zum Schaden gereichet hätte? .
„Alle diese Folgen sind bisher für so schädlich
„und zugleich so unvermeidlich angesehen worden,
i,daß man nicht ohne Unruhe daran denken können.
„Zudem ist es auch ein unstreitiges pi-ineiplum Fu-
„eis, daß ein 8orvu3 niemals einiges Recht zu kla-
ngen haben kann. D a m m unsere Bauern obde-
„ducirter Maaßen nach dem weitesten Umfang des
„Römischen Rechts, so weit es mit der Christlichen
„Religion zusammen stehen kann, unsere 8ervi
„sind: so haben sie bisher, als solche, kein Recht
„erlanget, über ihre Herren zu klagen " ) . Das
„äomillwm «upermninong der hohen Krone,ist sonst
„der einzige rechtliche Schutz, dm 8olvi haben kön-
„nen. Dlescs ist so wahr, daß auch in Schweden,
„wo die Bauern keine 8«rvi, sondern nur Fleda«
„»«Isoripti sind, ihnen kein eigenes Recht zugestan-
d e n wird, sondern sie nur durch den T i te l : ' von
„des Königes Recht, gcsclMet werden, wie die
„Schwedische Landlaghe deutlich zeiget, indem alle
„die Stellen, welche von den Pflichten der Bauer-
nschaft handeln, nur in 5cm Buch von des Königs
„Recht, zu finden sind. Da nun durch das unseren
" ) Wenn wiederholt' gesagt wird, daß Her Bauer ein »er>
vus iei/ nach dem ganzen Umfange des Römischen Rechts,
^ i n so fe rn dessen Best immungen m i t der
Chr is t l i chen R e l i g i o n H a r m o n i r e n : so möchte
man annehmen,' daß das Absprechen alles Klaaerechts
auf, der mutestamentlichen Parabel beruhte: „gtebt dir
Jemand einen Streich auf der rechten Backe: so reiche
ihm auch di? linke dar," oder: „nimmt dir Jemand den
Mantel: st gieb ihm auch den Rock."
„Bauern dNrch unsere bisherige Art zu verfahren,
„zugestandene Eigenchum zwar ihr Zustand verbes-
sert worden, ihre onlläitin ««rviii» aber geblieben;
„so hat das äl'inillium 8li^ei-6milil:n8 der hohen
„Krone einen 1'ttuwm mehr gehabt, sie rechtlich zu
„schützen, ohne daß sie ein Recht erlanget zu klagen.
„Damit man sich aber den Hochobrigkeitlichcn
„Vorschlägen accommodire, allen Vergebungen wi-
der die bisher beobachtete A n zu verfahren, vor-
„beuge, und solche in ciistirendem Falle gehörig ge-
fahndet werden können: so setzet Eine Edle Nitter-
„und Landschaft folgende positive Verordnungen fest:
1 . „Alles was der Bauer nach Leistung seiner
und Bezahlung derer bei dem
Schld f h d
„z,r2e8t.HNllo z h
„Herrn contrahirten hul en an fahren er
„Habe übrig behält, als Vieh, Pferde, Gc-
„trcire, Geld, Kleidungsstücke u. s. w., und
„was er nicht auf dem Gesinde vor sich gefun-
d e n , soll sein ewiges unstreitiges Eigenthum
„seyn und bleiben.
2. „Dieses soll er nach freiem Willen verkaufen,
„vertauschen und sonst disvom'ren können, es
„sep denn, daß der Herr in einem oder an-
deren Falle vor nöthig findet, diesem Disvo-
„sitionsrechte des Bauers, zu seiner eigenen
„Conservation, Schranken zu setzen, als wel-
sches dem Herrn unbenommen bleibet.
3. „Von diesem Eigenchnm des Bauers soll der
,>Herr nichts nehmen, als durch einen freien
„Verkauf des Bauers, und soll der Bauer,
„wenn er etwas von seinem Eigenthum ver-
kaufen wi l l , solches 5cm Herrn anbieten, da-
„mit der Herr beprüfen, könne, in wie weit
d e r Bauer die zu verkaufende Sache ohne
„Nachtheil entbehren kann, worauf denn der
„Herr vor den Preiß, den der Bauer von
„einem Anderen, erhalten würde, das Nähcr-
„recht dazu hat.
4 . „Außer dcne > nach der von einem jeden Erb-
„herrn auf seinem Privatgut gemachten Ein-
richtung, jetzt eriftirenden gewöhnlichen Arbeit
„Und Gerechtigkeit, und denen in der Propo-
„sition. selbst ausgenommenen, üsancemäßigen
„außerordentlichen praeiitanäii«, als Mistführen,
„Erndten^ Baumaterialien anführen u. s. w.,
„die billig vom ganzen Gebiete geschehen, soll
„der Bauer zu nichts weiter adstrmM wer-
„den; und ein jeder Herr ist gehalten, an Es«
»ner Edlen Mterschaft Kanzellei eine Nach-
«richb einzusenden, wie viel ei« Achtler, ein
«Viertle^ ein Halbhäkner und ein Hälner nach
.Her von ihm gemachten Privateinrichtung ge-
»a^enwärtig prästire. Wenn aber der Herr
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„nach sich ereignenden Umständen sonst noch
. „eine außerordentliche Hülfe von seiner Vau-
„erschast nöthig haben sollte, so soll er solche
„dem Bauer nach Kronsmcthode mit 3 Gr.
„für einen Tag zu Fuße, und 3 Gr. für einen
„Tag zu Pferde vergüten. Jedoch daß die
„Hülfsarbeiter zu Pferde nicht zu solcher Zeit
„genommen werden, da der Bauer selbst sein
„Laud bearbeiten und besäen muß. Wobei
„aber dem Herrn frei stehet, diese Vergütung
„an Gclde oder an Korn von der Gerechtig-
keit zu thun.
8. „Der Bauer ist schuldig, alle Hofsgcfa'lle zu
„verführe», sie bestehen nun in Korn oder
„worin sie wollen. Außer diesen Hofsgefällen
„aber soll der Bauer zu keiner Fuhre adstrin-
„girt werden, als gegeu Erlassung der Arbeit,
„oder zu einem freien Accord, und daher cnt-
„stehenden Vergütung des Herrn. Es wäre
„denn, daß die Verführung der Hofsgefälle
„noch nicht vier Fuhren vom Viertler ausge-
dacht hätten, auf welchen Fall dem Erbherrn
„unbenommen bleibet, die übrigen Fuhren an-
derweitig zu nützen.
6. „Die Genchtigkeitsperselen eines jeden Ge-
„sindes sollen von mm au niemals vermehret
„werden. Doch bleibet dem Herrn unbcnom-
„mcn, nach seiner und des Bauers l)onven»nee
„eine Pcrsele für die andere zu nehmen, auch
„wenn er bereits eingerichteten Gesinden Hofs«
„land zugiebt, oder neue Gcsinder auf Hofs-
„land pflanzet, ihre Abgaben nach Maaßgebung
„der alten Gcsinder einzurichten.
7. „Leichte Vergehuugen werden in eontlnenti mit
„der Peitsche bestraft; große Vergebungen, als
„grober Ungehorsam, Widersetzlichkeit, Weg-
„lanfcn, Diebstahl u. s. w. werden zwar mit
„Ruthen geahndet, doch sotten diese Ruthen
«niemals höher, als auf zehn Paar gehen,
„und nur drei Streiche mit einem Paar gege-
„ben werden.
8. „Die Incarc-crirung über 2 l Stunden findet
„nur dann Stat t , wenn mehrere Personen an
„einem Verbrechen Theil haben; doch soll ein
„jeder Herr in diesem Falle die Gefangenen
„ in einer Riege, oder sonst einem warmen Be-
hältnisse sitzen lassen.
9. „Wenn einer oder der andere Eigenthümer
„ i n einem oder mehreren Puncteu obigen, von
„Einer Edlen Ritterschaft beliebten Verord-
nungen entgegen handelt: so kann der belei-
d igte Bauer sich darüber bei dem Ordmmgs-
«richter t e l dessen Session mündlich beschweren.
«wobei aber durchaus keine Advocaten oder
«schriftliche Klagen von dem Bauer admittiret
„werden. Der Ordnungsrichter soll sodann
„das punetum Fr2V2inilN8 dem Erbhcrrn «X
<,z»rotol:«lll, communicircn, seine Erklärung
«einfordern, und wenn die Sache klar ist, er-
nennen, oder auch, wenn's nöchig, in lnuo
„untersuchen und suminlirilsslmL abmachen,
„auch die Strafen cincassircn und nach ih-
„rcr Destination einsenden. Ist es aber eine
„Sache von Wichtigkeit, die der Ordnungö-
„richter nicht ll« 8imi»licl et plano abmachen
„kann: so soll er den Bericht an den residi-
»renden Landrath einsenden; der rcsidirende
„Landrath wird solche Sache, wenn sie deut-
l i c h ist, mit Zuziehung zweencr Kreißdcputir-
„ ten gleich abmachen und die Einkassiruug et-
„wanlger Strafgelder dem Ordnuugsgerichte
„committircn. Ist die Sache nicht deutlich:
„so wird der residirende Landrach dem Ord-
„nungsgcrichtc die Localuntersuchung auftragen,
„dieses die Sache in Won untersuchen, und
„den Bericht wieder an den refidirenden Laud-
„rath einsenden, welcher denn mit den Krciß-
„deputirteu die Strafen verhängen oder den
„Angeschuldigten freisprechen wird.
W . „ B e i dem ersten Vergehen wider obige Ver-
ordnung wird der schuldig befundene Eigen-
t ü m e r auf 30, zum zweiten M a l auf 60,
„zum dritten M a l ans 120 Nthlr. halb an die
„Nittercasse, und halb dem Ordnungsgc-,/
„richt zum Besten gestraft. Kann er hiedurch
„noch nicht in die gehörige Schranken zurück-
„gesetzt werden: so wird er bei dem zum vierten
„ M a l wiederholten Vergehen von dem residi-
„renden Landrath und denen Kreißdeputirten
„dem aotor! <M«o8o übergeben, um ihn in
„ ta ra oomi>etonti anzuklagen und seine Strafe
„allda zu impetriren.
1 1 . «Die Vauerklagen finden nicht eher Statt, und
„können vom Ordnungsgericht nicht angenom-
m e n werden, als bis der Bauer vorerst die
„Befehle seines Herrn erfüllet; und sobald
„mehr als Einer aus einem Gebiete sich zum
„Klagen meldet, daß sie daher einer Rottirung
„oder Meuterei verdächtig werden: so werden
„sie abgewiesen und von dem Ordnungsrichicr
„eremplansch gestraft.
42. „Der Bauer , der fälschlich geklagt hat, soll
„vyn dem OrdnungsrichUr, zu seiner Strafe,-
„und Anderen zur Warnung, eremplansch, und"
„zwar das erste M a l mit 10, das andere Maz.
„mit 20 Paar Ruthen, bei der Kirche, das
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„dritte M a l mit Fcstungsarkeit auf ein Jahr
„angesehen werden.
13. ^,Diese Verordnungen sollen sowohl denen zm«-
,,«e88ni-ilni8, als auch rer Vauerschaft zu ihrer
„Nachricht bekannt gemacht werden, wozu aber
„Eine Erle Ritterschaft deu unschädlichsten Ent-
„wurf , als einen solchen, dadurch alles gefähr-
l iche Aufsehen gehindert wird, Ew. Ercellenz
„vorzuschlage« sich die Erlaubniß erbittet.
14. „Eine Edle Ritterschaft behält sich vor, diese
" „Verordnungen aufkünftigcm Landtage in allen
„zu bemerkenden Mängeln, nach Umständen zn
„ändern, zu erweitern und zu vermehren; als
„welches sie um so nöthiger findet, da diese
„8t2tuw ganz neu sind, und also auch durch
„die Erfahrung bewährt erfunden werden
„müssen.
„Auf diese Weise glaubt Eine Edle Ritterschaft
„sowohl ihrer gemachten Verbindung hinlänglichen
„uud kräftigsten Nachdruck gegeben, als auch dencu
„künftigen Vcrgchungen wider diese Verbindung
„auf alle Weise vorgebauct zu haben; wie sie sich
„denn übrigens in Ansehung des ihr zustehenden
„Eigenthumarechtes ihrer großen und huldreichen
„Monarchin zu Füßcn wirft, und um gercchtsamste
„Beibehaltung der freien Disposition darüber, nach
„den Allerhöchst bestätigten pi-ivlloziis und der selbst
„ i n diesem Proposin'onspunct wiederholten heiligen
„Versicherung allerunterthänigst bittet.
, „Zum Beschluß aber muß Eine Edle Ritterschaft
„unterthäm'gst vorstellen, daß bei allen zur Auf-
nahme und Conservation der Bauern vorzuneh-
menden Einrichtungen und Anstalten, dennoch de-
„ren Ruin unvermeidlich ist, wenn die unerschwing-
lichen Schicßungen im Lande nicht aufhören. Das
„Land kann sich noch nicht von dem harten Stoß
„erholen, den es Anno 1738 durch die große Schie-
b u n g erlitten. Bei einer vom Kaiymer - Comtoir
„dcmandirten Untersuchung hat es sich gezeigct, daß
„ im Wendenschcn Kreise allein 183 Menschen und
„ 1 l 3 t Pferde verloren gegangen. Ein Schade der
„ i n vielen Jahren nicht zu ersetzen ist. Wie un-
endlich groß und unersetzlich muß nicht der Verlust
„der übrigen drei Kreise scyn!
„Eine Edle Ritter- und Landschaft wirft sich
„also auch in diesem Stücke ihrer Huldreichen Lan-
„desmutter zu Füßen, und bittet allcrunterthänigst,
„daß, wenn sie von ihrer Seite alles zur Conser-
va t i on der Bauern und Verbesserung ihres Zu-
„standes chut, auch diese unerschöpfliche Quelle zum
„Ruin der Bauersch'aft allcrgercchtsamst und huld-
reichst abgeschafft werden möge.
. ati M . H. ..Nächsidem hat Eine
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„Edle Ritter- und Landschaft außer denen, in ihrer
„gehorsamsten Erklärung auf den dritten Proposi-
„n'onspunct festgesetzten positiven Verordnungen,
„auch noch dazu sich verbindlich gemacht, daß ein
„jeder Possessor, welcher nicht gewisse, bestandige,
„ausgelernte Brenner hat, sondern die Arbeit des
„Vranntweinbrcnnens in seinem Gebiete herumge-
b e n läßet, nicht weniger als 43 Liespfund Getreide
„ U l f 120Nigische Stof ^ Vrand geben soll. Da-
gegen aber bleibet einem Herrn, der beständige
„und gewisse Vrenner hat, unbenommen, seine
„Kunst und Operation so hoch, als er stellen kann,
„zu treiben."
Was die Ritterschaft zu diesem dritten Provo-
sitionspuncte als p o s i t i v e V e r o r d n u n g e n aus-
sprach, kam in angeführter Gestalt nicht als ursprüng-
licher Landtagsschluß, sondern erst nach mehreren
Conftren;cn mit dem Grafen Browne, der das Be-
schlossene als bestimmtes Gesetz abgefaßt wissen
wollte, zu Stande ^ ) . Anfänglich lautete nämlich
der cimnüthlichc Beschluß nur dahin: „daß die
„Ritterschaft, in ihrem Gewissen sich von den ge-
„machten Vorwürfen freisprechend, auch künftig nach
„den, in ihrer Erklärung angegebenen Grundsätzen
„und ihrer bisher ununterbrochenen Gewohnheit zu
) Der Graf Browne b:w?g die Ritterschaft zur Abfassung
der pos i t i ven V e r o r d n u n g e n durch dir bestimmte
Erklärung: „daß die Veranlassung zu den Propositions-
puncten, insonderheit zu dem dritten, gerade von I . K.
M . käme. Ueber die Materie der Bauern hätten Aller-
höchst dieselben sich nicht nur mündlich gegen Seine Er-
cellenz mit großem Nachdruck ausgelassen, sondern auch
nachher eigenhändig an sie geschrieben: Sie wollten, daß
der Despotismus mit den Bauern abgeschafft werden
solle, Sie erwarteten darüber des Herrn General-Gou-
verneurs Sentiment, als über welches Sie zu verfügen
entschlossen wäre u. s. w. Seine Erellenz hätten darauf
geantwortet: die Ritterschaft, welche sich nächstens auf
einem öffentlichen Landtage versammeln würde/ würde
Zweifelsohne zu den Absichten I . K. M , concurrircn und
wegen Verbesserung des Zustandes der Bauern die besten
Mittel durch eigene Vereinbarung ausfindig machen; Er
bäte, ihr dieses als eine Sache, die ihr nach ihren Vor-
rechten und Verfassungen competire, offen zu lassen u.
f. w. Ob nun gleich der Ritterschaft, durch die Propo-
sitionspuncte hiezu alle nöthige Anleitungen gegeben wor-
den: so fanden Seine Ercellenz doch die von derselben
gefaßten Schlüsse nicht von der Beschaffenheit, daß solche
I . K. M . unterlegt werden könnten, sondern würden
nunmehr die Allerhöchst verlangten Sentiments an I .
K. M . gelangen lassen, da denn, weil die Ritterschaft
selbst nach der huldreichen Abficht der Monarchin sich
über kein statthaftes Gesetz vereinigen können und wollen,
das von der Kaiserin nothig befundene Gesetz gerade
vom Throne erfolgen würde; denn Seine Erellenz fän,
den die in der Erklärung vorhandene Verfügungen dem
Zweck der Kaiserin ganz und gar nicht angemessen,
könnten selbige auch so nicht wegschicken, obgleich sie
selbige letzt annehmen wollten." (S . Lanbtagsprot. S .
232 und folgg.).
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„handeln, und dadurch ihre Vauerschaft in unver-
ändertem Wohlstande zu erhalten, sich unter e in-
a n d e r ih r E h r e n w o r t g e b e n ; wobei sie je-
doch, so ernsthaft und obligatorisch diese Verbin-
d u n g ihr — die bisher Gottlob ihren Nuf noch
„niemals besteckt — sepn soll, sich dawider bewah-
r e n müsse, daß der Bauer aus dieser ihm freiwillig
„zugestandenen Verbesserung seiner Condition jc-
„mals ein Recht erlange, über seinen Herrn zu kla-
„gen. Gleichwohl bitte sie, diesem unbeschadet, zur
„Aufrechthaltung des äaminiuni »uziereminLug der
„hohen Krone, selbst darum, daß, wenn hinkünftig
„einer oder der andere Eigenthümer in Ansehung
„seiner Bauern so verfahren wurde, daß er mit
„Beleidigung der Regeln der Humanität und Re-
l i g i o n , d. l . durch Beraubung des Eigenthums des
„Bauers, ihn ruinirte, oder seine Bestrafung bis
„zu einem tyrannischen Erccß triebe, mithin sich selbst
„zum Schaden und offenbaren Nachtheil disponirte,
„derselbe als ein Verschwender angeschen, von dem
„aetaro alliciustt in Lara eompetonli gehörig aus-
„geklagt, und wie die Gesetze in Ansehung der pro-
„«li^orum statuiren, der Verwaltung seiner Güter
„entsetzt und ihm Vormünder gegeben werden kön-
„nen. Sollte aber einer oder der andere Erbherr
„sich so weit vergessen, daß er durch übermäßigen
„Gebrauch der Strafen, obiger Verbindung zuwider,
„einem Bauer an seiner Gesundheit Schaden thäte,
„oder den Bauer durch allerlei strafbare und wi-
„derrechtliche Bedrückungen über die Gräuze zu ent-
lau fen zwingen sollte, und dadurch dem äominio
„«uporomineliti der hohen Krone zu nahe träte:
„so wird derselbe von denen bestellten eustmliku»
„^urium N^6«tati8 ausgeklaget, und nach Befin-
d e n seines Vergehens und rechtlicher Ueberfüh-
„rung seiner dabei gehabten «ulpa gestraft werden
„köunen, ohne daß Eine Edle Ritter- und Land-
„schaft sich seiner, als eines unwürdigen Gliedes,
„das obigen heiligen Verbindungen entgegen han-
„dclt, annehmen wird."
I n dieser eben angeführten Gestalt wurde der
erste Entwurf sowohl von der versammelten Nitter-
schaft, als auch von den Landräthen — außer dem
Landrath Baron Schoulz — bis zu betreffender
Konferenz mit dem General-Gouverneur und vor-
zunehmender Prüfung des von dem Landrath Ba-
ron Schoultz zugesagten Gutachtens, e inhe l l i g ge-
nehmigt.
Wir haben im Vorstehendem gleichsam Anklage
und V e r t h e i d i g u n g , nebst dem daraus her-
vorgegangenen Resultate vernommen. Wundern
wir uus nicht darüber, daß keine Stimme sich zu
freisinnigerer Ansicht erhob; untersuchen wir auch
nicht, ob dann, daß die Ritterschaft bloß ihr Ehren-
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wort für die Beobachtung milderen Verfahrens ver-
pfändete, und in keine Gesetzförmigkeit bn ihrer Er-
klärung eingehen zu wollen schien, —ob darin etwa
die verborgene Absicht lag, von vermeinten Rech-
ten und P r i v i l e g i e n so viel noch zu retten, als
eben zu retten war. Einen großen Antheil an dem
Unbefriedigenden des ersten Entwurfs hatte offen-
bar die Unbeholfenhcit der Machthaber, sich uud
ihr Verhältniß zu den Bauern unter gewissen Be-
schränkungen zu denken, — der Mangel in richtigem
Urthcil über die Gcmüthsart des Bauers, der un-
ter Willkür seither verkrüppelt und verdorben, nur
unter dem Regiment der Milde und des Gesetzes
sich wieder erheben und veredle« mochte.
Aber freuen wir uns> hier auf einen Mann zu
treffen, der an Ges innung und T h a t weit über
sein Zeitalter hervorragte, und bei der Nachwelt sich
das schönste Denkmal redlicher Menschenliebe setzte.
Dieser Mann ist der eben erwähnte Laudrath C a r l
F r i e d r i c h B a r o n S c h o u l t z , Besitzer der Gü-
ter Ascheraden und Nömershoff in Livlcmd " ) .
Verweilen wir in dankbarem Andenken bei die-
sem Viedermanne!
Der Varon Schoultz hatte aus eigener Bewe-
gung schon i. I . 1764 — also ehe noch der Land-
tag die Verbesserung des Vauerzustandcs verhan-
delte — für seine Güter Äschernden und Nömcrs-
hoff ein V a u . e r n recht entworfen, in Lettischer
Sprache drucken lassen und unter seine Bauern vcr-
t h c i l t " ) . Als der dritte Propositionspunct des
" ) Von diesem würdigen Manne ist bekannt, daß er alle
moralische und geistige Bildung nur eigenen Bestrebun-
gen reiferer Jahre verdankte. Er ist den Livlandern
unvergeßlich. Das Ritterfchaftsarchiv besitzt von ihm,
außer mehreren trefflichen Deductionen und musterhaften
Relationen über seine häusigen Sendungen nach St . Pe-
tersburg, einen schätzbaren Versuch l i v länd ischer
Geschlchte und l i v l änb isch cn S t a a t s r e c h t s ,
dessen Druck seine Bescheidenheit verbat. Dieses Werk
kann dem, der sich dem vaterländischen Dienste widmet,
nicht genug empfohlen werden. Es zeichnet sich aus durch
gründliche Kenntmß der livländischen Geschichte und Ver-
fassung (nach den damals bekannten Quellen), durch ein,
fachen edlen Vortrag und durch ein überall durchgreifen-
des Gefühl des reinsten Patriotismus.
) Dieses B a u e r recht wurde nach dem Landtage 1765
auf Veranlassung der Ritterschaft eingezogen. Als er«
stes, geschriebenes Recht Uvlandlscher Bauern -
ober vielmehr eines kleinen Theils derselben — lst und
bleibt es ein merkwürdiges Aktenstück, wenn man auch
nicht begierig wäre, den trefflichen Rechtsvcrleiher daraus
kennen zu lernen. Semer Seltenheit wegen fuge lch es
im Anhange wörtlich bei. Mich hat die zufällige Er»
scheinung, daß die erste rettende Stimme zu Gunsten des
Bauers sich gerade in der Gegend Livlands, wo seine
Unterjochung und sein Unheil begannen, als Stimme der
waltenden Nemesis erhob,—sie hat mich immer, in dm
Grasen Browne auf dem Landtage zur Bcmthung
kam, erklärte er: daß er sich diövensirt glaube, über
diese Materie sein Gutachten zu geben, da es be/
kannt sei, was er in Ansehung seiner eigenen Bau-
ern bereits gethan, und in dieser Handlung auch
natürlicher Weise, sein Gutachten zu Tage liege.
Sollte aber Eine Edle Ritterschaft ausdrücklich ver-
langen, daß er anzeige, warum er so gehandelt,
und aus was vor Gründen er seine Einrichtung
dem Allgemeinen nothwendig und heilsam finde: so
wäre er dazu so willig als schuldig."
Als die Ritterschaft durch einige Deputirte den ,
Baron Schoultz um sein Gutachten hatte ersuchen
lassen, gab er dasselbe dritten Tages darnach in
folgenden Worten zum Landtagsprotocoll.
„Wenn ich in der zum Neceß gegebenen Er-
klärung gesagt habe, daß ich die vor meine Bau-
e r n gemachte Einrichtung auch vor's Allgemeine
»heilsam und n o t h w e n d i g finde: so habe ich
„von dieser Einrichtung nichts weiter verstanden,
„als nur die Grundsätze derselben, daß nämlich
„derBauer ein festes Eigenthum und gemessene
„Pflichten haben müsse. Das Detail meiner Ein-
richtung ist aber weder auf das Allgemeine avvli-
«cable, noch würde ich auch rathen, daß ein Jeder
«sich so weit einschränken sollte, als ich mich selbst
„einzuschränken für gut gefunden.
«Diese Erläuterung habe ich zum voraus zu
„setzen vor nöthig erachtet, um allen Mißdeutungen
„vorzubeugen, die ich sonst um so mehr befürchten
„müßte, als man sich schon geschäftig bezeuget,
„meinen gewiß reinen und «nebelhaften Absichten
«vor's Vaterland den gehäßigsten Anstrich zu geben.
«Ich habe also auf Verlangen Einer Edlen
«Ritterschaft nur zu beweisen, daß es heilsam, daß
«es nothwendig sey, daß wir insgesammt den Zue
„stand des Bauers verbessern, ihm ein festes E i -
„gsnthum, gemessene Pflichten, und kurz e i n Recht
„geben, wodurch seine Wohlfahrt in Sicherheit gc-
«setzt wird.
„Die unbedinglichc Leibeigenschaft hat unstreitig
«ihren Ursprung in denjenigen barbarischen Zeiten,
„da die Humanität bis auf den Namen unbekannt
«war; da kein anderes Recht galt, als die über-
wiegende Gewalt; da Rauben und Plündern recht-
„mäßig Acquisitionsmittcl waren; da der Eigen-
jungen Jahren der Phantasie, wie in den späteren des
Nachdenkens, eben so erfreut als gerührt. So geschieht
es denn nach den ewigen Gesetzen der moralischen Welt-
ordnung, daß das Wahre und Gute, scheinbar aus seinem
unveränderlichen Kreislauf gewichen, zuletzt doch in der
alten Bahn wieder gefunden wird, um sein großes Werk
wohlthuend und segnend zu vollenden.
«thümer solcher -geraubten Sachen, wenn «r un-
„glücklich genug war, selbst mitgefangen zn werden,
„dadurch das Recht der Menschheit verlor, und zu
„einem Sclaven, d. i . zu einer Sache gemacht wurde.
„ S o wie aber das Licht der Vernuuft sich nach
„und nach '<msbrcitele, und die Barbar« verdrängte,
..so fingen auch dw Menschen gleich an, das Recht
„der Menschheit zu reclamireu. Man fand es der
„menschlichen Natur entgegen, daß ein Mensch
„gleich einem Vieh oder einer tobten Sache, eines
„anderen Menschen unbedingliches EigeNthiim wäre.
.„Man fand, daß zur Aufnahme eincs Staats un-
„umganglich nöchig sey, a.lle Glieder desselben in
„ein g e w i s s e s V e r h ä l t n i ß gegen einander
„zu setzen, und einem Jeden die Facultät zu geben,
„daß er durch Beförderung feiner eigenen Wohl-
^,fahrt, auch zugleich die allgemeine Wohlfahrt, be-
fördern könne. Und so ist denn die Sclaverei
„ in allen civt'lisirten Staaten theils aufgehoben,
„tbcils sehr mitigirt worden. Der augenscheinliche
„Flor dieser civiliMen Staaten aber »st schon mit
„ein redender Veweiß von der Nichtigkeit meines
„ersten Satzes.
„ I n Livland eristirt noch die in den alten -rau-
p e n Zeiten eingeführte unbcrmgliche Leibeigenschaft,
.„welche uns nicht allein die nachtheiligsten Vor-
„würfe von anderen civilisirten Nationen zilziehet,
<,sondern <tuch im Grunde die Beförderung unserer
„wahren Wolilfahrt wirklich hindert. Sqßen wir
„nur auf heute oder morgen in unfern Mbgütern;
,^käme es uns nur auf einen zeitlichen Gewinn an:
„so könnten wir, wie die Wilden in Amerika, dle
„Fruchtbäume ungepflegt lassen, und ganze Aeste
„abhauen, um eine einzige Frucht zu gemeßen. Da
„ w i r aber unsere Güter verbessern und, auf einem
„dauerhaften Fuß nutzen wollen: da wir überzeugt
„sind, daß der wahre Vortheil des Herrn in dem
„Wohlstande des Bauers bestehe: warum sollten
„ w i r uns denn noch bedenken, diesen Wohlstand des
„Bauers zu, befest igen?
„ S o lauge die Bauern kein gewisses Eigenthum
„und keine gemessene Pflichten, d. i. ein Recht ha-
„ben; so ist es ganz unmöglich, daß deren Wohl-
„stand allgemein und dauernd gemacht werden
„könne. Es ereignen sich Hindernisse sowohl von
„Seiten des Herrn, als auch des Bauers selbst.
„Der beste Herr, wenn ihm keine Schranken gesetzt
„sind, kann einige M a l durch einen anscheinenden
„Vortheil verleitet werden, den Bauer nMgreifen,
„ohne daß er's einmal zu thun glaubt. '/.Er kann
„sich manche Bedürfnisse als unentbehrliche vorstel-
l e n , die, wenn, sie nicht so leicht und auf einen
„bloßen. Wink A haben wären, gar woMentbehrt
„werden könnten. Der Bauer hliMgen ist in sci-
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«ner Denkungsart ganz nach seiner wahren Situa-
t i o n gebildet " > Er weiß, daß alles was er
„hat, seinem Herrn gehöret, der es ihm nur aus
„Gnaden läßt, und auch bald wiederum nehmen
„kann. Er denket also auf nichts weniger,, als et-
„was zu erwerben, sondern lebet auf ein Gerathe-
„wohl von einem Tage zum andern.
«Wenn aber dem Bauer fein Eigouthum gesi-
„chcrt und seine Pflichten abgemessen sind: so wird
„auch dadurch seine Denkungsart umgekehrt, und
«er handelt alsdann aus ganz anderen z»«n«p«3.
„Er sucht sich in Stand zu setzen, die Hülfe des
„Herrn, die ihn nur in verdrießliche Verbindlichkei-
t e n bringt, entbehren zu können; er sucht sich ein
„Vermögen zu erwerben, weil er gewiß ist, selbiges
„zu behalten. Er prästirt seine abgemessene Prä-
„standa richtig, weil er weiß, daß ihm überdem
„nichts aufgebürdet werden tann. Kurz, er setzt
„sich in Wohlstand, und befördert dadurch zugleich
„den Wohlstand seines Herrn.
>,Einem billigen Herrn, der seinem Bauer nichts
„genommen, auch ihn mit keinen unermeßlichen
„Dienstpflichten beschweret hat, dem würde es gar
„nichts kosten, jctzo dasjenige in ein Recht zu ver-
handeln , was er bisher gutwillig ausgeübt hat.
„Der einzige Einwand, der hierbei noch übrig bliebe,
„wäre dieser, daß der Bauer durch ein Recht ver-
an laßt werden könnte, seinen Herrn mit ungegrün«,
«detcu Klagen zu chicaniren. Allein diesem würde
„dadurch genugsam vorgcbauet. seyn, wenn man
„auf solche ungegründet befundene Klagen harte
„und exemplarische Strafen setzte. Bei einer zer-
setzten Haut pflegt wohl die Lust zu chicaniren
„aufzuhören. Zu geschweige« daß auch der Bauer,
«wenn er erst in den Geschmack käme, etwas zu
„erwerben, seine Zeit mit unnützen Klagen nicht
«verschleudern wird. Gewiß ist der Bauer, wie
„ein leder anderer Mensch, aller guten Sentiments
„fähig, und E r e m p e l erbauen ihn an meisten.
„Nachdem ich nun genugsam erwiesen zu haben
„glaube, daß nicht allem die Menschenliebe, sondern
„auch unser eigener wahrer Vortheil uns pcrsuadire,
«dem Bauer ein Recht zu geben: so schreite ich
„nur mit Widerwillen zu dem Beweise, daß auch
„die dringendste Notwendigkeit uns zw inge , diesen
„Schritt zu thun.
« ) Gewiß! Derjenige, dem man selbst kein Recht zuaeste-
Het, ^vlrb auch die Rechte anderer nicht achten, sondern'
sie nur i n so fern anerkennen, als er zur Anerknnung
durch äußere Gewalt gezwungen ist. Dieser Gewalt aber
sich zu entledlgen, wird er immer, nur zu bereit und dar-
auf bedacht sem, gewaltsam sich zu n e h m e n , was
man :ym aus Gerechtigkeit und gutwil l ig nicht g e b e n
wollte. -
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„Gleich nach Ihrer Kaiserlichen Majestät Thron-
besteigung wurden Allerhöchst derselben die schwär-
„zesten Verlämndungen von der Tyrannei des liv-
„ländischcn Adels vorgetragen. Ich bin ein Zeuge
„von denjenigen nachcheiligen Naisonnements ge-
„wesen, zu welchen diese Verläumdungcn Anlaß
„gaben, und ich fürchtete stündlich, daß unsere un-
eingeschränkte Gewalt über unsere Bauern durch
„einen Ukas würde aufgehoben werden. Vielleicht
„wäre dieses auch schon geschehen, wenn nicht der
„Herr General-Gouverneur durch die Vorstellung,
»daß die Ritterschaft sich selbst einschränken wür-
„de, den gewaltsamen Schritt abzulenken gesucht
„hätte. Hiezu kommt noch, daß neuerlichst ein
„Br ief von einem sogenannten Patrioten in die
„Beiträge zur russischen Geschichte eingerückt wor-
».den, in welchem der Autor nicht allein die un-
„bedingliche Leibeigenschaft auf das gehäßigste
„abmal t , sondern auch die damit vorgehende
„Mißbrauche auf das abscheulichste nagen-
„ret 6°). Es ist leicbt zu erachten, daß ein solches
„karg ä'oouvrs als dieser Brief ist, ohne spec ic l l e
„ V e r a n l a s s u n g in die Beiträge zu der russischen
„Geschichte nicht würde haben eingerückt werden
„dürfen. Vielleicht hat also gedachter Brief die
„letzte an uns ergehende W a r n u n g s - S t i m m e
„vorstellen sollen.
„ I h r o Majestät ernster Wil le, der unbcdingli-
„chen Leibeigenschaft Maaß und Ziel zu setzen, lie-
„get offenbar zu Tage. Setzen wir uns nicht selbst
„Schranken, wählen wir uns nicht selbst Nichter
zwischen uns und unseren Bauern; so ist nichts
„gewisser, als daß uns solche Schranken gcsetzet
„werden, die uns nicht accommodiren, und solche
„Richter angewiesen werden, die wir sonst zu rccu-
„siren alle Ursache hätten. Vergeblich wil l man
„uns mit der Hoffnung schmeicheln, daß eine solche
„Gewalt durch Vorstellungen aufgehoben werden
„könnte. Wenn wir auch glauben wollten, daß
„alles andere durch Vorstellungen zu rcdressirm
der üedersckrift: «Eines Livländischen Patrioten ^..._,...
bung der L ibeigenschaft, wie solche m ^"land «her d«
^ Bauern eingeführet ist." Wer auch der Briefsteller s l ,
so scheint mir der Inhalt von cmer, Mit dem Gegm-
stände vertrauten Hand Herzuruhren, die Schilderung
wabr und die Darstellung der trübseligen Folgen der
Leibeigenschaft richtig aufgefaßt. Nennt der Landraty
Baron Schoultz das Gemälde gchäßig und hält er d,e
Schilderung der'Mißbrauche auf das abscheulichste über»
trieben: so möchte er, dieser umsichtige und ruhigbeson»
nene Mann, unter den gegebenen Umständen sich solchen
Ausdrucks wohl nur als rÄ^tatln. benevoientwo bedient
haben.
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,)sey: so wird man doch nimmer uns zu Gefallen,
„ r ie einmal rctablirten Rechte der Menschheit anc-
„antiren und, so zn sagen, aus Menschen wiederum
„Vieh machen.
„D ie in dem Sentimrnt des engeren Aus-
schusses vorgeschlagene Erklärung kann unmöglich
„ I h r o Majestät die Kaiserin befriedigen. Wir
„beweisen darin unser uneingeschränktes Recht,
„woran,, auch so nicht gezweifelt worden, und lehnen
„übrigens Has Zumutden der Kaiserin: daß wir
„der zwar rechtmäßigen, aber auch schädliche,? Gc-
„wal t über unsere Bauen: selbst Schranken setzen
„mögen, ganz von uns ab. Wie kann daö gefal-
l e n ! Und würde es uns nicht recht sehr verdacht
„werden können, daß wir Eigenthum und gemessene
„Pflichten, die wir doch als das größte Kleinod
„mi t so vielem Eifer verthcidigcn, unserem Neben-
„menfchcn nicht zugestehen wollen? Diese Sicher-
h e i t des Eigenthums, diese gemessenen Pflichten sind
„keine besondere Pr iv i legs sondern, allgemeine
„Rechte der Menschheit.
„Wenn wir aber auch den ganz unmöglichen
„Fall voraussetzen wollen., daß die Kaiserin mit
„der obigen Erklärung zufrieden seyn könne: so
„würde doch eben diese Erklärung uns selbst weit
„größeren Chicanes opponircn, als wenn wir unse-
ren'Bauern ein gewisses Recht gäben. Denn
„wenn die Pflichten der Bauern unbestimmt
„blcisett, und gleichwohl die Obrigkeit berechtigt
„sepn Dll , denjenigen zur Rechenschaft zn ziehen,
„welcher^seinen Bauer übermäßig, belästigt oder
„ruimrt: so kommt es nur darauf an, was man
„vor eine übermäßige Belästigung rdcr Ruin der
„Bauern ansehen w i l l , und ich laufe die G o
„fahr, nicht allein unschuldiger Weise vor einen
„wi l lkür l ich gewähl ten Richter citirl, son-
dern auch nur nach der Wi l l kü r dieses Richters
„condemnirt zu werbe«.
„Dieses sind meine Gedanken über den drittem
„Provositionspunct, welche ich auf Verlangen als
„ein redlicher Mann., ohne allen Reserve Einer
„Edlen Ritterschaft vor Augen, zu legen mich schul-
d i g erachtet""').
" ) Diese würdige Sprache, diese überzeugenden Gründe fan--
dm keinen Anklang bei der versammelten Ritterschaft»
Kein einziges Mitglied derselben wandte, sich beipflichtend
dem edela Menschenfreunde zu. Man verharrte bei dem,
einmal gefaßten Beschlüsse. Wenn man indessen die durch,
den Grafen Browne veranlaßt« Zurechtstellung dieses
Beschlusses mit dem oben angeführten Astheraden-Römere-
'hoffchcn Baucrnrechte vergleicht: so findet man,, baß die
Stimme der Wahrheit, und Menschenliebe doch ihren Weg«
gefunden hatte. Ohne in eine. Geschichte des Landtages
v^I?t»5 einzugehn, erlaube.ich mir» noch anzuführen, dah
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Dem achten Propositionspuncte^ wegen Anstel- gegnete die Ritterschaft ablehnend; auf den siebenten
lung von Chirurgen zum Besten der Bauern, be- aber, in Betreff des Mißbrauches im Verkauf der
das Gutachten des Baron Schoultz, nachdem die Land,
räthc ihr ordnungsmäßiges Consilium darüber ertheilt
hatten, zu nachstehendem Sentimcnt des engeren Ausschusses
Veranlassung gab:
„Der Herr Lanbrath Baron Schoultz hat «ermöge
Recesses v. 25. Febr. bei Gelegenheit der Ver.esung des
Sentiments des engeren Ausschusses über den dritten Pro-
posirionspunct sich erboten, auf Verlangen Einer Edlen
Ritterschaft die Gründe anzuzeigen, wa rum er ein
ebenmäßiges Recht, als er seinen Ascheradschen
Baue rn gegeben, dem A l lgemeinen für he i l -
sam und nothwendig hie l te. Eine Edle Ritter-
schaft hat hierauf ihr Urthnl über den Entwurf zur Be-
antwortung dieses Propositionspunctes ausgesetzt, dem
engeren Ausschuß aber aufgetragen, solche zu beprüfen
und mit einem darüber abzufassenden Sentiment Einer
Edlen Ritterschaft wieder vorzutragen.
Zur Befolgung dieses Willens Einer Edlen Ritter-
schaft ist folgendes das Sentiment des engeren Ausschusses:
Kein Einziger hat jemals geglaubt, baß der Herr
Lanbrath das Detail von seiner Einrichtung vor das All-
gemeine applicablc hieltez wie sie denn auch nach dem
Geständniß des Herrn Landrachs sclbst wirklich unmöglich
auf alle Güter im Lande angewendet werben kann. Die
Grundsätze dieser Einrichtung, daß ein Bauer ein festes
Eigcntbum und gemessene Pflichten haben solle, hat der
engere Ausschuß nicht nur als richtig angesehen, sondern
auch in seinem Sentiment mit Beweisen behauptet, daß
ein jeder für sich selbst sorgsame Wirth schon bisher nach
diesen Grundsätzen gchanoett, so weit yenuich unbestimmte
und alle Tage der Veränderung nothwendig unterworfene
Pflichten abgemessen werden können'). Hingegen hat
ein Jeder die funeste Folgen bedauert, welchen das Al l-
gemeine durch den Druck und Divulgirung des Ascherad-
schen Bauerrechts ausgesetzt werden konnte, wenn ent-
weder die Baue rn aus einer mit Einfalt vermischten
Bosheit, oder auch Andere , aus Lust zu chicaniren,
einen Mißbrauch davon machen werden. Eine Edle Rit-
terschaft hat auch Grund gehabt, diese Besorgung zu
empfinden, da sie gesehen, daß meist alle zu dieser 5eit
zur Stadt gekommene Bauern sich dieses Recht angeschaf-
fet; da sie erfahren, daß schon aus dem Pernauschen her
Die Verschiedenheit der Ansichten lag offenbar dar-
i n , daß der Baron Schoultz sehr richtig als Grund-
sah aufstellte: „die Bedürfnisse des Gutsherrn sol-
len sich nach den mit Billigkeit zu beurtheilenden
Kräften des Bauers richten," dagegen der enge
Ausschuß und mit ihm die Ritterschaft umgekehrt
von dem Grundsätze ausgingen: „ in der Pflicht,
d. i. in. den Kräften des Bauers muß alles liegen,
was das (nach Gutdünken festgestellte) Vedürfniß
des Gutsherrn erfordert." Und so waren denn au-
genscheinlich Recht und B i l l i g k e i t der Cate,
chismus des Baron Schoultz, Wi l l eü rundSe lbs t -
sucht der des Gegners.
Fragen gekommen: od es denn wahr fey, daß die
B a u e r n in F r e i h e i t gesetzt werden sol l ten?
Diese Vorfälle haben Eine Edle Ritterschaft nothwendig
allarmiren müssen.
Jedermann weiß, daß der Bauer nicht aus Lust zu
lesen sich ein Buch kaufen, sondern lieber das Geld ver-
trinken / als dazu anwenden wird, wenn er nicht eine
Absicht dabei hat.
Da Ihro Kaiserl. Majestät und aus ihrem Munde
des Herrn General-Gouverneurs Ercellenz in Dero Pro;
Position von keiner F re ihe i t der B a u e r n reden, und
nicht die Aufhebung und V e r ä n d e r u n g , sondern
nur eine Verbesserung ihrer Kond i t i on proponi-
ren: so ist die Frage von der F re ihe i t der B a u -
ern ganz natürlich durch die Divulgirung des Ascherad-
schen Bauerrechts veranlaßt worden und eine Folge da«
von. Man giebt es dem Herrn Landrath selbst zu beur-
theilen, ob diese Folgen Eine Edle Ritterschaft mit Grund
allarmiren können, oder nicht.
Ein Jeder kennet den livlänbischen Bauer. Ein
Jeder weiß, daß er seinen Herrn als Usurpateur seines
Eigenthums anstehet und ihn allemal hasset. Alles, was
ihm nur einigen Schein des Rechtes giebt, seinen Haß
zu zeigen, ergreift er mit beiden Händen").
Bei dieser Gemüthsart werden die wenigsten Bau-
ern das Ascheradsche Bauerrecht m i t Ueberlegung
lesen. Sie nehmen nur das heraus, was ihren natür-
lichen Gedanken gemäß ist, und sie werden gewiß am
wenigsten zu unterscheiden wissen, daß dieses Recht
nur für die Ascheradsche Bauerschaft verfaßt ist, wen»
sie in den mehresten Puncten den generalen Ausdruck:
die B a u e r n , und die allgemeine Benennung des
E r b Herrn finden. Ein jeder Anderer, welcher nicht
den Titel, und einige nur für die Ascheradsche Gegend
passende Puncte liefet, wird es niemals vor ein p a r ,
t i c u l a i r e s , sondern allezeit vor ein a l lgemeines
Recht halten müssen. Wie vielmehr muß es nicht der
einfältige Bauer thun, da dieser Gedanke seiner natürli-
chen Bosheit so sehr zu Statten kommt l!).
, Was für Folgen sind nicht nächstdem daher zu be-
furchten, wenn man stehet, daß statuirt wird: „es könne
kein Bauer ohne seine, vor'm Landgericht declarirte
Einwilligung verkaust werden?" da dieser Satz u n -
e n d l i c h we i te r a l s die P r o p o s i t i o n , gehet-
Zu welchen Chkcanen können nicht Feinde des Lan-
des veranlaßt werden, wenn sie lesen, es sey eine neue
Uebermessung der Länder nöthig, da doch das Allgemeine
so oft mit Grünben behauptet, daß schon a l l e L ä n d e r
hinreichend übermessen, und a u f ew tg bestimmt sind?'
Ueber diese Folgen ist man billig allarmirt gewesen,
ohne den Absichten des Herrn Landraths zu nahe zu
") Warum denn bemühete man ssck, «,'lf,^  ^<. ,,^5»>«n
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Bauern, setzte sie als Landtagsschluß fest: „der
„Verkauf der Bauern ist eine natürliche Folge des.
treten' oder seine Einrichtung, die ihm freilich mit seinem
Eigenthume frei stehet, so lange das Allgemeine nicht
dadurch leidet, critisircn -zu wollen.
Und dieses hat man prämittiren müßen, um zu zei-
gen, daß nicht die Geschäftigkeit, den Absichten des Herrn
Landraths emen gehäßkgen Anstrich zu geben, sondern
eine ganze gegründete Beisorge über die Folgen des
Drucks und der Divulgirung dieses Bauerrechts, einen
«der den anderen bewoyen, zu wünschen, daß dieses Bau-
errecht v o r der Vereinigung der sammtlichcn Ritter-
schaft über diesen Gegenstand entweder gar nicht oder
doch, wie natürlich, mit Einverstänbniß des Herrn resir
direnden Landraths eristirt haben, oder auch wenigstens
n u r für das Ascheradsche Gebiet eingeschränkt gewesen
und nicht so gar sehr divulgirt seyn mochte.
I n den Grundsätzen, daß der S a u e r ein E i -
gcn thum und so v i e l mögl ich bes t immte
P f l i c h t e n haben so l le , und daß se in W o h l -
stand das A u f n e h m e n des H e r r n w i r k e , ist
der engere Ausschuß mit dem Herrn Landrath so einig,
daß er sein ganzes Sentiment auf diesen Grund ge-
bauet (?). ° -
Daß die jetzige Leibeigenschaft der Bauern nicht
i n der B a r b a r e i bersenigen Zeiten, die von dem
Herrn Landrath so schreckenvoll geschildert worden, son-
dern i n dem natür l i chen Genie der N a t i o n ge-
gründet, unb wegen der bekannten schrecklichen
F o l g e n i h r e r L-icenz n o t h w e n o i g j e y ,
hat der engere Ausschuß hinlänglich erwiesen. Er hat
auch bewiesen, dasi diese- Leibeig<nschaft gar
w o h l m i t der H u m a n i t ä t bestehen könne,
wie so viele, und Gottlob die mchresten Erbherrn im
Lande redende Beispiele davon sind, welche nicht nöthig
finden, wie die Wilden in Lusiana den Baum umzuhauen,
um die Frucht davon zu genießen, sondern die Mensch-
lichkeit mit der, in feiner Gemüthsart gegründeten und
so notwendigen Leibeigenschaft klüglich zu vereini-
gen wissen. Dieser Beweiß-und nicht eine imnblMe
Dcduction von unserem unangestrittenen Eigenthum ist
die Absicht, warum der engere Ausschuß die historische
Erzählung von dem Ursprünge der Leibeigenschaft und
der- Notwendigkeit ihrer Fortsetzung bis jetzo, seinem
Sentlment' vorgehet, und Livland ist nicht die einzige
Provinz, wo solche Statt findet. I n dem ganzen weittn
russischen Reiche ist sie eben so etadlirt, und existirt da-
selbst in einem noch höheren Grade. . "
Die Besorgung des engeren Ausschußcs, daß
t dcr Bauern über ihre Herrn zu klagen, sehr
ündet
 das
Rech ,  fu-
Nlste Folgen haben müßte, ist nicht ungegr . Wie
»venig sich dcr Bauer durch eine zerfetzte Haut von Bos-
heiten abhalten lasse, lehret die tägliche Erfahrung.
Diebstahl, Entlaufen und Widersetzlichkeit werden a l l e
Nage m i t Ru then ges t ra f t , und demohngeachtet
a l l e Tage w i e d e r h o l t , zum offenbaren Beweise,
daß dieses leider bei dem Bauer keinen Eindruck machet,
und- daß exemplarische Strafen ihm so wenig zur War-
nung, als erbauliche Eremp.el zur Aufmunterung dienen.
' ^ ' 1 . « ^ ^ Ihro Kaiserl. Majestät mit seiner. Er-
kcarun^Allergnabigst zufrieden seyn werden: so gründet
v. Samson's Versuch über dl<Leibeigenschaft. Mrtsctzung.1-
„einer jeden Herrschaft zustehenden unstreitigen Ei-
„geuthumsrechtes über ihre Vauerschaft, und kann.
er diese Hoffnung auf das huldreiche keilige Versprechen
seiner großen Monarchin: S i e versichere L i v l a n d
eben der Gnade , die Dero V o r f a h r e n dem-
selben angedeiyen lassen; auf ihre mit ihrer ge-
heiligten Hand unterzeichnete Versicherung darüber; auf
das in diesem Propositionspuncte selbst wiederholte Ver-
sprechen und auf ihre Gerechtigkeit. Unter dem Schutz
dieses Schildes ist Eine Edle Ritterschaft wider alle
boshafte Insinuationen solcher Leute, wie der angeführte
sogenannte Patriot ist, gesichert. Sie ist dabei überzeugt,
daß Ihro Kaisers Majestät nach Allerhöchst Dcro tiefen
und richtigen Einsicht zwischen dein E i g e n t h u m
und den P f l i ch ten ein er f r e i e n R i t t e r s c h a f t ,
die I h r mit Capitulation und so heilig von I h r selbst
bestätigten und garantirten pnvijeFÜz und Rechten un-
terworfen ist, und zwischen dem E i g e n t h u m und
den P f l i ch ten eines B a u e r s , dessen eigenes Genie
seine Leibeigenschaft notwendig machet, einen g-rechttn
Unterschied machen werde.
, Und dieses wie billig vorausgesetzt, findet dcr cn-
ycre Ausschuß bei den Malischen Aktionen nichts zu
fürchten.
Andere Richter^ als wir nach unstrn bestätig-
. tcn Rechten und privile^ü« haben sollen, kann und wird
man uns nicht geben, weil wir mit Grund voraussetzen,
daß man uns unseren heilig conft'rmirtcn ^rivile^li« zu?
wider, keine. Gewalt thun will. Diese Richter können
nicht anders als nach dem klaren« Inhalt unserer Gesetze
sprechen. Der Fiscal kann nach solchen Gesetzen Nie-
mand eher actionkren, ,als wenn er kmllitt«ni üctinnen»
hat. Und wenn auch Jemand aus Lust zu chicaniren,
. ohne Fundament eine Action anstellen wollte: so würde
Hm doch dieser'iii-urit„5 sehr bald vergehen, wenn cr
erführe, daß dcr Proceß auf seine Kosten ginge und er
dadurch m Schaden käme. Also wird" n'n Herr, dcr nach
dem Sinn des engeren Ausschusses recht Handelt, von
dieser Seite nichts -zu befürchten haben, anstatt daß,
wenn der Bauer klagen könnte, auch der mcnschi
lichste und bi l l igste H e r r täglich niit stimm Bauer
in ProceZ liegen und allcmal, sogar auch tn dcm
F a l l e , wenn 'e r wider den Bauer gew inne t ,
selbst den größten Schaben und Verlust leiden müßte-
Und zwischen diesen beiden 2lcte:» dcr Chicane wird hof-
fentlich Niemanden die Wahl schwer fty:i.
Solchemnach findet her engere Ausschuß, nach rich-
tiger Erwägung beiderseitiger Gründe, keine Urftchc, sein
Sentiment über den dritten Propositionspunct zu andern.
Er findet Hingegen wegen dcr obenangezeigten, thells
schon eristircnden, thcis noch zu befürchtenden' Folgen
Don der Divulgirung des Ascheradschen Bauerrechts
nothwcndig: den Herrn Landrath zu ersuchen, daß er^
alle im Lande verbreitete Eremvlare davon wieder ein-
sammle. Man hoffet, dieses von seiner patriotischen Ge-
sinnung um so mehr, als man gewiß glaubet, es werde
ihm selbst taran gelegen seyn, alle Gedanken zu ersticken,
die aus den Folgen dieser Divulgirung entstehen könn-
ten. "
Dieses mit 'sichtbarer Aufregung abgefaßte, von
bm Deputaten D. G. Villebois, C.O. Freiherr v. Ro-
sen, C. M . v. Plater, A. H. v. Anrcp, C. M. v. Posse,
A. B- v- -Hagemeistcr, H. G. v. Igelström, G. H. v.
^auch löblich und, dem Interesse pudiieo zuträglich
„werden, wenn ein Gut, welches einen Ueberfluß
„an Menschen hat, dem anderen Gute, welches
„daran Mangel leidet, mit einem Theile seines
„Ueberflusscs aushilft.
«Sollten aber einige, zu diesem Corps gehörige
„Possessores auf den in der Proposition angedeute-
ten Fällen des Mißbrauchs im Verkauf der Men-
schen betreten worden sepn: so schmerzet solches
„die gegenwärtige Versammlung recht sehr, als
„welche solches gänzlich mißbilliget und daran keinen
„Anthn'l nimmt.
„Die Vcrkauftmg der Bauern über'die Grenze
„beleidiget allerdings entweder das llominimn sn-
„poi-eminen« der Krone, oder wirket eine Entvöl-
kerung der Provinz, und ist daher beides strafbar.
„Diejenigen, welche sich in dem ersten Falle besin-
Strandtman, C. Mengdm, E. Stein und G. F. v.
Iarmerstädt unterzeichnete und zum Protokoll gegebene
Gutachten des engen Ausschusses fand stillschweigend un-
gcthciltm, Beifall, der Herr Landrath Waron Schoultz
aber begnügte sich, im stillen Selbstgefühl seines besseren
Rechts, mit folgender kurzen Erklärung:
„Eine Edle Ritterschaft hat mittelst Rezeß .v. 26.
„Fcdr. verlangt, daß ich die Gründe anzeigen sollte/ aus
».welchen ich die unter meinen Bauern gemachte Einrich-
t u n g auch dem Allgemeinen heilsam und nothwenbig
,.fandc, und daß der engere Ausschuß über diese von mir
„anzubringende Gründe ein. Sentimcnt dem beifügen
„sollte.
, «Ich bin diesem Vertangen Einer Edlen Ritterschaft
„ztrwlizÄm« gefolgt; der engere Ausschuß aber achct
..u!trl» Oomml8«uni, suchet meinen unschuldigen Privac-
„Einrichtungen einen Gift beizulegen, und condemnirt
«mich sogar schon im Namen Einer Edlen Ritterschaft
'..wcgen einer mir aufgebürdeten aufrührerischen Hand-
l u n g .
.,Nachdcm ich nach meiner doppelten Pflicht, als
„Landrath und als redlicher Mann, meine Meinung über
„die Sache selbst gesagt habe, so wird es mir ganz gleich-
gü l t i g seyn, ov diese oder eine andere Meinung besta-
..tigt wird. Sollte aber Eine Edle Ritterschaft die in.
^.iyrcm Namen wider mich gefällte feindselige Beurthei-
.,lung auch vor die ibn'ge annehmen: so gestehe ich, daß
„ich dabei nicht gleichgültig seyn kann."
Noch auf dem nämlichen Landtage sah sich der Va-
ron Schöulh veranlaßt, seinen Abschied als Landrath
Zu nchmen. Also giebt es Zeiten und Menschen, die
gewisse Wahrheiten nicht ertragen können, und den, der
auch noch so schonend sich für sie' bekennet, zum Märty-
rer derselben machen. Diese Märtyrer finden aber den
würbigsten Lohn im eigenen Bewußtsein und in der
Liebe einer'Nachwelt, welche sie dankend zum Muster
nimmt.
So viel den Manen dieses edlen Menschenfreundes!
Friede sey mit seiner Asche!
„thauen verlaufenen Bauern dem Eigenthümer aam
„unmöglich gemacht worden, da er denn lieber et-
„was als alles verlieren wollen. Wenn, aber die
„hohe Krone gerechtsamst davor Sorge tragen will
"daß die von hier verlaufenen Unterthanen ohne
„Wettlauftlgkeit und Kosten wieder restituirt werden:
»so wird diese scheinbare Ursache des Verkaufs der
.„Bauern über die Grenze wegfallen; und wenn die
„hohe Krone dabe» allen zur Enivölkerung dieser,
„ohnehin an Menschen dürftigen Provinz aüwecken-
„den Ausschweifungen im Verkauf der U n t X
„gerechtsamst vorbauen wi l l : so wird sich Eine
„Edle Ritterschaft allen, zu diesem Zweck abzielen!
„den Verfügungen gern und willig unterwerfen,
„und selbigen niemals contraveniren, setzet auch un-
„ter sich fest, daß einer, der sich dieses Fehlers
„schuldig macht, eine Strafe von 200 Nthl. an die
«Nlttercassa erlegen soll. ^ ^
„Die Trennung der Kinder von den Eltern
„yeschlehet to ta le , und die Ritterschaft handelt bier-
„tnne mit dem besten Läe von der Welt^  Es aieb
„auch Fälle, da es nicht wohl anders seyn kann
„ I n Ermangelung guter deutscher Domestiken ist es
„im Lande ganz gewohnlich, daß man seine eigene
„Bauern zur Bedienung nimmt und" die Seim'aen
„damit verstehet. Diese richtet ein Jeder nach sci-
"?em. Smne ab und wenn er sein Gut verkauft:
" l ^ ^ f ^ I " / ! " ^ ^ ^ i k e n , dessen Eltern un-
„ter dem Gute bleiben.
„Dahingegen wird denjenigen, welche sich so
„weit vergessen sollten, daß sie ihre Bauern auf
„den Markt zum Verkauf führen und so mit Men-
schen einen schändlichen Trafik treiben, gleichfalls
„die Poen von 200 Nthl. an die Ritterschaft auf-
„Keiner von den zum gegenwärtigen Landtage
„versammelten Gliedern Einer Edlen Ritterschaft
„kann sich eine solche Ausschweifung einbilden, und
„ein Jeder hält es vor einen unverantwortlichen
„Erceß. Eine Edle Ritterschaft ist also auch Abr
„wohl zufrieden, daß die hohe Obrigkeit die Tren-
nung der durch die Ehe verbundenen Erbleute
„verbiete, die solchergestalt gekränkte Bauern schüre
„und den Eigenthümir, der sich eines W H
„Mksbrauchs seines Eigenthumsrechtes schuldia macht
„als emen Straffälligen ansehe, und
„bestellten Flscale ausklagen lasse: wie denn de
„Rit ter chaft auf diesen höchsten Grad des E?cesses
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„die doppelte Strafe von M0 Rthl. an die Nitter-
„cassa festsetzet.
I n Betreff des Vauerschulwesens endlich be-
liebte die Ritterschaft folgenden Landtagsschluß.
„Eine Edle Ritter- und Landschaft stehet die
„Notwendigkeit der besseren Erziehung derVauer-
,/ Iugend' lmd den daher zu erwartenden unaus-
sprechlichen Nutzen zu sehr ein, als daß sie nicht
„mi t allem Ernste auf diese Verbesserung, als eines
„der essentielleren Stücke der allgemeinen Wohl-
f a h r t bedacht sepn sollte». Sie hat zu dem Ende
„von jeher diesen Punct einen von den' hauptsäch-
lichsten ihrer Landtags-Deliberationen sepn lassen,
„und ein jedes Mitglied derselben bat an seinem
„Thei l und so weit seine Kräfte gereichet, schon bis-
h e r das Mögliche zu Erreichung dieses heilsamen
„Zweckes angewandt, wovon die hin und wieder
„ i m Lande en'stirenden guten Schulanstalten, und
„das durchgehends allgemeiner gewordene Lesen der
„Bauer-Jugend Zeugniß ablegen. Weil sich aber
„demohngeachtet noch allemal Mängel ereignen,
„welche auch die besten Absichten Einer Edlen Rit-
te r -und Landschaft,'« diesem Stücke hindern: so ist
„Eine Edle Ritter- und Landschaft auf gegenwärtigem
„Landtage auf die Mittel, diesen Mängeln abzuhelfen,
„bedacht gewesen, hat dazu die Vorschläge von den
„Herrn ri-aeMiKug des Kaiserl. Oberconsiston'i
„ i n Erwägung gezogen, und in gewisser Hoffnung,
„daß Gott ihre Bemühungen segnen werde, fol-
gende Einrichtungen unter sich beliebet:
„Der hauptsächlichste Fehler, welcher alle gute
„Anstalten bisher gehindert, ist wohl der Mangel
„ a n guten und tüchtigen Schulmeistern,, und die'
„Unmöglichkeit, solchem durchgängig abzuhelfen. Hier
'„im Lande sind die Leute sehr rar, und fast gar
„nicht zu finden, insonderheit nachdem die ih Wol-
„mar und anderer Orten angelegt gewesene Scmi-
„naria guter und tüchtiger Schulmeister abgeschafft
„worden; und dennoch müßten es eigentlich einge-
„borne Landeskinder >sepn, weil die Fremden bei
„allen übrigen Eigenschaften dennoch durch den
„Mangel der Sprache leinen, oder doch einen sehr
„späten Nutzen stiften würden. Es müßten nächst-
e m eigentlich Bauern sepn, welche insonderheit
„den ersten Grund zu Erziehung der Bauer-Jugend
„legten, weil der Bauer, welcher ohnehin sehr
„schwer und öfters nur mit der Schärfe dahin zu
„bringen ist, daß er seine Kinder in die Schule
„schickt, natürlicher Weise mehr Zutrauen zu seinem
„Mitgeselleü, als zu einem -Deutschen hat, weil er
„von diesem, und auch oft nicht ohne Grund ver-
buchet, daß er die, Schul-Iugend lMhr zu seinem
„Privatnutzen brauche, als gehörig unterrichte. Eine
„Edle Ritter- und Landschaft hat sich demnach an-
gelegen seyn lassen, ein Mittel ausfindig zu ma-
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„chen, wie diesem Mangel vors erste nothdürftig
„abzuhelfen, und vors künftige, wenn es gleich ei-
n i g e Zeit kosten sollte, tüchtige Schulmeister aus
„der Bauerschaft anzuziehen sepcn, und sich über
„folgendes vereiniget:
4. »Diejenigen Bauern, welche im Stande sind,
„ihre Kinder selbst im Lesen und, dem kleinen
„Catechismo zu unterrichten, und hierüber von
„dem Prediger bei ihrer Herrschaft attestirt
„werden, behalten billig die Freiheit, ihre Kin-
„der selbst in den benannten Anfangsgründen
„zu unterrichten, und zur weitern Beförderung
„ i n die Kirchspielsschulc tüchtig zu machen.
„ W o sich aber Kinder finden, deren Eltern
„nicht hiezu tüchtig sind, da soll ein jeder pri-
v a t e r Possessor in seinem Gebiete einen, oder
„nach der Größe seines Gutes mehrere tüchtige
„Leute ausmachen, welche gut fertig lesen kön-
„nen, und im Christcnthum wohl gegründet sind.
„Diese sollen den ersten Grund zur Erziehung
„der Bauerkinder dadurch legen, daß sie die
„Jugend das Lesen lehren und ihnen den
„kleinen Catechismum ins Gedächtm'ß brm-
„gen. Diese Haus sch u lcn sollen, wo der Po s-
„sessor nur irgends die Gelegenheit dazu hat,
„ im Hofe, wo aber keine Gelegenheit dazu ist,
„ i n einem Gesinde, wo cs am bequemsten ist,
„gehalten werden; jedoch wird ein jeder Pos-
„fessor dahin sehen, daß die Bauerkinder zu
„Erleichterung dieser Anstalt, wo es nur mög-
l i c h , und sie den völligen Unterricht genießen
„können, solchen bei ihren Eltern, Verwandten
„oder zu wem der Bauer das meiste Vertrauen
„hat, erhalten mögen.
2. „We i l der Bauer seine Kinder durchgängig un-
„gcrn in die Schule schicket: so muß der Pre-
d iger gegen die Zeit, wenn die Schulzeit an-
„gehet, einem jeden Posscssor ein genaues
„Verzeichniß von den' Vauerkindern geben,
„welche ihren Jahren nach diese Schulen fre-
„quentiren können, und deren Eltern, Ver-
wandte oder Freunde nicht im Stande sind,
„ihnen diesen Unterricht selbst zu geben. Der
„Possessor muß sodann alle diese Kinder durch
„den Kirchen-Vormünder, oder im Esthm'schen
„District^durch die Dorf-Cubjasse in die Schule
„bringen lassen. Diese Vormünder und Cub-
„jasse sollen alle acht Tage einmal die Schule
„visitircn, von dem Schulmeister erforschen, ob
„alle Kinder da gewesen, und sobald eins die
. „Schule versäume^ es bei Straft dem Herrn
„anzeigen, und dieser den Bauer anhalten,
„das Kind zur Schule zu geben. Damit aber
„der Bauer nicht in seiner Arbeit gestöhret
' 7«
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„werde und in seinem Kinde vielleicht seines
„einzigen V ieMters verluftig gehe: so soll die
„Schule nach Martini (10. Nov.) anfangen
„und um Ostern aufhören.
3. „Weil- ein Bauer, welchem die Information
„der Jugend auferleget wird, manche Ver-
„säumniß in seiner Arbeit haben muß: so
„soll der Possessor gehalten seyn, demselben
„davor eine billigmäßige Vergütung an seinen
„übrigen prÄeztaulli«, eS sey an Arbeit, Ge-
rechtigkeit oder sonst zu chun, wie es ihm
„am zuträglichsten baucht.
H. „Weil diese Anstalt auf gar kleinen Gütern, die
„wenige und geringe Vauerschaft haben, viel-
leicht ohne große Incommodität der Bauern
„und Verlust der Herrschaft nicht einzurichten
„ist: so wird festgesetzt, daß ein Gut von fünf
„Haken und drüber eine solche Schule halten
„soll. Gütern unter fünf Haken soll es frei
„stehen, wenn sie nicht selbst aus Christlichem
„Eifer eine solche Schule anlegen wollen, oder
„können, die Kinder in die Kirchspielsschulc
„zu schicken.
3. „Die Herrn Pastores müssen gehalten seyn,
„diese Hausfchulcn alle vier Wochen zu visi-
e r e n , ob die Kinder alle da sind und gehö-
r i g unterrichtet werden. Finden sie Mängel:
„so haben sie es ungesäumt dem xo88688<)li
„anzuzeigen, welcher denn solchen ohne An-
„stand abzuhelfen gehalten ist. Diejenigen
„Kinder, welche zu Hause oder bei ihren Ver-
wandten unterrichtet werden, müssen um Ostern
„dein pastori vorgestellt und von ihm crami-
„n i r t werden.
(!. „Venn die Kinder in diesen B a u e r schulen
„das Lesen und den kleinen Catechismum ge-
„lcrnet: so werden sie, wenn der p088«88ar
„mi t Veirath des paswris es nöthig und zu-
träglich findet, in die K i r c h s p i e l s schule
„gechan, und daselbst unter genauer Aufsicht
„des pa^toris und des Kirchenvorstehers wei-
„ter informirt.
7. „Die Kirchfpielsschulen sind mehrentheils schon
,,m einen so guten Stand gesetzt, als es bei
„bisherigen unabhelstichen Mängeln geschehen
„können. Wo sie aber noch fehlen, da sollen
„sie von nun an in den gehörigen Stand ge-
„setzt, von Deutschen oder Bauern, wie sie
„nur gut zu haben sind, versehen werden,
„worüber die Kirchen-Vorsteher in ihren Kirch-
„spielen und die Herrn Oberkirchen-Vorsteher
„ i n ihrem Kreise das Nöthige zu veranstalten
„haben werden.
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8. „Eine der Hauptsorgen der Herrn p
„muß seyn, nächst der alle vier Wochen vor-
zunehmenden Visitation der Schulen, dem
„Bauer insonderheit bei der Präparation zum
„heiligen Abendmahl das Wesentliche des
„Christenthums beizubn'ngen; nicht damit zu-
fr ieden zu seyn, daß sieden Catechismum^ns
„Gedächtm'ß gefaßet, sondern ihnen die Pflich-
t e n desselben ins Herz und Gewissen zu re-
„den, und die innere Ucberzeugung in ihnen
„zu wirken.
9. „Sollte ein oder der andere p0FF688or in sei-
l e n hiebevor beschriebenen Pflichten saumselig
„seyn: so soll es von dem Prediger dem Kir-
„chen-Vorsteher (es fey denn, daß der Kirchen-
„Vorsteher selbst in eulpa wäre, als in wel-
„chem Fallender Prediger es gerade an den
„Herrn Oberkirchen-Vorsteher melden soll), und
„von diesem dem Herrn Oberkirchen-Vorsteher
„gemeldet werden, und der Saumselige soll in
„eine Strafe von 10 Thl. Alb. an seme Kirch-
„spielskirche verfallen seyn.
10. „Sollte der Pastor die Anzeige der m die
„Schule zu gebenden Kinder an den rossen
„Forem, die vierwöchentliche Visitation der
„Schule, oder sonst etwas versäumen: so soll
„der ?o886880r es dem Kirchen-Vorsteher, und
„dieser dem Herrn Oberkirchen-Vorsteher mel-
- „den, welcher es gehörigen Orts unterlegen
„und davor sorgen wird, daß diese Versau«
„mung der priesterlichen Pflicht (ohne deren
„genaue Beobachtung sich bei allem gutem Willen
„der ?085e88<,rum nichts gutes erreichen läßt)
„gleichfalls nicht ungestraft übersehen, sondern
„an dem saumseligenr^toro geahndet werde.
H l . „So l l ein jeder Pastor alle Jahre, sobald die
„Schulzeit aus ist, nämlich um St. Georg (d. i.
„23. April) dem Herrn Oberkirchen-Vorsteher
„den Bericht einsenden, wie viele Kinder das
„Jahr in jeder privat Schule gewesen, ob
„mehrere haben sepn können, und warum er
„sie nicht gehabt, auch wie weit die Kinder in
„der Schule gekommen.
12. „Einen ebenmäßigen Bericht soll ein jeder Pos-
„sessor au den Vorsteher seines Kirchspiels ab-
„geben, und dieser mit den Kirchen -Rechnun-
gen an den Herrn Oberkirchcn-Vorsteher ein-
senden, welcher denn beide Berichte zusam-
m e n halten und, wenn die Schuld an dem
„r«88688t)i'liegt, denselben davor ansehen, liegt
„sie aber an dem Pastor, solches gehörigen
„Or ts communiciren, und auf die Ahndung
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„des in culga rersireuden ?25tori8 mgiren
„wird.
t 3 . „Noch eine große, für den Bauer fast unüber-
»steigliche Hinderm'ß der Erziehung der Vau-
„er-Iugend ist die große Theuerung der V ü -
„cher. Was man sonst vor 25 Mark (d. i .
„78 "/4 Cop. S . M.) gebunden gekauft, muß
„man jetzt mit 7 Ort (d. i. 2 M l . 20 V2 Cop.
„ S . M.) bezahlen, und in Königsberg kann
„man es vor 12 V2 Mark gedruckt bekommen,
„so daß dasselbe Buch, welches man hier nn't
«7 Ort bezahlen muß, aus Königsberg mit
„Druck, Band und Transport noch nicht 3 Ot t
»kosten würde. Eine Edle Ritter- und Land-
schaft bittet demnach gehorsamst, den hiesigen
„Buchdrucker dazu anzuhalten, daß er die der
„Vau5rschaft nothwendigen Schulbücher, als
„Gesang- und Gebetbücher, Cathcchiömos,
„Bibeln und AVC-Bücher, entweder eben so
„wohlfeil liefere, als man sie von draußen ha-
lben kann, od er Einer Edlen Ritter- und Land-
^ „schaft zu erlauben, baß sie von diesen noth-
„wendigen Büchern einige tausend Ercmplaria
„ in Königsberg drucken lassen könne, wobei
„denn auf den Fal l , wenn der Druck in Kö-
nigsberg veranstaltet werden müßte, und nach-
gegeben werden sollte, festgesetzt w i r d , daß
„die Herrn Kirchen-Vorsteher eines jeden Kirch-
„spicls die Subscription der, von einem jeden
' „?038e880ro für sein Gebiet nöthig gefundenen
„Eremplarien besorgen, das Geld eincassiren
' „und an einer Edlen Ritterschaft Kanzeltet)
„einsenden sollen, damit die Auslage besorgt
„werden könne. Dieses sollte den Herrn Kir-
„chen-Vorstehern in einem Anhange des ersten
„herumgehenden Patents auferlegt, von Ihnen
„die Subscribentcn darauf notirt und solche
„-Patente an Einer Edlen Ritterschaft'Kanzel-
„ley eingesandt werden.
„So wie nun Eine Edle Ritterschaft hoffet, es
„werde durch Gottes Segensbcistand durch diese
„Anstalten und deren genaue Befolgung der heil-
same Zweck der besseren Erziehung der Bauer-
„Iugend hinlänglich erreicht werden: also findet sie
„ in den, von dem Herrn rraosiä« «udstituw des
„Kaiserlichen Ober-Consistorii im 4. Punct vorge-
schlagenen rolus der saeroi-um an diejenigen, die
„nicht lesen können, für so unthunlich, als es in einer
„christlichen Republick wirklich hart scheinet, einem
„zur christlichen Gemeinde gehörigen, getauften
„Christen das heil. Abendmahl zu versagen und
„aus diesem hochheiligen Werke ein Zwangsmittel
„zu machen" ^ ) .
«^ Ich habe diesen, das Bauerschulwcsen betreffenden Land-
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I n Folge des, auf den dritten Propositions-
punct. gefaßten Vcschlußes machte das General-Gou-
vernement unter den 12. April 1763 mittelst Pa-
tentes in lettischer und esthnischcr Sprache ^ ) und
von den Kanzeln dem Landvolke bekannt:
daß, wenn der Bauer feinem Herrn nichts an
Arbeit, Gerechtigkeit und Vorstreckung schul-
dig ist, er cigenthümlich behalten solle, was
er erwerben kann oder von seinen Eltern
ererbet;
baß die Leistungen der Bauern an Arbeit und
Fuhren bestimmt sepn sollen und die Erb-
herrn, falls sie außer der festzusetzenden Ar-
beit noch einiger Arbeit unumgänglich be-
dürfen, dafür entweder andere Arbeit zu er-
, lassen oder eine Vergütung in der Gerech-
tigkeit oder an Gelde zu thun haben; jedoch
dergleichen crtraordinaire Arbeit nicht bei
der Saat oder anderen schweren Arbeitzeit
fordern dürfen;
daß die Gerechtigkeit, die jetzt (1763) bestimmt
worden ist, niemals erhöht werden soll;
daß es den Bauern frei stehe, über ihre Herrn
zu klagen, jedoch wenn sie erst bescheidene
Vorstellungen den Herrn gethan hätten, und
dann den Richter um Milderung des Druckes
zu bitten.
Dem Landtagsschlusse gemäß brachten übcrdieß
die Gutsbesitzer die namentlichen Anzeigen dessen,
was ihre Vauerschaften an Naturalabgaben und
an Frohneu aller Art hinfort zu leisten haben soll-
ten, in der Ritterschaft - Kanzellep bei. Die Anzei-
gen sind gemeinhin unter der Benennung R e g u l a -
t ive bekannt. Bei vorkommenden Beschwerden
dienten sie der, nach dem Landtagsschlusse orgam-
sirtcn Instanz zur Grundlage betreffender Entschei-
dung ^ ) .
Die Bereitwilligkeit, mit welcher die Ritterschaft
in die Propositionspuncte wegen Abstellung des
Misbrauchs im Verkauf der Bauern, wegen Vcr-
tagsfchluff ausführlich hergesetzt, weil er nicht nur einen,
von der Veredlung des Vaucrznstandcs unzertrennlichen
Gegenstand angchcr, sondern auch die Grunbzüge des
Banerfchulwcsens nach seiner gegenwärtigen Einrichtung
enthält, nicht zu gedenken, daß cr die erste gründlichere
Bestimmung in dieser s> wichtigen Materie in sich faßt.
Abgedruckt in Sch löze r ' s Staatsanzeigcn, Bd. 2°
St.' 8. S. -43l. lNaturrccht, Christliche, wahre Men-
schenliebe in Livlcmd, I?«5.)
Indessen blieben manche Gutsbesitzer mit ihren Regu-
lativen aus, obne so viel wissentlich zur Folgeleistung
aUgehalttn worden zu sein. Davon weiter unten.
besserung des Vauerfchulwesens u. s. w. einging,
dienet dem billigen Beunpeiler zum Beweist, daß
sie sich, wie gesagt, nur aus Unbeholfenheit — sich
und ihr Verhälmiß zu den Bauern unter gewissen
Beschränkungen zu renken — in einem freisinnige-
ren Beschlüsse zu dem dritten Propositionspuncte
so schwierig bezeugte.
Mittlerweile hatte der leibeigene Bauer ein Gro-
ßes' gewonnen. Festes Eigenchum, bestimmte Pflich-
ten, ein Klagerecht gegen seinen Er.sperrn, Erleich-
terung in Leibesstrafe und Hauszucht, regelmäßiger
Unterricht der Bauer-Iugeno, waren nun als Ge-
setze seines, wenn auch dürstigen Coder ausgespro-
chen, und wurden die Grundlage zu Verbesserungen,
mit welchen in kurzen Zwischenräumen H n die Fol-
gezeit erfreuen sollte ^ ) .
Dem Leser kann — als Frucht der vielleicht
mißfälligen Breite, mit welcher ich das Jahr 1763
erzählt habe, um S a c h v e r h a l t , M a ß r e a e l
und G e s i n n u n g in Helles Acht zu stellen — chm
kann nicht entgangen sein, daß die angeführten Ver-
ordnungen bei aller Wesentlichkeit dennoch viel
Mangelhaftes, Unbestimmtes und Ungenügendes
enthielten. Das größte und auffallendste Uebel lag
darin, daß keine strenge Controle darüber ange-
ordnet wurde, ob die in den Regulativen der Bau-
ern angegebene Leistung mit ihren Kräften, d. i .
mit den, dem Einzelnen angewiesenen Ländercien
und arbeitfahigen Dieustleuten in Verhältniß stand.
Vei den Bestimmungen des Landtags 1763
hatte es gleichwohl nicht auf lange sein Bewenden.
Schon im Jahr 1774 erließ der Senat — ich weiß
nicht, wodurch veranlaßt — an das livländische
Hpfgcricht eine, die Verhältnisse der Leibeigenen
und der Erbherrn betreffende Anfrage. Auffallend
ist es, wie das Hofgericht in seiner Antwort die
obenangcführte Erklärung dcöLandrath Baron No-
Manches Nähere aus dieser Periode ist zu ersehen aus
den Beantwortungen der i. I . 1767 von der freien, öko-
nomischen Ge/ell'chaft zu S t . Petersburg ausgesetzten
Preisfrage: „ist es dem gemeinen Wesen vorteilhafter, daß
der Bauer Land oder nur bewegliche Guter zum Eigen-
thum besitze? und wie weit soll sich das N^cht des Bau-
ers über oitses Eigmthum erstrecken, daß es dem ge-
meinen Wesen am nützlichsten sey?" — Es liefen vier
Beantwortungen ein; eine von lj^arllo llo l'^Vlil,llV«
zu Aachen; die zweite von, dem livl. Nitterschafts-<se-
cretair Erich Ioh. v. Meck (besonders, auch abgedruckt
i« Riga bei Ioy . Friedrich Hartknoch 1772); die dritte
von äe t?r»»lln zu Nantes; die vierte von einem Unge-
nannten. Die erste erhielt den Preis, die zweite das
Accessit. Außerdem ließ auf Veranlassung dieser Preis-
frage der Dr. Christian Valentin Merkel in Leipzig
i?t»3 eine „politische und cameralistische Auflösung"
drucken, ln welcher er die Aufhebung der Leibeigenheit
bringend empfahl. >
92
sen v. I . 1739 wiederholen mochte, ohne auf die
Bestimmungen v. 1763 sonderliches Gewicht zu le-
gen. Indessen sah sich bald darnach der Landtag
H777 abermals mit diesem Gegenstande beschäftigt,
als der General-Gouverneur Graf Browne sich i n .
seinem zweiten Propositionspuncte folgendergestalt
gegen die Ritterschaft vernehmen ließ:
I I . „D ie Unruhen, die zeicher durch die Vau-
„crschaft verschiedener Güter erregt worden, sind
„landkundig und schon an den Thron gelangt
„'So viel man bemerken können, sind die Klagen
„vorzüglich daher erwachsen, daß die beklagten Herrn
„?<,88e88ore8 sich nicht an die nach dem Landtags-
„schlusse äs Anno 1^63 einmal festgesetzten prae-
„ßtanlw gebunden, sondern, vornemll'ch in der Ar-
„beit das äuplum und t rh ium, auch wohl noch mehr
„erigiret. Dieses ist mit der Billigkeit auf keine
„Weise zu conciliiren. Denn obgleich nach der
„Landesverfassung und selbst nach der Königlich
„Schwedischen Revisions - Instruktion äe ännn
„1667 den privat ra88e88oribu8 vorbehalten ist,
„daß ein Jeder in feinem Gute die Lander und
„Zinsen unter der Bauerschaft so einrichten und
„vertheilen mag, als er es am besten und nütz-
lichsten für sich zu seyn beprüfet: so müssen doch
„die prae8t2Nlla der Bauern ihre allendliche Vestim-
„mung haben Eine Edle Ritterschaft hat die
„Notwendigkeit hievon schon Anno 1763 eingese-
h e n und sich zu dieser Bestimmung feierlich ver-
bunden.
„Wie ich mich nun nicht entlegen kann, Eine
„Edle Ritter- und Landschaft auf obigen Landtags-
„schluß zurück, und-derselben zu Gemüthe zu füh-
„ren, wie sehr dergleichen dawider laufende Erceffe
„dem Lande Vorwürfe zuzieh'en: so zweifle ich nicht,
„daß Eine Edle Ritter- und Landschaft selbst die
„Wichtigkeit dieses momvuli, einsehen und die prae-
,,«2utioli68 treffen w-rde, welche die von Einer
„Edlen Ritterschaft selbst agnoscirte Verbindlichkeit
„ in Effect setzen und alle <3i-2V2milm dieser Art
„abbeugcn können."
. I n seiner Erklärung versichert der Landtag, dag
die Bestimmungen von 1763 vollkommen hinreichen,
den Zustand der Bauern zu erleichtern und ihren
Beschwerden abzuhelfen. „Haben gleich einige
„Bauern — fährt er fort — gegen ihre Herrn
„gerechte Beschwerden geführt: so haben diese
„Herrn auch gedachten Landtagsschluß überschritten.
„Es sind von ihnen die, in die Nitterschafts-Kan-
„zclley abgegebenen Nachrichten aus den Augen
„gesetzet, und diesen zuwider den Bauern mehrere
„pratistaillla auferlegt worden. Beweiß, daß nicht
„die zur Erleichterung der Baucrschaft getroffenen
„Verfügungen mangelhaft sind, sondern daß die
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„Hintansetzung derselben die daraus entstandenen
„Übeln Folgen zu Wege gebracht haben. Einige
„r<,88e88ore8 haben die bis zum ersten August 1765
„einzureichenden Nachrichten nicht eingegeben und
„sich daher berechtigt gehalten, ihren Bauern meh-
r e r e praeLtailila, als zu welchen sie nach dem
„Wakenbuche verbunden, aufzulegen," u. s. w.
Zur Beseitigung des Propositionspunctes schlug
indessen der Landtag vor : 4) bei entstandenen Bau-
erllagen die 1763 bei der Ritterschafts - Kanzelley
eingereichten Nachrichten als eine unverbrüchliche
Norm anzusehen, wo dergleichen aber nicht vor-
handen, das Krons-Wakenbuch pro da«, anzuneh-
men, und die Herrn, wo sie mehr nehmen, es nach
derKrons-Tare vergüten zu lassen; 2) gegen die
Contravenienten mit dev festgesetzten Poen ohne alle
Nachsicht zu verfahren; 3) aber es auf keine Weise
ungeahndet zu lassen, wenn die Bauern geschrie-
bene Klagen eingeben."
Auf die Bemerkung des Grafen Browne, daß
die Krons-Tare keine hinreichende Vergütung für
die allzuschwere Leistung sep, und wenn dergleichen
über das Herkommen gefordert würde, über ihre
Mäßigkeit nach der Einwilligung der Bauern oder
nach der Prüfung des Ordnungsgerichts geurtheilt
werden müsse, fügte der Landtag hinzu „daß er die
Krons-Tare nur deshalb zur Norm angenommen
habe, weil es 1763 geschehen fep. Uebrigcns ver-
stehe es sich von selbst, daß, wenn sie nach gericht-
lichem Befinden in einem vorkommenden Falle sich
nicht als hinreichende Entschädigung ergebe, die
Gerichte den Bauern größere Summen zuzusprechen
hätten. Die ans diesem Landtage beliebte, vollstän-
dige Einreichung der Regulative kam erst im Jahr
1784 fast durchgängig zu Stande. Dieses nämliche
Jahr bezeichnete außerdem das gouvernementliche
Verbot, daß die Erbherrn für das der hohen Krone
zu entrichtende, den Bauern vorgestreckte Kopfgeld
übermäßige Leistungen, als Entschädigung fordern^).
Seit dem Jahre 1777 kamen die Angelegenhei-
ten des livländischen Bauerstandes erst im Decem-
l>er 1793 wieder in entscheidendere Anregung. Den
Anlaß dazu gab der ' damalige Adels - Marschall,
nachheriae Landrath und Senatcur Friedrich von
Sivers, als er — sei es aus eigener Bewegung
"°) Dieses Verbot wurde unter dem 1s. I u l . 1797 von der
lwl . Gouvernements-Regierung erneuert. Es H M da-
selbst: daß einige Gutsbesitzer die von ihren Bauern zu
entrichtende und durch Reichsgesehe ein für allemal be-
stimmte Kovfsteuer nicht in Gelde empfangen, sondern
diese Gelbabgabe w i l l k ü r l i c h in Frohne verwandeln,
deren Werth lene^cbgabe vielfältig übersteigt," u. s. w. ;
Wesfalls denn solches Verfahren abermals strenge verbo-
ten wird.
oder aus Befehl der Kaiserin Catharina — im 60.
Dcliberatorio dem derzeitigen Landtage vortrug: „daß
bestimmte Grundsätze für die, zu allendlicher Ent-
scheidung etwanigcr Bauer-Beschwerden zu ernen-
nenden Commissionen, vorzüglich in Ansehung der-jenigen Güter, welche die dcmandirten Deklarationen
über den Gehorch und die Abgaben ihrer Bauern
einzureichen leFaliter verhindert worden, festzusetzen
sepen, d a m i t nicht durch e ine zu strenge
G e r e c h t i g k e i t oft die u n b i l l i g s t e P e ?
H a n d l u n g geschützt w e r d e . "
Der Landtag schien Anfangs mit- Eifer in den
Vortrag einzugehen. Indessen lieferten die Be-
rathungen kein anderes Resultat, als daß, „da die-
ser -Gegenstand weitläuftiger Auseinandersetzung bc,
dürfe, dem Adelsconuente überlassen bleibe, die
Grundsätze zu gcnauester Bestimmung des GehorchS
und der Abgaben der Bauern festzustellen. Diese
Feststellungen wären sodann den Gutsbesitzern auf
Kreißconventen nützlichcilen, und deren Ansichten
wieder dem Adelsconvcute zu remittiren, damit die-
ser sein Gutachten darnach entwerfe und dem nach-
ten Landtage zur Anerkennung vorlege. Bei Auf-
teilung gedachter Grundsätze sollte übrigens rück?
lchtlich der durch Messungen zu bestimmenden Län-
dereien eines Bauers zwar die schwedische Revi-
sions-Methode zum Grunde gelegt, gleichwohl aber
— nach dem Verhältniß der gegenwärtig erhöheten
Vauerlcistungcn und ihres Werthes — den Bauern
in Vergleich der erhöheten Kronsabgabcn, bei neuen
Messungen mehr Land zugestanden, oder sonst billige
Entschädigung berechnet werden. Außerdem bliebe
künftiger Festsetzung alles das vorbehalten, was in
und der
.Entscheidungsart derBauerstreitigkcitcn noch zu ver-
ordnen wäre."
Der nächste Landtag im September 1796 brachte
diesen Gegenstand abermals zur Sprache. Den
Gang der Verhandlungen und die in 23 Haupt-
puncten getroffenen Bestimmungen ersieht man aus
den gedruckten „Materialien zu Grundsätzen zur
Verbesserung des Zustandes der Bauern" u. f. w.
Genau betrachtet enthalten sie wenig mehrmals was
schon 1763 Gesetz geworden war. Den zum näa>
sten, Deccmber und Januar angesetzten Kreis-Con-
venten blieb nur die Verathung über einige Ne?
benpuncte vorbehalten.
Der bald hierauf erfolgte Tod der Kaiserin
Catharina ueranlaßte im Januar 1797 einen au-
ßerordentlichen Landtag. Auf demselben verfaßte
die Ritterschaft zur Verbesserung des Zustandes der
Bauern einen ausführlichen Beschluß (Belage ».) ,
die Bestimmungen deö Landtages 1796 zum Grunde
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legend s ' ) . Der Kaiser Paul jedoch, welchem der
Beschluß v. 1797 zur Bestätigung unterlegt ward,
übergab ihn dem Senate zur Prüfung. Die be-
treffenden Bemerkungen des Senats gelangten hier-
auf an dm Landtag zur Erklärung. Unter mehreren
Spaltungen brachte der Landtag i. I . 1?98 eine
Umarbeitung des Beschlusses v . J . 1797 zu Stande.
Indessen unterblieb deren Bestätigung, vielleicht in
Betracht einer, von den Gutsbesitzern des esthni-
schen Districts eingereichten Protestation. Mittler-
wcil erließ der Kaiser Paul i. I . 1800 in Veran-
lassung einiger Vauerklagcn an den livländischcn
General-Gouverneur Nagel den Befehl, daß alle
Forderungen an die Bauern, welche den Waken-
büchern widersprächen, auf das strengste untersagt
und mit gerichtlicher Verwaltung des Vermögens
verpocut sein sollten., und daß der livländische Adel
feste Grundsätze für die witthschaftliche Ordnung zu
entwerfen habe. Diesem Befehl zu genügen, über-
sandte der General-Gouverneur als allgemeine
Grundsätze nochmals den Landtags/chluß v. 1798
mit einem neuen Plane zum Behuf der Bestätigung,
so wie denn auch am Schlüsse des Jahres 1800
der Adcls-Convcnt in Erwartung Allerhöchster Ent-
scheidung ein Schema für die einzurichtenden Wa-
kcnbücher entworfen hatte. Allein der Kaiser Paul
ging 1801 mit Tode ab, ehe irgend eine Verfü-
gung erfolgte.
Die huldreiche Aufnahme, welche i. I . 1892 bei
dem Kaiser Alerander die, von dem damaligen estl?-
ländischen Ritterschafts - Hauptmannc, nachhcrigcn
Landrathe Jacob von Berg, zur Feststellung der
Vaucrverhältnisse in Esthland, gemachten Anträge
fanden, veranlaßte im August 1802 den residirenden
Lündrath Friedrich von Sivcrs die Bitte um Be-
stätigung des vorgebuchten livläudischen Landtags-«
schlusses zu erneuern. Der Kaiser beehrte dek
Landrath von Sivcrs mit folgender Antwort:
„Herr Landrath Sivers. M i t Vergnügen habe
„ich den Eifer der liuländischen Ritterschaft in Be-
t r e f f des zu erleichternden Schicksals der Ackerleute
„ersehen, und Ihre, M i r mit dem Raport des Ni-
„gaschen Militairgouvcrneurs Fürsten Golitzin zu-
„gesandte, bereits i. I . 1796 getroffene Veschlüße
„geprüft. Wenn selbige auch nicht völlig das Ziel
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„erreichen, welches von der wohlthätigen Absicht
„des livländischen Adels zu erwarten steht: so läßt
„sich doch mit voller Uederzeugung von der aufge-
klärten Menschenliebe dieses ausgezeichneten Stait-
„des annehmen, daß derselbe ohne Verzug Zusätze
„machen wi rd, die dem fetzigen Zeitalter entsvre-
„chen. Das Recht, den Bauer verkaufen und ver-
schenken zu dürfen, müßte mehr eingeschränkt und
„gemildert; die außerordentlichen Abgaben und Ar-
bei ten, die im sechsten Puncte festgesetzt worden,
„verringert oder abgeändert werden. Was aber
„die Verpflichtung der Bauern betrifft, die Pro-
„dutte des Hofes nach entfernten Gebenden zu füh-
„ren, welche der eilfte Punct fest setzet: so hat
„dieses den Anschein einer großen Ungerechtigkeit.
„ I ch erlaube Ihnen,' den Iun i i -Mona t des künf-
t i gen Jahres ^ ) .nicht abzuwarten, der Adels-
„Verfammlung diese Beschlüsse vorzulegen, um —
„wenn sie diese Gegenstände aufs neue geppüft hat
„ — sie M i r mit denjenigen Abänderungen'und Zu-
sätzen, welche sie für a.ut befunden haben wird,
„vorzustellen. Auch scheint es M i r nöthig, daß ein
„Punct zugesetzt werde, welcher den Bauern die
„eheliche Freiheit dergestalt verstattet, daß sie nur
„durch die Rechte der Kirche und die Verweigerung
„der Eltern eingeschränkt werden könne. Der Zweck
„ in Betreff der Rechtspflege für den Bauer kann
„nicht erreicht werden, wenn der Herr allein als
„sein Richter anerkannt wird. Dieses Recht könnte
„füglich Richtern^ welche der Bauer selbst erwählt,
„übertragen werden,, wie z. V . die esthländische
„Ritterschaft festgesetzt hat. Uebrigens verlasse ich
„mich voll Vertrauen sowohl auf den menschenfreundl-
ichen Eifer der gesammten Nittcrschcft, als auch auf
^,Sie, und verbleibe I h r wohlgewogener Aleran-
„der. St . Petersburg, 24. Decbr. 1802."
--" Nach Empfang dieses Allerhöchsten Rescriptes
hatte der Landrath v. Sivers Sr . Kaiserlichen Ma-
jestät zwölf Bemerkungen „zur Verbesserung des
gedrückten Zustandcs der livländischen Bauern" un-
terlegt. Sie enthielten: 1) daß der Verkauf des
Bauers und das angebliche Recht, ibn als eine
Sache zu verschenken, nicht mir gänzlich verboten,
sondern auch selbst der Ausdruck E r b mensch in
Handlung und Acten gänzlich vertilgt werde; 2)
daß nüt einzig.er Ausnahme der publiken Leistungen,
alle Frohnen und Abgaben der Bauern nach der
,Ii Rüdiger und ^) D. 5. den Termin des nächsten ordent l ichen Land-
tages.
znl Namßn^esGencral.G°uvernements v°n Liv-,Esth- und Curland gestattet den Druck: C. H.Zimmerb e-g, stell«. Ccnsor
Dorpat, d. 6. September 1639. Gedruckt bei Lindfors Erben in Dorpat.
Beilage zum Inland.
schwedischen Revisions - Taxe abzuschätzen und mit
dem ihnen zugetheilten Lande auszugleichen, zu die-
sem Lande aber auch die ihnen zugetheilten Heu-
schläge tarenmäßig zuzuschlagen, und jedem einzelnen
Wirthe gedrnckte Wakeubücher, mit genauer Ver-
zeichnung der Leistungen und der dagegen in Berech-
nung kommenden Ländereien, auszuhändigen wären;
F) daß kein Bauer, so lange er seiner Wirtschaft
mit Sorgfalt vorstehet, unter irgend einem Vor-
wande aus seinem Gesinde gesetzt werde, und wenn
gesetzlicher Grund zu seiner Aussetzung vorhanden,
dieselbe dennoch nur auf gerichtliches Erkcnntniß Statt
finde; 4) daß über die persönliche Nckrutenpflichtig-
keit eines Bauers nicht der Gutsherr, sondern die
Vauervorsteher verfügen; 3) daß zur Beförderung
des Ackerbaues und der Volksmehrung jeder gehci-
rathete Vauerknecht seinen Lohn vom Wirthen in
Land, das er zu seinen und der Seiuigen Unterhalt zu
bearbeiten habe, erhalten müsse; 6) daß in Stelle der
mißbräuchlichen Gewohnheit, nach welcher eiu Bauer,
wenn er heirachet, einen Erlaubmß- oder Trauschein
von seiner Herrschaft auszunehmen verpflichtet sei, die
bloße Einwilligung seiner Eltern gefordert werde; 7)
daß ein Bauer, der durch Lasterhaftigkeit sich und seiner
Gemeinde schädlich ist, von feiner Gemeinde sowohl als
auch vom Gerichte zu öffentlicher Arbeit abzugeben
sei; 8) daß als erste Instanz in Streitigkeiten der
Bauern unter sich und wider ihren Gutsherrn Kirch-
spielsgerichte organisirt würden, welche aus einem
der Kirchen-Vorsteher als Präses, einem Gutsbe-
sitzer, dem Prediger und noch vier, aus und von
der Vauerschaft gewählten Gliedern bestünden; 9) die
zweite Instanz würde das Obcrkirchen-Vorstebcrgc-
richt des Kreises sein, dieses aber,außer dcm Ober-
kirchen-Vorstehcr aus zwei ädelichen VciMern, zwei
Predigern und vier Beisitzern aus dem Bauerstande
bestehen, und alle drei Jahre nach beendigter Kir-
chen-Visitation einen vollständigen Aus;ug seiner
Untersuchunqsprotocolle der Gouveruements-Regie-
rung, dem Landraths-Cottegium und dem Ober>Con-
sistorium zustellen; 10) daß die letzte Nem'sions-
Instanz das Landrachs-Eollegium, mit Zuziehung
des Landmarschalls und zweier Adels-Deputincn, sein
und von dessen Urteilssprüchen kein weiteres Rechts-
mittel als die Supplication an den Senat Statt
haben möge; 11) daß den Ordmmgsgcrichtcn die
Erecution der, in vorgedachten drei Instanzen ge-
fällten Urthcile zu übertragen wäre; 12) daß alle
Vaucrschaften ohne Ausuahmc, sie mögten zu pri-
vaten oder vudlikcn Gütern oder auch zu Gütern
der Eorporationcn gehören, vorgcdachtcr Gerichts-
barkeit unterworfen, und in Ansehung der publikcn
Güter die seitherigen Kreio-Comnu'ssariatc aufgeho-
ben werden.
Samson's Versuch über die Leideigenscbaft. -
. Der Kaiser Alexander verfügte, diese Bemer-
kungen an den Landtag zur Prüfung gelangen zu
lassen, und richtete uuter dem 3l) Jan. 1lt03 fol-
gendes Schreiben an den Landrath von Sivers:
„Herr Landrath Sivers. Die von Ihnen über-
reichten Bemerkungen über die zum Besten der Vau-
„eru zu entwerfenden Grundsätze finde Ich in allen
„Vorschlägen den M i r genugsam bekannten, groß-
„müthigcn Absichten Einer Edlen Ritterschaft angc-
„messcn. Indem Ich Ihnen selbige zurücksende,
„überlasse Ich es Ihrem Eifer, solche der Nittcr-
„schafts-Versammlung, um Rücksicht darauf zu ncl»-
„ inen, vorzulegen, welche, da sie dergleichen edle
„Empfindungen mit Ihnen theilt, nicht unterlassen
„w i rd , nn't vereinigter Kraft dieses, ihr zum Ruhm
„gereichende Denkmal zn begründen. "
Solchergestalt war der, im Februar 4803 zu-
sammcnbcrufcne Landtag in Ansehung der zu tref-
fenden Bestimmungen hinlänglich orientirt. Hätte
die Ritterschaft den früheren Landtagsschluß v. I .
1796 und 1797 cinmüthig durch jene, von Sr . Kai-
serlichen Majestät gebilligten Vorschläge vervollstän-
digt: so hätte sie sich selbst vielen Vertniß und
viele, ja sehr drückende Kosten ersparen können.
Allein der gute Genius des lwländischen Vauerstan-
des, aus langem Schlummer erwacht, gestaltete die
Sachen anders.
Die versammelte Ritterschaft zersplitterte sich in
hundertfältige Ansichten. Manche derselben gingen
aus offenbarer Partciung bcrvor. Dazu trug nicht
wenig der, wenn auch rühmliche, aber dennoch Vielen
lästige Feuereifer des Landratbs von Sivers, den
man einen Mann antiker Form nennen möchte, bei.
Hätte ich eine Geschichte tiefes denkwürdigen
Landtages zu schreiben: so würde mir die Beleuch-
tung der einzelnen Hauptansichten obliegen. Allein,
da es im Wesentlichen mir um das Nesnltat der Ver-
handlungen gegenwärtig zn thnn ist: so genügt eine
kurze Darstellung des durch Stimmenmehrheit zn
Stande gekommenen Landtagöscblusies. Er ist wichtig
als erste Grundlage der i. I . 130t e.uanirten I n -
ländischen Bauer-Verordnung und als Instructicn
der Revision^- und Messuiigö-Commissioneu, welche
dieselbe veranlaßte. Zu genauerer Veurtheilung und
Vergleichung mit der Bauer-Verordnung selbst, hänge
ich ihn wörtlich in Beil. 6 dieser Darstelluug an ^ ) .
'«) Es verdient angeführt zu werden, daß auf diesem Land-
tage 22 anwesende Glieder der Ritterschaft zu den Acten
die schriftliche Erklärung gaben, daß auf ihren Gütern
nach zurückgelegtem 21. Lebensjahre alle, nach der Thron-
besteigung des Kaisers Alexander qeborne Bauern inLiv-
land der persönlichen Freiheit thcilhaft sein sollten.
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Der Landtagsschluß v. 1803 bezog sich 1) auf
den persönlichen Zustand der Bauern; 2) auf das
Eigenthum, 3) auf die Pflichten, 4) auf die Gerichts-
barkeit derselben.
I m ersten Abschnitt wird es gänzlich untersagt,
einen Bauer ohne Land zu verkaufen, zu verschenken
oder zu verpfänden. Einem Besitzer mehrerer Güter
steht es jedoch f re i , Bauern des einen Gutes auf
das andere zu versetzen; gleichwohl soll kein esth-
nischer Bauer auf ein lettisches, und kein lettischer
auf ein esthnisches Gu t , ohne seine eigene Einwil-
ligung, versetzt werden dürfen. — Die Aushebung
der Rekruten geschieht mittelst Auswahl der Gebiets-
aufscher, solche Wahl darf aber auf keinen Gesindes-
wirthen fallen. Der Gutsherr kann die Wahl der
Gebietsaufseher genehmigen oder verwerfen. — Die
Eben der Bauern stehen nach seitherigen Verord-
nungen unter gar keiner Hinderung. Der von der
Guticherrschaft zu ertheilende Trauschein bezweckt nur
deren Wisser^chaft und die Verweigerung desselben ist
auf die erste Anzeige bei Gericht wie bisher mit 100
Rubeln verpönt. — Die seither übliche Vergütung,
wenn ein freier Mensch eine Erbmagd heirathet,
findet für die Zukunft nicht mehr Stat t , und Se.
Kaiserliche Majestät soll gebeten werden, dergleichen
Vergütung auch in Betreff der russischen Erbmägde,
welche einen livländischen Bauer hcirathen, abzu-
schaffen. — Lasterhafte Bauern, welche in der Ge-
meinde nicht bleiben können, w.erden auf Erkcnntniß
des Vanergerichts aus derselben entfernt und ent-
weder in die Colonien nach Sibirien oder auf be-
stimmte Zeit zu öffentlicher Arbeit abgegeben.
Der zweite Abschnitt verordnet, daß das un-
verschuldcte bewegliche Vermögen des Bauers sein
freies Eigenchum sei, der Gesindeswirth jedoch ein
bestimmtes Invcntarium an Pferden, Hornvieh und
Sommevkorn unveräußerlich beibehalten müsse. Giebt
er sein Gesinde auf, oder geht er mit Tode ab: so
fällt das Inventarium, sobald es unverschuldet ist,
ftinen Erben anbeim. — Richtet der Gutsherr neue
Gesinde ein: so hat er solches nach Art der übri-
gen Gutsgcsind er ;u thun, und sechs Jahre hindurch
von dem eingesetzten Wirthe keine Gerechtigkeitsab-
gabe und nur den ordinairen Gehorch zu erheben.
Ist aber der Gutsherr dem eingesetzten Wirthe zur
Einrichtung in gar nichts behülflich gewesen: so ist
derselbe die sechs Jahre hindurch von aller Leistung
befreit. — Das einem Bauer zur Nutzung ;ugctheilte
Land darf demselben mir in gewissen Fällen und
gegen bestimmte Entschädigung wieder genommen
werden. -^ Die zur Negulirung der Leistungen für
die einzelnen Güter anzuordnende Conunission hat
auf jedem Gute, den Localverhälmissen angemessen,
den beweibten Knechten den Lohn in Deputat oder
Land ein für allemal zu bestimmen.
Der d r i t t e Abschnitt setzt fest, daß keine Leistung
irgend einer Art, sie sei ordinaire, oder Hülfsarbeit,
oder Abgabe Statt finden soll, wenn nicht der Bauer
betreffenden Ersatz in den ihm zugetheilten, nach
schwedischer Methode zu berechnenden Ländereien
nebst.Heuschlägen und G ä r t e n hat. — Zugleich
trifft dieser Abschnitt specielle Bestimmungen ») in
Ansehung der besonderen Leistungen, in wie fern sie
nemlich ordinaire oderertraordinaireLeistung oderGe-
rechtigkeitszahlung sind, oder den Vranntweinbrand,
die Spinnerei und die Verführung der Gutsgefälle
betreffen; l,) in Ansehung der Norm, wie bei unge-
messenen und auch nicht revisorisch zu messenden
Gütern zu verfahren, und c) in Ansehung der Län-
dercien und arbeitfähigen Menschen, welche einem
einzelnen Gesindcswirthe nach seiner Größe zuzu-
theilen sind, des Betrages der Hofs-Aussaat, und
der sogenannten Lostreiber, d. i. derjenigen Bauern
welche weder Gesindcswirthe noch Gesindesdienstboten
sind; 6) in Ansehung der von dem Bauer zu zah-
lenden öffentlichen Abgaben; o) in Ansehung der
Wiedererstattung des, dem Bauer an Geld oder
Naturalien gereichten Vorschusses; l ) in Ansehung'
der Vergütung des, ans den Hofswaldungen ver-
abreichten Holzes; 3) in Ansehung der, zur Negu-
lirung der Gutswakenbücher in den Kreisen anzu-
ordnenden Commissionen.
Der v ie r te Abschnitt endlich setzet fest, daß zwar
die gesetzlich seither bestandene Hauszucht noch ferner
fortbestehen, gleichwohl aber darin die Ruthenstrafe
nicht mit begriffen sein soll. — Zur Entscheidung
aller Streitigkeiten unter Bauern selbst und ihrer
geringfügigen Vergehungen, so wie auch aller Kla-
gen über Bauern wegen unterbliebener Leistung wird
auf jedem Gute ein Vauergericht organisirt, dessen
Glieder Bauern sind. — Die Ordnungsgerichte,
welche mit zwei Beisitzern aus dem Vauerstande ver-
mehrt werden, sind die erste Instanz in Klagefachen
zwischen dem Gutsherrn und dessen Bauern, und
zugleich die Apvellations-Instanz für Sachen, welche
das Aauergericht in Streitigkeiten über fünf Rubel
cn Werth entschieden hat. — Von den Erkenntnis-
sen der Ordmmgsgerichte findet die Appellation an
die Nesidirung des Landraths-Eollegiums Statt, als
welche mit Zuziehung zweier Kreis-Deputaten in
Sachen, welche Bauer und Bauer betreffen, allend-
lich, in wichtigeren Fällen jedoch nur mit Ossenlas-
sung der Appellation an den Adels-Convent entschei-
det. — Der Bauer hat, ehe er klagt, dem Befehle
seines Herrn Folge zu leisten, bei seiner Klage nach
bestimmter Regel zu verfahren, und als unnützer
Kläger gescgliche Straft zu gewärtiges Der Guts-
herr oder dessen Stellvertreter büßen verwirkte Schuld;
das Vauergerickt entscheidet nach der Gewohnheit
des Orts. — Die Ritterschaft bleibt befugt, noch-
wendige Abänderungen oder Zusätze unter landes-
herrlicher Bestätigung zu treffen.
Dieser Landtagsschluß v . J . 1803, — der Vor-
läufer aller ferneren Maßregeln, welche erst nach
langem Kampfe den livländischen Bauer vom Erb-
gchörigen zum Freigebornen mit staatsbürgerlichen
Rechten, also zum eigentlichen Staatsbürger erho-
ben, und in jeder Beziehung unter den unmittel-
baren Schutz der Gesetze stellten—dieser Landtags-
schluß schien den, Allerhöchsten Willensmeinungcn,
wie sie bisher kund geworden, hinlänglich zn ent-
sprechen. Allein die verschiedenen Ansichten nnd Nechts-
bewahrungen, welche die Ritterschaft selbst auf dem
Landtage verlautbart hatte, und die gleichzeitig mit
dem Beschlüsse an Kaiserliche Majestät gelangten,
veranlaßten Allerhöchstdieselbe, diesen Beschluß sammt
den abweichenden Meinungen in St. Petersburg von
einem „zur Untersuchung der livländischen Angele-
genheiten niedergesetzten Comitö" genauer prüfen
zu lassen.
Diesen Beweggrund spricht der Kaiser unter dem
11. M a i 1803 in einem an den Minister des I n -
nern, Grafen Kotschubey, erlassenen Rescripte fol-
genden Inhalts aus:
„GrasVictor Pawlowitsch. Die Vorstellung, welche
„die esthländische Ritterschaft im Julius des vergan-
genen Jahres über die Verbesserung des Zustan-
„des der ihr unterwürfigen Landbewohner an Mich
„gelangen ließ und welcher Ich Meine Genehmi-
g u n g ertheilte, hat die livländische Ritterschaft bcwo-
„gen, um die Bestätigung ihres schon i. I . 47!16
„ i n gleicher Absicht gefaßten Landtagsschlußes zu
„bitten. Ein solches Verfahren des Adels beider
„Provinzen verkündigt den Geist einer aufgeklärten
„Menschenliebe, die sich bestrebt, den Wohlstand
„Aller auf das Glück eines jeden Einzelnen zu
„gründen.
„Um diesem Bestreben freien Spielraum zu las-
„sen, übergab Ich den Beschluß des Iahrcä 4796,
„welcher den wohlwollenden, M i r hinlänglich bekann-
t e n Gesinnungen des Adels nicht ganz entspricht,
„der Prüfung der auf dem letzten Landtage versam-
melten Ritterschaft, und fügte Meine, mit dem
„Geist der Zeit übereinstimmenden Bemerkungen bei.
„Das Zusammentreffen verschiedener Umstände
„bewirkte in dieser Versammlung, wo in den Ab-
„sichten nur Ein Geist herrschte, eine Verschieden-
h e i t der Stimmen. Enthusiasmus auf der einen
„Sei te, und eine aus vorhergegangenen Beispielen
„entstandene große Vcsorglichkeit auf der anderen,
„erzeugten einen solchen Widerspruch, daß keine voll-
kommen einmüthigen Bestimmungen zu erwarten
„standen.
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„Aus den Schriften, die M i r durch den Kricgs-
„Gouverneur, Fürsten Golitzin, zugesandt worden
„sind und welche nicht nur den Landtagsschluß, son-
d e r n auch die Protestationcn enthalten, ersehe Ich zu
„Meiner vollkommenen Zufriedenheit wenigstens den
„gemeinschaftlichen und standhaften Wunsch der gan-
„;en Ritterschaft, durch die gegenwärtigen Bestim-
mungen
„ 1 ) die politische Eristenz der Landbewohner anzu-
erkennen, ^
„ 2 ) denselben ihr wohlerworbenes Eigenthum zuzu-
„sichcrn, und
„ 3 ) selbige durch bestimmte Gehorchsleistungen, die
„von besonderen Commissioncn festzusetzen sind,
„vor aller Willkühr zu schützen.
„Um diesen Zweck zu erreichen, halte Ich es für
„nothwendig, einen Comit«! unter Meiner eigenen
„Aufsicht zu orgamsiren, welcher
„ 1 ) die auf dem Landtage dieses Iabres geäußerten
„Meinungen prüfe; selbige sowohl als auch
„den Landtagsschluß selbst mit dem wahren Zu-
„stand der Sache in Livland vergleiche, nnd als-
„dann gemeinschaftlich Grundsätze bestimme, nach
„welchen der obenerwähnte Wunsch des Adels
„zum gemeinsamen Wohle, ohne Kränkung der
„gesetzlichen Rechte beider Theile, in Erfüllung
„gesetzt werde;
„ 2 ) nach dem allgemeinen Wunsche Commissionen,
„mit den erforderlichen Instruktionen versehen,
„errichte, damit diese die Gehorchsleistungcn
„an Ort und Stelle untersuchen und die Wa-
„kenbücher einrichten;
„ 3 ) den Zustand der Bauern auf den Krongütcrn,
„Pastoraten und allen dem Adel nicht gehöri-
g e n Ländercicn erforsche, und endlich
„ 4 ) nach der erlangten Kemttm'ß vou allem diesem,
„eine allgemeine gesetzliche Anordnung treffe.
„ Z u Gliedern dieses (5omit<- ernenne Ich, unter
„ Ih rem Vorsitze, den Senator Koftdawlew und den
„Geheimcnrath Stroganow, nedst zwei Lcmdräthen,
„welche Ich aus den M i r vom Landrachs-Collegium
^vorzuschlagenden vierCandidaten erwcidlen werde''").
„Zur Führung der Verhandlungen in diesem Comit«
„befehle Ich den Collegienrath Drushinin zu neh-
m e n " ) . "
Von den vorgeschlagenen vier Canditaten siel die Aller-
höchste Wahl auf die Landrathe Gustav von Buddenbrock
und Reinhold von Anrev.
Vergleicht man dieses Allerhöchste Rescrivt mit dem Pro-
positwnspuncte von 1?l»5: so kann man nicht anders als
schließen, daß, wie Sprache und Inhalt in demselben gc-
mildere sind, so auch die Ansichten und die Denkart des Adels
seit 1739 und 1?li^ sich zu seiner Ehre gemildert hatten.
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Der Comitl! warb zu St . Petersburg im August
4803 eröffnet. Schon im Februar 1804 unterlegte
er zu Allerhöchster Bestätigung: 1) ein, die Grund-
sätze und den Plan der neuen Organisation des
Bauernstandes entwickelndes Memorial; 2) die syste-
matischen Verordnungen in Betreff der livländischen
Bauer-Verfassung, und 3) die Instruction für die
zur Einführung derselben Allerhöchst verordneten
Kreis-Commissionen.
Die Arbeiten dieses Comit«' liegen dem Publicmn
gedruckt vor Augen in der unter dem 20. Febr.
Allerhöchst bestätigten Bauer-Verordnung vom Jahre
180192).
I n vier Hanptstücke theilt sich die Verordnung
in Betreff der Vauerverfassung, indem sie nach dein
Landtagsschlusse v. 1803 1) von dem persönlichen
Zustande der Bauern; 2) von ihrem Eigenthum;
3) von ihren Leistungen; 4) von ihrer Gerichts-
barkeit handelt. Da sie gedruckt in den Händen
des Publicums ist: so begnüge ich mich, die orga-
nischen Bestimmungen summarisch auszuheben. Nur
die Vorschriften, welche die Leistungen betreffen,
werde ich ausführlich angeben.
Wesentliche Vortheile also, welche dem Bauer-
stynde nach der Verordnung v. I . 1804 zu gut
kommen, sind:
1) daß das Recht, einen Bauer ohne Land zu
verkaufen, zu verpfänden, zu verschenken, zu
vertauschen und zu vererben, aufgehoben und
vernichtet ist (8 3).
2) daß der Bauer, sowohl mann- als weiblichen
Geschlechts, völlige Freiheit hat, in den Ehe-
stand zu treten, wann und wie er wil l (§ 10.
11 . 12).
3) daß er nicht gezwungen werden kann, Hofs-
domestik zu werden, sondern daß freie Über-
einkunft dazu gehört (H 8).
4 ) daß er ohne seine Einwilligung nicht von ei-
nem Guie auf das andere, oder in einen an-
deren District (d. h. aus dem Lettischen in das
Esthnische, und aus dem Esthm'schen in das
Lettische) versetzt werden kann (§ 6. 42).
8 ) . daß er selbst seine Richter in drei Instanzen
(dem Vaucrgerichte, dem Kirchsvielsgcrichte und
dem Landgerichte) aus seinem eigenen Stande
wählt (§ 13).
«) daß diese Richter in der Nahe sind, wöchent-
" ) Unter dem Titel:
lich und monatlich sich versammeln müssen
und er ohne alle Kosten zu seinem Recht ge-
langen kann (§ 79. 98. 118).
7) daß die Bestrafung für Vergehungen nur auf
Erkenntniß des Bauergerichts geschehen darf
(§ 88. 137).
6) daß in Betreff der Hofsdomestiken und der
zur Arbeit kommenden Fröhner die Haus-
zucht auf 13 Stockschläge eingeschränkt ist (§
133).
9) daß die Aushebung der Recruten von der
Gemeinde uud dem Bauergerichte, nicht aber
vom Gutsherrn abhängt (§ 43).
10) daß es der Gemeinde erlaubt ist, für sich einen
Necruteu zu werben und zu stellen (Z 33).
11) daß dem Bauer zur Erbauung seiner Gebäude
und zur Heizung das unentgeltliche Hölzungs-
recht in den Waldungen des Gutsherrn zu-
steht ( § 72). ä
12 daß er Ländereien erwerben, kaufen, besitzen,
verkaufen und vererben kann, folglich uneinge-
schränkter Eigenthümer seines wohlerworbenen
Vermögens ist (ß 17. 3 1 . 43).
I n Ansehung der Baucrleistungen stellt die Ver-
ordnung von 1804 folgende Hauptgrundsätze auf:
1) daß der Bauer nur für den Werth seines Lan-
des dem Gutsherrn zinset und frohnet, folglich
nicht persönlich zinsbar ist (8 1).
2) daß in Ansehung , der Frohnen ein richtiges
Verhältniß von arbeitfähigcn Menschen bei
Zucheilung der Ländereien festgesetzt werde;
dergestalt, daß der Bauer nie '/» seiner Kräfte,
mit Inbegriff aller Neben- oder Hülfsarbeiten,
für den Gutsherrn verwenden darf, und selbst
bei dem größten Mangel an arbeitfähigen
Menschen noch ^ der Zeit für sich behält (§
88).
3) daß der Fröhner ohne seine Einwilligung zu
keinen anderen, als zu den ökonomischen Ar-
beiten des Guts gebraucht werden kann (ß 4).
4) daß die angenommene schwedische Tare (v.
1687) der dem Bauer zugetheilten Ländereien
nie erhöbt werden darf; die verbesserte Cultur
seiner Ländereien, die Verwandlung der Busch-
linder und wüsten Plätze in Felder, der Nie-
derungen und Moräste in Wiesen, also auch
nur ihn: zu gut kommt (§. 37. 84. 33).
8) daß dem Bauer das auf Erbzins zugctheilte
Land nur für Schulden, wenn sie den doppel-
ten Werth des Erbzinsts übersteigen, und nur
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auf oberrichterliches Erkenntm'ß genommen
werden kann, aber auch selbst in diesem Falle
auf den nächsten Erben übergeht (§ 52. 40.
41)
6) daß ihm in der Berechnung seines Landes auch
Land zu Bestreitung der Abgaben an die Krone
zugetheilt werden muß (Z M ) .
Für die bäuerlichen Pflichten gegen den Guts-
herrn insbesondere setzte die Verordnung v. 180t
folgende Regeln fest:
1) da seither nur die Ackerländereien, als Ersaß
der ordinairen Arbeit, in Anschlag gekommen,
und die Heuschläge und Gärten nicht be-
rechnet worden, indem der Bauer für letztere
die ertraordinaire oder sogenannte Hülfsarbcit
leistete: so sollen nunmehr auch diese in An-
schlag kommen, dergestalt, daß auf 60 Thalcr
Ackerland noch 20 Thaler in Hcuschlag und
Garten berechnet werden, und sonach ein Ha-
ken nun 80 Thaler importire (§ 37. 38).
2) Jedem solchen Haken von 80 Thalcr in Acker,
Heuschlag nnd Garten werden zehn Arbeitsä-
yige männlichen, und eben so vtele weiblichen
Geschlechts zugetheilt. Ueber das Verhältniß
von Menschen gegen Land dienen nun folgende
nähere Bestimmungen:
2. jedem Bauer samt Weibe werden für 3
bis höchstens 6 V2 Thaler Ackerland, und
für 1 bis 2 Thaler Heuschlag und Gar-
tenland bestanden;
b. ein Bauergesinde, das für 13 bis 18 Tha-
ler Ackerland und für 3 Thaler Hcuschlag
und Garten, also die Größe eines Vier-
telhakens hat, muß wenigstens mit drei Ar-
beitfähigen männlichen, und mit eben so
Vielen weiblichen Geschlechts versehen sein.
Größere und kleinere Abtheilungen von
Bauerländcreien werden nach gleichem Vcr-
hältniß eingerichtet.
e. für Arbeitfähige männlichen Geschlechts gel-
ten Leute, die nicht jünger als 17 Jahre
nnd nicht älter als 60 Jahre sind; für
Arbeitfähige weiblichen Geschlechts Perso-
nen von 13 bis 33 Jahren (§ 38).
3) Bei der Evaluation der Frohncn und Natur-
abgaben, welche der Bauer dem Gutsherrn
für die zugetheilten Ländereien zu leisten hat,
dürfen die ordinairen Gehorchstagc (welche, nach
einer gleichen Zahl von Tagen in der Woche ge-
theilt, das ganze Jahr hindurch mit oder ohne
Pferd, und überdieß auf die nämliche Art
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nach gleicherZahlTage in der Woche getheilt vom
23. April bis 29. Sept., jedoch ohne Pferd, ge-
leistet werden) die H ä l f t e des tarirten Wer-
thes aller dem Bauer zugetheiltcn Ländereicn
nicht übersteigen; die N a t u r a l a b g a b e n an
Getreide, Flachs, Garn u.s.w. nicht den. v ier -
ten Theil, und die H ü l f s a r b c i t e n (welche
zu gewissen Zeiten des Jahres geleistet werden,
als Düngerfuhren, Erndte, Productenfuhr u.
dgl.) nicht den Wcrth der Heuschläge und
Gärten, d. i. nicht den v i e r t e n Theil aller
Baucrländcreien (§ 63).
H) Weil nach der Localität mancher Güter die
Hülfsarbciten dieses Verhältniß zur Bestrei-
tung aller wirthschaftlichen Bedürfnisse noch-
wendig übersteigen müssen: so wird solchen
Falls Nachstehendes beobachtet:
a) weiset sich bei der Schätzung des Acker-
und Gartenlandes und dcrHcuschläge aus,
daß der Bauer mehr leistet, als der Werth
seiner Ländereien beträgt, und wil l der
Gutsherr sich keine« Abzug von den Hülfs-
arbeiten gefallen lassen: so bestimmt der
Bauer, welche von den Naturalabgaben
er nach entsprechendem Verhältm'ß zur
Ausgleichung erlassen haben wil l .
b) als unumgänglich uothwendig und der Aus-
gleichung unterworfen gelten nur diejenigen
Hülfsarbeiten, welche die Ncvisionswaken-
bücher, die Regulative von 1763 und 1734,
die spcciellen Gutsmefsungen und die land-
wirthschaftlichen Grundsätze, nach vicljähri-
ger Anwendung, bewähren.
0) wenn die Hülfsarbeiten in das Wakenbuch
verzeichnet werden: so ist bestimmt anzu-
geben, zu welcher Jahreszeit sie geschehen
uud wie lauge sie dauern sollen. Bestehen
sie in Fuhren, so wird angegeben, wie
viele derselben und wohin sie abgefertigt
werden dürfen, u. s. w. Ohne freiwillige
Zustimmung des Bauers findet keine Aen-
dcrung oder Zeitverleguug in Betreff der
Hülföarbeiten Statt ( § 6 i ) .
3) Die ordinairen Gchorchstage werden nach glei-
cher Zabl Tage in der Woche gethcilt und
dürfen nicht von einer Woche auf die andere
verlegt werden. Sie bestimmen überdies die
Größe der gutshcrrschaftlicheu Aussaat, so daß
dieselbe auf jeden Gehprchstag zu Pferde nicht
mchr als zwei Lofstcllen, jede zu 10,000 schwe-
dischen Quad. Ellen, im Winterftlde betragen
darf (3 63).
6) I n Betreff der Hülfsarbeiten gilt als Regell
«) zu dem Vrannttveinbrand sind nur ausge-
lernte Brenner zu gebrauchen;
d) die Verführung der Producte darf nie
mehr betragen, als eine Fuhre auf jeden
täglichen Arbeiter zu Pferde in der Woche.
Auf eine Fuhre werden nur sieben Löse
Roggen oder 60 Licsvfund (etwa zwei Pud
. russischen Gewichts) Hinfracht, und 20 Lies-
Pfund Rückfracht gerechnet. Auch sind diese
Fuhren nicht während der Saat- und Erndte-
zeit, und eben so wenig bei ganz schlechtem
Wege zu nehmen. Zur Hinreise mit voller
Fuhr sind 33, zur Rückreise -i0 Werfte fürjeden Tag bestimmt;
<?) auf jeden täglichen Arbeiter in der Woche
werden nicht mehr als zwei Pfund Flachs
oder vier Pfund Wolle, oder fünf Pfund
Heede zu verspinnen gestattet. Jedes Pfund
Flächsengarn aber wird zu sechs Fußtageu
berechnet (§ 66).
7 ) Zu jeder Jahreszeit muß, mit Ausnahme der
Erndtezeit, im Gesinde immer die Hälfte der
dazu gehörigen arbeüfähigen Menschen nach-
bleiben, um die Arbeiten des Gesindes gleich-
falls bestreiten zu können (§ 67).
8) Wenn der Gutsbesitzer auf wüstes Land einen
Vauerwirthen ansiedelt, und ihn nicht nur mit
den gesetzlichen Ländereien, sondern auch mit
dem nöthigen Wirthschafts-Inventar und der
vorschriftlichen Zahl arbeitfähiger Menschen ver-
stehet: so leistet derselbe in den ersten sechs
Jahren, von der ersten Erndte gerechnet, die
bestimmten Leistungen nur für /^a des Werthes
der Ländereien. Hat dagegen der Bauer, ohne
alles Zuthun des Gutsherrn, das Gesinde aus
eigenen Mitteln eingerichtet: so genießt er sechs
Frcijahre ohne alle Leistung. Uebrigens wer-
den die Leistungen von neu eingerichteten Ge-
sinden nach freier Vereinbarung beider Theile,
unter gerichtlicher Bekräftigung, bestimmt (ß 68,
70, 71).
9) Verliert auf dem Gute ein Gesinde durch Un-
glücksfälle seine Gebäude, oder ist es in Ge-
bäuden gänzlich verfallen: so geben die übri-
gen Gesinde unentgeltlich verhältnißmäßige Hülfe
, in Anfuhr des Baumaterials und in Stellung
der Bauleute (8 73).
10) Vorschüsse an'Geld und Naturalien, die der
Bauer vom Gutsherrn erhalten hat und nicht
erstatten kann, arbeitet er ab, den Pfcrdetag zu
40 Cop., den Fußtag zu 30 Cop., ein Los
^ Roggen mit 3 Tagen zu Pferde oder nach die-
sem Vcrhältmß zu Fuß, ein Los Gerste mit 4
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Tagen zu Pferde und ein Los Haber mit 2 >
Tagen zu Pferde gerechnet. Jedoch dürfender,
gleichen Gehorchstage nicht zur Zeit der Saat
oder Erudte und auch nur mit Einem arbeit-
fähigcn Menschen zu gleicher Zeit aus dem Ge-
sinde genommen werden <§ 74).
1 t ) Anlangend die L o s t r r i b e r , d. t. diejenigen
Bauern, welche kein Land haben und auch nicht
zu der Zahl der Arbeiter gehören: so darf der
Gutsbesitzer—so lange er sie nicht zum Acker-
bau zurückführen und als Gesindestnechte an-
stellen kann — sie zu Arbeiten auf dem Hofe
gebrauchen. Das Kirch spielsgericht bestimmt
ihren Geldlohn und sonstigen Unterhalt. Auch
steht dem Gutsbesitzer frei, dergleichen Leute
nach freiwilliger Übereinkunft gegen mäßigen
Obrok in die Städte abzulassen. B is sie Acker-
bauer oder Gesindesknechte werden, hat jeder
arbeitfähige Lostreiber männlichen Geschlechts,
der keinen Obrok zahlt, wöchentlich das ganze
Jahr hindurch, das Weib aber, nur vom 23.
April bis 29. Sept. einen Tag 'zu Fuß zu lei-
sten. I m Winter spinnet das Weib, bei eige-
nem Vrod, 2 Pfund Flachs, oder 4 Pfund
Wolle oder fünf Pfund Hecde (§ 73).
12) Die Kronabgaben und öffentlichen Verpflichtun-
gen hat der Bauer, den betreffenden Verord-
nungen gemäß, zu entrichten. Die zu seinem
Besten erlassene Abgabe des Noßdienstgeldes
zu 4 Thaler vom Haken wird ihm von Seiten
des Gutsherrn, den Thaler zu 123 Cop., bei
der Kopfsteuerzahlung zu gut gerechnet, die Sta-
tionsabgabe aber nach dem Allerhöchsten Ukas
v. 1 . Decbr. 1801 vergütet (§ 48).
I m März 1804 befahl Seine Kaiserliche Maje-
stät dem Senate, die Bauer-Verordnung samt der
Instruction für die Nevisions-Commissioncn und den
zugehörigen Beilagen in deutscher, lettischer und esth-
nischer Sprache überall in Livland durch den Kriegs-
gouverneur und die Gouvernements-Negierung be-
kannt machen zu lassen und Ersterem die Vorsorge
aufzutragen, daß die Ncvisions-Commissionen bei
Abführung ihres Geschäfts von Seiten der Gou-
vernements- und Kreisbehörden auf das wirksamste
unterstützt würden. Ueberdies wurde dem Kriegs-
gouverneur besonders zur Pflicht gemacht, darüber
zu wachen, daß bis zu beendigtem Revisionsgeschäft
die Bauern rücksichtlich »hrer Leistungen in dem bis-
herigen Verhältniß der Rechte und Pflichten ver-
bleiben, und daß sie nach erfolgter Einführung der
neuen Wakenbücher mit keinen Forderungen, die
nicht in ihnen enthalten, belastet würden.
Solcher Nevisions-Commissioncn gab es vier,
409
eine für jeden der Kreise des Gouvernements"^).
Jede bestand aus einem, von Seiner Kaiserlichen
Majestät unmittelbar verordneten Vorsitzer, der eine
charalterisirte, in Livland nicht besitzliche Person sein
sollte. Z u Beisitzern hatte er sechs Glieder, von
welchen nach ihm zwei, als die Aelteren, den Vor-
sitz hatten. Sie wurden aus zwölf, vvn iedem Kreise
durch dm Adel gewählten Candidaten gleichfalls von
Seiner Kaiserlichen Majestät bestätigt. Zur Ve-
schleunigung des Nevisionsgeschäftes theilte sich jede
Commission in zwei Abtheilungcn, deren jede ans
drei Beisitzern, unter dem Vorsitz des Aelteren, be-
stand. Beide Abcheilungen einer jeden Kreis-Com-
miffion standen unter dem gemeinschaftlichen Präses,
welchem die Direktion, Revision und Bestätigung
ihrer Geschäfte uud in notwendigen Fällen die
Vermittelung deö örtlichen Obcrkirchcn-Vorstehers
zu requiriren oblag. — Die erforderlichen Canzellei-
beamten wählte der Vorsitzer mit Veihülfe des Ober-
kirchen-Vorstehers und unter Beeidigung von Seiten
der Gouvernements-Negierung. Die Canzellei jeg-
licher Commission wurde mit 1800 Rubeln aus der
Nitterschafts-Cassa etatmäßig salarirt; die Commis-
sion selbst aber, nebst den Canzellcibeamten, von
dem Kirchspiel, in welchem die Nevidirung der Wa-
kenbücher vor sich ging, unentgeltlich mit Unter-
halt und Vorspann versehen.,
Die den Kreis-Commissionen erteilte Instruction
trifft im ersten Hauptstück die nöthlgen Bestimmun-
gen in Ansehung ihrer Anzahl, ihrer Organisation
und ihres Zweckes; im zweiten, in Ansehung der
Grundsätze, nach welchen bei Anfertigung der neuen
Wakenbücher zu verfahren war; im dritten, in An-
sehung dessen, wie der Vorsitzer mit Zuziehung des
örtlichen Oberkirchen-Vorstehers das Geschäft der
Commissions-Abtheilung zu berichtigen und durch all-
endliche Bestätigung zu vollenden habe. Dieser I n -
struction gemäß konnten die Commijsionen um so
zweckentsprechender und um so sicherer verfahren, als
sie nicht nur mittelst der, von den Gutsbesitzern ein-
geforderten Eingaben, sondern auch mittelst der ihnen
ausdrücklich vorgeschriebenen Vernehmung der betrof-
fenen Bauern selbst, alle Gelegenheit zu gründlich-
ster Erforschung der Wahrheit und der zu berück-
sichtigenden Umstände hatten. Ueberdies dauerte der
in S t . Petersburg zum Behuf der livländischen An-
gelegenheiten niedergesetzte Comit6 noch fort, um in
zweifelhaften Fällen den Commissionen m,t Erläute-
rung und näherer Instruction an die Hand zu gehen.
Als die Kreis-Commissionen werktätig wurden,
waren in Livland die wenigsten, uud die Kronsgüter
" ) Die Provinz Oesel, obgleich zum liuländischen Gouver-
nement gehörig, kam hiebei in keinen Betracht, weil die
Bauer-Verhältnisse daselbst vorlängst durch eine besondere
Negulirungs-Commiffion festgestellt worden waren.
«0
noch gar nicht in dem Sinne der Bauer-Verordnung,
und mit der Genauigkeit, welche sie forderte, revi-
sorisch gemessen. Dieser Umstand machte in Anfer-
tigung der neuen Wakenbücher eine zweifache Me-
thode nothwendig. Für beide fanden sich in der
Instruction die nöthigeu Bestimmungen.
Sie schrieb nämlich vor: ,
1) I n Ansehung der speciell gemessenen Güter,
wo Charten vorhanden und die Grade der Län-
dereien beschrieben sind, die den Bauern zuge-
thciltcn Aecker, Heuschläge und Gärten nach
der schwedischen Tare zu berechnen, und mit
den Frohnen und Natural-Abgaben, mittelst
Wakenbuchs, in ein förmliches Conto mit Cre-
dit uud Debet zu bringen, so daß auf 60 Thaler
Ackerland allemal für 20 Thaler Henschlag und
Garten komme. Wenn bei der Ausgleichung
des Credit und Debet letzteres das erstere über-
steige, und der Gutsherr, statt die Leistungen
herabzusetzen, Ländercien zuzugeben wünsche:
so habe die Commission hierin zwar zu wi l l -
fahren, dabei aber gleichwohl darauf zu sehen,
daß ungeachtet solcher Zugabe, Ackerland und
Heuschlag in dem gehörigen Vcrhältniß bleiben,
und die Zahl arbcitfähiger Menschen nach dem
Werth des Landes gleichfalls erhöhet werde.
2) Bei nicht speciell gemessenen Gütern hat die
Commission sich nach der Hakenzahl zu richten,
mit melcher das Gut bei der letzten Haken-Ta-
ration wegen der ihm obliegenden publiken Ver-
pflichtungen angeschlagen stehet. Dabei nimmt
sie als Grundsatz a u , daß ein Achtler für I t t
Thaler, ein Viertler für 20 Thaler, ein Halb-
häkner für 40 Thalcr Land an Äcker, Heuschlag
und Garten habe. Is t nun der Gutsbesitzer
mit dieser Schätzung nicht zufrieden, und zeigt
er an, daß sein Bauer, im Besitze von Lände-
reien größeren Werthes, auch darnach Arbeit
und Abgaben seither geleistet habe: so wird er
verpflichtet, innerhalb eines Jahres mit der
sfteciellen Messung den Anfang zu machen und
dieselbe innerhalb sechs Iabren unabweichlich
zu beendigen. Mittlerweil aber hat die Com?
Mission, nachdem sie die Bauern vernommen,
das Wakcnbuch nach den seitherigen Leistungen
anzufertigen, dabei aber auch den Bauern zu
- eröffnen, daß, wenn die vollendete Messung für
den Gutsherrn ein geringeres Credit, als das
' angegebene, erweise, er sie für alle, in diesen
sechs Jahren mehr geleisteten Frohnen und
Abgaben nach der schwedischen Tarationsme-
thode <") zu entschädigen habe. Gestehen da-
" ) . D. h. jährlich für ieden Thaler mehr, als die Gesindcs-
Ländereien m der neuen Schätzung befunden worden, eine
gegen auf nicht gemessenen Gütern die vcrnom-
menen Bauerwirthe selbst ein, daß sie wirklich
sv viel Land besitzen, als der Gutölierr ange-
zeigt: so hat die Commission in Gemäßheit der
erklärten Einwilligung der Bauern, die neuen
Wakenbücher darnach einzurichten, und in sol-
chem Falle denn auch den Gutsbesitzer zu keiner
speciellen Messung zu verpflichten.
Bei dieser Bestimmtheit in allen Vorschriften der
VauenVerordnung schien die Angelegenheit des liv-
ländischen Banerstandes völlig abgeschlossen, und der
Bauer — ausgestattet mit persönlichen Rechten des
Eigenthums uno der Klage — auch in Zahl und
Maaß seiner Frohncn um so mchr gesichert, als
gedachte Verordnung in einer besonderen Tabelle(Tab. L ) das Quantum aller Fronarbeiten, nach
Tagewerken auf das gcnaucste bestimmt hatte.
Allein es erwies sich bald, daß, da die meisten
Güter weder fpeciell gemessen, noch bei Statt gefun-
denen Messungen obigen Grundsayen genau ange-
paßt waren, und erst nach vollendeter Messung all-
endlich regulirt werden konnten > kcmc vollkommene
Einheit von diesem, den örtlichen Landgerichten vor-
behaltenen Negnlirungs-Gcschäfte ^erwarten stand;
nicht zu gedenken, wie solches Geschäft den Landge-
richten fremdartig sein mutzte, und gründlichere came-
ralistische Kenntniß erforderte, als man sich von einer
Justizbehörde versprechen mochte.
Daher ward von Sr . Kaiserlichen Majestät, auf
die von dem Landrathe v. Sivers gegebene Veran-
lassung, beschlossen, die angefertigten Wakcnbücher
der Kreis-Commissionen als provisorische anzusehen,
wie sie denn auch in der That für die gemessenen
Güter nichts anders als provisorische sein konnten.
Das allendliche Regulirungsf,eschäft wurde also einer
allgemeinen Messungsrev is ions - (5 om mission
übertragen, welche einen von Seiner Kaiserlichen
Majestät unmittelbar ernannten Präsidenten und
einen Präsident-Gehülfen, nebst mehreren cnis und
von dem Adel gewählten Beisitzern zu Gliedern'hatte,
und, nachdem die Negulirung sämtlicher privaten
Güter beendigt ist, in Betreff der noch zu messenden
Kronsgütcr noch fortbesteht "^. Sie trat ins Leben,
Tonne oder zwei Löse Roggen, welche gleich sind 30 Ge-
horchtagen zu Fuß oder 2272 Tagen zu Pferde.
Es läßt sich aus den Acttn der Nitterschaft-Canzellei nach-
weisen, daß die sperielle Messung der privaten Güter,,
nebst dem Unterhalt und Salar der Kreis-Commissionen
und der Messungs-Revisions-Commission der Provinz
gegen fünf Millionen Rubel gekostet hat. -^
als die Kreis-Commissionen durch Austheilung der
provisorischen Wakcnbücher und durch örtliche In t ro-
ducirung der vorschriftlichen Vauerbehörden das ihnen
übertragene Geschäft geschlossen hatten "°).
Hiemit endet für die Geschichte der livläudischen
Bauer-Verfassung die Epoche der Wakenbücher, d. i .
der durch Gesetz bestimmten Frohnen des Bauers,
während seiner Bodenangehör igke i t . Werfen
wir noch einen flüchtigen Blick auf die esthländische
Bauer-Verfassung, ehe wir zu der Periode der Frei-
lassung, d. i. der durch V e r t r a g bestimmten Lei-
stungen des Bauers, während seiner persönlichen
F r e i h e i t und vo l lkommenen S t a a t s b ü r g e r -
lich keit übergehen.
Nach den von den Königen von Dänemark der
estbländischen Ritterschaft verliehenen Vorrechten war
dieselbe, rücksichtlich ihrer Bauern, weit unbeschränk-
ter, als die livländische ^ ) . Sie besaß von Rechts-
wegen in ihrem leibeigenen Bauer, was, wie wir
geseheu haben, die livländische Ritterschaft dem ihri-
gen ursprünglich durch Gewalt und Mißbrauch, dem
Gesetz zuw ide r , abgewonnen hatte. Um so über-
raschender ist es zu finden, daß die esthländische Rit-
terschaft die erste lvar, welche im letzten Decennium
des vorigen Jahrhunderts die Verbesserung des Zu-
standes ihrer Leibeigenen f r e i w i l l i g in Verathung
Nahm und zu besonnener Ausführung brachte. Ih re
ferneren Schritte waren größtcntheils lediglich Resul-
tate der eifrigen Bemühungen ihres verdienstvollen,
aber nur zu verkannten Nitterschafthauptmanns,
Jacob von Berg.
Schon i. I . 1793 —che Herr von Verg amts-
thätig einwirkte — hatte sich der Adel in Esthland
über einen ersten Entwurf zur Verbesserung des Zu-
standcs seiner Bauern verständigt. , Die Veranlas-
sung dazu gab die, durch den verstorbenen Minister -
Grafen Stakelberg der Ritterschaft kund gewordene
Allerhöchste Mißbilliquug des Verhältnisses der esth-
ländischen Bauern ^ ) .
I m Jahr 1809..erschienen noch besondere nachträgliche
Verordnungen, welche der St . Petersburgschc Comit«
livländische» Angelegenheiten, zur Erläuterung und Ver-
vollständigung der Verordnung von 160l ergehen ließ.
Samml. Rufs. Geschichten, !?77. Thc i l ' i . S . 6.
Die Kaiserin Catharma äußerte ihre Unzufriedenheit dar-
über, daß — wie ihre eigenen Worte lauteten — der
esthländische Bauer mit all seiner Habe unbeschränktes
Eigenthum seines Herrn sei, von ihm verkauft»und gegen
ein P fe rd vertauscht, und genothigt werden könne, aeaen
Abtretung urbaren Ackers sich auf wüstes Land ansiedeln
zu lassen.
Im,Namen des General-Gouvernements von Liv-, Esth- und Curland gestattet dm Druck: C. W. H e l w i g .
Dorpat, d. 21. September 1838. Gedruckt bei Lindfors Erben in Dorpat.
Beilage zum Inland.
Der betreffende Landtagsschluß"") sollte dem
Adel als Rathgeber oder Le i t faden dienen.
Allein er war von geringem Erfolg, da die wohl-
gesinnten Gutsbesitzer seiner entrathen mochten, die
übelgesinnten aber kein Hinderniß durch ihn erfuh-
ren, weil er den Bauern selbst unbekannt blieb.
Dieser Beschluß erfuhr i . I . 1802 wesentliche
Verbesserungen und Erweiterungen, als der Nitter-
schafthauptmann von Verg den Landtag dieses Jah-
res von Amtswegen aufforderte, das, wozu sich die
Ritterschaft i. I . 1793 verpflichtet hatte, nunmehr
laut auszusprechen, und dadurch gegen das ungün-
stige Urthcil der obersten Landes-Regierung sich zu
rechtfertigen. Zu dieser Aufforderung fühlte Herr
von Berg sich um so mehr veranlaßt, als bereits
zwei Estlilandcr, Major Peter von Löwis und Karl
Baron Stakclberg, dem Kaiser Alerander bald nach
seiner Thronbesteigung wegen Verbesserung dcsZu-
standes der esthländischen Bauern von sich aus vor-
gestellt hatten. Auf seinen Vortrag nun beschloß
der Landtag im Wesentlichen: 1) dem Bauer das
freie Eigenchum an allem erworbenen beweglichen
Vermögen, Geld, .Getreide, Vieh u. dgl. auf im-
mer zuzusichern; D ihn nur gegen völlige Schad-
loshaltung, welche jeder Zeit ein unparteiisches Ge-
richt zu bestimmen habe, des ihm zur Nutznießung
abgegebenen Grundstückes oder Gesindes zu entset-
zen; 3) als Erben des lebenslänglichen Genusses
des Grundstücks die> Mt twe und Kinder des ver-
storbenen Inhabers anzuerkennen, und selbst dann,
wenn der Inhaber durch Verwahrlosung und Nach-
läßigkeit seines Gesindes verlustig gehen müsse, ihn
nur in Gemeinschaft und mit Zuziehung eines, aufjedem Hofe einzuführenden, von der Vauergemcinde
selbst zu wählenden Vauergerichts, des vernachläßig-
ten Gesindes verlustig zu erklären; 4) über den
Bauer das Straftecht wegen größeren Pfilchtbruches
lediglich durch das Vauergcricht Statt finden zu
lassen, falls nicht gesetzlich ein Landes-Gericht ein-
schreiten' muß; 5) dem Gutsherrn nur unter be-
stimmten Einschränkungen, mit Zuziehung desVauer-
aerichts, den Verkauf einzelner Erbleute, und die
Veräußerung ganzer Familien nur dann, wenn sie
sich, anderweit ansiedeln können, zu gestatten; 6) injedem Kirchspiel Personen zu ernennen, bei welchen
" ) Die Ritterschaft gelobte auf dem Landtage bei ihrem Eh-
renworte, den Art. , . in Buch 4 T't. 18. des Rttter-
und Lanbrechts — der dm Bauer nut aller Have ' ur
ein Eigmthum des Herrn erkennt—m keine buchstabucye
Anwendung zu bringen, jedoch mit dem Vorbehalt, daß
dlestr Beschluß nicht publicirt werde, damit er dem Land-
volk keinen Anlaß zu überspannten Forderungen und An-
sprüchen gebe.
Vamson's Versuch 6be? die Leibeigenschaft. sForlsetznng.1
sich der Bauer über Ungerechtigkeit und Bedrückung
von Seiten der Herrschaft beschweren und sowohl
der nöthigen Nechtsvcrtretung, als auch etwaniger
Rechtshülfe gewärtigen kann; 7) diesen Personen,
welche ein Gericht formiren, nm über das Verfah-
ren des Gutsherrn zu urtheilen, auch zu der Prü-
fung zu verpflichten, ob der Gutsherr nicht unver-
hältnißmäßigc nnd unbillige Forderungen in Leistung
und Zahlung an seinen Bauer macht. Solchen
Falles thun sie betreffende Anzeige bei den Adels?
repräsentanten, welche sodann dem Gutsherrn ein
besonderes, nicht zu überschreitendes Regulativ vor-
schreiben. Dieser letzte Punkt sollte jedoch zur Ver-
meidung unnützer Klagen der Bauern nicht gleich
anfangs, gleich den übrigen, bekannt gemacht werden.
I n Auftrag des Landtags unterlegte der Ritter»
schafts-Hauvtmann v. Berg am 4. Ju l i 1802 die-
sen Beschluß Seiner Kaiserlichen Majestät. Der
Monarch antwortete unter dem 14. Ju l i d. n. I .
„Herr csthländischer Adelsmarschall von Verg.
„ I h re M i r gemachte Vorstellung über die menschen-
„freundliche Absicht des esthländischen Adels, die
„politische Enstcuz der ihm gehörigen Bauern zu
„begründen und zu sichern, hat in M i r die ange-
nehmsten Gefühle erweckt. M i t Entzücken über-
„sehe ich die beglückende Zukunft jenes Landes,
„wo zwei bisher von einander getrennte Klassen
„von Staatsbürgern nun durch die Bande des ge-
genseitigen Zutrauens und Wohlwollens vereint
„werden, und wo hinfort bei Bestimmung der ge-
„genscitigen Rechte und Verpflichtungen einer Klasse
„wie der anderen, nur das gemeinsame Wohl bei-
„der znr Grundlage und Richtschnur angenommen
„werden soll. Ich billige und bestätige die in I h -
„rer Vorstellung entwickelten Grundsätze, nach wel-
„chen der esthländische Adel die allgemeinen Bestim-
mungen zum Besten Per Bauern festsetzen wil l ,
„und übertrage demselben mit unbeschränktem Zu-
trauen, sowohl die Bauern gehörig dazu vorzube-
rei ten, als auch ihnen alle zu ijircm Besten getrof-
fene Maaßregeln im Namen der Ritterschaft selbst
„anzukündigen, wobei Ich jedoch hoffe, daß Sie
„nicht ermangeln werden, M i r diese Beschlüsse
„vorläufig mitzuthcilen. Auch billige Ich die Vor-
„sicht, mit welcher die Ritterschaft zu diesem großen
„Werke schreitet, welches die Ehre und den Ruhm
„dieser edlen Verbrüderung in den Annalen der
„Menschheit auf immer unvergeßlich und um so
„ehrwürdiger machen wi rd , da dieser Schritt aus
„eigenem Antriebe' und freiwillig geschieht. Ich ge-
nehmige gern, daß die ganze Verhandlung bis
„zur völligen Ausführung geheim gehalten werde,
«und erlaube Ihnen daher, gegenwärtiges Nescript
„nach Ihrem Gutbesindcn bloß der Ritterschaft mit-
„zutheilen, von deren billiger und aufgeklärter
„Denkungsart Ich schon lange, und vorzüglich durch
„die M i r am Ende des verflossenen Jahres von
„dem Ma/or Peter v. Löwis und dem Baron Carl
„von Stakelberg überreichte und auf eben diesen
„Gegenstand abzweckende Vorstellung überzeugt bin.
„Auch diese letztere habe Ich vollkommen gebilligt
„und sie nur bis zur allgemeinen Verstimmung der
„ganzen Ritterschaft auf sich beruhen lassen. Der
„große Richter dort oben, der jede edle Absicht be-
fördert , wird Ihre Bemühungen segnen; Ich aber
„verspreche Meinerseits, selbige mit inniger Zufrie-
denheit zu unterstützen. M i t Ungeduld erwarte
„ Ich die Beendigung Ihrer Arbeit, um alsdann
„dem gesämmten Adel von Esthland Meine Erkennt-
lichkeit und Meinen Dank an den Tag zu legen.
„Unterdessen verbleibe Ich Ihnen wohlgcwogen."
Ungesäumt unterlegte der Nitterschafthauptmann
von Verg Seiner Kaiserlichen Maiestät den von
dem Ausschuß der esthländischen. Ritterschaft auch
in der abgefaßten Form genehmigten Beschluß(Bei l . V.) . Der Kaiser aber drückte seine voll-
kommene Zufriedenheit mittelst nachfolgenden Nc-
scriptes im September 1802 aus.
„Herr estlMndischer Adelsmarschall von Verg.
„ Ich finde den Beschluß der esthländischen Ritter-
schaft zum Besten der Bauern, den Sie M i r vor-
gelegt haben, für jetzt den Zeitumständen vollkom-
„men angemessen. Indem Sie den Bauern durch
„diese Maaßrcgel Zutrauen zu der Fürsorge ihrer
„Herrschaften einflößen, werden Sie dazu gelangen
„können, die Rechte der ersteren allmälig und un-
„vermerkt zu begründen und so die Wohlfahrt bei-
d e r Theile zu sichern. Ich erlaube Ihnen , diese
„Verfügungen nach Ihrem Vorschlage »n der estb-
„nischen Sprache bekannt zu machen und gebe Ihnen
„zugleich den Auftrag, der Edlen Ritterschaft vor-
„läusig Meinen Dank für diese ihre großmüthige
„Handlung an den Tag zu legen. Ich verbleide
„ Ihnen wohlgewogen."
Das in der Beilage l>. mitgetheilte Actcnstück
ist in Esthland unter dem Namen Igga üks (die
Anfangsworte „Jeder von Euch") bekannt. Bei
allen Verdiensten desselben waren dennoch zwei
Hauptpunkte ganz unerörtert geblieben, nämlich die
Bestimmung der Frohnen und Abgaben, und die
Beschränkung der Hauszucht. Beide sollten künf-
tigen Verhandlungen vorbehalten sein. I n dcrThat
beschloß auch schon im nächsten Februar 4803 der
Landtag eine gesetzliche Bestimmung der Frohndicnste
und Abgaben nach den Grundsätzen der Gerechtig-
keit und Billigkeit. Die weitere Bearbeitung dieses,
auch für Esthland schwierigen Gegenstandes ward
unter dem Vorsitz des nunmehrigen Nitterschafthaupt,
manncs von Nosenthal eineiu, besonderen Conu't6
übertragen, der seinen Entwurf schon im November
1803 endigte und dem Landtage des nächstfolgen-
den Jahres zu definitiver Beschießung vorlegte.
Unter dem 27. August 1804 bestätigte Seine
Kaiserliche Majestät außer dem Gehorchs-Regulatw
auch das von dem damaligen Nitterschafthauptmanne
von Nosentbal unterlegte Gesetzbuch für die esth-
läudischen Vcmern (gedr. Neval, bei I o h . HerM.
Gressel). I n der Vestätigungsurkunde bemerkte je-
doch Seine Majestät: „ I ) die Versetzung der Bauern
in ganzen Familien aus einer Besitzung in die an-
dere ist zwar in einigen Fällen durch den fünften
Punkt des Beschlusses v. 4802 erlaubt; da dieses
aber bloß in der Rücksicht, geschehen ist, um den volk-
reichen Gütern, die nicht eine hütlängliche Propor-
tion Land haben, um den Bauern die nöchige Ver-
pflegnng zu verschaffen, die Möglichkeit zu geben, bei
der Wahrnehmung' ihres eigenen Vortbeils die we-
nig bevölkerten Besitzungen, auf welken es bci dem
Landbau an der nöthigen Anzahl Hände mangelt,
mit Arbeitern zu versehen: so befehle Ich — da-
mit man unter diesem Verwand keine Mißbräuche
einschleichen lasse — von nun an künftighin eine
solche Versetzung der Bauerfmnillen und die Ent-
fernung derselben von dem Lande des Guts nicht
anders zu gestatten, und die öffentlichen Attcn über
dergleichen Abmachul'gcu anzufertigen, als bevor
die Gutsbesitzer ein Zcugniß von dem Bauttgcricht,
bestätigt von dem Kirchspielsgericht und der Mi t -
telinstanz, ncbst dem Wels Marschall, darüber vorstel-
len, daß das Gut, zu welchem die Familie gehört,
wirklich volkreich ist und in solche Vcrschung will»--
get, wobci jedoch auch die übrigen, in dein Regu-
lativ enthaltenen Regeln zu beobachten und der-
gleichen Verschlingen nur auf das estbländische Gou-
vernement einzuschränken sind; — L) in Rücksicht
derienigen Botschaften, in welchen Brennhol;, La-
gerholz und Torf mangels und daher d i / B a u e r n
zur eigenen Heizung solches aus andern Gegenden
zu kaufen gezwungen sind, halte Ich für billig, daß
diese für die Bauern beschwerliche Ausgabe, oft
durch unmäßige Zerstörung der Wälder abseitcn des
Gutes selbst oder der Dorfschaften veranlaßt, durch
die Verringerung der Gerechtigkeiten (Obrok) an
den Gutsbesitzer, der Arbeit orcr auf eine andere
Weise vergütet werden möge. Ebenfalls, wenn dem
Bauer von den: Gutsbesitzer Wald oder Torf wei-
ter als 20Werste v-^n der Bauerwohnung angewie-
sen w i rd , muß der Billigkeit gemäß ihm ein ange-
messener Ersatz bestimmt werden; und über <i0 Werfte
sind dergleichen Anweisungen gar nicht zu gestat-
ten. Um über diesen Gegenstand auf allen Gü-
tern Regeln festzusetzen, und damit erwähnte Ver-
gütungen unfehlbar geleistet werden mögen, trage
Ich Ihnen (Nitterschafthauptmann v. Nosenthal)
auf, auf dem ersten künftigen Landtage dieses der
Dcliberation des Adels vorzutragen^"
Das Gesetzbuch selbst zerfällt in sechs Bücher.
Das erste (von der esthlandischen Bauern Verfassung
und Gerichtsbarkeit) bandelt 1) von dem, dm Esthen
erthelltcn Rechte überhaupt; 2) von einigen beson-
deren Verhältnissen und Verpflichtungen des Erb-
herrn; 3) von der Wahl des Vaucrgcrichts und
dessen Pflichten; 4) von des Hofskubjas (Aufsehers
oder Wl'rtdschaftdieners) Amt und Pflicht; 3) von
das Küllakubias (Dorfaufschers) Amt und Pflicht;
6) von des Kirchen-Untervorstehcrs Amt und Pflicht;
Das zwei te Buch (von der Art rer Rechtspflege
und wie bei vorkommenden Sachen zu verfahren),
1) wie in Sachen, wo kein eigentlicher Kläger, zu
verfahren; 2) vom gemeinschaftlichen Gericht und
wann solches erforderlich; 3) vom Kläger und Be-
klagten und welchergestalt sie ihr Recht zu verfolgen
haben; 4) vom Beweise, und was zu einem vollen
und gültigen Beweise nöchig; N) von der Appella-
t ion; 6) von Pro^ßkosten. Das d r i t t e Buch (vom
Erwerb, Eigcnthum und welchcrgestalt der Bauer
solches zu gebrauchen und zu vergeben Macht und
Gewalt hat), 1) vom Eigenthum und dessen Er-
werb; 2) von Erbschaft und Erbgang; 3) vom Te-
stamente, Vcrmächtniß und wenn ein Testament
gültig; 4) von Geschenken und Schenken auf den
Todesfall; 3) von Kauf und Verkauf; 6) vom
Entlehnen, Leihen und Borgen; 7) vom Entleh-
nen oder Leihen zum Gebrauch; 8) vom Miethen
und Vermiethen; 9) von Bürgen und Bürgschaft;
1l>) vom Finden und von gefundenen Sachen; 1 l )
von Unmündigen, Blödsinnigen, Verschwendern und
schlechten Haushaltern; 12) von anvertrauten und
zur Aufbewahrung gegebenen Sachen. t 3 ) Von
der Verjährung. Das v ier te Buch (von den Ver-
trägen und daher entspringenden Verbindlichkeiten
des Vaners und deren Erfüllung), 1) von Verträ-
gen; 2) von Bezahlung der Schulden; 3) vom
. Vorzug der Gläubiger bei entstandenem Concurse;
4,1 von Vormündern und deren Pflichten; 3) von
schlechten Hausbaltern; 6) von Wirthsleuten und
ihrem Gesinde; 7) von Verlöbnissen; 8) vom Pfän-
den und eigenmächtigem Besitz; 9) von zugefügtem
Schaden und 5essen Ersatz; 10) von Dorfs-Vlch-
hütern; 1 l ) von Krügen und Krugslcuten; 42)
von Mühlen; 13) von Wegen und Stegen. Das
f ü n f t e Buch (von Vergehungen und deren Bestra-
fung), O von Ungehorsam und Widerspenstigkeit;
2) vom Diebstahl; 3) von Lügen und falschem Zeug-
yiß; 4) von wörtlichen und thätlichcn Beleidigun-
gen; 6) von Grcnzverfälschung und Eindrang; 6)
von Läussingen und Läustingshehlern; 7) von der
418
Trunkenheit; 8) von seuchigem Vieh. Das sechste
Buch (von verschiedenen der Baucrschaft zum Be-
sten z^u treffenden Einrichtungen), 1) vom Feuer-
schaden; 2) von Bettlern; 3) von der nöthigen Vor-
sorge bei einer Bauerwirthschaft; 4) von dem
Dorfs-Vorraths-Magazin; 8) von der Gebictsladc.
Wie wir oben gesehen haben, hatte in Lwland
ursprünglich die auf dem Landtage 1803 entstandene
Parteiung die Verhandlungen in Sachen der
Bauern, zum Nachtheil der Gutsbesitzer, gewisser-
maßen in Zcrwürfm'ß gebracht. Durch die ihnen
auferlegten speciellen Messungen der Güter, so wie
auch durch den Unterhalt der Commissioncn waren
ihnen fast unerschwingliche Kosten theils schon ver-
ursacht, theils standen sie ihnen noch bevor. Die
csthländischc Ritterschaft konnte bei diesen Vorgän-
gen unter ihren Nachbarn um so weniger gleich-
gültig sein, als man gegen deren Frohnbestimmun-
gen v. 1803 höhcrn Orts nicht nur einwandte, daß
ihnen die eigentliche Basis ermangele, weil die
Vauerländereien in Esthland nicht gemessen seien,
sondern auch die genauere Prüfung dieser Bestim-
mungen dem St. Petersburger Somit« zum Behuf
livländischcr Angelegenheiten übertrug ^°°) und un-
verkennbar eine gänzliche Gleichstellung der csthlän-
discheu Bauern mit den livländischcn beabsichtigte.
Aehnliche Maaßrcgcln aber'wären den esthlandischen
Gutsbesitzern bei der fast allgemeinen Beschränktheit
ihrer Besitzungen noch fühlbarer geworden. Diese
Ursachen, verbunden mit dem vielseitig angeregten
Sinne zeitgemäßer Verbesserung, vermochten die Rit-
terschaft, der Vodenangehörigkcit ihres Bauers und
allem wakcnbuchlichen Verhältnisse mit demselben zu
entsagen, und sich i. I . 1811 freiwillig zu gänzli-
cher Aufhebung der Leibcigenhcit zu erbieten.
I n Folge dieses. Kaiserlicher Seits mit Wohl-
wollen genehmigten Anerbietens entwarf im ^Früh-jahr des nämlichen Jahres der Landtag zu Reval
die Bedingungen, unter welchen auf die Rechte der
Erbunterthäm'gkeit verzichtet werden sollte. Sie. be-
standen wesentlich in dem Vorbehalte: 1) daß den
Gutsbesitzern das Eigcnthum am Grund und Bo-
den verbleibe; 2) daß den, der Erbuntcrthäm'gkeit
zu entlassenden Bauern eine entsprechende Verfas-
sung crtheilt werde, nach welcher sie Ackerbauer und
für gewisse Zeit landpflichtig, d. i. zum Aufenthalt
innerhalb der Grenzen der Provinz verpflichtet blei-
ben; 5) daß im übrigen die freigelassenen esthlän-
" " ) Bei dieser Prüfung hatten der Lanbrath Friedrich Ba-
ron Ungern Stcrnberg und Herr Iwan von Brcvern zu
Kostifer die Rechte der esthlandlschen Ritterschaft als
Deleglrte zu vertreten.
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dischen Bauern mit den anderen freien Unterchanen
des Russischen Reichs gleiche Rechte Heilen.
- Diese Bedingungen erhielten Allerhöchste Bestä-
tigung. Noch im Herbste 1311 ward der Erbprinz
von Oldenburg zur obersten Leitung des Civil- und
Militairfachs in Esthland, mit ausgedehnter Voll-
macht in Betreff der Bauer-Angelegenheit berufen.
Unter seinem Vorsitz wurde zum Entwurf einer
neuen Bauer-Verfassung im Anfang des Jahres
1812 eine Commission niedergesetzt, welche aus vier
im Namen des Kaisers, und aus fünf von der Rit-
terschaft gewählten. Mitgliedern bestand " " ) . Sie
konnte jedoch bei dem mittlerzeit ausgebrochenen
französischen Kriege erst nach der Rückkehr des in's
^eld gezogenen Prinzen,, im Sommer 1814 ihre
Arbeit beginnen. Dabei diente ihr ein von der
Ritterschaft berctts entworfener Plan zum Leitfaden.
Das erste Geschäft des i. I . 1813 siegreich zu-
rückgekehrten Kaisers war die, sorgfältige Prüfung
des, im Namen der Commission ihm vorgelegten
Entwurfs. Nach vernommenem Gutachten des
Reichsraths erhielt derselbe am 23. Mai 1816 Al-
lerhöchste Bestätigung und öffentliche Gesetzeskraft,
so daß die Vauerverfaffung schon am 8. Jan. 1817
zu Neval feierlich proclamirt werden konnte. Ihre
Ausführung ward einer besonderen Commission über-
tragen, welche unter dem Vorsitze des Civil-Ober-
besehlhabers oder seines Stellvertreters bis zur völ-
ligen Vollstreckung derselben, d. i. bis zu gänzli-
cher Freilassung der, in bestimmten Terminen zu
emancivirenden Esthen, also auf 14 Jahre fortbe-
stehen und wirksam sein sollte.
, I n Curland, dieser Provinz, die bis zum Jahre
1796 unter selbstständigcr herzoglicher Negierung
gestanden, und dereN Ritterschaft in größerem U,n-
fange, als die liv- und esthländische, adeliche Vor-
rechte und aristocratischen Geist erhalten hatte, —
in Curland war bisher die. Angelegenheit der Leib-
eigenen nicht besonders angeregt worden. Das
Verhältniß zwischen Gutsherrn und Frohnbauern
daselbst regulirte sich nach den Gehorchstabelten,
über deren Ursprung und Inhalt ich nichts näheres
anzugeben weiß " ° ) . Bei dieser Lage der Sachen
erhielt der damalige General-Gouverneur Marquis
Paulucci unter dem 31. August 1814 nachfolgendes
Rescript von Seiner Kaiserlichen Majestät:
«") Auch hier finden wir den abermals zum Ritterschaft.
Hauptmann gewählten Herrn von Berg in einflußreiche«
Thätigkeit wieder-
" ' ) Gleichwohl hatte die Verbesserung des Bauerzustandeg
auch in Curland einige Wohlgesinnte schon beschäftigt.
So z. B. benutzte der nachherige Landrath Ulr. von
Schlippenbach i. I . 1803 den Landtag des Piltenschen
Kreises, um Gleichgesinnten Freunden aus dem versam-
melten Adel betreffende Vorschläge zu thun. Ich theile
hier einige Stellen aus seinem Aufsatze „über die Ein,
schränkung der Leibeigenheit in Curland" mit , 'wei l sie
die damalige Lage der curlänbischen Bauern aufklären.
Es heißt nämlich daselbst nach kurzer Einleitung: „Der
bloße Wille des Herrn ist das Gefetzbuch des Leibeige-
nen. Vom 5« fall des Reichthums, der Erziehung, der
Rechtschaffenheit, der Freigebigkeit ober Habsucht, und
selbst von der augenblicklichen Laune des Herrn, hängt
das Schicksal, Glück oder endloser Jammer von Taufen-
den ab. — Wer kann sagen, der Bauer sei Mensch —
und doch behaupten, er fühle nicht das Joch der Leib-
eigenschaft? — Als sittliches Wesen ist er bestimmt zur
äußeren Freiheit und tragt das Bewußtsein dieser Be-
stimmung in seinem inneren Selbst: — doch wenn der
Werth seines Daseins nach Thalern berechnet wird, seine
Kraft als eine fremde Waare, und die Seele des Leib-
eigenen als eine Münzsorte gilt, die der Besitzer in
Umlauf setzen und verwechseln kann: sollte da auch der
roheste Mensch das Traurige seiner Lage nicht fühlen?
Und ist es da nicht Pflicht, zur Verbesserung des Zu-
standes einer Menschcnklasse zu wirken, der wir doch Al-
les verdanken, was wir haben und besitzen?
I m Allgemeinen ist die Behandlung des Leibeigenen
in unstrm Vaterlande menschlich und gut, und der
Bauer zeichnet sich an mehren Orten durch einen Wohl-
stand aus, in welchem er selbst die freien Bauern in
dem benachbarten Preußen und in Litthauen übertrifft.
Doch das. macht mehr dem moralischen Charakter der
curlandifchen Gutsherrn, als den Gesetzen Ehre, welche
nur die Rechte des Herrn über ihre Bauern, aber so
wenig ihre Pflichten gegen diese bestimmen: — um so
mehr also müssen Gesetze gegründet werden, wo sie einem
ganzen Stande zur Erhaltung seiner (in jedem Staate
dem Unterthan gesicherten) Rechte des Gigenthums und
der Persönlichkeit mangeln. Daß Menschlichkeit diese
Rechte an den meisten Orten dem Leibeigenen ohnehin
zugestand, macht bestimmte Gesetze nicht überflüssig, son-
dern nothwendiger. Die Rechte des Leibeige-
nen hiefelbst sichern kaum seine animalische Enstenz;
das Recht, Ehen ungehindert zu schließen; — keine Cri-
minalstrafen ohne besetztes Gericht zu erleiden, und end,
lich, wenn ihn sein Herr in Hungers- oder Sterbens»
noch verließ, als er ihn retten konnte und nicht wollte,
sich wegbegeben zu dürfen und dadurch frei zu werden,
das ist der ganze Codex der Rechte des Leibeigenen.
Ein Gesetz, das lhm den Besitz erworbenen Eigenthums,
seines Geldes, seiner Sachen, für ihn selbst und seine
Erben verbürgt; — ein Gesetz, daö ilim die Möglichkeit
des Erwerbs durch endliche Bestimmung seiner Dienst-
leistungen sichert, und seinen Fleiß, den Aufwand seiner
Zeit, durch Erwerb des slchern Eigenthums belohnt, —
dergleichen giebt es kein positives Gesetz, — wohl aber
der Gesetze, die den Leibeigenen mit seiner ganzen fah-
renden Habe zum Eigcnthum des Herrn machen."
ImNamendes General-Gouvernements van Liv-, Esth'-und Curland gestattet den Druck: C.H.Zimmerbegr,stellv.Cens.
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„Marquis Philipp Ossipowitsch. Bei der in
„Ausführung stehenden Bestimmung,der Rechte und
„Pflichten der livländischcn Bauern sindr Ich Mh ig ,
„auch zum Besten der Bauern in Curland eine
„Verordnung festzustclleu. Nur diesen Zweck zu er-
reichen, befehle Ich Ihnen, eine Commission aus
„der Mitte des «irländischen Adels unter Ihrem Präsi-
d i u m niederzusetzen. Zu den Gliedern derselben
„ernenne Ich nach Ihrer Vorstellung, den Gehci-
„menrath von Schopping aus Nornsmünde, den
„Kammerherrn Grafen Medcm aus Ellcp, den pil-
„tcnschen Landrath und Mitglied der Gesctz-Com-
„mission von Schlippenbach zu Semen, den Kam-
„merjunker von Manntcufel aus Zilden, den Krcis-
„marschall von Fölkcrsahm aus Steincnsce und den
„Krcismarschall llnd Mitglied der Gesetz-Commission
„von Firks aus Nogallcn. Dieser Commission lege
„ Ich die Verpflichtung aus, nach Vcrgleich'ung aller
„diesen Gegenstand betreffenden Nückstchtcn mit den
„gegenwärtigen Verhältnissen m Curland, über die
„Pflichten der curländischcn Bauern einen das
„ W o l / derselben so wie das der Gutsherrn begrün-
denden Plan zu entwerfen, und zu Meiner Bestä-
t igung vorzustellen. Indem Ich Ihnen die Erfül-
l u n g hievon übertrage, hoffe Ich, daß der ausge-
gebene Plan, Ihrer Untcrlegung gemäß, inucrhalb
„;wci oder spätestens drei Monaten angefertigt sein
„werde. Ich verbleibe Ihnen wohlgewogen."
Der von der Commission dem Kaiser vorgelegte
Plan erhielt indessen die Allerhöchste Bestätigung
nicht. Vielmehr erließ Seine Kaiserliche Majestät,
bald nach Confirmntiou der esthländischcn neuen
Bauer-Verfassung an den General-Gouverneur fol-
gendes Nescript unter den 3. Decnubcr 1816.
„Obgleich Ich zwar bei Durchsicht des von I h - .
„nen zur Verbesserung des Zustandes der Bauern im
So weit Herr v. Schlippenbach. ZLir sehen, baß die
Lage des curländischen Leibeigenen auf der nämlichen
Grundlage als die des liv- und csthländischen-, beruhte.
Daher "sind auch des Herrn v. Schlippenbach NoMlage
tur Abl)ülfe den i . I . 1755 inLiuland gefaßten Beschlüssen
analoa. Geiaer Mst'cht nach hätten nämlich der ocono,
m Wen und statistischen Verhältnisse kundige Männer ,n-
nerl?alb Jahresfrist dem Comit6 ter Ritterschaft betaillirte
V l N ü 7 u r B stimmung der Rechte der Persönlichkeit;
?) der Willensfreiheit und 3) des Ggenthumsrechts der
irländischen Bauern einzusenden, bamil sie dem nächsten
Landtage zur Prüfung und zu betreffender Festsetzung
vorgelegt werden konnten, während gegenwärtig (auf der
Menschen Adels-Vcrsammlung) nur die Grundsatze ,m
Allgemeinen zu bestimmen wären. Es scheint mdcssen,
baß diesen wohlgemeinten Anregungen kein weiterer Ver-
folg gegeben worden sei, so sehr auch--die Vorgänge M
benachbarten Livland zu wirksameren Einschrcitungcn hat-
ten ermuntern sollen.
M's Versuch über dle Lüidelgenschgst.
»Irländischen Gouvernement unterlegten Plans,
„dem die livländische Bauer-Verordnung v. I 1804
„zum Grunde gelegt ist, denselben größtenthcils dem
„Zwecke entsprechend gefunden habe: so scheint M i r
„doch, daß das Vcrhaltniß der den Bauern, nach
„Beschaffenheit der eingewiesenen Grundstücke auf-
zulegenden Leistungen, ohne Vermessung und Gras
„duirung der Grundstücke, wie in Livland, nicht er-
reicht werden könne.)— Wenn nun aber in der,
„nach den Wünschen dcS'esthländischen Adels, von
„ M i r bestätigten Verordnung für die Bauern Esth-
„lands, b>i',dcm den Gutsherrn vorbchaltcuen E i ,
„genthnmsrechte am Grund und Boden alle Arbei-
t e n uud Leistungen für die zur Nutzung eingewie-
„sencn Ländereien, durch ein freiwilliges Contract,
„Vcrhaltniß bestimmt werden: so habe Ich bei der
„Geneigtheit, in dieser Angelegenheit auch die Wün-
„schc des Adels zu vernehmen,' Ihnen auftragen
„wollen: bei dem bevorstehenden Landtage dem cur-»
„landischeu und Menschen Adel Mcneu Willen
„darüber zu eröffnen, daß derselbe über die Wah l
„zwischen dem vou Ihnen unterlegten Plan und der
„für Esthländ bestätigten Vauerverordnuug berath-
„schlagc, und aus seiner Mitte einige Glieder, und
„zwar aus dem curländischcn Adel vier und aus
„den piltcnschcn Adel ein Glied erwähle, zum Ent-
„wurf derjenige» Abänderungen, welche nach den
„Localverhältnisscn nothwcndig erachtet werden wür-
„deu. — Aus diesen Gliedern ist eine Commission
„niederzusetzen, uud da es zu deren Pflicht gehört,
„diese Verordnung, auf die Kronsbauern anwendbar
„zu machen: so haben Sie nach eigener Wahl noch
„ein Glied, und überdcm einen Präsidenten zu er-
nennen, zur gemeinschaftlichen Vcrathung über alle,
„diese Sache betreffende Gegenstände. Endlich aber
„werden Sie den von gedachter Commission ^ange-
fertigten Entwurf .bei Ihrem Sentiment zu Meiucr
„Bestätigung unterlegen."
Auf, dem am 20. Decbr. 4610 eröffnet«! Land-
tage erklärte sich die bei weitem größere Mehrzahl
der Ritterschaft für die Annahme der, nach dem
Ortsverhäljniß zu modisicireudeu esthlandischen Baü-
crvcrordnung. Der gleichzeitig organisirte Comits
entwarf, in fortdauerndem Einverständnis mit dem
Landtage, die rurlä'ndische Baucrverordnung, welche
unter dem 23. Auaust 18l7 sich Allerhöchster Be-
stätigung ersreuete " " ) . -
' " ) Ich Unterlässe hler eine nähe« Anzeige des Inhalts der
beiden Bauervcrordnungcn von Esth- und Curlant» v /
I . 1816 u. 18l7, und werde bie Hauptgrundsätze weiter
unten, wenn von ,der livländischm die Rede scm wird,
anführen. I n diesen Hauptgrundsätzen stimmen sammt-
liche drei Bauerverordnungen ubcrem. Die ältesten, näm-
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. Kehren wir der chronologischen Ordnung wegen
zu Llvland zurück. .. " -, , , , . " ^
.Wahren^ obiger Vorgänge in Esth- und Kur-
land, während .der fortdauernden Wirksamkeit der
Messungsrevissons-Coimnission als allendliche ^  Vott-
^streckung, dxx^ Vauerverordnung p. I . 18U4, hatte
die, Ibee>-'auch in Livland auf gleicher, Vasis der(krbunterthanlgkeit zu entsagen,-und) dem Beispiel
- von Esth- und Curland zu fo.lgen, immex««» An-
hangern, und zum Theil sehr warmen, gewannen.
I n der- Hhat schien es für die Lgnge auch ganz
unhaltbar,^ daß in.Livland die Erbunterthqm'gkeit,
wenn auch gemildert und durch positives Gesetz unend-
lich beschränkt, fortdauere, w'tznn sie in den beiden an-
^ grenzenden, durch politische Einrichtung/ durch Sprache,
'^Sitte, Religion und selbst.,durch, M h e r e Schicksale.
verwandten^Vrovinzen igänzlich'qufgehohen worden
war.- ' ^ " , ' !^ , . ^ , ,,. - ,
Gelegentlichen Anklang.gaben " einzelne Erorte-.
rüngen.über die bäuerlichen'Vechältnisse in beson-
deren Flugschriften, und namentlich in den derzeiti-
gen «neuen Inländischen Blättern" des. Professors
Rambach. Der jetzige Landräth N« I . L. v. Sam-
sott " s ) s ^ - D sich z„erst ohne Rückhalt übev die
" Freilassung der livläudischcn Bauern öffentlich
aus " " ) . Bald darnach benutzte- er den ordentli-
chen Landtag, und richtete an denselben unter d.enr
4. Jun i 1818 folgenden Antrag:
„Es scheint in vieler Hinsicht zweckmäßig und
«dringend, daß die livländische Ritterschaft bei nu»-
„mehrigem Landtage laut und öffentlich, eine Gesin-
,.nüng ausspreche, zu welcher sie sich seither —
- „wenn auch vereinzelt in ihren Mitgliedern — doch
„mannigfach schon bekannt hat. Mich leiten Ucber-
,.zeugung yon 5er Notwendigkeit, Gefühl der Wohl-
lich die esihländische, liegt den beiden anderen zum Grunde;
die vorkommenden Abweichungen sind nur f o rme l l e r
Natur und nothwendige -Folge der verschiedenen Landes-
verfassung in den drei Provinzen. Darum finden sich
auch die meisten und bedeutendsten Abweichungen in den
88, welche die Justiz-Verwaltung in Bauerrechtssachen be-
, treffen, während der Grundsatz: daß der Bauer unter
dem Schutz der Gesetze steht und ungehindert feine per-
sönlichen und dinglichen Rechte' geltend machen und.mit-
telst Protestes und Appellation verfolge» kann, überall,
durchgreift und der nämliche ist.
" ' ) Man verwechsele ihn nicht mit seinem Vater (Carl Gu-
stav), der 1803 LandmarschaU, und nachher auch Land-
rath und Präsidknt-Gehülfe bei, der Messungs-Revisions-
Commission war. Der Landrath Samson, von welchem
hier die Rede ist, ist der,.den dtr Senat IZI^negen
D iens tv er nachläßt gung seines gleichzeitigen Amtes,,
als Vicepräsidenten des livländischen Hosgerichts, ge-
rechtsa'mst entsetzte.
" ' ) S . neue inländ. Blätter, Nr. 20 u. 21. 3. Nov. 1817.
»anstäudigkeit und zugleich das Bewußtsein, daß
«dllrchans mich keine Rücksichten-bestimmen, welche
' „ver wahrhaft ritterschaftlichen Gesinnllng freind sein
„müssen, wenn ich darauf antrage 1) Seine. Er-
laucht, den Herrn Civil-Oberdefehlshaber Marquis
»Paulucci um die Bewilligung anzugehen, daß auf
»dem Landtage über die Freilassung der Bauern
»verhandelt werde; 2) wenn diese Bewilligung von
»Hochdemsclben eingegangen, zu beschließen, .daß
„d'er livländische Adel — unter Vorbehalt seines
„unbeschränkten Eigenthumsrechtes, auf Grund und
,Aodcn. — den Bauer persönlich frei erkläre und
»diesen Zustand unbedingter persönlicher Freiheit
„eintreten lasse, sobald die Mcssungörevisions-Com-
»Mission für alle publike und private' Güter'die
„Wakenbücher äusgetheilt haben wi rd , .bei Unter--
„legung dieses Beschlusses zur Bestätigung Kniser-
„lichcr Majestät aber zugleich «m. Constituirüng ei-
„nes, aus. seiner Mitte gewaWen. Comit^^bitte,
»welcher dies näheren Bestimmungen — die^eson-
»ders ni jM'ciärcr und polizeiliche Beziehung''dyrch
.„die Freilassung,der Vauem nothwcndlg werden,—
»abfasse und durch des Herrn Civil-Overbcfchlsha-.
»bers Erlaucht Seiner KaiserlichcnMajcstät zu Ztller-
„höchster Genehmigung unterlege.". ' "
...Nachdem dieser Ilntrag eingegangen war und
schon die Ritterschaft der Provinz. Oescl, so wie
auch die Städte Riga, Dorpat und Pernan — letz-
teren Ansehung der Gemcinheitgüter, welche sie in
Livland besitzen, bei dem Marquis Haulucci ge-
rade zu um die Erlanbm'ß M Freilassung ihrer
Bauern angesucht hatten, ließ derselbe am 19, Juni
1818 folgendes Schreiben an die versammelte Rit-
terschaft gelangen:
„Der durch öffentliche Blätter geschehene Zuruf
„so vieler achtungswcrthen Mitglieder der edlen
„Ritterschaft Livlands hat die allgemeine Theilnahme
„an der Entscheidung über die Frage aufgeregt, —
, „ob nicht auch Livland, gleich den .verschwWrtcu
„und 'benachbarten Provinzen Esth- und Curland,
„den letzten Schritt zur Ausbildung der Verhältnisse
»dcsVauerstandes machen müsse. Die 'Forthauer
„der gegenwärtigen Ordnung/ die nur als die Wie-
derherstellung einer schon früher bestandenen^ zu
„erachten ist, die noch-immer den Bauer an den
»Böden Kesselt und ihm nur die Vergeltung seiner
„Leistungen bestimmt, konnte nicht mehr angemessen
„erscheinen, da Esthlaud und Curland so weit vor-
geschritten sind, dem Vauerstande die völlige per-
sönliche Freiheit zuzuerkennen, und da sie uv dem
»Mittel, durch freiwillige Contracte alle Verhält-
»vissc zwischen dem Gutsherrn und den Bauern zu
„bestimmen, auch die Vortheile gefunden haben, dem
„Gutsherrn das unbeschränkte Eigentumsrecht auf
1Ü3
„Grund und Voden, und jedem Gliede des Land-
„ Volks die gleichen Ansprüche und Mittel zum Er-
„werb eines Bestes und eines eigenen Herdes zu
„sichern.
„Wäre es anch nicht der, bei dem Maugel an
„arbeitenden Händen aus solcher Verfassung unfehl-
„bar zu erwartende Gewinn für die Erholung der
„Industrie und Pie Vermehrung >cr Productlon:
„so müßte bei der Stellung zwischen zwei so ab-
deichenden Verfassungen schon die gegründete Bc-
„sorgmst daraus, entspringender, nachcheiligcr Ein-
„wirkungen, Livland dazk bcstinunen, dein Beispiele
«Esthlands und Cnrlands zu folgcu. Daß aber selche
„Erwägungen und'der schon aus der Allerhöchsten
«Bestätigung der csth- und curlandl'schcn Vaucr-
„Verordnung erkannte Wille Seiner Kaiserlichen
„Majestät den Adcls-Convcnt bestimmt haben, sich
„so angelegentlich mit diesem Gegenstände zu be-
„schuftigen und ihn als ein Deliberandnm für die
„Adelsvcrsammlung aufzustellen ^"°) , ist für nu'ch
„um so mehr erfreuend gewesen, da ich, außer der
„pflichtmäßigen Vorsorge für die Provinz uub der
„innigen Teilnahme an dem Wohl derselben, auch
„durch andere gebietende Rücksichten mich veranlaßt
„sehe, diese Adclsversammlung zu einer Veranschla-
gung über diese Angelegenheit und zu dem Be-
schlüsse einzuladen—,.,.durch einen in dieser A d M -
„versammlnng erwählten Comito"" — nach den in'
„der csth- und curländischen Vauerverorduung ent-
haltenen Grundlagen, als namentlich der Aufhe-
bung der Gutspssichtigkcit, der Vorbehaltuug des
„unbeschränkten Eigenthumsrechtes auf Gruich und
„Voden für den Gutsherrn, und der Einführung
„freiwilliger Pachtcontractt, und unter einigen den
„Local - Verhältnissen angemessenen Modificationen
„einen Plan zu einer neuen, auf die volle persön-
liche Freiheit des. Vaucrstandcs gegründeten Vau-
„erverordnung ^u rntlveifen, der Seiner Kaiscrli-
„chen Majestät zur Allerhöchsten Bestätigung zu un-
terlegen wäre, — zu welchem Behuf, und damit
„die durch den Druck bereits bekannte csthlandische
„Bauerverordnung mit der noch im Druck liegen--
„den, durch den auf meinen Namen unter dem 23.
„August v. I - erlassenen Allerhöchsten immcntlichen
„Befehl bestätigten curländischen Vauerverordmmg
vcralicheu werden könne, meinem KanMes-Direc-
" tor Etatsrath v. Mkcrsabm der Befehl erthcilt
„worden ist, die Abschrift der gedachten, Allerhöchst
„bestätigten Vauervcrordnung auf bezeugtes Ver-
gangen mitzuthcilcn.
„ D a indcß die von der Ritterschaft der Provinz
"«) I n Veranlassung nämlich des odenangeführtcn Antrages
des Landraths v. Samson.
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„Oescl und von den Städten Riga, Dorpat und
„Pernau über ihre Bereitwilligkeit zur völligen Vc,
„freiung des Vauerstandes bereits überreichten Er?
„klärungen mir die Pflicht auflegen, hierüber Sei-
„ner Kaiserlichen Majestät zu berichten und die
„Allerhöchste Entscheidung zu erbitten: so muß ich
„um so angelegentlicher wünschen, um so angelegent-
l icher dazu auffordern, daß auch Livlands edle Rit-
terschaft in dieser Angelegenheit einen Beschluß
„nehme, der den huldreichen, in den Bestätigungen
„der csth- und curländischcn Baurrverordnung
„ausgesprochenen Absichten Seiner Kaiserlichen Ma-jestät, „ „das Landvolk zu freien Staatsbürgern
„zu erheben,"" entspreche und entgegen komme.
„D ie Theilnahmc, die mit Vcrtrancn, auf die Huld
„und Gnade unseres erhabenen Monarchen mich
„so oft vor Allechöchst Seinen Thron treten hieß,
„um für das Beste dieser Provinz zu sprechen;
„diese Thcilnahmc beruft mich als den Vertreter
»und Mitbrudcr Ihres Corps zu dieser ehrwürdig
„gcu Versammlung zu sprechen. M i t crhörtcx Bitte,
„kehrte ich oft vom Throne zurück, um die Huld
„uud Gnade des Besten der Monarchen zu verkün-
„digcn. Möge mir jetzt die beglückende Gcnugthu-
„uug werden, in der befolgten Aufforderung den
„Beschluß der edlen Ritterschaft Livlands vor den
„Thron zu bringen, der dem Herzen unseres Kai-
„scrs und Herrn die liebste Gabe uud — wer in
„dieser Versammlung könnte daran zweifeln? —
„der reinste nnd trcuestc Beweis von der wahren
„Verehrung Seines erhabenen Willens sein wird?
'"> Diese, officielle Erklärung des Marquis Paulucci
beseitigte die schwierige Frag^, ob es der Ritter-
schaft erlaubt sei, über die Freilassung der Bauern
zu verhandeln, und dieselbe auszusprechen, ehe noch
die Verordnung v. 180-i und deren abweichende
Grundsähe zn allgemeiner Ausführung gekommen
waren. Daher- ward auch schou am 27. Juni 1818
der e inm ü thige Beschluß gefaßt, mit Allerhöchster
Genehmignng die Freiheit dcr Inländischen Vancrn
zu erklären.
M i t der an den Marquis Pauluaci gerichteten
Bitte, diese Erklärung Seiner Kaiserlichen Majestät
zu unterlegen, verband die Ritterschaft zugleich das
nnterthänigste Ansuchen, Seine Majestät wollen
t ) derselben im Allgemeinen alle Rechte, welche dem
Adel von Esth- uud Eurland in dessen Bauerver-
orduungcn bestanden worden, gleichfalls zusichern
und folglich das unbeschränkte Eigenthumsrccht am
Grund und Böden selbst dergestalt anerkennen, daß
die der Leibcicsenheit entlassenen Bauern mit den '
Gutsbesitzern künftig in keinem anderen Vcrhältniß,
als in dem der wechselseitigen, nach Vorschrift der
Gesetze zn benrcheileuden Verträge stehen; 2) bc<
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wll l igw, daß dcr Entwurf einer neuen> auf die per-
sönliche Freiheit gegründeten Vauerverfassung durch
eitlen/ vom livländischcn Adel gewählten Ausschuß
tm bcvorsteheuden Winter abgefaßt, und vom näch-
sten Landtage im Sommer 4819 geprüft Und regu-
M , zu Allerhöchster Bestätigung unterlegt werde;
,3) befehlen, daß-der M n Behuf der livlänvischen
Anizelsgrnheiten in St^ Petersburg noch fortdauernde
.EöMit6. aufgelöst/, gleichwohl aber das Ncgulirungs-
Zeschäft dlttch die Messimgs-Rcvisions-Commission
ttur rücksichtllch der privaten Güter noch fortgesetzt
werde und die Ausheilung der Wakenbücher blos
unter Sanctivn dcr Gouvernements-Obrigkeit vor
sich gehe, statt wie bisher die des St. Petersburg-
schen Cbmit6 noch weiter zu fordern; 4) bestimmen,
daß die Gntsbcrrschaft nicht mehr verbunden sei,
für die öffentlichen Abgaben und Leistungen, des
freigewordenen Bauers zu verantworten oder dem-
selben Vorstreckungen an Vrod- und Saatkorn zn
wachen; s) verordnen, daß nach erfolgter Frei-
lassung des Bauers dessen Abgaben an die hohe
Kwne nicht weiter gehen sollet,, als die Abgaben
des Leibeigenen in Nußland; 6) bewilligen, daß der
ftcigewvrdene Bauer, welcher Grnndeigenthum er-
wirbt, rek Zahlung von Poschlin und Stemuclgebühr
Vel Kauf- sowohl als Pacht-Contractcn entHoden sei.
Nachdem der Marquis Paulucci persönlich der
versammelten Ritterschaft, im Namen Seiner Kai-
serlichen Majestät die Gewährung dcr vorstehenden
Puncie vorläufig zugesichert und Allerhöchsten Otts
betreffende Unterlegung gemacht hatte, erhielt der-
selbe nnter dem 43. I u l . 18 l l j . nachfolgendes Kai-
serliche Nescript:
„Marquis Philipp Össivowitsch. Die Hochwobl-
üevorene Ritterschaft Nvlands, die von jeher viel-
fältige Beweise ihrer Wirksamkeit für das atlgc-
«meine Wohl gegeben hät> bat stets Meine beson-
dere Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Es ist M i r
'bähet angenehm, bei Annahme des nach Ihrem
Berichte v-om 7. ^Iul i d. I . Nr. 557 vvn dersel-
b e n bezeugten neuen Beweises ihres Eifers, dcr
„nach einem einstimmigen Beschluß in dem bestimm-
t e n Wnnsche ansgesvrochen ist, den ihr zugehöri-
g e n Bauern die persönliche Freiheit auf den., näm-
lichen Grundlagen zn crlheilcn, welche in den von
M i r bestätigten Vauer-Verordtwngcn fürEsth-und
"Curland angenommen worden sind, jedoch milden,
nach den Local-Verhältnissen erheischenden Abän-
derungen, Meine volle Zufriedenheit u^d Erkennt-
lichkeit dieser Ritterschaft zuerkennen'zn geben.
Und da Ich die von Seiten der Städte Riga,
„Dorpat und Pernan in Betreff ihrer Patrimonial-
„güter gemachten Erklärungen, einer gleichen Be-
rücksichtigung würdig erachte: so bestätige Ich die
„zur Abfassung der neuen Verordnung für.die liv-
„lä'ndischcn Bauern in Vorschlag gebrachte, in Riga
' „niederzusetzende ComMssion. Uew'geus bin Ich
„des vollen Vertrauens, daß diese uNtör deck/voll
„ Ihnen erwählten Vorstyer, aus Mitgliedern tcr
„Ritterschaft nach,M W M derselben, aas rtnem
„Mitgl ieds welches Sie unter voll Beamten für
„die ätronogüter zu erwählen haben, und aus n>
„Nem Mitglieds von Seiten der Städte für deren
sich beeifcrtt
„werde, nicht nur die Beendigung des ihr über-
„tragenen Geschäfts zu beschleunigen, sondern'auch
„solche Grnndsähe aufzustellen, welihc das Wohl
„der Bauern auf immer befchigön. Und dadurch der
„menschenfreundlichen Absicht dcr.Gutsbesitzer völlig
„entsprechen würden. — Dclv von der ComnWon
„entworfenen Plan zur Bauer-Perordming "haben
„S ie der, zu diesen! Behuf zusammenberufenen
„Adels-Versammlung zu ihrer vorgehenden Durchs
„sicht und über die Annahme desselben zu k l a r e m
„den Zustimmung zuzusenden, sodann aber diese Ver^
„ordnung M i r zur Bestätigung mit Beifügung Ihres
„Scntlmcnts zu unterlegen. Da Sie zugleich be-
l ich ten , daß dcr Adel der Provinz Öscl um die
„Crlaubniß angesucht hat, über diesen nämlichen
„Gegenstaild auf der nächsten Adelsversammlnng
„Verathschtägung zu halten: so genehmige Ich, daß
„gegenwärtig ein Deputlrter von Seiten dieses
„Adels abgeordnet werde, nm.bei der, zur Abfassung
„der neuen Bauer-Verordnung für das livtändische
„Gouvernement niedergesetzten Eomnüssion Sitz und
„Anthcil au allen Verhandlungen ^u nchnicn, so'
„wie auch um über die Anwendbarkeit der in Rl'ga
„abgefaßten Verordnung auf die Bauern der- Insel
„Oescl zu bcrathschlagen."
Diesem Allerhöchsten Befehl zufolge traten, unter
Dircction des Landraths von Richter die von dem
Landtage provisorisch gewählten Commissaricn sofort
zusammen. Sie waren die nachmaligen Landräthe von
Transchc, von Grote und von Samson ^"^ ) , ^cbft .
dem Adclödeputinen Paul Byron Ungern Sternbcrg-
zu Errastfer. D i r Provinz Osel ward von ihrem
Lanvmarschall Peter von Burhöwdcn, die Krone in
Ansehung ihrer Güter von dem Camcralbofsrath
") Letzterer übernahm zugleich die Rebaction des Entwurfs
und die Abfassung der Verordnung, wie su i. I / I 6 I 9
, gebrückt erschien.
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Schulz, und die Stadt Riga nebst den übrigen Land-
städten, in Ansehung der Stadtgüter, von dem Nigi-
schen Bürgermeister Rolssen vertreten.
Die Commission legte ihrem Entwurf einer neuen
Bauer-Verordnung die von Esth- und Curland zum
Grunde, und förderte ihre Arbeit mit solchem Eifer,
daß sie schon im Dcccmber des nämlichen Jahres
einem versammelten Landtage vorgelegt werden
konnte.
Die Ritterschaft, mit wenigen Abweichungen den
ihr vorgelegten Entwurf anerkennend, stellte ihn hier-
auf zu Allerhöchster Bestätigung^ mit nachfolgender
Dcclaration:
„Nachdem die livländische Ritter- und Land-
schaft auf öffentlichem Landtage im Juni-Monate
„1818 einstimmig die Freilassung der livländischen
„Bauern, so wie die Verzichtleistung aller ihrer auf
„seitherige Erbunterthämgkeit gegründeten Rechte
„beschlossen, und Seine Kaiserliche Majestät geru-
„hct haben, zu Ausführung dieses Allerhöchst be-
tä t ig ten Beschlusses eine Commission zu ernen-
n e n , welche den Eutwurf zu einer neuen, auf
„die persönliche Freiheit basirten Verordnung
„ fü r die Bauern aller publikcn, privaten und Ge-
„meinheitsgütcr des Herzogthums Livland abfasse,
„und einem abermaligen allgemeinen Landtage zur
„Prüfung vorlege; hierauf aber die Ritter- und
„Landschaft auf dem im laufenden Dccembcr-Mo-
„nat abgehaltenen Landtage nach geschehenem Vor-
„trag nnd nach bewerkstelligter Prüfung erwähnten
„Entwurfs, denselben nach ihren gemeinsamen Au-
fsichten und Willensmeinungen regulirt und in sei-
n e m gegenwärtigen Inhalt als allgemeinen Be-
schluß angenommen hat: So bekennet mehrbe-
„sagte Ritter- und Landschaft durch die Glieder ih-
„res Adels-Conventcs, kraft der ihnen hiezu beson-
d e r s ertheilten Autorität, vermittelst dieser öffent-
lichen Landtagsactc als eines integrirenden Theils
„des Landtagsschlusses v. 27. Juni d. I . , diese also
„abgefaßte und Allerhöchster Bestätigung zu unter-
legende Bauer-Verordnung für das Hcrzogthum
„Livland, in allen ihren einzelnen Theilcn, wie im
„Allgemeinen als übereinstimmend mit den gemein-
samen Ansichten und Willensmeimmgen der Rit-
terschaft an.
„Urkundlich ist diese Landtagsatte von uns Land-
Käthen, Landmarschall und Dcputirten, als Gliedern
„des Adcls-Conventes, ingleichen von dem Deleglr-
„ten der Stadt Riga, als Repräsentanten der, den
„livländischcn Städten gehörigen Güter unterschrie-
b e n und besiegelt, auch von dem Nitterschafts-Se-
„cretair contrasignirt und mit dem Nitterfchafts-In-
Samson's Versuck' über die Leibeigenschaft. sFnskung)
„siege! besichert worden. Niga-Nittechaus, den
„ 2 1 . Decbr. 1818" ' °°) .
Seine Kaiserliche Majestät eröffnete hierauf un-
ter dem 26. März 1819 dem Marquis Paulucci
die Allerhöchste Bestätigung mit der Vorschrift, eine
besondere Commission, die mit der Einführung der
.neuen Bauer-Verordnung deauftragt werde, zu or-
gamsiren, und die übrigen, für den Bauernstand
errichteten Behörden unverweilt in Wirksamkeit tre-
ten zu lassen. Pein dirigirenden Senate aber be-
fahl der Kaiser gleichzeitig: 1) eine gehörige An-
zahl von Exemplaren dieser Verordnung zum Drucke
zu befördern und den Localbehörden in Livland de-
ren Übersetzung ins Lettische und Esthnische, zum
Gebrauch der livländischcn Bauern, aufzutragen;
2) den in St . Petersburg für die livländischen An-
gelegenheiten errichteten Comit6, so wie dessen Ab-
theilung in Riga, aufzulösen, und die in ihren Ar-
chiven vorhandenen Chartcn, Wakenbüchcr und sonsti-
gen Aktenstücke an die Mcssungsrcvisions - Commis-
sion gelangen zu lassen; 3) die in den jetzt be-
stehenden Behörden unentschieden gebliebenen Rechts-
sachen den, in Gemäßhcit des Vauergesetzbuchs zu
errichtenden neuen Behörden, nach ihrem resp.
Wirkungskreise, zu überweisen.
Noch bleibt übrig, diese neue, auf die persön-
liche Freiheit gegründete Vauerverordnung zu ana-
lisiren, um von der gegenwärtigen politischen Rechts-
lage des Vauerstandes kurze Rechenschaft zu geben.
Ich lege die, der Zeit nach jüngste Verordnung,
die livländische, zum Grunde, weil in derselben die
wesentlichen Bestimmungen ihrer Vorläufer, der
csth- und curlandischcn, vollständig enthalten sind,
und aus diesen Grundzügen die nunmehrige Staats-
bürgerlichkeit des gesammten Vauerstandes in den
Ostseeprovinzcn sich zur Gnüge erkennen läßt.
Die livländische Bauer-Verordnung zerfällt in
drei Haupttheile. Der erste handelt von der V a u -
c rn -F re i l assung , der zweite von der B a u e r n -
Ve r fassung , der dritte von dem V a u e r n - G e -
setz. Besondere, die Local-Verhältnisse der Provinz
Oesel betreffende Zusätze uud die Instruction für
die, zur Einführung der Bauer-Verordnung in Liv-
land bestimmte Commission, beschließen das Ganze.
I. Der erste Haupttheil, die V a u e r n - F r e i -
lassung angehend, hat vier Capitel:
1 . Allgemeine, die Aufhebung der Leibeigen-
schaft betreffende Bestimmungen. Diese
M i t einer ähnlichen Dcclaration hatte auch die curlän-
dische Ritterschaft ihre Bauer-Verordnung v. 1817 ver-
sehen.
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setze ich vollständig her, als Grundlage
der Verordnung überhaupt:
2. Die livländische und öselsche Ritterschaft
entsagen für immer allen, auf Leibeigen-
schaft und Erbunterchäm'gkeit gegründeten
Rechten, unter Vorbehalt des ihnen nach
Grundgesetzen und Allerhöchsten Bestäti-
gungen zuständigen Eigenthums und unbe-
schränkten Nutzungsrechts am Grund und
Boden.
b. Die Krone ertheilt auch den zu ihren Gütern
in Livland gehörenden Bauern die persön-
liche Freiheit. Ein gleiches thun die lw-
ländischcn Städte in Betreff der Bauern
auf ihren Stadt- und Patmnomalgütcrn.
c. Die Freilassung gilt auch für alle livlän-
dische Erbleute, welche unbesitzlichen oder
solchen Personen zustehen, die nicht zur
livländischen Ritterschaft gehören, und gleich-
wohl Erblcute mit oder ohne Grund und
Boden besitzen.
6. Weil ohne Störung des Landbaues und
ohne nachtheilige Irrungen m'chtdie Gesammt-
zahl der Leibeigenen auf einmal in Freiheit ge-
setzt werden kann: sotten gleich nach Be-
kanntmachung dieses Gesetzes die Gemeinden
organisirt, die Gerichte eingeführt und in
den ersten vier Jahren alle sonstige Vor-
bereitungen getroffen werden. Alsdann
erhält am 23. Apri l '<") des fünften
Jahres die eine Hälfte der Gesindeswirthe,
am 23. April des sechsten Jahres die an-
dere Hälfte derselben, am 23. Apri l des
siebenten Jahres die eine Hälfte der Dienst-
boten und Hofsleute, und am 23. des
achten Jahres deren andere Hälfte die
Freiheit, so daß zu diesem letzten Termin
alle livländische Bauern frei sind, sie mögen
zu privaten oder publiken, zu Gemcinheits-
oder Fidei-Commißgütern gehören, und bei
öffentlichen Kassen oder an Privatpersonen
als Hypotheken verschrieben sein oder nicht.
«. Alle Kinder livländischer Bauern, welche
nach Bekanntmachung dieser Verordnung
geboren werden, sind ipso iuro frei ; Läuft
l inge, die, vorher entlaufen, freiwillig zu-
rückkehren, werden nicht gestraft und treten
in die Rechte des livländischen Bauerstanhes.
l . Vor Eintritt der persönlichen Freiheit be-
stimmen die Wakenbücher alle Verhältnisse
Der Anfang des oconomifchen Jahres in den Ostsee-
Provinzen.
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des Dienstes und der Leistung; nach cinge-
tretener..persö'nlicher Freiheit aber, wechsel-
seitige Übereinkünfte.
F. Gleichwohl dürfen Grundherr und Bauer
auch schon während Einführung der Frei-
heit unter sich über Dienst und Leistung
Verträge schließen, welche selbst nach ein-
getretener Freiheit gültig bleiben. Aren-
datoren und Lebzeitbesitzer publiker Güter
schließen aber dergleichen Verträge nur
mit Bestätigung des Cayieralhofs; Aren-
datoren privater Güter nur mit Einwilligung
der Grundeigcnthumer, und Prediger auf
publiken und privaten Pfarren nur mit
Einstimmung der Kirchspiels-Eingepfarrtcn.
I i . Von Bekanntmachung dieser Verordnung
an, sind die Gutsbesitzer aller Verantwort-
lichkeit wegen der dem Bauer obliegenden
öffentlichen Abgaben und Leistungen, sie
mögen ihn persönlich oder als Nutznießer
der gutshcrrlichen Ländcreien treffen, so
wie von der Verpflichtung zu unterstützen-
den Vorschüssen entledigt.
i . Hofsländer, desgleichen Vaucrländercien,
welche zur Ergänzung der gesetzlichen Aus-
saat Hofsländer wurden, sind schatzfrei,
auch wenn sie von freien Bauern eigen-
thümlich oder in zeitweiliger Nutzung ac-
quin'rt wurden, und daher solchen Lasten
nicht unterworfen, welche der Grundherr
nicht getragen, z. V . Wegebesserung, Schicß-
stellung u. s. w. Vaucrländcreien aber
bleiben steuerpflichtig in Betreff der auf-
ihnen ruhenden öffentlichen Leistungen aller
Art, selbst wenn sie eigcnthümlich oder zeit-
weilig von Personen besessen werden, die
wegen ihres Standes steuerfrei sind. Es
giebt daher der von der Messungsrcvisions-
Commission ausgemittelte und im Waken-
buch berechnete Thalerwerth die einzige
Basis bei Bestimmung aller, nicht auf der
Person ruhenden öffentlichen Leistungen Pri-
vater Güter, indem 80 Thaler für einen
Hakeu berechnet, und diese Leistungen nach
Haken rcpartirt werden. Leistungen, zu
welchen private und publike Güter beitra-
gen, werden nach der Scelenzahl rcpartirt.
k. Die gegenwärtigen Güter behalten adelige
Rechte, so wie sie jetzt ausgeübt werden;
nämlich, die Besitzer, welche zum livländi-
schen Adel gehören, stimmen über a l le Vor-
schläge, die nicht zum livländischen Adel
gehören, nur über Bewilligungen. Wird
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von einem dieser Güter eine Abcheilung
bloß vom Hofslandc gemacht: so hat der
Besitzer, wcß Standes er sei, keine Stimme
für Bewilligungen auf dem Landtage. —
Besitzer künftig abgeheilter Hofs- mit Vauer-
lande versehener Ländercien aber können,
wenn sie Edclleute des livländischen Adels
sind, die Abchcilung mag groß oder klein
sein, nur Stimme auf den Landtagen und
Kreis-Conventen haben, wenn auf einem
Landtage durch Mehrheit der Stimmen
diesem Gutsherrn während seines Besitzes
dieses Recht zugestanden worden ist.
!. Jede, dergestalt gemachte Abchcilung hat,
wenn sie wenigstens 420 revisorifche Loofstcllen
Vrustacker und für 160 Thaler Vauerland ent-
hält, von den adeligen Gutsrechten nur
das Recht, auf Kirchspiels-Conventen zu
stimmen, Branntwein zu brennen, auf seiner
Abchciluug im Fall der gesetzlichen Ent-
fernung vou privilegirtcn Krügen eine Hofs-
schcnkc zu halten, Mühlen anzulegen und
Jagd zu treiben. Kleinere Abteilungen
genießen dieser Rechte nicht. Hostagen,
die jetzt schon Schcnkrecht haben, deHalten
dasselbe, im Fall sie als Abchcilung auch
nicht die hier vorgeschriebene Ackerfläche
haben.
m. Nach Bekanntmachung dieses Gesetzes hören
unter den Bauern alle Näherrechts-Ansprüche
an Gesindestellen ans, so wie auch die des-
halb bei den Behörden pendcnten Processc.
«. Gleich nach ihrer Bekanntmachung erhalten
die gegenwärtige Bauer-Verordnung und
das zu derselben gehörende Gesetzbuch ver-
bindende Kraf t , wenngleich bis zum Ein-
tritt freier Contracte noch alle Leistungen
nach der Vestimmnng der Wakenbncher
fortdauern.
«. Unter den früheren, durch gegenwärtige
Verordnung aufgehobenen Bestimmungen
sind auch die Garantien mit begriffen, welche
i. I . 480t und folgg. von den Besitzern
ungcmcsscner Güter geleistet wurden, glei-
chergestalt denn auch selbige hierdurch eben-
falls außer Kraft und Wirkung gesetzt werden.
z,. Veranlaßt diese Bauer-Verordnung unter
Gutsbesitzern und Arendatoren Streitig-
keiten aus einem abgeschlossenen Contracte,
und glauben letztere daher die übernomme-
nen Verbindlichkeiten nicht mehr erfüllen
zu können: so ist der Arende-Contra et,
wenn sie sich nicht gütlich einigen, schon
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vor Ablauf der stipulirtcn Pachtjahre auf-
gehoben.
2. Besondere Bestimmungen über den Eintritt
in den Zustand, persönlicher Freiheit.
Abcheilung der Livlandischcn Bauern in Ge-
meinden, welche eigene Vorsteher haben und
unter Gcmcindcgcrichtcn stehen, deren Ober-
behörden die Kirchspielsgerichte, die Krcis-
gcrichte und das Hofgerichts-Departcmcnt in
Vauersachcn sind.— Nähere Bestimmung dessen
wer Gesindewirth und wer Dienstbote ist.—
Gesindcwirthe können in die Classc der
Dienstboten und Hofsleute, und diese in die
der Dienstboten während der Freilassung über-
gehen. — Von den Verzeichnissen, welche
zum Behuf der Freilassung bei dem örtlichen
Kirchspickgerichte einzureichen sind. — Von
den besonderen Familiennamen, welche die
Bauern sich beizulegen haben. — Von
der, alle drei Jahre vorzunehmenden Um-
schreibung der zu Landgemeinden gehörenden
Ncvisionsscelcn. — Jeder Freigelassene darf
nach erlangter Freiheit wenn er keine Ver-
bindlichkeiten hinterläßt, seine bisherige Gc-
sindesstelle oder seinen Dienst aufsagen, und
die ersten drei Jahre im Bezirk des örtlichen
Kirchspiclsgcrichts, die folgenden drei Jahre
im Bezirk des örtlichen Ordnungsgerichts,
und nach Ablauf dieser sechs Jahre in den
Grenzen des Gouvernements, anderweitig
Verträge auf Pacht oder Dienst eingehen.
Die Domestiken der Unbesitzlichen haben die
Vefugniß, nach erlangter Freiheit ihrem
Erbhcrrn aufzusagen und denselben im Avnl
des folgenden Iahreszu verlassen, um in den
ersten drei Iahrcn'in dem Kirchspiel des Gutes,
zu welchen: sie angeschrieben waren, und in den
folgenden drei Jahren in dem Bezirk des örtli-
chen Orduungsgcrichtcs, sich anderweitig zu
verdingen oder gesetzlich niederzulassen. — Er!t
nach vollendeter Freilassung sämmtlicher livlan-
discher Vanern (d. i . April 4832) kann ein
ehemaliger Leibeigener, dem Ackerbau entsa-
gend, mit Einwilligung der betreffenden
Stadtgemeinde, sich in Städten niederlassen.
— Wi l l der Frcigcwordene, dem seine im
nächsten April bevorstehende Freilassung kund
aethan worden, nach erlangter Freiheit den
seitherigen Gutsherrn verlassen: so hat er
solches demselben am 40. Nov. zuvor, in
Gegenwart des Gemeindcgcricht^, zn erklären.
— Der Gcsindcswirth ist berechtigt, in den
ersten drei Jahren der Freilassung >für wa-
kcnbuchliche Leistung in seinem Gesinde zu
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bleiben. — Ist der freigelassene Wirch sei-
nem Gutsherrn verschuldet: so hat er solche
Schuld am 10. Nov. vor der Freilassung zu
berichtigen oder durch Bürgschaft sicher zu
stellen. — Unter welchen Bedingungen Wirth
oder Dienstbote in den ersten drei Jahren
der Freiheit sich bei dem seitherigen oder bei
einem fremden Gutsherrn in, Pacht odrr
Dienst verdingen können. — Zur Aufnahme
eines Dienstboten in eine andere Gemeinde
ist sowohl die Einwilligung des Gutsherrn
als auch der Gemeinde erforderlich; jedoch
ist letztere nicht nöchig, sobald der Gutsherr
bei der Gemeinde sich zur Bürgschaft für die
Abgaben des aufzunehmenden Dienstboten
verpflichtet. — Der Gutsherr kann seinen
fteigewordcnen Hofsdiener des Dienstes ent-
lassen; aber aus der Gemeinde, zu welcher
er angeschrieben ist, nur wegen schlechter
Führung ausschließen. — Hat der Gutsherr
seinen Hofsdiener in einer Kunst oder einem
Handwerk unterrichten lassen: so ist derselbe
gehalten, auf Verlangen noch drei Jahre
nach erlangter Freiheit für Kleidung, Unter-
halt und seitherigen Lohn fortzudienen. Das
demselben übergebene Handwerkzeug verbleibt
dem Gutsherrn. — Wer nach erlangter
Freiheit seinen Gutsherrn verlassen wi l l , hat
sich durch Nachwcisunq seines künftigen con-
tractlichen Verhältnisses zum Erhalt eines
förmlichen Ablaßscheines zu legitimiren.
Z.Vorschriften wegen der ersten Abgabe und
Inventarien der Gesmdstellen, und wegen
der Schulden.
Welches wirtschaftliche Inventar der Ge-
sindeswirth in seiner Gesmdstelle, bis zur Abgabe
derselben,vorräthig haben muß—Dieses gesetz-
liche Inventar dient dem Gutsherrn bis zur Ab-
gabe der Gesindstelle nach erlangter Frei-
heit als specielle Sicherheit, und ist wegen
sonstiger Ansprüche, die nicht den Gutsherrn
betreffen, kein Gegenstand der Erecütion.
— I n welcher Beschaffenheit der abgehende
Wirth seine Gcsindstelle abzugeben hat.— Wie
und welche Melioration ihm zu ersetzen ist. —
Wie er etwanige Deteriorationen zu vergüten
h a t — Der Adel erläßt; enBauern die bis zum
I . Jan. 1813 bei dem Hofe contrahirtenSchul-
den; ein gleiches thut die Krone in Ansehung der
Kronbauern. — Die alten Rückstände, welche
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die Krone aus der, mittelst Ukases v. 3.
Decbr. 180t den Bauern erlassenen Stations-
liefcrung noch zu fordern hat, werden gänz-
lich gestrichen.
H. Von den Leistungen der livländischen Bauern
vor erlangter Freiheit. Hier gelten die Wa-
kenbücher, nach wie vor, als vorschriftlicher
Maaßstab.
I I . Der z w e i t e Haupttheil, von der B a u -
e r n - V e r f a s s u n g , hat acht Capitel.
1 . Von den Vorrechten des livländischen Vau-
erstandes und den Vauergcmeinden.
Die livländischen Bauern bilden, zur per-
sönlichen Freiheit gelangt, einen eigenen freien
Stand; zum Vauerstande aber gehört jedes
bei einer Vauergemeinde angeschriebene I n -
dividuum. — Der Bauer theilt seine per-
sönlichen Rechte seinem Weibe und seinen
Kindern beiderlei Geschlechts mit. — Er ge-
hört nicht zum Gute und kann daher auch
nicht mit demselben zugleich verkauft werden.
— I n erster Instanz werden die Glieder
einer Bauergemeinde nur von Behörden,
deren Glieder sie selbst aus ihrem Stande
wählen, und in zweiter und dritter Instanz
von Behörden gerichtet, in welchen sich eben-
falls aus ihrem Stande und von ihnen ge-
wählte Beisitzer befinden. Die Criminalsa-
chen, welche Bauern betreffen, bleiben bei
ihrer seitherigen Instanz. — Der Bauer
zahlt alle öffentliche Abgaben und erfüllt
alle öffentliche Leistungen, die seiner Per-
son oder dem Grunde, welchen er besitzt,
obliegen- Für die zahlungsunfähigen Gemein-
deglieder haftet die Gemeinde solidarisch. —
Der livländische Bauer zahlt keine höhere
Kronabgaben, als der gutshcrrliche im rus-
sischen Reiche. Er genießt bei allen gericht-
lichen Verhandlungen und Contracten über
Pacht- und Eigenthumserwcrbung Freiheit
von Poschlm, Krepost und Stempelpavicr;
gleiche Freiheit auch sein Mitcontrahent und
sonstiger Teilnehmer am Rechtsgeschäft. —
Der Bauer ist berechtigt, mit Jedem Dienst-,
Pacht- und andere Verträge einzugeben,
welche den seinem Stande zugeteilten Rech-
ten nicht zuwiderlaufen. — Er kann unbe-
wegliches Vermögen, nur kein adeliges Gut,
erblich besitzen. —
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Kauf- und Pfand-Contracte, welche dcr Bauer
abschließt, werden bloß von dem Kreisge)
richte des Orts und dcr örtlichen Stadtbe-
hörde mittelst des lettischen und esthnischen
Anze igers proclamirt. Die Proklamation
geschieht unentgeltlich. — Wegen Hoftlän-
dereien, mit oder ohne Vauerland, die einem
Bauer verkauft werden, behält die livländi-
schc Ritterschaft sich ihr gesetzliches Näherrecht
vor. I n Betreff der an Bauern verkauften
Vauerländereien findet nur im Fall eines
Wiederverkaufs, ein Vorkaufrecht zum Besten
deS Besitzers desjenigen Hofes, zu welchem
das verkaufte Vaucrlaud gehörte, innerhalb
Jahr und sechs Wochen vom Tage der Pro-
klamation, Statt. — Die lwlcindischcn Bau-
ern thcilen sich in Gemeinden dergestalt ab,
daß die Vaucrschaft eines jeden Guts für
sich eine besondere Gemeinde bildet. Ein-
herrige Güter können sich zu Einer Gemeinde
constituiren, wenn dcr Besitzet es verlangt
und die Localität es gestattet, kleine Güter
und Pastorate aber sich Gemeinden größerer
Güter anschließen. Betreffende Weiterungen
erledigt das Kreisgericht. — Besteht eine
Gemeinde sus Vaucrschaftcn mehrerer zu-
sammengestellter Güter: so haftet die Baner-
'chaft jedes einzelnen Gutes nur unter sich
olidarisch wegen der öffentlichen Abgaben
und Leistungen, und hat auch für sich eine
besondere Gcbictscasse. — Bauern, in Städ-
ten angeschrieben, gehören zurStadtgcmcindc;
wollen aber Bauern nach emgetretcuer all-
gemeiner Freiheit (d. i. nach 1832) sich in
Hakelwerkcn niederlassen: so werden sie in
' Städten oder zu Landgemeinden angeschrieben
und sortiren letzteren Falles unter der- Lan-
desgcrichtsbarkeit. — Ein Gcmcindcglied kann
an mehreren Orten unbewegliches Eigenthum
besitzen und Pachtverträge schließen. I n An-
sehung der Ncalabgaben und Leistungen ge-
hört dasselbe alsdann zu dcr Gerichtsbarkeit
der Ortsbelcgcnhcit (rei Mae) ; in Ansehung
der persönlichen Abgaben zu derjenigen Ge-
richtsbarkeit, unter welcher es angeschrieben
ist; in Ansehung der persönlichen Rechtsver-
hältnisse zu derjenigen Gemeinde, unter wel-
cher es wohnt. — Jeder Bauer kann eimr
Gemeinde, welche ihn aufnehmen wil l , unge-
hindert beitreten, um als deren Mitglied auch
der Rechte und Pflichten derselben theilhaft
zu werden. Gleiche Vefugniß steht auch ein-
gewanderten Eolom'sten zu. — Der Guts-
perr hat polizeiliche Gewalt über die Ge-
Samftn'2 Versuch über die Leibeigenschaft. ^Fortsetzung.)
meiudc seines Guts und über deren einzelne
Mitglieder. ^- Jeder Bauer kann aus der
bisherigen Gemeinde in eine andere treten,
sobald er bei jener keine Verpflichtungen zu-
.rückläßt und durch hinreichende Bürgschaft
seine persönlichen'Abgaben bis zur nächsten
Umschreibung deckt. — Der Gutsherr und
die Gemeinde können ein Mitglied nur wegen
schlechter Führung aus der Gemeinde schlie-
ßen. — Ein zum Sofdatendienst bestimmter
Inländischer Bauer kann einen Anderen für
sich zum Dienst willig machen, oder sich vom
Dienste durch Zahlung von tausend Rubel
V . A. gänzlich befreien. Verabschiedet, wählt
er sich einen beliebigen Lebensstand oder wird
wieder Mitglied einer Gemeinde. ^  Bis auf
weiteren Allerhöchsten Befehl ist der Bauer
verpflichtet, in den Grenzen 5cs livländischen
Gouvernements zn bleiben. Aus besonderen
Gründen crthcilt ihm jedoch das Landraths-
Collegium ciuen Austrittschcin und die Gon-
verncments-Negierung einen förmlichen Paß.
— Dein Kameralhofe compctirt in Ansehung
der Krongüter vorkommenden Falls die Ver-
tretung der gutsherrlichcn Rechte.
2. Von den Versammlungen dcr Gemeinde und
ihren Berechtigungen, als solcher.
Die Gutoverwaltung kann die ganze Ge-
meinde lind auch einzelne Klassen derselben,
zum Behuf beabsichtigter Vorschläge versam-
' meln. — Das Gcmcindegericht oder die Vor-
steher versammeln in ereignenden Fällen die
Gemeinde mit Wissen und Genehmigung der
Gutsvenvaltimg. Sind erledigte Nichterstel-
len zu besetzen oder sonstige Beamte zu wäh-
len: so darf die Versammlung nicht verwei-
gert werden. — Dcr Vorsitzer des Gemein-
degcrichts dirigirt die Gemeinde-Versammlung.
Jedes majorennc Mitglied dcr Gemeinde ist
berechtigt, auf der Versammlung zu erscheinen.
Wittweu erscheinen durch ihre Kuratoren. —
Die Stimmenmehrheit entscheidet bei Abfas-
sung der Beschlüsse. Betrifft der zu fassende
Beschluß die Gcsiudcswirthe oder Pächter
allein: so stimmen auch nur diese. — Jeder
Versammlungsbeschluß muß vou dcr Guts-
verwalttmg bestätigt werden. Dieselbe kann
nöthigeu Falls nochmalige Nerathung ver-
langen. Ueber verweigerte Bestätigung geht
die Beschwerde an das Kirchsviclsgericht. —
Jedes Gemeindeglicd hat die Versammlungs-
, bcschlüsse als verbindend anzuerkennen. Tref-
fen sie das Interesse Einzelner: so liegt dem
Kirchspiclsgerichte auf ergangene Beschwerde
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betreffende Zurechlstellung ob. — Beschlüsse,
welche gemeinsamen Beitrag zum Gegenstände
haben, müssen V2 der Stimmen für sich ha-
ben, um verbindend zu werden. — Die Ge-
meinde ist befugt, über Beeinträchtigung ihrer
Gerechtsame ordnungsmäßige Beschwerde zu
führen. — I n dringenden Fällen kann sie,
nach, vorhergegangener Anzeige bei der Guts-
Verwaltung, zur Bcschwcrdcführung bei dem
Oberbefehlshaber des Gouvernements Delc-
girte aus ihrer Mitte absenden. — I n vor-
kommenden Fällen sind die Gemeinde-Vor-
steher die gerichtlichen und außergerichtlichen
Vertreter ihrer Gemeinden. — Hat die Ge-
meinde übcr. das Gcmeindcgericht Beschwerde
zu führen: so thut sie es bei dem Kirchspiels-
gcricht durch ihre Vorsteher. — Jede Ge-
meinde kann als solche Grundeigenthum er-
werben und eine Gemcinde-Casse errichten.
Auch mchrere Gemeinden können gemeinschaft-
lich Besitz erwerben und Verbindlichkeiten
eingehen.
5. Von den Gemeinde-Vorstehern.
Jede Gemeinde wählt aus ihrer Mitte
, zwei möglichst wohlhabende, unbescholtene
und verständige Leute zu Vorstehern, welche
sie außerhalb der Versammlung revräsentiren
und vertreten. — Gemeinden von weniger
als hundert Nevisionsseelcn können auch nur
Einen Vorsteher haben. — Das Amt dauert
drei Jahre, und kann nur aus gesetzlichen
Gründen nicht angenommen, wohl aber auf
'.n'ch drei Jahre verlängert werden. — I n
der besonderen Amtspflicht der Vorsteher liegt
die richtige Verwaltung alleo Gemeinde-Eigen-
tdums, die richtige Vertheilung der öffent-
lichen Abgaben und Leistungen, die Nechts-
vertretung der Gemeinde in allen vorkom-
menden Fallen überhaupt. — Pflichtverges-
sene Gemeinde-Vorsteher werden von dem
Kirchspielsgcrichte, unter Berichterstattung an
das Kreisgericht ihres Amtes entsetzt.
F. Von dem Gcmeindegerichte.
Jede Gemeinde hat zur Verwaltung der
Polizei-und Ciuiljustiz in allen, die Gemeinde
und gutsherrlichen Dienstlentc angehenden
Sachen ein Gemeindcgericht, als erste I n -
stanz. — Es bestehet aus einem Vorli'tzcr
und zwei Beisitzern, welche von der Gemeinde
aus ihren Gliedern gewählt und von der
Gutsverwaltung bestätigt werden. — Zu
jeder Stelle werden drei Candidaten präsen-
t i r l . Versagt die Guts-Verwaltung allen
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drei Candidaten die Bestätigung: so werden
drei neue präsentirt, und einen von diesen
hat die Gutsverwaltung nothwcndig zu be-
stätigen. — Die Wahl wird durch Stimmen-
mehrheit entschieden. — Das Amt dauert
drei Jahre und kann auf die nächsten drei
Jahre fortgesetzt werden. — Der , den die
Wahl und Bestätigung getroffen, kann sich
drr Annahme nur wegen Alters von mehr
als 60 Jahren, wegen Kränklichkeit und wegen
übernommener Vormundschaft, die mit Ver-
waltung eines Gesindes verbunden ist, ent-
ziehen. — Jedes Gemeindcgcrichts-Glied hat
einen von der Gemeinde gewählten und von
der Gutsverwaltung bestätigten Substitut. —
Die Besoldung der Glieder hängt von der
Bestimmung der Gemeinde ab. — Das Ge-
richt hält regelmäßig Sonnabends in jeder
Woche vollständige Sitzung. — Die Beisitzer
theilen sich in den Polizeigcsch ästen dergestalt,
daß jeder von ihnen einen besonderen District
des Gutes unter seiner polizeilichen Aufsicht
hat; ein Glied des Gerichts aber befindet
sich auf Erfordern ununterbrochen auf dem
Hofe, um die eingehenden öffentlichen Patente
u. s. w. dem Gcmeindegerichte zu bchäudi-
gen, und vorkommenden Falls die Verbin-
dung der Guts-Vcrwaltung mit dem Gemein-
degcrichte zu erhalten. — Als Polizei-Instanz
hat das Gemcindegcri'cht insbesondere darauf
zu sehen, daß in der Gemeinde sich keine
unverpaßte Leute, Bettler und Vagabunden
aufhalten; für die Ausbesserung und den
gllten Znstand der Heerstraßen und aller an-
deren Wege zu sorgen; auf die Grenzen und
Grcnzmäler, daß sie nicht zerstört werden, zu
achten; zur Abhülfe bei Feuersbrunst, Wald-
brand und Vieh- und Pferdeseuchen thätig
mitzuwirken; Namens der Gemeinde der vor-
schriftlichen Verwaltung des Getreide-Vor-
raths-Magazins und der Gemeindc-Casse, so
wie auch der Verpflegung der Gcmeinde-
Armcn obzuliegen; alle drei Jahre die Listen
über die in der Gemeinde vorhandene Sec-
lcnzahl anzufertigen; die von den Gliedern
der Gemeinde zu entrichtenden Kronsabgaben
vorschriftmäßig zu repartiren und zu erheben;
sie zur Erfüllung ihrer öffentlichen Obliegen-
heiten auzuhalteu; von ihnen die Abgaben
und Leistungen für Kirche, Schule, Pastorat
«nd Poststation einzucassiren; die zu stellen-
den Necruten abzuliefern. — Die polizeiliche
Strafgewalt des Gemeindegerichts erstreckt
sich, außer den gewöhnlichen Correctionsmit-
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teln, als Verweis, Abbitte u. s. w . , auf
körperliche Züchtigung mit höchstens 30
Stockschlägcn, auf dreitägigen Arrest bei
gewöhnlicher Kost uüd auch bei Wasser und
Brod, auf dreitägige Arbeit ohne Lohn und
auf des Schuldigen eigene Kost, zum Besten»
der Gemeinde; Hofsdomestikcn und Hofs-
beamtc straft es nicht ohne Bestätigung der
Gllts-Verwaltung. — Als Iustizinstanz er-
kennet das Gemcindegericht auf erhobene
Klage m allen Rechtssachen seiner Gemein,
deglieder, und entscheidet inappellabel, so-
bald die Sache nicht den Werth von fünf
Nudel S . M . übersteigt; seine rechtskräf-
tigen Erkenntnisse vollstreckt es selbst, so wie
es auch die obcrrichtcrlichen Erkenntnisse in
erhaltenem Auftrag vollstreckt. — Zugleich
ist das Gemeindcgcricht die Vormundschafts-
behördc in seiner Gerichtsbarkeit. — Klagt
der Gutsherr bei dem Gemcindegerichte
über einen nachlässigen Gesindcswirth oder
Pächter, und erkennet dasselbe auf dessen
Aussetzung: so vollführt es Avvellirens un-
geachtet sein Erkcnntniß, alles fernere Recht
sammt etwanigcm Regreß dem Appellanten
vorbehalten. — Giebt der Gutsherr einer
gerechten Gegenvorstellung des Gcmeinde-
gerichts kein Gehör: so hat dasselbe seinem
Anverlangcn unweigerliche Folge zu leisten
und kann dann erst das Kirch spiclsgericht
um provisorische Zurechtstellung ansprechen.
—> Gesetz- oder zweckwidrige Amtsvcrfü,
gungcn des Gemcinbegerichts kann die
Gutsverwaltung, auf ihre Gefahr und Ver-
antwortung in der Ausführung hemmen. —
Beschwerden der Gutsverwaltung und der
Gemeinde über das Gemeindcgericht oder
dessen einzelne Glieder gehen an daö Kirch-
spielsgericht, welches den Schult igen sus-
pendirt und zu gänzlicher AmtsaEntsctzung
dem Krcisgerichte vorstellt.
6. Von der Gutsverwaltung als Gutspolizei.
Die Gutspolizci ist der Gutsvcrwaltung
übertragen, welche zu deren Wahrnehmung
auch Andere bevollmächtigen kann. Auf
Krougüteru trifft der Kameralhof betreffende
Anordnung. — Als Gutspolizei sieht die
Gntsvcrwaltung im Bezirk des Gutes auf
Nuhc und Ordnung überhaupt, die Sträf-
linge in der Gemeinde übcrgiebt sie zum
gesetzlich eu Verfahren dem Kirchspielsgerichte,
wenn der Strassall die Comvctcnz des Ge-
mcindegenchts übersteigt; Ruhestörer über,
giebt sie dem Orduungsgcrichte; Personen
niederen Standes, z. B . Handwerker, Leute
des Arbeiter-Oklads u. s. w. läßt sie vom
Gcmeindegerichte bestrafen. — Sie sieht
auf die vorschriftmäßige Verwaltung der
. Gemcindc-Casse und des Vauer-Vorraths-
Maga^'ns; ercheilet Gemeindegliedern bei
zeitweiliger Entfcrnnug die erforderlichen
Pässe, uud berichtet dem Ordnunasgcrichte
alle dringende Vorfalle und auszerordent-
liche Ereignisse. — I n gesetzlichen Fällen
übt sie die Hauszucht aus, welche jedoch
nicht über 13 Schläge mit dem Stock oder
der Nuthe, oder statt dessen nicht über zwei-
tägigen Arrest bei Wasser und Brod geht.
— Gesetzlicher Anlaß zur Hauszucht tritt
e in, wenn Hofslcnte oder Gesindeslcnte,
auf herrschaftlicher Arbeit begriffen, durch
Trunkenheit oder sonstige Ausschweifung die
Nuhe des Hauses stören, ober dem Guts-
herrn Schaden zufügen; wenn sie durch
Grobheit oder Ungehorsam tie der Herr-
schaft schuldige Achtung verletzen; wenn sie
bei Gelegenheit der dem Gutsherrn schul-
digen Arbeit eine Strafe verwirken. —
Wegen Ucberschreitung der gutsherrlichen
Gewalt wird der Kirch spielsrichtcr um Ver-
mittlung und Anordnung provisorischer Maß-
regeln angegangen. — Die polizeiliche Ge-
walt wird der Gutsverwaltlmg nur auf
Erkenntnis; des Hofgcrichts-Departements
in Vaucrsachen genommen. — Die Guts-
verwalti'iig verantwortet den Mißbrauch,
welchen izlr Stellvertreter in Ausübung der
polizeilichen Gewalt verschuldet.
6. Von dem Kirchspielsgerichte.
I n Livland giebt^ es 27 Kirchspiclsge-
richte " " ) . Jedes bestellt aus einem Vor-
silier oder Kirchspiclsrichtcr adeligen Stan-
des und drei Bcisihern ans den, im Kirch-
spiels-G.erichtsbczirk eingepsarrtcn Vauer-
wirthcn oder Pächtern. — Jedes der Glie-
der hat einen Substitut. — Den Kirchspicls-
richter wählen die adligen Gutsbesitzer
des Bezirks, die Beisitzer die Gemcinde-
gcrichtsglieder desselben. — Aus demjenigen
Gute, welches dem Kirchspielsrichter oder
dessen Substitut gehört, darf kein Beisitzer
gewählt werden. — Die Stimmcnmchrbeit
entscheidet diese Wahlen, bei gleichen Stim-
men aber das Loos. — Das Hofgerichts-
Departement in Vaucrsachen bestätigt den
Kirchspielsrichter und dessen Substitut, das
'") Die Provinz Ocsel hat bessere Kirchspjelsgerichte.
örtliche Kreisgericht die Beisitzer und deren
Stellvertreter. — Der Bestätigte dienet drei
Jahre und wird etatmäßig besoldet aus den
600 Rbl. S . M . , welche für jedes Kirch-
spielsgericht von dem Bezirke, zur Hälfte
von den Höfen und zur Hälfte von den
Bauern, eingezahlt werden. — Das Kreis-
gericht vereidigt Glieder und Substitute. —
Bei Verhandlung der Rechtssachen tritt der
Beisitzer von der Gemeinde, aus welcher
eine Sache verhandelt wird, ab. — Das
Kirchspielsgericht hält am ersten Montage
eines jeden Monats regelmäßig vollständige
Sitzung. — Es entscheidet 1) in allen Strei-
tigkeiten der Bauern unter einander und
der Gemeinde wider ein einzelnes Mitglied
derselben, so wie auch des einzelnen Mit-
gliedes wider jene; 2) auf Beschwerden
der Gemeinde wider das Gememdegericht
und die Vorsteher, so wie auch der letzteren
wider das Gemcindegericht; 3) in Ve-
schwerdesachen der Gutsverwaltung wider
die Gemeinde, deren einzelne Mitglieder,
das Gemeindegericht und die Gemeinde-
Vorsteher; 4) Klagen wider die Guts-
Venvaltung sucht es zn vermitteln; ent-
stehenden Falls berichtet es deshalb dem
Kreisgerichte mit Beilegung seines Gutach-
tens; 3) zu gerichtlicher Eintragung aller,
die Gemeinde und deren Mitglieder betref-
fenden Pachtverträge und Schuld-Verschrei-
bungen führt es bei sich ein besonderes Eon-
tractcubuch; 6 ) fertigt es die ihm über-
lieferten Crimmal-Verbrecher an die zustän-
digen Behörden ab; 7) suspendirt cs auf
Erfordern die untüchtigen Gememdegerichrs-
glicder und Vorsteher, bis zu näherer Un-
tersuchung und Entscheidung abseiten des
Kreisgerichts; 8) controlirt es die Rech-
nungen dcrGemeinde-Eaffen und Getreide-
Vorraths-Magazine seines Bezirks; 9) attc-
stirt es die Richtigkeit der von den Ge-
meindegcrichten aufgenommenen Scelenvcr-
z'eichnisse; 10) bestätigt cs die Vormünder
der mnyündigen Gemeindeglicder und revi-
dirt die vormundschaftlichen Nechnungsbücher;
4 t ) untersucht es jährlich an Ort und Stelle
den Bestand und die Verwaltung der Ge-
meinde-CaffenundGetreide-Vorrachs-Maga-
zine in seinem Bezirk; 12) endlich erfüllt
es alle in Bauersachen ergehende Aufträge
und Requisitionen, so wie es auch seine
eigenen rechtskräftigen Erkenntnisse vollstreckt.
— I n Polizeisachm macht der Kirchspiels-
richtet für seine Person die Polizei der unter
seiner Iurisdiction verbundenen Kirchspiele
aus. Seine Dtrafgcwalt erstreckt sich auf
zwölf N b l . K . ' M . , die er verhältm'ßmäßig
auch in Arrest oder körperliche Züchtigung
verwandeln'kann. — I n Klagesachen wider
die Gutsverwaltung kann der Kirchsviels-
richter, obgleich nicht zu definitiver Entschei-
dung befugt, dennoch bei vorhandener Ge-
' fahr im Verzüge, provisorische Verfügungen
treffen. — Zur Erfüllung seiner Urtheile
und Verfügungen requirirt das Kirchspiels-
gericht nöthigcn Falls den Beistand des
Ordmmgsgenchts. — I n Sachen bis zehn
Nudel S . M . an Werth findet keine Appel-
lation von der Entscheidung des Kirchspiels-
gcrichts Statt. — Es hängt von dem Gnt-
besinden des Kirch spielsrichters ab, ob er
sich zu den Kanzellei-Arbeiten eines beson-
deren Notairs bedienen und solchen anstel-
len wil l.
7) Von dein Kreisgerichte.
Jeder der vier Kreise in Livland ^ " )
ist mit einem, von der Krone etatmäßig
besoldeten Kreisgerichte versehen, das aus
einem Kreisrichter, zwei adeligen Beisitzern
und zwei Beisitzern aus dem Vauerstande
besteht. ^ Die adeligen Glieder werden
von den bestrichen Edelleuten des Kreises,
die Beisitzer aus dem Vauerstande aber von
den Beisitzern der Kirchspielsgerichte gewählt.
— Zum Secrclair des Krcisgerichts wählt
man vorzugsweise einen der Rechte kundi-
gen Edelmann der livländischen Matrikel.—
Sämmtliche Glieder, wie auch der Sccre-
tair, werden zu dreijähriger Amtsführung bc-
rnfen; die adeligen Glieder und der Secre-
tair erhalten ihre Bestätigung von dem Ei-
vil-Oberbefthlshabcr, die Beisitzer aus dem
Vauerstande von dem Hofgen'chts-Departc-
ment in Vauersachcn; die Vereidigung ge-
schieht im Kreisgerichte selbst. Das Kreis-
gericht hält in der, vom Adel bestimmten
Stadt jährlich vollständige, ordentliche Sit-
zung am 1. Febr., 4. I u l . und 1. Nov.,
außerdem aber außerordentliche Sitzungen
auf jedesmaliges Erfordern. — Es entschei-
det in Appellationssachen der Bauern unter
einander, und der Gutsherrn wider die
Bauern, in Sachen der Gemeinden, ihrer
einzelnen Glieder und Beamten wider den
Gutsherrn; verfügt durch die Kirchspiels-
" ' ) I n Ocfel giedt es ein besonderes Kreisgericht.
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geriete die nöthigen Local-Untersuchungen
oder hält sie auch selber ab, setzt nach Ur-
theil und Recht die untauglichen Gemeinde-
gerichtsglieder und Kirchspielsgerichtsbei-
sitzer,.nebst deren Substituten ad, und voll-
streckt seine rechtskräftigen Urtheile selbst.
— Seine untüchtigen Beisitzer aus dem
Vauerstande sllsfteudirt es auf Erfordern,
die allcndliche Entscheidung darüber dem
Hofgerichts-Departement in Vauersachen
vorbehaltend. — I n Sachen bis 30 Nbl.
S . M . an Werth findet gegen die kreis-
gerichtliche Entscheidung keine Appellation
Statt.
8) Von dem Vaucr-Departcment des Hofgc-
richts.
Das Vancr-Dcpartement des Hofgcrichts
bestehet in Livland ans dem Hofgerichts-
Präsidentcn als Vorsitzer, dem residirendcn
Landrathe und dm im Hofgericht sitzenden
Landräthen " ' ^ ) . — Den vorfallenden Kan-
zellei-Geschäften steht ein besonderer, von
der Ritterschaft gewählter Secretair vor;
er muß der Rechte kundig sein und wird
nebst dem Kanzellisten von der Krone etat-
mäßig besoldet. — Dieses Bauer-Departe-
ment ist die letzte inappellable Revision^
instanz in Vauerrechtssachen; gleichwohl kann
der Civil-Oberbefehlshabcr die Entscheidun-
gen des Departements, auf Anhalten der
Parten, nochmaliger Revision unterziehen;
findet er das Verfahren unvollständig: so
begehrt er Ergänzung; findet er aber das-
selbe widerrechtlich: so uuterlegt er Kaiser-
licher Majestät. — Ueber Nuttitäten des
Departements gebt die Klage an den Senat,
über verweigerte Rechtspflege an den Civil-
Oberbefehlshaber. — I n Ncvisionssachcn
findet kein Schriftwechsel der Parten bei
d M Hofgerichts-Departement in Vauer-
sachen S t a t t " " ) .
I I I . Der d r i t t e Hanpttheil, von dem V a u e r -
gesetze, handelt in drei Büchern vom Pro -
zeß, vom P r i v a t r e c h t , von der Po l i ze i .
Das erste Buch vom Prozeß hat drei
Kapitel:
t . Von dem besonderen Ncchtsgang bei den
verschiedenen Behörden in Vauersachen:
) I n Oesel macht das dortige Lanbraths-Collegium, mit
Zuziehung des jeweiligen Landrichters, die letzte Nevi«
sionsinstanz in Sachen der Baucrn aus.'
' ) Die Stadt Riga hat in Bauerrechtssachen aus ihrem
Patrimonialgebiete eigene Gerichtsbarkeit.
t») bei dem Gemeindegerichte; d ) bei dem
Kirchspielsgerichte; o) bei dem Kreisgcrichte;
6) bei dem Hofgerichtsdcpartement in Bauer-
sachen.
2. Nähere Bestimmungen über einzelne Be-
standtheile des gerichtlichen Verfahrens. —
Termin. Dilation. Kaution. Gerichtsstand.
Ungehorsames Ausbleiben. Aufgeforderte
Thcilnchmcr und Gewährsmanner des
Rechtsstreites. Unaufgeforderte Theilhaber
an dem Rechtsstreit. Annahme des Rechts-
streites. Fortsetzung des Rechtsstreites durch
die Erben. Beweismittel. Beweis durch
Zugeständm'ß. Beweis durch Urkunden.
Beweis durch Zeugen. Beweis durch ört-
liche Besichtigung. Beweis durch Eid.
Erkcnntm'ß. Nullitäten. Schäden und Kosten.




Anhang . Von Ehescheiduugen und Behand-
lung der Vormundschaftssachen.
Das zweite Buch, vom Pr i va t rech t ,
beschränkt sich auf diejenigen Grundsätze,
nach welchen die Privatverhältnisse der liv-
ländischen Bauern beiderlei Geschlechts' in
den, am häufigsten unter ihnen vorkommen-
den Angelegenheiten bcurthrilet werden sol-
len, und verweiset für Fälle, deren diese
Bestimmungen nicht erwähnen, auf das
Herkommen, gute Gewohuheiten, und Lan-
des- und Neichsgcsctze. Es handelt in fünf
Capiteln:
1) Von dcm Ehcrechte und von den außerehe-
lichen Kindern.
2) Von der Vormundschaft und der Curatel.
3) Von dem Eigenthmnsrechte.
ä) Von dem Erbschaftsrechte, und zwar: a) vom
Erbgange ohne letzten Willen des Verstor-
benen; d) von der Erbschaft durch letzten
Wil len; «) von Schenkungen.
3) Von dem Vertragsrcchte, und zwar: 2) vom
Dienstvertrag; !») vom Pachtvertrag.
I n Ansehung des Pachtvertrages ist be,
sonders zu merken, daß der Bauer zwar
berechtigt ist, ein ihm cigenthümlich gehöri-
ges Grundstück, wenn er wil l, zu verpachte,«
und ein fremdes zu pachten; gleichwohl
aber Grundstücke, welche zu Gütern des
nmnatriculirten lwlä'ndischen Adels gehören,
bei Strafe der Nichtigkeit nicht über fünf-
zig Iabre hinaus pachten oder pfänden,
auch nicht mit Meliorationen beschweren
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darf, welche nach Ablauf der Pacht- oder
Pfandjahre den Betrag einjähriger Leistung
oder einjähriger Rente dcrPfandsumme über-
steigen; so wie denn auch in Mairrats-
gütern solche Verpfandungen mid Verpach-
tungen, welche d'-n Majoratofolgcr beein-
trächtigen, unzulässig sind. Uebrigens ent-
hält dieses Capitel unter anderen Bestim-
mungen zugleich die allgemeinenWirchschafts-
regeln, nach welchen der Gcsindcopächtcr
das Pachtstück behandeln muß, auch wenn
der Pachtvertrag sie nicht ausdrücklich fest-
setzen sollte.
Das d r i t t e Buch endlich, von dem Po-
lilzcirechte handelnd, spricht sich in drei
Capiteln aus:
. über die Bestimmungen in Ansehung der
allgemeine!! Gcmeinoc-Oblicgcnhsiten. Hie,
her gehören: 2) die Nccrlttcnstellung " ^ ) ;
' " ) Dieser Abschnitt hat wesentliche Acnderungcn erfahren,
seitdem nach spaterer Verordnung die recrutenfähicM
Subjecte nicht mehr durch die Wahl der Gemeinde,
Gerichte, sondern unter Dircction des ortlichen Kirch»
fptelsrichttrs durch Losen ausgemittelt werden.
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d) das Bauer-Vorraths-Magazin; c) die
Gemeinde-Casse oder Gcbietslade; l!) die
Schulen; «) der Veitrag zu Prediger- und
Küsterbefoldung, und zu öffentlichen Bauten;
O die Verpflegung der Armen; g) die Ver-
pflegung der Wahnsinnigen und epidemischen
Kranken; I») die Makler; i) Feuersbrunft
und Waldbrand; Ii) Vieh-und Pferdeseuche.
Anhang . Von Krügen und Kriigercien.
2. über die öffentlichen Polizci-Vergehungen,und
zwar: a) wider die innere Ruhe, Ordnung
und Sicherheit des Staats; d) gegen Ne-
ligwns-Gesellschaften.
3. über die Privatpolizei-Vergehungen, und
zwar: 2) gegen die persönliche Sicherheit;
Ii) gegen die Sicherheit des Eigenthums;
e) gegen die Ehre; «1) gegen die Sittlichkeit.
Auch in diesem Buche von der Polizei
hat Nie Bauer-Verordnung keine schulge-
rechte oder compcndienmäßige Abhandlung
der betreffenden Materien beabsichtigt, son-
dern nur das vorschriftlich machen wollen,
worauf der Bauer in den Verhältnissen des
gemeinen Lebens und seines Standes beson-
ders aufmerksam zu machen ist.
So hätten wir denn in Vorstehendem nach den
verschiedenen Perioden dargrlcgt die Lage der
D i n g e , von welcher man bei Freilassung des Baucr-
standes in den Ostseeprovinzen auszugehen hatte —
und die M i t t e l , deren man sich bei Herstelluug
verjährter Rechte bediente. Zugleich haben wir ge-
sehen, welche Schwierigkeiten in Betreff der Sache,
und welche in Betreff der Ges innung der Han-
delnden obwalteten, um nach der Vcrdüstcrung meh-
rerer Jahrhunderte eine Morgenröcht'empor zu brin-
gen, die — so will's das G u t e und W a h r e ! —
die Segnungen freundlicher und glücklicher Jahre her-
beiführen soll.
Befragen wir uns nun noch über das Resul -
t a t der ergriffenen Maßregeln: so können wir nicht
anders, als uns eine vollkommen beruhigende Ant-
wort geben.
Bei aller Verdienstlichfeit der Bauer-Verord-
nung von 1804 kann es dem aufmerksamen Forscher
nicht entgehen, daß dieselbe dem Zeitgeiste unmög«
lich für lange genügen moqte. Denn ihr wohn'en
m der ersten Grundlage zwei Gebrechen bei, über
welche all ihre genauen und mit umsichtigster Gc<
wissenhaftigkest ausgeführten Bestimmungen nicht ver-
söhnen konnten. Das erste Gebrechen war n a t u r -
rccht l icher, das zweite pol i t ischer Art.
Die Bauer-Verordnung von 1804 nemlich nahm
dem Gutsbesitzer,, was er gcsetz- und rechtmäßig
haben und unbeschränkt besitzen konnte und mußte,
und gab ihm dagegen, was er gcsctz- und recht-
mäßig nimmer haben und besitzen sollte und durfte.
Cie nahm ihm die freie Verfügung über seinen
cigentpümlichen Grund und Boden, und ließ den
Bauer unter dem Zwange einer — wenn anch ge<-
in lderten Erbuntcrthänigkeit oder Bodenangehörig-
keit. Was Sache war und E i g e n t h u m , verwan-
delte sie in N u t z u n g ; was seiner N a t u r und
Eigenschaft nach nicht Sache war, sondern Per-
son , das blieb mit der Nutzung als Sache ver<
webt und an dieser gebunden.
Hieraus entstand als natürliche Folge ein po-
l i t ischer M i ß g r i f f ; man wollte nemlich durch
Iloße Prohibitiv-Gesetze zwei so widerstrebende Ele,
mente, als Herr uud Bauer, mit einander ausglei-
chen und auf den festen Fuß des Friedens und der
gegenseitigen Zuneigung bringen. Das war dem
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Einen zu viel, dem Anderen zu wenig, und der alte
Erfahrungssatz bewährte sich von neuem, daß man
nur überall zu verb ieten,habe, um der Ueber-
t r e t u n g recht gewiß zu sein.
Wie sich nun beide Thcilc in ihren Rechten
und Ansichten gekränkt fühlten: so mußte sich auch
für sie beide ein Zcrwürfniß in ihren täglich wieder-
kehrenden Verhältnissen daraus ergeben. Und so
rechtfertigt sich die Bauer-Verordnung in ihrer gan-
zen Anlage nur als vo rübe rgehender No th -
b eh e l f und ihr Verdienst besteht hauptsächlich nur
darin, daß sie beiden Theilen das Verlangen nach
allendlichem Abschluß ihrer Verhältnisse recht fühlbar
machte, und den letzten Schritt, der noch zu thnn
war, erleichterte. Vieles mogte dazu uoch die kost-
sp ie l i ge K l e i n i g k e i t s k r ä m e r e i beitragen, mit
welcher die Messnugsrevisions-Commission zu Werke
zu gehen gezwungen war.
Noch kann man mit Recht der Bauer-Verord-
nung von 1804 zur Last legen, daß sie dadurch,
daß sie die Gesiudstellen oder Pachtstücke für die
derzeitigen Inhaber erbl ich machte, die weit beträcht-
lichere Mehrzahl der Dienstboten oder Knechte von
der Nebernahme einer Gcsindstelle gänzlich ausschloß,
und ihnen auf solche Weise eine zweideutige und
sehr zufällige Stellung anwies; ein Uebclstand, der
in den Ostseeprovinzen von dem Landvolk laut genug
beklagt wurde. Daher ist es ein wesentlicher Vor-
zug der Verordnung von 1819, daß sie jeden Bauer
ohne Unterschied gleich befähigt und eben dadurch
die Quellen der Industrie uud des Erwerbs auf
gleiche Weise Allen öffnet.
Ich erkenne indessen keineswcges die Verdienst-
lichkcit der Vaucr-Vcrordnuna. von 48N4. Vielmehr
räume ich willig ein, daß sie der Wegweiser war
zu dem, was zuletzt doch kommen mußte. Aber ich
bekenne auch freudig und zur Steuer der Wahrheit,
daß die Ritterschaft in den meisten ihrer Glieder
schon längst die völlige Freisprechung des Vauer-
standes wünschte, weil sie deren Wohlanstäudigkcit
eben so, wie deren Notwendigkeit einsah und fühlte;
daß nur Wenige aus ihrer Mitte sich in banger
Vesorgniß Hinhalten ließen, und daß von den ver-
lornen Einzelnen, die in Aufhebung der Erbuntcr-
thänigkeit den Nabob vom Throne heruntersteigen
sahen, fast gar nicht die Rede mehr war.
Dieser Gesinnung ist es gewiß im Wesentlichen
zu danken, daß das, was als Krisis gefürchtet wer-
den mogte, ruhig und friedlich vorüber ging.
Denn es hat sich bei Ausführung der Vauer-
Vcrordnung von 181U in Livland -,- und so war's
auch in Esth- und Kurland — kein Ercigniß zuge-
tragen, kein Mißverständmß hervorgethan, dessen
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Beseitigung wehr geheischt hätte, als die besonnene,
erläuternde uud zurechtstellende Einwirkung der für
deu Vaucrstaud organisirten Behörden. Anfangs
waren zwar häufiger die Wanderungen aus einer
Gemeinde in die andere, das Verlassen derGesind-
stellen, die versuchte Loosagung vom Ackerbau. Der
flügge gewordene Vogel im Neste wollte sich mit sei-
nen Schwingen versuchen. Allein jetzt schon offen-
bart sich allmälig die Ueberzeugung des Bauers:
„daß er beim Wandern verarme, und daß sein Wahl-
spruch Arbeit und Gehorsam sei, weil jedem Men-
„schen jedes Standes sein Tagewerk beschieden ist."
Das ist die Sprache seiner gesunden Lebensphilo-
sophie. Ueberdics läßt sich nicht verkennen, daß der
Bauer in der noch kurzen Zeit seiner jetzigen Selbst,
ständigkcit gewonnen habe an Bereitwilligkeit im Ge-
horsam und an Achtung scines öffentlichen Eigen-
thums, so wie an Liebe zu seinem Pnvateigen-
thum " 5 ) . Deun ihm gilt tie Obliegenheit nicht
mehr als au fe r l eg te r Z w a n g , sondern als f r e i ,
w i l l i g übernommener B e r u f , und er begreift,
daß, wie seine Rechtslage sich erweitert, so auch der
Umfang seiner Pflichten sich erweitern und die Pünkt-
lichkeit in ihrer Ableistung sich mehren müssen. Nicht
zu gedenken, daß die unter den Gemeindegliedern
wechselnden Richtcrfunctionen praktisch Ideen uub
Ansichten in Umlauf bringen, für die der Bauer
sonst lange verschlossen geblieben wäre. Hoffen wir,
daß die alles vermittelnde Zeit noch das, was über-
haupt und besonders in besonnener und sorgfältiger
Vewirthschaftung der Gesindstellen oder Pachtstücke
rückständig sein mag, wohlthätig in kurzem ergänzen
und vervollständigen werde.
So hat in der That das Gesetz die staatsbür-
gerliche Stellung des Bauers auf so feste und
weite Basis gegründet, daß ihm wohl nichts zu
verlangen übrig ist. Bei der Vorsorge für seine
materiellen Interessen bleibt nur noch der Wunsch
zurück, daß ungeachtet der sichtbaren Fortschritte, doch
seine moralische Auferbauung mit der materiellen
noch gleicheren Schritt halte. Dazu reichen aber
nicht Gefetze und Verordnungen aus; das müssen
Unterricht und Schule bcwirlcn. Wenn durch diese
der Bauer so weit gekommen ist, daß er der V o l -
lere» entsagen lernt, in der er sonst Trost und'Vcr-
gcffcn seiner selbst fand,— dem D iebs tah l , dieser
Nichtachtung des fremden Eigenthums, weil sein
eigenes unsicher war und nicht geachtet, — der
) Düs ist vorzüglich sichtbar in den Beiträgen zu dem
, Vorraths-Magazm und ''seit die Rtcruten nicht mehr
durch das Gemembe:Gericht, sondern durch das Loos
aucgemittelt werden) in der Nccruren-Stellung.
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m.missenlosiakeit ncaen Alles, was dem Guts- Einsicht in alle Verhältnisse des Lebens und der
A . n ! ! b ^ oft menschlichen Gesittung, auch.hm der innere Friede
^ Zinen'aM borm und das Bewußtsein des häuslichen Glu^es
s S / z 7 m H g aubt, - da^^^^^^ bei'man- erblichen als süße Frucht aus thranennlcher Saat
ch3n a W ^ ^ ^ bei richtigerer gereift. Vm cru«8, ^ ' - °
e i l a g e
?lsckeradensches und Nömershossches Bauetrecht, gegeben vyn C a r l
^ ' ^ F Z d r i c h Schoultz im Jahr 17«! nach Ctzristi Geburt.
l . V o n den D i n g e n , die den B a u e r n
e igeuthüml ich gehören.
1 . Alle trag- und fahrbare Habe, d. i. Geld,
Getreide, .Vieh, Pferde, Kleidungen, Geräthe, die
der Bauer jetzund hat, oder inskünftige noch erwirbt
und erhält, erkenne ich durch dieses Gebot für sein
rechtmäßiges, freies Eigenchum, also, daß er die
Freiheit hat, mit diesem seimm Eigenthum zu schal-
ten, wie es einem Jeden gefällt, es zu verkaufen,
zu verpfänden, seinen Kindern oder Verwandten,
wenn er stirbt, zur Erbschaft zu überlassen.
2. Bei dem Verkauf solcher trag- uad fahr-
baren Habe bleibt dennoch dem Erbherrn das Nä-
Herrecht zum Kaufe vorbehalten, jedoch aber nicht
anders, als wenn er denselben Preis giebt, der dem
Bauer von Anderen geboten worden ist, oder gege-
ben werden mag.
3. Aber sollte der Bauer mit dieser seiner Habe
schlecht umgehen und zu seinem und der Seinigen
sichtbaren Untergange sie verderben lassen: so hat
der Erbherr Erlaubniß und Nccht, einen solchen un-
würdigen Haushalter mit voller Kraft und Gewalt
zu zwingen, und wenn er es für gut befindet, diesem
Zerstörer Vormünder zu setzen.
4. Das Erbrecht, in den beweglichen Sachen,
die nach dem Tode eines Bauers seinen Kindern oder
Verwandten zufallen, soll also sein und bleiben, wie
die alte Gewohnheit es beiden Bauern mit sich bringt.
Dennoch aber nur dergestalt: wenn der nächste Erbe
in einem fremden Gebiete verheirathet sein sollte, als-
dann soll nicht er, sondern die nächsten jBlutsfreunde,
die in diesem Gebiete (von Ascheraden und Nö-
mcrshof) wohnen, die Erbnehmende sein. Aber
träfe es sich, daß ein Bauer stürbe, und hinterließe
in diesem Gebiete gar keine Blutsverwandte, dann
fallen mit vollkommenem Rechte alle seine nachge-
bliebene Sachen dem Erbherrn zu, der dann mit
ihnen nach seinem Gutdünken schalten kann.
3. Hat der Bauer etwas von seinem Erbherrn
auf Schuld genommen, dann haftet er mit seinem
ganzen Vermögen, für diese Schuld; und wenn er
diese Schuld nicht zu der versprochenen Zeit bezahlet,
dann hat der Erbherr vor allen anderen Gläubi-
gern Fug und Recht, seine Bezahlung aus den Sa-
chen dieses Schuldners zu nehmen; dennoch aber soll
es dem Bauer frei stehen, bei dem Kaiserlichen Land-
gerichte um Gnade zu suchen, wenn ihm hierin Un-
recht widerfahren ist.
I I . V o n dem Vauer rech t i n Be t rach t i h r e r
Länder.
t . Alles Vauerland bleibt, so wie von alten
Zeiten-, also auch in der Zukunft, dem Erbherrn
eiaenthümlich eigen; dennoch soll einem jeden Bauer
stm Stück Landes, welches ihm einmal eingewiesen
ist, und welches er bearbeitet, wenn er so wie her-
nach gezeigt wird, gehörig gehorcht, und seine Ge-
rechtigkeit abgiebt, für ihn und seine Kinder zu
ewigen Zeiten verbleiben.
I m Namen des General-Gouvernements vonLiv-, Esth-und Curland gestattet den Druck: <5. V5. H e l w i g , Censor.
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2. Aber kann dieser Bauer weder also seinen
Gehorch leisten, noch die Gerechtigkeit bezahlen, wie
hernach gezeigt wird, dann wird es der Uebcrlegung
und dem Wissen des Erbherrn anHeim gestellt, ob
er noch eine Zeitlang einen solchen Vaner dulren,
oder ihm einen andern Bauer beilegen, oder ihn
gänzlich von diesem Lande absetzen und als Knecht
zu einem andern Wirth setzen will. Ein Jeder kann
wohl leicht erwägen, daß jeder Erbherr seinen eige-
nen Nutzen am besten verstehen, und gewiß ohne
die größte Notwendigkeit keinen Bauer aus seinem
Gesinde aussetzen wird. Und wenn der abgesetzte
Bauer darüber klagt, denn geziemt es wohl dem
Erbherrn zu zeigen, daß der Bauer keine seiner Ar-
beiten gethan, noch seine Gerechtigkeit bezahlt hat,
und auch gar nicht Mehr vermögend ist, diese Arbeit
zu thun und die Gerechtigkeit zu zahlen. Aber wenn
dieß gezeigt worden ist, dann hat der Erbherr kei-
nem mehr Ned' und Antwort zu geben, wenn er
einen solchen abgesetzten Wirth anders wohin ver-
legt, oder was er mit seinen,: Lande gethan hat.
3. Die Gebäude und Wohnungen bei den Län-
dern und Gesinden, die wiederum an den Erbhcrrn
zurückgefallen sind, bleiben daselbst und werden nicht
bezahlt.
H. Wenn ein Wirth gestorben ist, dann geziemt
es nicht den Töchtern, sondern den Söhnen, des
Vaters Land anzunehmen. Wenn keine leibliche
Söhne vorhanden sind, sondern Schwiegersöhne, oder
TöchtN', und Vtt als Aufziiglingc erzogen sind, welche
des verstorbenen Vaters Gesinde vorstehen können,
dann können auch solche des Vaters Land annehmen
und wieder ihren Kindern zur Erbschaft hinterlassen;
aber sollten weder Söhne, noch verheiratete Töchter,
noch Aufzüglinge nachgeblieben sein, dann fällt das
Land dem Erbherrn zu, so dnß er nach seiner Ueber-
legung und gutem Gewissen damit schalten kann>
Wie er wi l l . '
5. Den Kindern wird die Freiheit ertIMct, sich
in des Vaters Land zu theilen, dennoch also, daßjeder Thcil nicht kleiner wird als ein achtel (Haken).
'Aber wenn ein Sohn zn Lebzcit des Vaters m cm
anderes Gesinde sich eingcheirathet hat, dann mnst
er auch dort bleiben, und keineswegs ein Theil von
dem Lande des Vaters fordern.
6. D a das Vauerland in den Grenzen sebr
verwirrt nnd noch nicht regulirt ist: so behalte ich
mir vor, dieses Land sobald als möglich übcrmcssea
zu lassen, bei welcher Messung denn die Bauern
ihre Hülfe geben. Nachher soll eine allgemeine Ein-
theilung vorgenommen uuo einem jeden Bancrlandc,
Samson'i Vnsuch über dl« Leibeigenschaft.
so viel ihm zugefallen ist, reine und rechte Grenze
gegeben werden. Und dieß soll ein ewiges und un,
verletzliches Recht verbleiben.
7. Dem Bauer wird vergönnt, aus dem Hofss
waldo zu seiner Haus-Nothdnrft Bau - und Brenn-
holz zu nehmen; aber keine Freiheit wird ihm ver-
stattet, ohne ausdrückliche Erlaubniß des Hofes, Holz
zu verkaufen, es sey ans dem Hofswalde oder auch
ans seinen eigenen Nöhdungen.
l i l . V o n des B a u e r s e igenen V e r r i c h t u n g
gen, fe inem Gehorch und Abgaben .
1 . Der Bauer bleibt, so wie vorher, auch in
der Zukunft allezeit leibeigen und unterthan dem
Herrn, dem das Gut gehöret, und wenn er entläuft:
so wird er als ein solcher Mensch (d. i. als Leib-
eigener) allenthalben aufgesucht und nach dcn Nech,
ten ausgeliefert und zurückgebracht. Seine Pflicht
ist es ferner, seinem Erbherrn in allen Dingen mit
ganz uneingeschränktem Gehorsam und mit festem
Zutrauen ergeben zu sein. Dennoch sott dem Erb,
Herrn nicht mehr die Freiheit zustehen, über den
Gehorch und über die Abgaben, die hier angewiesen
werden, auch die geringste Kleinigkeit ohne Ersatz
von den Bauern zu fordcrn. Dem Erbherrn soll
gleicherweise nicht erlaubt sein, einen Bauer nach
seiner Willtühr von dem Gute zu trennen, zu ver-
kaufen oder wegzuschenken; es sei denn, daß der
Bauer selbst darein willigt und diesen seinen Willen
vor dem Landgerichte aussagt. Aber wenn der Erb-
Herr dem Bauer selbst die Freiheit von seiner Erb-
gcrechtigkeit schenken oder ihm verkaufen wi l l : so ist
ihm dieses keineswegs imtersagt.
2. Sollten in einem Vauergesinde mehr Men-
schen vorhanden sein, als zur hinreichenden und voll-
ständigen Bearbeitung des Vauerlandcs und des
Hofsgehorchs vonnöcheu sind, dann hat der Erbherr
die Erlaubniß, diejenigen, so überflüssig sind, aus-
zunehmen, und sie entweder andern Gesindern, welche
Menschen brauchen, zuzulegen, oder auch auf wüstes
Bauerland zn setzen. Aber sollten die Bauern keinen
Mangel an Menschen haben, oder sich kein wüstes
Land in dem Gebiete mehr finden, dann stehet es
dem Erbherrn frei, denen Menschen, die überflüssig
sind, andere Arbeiten anzuzeigen und aufzugeben,
für welche" zugefallene Arbeit ihnen der gehörige
Lohn zu Statten kommt.
3. Zn bofsdomcstiken ist dem Erbherrn erlaubt,
ans den Gebietern Leute auszusuchen; jedoch also,
daß den Bauern zu dem Gchorch des Hosts Hin-
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reichende Menschen nachbleiben. Aber ein Junge
soll nicht länger in den Diensten des Hofes stehen,
als bis er ^ t Jahre alt geworden ist, und ein
Mädchen nicht länger, als bis sie 20 Jahre hat.
Wenn sie zu diesem Alter gelangt sind, sollen sie
Zom Hofe entlassen und nach ihren Gebietern gcge-
.ben werden. Die Versorgung der HofsdomeMn,
für ihre Dienste, wird dem Wohlwollen und der
Behnzigung des Erbhcrrn empfohlen,
T. Die ordentlichen Wochcnarbciten und die
abzugebenden Gerechtigkeiten werden so, .wie in dem
Wakcnbuche steht, gethan und gegeben; aber die
Hülfstage, welche die Bauern noch nberdem thun
müssen., die bleiben alle so, wie ich sie vor meiner
Zeit vorgefunden habe, und so wie sie bis an den
heutigen Tag gehalten sind. Dennoch aber, danut
Hiebet keine Verwirrung vorfallen möge, so sollen
zetzt diese Dinge deutlicher aus einander gesetzt
werden.
5. I m Frühlinge kommen zum Binden der
Flößhölzer, aus jedem Gesinde, das sein eigenes
Land hat, ein Kerl oder auch ein Weib, auf Hofcs-
brodt, so lange diese Arbeit dauert; -und sobald die
Arbeit vollendet ist, erhalten die Leute drei Faß
Bier. Nachgehcnds kommen von einem Viertlcr ein
Kerl und ein Weib, und von einem Achtlcr ein
,Kerl, auf ihr eigenes Vrodt, diese Flösscr nach Riga
abzulassen und das Holz daselbst aufzustellen.
6 . Bei der Mistfuhre und Ausbreitung des.
Düngers kommen von einem Viertlet zwecn Men-
schen mit zwei Pferden, und von einem Achtler halb
so viel, die so lange bei Hofe bleiben, bis alles
ausgeführt ist. Dafür erhalten beide Oebictef zu-
sammen drei Faß Bier.
7. Sonst mußten die Bauern noch außer der
gesetzmäßigen Arbeit manche Heuschläge mit gesamm-
ter Hand abmähen und aufnehmen; aber da diese
Arbeit- mit gesammter Hand ihnen allen schwer
würde: so übernahmen sie selbst an deren Stelle
von ciyem Viertlet sechs, und von einem Achtlcr
hrei Hulfstage bei der Arbeit zu thim. Dabei soll
es auch in,der Zukunft bleiben; jedoch müssen die
iLäuern das Heu von Vreschala und Dibbcua zur
Winterszeit mit gesammter Hand nach dem Hofe
fuhren, dafür ihnen denn zwei Faß Vier gegeben
werden. -
8 . , Was der Hof eingcsäet hat, .das Müssen
dle,Bauern auch einärnken, und baö Oitr,cide,.in
den Scheuern znsammenbu'ttgen. Bei der Schneide-
zeit des Getreides wird einem Jeden sein Gesindes-
stück, so wie es einem zukommt, eingemessen; aber
das Zusammentragen des Korns geschieht mit gc-
sammter Hand.' Mer damit die Aussaat des Hofs
zur Last desVailers nicht gar zu groß werden möge:
so haben die Bauern nicht mehr nöthig zu schneiden
und zusammen zu nehmen, als so viel, wie mit den
wöchentlichen Arbeitern cingcsäet und bearbeitet ist.
Nach der Einärndtung werden den Bauern von
beiden Gütern zusammen vom Hofe drei Faß Vier
gegeben.
9. Obgleich die Fnßarbeiter von Michaelis ab(29. Scptbr.) nicht mehr kommen: so müssen sie
doch des Nachts zum Dreschen kommen, bis alles
Getreide ausgedroschen ist. Desgleichen müssen die
Bauern mit gcsammtcr Hand allen Flachs und Han5>
welchcn der Hof bauet, ausweichen.
10. Bei Verführung des Hofsgetrcidcs oder
den Klctenfuhren gicbt ein Vicrtler vier, ein Achtlet
zwei Fuhren; dennoch nicht weiter als bis Riga,
und auch nicht anders, als zu Winterszeit, vom De-
cembcr bis zum März Monath. Auf ein Fuder soll
nicht mehr gelegt werden als bei gutem Wege acht
Los Roggen und bei schlechtem sieben Los, oder waS
. in der Schwere dem gleich ist. Wollte der Erbherr
mit diesen Fuhren seine Prodncte an einen Qr t
hinführen, der weiter ist als Riga, oder von einem
entfernteren Orte etwas holen lassen; so ist seine
Pflicht, so viel als dieser Weg entfernter ist, dem
Bauer mit Erlaß von seinen Arbeitstagen oder auch
init Geld zu ersetzen. Eben so hat der Bauer auch
nicht nöthig, wenn er an dem benannten Orte seine
Fnhre abgeladen hat, wieder eine Nuckfracht zurück
zu führen, es sei denn, daß ihm eine Vergütung
gegeben wird, mit der er zufrieden ist. Hat der
Erdherr mehr zu verführen, als die bestimmten Fuh-
ren bringen können, oder als er ausführen wi l l ,
wenn dieses zur Winterszeit nicht geschehen ist: so
kann es nicht anders geschehen, als mit den wöchent-
lichen Arbeitern, und ein wöchentlicher Arbeiter mit
einem Pferde wird für eine Fuhr nach Riga von der
Arbeit abgerechnet. Aber wenn der Erbherr einige
Fuhren zu seinen anderen Bedürfnissen aufbehalten
wollte, dann kann er zwar an deren Stelle andere
Arbeit auflegen, jedoch also, daß ein wöchentlicher
Pferdearbeiter für eine Fuhre gilt. Solche Arbeit
muß zu einer solchen Zeit gefordert werden, da eS
dem Bauer ohne seinen Nuin zu thun möglich ist.
Wenn das Jahr verflossen ist, dann ist es nicht
mehr erlaubt, die noch rückständigen Fuhren nach«
zuholen, die nicht gegangen sind.
, 4 1 . Korden zur Verpflegung des Viehes wdr-
den von Michaelis bis St . Georgen (23. April)
von Ascheraden drei, von Nömershos zwei gegeben;
aber wenn hinführo alle wüste Vaucrgcfmdcr beseht
sind, dann werden von Ascheraden vier Korden gc-
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liefert. I m Sommer wird ein Junge oder ein
Mädchen zur Hütung der Schafe und Schweine auf
Hofsbrodt gegeben.
.. 12. Wenn die Arbciter^gW Sonnabend vom
Hofsdienst entlassen werden^'dam^kommcn zur Wache
bei Hofe von Ascheraden zwei,^uud aus dem Nö-
mershofschen Gebiete ein Ke r l , mit Wagen und
Pferde, die am Montage, wenn die Arbeiter zusam-
men kommen, wieder entlassen werden.
13. Die Haltung der Post nach Riga haben
die Bauern durch meine Ucben'edung wechstlswcise
,nit Schrcibcrshof übernommen; dafür erhalten siejährlich zu Michaelis drei Faß Vier. Abcv auf den
Wagen des Postkerls muß nie mehr als vier Lies-
pfund an Gewicht aufgelegt werden. Wi l l der Erb-
herr mehr auflegen: so muß er zusehen, wie er es
mit dem Postboten bedingt.
14. Außer dem Gerechtigkeitsgarn sott ein Viert-
ler fünf Pfund Hofsflachs und zehn Pfund Hofs-
hede zu Hause spinnen. Die Zugabe ist, statt 1er
Handarbeit, welche die Korden zu chun pflegen.
'18. Zur Wäsche der Hofskkeider kommen Weiber
und Mädchen aus den Gebietern, nach der Reihe,
auf Hofsbrodt.
16. Da nun dem Erbherrn keine Freiheit ver-
stattet wi rd, über den bestimmten Gehorch und die
Gerechtigkeitsabgaben, auch die geringste Kleinigkeit
mit Gewalt von den Bauern zu nehmen, oder z»r
fordern: so wird auch dem Bauer hiedurch die
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Erlaubniß ertheilt. wenn er glaubt, daß sein Herr
dieses Recht überschritten und ihm zu viel gcthaw
hat, bei dem Kaiserlichen Landgerichte über seinen
Herrn zu klagen, und seinen Ersatz zu suchen. Mc?,
da es doch zuweilen geschehen könnte, daß der3Mer ,
entweder durch die Ueberredung böser Menschen,,oher
auch durch seinen eigenen bösen S i n n , sich dieser
Arbeit und dieser Abgaben entledigen wollte, di?
er dennoch chun und zahlen muß, wodurch erseinemi,
Erbhenn einen solchen Schaden zufügen könnte,
welchen er nicht, zu ersetzen vermag: so müssen die
Bauern insgesammt dasjenige gehorsamst thun, was,
der Herr befohlen hat, und ehe dasselbe gcchan ist,
ist keinem die Erlaubm'ß crchellet, bei dem Nichter-
stuhle zu klagen. Sobald nachgehends der Richter
smdtt, daß dem Bauer zu viel geschehen ist: so ist
der Erbherr allezeit vermögend, den Schaden wieder
zu ersetzen, den er seinem Bauer gethan hat.
17. So wie dem Erbherrn es zukommt, nach
der Erkenntnis? des Nichters seinem Bauer den Scha,
den zu ersetzen: so ist im Gegenthcil auch der Bauer
verbunden, wenn er unrecht geklagt hat , die dem
Herrn verursachten Unkosten wegen des Unheils zu
bezahlen, und wenn er dieses nicht vermögend ist:
so muß er dafür an seinem Leibe leiden; nemlich
für jeden Thaler zwei paar Ruthen.
18. Die gewohnte Züchtigung mit der Peitsche
oder der Kardätsche für unrechte Arbeit, als aua>
die größere Strafe für Verbrechen und Ungehorsam,.
bleibt hinführo, eben so wie vorher von alten Zeiten
ab, in der Gewalt des Erbherrn.
e i l a g e R.
Landtagsschluß vom Jahre 5
F 1 . Ein Bauer soll von seinem Erbhcrrn
nicht verkauft, noch sonst veräußert werden können,
als an einen im Nigaschen Gouvernement besitz-
lichen Edelmann; nie aber sollen Eheleute getrennt
werden dürfen. Doch sollen Verschenluugen an un-
besitzliche Edetteute Statt finden, wenn diese Eltern,
Kinder oder leibliche Geschwisterkinder sind, die von
einem Großvater oder Großmutter abstammen, nur
daß dergleichen Verschcnkungen von Erblcuten zwar
vererbt, aber nicht weiter übertragen werden können.
Wer dagegen handelt, zahlt für jeden dergestalt wider-
rechtlich veräußerten Menschen 800 Nbl. V . A. Strafe
an die Nittcrcassa, und der Kauf wird annullirt.
, § 2. Wenn aber ein Bauer entlaufen^ gewesen
ist, oder grobe Vergehungen wiederholet, und fort,
fährt, durch seinen strafbaren Lebenswandel Anderen,
zu schaden, oder durch sein Beispiel zu verführen:
so stehet es dem Erbherrn frei , sich eines solchen
Menschen durch Verkauf oder Verschenkung an Jeder-
mann, der das Recht hat. Erbleute zu besitzen, z«
entledigen; jedoch muß der Erbhcrr vorher der Com-
Mission, die weiterhin näher bestimmt werden wird.
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die Untauglichkeit rinrs solchen Menschen durch ein
Attest, das vom Ordnungsgericht mit Beitritt der
Kochen-Vorsteher ausgestellt wird, und sich wiederum
auf das Zcugm'ß von sechs Wirthen demjenigen Ge-
bietes gründen muß, aus welchem der Bauer ver-
kauft werden soll, und welche von: ganzen Gebiete
zu erwählen sind, dargcthan haben. Sollte aber
einer der Herrn Kirchen-Vorsteher selbst in dem Falle
sein, einen solchen Menschen verkaufen zu müssen:
so muß der benachbarte Kirchen-Vorsteher zugezogen
werden, welcher Fall auch eintritt, wenn ein unadc-
licher Kirchen-Vorsteher im Kirchspiel sein sollte.
§ 3. Da bis, jetzt alles, was der Bauer an
beweglichem Vermögen, es bestehe worin es wolle,
besitzt, erhält und erwirbt, mit Ausnahme dessen,
was er im Gesinde vor sich gefunden chat, oder was
zum eisernen unveräußerlichen Invcntarinm des Ge-
sindes gehört, so lange er dem Herrn nichts schuldig
ist, sein unstreitiges Eigenchmn, jedoch mit der Ein-
schränkung gewesen, daß er es vorder dem Herrn
anbieten mußte, der ein Näherrecht bci jedem Ver-
kauf crcrcircn konnte: so bcgiedt sich hiemit der
Erbherr gänzlich dieser Einschränkung und des Nähcr-
rechts dergestalt, daß es von nun an dem Bauer
frei stehen soll, sein ganzes bewegliches Vermögen,
doch mit Ausnahme des eiserneu Inventariums des
Gesindes, wenn er dem Herrn nichts schuldig ist, an
wen er w i l l , zu verkaufen, auch in ein fremdes
Gebiet an seine Verwandte zu vcrcrbcn.
8 4. Dieses eiserne Iuventan'um eines Gesin-
des wird dergestalt festgesetzt, daß es bei einem
Achtler in drei Pferden, sechs Stuck altes oder junges
Hornvieh und neun Los Sommersaat, bei einem
Viertler in vier Pferden, zehn Stück altcs oder junges
Hornvieh und 15 Los Sommersaat, bei dem Halb-
häkncr aber aus fünf Pferden, 1U Stück Hornvieh
und 20 Los Sommersaat mit Inbegriff des Vermö-
gens der Knechte bestehen muß, und soll ein Paar
Mugochsen für ein Pferd gelten.
ß 8. Da cs ein eben so rechtlicher als ökono-
mischer Grundsatz ist, daß die ordinaircn Arbeiten
und Abgaben eines Bauers nicht höher sich belaufen
können, als, der Wcrth des Landes, welches er
besitzet,. dieses aber nicht bei allen Aufgaben v. I .
4765 und 1 7 M beobachtet worden: so können solche
in Zukunft nicht mehr zur Vorschrift dienen; daher
denn hiemittclst festgesetzt wird, daß jeder Erbherr,
und in dessen Abwesenheit sein Bevollmächtigter
gehalten sein soll, zum 1. Aug. dieses Jahres 1797
ein vollständiges Wakcnbuch der ordinaircn Arbeit
und. Abgaben nach einem anzufertigenden. Schema
einzureichen, in welchem auch alle Ertxa-Hülfttage
und die kleinen Nebcuabgaben, als Säcke, Viehstrickc,
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Hühner, Ger
die in den Kronswakellbüchern nicht angeschlagen
worden, auf das"t;cnnüeste angegeben werden müssen.
Wenn es aber 'iiltr bei den neuerlichst, d- i. seit 23
Jahren spceiell Mnessencn Gütern ausgcmittclt wer-
den kann, ob der'Bauer für so viel Thaler Land
hat, als seine Arbeit und Abgaben betragen, die
alte schwedische Ncvisions-Taration aber, sowohl bci
gemessenen als ungemcsscnen Gütern, zur Norm
dienen soll: so wird in Ansehung der noch nicht
übermesscncn Güter festgesetzt, daß wenn nach ein-
gereichter und bestätigter Eingabe des Gutsbesitzers
nachher ein Bauer über zu große Prästanda klagen
sollte, das Land des Klägers durch einen Ritter-
schaftsrevisor übermcsscn werden soll, da denn, wenn
der Bauer nicht so viel Land haben sollte, als seine
Prästanda betragen, solche bis ans den Werth seines
Landes hcruntcrqcsctzt werden müssen. Diese Prä-
standa dürfen aber bci der Taxation nicht niedriger
berechnet werden, als daß dem Bauer auf einen
Haken 60 Tbaler zugemessen, und davon ^ in
Gcrcchtigkcjtsabgabcn angeschlagen werden. Und
sollen die Hülsitage zn Pferde, sowohl bci der Win-
tersaat als bci der Sommersaat nicht mehr als drei
Tage vom Viertlcr betragen. Die Kronstare des
Vaucr-Gchorchs ist:
ein wöchentlicher Arbeiter zu Pferde,
zu fünf Tagen 1 0 T h l . 6 0 G r .
ein wöchentlicher Arbeiter zu Fuß, zu
fünf Tagen wöchentlich 8 —
einOtcrnek oder Hülfsarbcitcr zu Fuß,
von George bis Michaelis, zu fünf
Tagen wöchentlich 3 —
cin Arbeitstag zu Pferde — 4
ein Arbeitstag zu Fuß . . . . . . . — . 3
ß 6. Unter den crtraordiuaircn Arbeit?» und
Abgaben können nur verstanden werden, die nicht
in Anschlag kommen, Mistfuhro, Korden von Micha-
elis bis St. George, höchstens eine auf zwei Haken,
Kornschncidcn, Dreschen, Anfuhr der Materialien
zur Wohnung und allen wirthschaftlichen Gebäuden,
doch so, daß der Anspann nicht angegriffen werde,
widrigenfalls der verursachte Schade den Bauern zu
ersetzen ist. Hülfe bci dem Branntwcinsbrand in
Vcrhältniß von zwei täglichen Fnßgängcrn auf fünf
Haken von Michaelis bis St . George; die Anzahl
der mehr Erforderlichen dazu, müssen dem Gebiete
bezahlt werden. Die Aufgabe von diesen crtraordi-
nairen Arbeiten können zwar nicht auf gleiche Weise
geschehen, müssen aber dennoch in den Aufgaben der
einzelnen Güter genau angegeben werden. Die
Spinnerei auf 13 Thalcr Land kann nur in 6 Pfund
Flachs zu dreielligtem Garn, oder 12 Pfund Wolle,
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oder 13 Pfund Hed^bestehen- Einem yostrciber-
weibc aber können höchstens ^ .P fund Flachs, oder
vcrhältnißmäßig Wolle oder Hk.de gegeben werden.
Ferner muß der Bauer alle Wblikcn Arbeiten, als
Wege-, Pastorats-und Postirungsbau, alle Krons-
schieße, Kopfsteuer nach Mrcchnung der Statwn,
Postfourage, Pricstcr->Küstcr- und Schlilmeistcr-Ge-
bühren, als crtraordinairc Arbeit und Abgabe leisten
und verrichten. Diese Aufgaben sollen dergestalt der
Wahrheit gemäß eingerichtet sein, daß darin genau
bemerkt wird, was ein Achtler, Vicrtlcr, Halbhäkncr
und Häkner, oder cm Eintags-, ZwcitaaF- Drcitags-
odcr Vicrtagsbaner in Feuliro zu leisten hat, an
gewöhnlichen, wöchentlichen oder täglichen Gehorch,jährlichen Abgaben oder Gerechtigkeit, an unentgelt-
lichen wöchentlichen oder täglichen Hülfs- und Neben-
gehorch und Hofsdiensten, an unentgeltlichen auch
den geringsten Nebenabgaben, als welches alles
specisice bestimmt und benannt sein muß; auch wird
ihnen beigefügt die Zahl und Größe der Gesinde
und der dabei befindlichen arbeitsamen Menschen von
13 bis 60 Jahren gerechnet, wobei auf einen Achtler
und drunter wenigstens zwei; auf einen Viertlet
wenigstens drei, und auf einen Halbhäkner wenig-
N n s fünf arbeitsame Menschen männlichen Geschlechts
gerechnet werden müssen. Unter diese arbeitsame
Menschen werden nur diejenigen gerechnet, welche
als tauglich vom Hofe bei der Arbeit angenommen
werden. Zuletzt wird diesen Aufgaben noch ange-
hängt die Größe der Aussaat des Hofes, welche sich
nicht höher erstrecken soll, als auf jeden wöchent-
lichen Pferdcarbeiter im Lettischen jährlich zwölf Lof-
stellen, und auf jeden wöchentlichen Pftrdearbeiter
im Esthuischcn zwei Lofstcllen, zu 40,000 sH Ellen
schwedisch die Lofstclle gerechnet, von: Winterkorn
im Vrustackcr und Vnschlaud. Zum Branntwcin-
brande mnß jeder Hof einen oder mehrere ausge-
lernte Brenner halten, und darf nie das Manquc-
mcnt im Branntweinbrande den Gesinden: aufgelegt
werden, sondern kann nur von den Brennern ersetzt
werden, es sei denn daß ein Handlanger beim
Vranntweinbrande mit Vorsatz oder grober Nach-
lässigkeit, das Manqnemcnt erwiesen verursacht hätte.
§ 7. Diese Eingaben sind bis zum 1. Aug.
1797 bei 23 Nbl . V . A. Strafe für jede Woche an
die Nittercasse, dem Herrn Ober-Kirchenvorsteher des
Kreises einzusenden, falls nicht Lcgalien die Nichl-
bcobachtnng dieses Termins entschuldigen; derdc,n,
mit Zuziehung der beidcu Herrn Kreis-Deputirten
alle Eingaben bcprüfcn und diesen Grundsätzen ge-
mäß nach Gerechtigkeit uud Billigkeit sowohl für
deu Herrn als den Bauer, und mit Rücksicht auf
das Locale und die Kräfte der Bauern rcguliren,
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alsdann dem Gutsherrn das geordnete Regulativ
zur Durchsicht und Anerkennung (mittelst d^r Unter-
schrift), oder znr Erklärung, im Fall er etwas da-
gegen einwenden wollte, mittheilen, und nach einge-
gangener geprüfter Erklärung des Gutsbesitzers'das
Regulativ mit seiner und seiner Mitbri".d°er Unter-
schrift bezeichnen muß. Bei diesem Geschäft muß
darauf gesehen werden, dast bei den AuMbcMvon
denjenigen Gütern, welche entweder speziell' schon
übermefscn, oder erst seit 23 Jahren übe'rmrsscn
uud eingethcilt worden, eben so wenig, als von den
Gütern, die nicht übcrmcsscu sind, bis zur specicllcn
Messung eine Erhöhung dcs jetzt bestehenden Ge-
horchs ihrer Bauern aus den gegenwärtig festgesetz-
ten GkuNdsätzeu hergenommen werde, eo sei denn,
daß von dem jetzt bestehenden Gehorch in einem
Stücke'chehr herabgesetzt worden, als die Erhöhung
in dem ändern Stücke nach diesen Grundsätzen be-
tragen würde.
§. 8. Alle geordnete Regulative sammtlickcr
privaten Güter, wo;u ein Schema gegeben werden
wird, müssen, sobald diese Regulative vom Convcme
zur Erlangung ihrer Gültigkeit geprüft und- bestätigt
siud. - i n dem Nittcrschafts-Archive in olizmnil auf-
bewahrt werden, worauf ein jedes Gut davon eine
vidimirte Abschrift, unter Unterschrist und Cvntra-
signatur des Rittcrfchafts-Sccretairs crbalt, aus
welchem ab schriftlichen Regulativ jeder Ertchcrt oder
dessen Gevollmächtigter den Bauern des Gutes das
Wakenbuch binnen sechs Wochen, nach Erhaltung
desselben, bei Strafe von 400 N. B . A. bekannt
machen muß.
Z 9. Wenn ein Krousgut privat geworden ist:
so soll dem Erbberrn oder dessen Oevollmächtigte»
noch künftig freistehen, eine nach den vorhergehenden
Grundsätzen angefertigte Aufgabe dein Herrn Ober-
Kirchen^orstchcr einzureichen, der. alsdann auf eben
die Weise diese, wie die Aufgaben der seligen pri-
vaten Güter, zu reguliren haben wird. Die privaten
Pastorate siud nach eben diesen Grundsätzen zu Re-
gulativen verbunden.
ß 40. Außer der nach Puult 8 und 6 herzu-
gebenden gewöhnlichen Arbeit und Gerechtigkeit, und
außvr dem dasclbst bestimmten Hülfögchorch soll kein
Bauer zu mehreren Leistungen angehalten werben,
angenommen, wenn er die Gcrcchtigfcit lmd die
vom Hofe erhaltenen Vorschüßc nicht bezahlt, und
der Betrag von Kopfsteuer, welche nach Anleitung
dcs/Ukases v. 8. Ma i 4783 nach Abzug d n Statioir
auf die Gesindcr und Dörfer verhä'ltnißmä'ßig zu
vcrthcilen ist, nicht dem Hofe entrichtet habcu sollte,
auf welchen Fall er verpflichtet ist, für den Preis
von 4A Kop. einen Tag zu Fuß und von I 0 Kop.
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einen Tag ;u Pferde m Esthland, im Lettischen aber
für 5 Mark oder 13 Kop. einen Fußtag, und 16
Mark oder 30 Kop. für einen Pferdetag, als
welches der Willkühr des Herrn überlassen ist, in
welcher Münze er es abrechnen wi l l , für die Korn-
schuld aber, für 1 Los Roggen 5 Tage zu Pferde
oder 10 Tage zu Fuß, für 1 Los Gerste oder Buch-
weizen 4 Tage zu Pferde oder 8 Tage zu Fuß,
für 1 Los Haber halb so viel als für Roggen, dem
Hofe zu fröhncn. Doch sollen diese Frobntage nicht
zur Zeit der Mistfuhr, Saat oder Erudtc, auch nie
mchr als Ein Fröhner aus einein Gesinde, an einem
Tage genommen werden.
8 11 . Der Bauer ist schuldig, alle vom Acker
erzielten und nicht aufgekauften Gefälle, sie mögen
bestehen, worin sie -wollen, ohne Rücksicht uon Enl-
fermmg ;u verführen, nur muß jede Fuhr, die inner-
halb oder außerhalb der Grenzen des Nigafchcn
Gonvcrucmcnts geschieht, keine größere Entfernung
vom Gute haben, als diesem der weiteste Seehafen
im Rigaschcn Gouvernement entlegen ist; doch stehet
es auch dem esthnischen Distrikte frei, seine Produkte
nach Reval oder Narwa zu führen, da die Entfer-
nung nicht viel weiter, als die anderen Seehäfen,
beträgt. Würde aber der Gutsherr für aufgekaufte
Gefälle oder andere Bedürfnisse Fuhren benöthigct
sein: so können sie nicht anders, als gegen Erlas-
sung eines schuldigen Gchorchs, oder für einen jedes-
mal ;u treffenden, freiwilligen, wechselseitigen Accord,
und daher entstehende Vergütung geschehen. Sollten
dagegen die Hoftgcfätte noch nicht vier Fuhren vom
Viertlcr betragen: so bleibt es dem Herrn unbe-
nommen, die nicht bedürftigen Fuhren anderweitig
zu nutzen, in welchem Fall auch die Fuhren von
acht Meilen und drunter, für eine halbe Fuhre, und
die von zwölf Meilen bis zu acht, drei für zwei
Flchren gerechnet werde« können. Doch darf der
Gutsherr nie Fuhren zur Saat , Erntezeit und bei
grundlosem Wege absenden. Auch soll dem Herrn
erlaubt sein, eine halbe Fuhre von höchstens 20
Liespfund, bei der Rückkehr dem Bauer aufzulegen.
ß 1'2. Wenn ein Gesinde an zugegebenen Men-
schen und vermehrtem Lande verstärkt wirb; so daß
aus einem Acktlcr ein Vicrtlcr u. s. w. werden kann:
so muß der Bauer nach dieser Vergrößerung seiner
Kräfte dergestalt prästircn, wie es für ein auf diese
Weise in hö'herm Anschlag stehendes Gesinde in den
sveeiellen Aufgaben jedes Gutes bestimmt ist; eben
derselbe Fall gilt umgekehrt, wenn ein Gesinde her-
unter gesetzt werden muA
§ 13. Wenn ein Erbherr ein neues Gesinde
auf ein wüstes oder Vuschland, oder auf Hofsland
pflanzet: so muß er solches gleich den übrigen ein-
n'chien, und falls er dem Bauer bewegliches Gut
beim Antritt eines solchen Gesindes zur Einrichtung
gicbt, so wird solches nicht des Bauern Eigenthum,
es sei denn, daß dieser es dem Herrn bezahlet.
Richtet sich aber ein solchkv-^cuangepflanztcr Bauer-
selbst ein: so müßm H m , sechs Frch'ahre gelassen,
werden, ehe er Frohnen und Abgaben leistet. Richtet
ihn aber der Hof ein: so genießet er nach der ersten
Erndte sechs freie Jahre an Gerechtigreitsabgaben;
hat er aber die dem Anschlage seines Landes gemäß
gehörigen Menschen: so fängt er nach der ersten
Erndtc an. Gehorch zu leisten.
§ 14. Bei einer specicllen Ausmessung und
Entthcilung der Vaucrländereien wird gänzlich der
schwedische Revisionsmaßstab, der auf den Krons,
gittern vorschriftlich und bisher bei privaten Gütern
gebräuchlich gewesen, als Norm festgesetzt.
§ 13. Um die Streitigkeiten der Bauern unter"
sich, in einem Gebiete, zwischen Wirth und Knecht,
oder Knecht mit Knecht, oder Witth nn't Wirth, ent-
scheiden zu lassen, soll der Herr verpflichtet sein,
Vaucrgcrichte, wozu die Vaucru die Glieder iährlich
selbst ;u wählen haben, einzurichten, wo^ei aber der
Gutsherr allezeit der letzte Oberlichter ist.
§ 16. Dem Erbhcrrn, als Grundeigenthumer
seiner Gutsländcreien, ist es erlaubt, zur Anlegung
einer Hoftage oder um die Gesindesländcreien in die
Hofsftlder zu ziehen, ein Gesinde aufzuheben und
den Bauer auszusetzen. Er muß aber vorher be-
weisen, daß seine bisherige Aussaat noch nicht die
Bestimmung der im sechsten Puncte auf zwölf Los
Aussaat auf einen wöchentlichen Pferdearbeiter erreicht
habe, und daß auf keine andere Art eine Vergröße-
rung der Aussaat möglich sei, und alsdann dein
ausgesetzten Bauer alle Auslagen und Kosten der
Erbauuug des Gesindes, der Anlegung der Gärten
u. dgl. baar bezahlen, auch die ganze noch nicht
vollzogene Erndte des Bauers von dem Jahre, in
welchem die Aussetzung geschehen, vollständig ver-
güten, übcrdcm aber noch einem Viertlcr 30 Rbl .
S . M . und einem halben Häkner 60 Rbl . S . M .
zu zahlen gehalten sein. Die Taration der dabei
vorfallenden Entschädigungen muß von Sachvcrstän,
digen, die der Erbherr sich vom Convent erbitten
muß, ausgemittelt werden.
§ 17. Leichte Vergehungen werden !>» cant!»
nonti mit der Peitsche, jedoch nie über 30 Hiebe
bestraft. Große Vergchungen, als groben Ungehor,
sam, Widersetzlichkeit, so lange dieselbe sich nicht zum
Aufruhr qualificirt. Weglaufen, geringer Diebstahl,
der keine «atislaotionein publioam fordert, werden
zwar mit Ruthen geahndet, doch sollen diese Ruthen
niemals höher, als auf zehn Paar gehen, auch me
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mehr am Pfosten geschehen, und nur drei Streiche
mit einem Paar gegeben werden, welches anch bei
den sogenannten Kinderruthen zu beobachten ist.
ß 18. Kein Bauer soll länger als 24 Stnn-
ben inearcerirt werden, es wäre denn, daß mehrere
Personen an einem Verbrechen Thcil haben und
also die Untersuchung mehrere Zeit erforderte; doch
sollen die Gefangenen auf diesen Fall zur Winters-
zeit in einer warmen Nicge, oder sonst warmen
Zimmer, auf Kosten des Erbherrn eingesetzt werden.
ß 19. Wenn ein Bauer diesem Vorhergegan-
genen zuwider behandelt w i rd : so ist ihm erlaubt,
'obald die von demselben bei der Gutsherrschaft ge-
chehcnen bescheidenen Vorstellungen nichts bewirken,
'eine Beschwerde beim Ordnungsgericht seines Kreises
persönlich und mündlich, nicht aber schriftlich, noch
durch einen Advocaten oder anderen Vorsprccher,
vorzutragen.
§.20. Dieses Gericht hat alsdann das
i'tzrHvamllli« dem Erbhcrrn ox prntooolln zu
commnnicireu, dessen Erklärnng einzufordcru, über
dle Sache, wenn sie klar ist, gesetzlich zu entscheiden,
oder, wenn es nöthig ist, vor der Abmachung in toco
eine Untersuchung anzustellen, »ummmiizsimL darin
zu, sprechen uud den Spruch zu vollziehen. Ist die
Sache aber von Wichtigkeit und kann sie vom Ord-
nungsgericht nicht «1c «implioi et plann abgemacht
werden: so hat das Ordmmgsgericht nur die Unter-
suchung anzustellen und das Protocoll darüber mit-
telst Berichtes demOber-Kirchcnvorstchcr einzusenden.
§ 21 . Der Obcr-Kirchcnvorstchcr, welcher als-
dann mit deu'Deputaten des Kreises, und in Er-
mangelung eines oder beider, mit einem oder zwei
parteilosen Gutsbesitzern des Kreises, eine Kreis-
commission in Vauertlagcsachen formirt, ist darauf
verbunden, jede Bedrückung näher, anch wohl erfor-
derlichen Falls nochmals in looo zu prüfen und
darüber zu statuiren.
§ 2 2 . Wenn der, durch einen Spruch einer
olchen Kreiscommission succumbircndc Thcil unzu-
rieden mit der Entscheidung, sein sollte: so kann er
eine Unzufriedenheit bei' dem residirendcn Landrath
anbringen, der alsdann den Adcls-Convcnt, welcher
die allendliche Appcllationsinstanz in allen Klagen
der Bauern über den Gutsherrn ist, zusammen be-
ruft; worauf der Adels-Convcnt, als letzter-commis-
sorialischer Schiedsrichter zwischen Herrn nnd Bauern,
entscheidet, und die Vollziehuim-dem Ordnungsgerichte
übergicbt.
§ 23. Ehe cinc Klage vom Bauer angenom-
men werden kann, muß der Bauer zuerst des Herrn
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Befehl vollstreckt haben, weil der Herr, wenn er
das Gesetz überschritten hat, stets Mittel zur Genug-
thuuug für den Bauer hergeben kann; dagegen der
Bauer selten im Stande ist, wenn er unnütz geklagt
hat, den aus Ungehorsam entstandenen Schaden zu
ersetzen.
§ 2 t . Mehr als ein oder zwei Bauern dür-
fen nicht zu gleicher Zeit über die ihnen widerfahr
renen Bedrückungen, und nicht gemeinschaftlich, son-
dern jeder für sich ihre Klage anbringen; widrigen-
falls werden sie abgewiesen und als Aufruhrer crem-
plarisch vom Ordnuugsgerichte bestraft. Sollte aber
cinc allgemeine Klage des Gebiets entstehen: so
können 2, 3, auch 4 Bauern, im Namen Aller, Klage
führen, und müssen die übrigen zu Hause bleiben,
bis sie vom Ordnungsgcrichte gefordert werden.
ß 23. Der Bauer, der ohne Gruud und un,
nütz geklagt hat, soll zu seiner Vcssenmg und Ande-
ren zur Warnung crcmptarisch, nnd zwar das erste
M a l mit 10 Paar Ruthen, das zweite M a l mit 20
Paar, jederzeit bei der Kirche, und das dritte M a l
auf cm Jahr zur Festungsarbcit abgegeben werden,
es sei denn, daß der Richter fände, daß er aus Ein-
falt geklagt hätte, da er denn beim ersten Male nur
einen Verweis bekommt.
§ 26. Wenn ein Gutsherr bei der Klage des
Bauers schuldig befunden wird: so soll derselbe,
wenn er durch Erpressungen von Gehorch oder Ab-
gaben die Bauern gedrückt hat, vcrurthcilt werden,
selbige dem Bauern in zweifachem Wcrchc zu ersetzen,
^äßt er sich solches zum zweiten oder mehrere Male
zu Schulden komme, oder übertritt er die wegen
Lcibesstrafen gegebenen Vorschriften: so soll er außer
dem doppelten ErsaU an die Bauern im erster?»
Falle das erste M a l 100 Tlialer Alb., das zweite
M a l 200 Tha ln Alb. Strafe, und in dieser Pro-
gression ferner, all die Nütercasse erlegen. Wegen
erwiesener tyrannischer Behandlunaen gegen die
Bauern wird dem Xotori ollicio^n Anzeige von der
Ncsidirung gemacht, um den Gutoherrn i» koro
comp^tellt! in Anspruch zu nehmen. Sollte es sich
aber bei der Untersuchung ergeben, daß der Baucr-
aufsehcr oder der Amtmann ohne Bcfchl des Herrn
die in diesem Puucte verpönte Härte ausgeübt
hätten: so soll der Vaucraufjcher mit so viel
Schlägen gezüchtigt werden, als er ausgctheilt hat,
der Amtmann aber auf die Hälfte seines ganzen
Amtnl'anuslohncs zum Besten der Armen des Ge-
biets' gestraft werden.
§27. Ein allgemeines Gesetzbuch für die Bauer-
gcrichte soll von dem Conventc abgefaßt, vom Land-
tage geprüft und alsdann bekannt gemacht werden.
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eilage (!.
Landtagsschluß vom Jahre H803.
Nachdem Eine Edle Ritter- und Landschaft des
Herzogthums Livland aus eigener und freiwilliger
Bewegung deu Zustand der Bauern seit dem Jahre
1793 auf verschiedenen Landtagen, thcils durch Be-
ratschlagungen, cheils durch Veschlüße, vorzüglich
i. I . 1798 in genaue Erwägung gezogen; so hat
dieselbe allendlich auf dem gegenwärtigen Landtage
i. I . 1803 deu Zeitumständen gemäß und uutcr
Bestätigung Seiner jetzt regierenden Kaiserlichen
Majestät, nach Anleitung Allerhöchstdcssclbcn anhero
eröffneten WillensmcimlNg, nachstehende Verordnun-
gen, durch welche der Landtagsschluß v . J . 1798 in
verbesserter Gestalt dargestellt wird, hiemit festgesetzt:
I. Ueber den persönl ichen Zus tand der
B a u e r n .
ß t . Es soll von nun an niemals ein Bauer
ohne Land verkauft, noch verschenkt, noch verpfändet
werden, dagegen ist bei Gütern, die einem und dem-
selben Besitzer gehören, d. i. Einem Herrn cigcn-
thümlich zustehn, unbenommen, einzelne Bauern oder
Familien von einem Gute- auf das andere zu trans-
lociren; jedoch müssen diese Güter in Einem D i -
strictc liegen, indem dergleichen Verpflanzungen aus
den Kreisen des lettischen Districts in die Kreise
des esthm'schen Districts, oder umgekehrt, hiemit unter-
sagt bleiben, es sei denn, daß mit freiwilliger, ge-
richtlich erwiesener Zustimmung der Bauern', diese
es sich gefallen lassen wollen, bei cinherrigcn Gütern
von einem Gute des einen Districts auf das Gut
des anderen Districts sich versetzen zu lassen. Wer
irider eine dieser hier geschehenen Festsetzungen han-
delt, zahlt für jeden dergestalt widerrechtlich'ver-
äußerten Menschen 600 Nubel V . A. Strafe an die
Nittercasse, und die Veräußerung wird annullirt.
O 8. Die Aushebung der Necruten soll der-
gestalt geschehen, daß die Gebietsaufsehcr eines
Gutes die Subjecte dazu auswählen und dem Guts-
besitzer die getroffene Wah l anzeigen, welchem als-
dann es frei ,tt'ket, diese Wahl entweder zu geneh-
migen oder zu verwerfen. Ein Vauerwirth, welcher
seinem Gesinde untadelhaft vorstehet, darf nicht auf
die Wahl zm.t Recruteu kommen. Auch werden Seine
Kaiserliche Majestät geruhen, zu erlauben, daß falls
der Gutsherr oder dessen Vauerschaft es für vor-
teilhaft für sich hielten, Necruten zu werben, statt
selbige aus dem Gutsgcbiete auszuheben, solches ver-
stattet sei.
8 3. I n Ansehung der Verehelichung unter
Erbbaucrn sollen alle Gesetze zur Begünstigung der-
selben, insonderheit nach Maßgabe des Patents vom
57. Nov. 1791 hiemit erneuert, aufrecht erhalten,
und nur der zur Wissenschaft der Heirath dienende
Erlaubm'ßschein des Gutsherrn erforderlich sein, und
wcun der Gutsherr diesen Erlaubm'ßschein zu erthei-
len verweigern sollte: so soll auf die erste Anzeige
bei Gericht der Gutsherr in die gesetzliche Strafe
von 1N9 Rubeln verfallen sein, falls er keine gesetz-
liche Ursache seiner Weigerung angeben könnte.
8 4. Auch wird in Folge des Patents vom
^. Ot t . 1798 die Verheirathung freier Leute mit
Erbmägden in eben der Art verstattct, nur daß von
mm au , nach Aufhebung alles Verkaufs vou Men-
schen, der Erbherr das, in obenangeführtem Patente
vcrstattete Vcrgütungsgeld nicht mehr fordern darf;
dagegen aker muß der freie Mensch durch ein Attc-
stat der Gerichtsbehörde desjenigen OrteS, wo er
zur Kopfsteuer angeschrieben oder sonst auf eine
Weise wohnhaft ist, beweisen, daß er sich auf eine
ehrliche Weise ernähre und kein Vagabunde (Umhcr-
streicher) sei.
§ 3. Da dergestalt keinem Gutsherrn in. Liv-
land verstattet ist, Vergütung für Verehelichung seiner
Erdmägde, selbst wenn solche an Menschen der an-
grenzenden Gouvernements geschehen sollte, cmzu-
nchmm, in diesen aber, obgleich sie eben so gut
russische Provinzen, sind, den dortigen Verfassungen
zufolge, keiue Erbmagd au einen Menschen dieses
livländischett Gouvernements ohne Vergütung zur
Ehe ausgeliefert wird, so geruhen Seine Kaiserliche
Majestät diese Vergütung daselbst gleichfalls abzu-
schaffen. .
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Gsth-und Curland. gestattet den Druck: C. N5. H e l w i g , Censor.
Dorpat, d. 8. November 1833. Gedruckt bei Lindfors Erben in Dorpat
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/ § 6. Wenn cin V a n « durch lasterhafte Füh-
rung sich der Gemeinde einer Gutsbnucrschaft schäd-
, lich gemacht haben sollte: so hat das weiterhin bc-
, stimmte Vanergcricht einen solchen Menschen dahin
/ zu verurthcilen, daß er verdiene, aus dem Gebiete
, entfernt zu werden, da denn der Gutsherr bei der
> gehörigen Behörde darauf antragen kann, daß ein
z solcher Bauer nach Maßgabe seines Vergehens cnt-
, weder zur Disposition der hohen Krone, um in die
Colonien versandt zu werden, oder auf eine bestimmte
Zeit zur öffeutlichcn Arbeit abgegeben werde.
I I . Ueber das E i g c n t h u m des B a u e r s .
ß 7. Das bewegliche Vermögen von einem
Gesinde ist, in so fern der Wirth es nicht vom Hofe
erhalten oder demselben etwas darauf schuldig ist,
sein Eigenthum, worüber er frei disponiren kann;
nur muß er zur Erhaltung dieses Gesindes auf einen
Achtler 2 Pferde und 3 Stück junges und altes
Hornvieh uud 10 Löse Sommersaat; auf einen
Viertle? 3 Pferde, lt Stück dergleichen Hornvieh
und 13 Löse Sommersaat, und auf einen Halbhäk-
ner 4 Pferde, 12 Stück Hornvieh und 20 Löse
Sommersaat, mit Inbegriff des Anspanns und Vieh-
bestands seiner Knechte —wo es gewöhnlich ist, daß
diese Pferde und Vieh besonders haben — uuver-
ciußert beibehalten. Sobald aber ein Wirth sein
Gesinde aufgiebt oder stirbt, und dem Hofe nichts
schuldig ist, wird der Bestand eines jeden das un-
eingeschränkte Eigentum des Bauers, welches, wenn
er nicht selbst darüber diäponirt hat, ohne daß irgend
Jemand eine Einsprache thuu darf, veräußert und
auf seine Kinder und Verwandte, nach der Üsance
einer jeden Gegend, vererbt werden kann. Wenn
der Gutsherr aber ein gewisses eisernes Inventa-
rium für das Gesinde, ctablirt, und der Wirth sol-
ches von seinem Vorgänger empfangen hat: so bleibt
solches dem Nachfolger im Gesinde. Ein Paar
Psiugochscn werden bei allen diesen Bestimmungen
für cin Pferd gerechnet.
§ 8. Wenn cin Gutsbesitzer cin neues Gesinde
auf ein wüst liegendes, entweder bewachsenes oder
unbewachscncs Vaucrland,oder anfHofsland pflanzet:
so soll derselbe solches nach Art der anderen Ge-
sinder des Gutes einrichten, nnd wenn er dem Bauer
bei Antritt eines solchen Gesindes dazu auch beweg-
liches' Gut aller Art darreicht: so wird solches kein
Eigenthum des Bauers, es sei denn, daß dieser es
bezahle. So lange cin solcher n n gepflanM Bauer
nicht die dem Anschlage seines Landes gehörige Men-
schen hat, ist er nur zn einer solchen Leistung verbun-
den, als er Menschen hat. Hat er aber die dazu
erforderliche Anzahl Menschen: so genießet er sechs
Freijahre an Gcrcchtigkeitsadgaben, von der ersten
Erndte an gerechnet, und leistet nur den gewöhn-
Samson'ö Versuch über die Leibeigenschaft,
lichen Gehorch dem Hofe. Hat cin solcher neu ge-
pfianzter Bauer alles, ohne Zuthun des Gutsherrn,
eingerichtet: so genießet er sechs Freijahre, ohne
irgend eine Leistung dem Hofe zu thun.
§ 9. Wenngleich alle Ländereieu eines Gutes,
sie mögen Hofsland oder Vauerlaud sein, cin Grund-
eigenthum des Erbhcrrn (d. i. eines Herrn, der,
solches vererben kann) sind: so soll derselbe doch
das Land, welches er einem Bauer gegen Verpflich-
tung von Leistungen, zur Nutznießung abgegeben hat,
demselben nicht nehmen dürfen, als nur in folgen-
den Fällen: 1) wenn der Erbherr eine Hoflage
anlegen, oder die Gcsindcsländereicn in die Hofs-
feldcr Ziehen w i l l , und vorher bei dem Convente
erwiesen hat, daß seine bisherige Aussaat noch nicht
die in § 18 bestimmte Größe erreicht habe, nnd
auf keine andere Art eine Vergrößerung der Aussaat
möglich sei: so sott es vcrstattct seiu, ein Gesinde
aufzuheben und den Bauer auszusetzen. Jedoch
müssen alsdann dem ausgesetzten Bauer alle Aus-
lagen und Kosten der Erbauung des Gesindes, der
Anlegung der Gärten u. dgl. baar bezahlt, die ganze
noch nicht vollzogene Erndte des Bauers von dem
Jahre, in welchem die Aussetzung geschieht, diesem
vollständig vergütet, uud als Entschädigung noch
überdem ciucm Achtler 13 Nudel S . M- , einem Vicrt-
ler 30 Nudel S . M . und einem Halbhäkncr CN Nbl.
S . M . vom Erbherrn entrichtet werden. Die Tara-
tiou der Auslagen und Kosten, so wie die Vergü-
tung der Erndte soll von Sachverständigen, die der
Erbhcrr sich vom Eouvente erbitten mnß, bewerk-
stelligt werden. 2) Wenn der Gesindeswirth dop-
pelt so viel schuldig ist, als der Werth seines Lan-
des im Anschlage (§ 12) beträgt, welches vorher
bei den Vaucrgerichtcn zu beweisen ist: so kann der
Erbhcrr ihn aussetzen und über das Vauergesiude
frei disponircn. 3) Wenn der Gefmdeswirth seiner
'Liederlichkeit und Sorglosigkeit wegen von dem, im§ 29 bestimmten Vancrgen'chtc z» fernerer Vcwirth-
schaftung des Gesindes für unfähig erklärt w i rd :
so soll derselbe ausgesetzt und ein neuer eingesetzt
werden. 4) Wenn sowohl der Erbherr als der Bauer
unter Autorität des Convrntes sich dabin vereinba-
ren, daß der Bauer sein Gesinde freiwillig cbtritt.
8 10. Um den bcwcibtcu Kucchtcu^'hre Ver-
hältnisse mit dem Gcsmdeswirthcu uädcr zu bestür-
men, soll die zur Neguliruug der Leistnngcn für die
einzelnen GiUer anzuordnende Eommission auf jedem
Gute nach dem Local den Lohn der beweibten Knechte,
welchen der Wirth selbigen in Land oder Deputat
zuzugestcheu hat, cin für alle Ma l festsetzen.
I I I . Ucbcr die Pf l ichten der B a u e r n .
ß N . Der rechtlich ökonomische Grundsatz zur,
Feststellung sowohl aller ordinaiceu ^'"lungcn in
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Gehorch und Gerechtigkeitsabgaben, mit Einschluß
der kleinen Gerechtigkeitsperselcn, welche in den Ne-
visionswakenl'üchcrn benannt sind, aber bisher nicht
in Ausrechnung kamen, und nunmehr nach der
schwedischen Guts-Immissionstare zu berechnen sind,
als auch aller auf dey Landtagsschluß von 1798
und in den Nevisionswakenbüchern sich gründenden
und nothwendigen Hülfsleistungen der auf Land sitzen-
den Bauern an ihre Gutsherrn, soll von nun" an
also sein: daß alle diese Leistungen keinen höheren
Betrag haben dürfen, als der Werch des Acker- und
Vuschlandes, wie auch des Heuschlags und Garten-
landes, so die Bauern besitzen, ausmacht, und wor-
in selbige schon überdem ihre Subsistenz nach der
schwedischen Vcrcchnungswrise finden.
§ 12. Das Verhältniß alles dieses Landes gegenjene Leistungen wird nach der schwedischen Nevisicns-
Tarationsmethode berechnet. Dabei wird verstattet,
zur Deckung der Z 13 erwähnten Hülfsleistungen,
wenn dao bisherige Vedürfniß derselben nicht in
Hcuschlags- und Gartenlande erreicht wurde, durch
Verwandlung der Gerechtigkeitsabgaben in Gehorch,
nach schwedischer Tarationsmethode, sollten daturch
auch' die Gerechtigkcitsabgaben gänzlich schwinden,
zu berechnen und zu decken. I n gleicher Nücksicht
wird auch erlaubt, bei einer specicllen Ausmessung
für dasjenige Acker- und Buschland, wofür bereits
kein ordinairer Gehorch berechnet worden, und dem
Bauer überschießend bleibt, wie auch das Heuschlags-
laud , welches demselben gleichfalls mehr als nach
dem, im § 13 angenomlnenen Maaße gebührt, zu-
getheilt werden könnte, nach schwedischer Tarations-
methode, wenn die § 13 erwähnten Hülfsleistungen
noch nicht durch Verwandlung der Gerechtigkeit in
Gehorch gedeckt sein sollten, Hülfttage anzuschlagen.
Uebrigeno hat auf diese Weise jcder Gutsherr alle
Leistungen des Bauers im Allgemeinen nach Crcdit
und Debet zu berechnen, und stcl'ct ihm frei , auch
zu diesem Nehuf nach Erfordern hiebe»' eine Neeschen-
emtheilung in Bearbeitung seiner Hofsländcr, mit
den vorangehenden und nachfolgenden Grundsätzen
nicht in Widerspruch stehend, einzuführen.
Z 13. 1 . Die ordinairen Leistungen von Acker-
und Buschland bestehen i n :
») Gedorch sFrohntagen); zu diesen wird gerech-
net und tarirt , der wöchentliche Arbeiter zu
Pferde, die Woche zu 3 Tagen, das gan;e
Jahr l U Rthl. 60 Gr.
der wöchentliche Arbeiter zu Fuß,
die Woche zu fünf Tagen, das
ganze Jahr 8 —
der wöchentliche Sommerarbeiterzu Fuß (Otcrnek),
die Woche zu 6 Tagen, vom St . Georgentag(23. April) bis Michaelis(29. Sept.) SNth l . - iSGr.jeder Arbeitstag zu Pferde. . — 4jeder Arbeitstag zu Fuß . . . . — 3
d<e Arbeiter zu Pferde, von 3
t 7 2
Tagen ,'n der Woche, auf das
ganze Jahr 63tthl . 84Gr .
dlc Ardei er zu Fuß, von 3 Ta-
gen in der Woche, auf das
ganze Jahr 3 18
b)'Gercchtlgkeitsabgabcn, wie selbige in den Revi,
sionswakcnbüchcrn aufgenommen und tarirt sind,
nebst d^n kleineu Gercchtl'c>seitopersclcn, die wie"
oben § 12 erwähnt, gleich den elfteren, und
zwar nach schwcrischer Guts-Immissionstare,
und Gartenland des Bauers gleichfalls in keinem
Gcldanschlag stand, sind nach dem Landtagsschluß
von 1798 und den Nevisionswakenbüchern der ein-
zelnen Güter, und zwar nach der schwedischen Rc,
visions-Tarationsmethode aufzunehmen und zu be-
rechnen, w,bei folgendes noch zu beobachten ist:
a) der bmn Branntweinbrande stehende ausgc-
lernte Brenner, deren der Hof auch mehr als
einen halten kann, soll das Manquemeut im.
Vranntwcinbrande nie ersetzen, sondern für die
dabei erwiesene Bosheit oder vorsätzliche Nach-
lässigkeit mit einer angemessenen Leibesstrafe
gezüchtigt werden.
d) die Spinnerei kann auf 18 Thalcr Land hoch,
. stcns in 6 Pfund Flachs zu dreielligtem Garn,
oder 12 Pfund Wolle, oder 13 Pfund Heede
bestehen.
c) die Verführung der Productc des Guts darf
nie zur Saat- oder Erndtezcit, noch bei grund-
losem Wege geschehen, wobei die Rückfracht
höchstens 20 Licsvfund, als die halbe Hinfracht,
betragen soll.
8 14. Alles Vorstehende gilt sowohl bei gemes-
senen, als bei den noch zu messenden, gleichwie von
den «»gemessen bleibenden Vauerländereien, in-
dem notorisch anerkannt ist, baß ein ungemessenes
Bauerland wenigstens eben so viel Landeswerth ent-
hält, als ein gemessenes von gleicher Hakengröße.
Nur ist bei ungemessenen Vauerlandereien noch fol-
gendes zu bemerken:
1 . Wenn ein Gutsherr bei der weiter unten er,
wähnten Commissiou zur Nevidirung der Bauer,
lcistungcn einzelner Güter aufgeben würde,
daß seine Vancrgefmdcr den gegenwärtig vor-
handenen größeren Gehorch, als er ihnen in
den Nevisionswakcnbüchern angeschlagen steht,
wegen des vorbanden sein sollenden, größeren
Landwerthes zu leisten hätten: so wird zwar
solches angenommen; jedoch ist ein solcher Guts-
lcsiyer vorher verbunden, sich innerhalb des
Jahres von dem Tage der Allerhöchsten Bcstä-
tigung' dieser Grundsätze an gerechnet, zu er,
klären, ob er seine Vauergesiudcr auf die Größe
vielleicht zurücksetzen wi l l , auf welche sie in den
Neoisionswakenbüchern angeschlagen sind, widri.
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gtnfalls er verpflichtet ist, innerhalb einer Frist
von sechs Jahren auf seinem Gute eine specielle
Messung vornehmen und ununterbrochen fort-
setzen^« lassen, auch spätestens innerhalb zwölf
Jahren die Messung und Eincheilung zu voll-
enden, da alsdann^falls es sich ausweisen sollte,
daß er mehr Gehorch aus dem Gebiete genom-
men, als der demselben in Anschlag Kommende
Werth des Landes beträgt, er der Vauerschaft
für das Zuvielgenommeue, von dem Tage an
gerechnet, an welchem das ihm vorher vcrstat-
tcte Jahr der Ucbcrlegung abgelaufen, nach
der schwedischen Tarationsmethodc von der be-
rechneten Gerechtigkeit in Korn oder von dem
nach § 21 in Gehorchotagen zu vergütenden
Kopfsteuer-Vorschuß, durch Liquidation oder
Uebcrnehmung an Kopfsteuer-Zahlung ersetzen
muß.
2. Aus gleiche Weise ist es auch den Bauern,
welche bei dem vorstehenden Fall durch die
Commission von dem Gehorch nach dem Wcrch
des Landes unterrichtet und befragt werden
sollen, ob sie so viel Land besitzen, als sie Ge-
horch zu leisten haben, frei gestellt, zu erklären,
daß sie den jetzigen größeren Gehorch dem
Werthe ihres Landes angemessen finden, worauf
alsdann die Commission, wenn es sich sonst
ergiebt, daß der Maßstab dieses größeren Ge-
horchs den vorhergehenden und nachfolgenden
Grundsätzen nicht widerstreitet, darnach die Größe
des Gesindes anzunehmen, und die Leistungen
davon zu berechnen hat; jedoch gilt dieses nur
so lange, als beide Theile damit zufrieden sind,
widrigenfalls alsdann sogleich ebenfalls zur Mes-
sung, wie im ersten Falle, geschritten werden
muß. ..
F. Wenn nun in den beiden vorgenannten Fällen
gemessen werden muß, und der Gutsherr an-
zeigt, daß er in der provisorischen Frist ans
Maugel des Habhaftwerdens emes Revisors,
seiller Pflicht nicht Genüge leisten könne: so ist
die Commission berechtigt — oder falls sie ihre
Arbeit beendigt hat, derConveut—für dieHcr-
beischaffung eines Revisors Sorge zu tragen,
und.für den Gutsbesitzer die Bedingungen, wor-
über sie sich mit dem Revisor einigen sollte,
abzuschließen.
^. Bei Gütern, wo die Aufgabe, des Vauergchorchs
. in keinem Widerspruche mit den Nevisionswa-
kenbüchern steht, soll es dabei stin Bewenden
provisorisch haben, .bis. zu einer ctwanigen spe-
ciellen Messung, oder so lange der Gutsherr
sowohl als der Bauer zufrieden sind, indem
bei Unzufriedenheit eines dieser Tl'cile durch
nach vorstehenden Grundsätzen zu veranstaltende
„Messung die Sache entschieden wird. . -
- § 13. Da nach Vorstehendem alle Leistungen
und Abgaben der Baucm an den Gutsherrn auf
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den Werth des Landes, welches sie zur Nutznießung
besitzen, sich gründen, und darnach auch eine ver-
hä'ltnißmäßige Zahl von arbeitfähigen Menschen for-
dern: so wird bei speciell aufgemessenen und ein-
gethcilten Vauerländereien der schwedische Nevisions-
maßstab als allgemeine Norm festgesetzt, und in
Gcmaßhcit der auf dem Landtage v. 1793 allgemein
angenommenen Grundsätze auf einen Bauer- oder
Zahlhaken 60 Tbaler Acker-und Vuschland, und
20 Thaler Heuschlag und Gartenland bestimmt, und
für einen Achter wenigstens zwei, und auf einen
Halbhäkncr wenigstens fünf arbcitfähige Menschen
männlichen Geschlechts gerechnet. Um aber diese
Verhältnisse zwischen Land und arbeitfähigen Men-
schen noch näher zu vergleichen, werden auf 5 bis.
6V° Thaler Acker- und Vuschland, und auf 1 Tha-
ler Heuschlags- und Gartenland wenigstens zwei ar-
beitfähige Menschen gerechnet, indem auf einen Vicrt-
lcr von 13 bis 20 Thaler Heuschlags - und Gartenland
wenigstens drei arbcitfähige Menschen männlichen Ge-
schlechts angenommen werden. Hiernach wird auch
bei ungemessencn Vauerländercicn, unter oben § 14
erwähnter Voraussetzung, verfahren.
§ 16. Zu arbcitfähigen Menschen werden nur
diejenigen von 13 bis 60 Jahren gezählt, welche
vom Hofe als tauglich bei der Hofsarbeit ängcnoln-
men werden.§ 17. Zur Hofsarbeit darf niemals mehr als
die Hälfte der arbcitfähigen Menschen eines (Gesin-
des mit Einschluß der schon stehenden Arbeiter ge-
braucht werden, ausgenommen bei. dein Kornschnitt,§ 18. Um die Größe der Hofsaussaat zu be-
stimmen, wird hicmtt verordnet, daß zu dieser Aus-
saat auf jeden wöchentlichen Arbeiter zu Pferde
höchstens zwölf Lofstcllcn, und für jeden' täglichen
Pfcrbcarbeitcr höchstens zwei Lofstcllcn, die Lofstelle
zu 10,000 schwedischen HHEllen gerechnet, zu Winter-
korn inVrustackcr und Buschland dcreä'N.'t werden darf.
ß 1!). Da es auf verschiedenen Gütern arbeit«
fähige Menschen gicbt, die auf kein Land gefetzt und
angeschlagen werden können, und bei den Wirthen,
in deren Gcsiuderipsie umherziehen und sich selbst"
ernähren, gleichfalls nicht gegen einen jährlichen
Lohn Dienste leisten: so wird in Betreff dieser so-
genannten Lostr.'iber nachstehendes verordnet:
1 . So lange ein solcher nrbcit^ähiger Lostreiber
dem Gesindcswirthe keinen Dienst gegen jähr-
lichen Lohu thut, soll für diese seine Dicustlosig-
keit ein solcher Mensch männlichen Geschlechts
wöchentlich einen Tag zu Fuß das ganze Jahr
hindurch, das Weib aber wöchentlich einen Tag
zu Fnß vom Georgentag bis Michaelis auf eige-
nem Vrod, dem Hofe Gehorch leisten, und letz-
teres im Winter 2 Pfund Flachs oder verhält-
nißmäßlg Wolle oder Hccdengaru spinnen,,
2. Sollte aber ein solcher Loötreibev-von dem Ge-
sindeswirthe, bei wachem er sich bch'nd^,. Ldnd'
, erhalten haben: so soll er auch t i i'.:n, und n,cht
dem Hose Arbeit leisten, und daher als Knecht
im Gesinde angerechnet werden.
3. Stehet es dem Gutsherrn frei , solche Leute,
damit sie sich ihren Erwerb suchen köuucn,
gegen einen gewissen Abtrag, zum Dienen nach
Städten oder irgendwo abzulassen.§ 20. Außer den, in den vorhergehenden Pun-
cten benannten Leistungen und Abgaben derVanern
an den Gutsherrn, ist der Bauer, welcher nach der
Landes-Verfassung allein die Bedürfnisse des Staates
und des Publicums auf dem stachen Lande darzu-
reichen verpflichtet ist, schuldig, alle gesetzliche publike
Arbeiten und Abgaben zu leisten und zu entrichten,
wobei jedoch folgendes zu beobachten ist:
1 . Für die Kopfsteuerzahlung wird dem Bauer das-,jenige Theil, welches ihm in Folge des Ukascs
v. 8. Ma i 1783 in der bisherigen Station be-
rechnet ward, nachdem durch deu Imenno:-Ukas
v. 3. Decbr. 1801 diese Naturalabgabe für die
Krone erlassen worden, von der nach § 14
in Anschlag stehenden Gerechtigkeit, nach der
schwedischen Tarations-Methode abgeschrieben;
- weshalb er auch dafür keine Leistungen an den
Gutsherrn zu thun hat.
2. Von der Postirungsfourage wird die i. 1.1802
beliebte Zulage ausgeschlossen, welche nach dem
Landtagsschluße gedachten Jahres die Gutsherrn
aus ihren Mitteln herzugeben sich freiwillig auf-
erlegt haben, und zu deren Lieferuug der Bauer
nur die Fuhre ohne Anschlag herzugeben schuldig ist.
§ H l . Sollte der Bauer bei diesen publiken Lei-
stungen einen Vorschuß an Geld oder Naturalien
vom Gutsherrn bedürfen: so ist er verpflichtet, den
Geldvorschuß, wenn er selbigen dem Hofe sonst nicht
auszugleichen oder zu entrichten vermag, insonder-
heit die Kovfftcuer, welche in Anleitung des Ukases
v. 8. Ma i 1783 auf die Gesiudcr und Dörfer ver-
hältnißmäßig vertheilt wird, in Gehorchstagen abzu-
froünen, nobel ein Tag zu Pferde 40 Kop. oder
10 Mark, und ein Tag. zu Fuß zu 30 Kop. oder
ä Mark (?) angerechnet wird. Ist es aber Korn-
Vorschuß: so werden für 1 Los Roggen 5 Tage zu
Pferde oder 10 Tage zu Fuß, für 1 Los Gerste
oder Buchweizen 4 Tage zu Pferde oder 6 Tage
zu Fuß, und für Haber halb so viel als für Nog-
gen dem Hofe Gehorch geleistet; doch sollen diese
Gehorchstage für Vorschüsse nicht zur Zeit der,Saat
oder Kornerndte, auch nie mehr als ein arbeitfähi-
ger Mensch zu diesem Behuf an einem Tage, mit
Rücksicht auf Z 18, genommen werden.
8 22. Gleichwie nun nach § 16 für ein Gesinde
durch zugegebenes Land und vermehrte Menschen-
menge die Leistungen eines Gesindes erhöht werden
können: so müssen auch im umgekehrten Falle die
Leistungen verringert werden.
ß 23. Auf den Gütern, wo Hofswald ein Outs-
avpertinenz ist und solches zu sein fortdauert, der
Bauer aber auf seinem ihm zugetheilteu Lande leinen
besonderen, ihm für die Nutznießung zum Bedürft
uiß, aber nicht zur Veräußerung auf irgend eine
Art , gegebenen Wald hat, um sein Bedürfniß an
Brenn- und Bauholz zu stülen, daselbst wird ihm
vom Gutsherrn erlaubt werden, dieses Vedürfniß
an Brenn- und Bauholz aus dem Hofswalde gegen
eine billige Vergütung zu erhalten. Vorzüglich wird
auf solchen Gütern dem Bauer aus dem Hofswalde,
gegen die gedachte Vergütung, das etwa erforderliche
Bauholz bei Unglücksfällen angewiesen werden. Um
aber für diese Vergütung einen unabänderlichen
Maßstab zn haben, so hat die zur Negulirung der
Leistungen der einzelnen Güter zu ernennende Com-
mission ein für alle M a l nach dem Local auf jedem
Gute den billige« Maßstab festzusetzen, und zugleich
auch für die angeführten Unglücksfälle des Gebiets,
eine Unterstützung der Bauern unter sich, wo es
möglich ist, anzuordnen, indem es schon bisher fast
allgemein üblich, daß beim Aufbau von Vauergee
biudm ein Gesinde dem anderen, durch Hülfe in
Anfuhr von Baumaterialien und Bauleuten, wechsel-
seitig unentgeltlich beisteht.
8 24. Um die Vauerleistnngen im ganzen hie-
sigen Gouvernement auf gleiche Grundsätze zu brin-
gen, und dadurch die Zuftiedenheit aller Arten von
Bauern in ein festes Gleichgewicht zu setzen, geruhen
Seine Kaiserliche Majestät zu befehlen, daß alle jene
oben aufgestellte Grundsätze, welche iusonderhcit für
die privaten adelichen Güter angefertigt sind, auch
auf allen Pastoraten, publiken Gütern und allen
besonderen Gütern von Corvorationen jeder Art,
welche in diesem Gouvernement unter irgend einem
Nechtstitel Güter besitzen, angewandt werden müssen,
und hiemit zugleich nach erfolgter Allerhöchster Bestäti-
gung dieser Grundsätze, alle Arten von Wakenbüchcrn
und Regulativen für Vauerleistungen gehoben sind.
§ 2 I . Zur Ausführung aller dieser allgemeinen
Grundsätze für die Leistungen der Bauern an die
Gutsherrn, oder dieses sogenannten allgemeinen Wa-
kcnbuches, werden gleich nach erfolgter Allerhöchster
Vestätiguug in jedem Kreise zwei Commissionen zur
Nevidirung der Gutswakenbücher auf Kreis-Convcn-,
ten in Kreisstädten, wozu im Pernauschen die Stadt
Fellin dienet, uuter Dircction der Obertirchen-Vor-
steher erwählt, die sich sogleich in Aktivität zu setzen
haben. Zur Bestimmung der Iun'sdiction der bei-
den Commissionen in einem Kreise, dienet die vorige
Kreisabtheilung von acht Kreisen.
§ 26. Bei diesen Commissioncn hat jeder durch
Kauf, Pfand oder Erbschaft gegenwärtige Gutsbe-
sitzer oder dessen Gevollmächtigtc das Regulativ der
Baucrlcistungen seines Gutes, nach seinem Local
bestimmt und berechnet, innerhalb einer Frist von
sechs Wochen bei 23 Rbl. B . A. Strafe für jede
verspätete Woche zum Besten der Nittercasse, falls
nicht Legalien ihn entschuldige«, einzureichen. Jede
Commission hat diese bei ihr eingereichten Eingaben
nach obigen Grundsätzen zu prüfen, nach Gerechtig,
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keit und Billigkeit mit Rücksicht auf das Locale und
auf die Kräfte der Bauern und das gesetzliche Vc-
dürfm'ß des Hofes zu reguliren, auch nach Erfordern
in 1o«o, oder wenigstens durch Abholung der Gc-
bietsältestcn und etwanige Erklärung des Gutsbe-
sitzers zu untersuchen, und endlich durch die Unter-
schrift des Gutsbesitzers und der Glieder dieser Com-
missl'on, jedes dergestalt spccielle Regulativ zu vcri-
ficireu.
ß 27. Wenn die Eommissionen auf vorbeschrie-
bene Weise alle Regulative beendigt haben: so sind
diese der Residirung abzugeben, um solche dem Con-
vent zur allendlichcn NegMrung vorzulegen, und
wird von jedem Regulativ das Original im Nitter-
schaftsarchiv aufbewahrt, jedem Gutsbesitzer aber
vidimirte Eremplare, und zwar in deutscher und un-
deutscher Sprache gedruckt, zum Gebrauch seines Ge-
biets zugefertigt, um selbige innerhalb sechs Wochen
nach Erhaltung derselben, bei Strafe von 100
Rubel V . A., dem Ältesten im Gebiet einznhäudigen.
IV . Über die Ger i ch tsbarke i t der B a u e r n .
§ 28. Die nach dem Landtagsfchluße und den
Landesordnungcn gesetzlich dem Gutsherrn vorge-
schriebene Hauszucht, jedoch mit Ausnahme der Ru-
thenstrafe, die dem Nichter überlassen bleibt, wird
gänzlich beibehalten.§ 29. Um alle Streitigkeiten, welche unter
Bauern selbst über manqm'rende Leistungen der Bau-
ern an den Hof entstehen, wie auch um alle Verge-
bungen der Bauer», die keine «atiFfactionem pudU-
«am fordern, abzumachen, wird auf jedem Gute ein
Vauergericht von drei oder fünf Personen, nach Ver-
M n i ß der Größe des Guts, errichtet. Kleine Gü-
ter und Pastorate, deren Menschenzahl zu gering ist,
um dergleichen Vauergerichte einzurichten, haben die
Freiheit, sich an eines der Bauergerichte der zunächst
dclegenen Güter zu halteu.
§ 30. Die Wahl der Mitglieder eines Vauer-
gerichts geschieht jährlich auf jedem Gute, dorfs-
ober paggastwcisc, von fämmtlichen Bauern, WirHen
und Knechten, dergestalt, daß die größere Anzahl
von Subjccten zu diesen Richtern aus den Wirthen
genommen wird, indem zu jeder Stelle zwei Sub-jecte ausgemittelt werden. Diese Subjccte werden
hernach dem Gutsherr» oder dessen Stellvertreter
vorgestellt, der alsdann einen davon zum Nichter
für jede Stelle bestätigt. Wo bereits dergleichen
Bauergerichte vorhanden sind nnd Gutsherrn sowohl
als Bauern die bisherige Einrichtung beizubehalten
wünschen, hat die zur Negulirung der Gutswakcn-
bücher verordnete Commission die Zweckmäßigkeit der
Einrichtung zu prüfen.
§ 3 t . Dieses Gericht verhandelt alles münd-
lich, entscheidet darüber und legt diese Entscheidung
dem Herrn oder dessen Stellvertreter zur Bestatl-
aung vor. Es erkennt dasselbe auf gesetzliche Stra-
fen, sowohl körperliche als in Gcld> letzteres zum
Besten der Gutsarmen. Beides kann der Gutsherr
mildern, aber nicht erhöhen.
ö 32. Wenn bei solchen Streitigkeiten und Ver-
gelungen es nothwendig wi rd , zur Untersuchung
dessen, Bauern m VerHaft zu setzen: so sollen wäh-
rend der Untersuchung die Gefangenen in eine warme
Behausung, auf Kosten des Gutsherrn, bis zur aus-
gemachten Sache gehalten werden.
8. 33. Bei Streitigkeiten oder Klagen zwischen
Gutsherrn und dessen Bauern ist die erste Instanz
das Ordnungögericht, welchem noch zwei Bauer-
beisitzer, die sowohl aus publikcu als privaten Bauern
bestehen löuncn, zugelegt werden. An dieses Ord-
nungsgcricht gehet auch die Beschwerde von den
Gutobaucrgcrichtcn; doch soll diese Appellation aber
nur in dem Fa l l , daß die streitige Sache über fünf
Nndel beträgt, Statt haben dürfen, und bei Strafe
der Präclusion in sechs Wochen beigebracht werden.
§ 34. Die Anstellung der Vauerbeiflyer geschieht
folgendergcstalt -. Nach erfolgter Allerhöchster Bestä-
tigung aller dieser Grundsätze hat der Kirchenvorstc-
hcr jedes Kirchspiels an einem dazu bestimmten Tage
die Bauerrichter sä'mmtlichcr Güter des Kirchspiels
bei sich zu versammeln, und durch diese, drei Sub-jecte zu Beisitzern des Ordnungsgcrichts für die da-
selbst aus diesem Kirchspiel peudenten Sachen er-
wählen zu lassen. Diese Wahl wird dem Ordnungs-
gerichte angezeigt und dieses beeidigt alle drei Sub-jccte. Sobald nun eine Klage aus diesem Kirch-
spiel vorfällt, fordert das Ordnnngsgericht die zwei
derselben ein, welche die meisten Stimmen für sich
gehabt, wobei es jedoch den ausschließet, der aus
der Vauerschaft des im Rechtsstreit stehenden Gutes
genommen worden.
§ 36. Diese Vaucrbcisitzcr werden für jede
Streitsache, die sie entscheiden, mit 30 Kop. täglich,
so lange sie von ihrer Heimath zu diesem Behuf
abwesend sein müssen, entschädigt, vom sumunbiren-
den Theile; und falls solches ein Bauer wäre,
welcher nicht im Stande sein sollte, diese Eutschädi-
düng zu leisten: so hat das Gutsgebict solche ;u
tragen, und zugleich das Recht, von einem solchen
Bauer den Ersatz in der Folge zu fordern.
ß 36. Das Ordnungsgericht hat mm zu un,
tersuchen, ob ein Bauer in seiner Klage bei der
Gutsherrschaft Vorstellungen über die Beschwerde
gethan, solcher nicht abgeholfen worden, worin das
puuotum ssi-2V2inilN8 bestehe, nimmt alles mündlich,
nicht aber schriftlich, noch durch Advocateu oder an-
dere Vorsprecher vorgetragen, aä protocollmn, for-
dert die Erklärung vom Gutsherrn ein, und ent-
scheidet in allen Baucrklagesachen, so in der Sprache
der Bauern überfetzt, bekannt gemacht und aNdann.
sogleich in Erfüllung gesetzt wird.
ß 37. Von dem Ordnungsgcricht gehet die
Appellation, wozu eine präclusivische Frist von drei
Monaten, vom Tage der Publicirung des Urtheils
an, »erstattet wird, an die Rrsidirung, die mit Zu»
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ziehung zweier Kreisdepufir'en des Districts, wo
die Sache pendelt ist, ftba'd n'c ö.ache bloß Bau.r
mit Bauer betrifft, allendlich entscheidet, in wichtigen
Fälle» aber noch die Agitation an den Convcnt
nachgeben muß, der alsdann allrndl:ch entscheidet.
8 58. Ehe eine Klage vom Bauer angenom-
men werden kann, muß dl-r Baucr zuerst des Herrn
Befehl vollstreckt haben, weil tcr Herr, wenn er
das Gesetz überschritten' bat, sttto Mittel zur Ge-
nugthuung für den Bauern hergeben kann, dagegen
der Bauer selten im Stande ist, wenn er unnütz
geklagt hat, den aus Ungedovsam entstandenen Scha-
den zu ersetzen und zu büßen.
ß 39. Mehr als ein oder zwei Bauern dürfen
nicht zu gleicher Zeit über die ihnen widerfahrenen
Bedrückungen, und nicht gemeinschaftlich, sondern
Jeder für sich, ihre Klage andringen: widrigenfalls
aber werdeu sie abgewiesen und als Aufrührer ercm-
plarisch vom Ordnungsgericht bestraft. Sollte aber
eine allgeme ne Klage des Gcbiets entstehen: so
können Ü, 3 , auch 4 Bauern, im Namen Aller,
Klage führen, und muffen die übrigen zu Hause
bleiben, bis sievomT>rdnungsgcrichtc gefordert werden.
ß 40. Der Bauer, der gan; olmc Grund und
unnütz geklagt hat, soll zu ' fmnr Besserung und
Anderen zur Warnung cremplarisch, und zwar das
erste Ma l zu fünf Paar, das zweite M a l mit zehn
. Ruthen, jederzeit bei der Kirche bestraft, und das
dritte M a l auf ein Jahr zur Festungsarbcit abgege-
ben werden, es sei denn, daß der Nichter fände,
daß er aus Einfalt geklagt hätte, da er denn das
erste M a l nur mit .einem Verweise abzuweisen wäre.
§ 4 l . Wenn ein Gutsherr bei der Klage des
Bauers schuldig bcfundcu w i rd ; so soll derselbe,
wenn er durch Erpressungen von Gehorch und Ab-
gaben den Bauer gedrückt hat, vcrurchcilt werden,
selbige dem Bauer in zwiefachem Wcrthe zu ersehen.
Läßt er sich solches zum zweien und mchrcrc Male
zu Schulden kommen, oder übertritt er die, wegen
der Lcibesstrasen gegebenen Vorschriften: so soll er
außer dem doppelten Ersatz an die Bauern in er-
sterein Falle das erste M a l 100 Thl . Alb., das
zweite Ma l 200 Thl . Alb. Strafe, und in dieser
Progression ferner, an die Nittercasse erlegen. We-
gen erwiesener tyrannischer Behandlung gegen die,
Bauern wird dem ^ctor i «lllcw8o die Anzeige ge-
macht, um den Gutsherrn in loro rompotonti in
Anspruch zu nehmen. Sollte es sich aber bei der
Untersuchung ergeben haben, daß die Vaueraufseher
oder der Amtmann ohne.Befehl des Herrn die in
dicftm Pnncte verpönte Härte ausgeübt hätten: so
soll der Baucraufscher mit so viel Schlägen gezüch-
tigt werden, als er ausgetheilt hat, der Amtmann
aber ans die Hälfte seines ganzen Amtmannslohnes,
halb zum Besten des Gezüchtigten, und halb zum
Besten der Armen des Gebiets, oder erforderlichen
Falls mit VerHaft, als wovon dem Gutsherrn zeitig
Nachricht zu geben ist, gestraft werden.
§ 42. Da bei Streitigkeiten der Bauern unter
sich die herkömmlichen Nechtsgrundsätze zu verschieden
nach dem Local sind, um ein allgemeines Gesetzbuch
für die Rcchtöstrcitigkeitcn der Bauern unter sich, zu
entwerfen: so haben die Vauergerichte nach der
Usanee jeder Gegend selbige zu entscheiden.
§ 45. Sollte ciu Landtag in Zukunft für un,
umgänglich notwendig finden, zum wahren Wohl
beider Thcilc, sowobl der Gutsbesitzer als der Bauer-
schaft,, oder sollte wider alles, Erwarten von Seiten
der Bancrschaft durch hinlänglich' erwiesenen, frevel-
haften Nngcliorsam und Voohcit auf ganzen Gebie-
ten, es Pflicht werden, irgend einen Zusatz oder
Abänderung in den vorstehenden Grundsätzen zu
trcffen: so behält sich die Ritterschaft ausdrücklich
vor, dergleichen mit Vorwisscn und zu bewirkender
Bestätigung des Landcchcrrn, machen und ausfüh-
ren ;u können. , ,
W o i l a f t o W.
Esthländisches Vauerregulativ vom Jahre 1802.
( I n csthlänbischer Sprache publicirt,)
I h r freuet Euch jetzt der neuen Erndte, und Gotttob! die
Knt der drückenden Noth ist auch für dieses Jahr überstanden.
I h r wißt, mit wie vielen Aufopferungen wir Jahre lang für
Eure Lebens- und andere Bedürfnisse haben sorgen müssen,
und dies veranlaßt uns, die Frage an Euch aufzuwerfen: liegt
nicht bei vielen die Ursache ihrer Hülfsbedürfttgkcit an ihnen
selbst? . .
Wendet I h r die gehörige Aufmerksamkeit auf die Bear-
beitung Eurer Aecker? Seid Ih r haushälterisch mit dem, was
I h r erndtet? Achtet Ihr,hinlänglich auf den Erzug von Wich
und Pferden, um aus eigenen Mitteln den von Zeit zu Zeit
eintretenden Abgang Eures Anspanns ersttzcn zu können?
Durch eine frühere ordentliche Wirtschaft (hier werden
namentlich die Beispiele angeführt, die gewiß ein jeder Guts-
herr unter seinen Bauern aufstellen kann) sind diese imstande
gewesen, sich selbst in diesen schweren Jahren hinlänglich fort-
zuhelfen, um der Unterstützung des Hofes entweder gar nicht,
oder in einem so geringfügigen Maaße zu bedürfen, baß sel-
bige uns nicht lastig wurde, noch ihnen der zu leistende Ersak
schwer fallen kann. Woher seid I h r mehr ln Hülfsbcdürftia-
keit als sie? Gleichwie-sie cs verdicken, daß wir ihnen vor
Euch allen das Zeugniß.unserer Zufriedenheit geben, und für
die eifrige und treue Erfüllung ihrer Pflichten gegen sich und
uns danken, so wollen nur auch Euch mit Liebe und herzli-
chem Wohlwollen an Eure ObliegMhnttn erinnern, Euch drin,
gcnt>,zur Nachlebung derselben auffordern. Bedenkt, daß es
zu Eurem eigenen Nutzen, zum Besten Eurrr Klnoer und
Nachkommen gereicht, für die I h r als gute Hausväter und
Mütter zu' sorgen verpflichtet seid.
^ I h r Wirthe und Wirt iM„cn, sucht durch gute und flckßiae'
Bearbeitung Eurer Acckcr, Euch bessere Erndten zu sichern/
durch haushälterische Verwendung dessen, was I h r erndtet/
für künstigen Mangel zu schützen, und laßt d«> Ueberzeugung,
w«e nothwendig zu Eurem eigenen Fortkommen ein guter An-
spann st», Euch zur Aufmunterung dienen, alle Aufmerksam-
keit auf die Erhaltung desselben und auf künftigen Erzug von
Wich und Pferden zu wenden, um den von Zeit zu Zeit ein-
tretenden Abgang ersetzen zu können.
Bezeuget Eurem Herrn willigen und freudigen Gehorsam,
leistet pünktlich Eure schuldige Arbeit, zahlet Eure bestimmte
Gerechtigkeit, und ersetzet mit Genauigkeit den vom Hofe er-
haltenen Vorschuß.
Sorget und verpfleget Eure Knechte und Mägde ordent-
lich, zahlet ihnen den gebührenden Lohn; dies berechtigt Euch,
sie zur Erfüllung ihrer Pflichten anzuhalten, welches Euch
mit Ernst und Aufmerksamkeit wahrzunehmen obliegt.
Seid als Eltern gegen Eure Kinder eingedenk der heili-
gen Pflicht, sie zur Gottesfurcht und Tugend anzuhalten, sie
zum Fleiß und zur Arbeitsamkeit aufzumuntern; hütet und
bewahret sie für Unthatiglnr und Müßiggang, als der Quelle
alles Lasters.
I h r Knechte und Mägde, leistet Eure Arbeiten mit Fleiß
und Aufmerksamkeit; unterstützt thatig Eure Wirthe; seid
ihnen behülflich, ihr Gesinde in möglichst gute Aufnahme zu
bringen; bezeugt ihnen willigen Gehorsam bei jedem Euch
übertragenen Geschäfte; dies berechtigt Euch zu der Forde-
rung, daß auch sie ihre Verbindlichkeiten gegenseitig gegen
Euch erfüllen.
Erfüllt endlich alle, I h r Männer, Weiber und Kinder,
ohne Ausnahme die Pflichten,, die Euch gegen uns, Eure
Herrfchaft, obliegen; vcrnachlaßiHt keine derselben; hegt zu
uns ein uneingeschränktes kindliches Vertrauen; überzeugt
Euch, wie gut wir es mit Euch meinen, wie gern wir Euch
von jedem Irrthum zurück zu führen wünschen, und daß die
Beförderung Eu«s Wohlstandes, für die jetzige und für die
künftige Zeit, uns so nahe am Herzen liegt. Dieses Ver-
trauen wird Euch selbst Freudigkeit zur Erfüllung Eurer
Pflichten gewähren, und I h r werdet uns die Mühe und Sorg-
falt belohnen, die wir verwandt haben, um Euch in den Zeiten
der Noth und des Kummers für unverschuldeten Mangel zu
sichern.
Als die vorzüglichste Berechtigung, dieses Vertrauen von
Euch zu fordern, als die stärkste Aufforderung an Euch, für
Euren eigenen und für den Wohlstand Eurer Kinder zu sor-
gen, wollen wir Euch die Vortheile zeigen, die der gute und
fleißige Hausvater schon jetzt stillschweigend genossen hat und
zu genießen berechtigt gewesen ist; wollen Euch diese und
.andere mehr öffentlich für alle künftige Zeiten zusichern; ge-
loben es gern, daß wir für diejenigen unter Euch, die durch,
die treue Erfüllung ihrer Pflichten unfern herzlichen Wün-
schen Genüge leisten, auch künftighin aii>s, was in unfern
Kräften steht, thun werden, um sie in ihren Verhältnissen zu-
frieden, froh und glücklich zu machen.
1. Die gute und sorgfältige Bearbeitung Eurer Aecker
giebt Euch die gegründete Aussicht zu besseren Crndten, diese
die Gelegenheit zu einem rechtmäßigen Erwerb, durch den
I h r Euren eigenen und den künftigen Wohlstand Eurer Kin-
der gründet und befördert, da alles, was Ih r Euch an fah-
render Habe erworben habt und noch erwerbet, als Geld,
Getreide, Vieh, Pferde u. dgl. Euer freies Eigenthum sein
soll. I h r könnet demnach mit allem, was nicht zum Inven-
tarium des Gesindes anAckcrgerathschasten und nothwcndMm
Anspann gehört, schalten und walten, wie I h r wo'lt, cs ver-
kaufen ober verschenken, und liegt Euch nur ob, dasur zu wr-
gen, daß Ih r dem Hofe nichts schuldig bleibt, nichts zum
Nachtheil Purer Kinder veräußert, auf die naturlich Euer
hinterlassenes Vermögen forterbt.
2. Das sorgfältige Bestreben, Euer Gesinde oder Eure
Wohnstelle in gute und immer bessere Aufnahme zu bringen,
sichert Euch den lebenslänglichen Genuß desselben, mit allen
dazu gehörigen Aeckern, Wiesen und Heuschlägen, und sollen
Eure Kinder solchergestalt den Vortheil Eures Fleißes ge-
nitßen, und als Wirthe in dem Gesinde beibehalten werden,
in so fern sie oder deren Mütter dem allen vorzustehen im
Stande sind.
3. Damit I h r dieser Zusicherung um so unbezweifelter
gewiß seid, so sollt I h r Eure gegenwärtige GesindesteNe gegen
keine andere, und insbesondere gegen keine unbestimmte Wohn-
stelle, mit noch nicht urbar gemachten Aeckern und Heufchlä-
gcn, zu vertauschen angehalten werden, und soll in Fallen,
wo dies erforderlich wäre, durch Bestimmung des Kirchspiels-
gcrichts Euch eine hinlängliche Vergütung und Schadloshai- .
tung ausgemittelt und zugebilligt werden. Versetzungen von
kleinen und schlechten auf größere und bessere Gesindestellen
erheischen keinen Ersatz.
4. Bloß Euch selbst, Eurer eigenen Sorglosigkeit und
Nachlässigkeit werdet I h r cs zuschreiben müssen, wenn Euch
in der Folge die Verwaltung des Gelindes abgenommen, und
dieselbe einem Anderen übergeben wird, und da I h r hindurch
nicht allein uns, Eurer Guts Herrschaft, unwiederbringlichen
Schaden verursacht, sondern dies auch dem ganzen Gebiete
zum Nachtheil gereift: so soll auch mit Zuziehung desselben,
und zwar durch ein von Euch allen zu erwählendes, nachher
zu bestimmendes Bauerngerichi, die Frage von uns geprüft
und erörtert werden, wer aus dem Gesinde abgesetzt zu wer-
ben verdiene.
5. Hieraus folgt, daß so lange kein Bauerwirth abgesetzt,
er noch weniger verkauft werden kann, und soll überhaupt
der Verkauf ganzer Familien, 'als verheirateter Knechte und
Lostreiber, mit ihren Weibern und Kindern, nur in dem Falle
Statt finden, wenn Euer Zustand dadurch verbessert w i rd , ,
d. h. wenn I h r in den Stand gesetzt werdet,'Euch ander-
weitig anda,uen und ansiedeln zu können. Die Veräußerung
einzelner Menschen hingegen, wollen wir, in dem Fall der
eintretenden Nothwendigtnt, nur mit Zuziehung Eures Bauern-
gerichts bestimmen, da dieses, in so fern sie immer mit und
untcr'Euch leben, am sichersten im Stande sein wird, bestim-
men zu können, ob einer oder der andere von Euch aus dem
Gebiete entfernt werden müsse.
6. Da wir bei der Einsetzung des Bauerngerichts haupt-
sächlich beabsichtigen und bezwecken, daß es zunächst nach uns
auf alles dasjenige achten und dafür sorgen solle, was zu
Eurem Besten dient: so sei cs auch demselben überlassen.
Euch in den Fallen einer, gröberen Vernachlässigung Eurer
Pflichten gegen uns und unter Euch selbst, zu richten, Euer
verübtes Vergehen zu untersuchen, Euch die verdiente Strafe
zuzuerkennen, und diese zu vollz-'ehen, wenn es uns vorher
seinen Spruch unterlegt hat. Wir wollen prüfen, ob die -
Sache gehörig erörtert, oder ob eine neue Untersuchung erfor-
derlich sei, und wollen, wenn die vom Gericht verhängte Strafe
zu hoch wäre, selbige mindern und selbst sie nicht erhöhen.
7. Alle diese vorhergegangenen Bestimmungen mögen
Euch überzeugen, wie ernstlich wir die Verbesserung Eures
Zustandes bezwecken, und da diese unser vorzüglichstes Augen-
merk ist, so rechnet um so mehr und so zuversichtlicher auf
die Erfüllung des Euch gegenwärtig gegebenen Versprechens,
zu dem wir hinzufügen, daß auch von unsern Nachfolgern
weder Euer bisher geleisteter rechtmäßiger Gehorch, nach die
dem Hofe zu leistenden Zahlungen, an Geld, Korn und übri-
gen Wakenperfelen, erhöhet werden können und nie vergrößert
werden sollen.
8. Da wir aus eigenem Antriebe und freiem Willen
Euch dieses alles zusichern, keine andere Aufforderung dazu
kennen, als den herzlichen Wunsch, Euer Wohl und Euc/r
Bestes dauerhast zu gründen und zu befestigen: so wird auch
bei Euch kein Zweifel Statt finden, und in Eurer Seele r<ege
werden können, als würden wir dieses je abändern und nicht
pünt'tlich erfüllen wollen. Hauptsachlich also, damit diese
getroffenen Bestimmungen unsern künftigen Nachfolgern und
Euren künftigen Gutsherrn zur unabweichlichen Richtschnur
dienen sollen, so wißt: daß im Fall einer Bedrückung voll
Seiten Eurer Gutshcrrschaft I h r Euch m der Folge an das
eingesetzte, Euch bekannt zu machende Gericht dieses oder eines
benachbarten Kirchspiels zu wenden habt, und daß Euch dieses
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n den, Euch zugesicherten Ncrccbtl'ZunM schätzen und Eure
Rechte in allen Fallen vertreten wird.
D a s Ki rchspie ls gericht.
1. Das Kirchspielsgerkcht besteht aus den beiden Ober-
Kirchenvorstehcrn, zu denen noch ein dritter, odcrKirchspiels-
ältester, aus dm Giiterbesitzürn gewählt wird. Letzterer wird
als Euer Sachwc.lt betrachtet; ihn: ist jeder Bauer, statt
daß er vorher mit Aufopferung seiner Zeit und seiner müh-
sam gemachten kleinen Ersparungen nach Rcval rilte, dort so
oft durch falsche Nachschlage irre geleitet und zu unnützen
Geldverwendungen verleitet wurde, in Zukunft seine Noth zu
klagen, und das Unrecht, welches cr erfahren zu haben glaubt,
vorzutragen berechtigt. "
2. Jede von Euch zu erhebende Klage darf jedoch, wenn
sie gleich Mchrcrc,zugleich betreffen konnte, nur von. einem
Einzelnen angebracht werden, -und seid I^ r , ,,vcn„ sie von
Mehreren auf einmal erhoben wlrd,, Eures Rechtes verlustig,
und als Uebertrettr der gesetzlichen Ordnung zu betrachten und
zu bestrafen. ^ ' - '
3. Der Kirchspielsältcste nimmt Eure Klage an; er wird,
wenn-Eure Klage rechtmäßig gewesen ist, Eur^r achten Noth
abzuhelfen bemüht fein, und Eure Beschwerde in einer Zeit
von 14 Tagen untersuchen, widrigenfalls.Ihr Euch an einen
. der beiden anderen Ober-Kirchenvorsteher wenl^ l^i ronnct. Kann
er Euch nich^ durch eine billige Vorstellung ^ i Eurem Herrn
zufrieden stellen: so hegt er mit den beid^i Ol'cr-Kirchenvor-
stehcrn ein förmliches Gericht, welches über das Verfahren
des Gutsherrn urthtilt.
4. Treten Falle ein, daß I h r Klagen erhebt, die nicht
zur Entscheidung desKirchspielsgerichte^ gehören.- so sorgt es
dann dafür, daß Eure Beschwerde von: gierigen Richter er-
örtert, untersucht und entschieden werde.
5. Ereignet sich der Fall, daß I h r weder bei dem Kirche
spiclsältesten, noch bei den Ober-Kirchcnvorstehcrn Eur^s
Klage erheben könnt: so steht es Euch in diesem Falle frei,
den Eirchspielsältesten des zunächst bclegenen Kirchspiels zu
bitten, daß er Eure siechte vertrete. '
6. Wenn Eure erhobene Klage falsch und unrechtmäßig
gewesen ist, so wird auf Anzeige des Kirchsviclsäittstm selbige
von ihm gemeinschaftlich mit den Kirchenvorste^rn nochmals
untersucht, und erhaltet I h r von diesem Gericht, im Hall I h r
nur aus Irrthum geklagt habt, Eure Hlirechtwcilung, und die
verdiente Strafe im Fall ein böser Wille zum Grunde gelegen
haben sollte.
Das Wauerngericht.
1. Dieses Bauerngericht besteht aus ciimn Vorsitzer, den
wir Gutsherrn selbst ernennen, und aus vier Beisitzern. Aus
kleinen Gütern, wo die Vauerschaft nicht zahlreich ist, sind
zwei Beisitzer hinlänglich.
2. I h r sammtlichen Bauerwirthe wählet unter Euch die
Beisitzer und könnet auch den Oohn eines Wirthcs dazu er-
nennen, wenn er nicht als Knecht in einem anderen Gesinde dient.
3. Eure erwählten Richter werden uns vorgestellt, damit
wir Euch zurecht weisen "tonnen, wenn ihre Ernennung nicht
zweckmäßig sein sollte, in welchem Falle I h r eine zweite Wahl
zu bewerkstelligen habt.
4. Eure Richter dienen lebenslänglich, so lange sie dem
-Amte porstehen können und wollen, und in. so fern nicht einer
«der der andere unter ihnen sich durch verübte Vergehungen
dieses Vorzugs selbst unwürdig macht, in welchem Falle die
übrigen.in unsrcr Gegenwart über seine Absetzung urtheilcn.
5. Dieses Bauerngerichl versammelt sich regelmäßig alle
Monate einmal, außerdem aber so oft wir oder unsere Be-
vollmächtigte und Stellvertreter-demselben die Untersuchung
tiner Sache übertragen, und nie ohne Vorwissen des Hofes.
6. Wir versprechen den Vauernchtern eine Erleichterung
in ihrer zu leistenden Arbeit^ gestehen ihnen n'ne Vergütung
und Auszeichnung in, ihrer Kleidung zu , damit letztere -Euch
alle an die Ächtung erinnere, die I h r ihnen als Euren Aelte«
sten zu bezeugen schuldig seid.
Von den Pf l ichten und Vorzügen des Baue rn - ,
g erichts.
1. Es entscheidet über Cure vorkommenden Zwistlgkeitenj
es untersucht und prüft alle Eure begangene Vergebungen,
die mehr als eine gewöhnliche Hauszucht fordern, und in so
fern selbige nicht von der Art sind, daß sie für die eingesetzten
Landesgerichte gehören, und von diesen geahndet werden müssen.
2. Es.bestimmt und vollzieht, unter der oben gedachten
Einschränkung unserer Zustimmung, die nach Maßgabe Eures
Vergehens zu verhängende Strafe.
! j . Es erörtert die Frage, ob einer oder der andere Wirth
abgesetzt zu werden verdiene, und schlagt, »wenn keiner von den
Söhnen, oder Schwiegersöhnen des abgesetzten Wirths das Ge-
sinde zu übernehmen im Standest , und der Herr selbst kei-
nen auswählt-, dem cr das Gesinde als des Hofes Eigentynm
anvertrauen will, mehrere Subjecte, die zu Wirthen tauglich
sind, vor.
^ Es hat die Vorsorge, daß aus dem vorhandenen Wer.
j g e vorzugsweise dezahlt werde, was der abgesetzte Bauer
dem Hose schuldig war.
5. Es übergibt, nach Abzug der vorerwähnten Schuld,
dem abgesetzten Wirthe, wenn er keine Kinder hat, fein übri-
ges Vermögen, als sein rechtmäßiges Eigenthum, zur freien
und uneingeschränkten Verwaltung.
6. Hat der abgesetzte Wirth erwachsene Klndcr:'so wird,
wenn die Befürchtung eintritt, daß'er das Vermögen durch-
dringen dürfte, selbiges unter ihnen grthcill. Sind seine Kin-
der unmündig: so fetzt itmcn das Baurrngcricht Vormünder,
2>ic das Vermögen verwalten, bis die Kinder erwachsen sind.
Jene geben dem Hofe und dem Vaucrngericht von ihrer Ver-
waltung Rechenschaft, und gehört es vorzüglich zur Verpflich-
tung des letzteren, dafür zu sorgen und zu wachen, daß Alles
zum Besten der Kinder'verwaltet werde.
?. Gleiche" Obliegenheit hat das Bauerngericht, im Fall
ein Bauer stirbt, und unmündige Kinder hinterläßt.
6. Die Veräußerung 'oder der Verkauf eines Bauers wird
nach der schon oben erwähnten Bestimmung, nur mit Zuzie-
hung Eures Bauerngerichts von mvs bewerkstelligt.
9. Das Baucrngericht muß untersuchen und darüber ent-
scheiden, wenn I t r S^uerwsrthe Euren Knechten.und Mäg-
de» nicht den, ihncn gebührenden Lohn zahlet und' sie gehörig
verpflegt. Gleichmäßig verhängt das Baucrngcricht die Strafe,
die die Knechte und Magde verdienen, wenn ihre Wirthe über
sie rechtmäßig Klage führen.
10. Die Umwechselung der Knechte und Mägde geschieht,
wenn der Wirth mit seinen Knechten oder Mägden, und letz-
tere mit jenen nicht zufrieden sind, jedesmal mit Zuziehung
des Bauerngcrichts, welches sich zu dem Ende alsdann ver-
sammeln muß.
11. Zu den Verpflichtungen des Bauerna/richts gehört,
daß es Euch anhalte, alles dasjenige zu zahlen und zu leisten,
was I h r dem Hofe schuldig seid. ^
12. I h r alle seid schuldig und gehalten, Euch willig den
Verfügung^ des Wauerngerichtes zu unterwerfen, und Euch
an uns zu wenden, wenn I h r mit dem Spruch desselben nicht
zufrieden seid.
I m Namen der csihländischen Ritterschaft:
Jacob von B e r g , Rittcrschaftshauptmann.
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